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(Drud von W. Plötz in Halle.) 





Vorwort. 


Ich habe dieſem Bande nichts voranzuſchicken, 
als DaB Das nothwendig dazu gehörige Regiſter 
(von ſechs oder fieben Bogen etwa) in voraus im 
Preiſe Des Buches berechnet ift und im Laufe der 
nächſten Monate gratis nachgeliefert werden wird. 
Es fol Iateinifche Paginazahlen erhalten — fo daß 
wem der Band zu voluminds wird, fich dasfelbe 
apart binden laßen Tann, 


Halle, den iten Sept. 1867. 


Der Derfaffer. 


IL SI III SINN SI TS TININEN 


Druckfehler. 


©. 128. 3. 12 von oben homines für hommes zu leſen. 


©. 163, 3. 14 — — Linburg für Limbung — — 

©. 337. 3. 11 von unten Upftalsboom für Upftelsboon zu leſen. 

©. 465. 3. 5 — — die Parentheſe nach dem Worte „Linie“ zu 
fohließen. 

©4683 8 — — Edelherr Graf Liudger für Eittherr Tindger 
zu leſen. 

©. 468. 3. 1 — — Bremen für Bremen zu lefen. 


S. 488. 3. 5, 9, 16, 21 von unten Edzard für Edgard zu leſen. 
©. 676. 3. 12 von oben zwiſchen: „hatten“, und „buch“ einzuſchieben: 
„umfaßte”. 

©. 113. 3. 14 von unten „Winſen“ für „Wieſen“ zu Iefen. 

S. 138 in der Stammtafel find: Heinrich, Adelheid und Irmengard 
unter: Liudger (Lothar) dietus Udo 11I zu rüiden; und: Udo, 
Aubolf, Hartwig, N. N. und Luflarb unter: Rubolf (1106—1114). 

&. 7184. 3. 6 von unten ift Lütlen für: Lübben zu leſen. 

&. 1196. 3. 5 von oben: Ernft I für Ernſt II. 

©. 1239, 3.5 von oben iſt zu lefen: welche Großmutter von 

Kaiſer Friedrichs. 

S. 1239. 3. 6 von oben: erſter ſtatt erſte. 

S. 1240. 3. 13 von oben: Radenz ſtatt Redenz. 

S. 1240. 3. 3 von unten das o nach Hirſch zu ſtreichen. 

©. 1303. 3. 10 von oben: Hahnenkampes ſtatt Hafenkampes. 

©. 1307. 3. 1 von unten: Kranzberg flatt Cranzberg. | 

©. 1309. 3. 3 von oben: Kirche ftatt: Familie, 


Die lebten Bogen babe ich (wegen Abreife vom Drudorte) nicht felbft 
revidiren können. 


10. Niderlotringen. 


Bei unferem weiteren Fortfchreiten in ber Betrachtung 
der Territorien bes deutfchen Reiches gelangen wir im Her- 
zogthume Niberlotringen. zunächft an das Gebiet des Bis⸗ 
thems Lättih*). Die Stadt Luͤttich felbft ift wohl um 
die Kirche des heil. Lambert entftanden, ber zur Zeit Pipine 
von Heriftall feinen Tod duch Mord fand. Die Firhlichen 
Schriftſteller nehmen an, was auch wohl richtig ift, daß 
dieſer Mord durch Rambertd Stellung zu Bipind Berbält- 
niſs mit Alpiz veranlaßt worden fei**). Pipin von Heriſtall 
lebte viel in dieſen Gegenden, welche man bisher großestheils 
u cbgũter der karolingiſchen Familie zerfallend betrachtete, 
58 neuerdings wahrſcheinlich zu machen geſucht wird, daß 
die Karolinger, bis fie felbft den Thron beftiegen, dieſe 
Gegenden nur in ihrer Eigenſchaft ald Majored Domus 
beießen und gebraucht Haben; daß namentlich Tüttich, Her- 
ſtall, Jupille dem Reiche gehört haben, und daß ihre Eigen 





*) Bei der Geſchichte Lüttich haben mir außer meiner früheren Ur⸗ 
beit [über Zütti in den Zwölf Büchern niderländischer Geschichten 
(Halle 1882. 1885), die bier nad Möglichkeit verbeßert worden find, 
beſonders die histoire de Liöge par E.C. de Gerlache (Bruxelles, 
1348) und die histoire du pays de Liöge par Ferd. Henaux 
(Litge, 1856) als Unterlage gedient. 

*) &. oben 8.1. ©. 421. 
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ſchaft als ältere Hausgüter der Karolinger eine fpätere 
Erfindung ded Mittelalters iſt)y. Jedesfalls, wenn auch 
früher eine Kapelle des heil. Codmad und Damianus in 
der Gegend vorhanden war, wo nachher die Stadt Küttich 
erwuchs, ward lebtere erft ein bedeutender Ort, feit eine 
Menge MWallfahrten zu des heil. Lamberts Grab ftatt fan- 
den d. h. alfo feit Lamberts Nachfolger im Bisthume von 
Tongern, der heilige Hubert, den. Leichnam Lamberts aus 
deſſen Heimath Maeftricht in eine neue zu deſſen Chren 
am ber. Stelle der Kapelle des heil. Cosmas und Damianus 
erbaute St; Lambertuskirche zu Lüttich (mo ber Word ſtatt 
gehabt), Hatte herüber führen laßen. Eine Menge Eirchlicher 
Stiftungen und ftädtifcher Einrichtungen. in: Lüttich ‚werden 
von fpäteren Berichten noch auf das biichöfliche Regiment 
des heil. Hubert zuruͤckgeführt; doch wird es ſchwer fein 
davon viel mehr geſchichtlich zu erhärten, als daß in ſeiner 
Zeit: Lüttich zu einem: anſehnlicheren Platze erwuchs, und 
daß das Bischum von Tongern, deſſen Sit. ſich ſeitdem 
(d. h. ſeit Einweihung der Cathedrale des Heil. Lambert im 
April 720) im Lüttich feſtſtellte, um diefe Zeit veicher 
ausgeſtattet warb. Der Hasban, deſſen Umfang das ton⸗ 


Eu 





" m) die Anfänge des karol. Saufes von H. E. Bonnell (18866. 8°) 
6. ‚69 ff. Die Schenkungen an Kirchen (wie an das Bisthum Tongern, 
an das Marienftift zu Ehenremont u. a.) follen die Pipiniden nicht als 
Eigenthüimer und felbftfchenfende, fondern als Vermittler der Schenkungen 
und. nebergeber derſelben, als Majores domus, vollzogen haben. Im 
Sefüttäte fommen bie Dinge auf Eins heraus, ob man diefer Hhpotheſe 
beipflichtet oder der dorher herrſchenden Anficht zugethan bleibt; nur 
hinſichtlich der Verhälmiſſe der Pipiniden ſelbſt tritt dadurch ein ſcharfer 
Unterfchied hervor. 
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she Bisthum urſprũnglich 018 Sprengel nebſt einer Miſ⸗ 
Kendaufgabe für die benachbarten Heiden gehabt zu. haben. 
ſcheint, beſtund "aus vier Heineren Grafſchaften: naͤmlich 
aus der Brafichaft des Heapengaues (dee noch den Ramen 
des Haßban bemahrte) an der. Bette; and bee Grafſchaft 
von Tongern um .der Igar; aud;:ber von Looz (Roon) an 
der Herke unb aus der non. Brunnengräs (Brugeron) an 
ver Belpe. Maeſtricht (Trocta) und Lũttich (rions Leodicus 
in der Ranbichaft Zinge) gehörten: ebenfalls zur alten Didces 
vom Tongern, ebenjo wie die Brafichaft der Ardennen 
(oomitetas Arduennensium im oberen. Urte> und Amel: 
Thale) und das zwiſchen Ardennengau und Maas höher an 
dem rechten Mandufen: ſich hinziehende Condroz (comitatus 
Condrusto); wohl aud hie Kamine (Famenne, Falminne, 
Falmauna) auf; dem linken Mandufer an der Blanche mit 
eine: Erſtreckung auch anf die unteren Theile. des gegenũberlie⸗ 
genden zechten Maasuferd zwiſchen der Leſſe und der Semoh. 
3a biefen letzteren Gegenden, wo wirklich ein großer Theil 
ti alten Karolingiſchen Erbgutes lag, fcheint Lüttich in 
der Zeil der: Pipiniden an. Ausſtattung ſehr gewachſen 
zo fein. Die Verhaͤltniſſe der Stadt Luͤttich mögen in die 
ſer früßenen Zeit (nachdem fich diefelbe aus einem Reichs⸗ 
gute in eine biſchoͤfliche Stadt gewandelt hatte) ehr ähnlich 
denen in Frankfurt am Main gemelen fein, nur daß die Mi⸗ 
wftertalem unter ben Einwohnern, Diinifterialen bes Bifchofe, 
nicht mehr: des Reichs waren, ſeit ber Biſchof Herr der. 
Stat ward, und daß bie nidere Bevoͤllerung dann unter dem: 
bifhöflichen Schultheißen ſtund. Bon einer altfreien Ges 
meinde ift In Lüttich nicht® zu bemerken. In der Zeit, wo 
der Abt des durch feine Schule damals glänzenden Kloſters 
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Laubach (Lobbes), Franco, Biſchof von Luttich ward (856); 
mag bie Umwandlung ‚der Stadt Lüttich in einen. Beliy 
bes. Bisthums vollendet geweſen fein; und von biefer Zeit 
an ‚beginnt auch erft die ‚urkundlich ficherere Geſchichte von 
Lüttich. Franco erhielt von Karl dem Dicken 884 Madaire 
und ‚andere Befibungen in dee Gegend von Metz, Die das 
Bisthum Tpäter gegen das nähere St. Trujen (St. Tron) 
an Mekiawstaufchter), König Arnulf impatzonirte Daum 
888 das KHlofter Laubach nebſt der Stadt Thule und 153 
Drtichaften dem Biothume Rüttich, fo daß der Biſchof von 
Luͤttich zugleich Abt von Laubach ward. Im 894. m 
warb.das Bisthum Arches ımd Maiziere, und dann 898 
von König Zwentebold Teur; und in demfelben. jahre im- 
patronirte ihm die Aebtiſſin Gisla das Klofter Foſſes 
in der Grafihaft Namen. Uber, was in biejer Franco⸗ 
niſchen Bett (Franco fol ſelbſt mit König Arnulf verwandt 
geweſen fein) das Bisthum Lüttich am Territorialzuwachs 
erhielt, ward durch den Verluſt, den die Verherungen der 
Normannen brachten, mehr als aufgewogen. Im: J. 881 
hatten die Normannen Maeſtricht, Lüttich und Tongern 
geplündert und ausgebrannt, und tauſende erſchlagen oder 
in die Sclaveret gefchleppt; und dann festen fie von den bra⸗ 
bantifchen Gegenden aus thre Berherungen in Eleineren Raub⸗ 
zügen fort, bi8 fie endlih Hönig Arnulf gänzlich aufs. Haupt 
ſchlug. Franco's Nachfolger hieß Stephan (auch er ſoll 
der karolingiſchen Familie verwandt geweſen fein) und ihm. 
beftätigte König Subnig das Kind alle früheren Schenlun. 


9 ef. ®. W. 2 168, 802, not, ®, 809. Dep erhielt bie im Togtean. | 
gegebene Entfehädigung be ſchließlicher Bereindarung über die Abtrennung 
von St. Trujen. 
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gen, die Rüttich: erhalten. hatte, hm 26. Januar DR a 

Ald dann dieſe niberlotringif Sen Gegenden nad Sub» 
wigs des Kindes Tobe eine Beillang an die franzöftfchen 
Karofinger Kamen, zeigten fich auch diefe dem Bisthume 
Lüttich gnädig. Karl der Einfaͤltige ſchenkte dem Bisthume 
einen zu Teux gehörigen Wald, den Zwentebold fi noch 
vorbehalten hatte Im Aug. 915 nebſt ber Jurisdiction über 
alle darin gelegenen Otte (ziemlich die ganze fpätere: Here 
ſchaft Frandhimont). Die alten Köntgähäfe Maeftricht, 
Herſtall umd Supille, Meerfen, Littoy und Chevremont ge⸗ 
hoͤrten nun zur Ausſtattung der Herzoge von Niderlotringen. 
Stephan ſtarb 920 und ihm folgte (durch Entſcheidung 
von Rom) der vom Capitel gewaͤhlte Richar, nachdem ber 
früher gewählte Hilduin, der fih an Herzog Giſelbert eng 
angefchloßen Hatte, ſich nach Klofter Laubach hatte zurüd: 
ziehen müßen. NRichar (ein Bruder Gerhards und Mat 
hits ſ. B. L ©. 577. not.) hatte fi anfangs zu Frank 
mich geneigt; ſchloß fich dann aber entſchieden an ben dent- 
fen Hof an, und erhielt von Otto J. nicht bloß alle früheren 
Befigftände des Bisthums beftätigt, fondern das Dlünz- 
regal hinzu. Als er 945 geftorben war, folgte ihm bis 
947 der Abt von St. Marimin bei Trier Hugo, und dann 
Farabert der Abt von Prüm bis 952; endlich ein Bene⸗ 
dietiner Rather aus Laubach, ‚der früher, obwohl aus ber 
Gegend von Küttich gebürtig*) und im Kloſter Laubach 
erzogen *®,, Biſchof von Verona gewefen, aber von König 

®) Natherius von Berona und dad zehnte Iaprhumdert don n Wbregt 


Bogel (Ina 1854. 2 8.89) 9.1. ©. 18. 
) In Laubach traf der von Lüttidy’ verteiebene Hilbitin mit Kather 


Hugo vertrieben war. War dieſem ſchon vielfach hinderlich, 
daß er nicht aus einer der großen, Nüritenmäßigen Sawißien 





sufemsmu, und adden eilduie alle boffnung aufgegeben Halte — BSis 
thum Lüttich noch zu erhalten, ging er an. den Sof feines Berwandten, 
des Könige Hugo von Italien, und dahin nahm er auch ſeinen jungen 
Freund Rather mit, der dann im J. 931 das Bistum Verona don Löonig 
Ongo erhielt. Die zufahtende, in allen Lehren und Foördetungen ja 
abfiragt und ſelbſivertrauend einhergehende Perfänlicieii Rafhero/ machte 
dieſen aber bakd.beu Veroneſen derhaßt, und feine. Furcht har Hugp;s 
turanniſcher Willlũhr machte ihn dieſem nicht nur verdächtig ſondern Ra 
ther war in Folge feiner Bucht Hugo wirklich nicht treu, und. tom nun 
in deſſen Sefangenfgaft. Auf feinem Gterbebette erlangte Hilduin (der 
inzweifchen Erzbiſchof von Malland getvorden) vom Könige Jugb bie Frei- 
Iakung Rathers im Sommer 986 wider, und zunächſt hielt fid ‚Mater 
ald vom Bisthume Werona entfernier und under Auffiht- geſſellter Masn 
in Como auf, Im Uufange des 3. 939 entwich Rather aus Como und 
floh nad der Provence, von wo er wider nad) Riderlotringen ins Klofter 
Laubach gieng. Als er bier nad) ein paar Jahren erfuhr, daß Hugo in 
Italien durch Berengar in Roth und daß Manaffeb, der ihm im Bisthume 
Berona gefolgt wer, Hugo unfren geworden, kehrte er nach Stalien zurũck, 
um zu derſuchen, ob ex das Biethum Verona nicht wider gewime Töne, 
ward aber um bon Verengat gefangen genommen ; doch wicht lange, denn and) 
diefem ward Manafies verdächtig und in Folge davon Mather, frei ge- 
laßen und in fein Bisthum wider eingeſeht. Rathet war nun aber noch 
ſchroffer, weil durch das inzwiſchen erlebte gereigter; er war überall bol 
Argwohn, mb glaubte, als die Geiſtlichteit ihm Binberinigen bereifele, 
alles gegen fl) verſchworen; auch Milo, Gtufen: don Wetome, der ihn 
sarfang& freundlich genug behandelt hatte... Zwei Sabre. bis 948 hielt / Stn- 
ther in folgen Aufänden aus, da, erhielt ex Botſchoft von König. Aaihug, 
Berong zu verlaßen und das Vieihum wider dem Manafiek ‚pAugaräu- 
men. Er entfernte fih eilig, weil er nur bon Feinden fi) umgeben 
glaube. Danı zug er eine Zeillang bei den deutſchen Viſchoſen herum. 
Bei König Otto's Bruder Bruna ſuchte er endlich ein-Unterkommen,. wege 
er bei ihm wicht, wahl aber bei Kiudolf, Otip's I, Sohne, dem Yerzone 
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Kottingend , nicht einmal mit einer Folchen verwandt war, 
fo wirkten ũberdles auch alle die Charaectereigenſchaften, die 
ihn in Berona unmäglih geritacht, auch In Lütkich dahin, 
ihn bald der ganzen -Geiftligfeit; "auch den Suffragenen, 
verbaßt zu machen, die durch Faraberts fahrlaͤßiges Weſen 
mar zu versoößnt waren. Geiſtlichkelt und Adel fapten' den 
Plan, ihn zu verdrängen, und an feine Stelle einen Neffen 
des Biſchof Balderich von Utrecht, der zugleich ein Neffe 
Raginers von Hennegau war, und auch Balderich hieß, 
zu bringen. Als Rüther zu Weihnachten 953" in Luubach 
war, brach im Lüttich ein Aufſtand gegen: ihn aus. E8 
war die Zeit, wo auch Ludolf von Schwaben und Konrad 
von Lottingen mit. Otto J. zerfallen "unb in Emporung 





von Schwaben gefunden zu haben ſcheint. Lepterem ſchloß er. ſich :bei 
einem Heerzuge an, den derfelbe gegen Berengar unternahm. Diefer Heer- 
zug endete unglüdfic und nun wandte fi) Rather zu König Otto felbft 
und begleitete diefen auf dem Zuge nach Stalien. Das Bisthum Vetona 
hette inzwiſchen Manaſſes welchet Erzbiſchof von Mailand gersörben 
wu, einem Neffen des Grafen Milo, der auch Mils hieß (aus Vicenzu 
and mod). nicht 20 Sabre alt) Aberlaken, Dn Oito dis beiden Mile. ſchunen 
unfle, als er zuerſt Werona nahte, wußte Rather ſich ‚gehrlden; und er 
febete alfo don Verong nach Deutſchland, zurũck. Er, wird Ende 954 aber 
Anfangs 952 wider in Laubach angefommen fein. ‚Gier, blieb er. einige 
geit. Bruno, des Könige Bruder, berief ihn dann, da & ein wißenſchaft 

ud vielfach mdgezeichneter Mann⸗ wit unter die Cletiker die anter feier 
2 gewiffreiaßen sine Ernẽeueruug der alteu Larblingiſchen sehole 
pꝓelatina bildeten. . Oiex war. .er ganz am Orte und erwarb · ſich Brunos 
(dem ec ‚jelbit noch untesrightete) ganzes MWohlgefallen. ‚Diele, ward; nım 
Erzbiſchot von. Cöͤln und ‚da ‚geriiffem inne Öerheriog, yon dotringen 
und ald Biſchof Yaraberl von Zutlich ftarb, ward der verfriebene Biſchof 
Rather von Verona durch Bruno's Empfehlung” eiT zn Salt ch. 
Bruno ſelbſt führte ihn daſelbſt ein. 


waren, und Konrad eine plündernde und wüftende Magharen⸗ 
borde duch Baiern an den Rhein und nach Niderlotrin⸗ 
gen führte, um fi an Raginer von Hennegau und Bruno 
von Coln, die ihn in Lotringen verbrängt hatten, zu rächen. 
Angeſichts des MWüftend dieſer fremden Horde überfiel 
Konrad die Reue; er verließ dieſelbe bei Maeſtricht und 
die Magyaren wandten fich gegen Lüttich, wo man Rather 
als eine Creatur Bruno's von. Cöln und ala Miturſache 
des durch die Fremden gebrachten Unglücks betrachtete. 
Naginer hinderte Rather an der Widerbefeftigung Thuins, 
defien Befeſtigung er (Maginer) früher gebrochen und als 
nun die Magyaren auch in Hennegau einbradden, nahmen 
fie Laubach Ieicht, tödteten einige Moͤnche, ſchleppten andere 
gefangen fort, und Rather und die übrigen retteten ſich 
nur in der nothdürftig befeftigten Kapelle des heil. Ursmar 
oberhalb Laubach, bis die Magyaren na) Kammerich weiter 
zogen, und durch Frankreich, Burgund und taken heim- 
fehrten. Konrad unterwarf fich inzwifchen im Juni 954; 
Ludolf im Auguſt dem Könige Otto; Erzbiſchof Friedrich 
von Mainz, der fi ihrer Empdrung angejchloßen hatte, 
ftarb im October; und auf einem Reichstage zu Arnftabt 
im Dec. 954 ward dad Reich in feiner Einheit wider ge 
ordnet*). Als nun die Hennegauer zu Weihnachten 954 die 
Entfernung Rathers aus dem Bisthume Küttich forderten; 
auch Erzbiſchof Ruotbert von Trier fi) diefen Verlangen 
anſchloß, der jelbit im Frühling 955 nach Lüttich gegangen 
mar, um dort einigermaßen die Tichliche Ordnung berzu- 
ftellen; Rather, der factifch aus der Wirkſamkeit ala Biſchof 
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verdraͤngt war, durch die Heftigkeit feiner Vertheidigung 
zur bewies, daß feine Gegner wenigſtens darin Recht hatten, 
daß fein Character den Verhältniſſen in Lüttich, wie fie 
damals waren, nicht gewachſen fei; namentlich gegen Ruot⸗ 
bert in einer fo leidenfchaftlichen Weiſe auftrat, daß die 
fer ſeinerſeits kein Bedenken mehr trug, den Balberich, den 
Reffen des Hennegauerd, der ſchon feit Tängerer Zeit die 
Geichäfte des Bisthums verfah, iu aller Weiſe zu fördern, 
erlannte auch Bruno, dag in Rotringen zunächit Ruhe nur 
wider zu gewinnen fei, wenn man auf die Forderungen 
der Gegner Rathers eingebe, und fchlug vor, Rather ſolle 
felbft gegen Ueberweiſung einiger Einkünfte zu feinem Un⸗ 
terbalte auf das Bisthum verzichten. Nather aber wollte 
weder darauf eingehen, noch auf das Bisthum verzichten 
— du blieb nichts übrig, als es ihm zu nehmen und Bal« 
derih an feiner Stelle anzuerkennen. Erzbiſchof Wilhelm 
von Mainz nahm fich einftweilen Rathers yerfönlih an 
und rief ihn, der auch ſein Lehrer geweſen war, an feinen 
Hof, wo er nun feinen Groll in Schriften gegen feine 
Begner aushauchte. Als fi fein Grimm gelegt hatte, 
gieng er endlich auf das ihm miderholte frühere Anerbieten 
einer abfindlihen Ausſtattung ein, umd Iebte dann, wie es 
ſcheint, fett Herbft 955 einige Zeit im Klofter Alna (Aulne), 
einem Pertinenz bis in diefe Zeit von Laubach (von dem 
ed, als Laubach 960 von Küttich auf einige Zeit getrennt 
ward, aber ſchon abgetrennt war und einen eigenen Abt, 
wahrfcheinlih in Rather, bekommen hatte)’, Die auf 





*) Us König Dito im 3. 961 abermals nach Italien zog, um nun 
König Berengar ganz nider zu werfen, gab er Rather das Verſprechen, 
ihn abermals in Verona als Biſchof einzufegen. Dito zog ohne Wider- 
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Rother in Lüttich folgenden beiden Biſchoͤfe, Balderich und 
Eberhard (Eraclius), hatten ven. biſchöflichen Stuhl inne 
bis 972, ohne daß aus threr Zeit für das luͤttichſche Gebiet 
wichtigeres zu berichten wäre. Ihnen folgte der Moͤnch 
Notker aus St. Gallen bid 10086. 0. 
Diefer Mann, ſchon in St. Gallen durch graundliche 
Gelehrſamkeit und feines ſowohl als einſichtiges Benshmen 
in hoher Achtung und zuletzt Probſt, war auch am Kaiſer⸗ 
hofe ſehr angeſehen und kam durch Otto's J. Einfluß’ (aber 
von den Stifte gewählt), in das Bisthum von⸗Lüttich; 
beffen Schule fowie dte. von Laubach: (weiches Klofter wider 
mit Lüttich verbunden: worden war) ev zu hohem Glanze 
bob. Er war aus einer edelfveien Familie des Fürich: 
gaues, welche dem KHlofter von St. Gallen eine ganze Heide 
ausgezeichneter Mönche geliefert zu Haben ſcheint, wenigften® 
läßt der Name Notfer (pa in jener Zeit Zaufnamen oft 
in derfelben Familie zu repeticen pflegten) darauf‘ fhließen. 
Für Luͤttich iſt Notker (nicht bloß nach der Seite der 





Band zu den in Verona ein; Biſche Milo reſignitte auf das Biethum, 
was Rather übergeben wmd. . Rather aber blieb fich in. feinen Chemliee 
gleih und nur die Sucht vor Otto mag die Veroneſer vernocht haben, 
ihn länger au ertragen. Kaum hatte Otto im Jan. 966 Stalien wider 
verlaßen , als fidy die Beronefer gegen Rother erhoben und ihn gefangen 
nahmen. Auf Befehl des Kaifers ward er befreit und in fein me wider 
eingefeßt, in welchem er ſich duch Otlo's Schuh weller erhielt, bie ſich 
allmaͤhlich eine ganze Reihe Klagſtoff, ber auch beim Kaiſer getend gemadys 
werden konnte, gegen ihn anbäufte and am. AD, Iuni 968. Bericht. ſihen 
ihn gehalten ward, was gegen ihn ſprach. Er fand ſich diesmal gütlich 
im die Abtretung des Bisthume: Im Herbfie 068 'Tam er, diednial reich, 
nddy Laubach zurück lebte nachher His Abt von’ Alna wiiter und ſtachin 
April 974 einige 80 Jahre ait. oh a LEER 
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Stchulſorge) wahrhaft ein Segen geworden. Im Jahre 
080 erhielt ee won Otto II. die Belkätigung aller früher 
vom Btötbume Lüttich erlangten Befituungen und Regalien 
und namenflich für erflere ein (mohl fon von Dito J. 
gewaͤhrtes) Sremtionsprivilegium. Außer den una ſchon 
befannten Befttnengen, au) denen von Laubach und Yofied, 
ſinden write als possessiones capitäles von Lüttich noch 
aufgeführt die Städte Huy, Tongern und Mecheln. Dtto III, 
der ein Schüler Notkers geweſen, fügte fpäter (985) zu ber 
Stadt Huy auch alles Hinzu, was 513 dahin noch Föntgliche 
Domäne im Bezirke von Huy geblieben war. Der Befit von 
Mecheln gab Notker Beranlapung, daſelbſt em Stift mit 12 
Etiftäheren zu geämden, Diefe abgelegene Veſitzung warb 
durch einen befonderen Rehndgrafen ale Voigt vertwaltet. 
Was Lüttich ſelbſt betrifft, fo fand Notker die Stadt 
durch eine gegen feinen Borgänger aufftändifche Partei in Zer⸗ 
rüttung. Notker warf dieſe Bartet fofort nad) feiner An⸗ 
kunft im Lüttich nider und frafte die Rebellen, ſoweit 
ke gefangen in feine Hand flelen. Nachdem er fü bie 
Stabt beruhigt und die biſchöfliche Mewalt in ihr feſt ge- 
gründet hatte, bemädhtigte er fich etwas fpäter durch Liſt 
der benachbarten Burg. Choremont, von welcher aus die 
Enwohner und die YUmgegend von ‚Lüttich ſchwere Be⸗ 
drũckuugen erlitten hätten; nur Jodoigne und Zubehör erhielt 
bee Lehensgraf von Duras gelehnt. Diefem gehörten auch 
bie Herrſchaſften Clermont (zwiſchen Huy mb Luttich), 
Nochefort und die Metziſche Volgtei von SE, Trujen wid die 
Lüttichſche von Dinant. (cf. B.IV. 802 u. 803 not.) Notfer 
ſchleifte Chemremont gänzlich. und nerlogte das St. Merienftift 
von Chevremont nach Lüttich. Was außer den Befkungen 
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diefes Stiftes gu Cheuremont "gehört Hatte, benuhte Rotker 

zu Grbauung ber: St. Johannes ⸗Kirche in Lüttich und zu 

Ausftattung eines Stiftes von 30 Stiftäherren dabei. Auch 

an übrigen Gebiete fchaffte er Drbnung und' Friede. In 

der Zeit. feines. Regimentes ‚muß. das Bistum au be 

Grafſchaft Brunnengräz vom Reiche erlangt haben”), dent 
eine Urkunde Otto's III. non 984, welche alle Beſitzungen 
deſſelben beſtaͤtigt, zählt unter denſelben auch diefe Grafſchaft 
mit dem Hauptorte Tienen (Tirlewont) auf. fo wie dad 
Zollregal in Maeſtricht — und die veiche Abtei Gemblach 
(Bemblour) und deren erimirte Hersichaften. ‚Die ‚großen 
Einkünfte, in deren Genuß dad. Bisſthum duch Notker 
kam, benuste derfelbe auf das weiſeſte. Er theilte bie 
Maas bei Lüttich und ſchuf fo den Stadttheil, der nach⸗ 
mals den Namen der Inſel Isle) führte, baute in dem⸗ 
ſelben die St. Adelbertskirche und gründete die Dazu gehörige 
Parochie. Auch baute er die St. Dionyſiuskirche und ftattete 
das dabei gegründete Stift von 30. Stiftäbereen mit Em- 
fünften aus. Er baute. ferner die Kreuzkirche und gründete 
ein Stift dabei, welches dann Heinrich LI. ‚mit Gütern im 
Condroz bereicherte. Auch die Kirche des heiligen Lambert 
fol Notker von Grund aus neu gebaut, und bie Stadt 
durchaus mit Mauern und Thürmen befeftigt haben. Die 
Verwaltung der Güter des Bisthums und: des Kapites 
orbnete Notker auf das beſte; der Stiftöndel Hatte nun 
in den Aemtern de3 fo erweiterten Territoriums und deven 
Einkünften fo wie in den Stiftern eine reichere Verforgung. 


*) Den ‚größeften Theil diefes Gebietes erhielt ber Graf ben Ramien 
( Namur) von Lüttich zu Lehen. 
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Kurz! nach allen Seiten bewährte. fih Notker als vortreff⸗ 
licher Regent. Die Beilätigung der lüttichſchen Beſitzungen, 
weihe Notker 1008 von König Heimi I. erhielt, zahlt 
au die Abtei St. Hubert, die Abtei St. Gerard tin ber 
Grafſchaft Namen), die Stifter von Namen, Maſſeyk, 
Maeſtricht und Dinant und die Abtei Malogne als Perti⸗ 
nenzien des Anttichichen Gebiete auf. Die Erwerbungen 
in Maeſtricht und in: Dinant find aber von weit älterem 
Datum. : Als Notker 1008 ftarb, folgte Ihm auf dem Bis 
\äofefige Balderich HL, und mir fehen aus ber Beſtätigung 
der Beſihungen und Rechte des Bisthums, bie er vom 
Konige Heinrich IL. im J. 1008 erlangte, daß das Bisthum 
uch den Waverwald bei Heyſt op den Berg und Quaet⸗ 
Mecheln in der Markgraffchaft Ryen (Autwerpen) erworben 
hatte, in welchem der Koͤnig dem Biſchofe und befien Lehen⸗ 
geafen im Mecheln den bis dahin dem Koͤnige refervirten 
Wildbann ſchenkte; jo wie jhon etwas früher den Reichs⸗ 
wald Heva am den Semoy. | 
Balberich. II. wollte Hougaerde befeftigen laßen; allen 
Graf Rantbert von Lowen fcheint die wachſende Macht 
Littichs für fein Gebiet bedrohlich. gefunden zu haben; trat 
hindernd entgegen und ward dabei auch. vom Grafen von 
Ramen, obwohl dieſer luttichſcher Lehensmann war, unterftüßt: 
Der Graf von Namen erlangte nachher Verzeihung, vom 
Bilhofe und büßte feine Untreue mit Beifteuern zu Grün- 
dung des Jakobskloſters in der Vorſtadt Amexcour. ..Im 
der Belt Balderichs war es, daß Graf Arnulf von Rooz, 
ſeine Grafſchaft dem Biſchofe auftrug. Der. Sage nad 
ſollen die alten Grafen von Looz oder Diet. von Autkar 
(Ogier) dem „Inellen Degene* abftammen ; nachher aber iftdie 
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Gvaffchaft im Beſitze der erſten Herzoge von Nider⸗Lotringen 
und iſt daun in einer: Nebenlinie dieſer (alſo der ardenni⸗ 
ſchen) Familie geblieben. Es ſcheint auch, die auf Arunlf 
nun folgenden: Lehensgrafen von. Looz waren aus derſel⸗ 
ben Familie. . Der erſte dieſer Grafen von: Looz führt 
den in dieſer Familie häufigeren Namen Giſelbert; ba der⸗ 
jelbe. ein Bruder”) des Biſchofs Balderich war, muß alſo 
auch dieſer demſelben Sefchlechte entſtammt fein,.und Arnulf 
ſcheint die Grafſchaft dem Biſchofe Balderich aufgetragen zu 
haben, um fie ſicherer durch dieſen näheren Verwandten ger 
gen die Grafen von Flandern und Löwen zu ſchützen, mit 
welchen Biſchof Balderich bald nach. Arnulfs Tode dus 
Vermittelung der Witime des letzteren, Lintgard, Frieden 
ſchloß. Auch erwarb Balderich noch die Abtei Floreffe m 
der Grafichaft Nanien, und die Beßtzungen in der Nähe vom 
Teur die ſpäter auch zur Herrſchaft Frauchimont gehörten. 
Balderich ſtarb anf einem Heerzuge gegen die Friſen, für 
welchen er ſich dem Heerzuge der Niderlotringer anger 
ſchloßen ‚hatte, zu Ende bes Julius 1018. Ihm folgte im 
Bistihume Volbodo bis 1021 und dann Durand bis 1026, 
ein Mann der fich wegen ausgezeichneter Geiſteagaben all⸗ 
gemeiner Anerlennung und der beſonderen Gnade König 
Heinrichs IE. erfreute. Er gehörte einige Zeit zu den-König 
Komad IL widerſtrebenden Rotringern, ſchloß ſich ihm 


b) S. Jahrbücher des deutſch. Reiches und Heiurich II von S. Hi tſa 
B.II. G. 189. 191. not. 
" Nubolf von Looz 
- rmif von u dig, 

—X veaei Baberid, — Aupnbiihef 


Rmuif 0.8004 n 2003 und Boigf 
Arnulf v. Looz. u oigt von 
Amulf d. Bong en 
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dam aber an und das Bisthum erhielt von biefem Könige 
Burg und. Gebiet mon Herward ‚zutiuf, bie Heinrich HL. 
ihm entzogen gehabt hatte. 

Auf Durandus folgte auf dem. Biſchofsſuhe der Probn 


Reginhard von Bonn, mus einer edlen Familie bee Rhein⸗ 


ande und naher Freund Erzbiſchofs Heribertd von Eöln; 
&r war Biſchof/bis .1088... Eine furchtbare. Hungersnot, 
die Lotringen in den letzten Jahren feiner Regierung heim⸗ 
ſuchte, forderte Jeine umd feine® Nachfolgers Thätigkeit heraus; 
boh fell ex. auch ein kriegeriſch tapferer Mann geweien 
fin, und ein:alteö Volkslied feierte feinen Sieg über einen 
rieſigen Mann, Leo: von Couey, auf einem. Fehdezuge gegen 
Gnf Odo ven Champagne, dem er. beimolmte. Ihm folgte 
kein. Neffe Nithard als Biſchof 518 1042, der im 3. 1040 
dem Bisſsthume, den Hespengan erwarb und dadurch den 
ganzen ‚alten Hasban in dem lüttichſchen Territorium ver: 
einigte. Auf Rithard folgte der lüttichſche Domherr Wazo; 
ber fih als. tapferee. Schüßer. der lüttichſchen Territorien 
außgeichmete, aber auch durch umfichtige Sorge für die fett 
Rotker fo bkühenden Tüttichfehen Schulen *) und durch tüchtige 
Awminiſtration der. Stiftslande. Friedrich von Lotringen, 
der nachher als Pabſt ſich Stephan IX. namte); Hermann 
von Looz, Archidiacon bed: Hochſtiftes; Bozo, ebenfalls Ar— 
chidiacon; Franco, der Scholaſtitus des Hochſtiftes; der 
Dowmherr Eggebert waren alles Blüthen, welche die Schule 
von Lüttich, welche Das Präbient | fons = sapientian VOR dem 





) Er war hot ſelbſt' ein Schüler Hotlerd ef. de Gerlache I 
Halte de Litge (Bruuleo Jana. 89:p. 61. on 
9M. G. 200. en. 
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Beitgenoßen erhielt, in diefer Zeit trieb. Biſchof Wazo, 
der gegen Heinrich IH. allzeit eine fehr felbftftändige Hal⸗ 
tung bewährt hatte, ftarb 1048 und der König ernannte 
Theodwin aus Baiern zu deſſen Nachfolger, wohl um 
einen weniger geiftlich folgen Herm in biefem Bisthume 
zu haben. Theodwin regierte Rüttih bis 1075. Die 
Kämpfe Heinrichs TIL. mit niderländifchen Fürſten berührten 
mehrfach, auch das Kütticher Gebiet, deſſen Fürft treu zum 
Könige ftund. Der Kampf der Gräfin Richildis von Hen⸗ 
negau um Flandern lief nachher in den 1070er Jahren fo 
unglücklich für Richildis, daß dieſe Beiſtand bei Lüttich 
fuchen mufte, den fie daburch erhielt, daß fie die Grafichaft 
Hennegau dem Bisthume Küttih aufteug. Auch dieſe Ver⸗ 
bindung aber verbeßerte ihre Lage nicht, und an der Heyne 
erlitt fie noch eine Niderlage, ohngeachtet ihr auch der 
Graf von Namen (Namur) und Gotfrit von Billon Hilfe 
leiſtete. Nur Hennegau vermochte fie einigermaßen zu 
ſchützen. Uebrigens bradıte der Auftrag Hennegaus mit 
Beaumont und Valenciennes, auf Veranlafung von wel- 
chem Theodwin Ihe 175 Mark Goldes zahlte, diefen Herr- 
ichaften nicht eine ſolche Abhängigkeit, als in welche 5. B. 
bie Grafjchaft Looz, Mecheln, und die andern Heinen Lehens⸗ 
grafichaften gekommen waren, welche Theile geradezu des 
Rütticher Gebleted geworden; fondern die Grafen von 
Hennegau wurden durch das Berhältnifs, in welches fie zu 
Küttich traten, nur zur Lehenshuldigung und zu einzelnen 
beftimmten Leiftungen verpflichtet, die nicht einmal fehr 
ſtreng wahrgenommen wurden. Die Grafen von Hennegau 
blieben im wefentlichen troß dieſes Lehensnexus ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Fürften. Aber auch ganz abgefehen von diefer Bes 
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ziehung zu Sennegau war das Gebiet und der Einfluß der 
Bifdyöfe vom Luͤttich nun ſchon ſehr anfehnlich, fo daß das 
Bisthum ein Gegenſtand des Strebens der vornehmften 
Familien ward, als Theodwin im J. 1075 farb. König 
Heinrich IV. gab es einem Sohne des Grafen Friedrich 
von Toul, dem Heinrich *), der bisher Archidiacon des Bis⸗ 
thums von Berdun gewefen war und bis 1091 Lüttich 
regierte. J | 

Bis dahin hatte dad Biätbum Me noch im Hasban 
die reiche Herrfchaft des Kloſters St. Trujen (Sti Tradonis 
monasterium) befeßen. Dad Kloſter Sarchinium, vom 
heil. Trudo geftiftet, war von biefem vor jenem Tode 
dem Bisthume Diet geſchenkt worden, was feltdem auch 
über die beim Klofter entftandene Ortſchaft die Voigtei⸗ 
rechte übte. Die Mönche nahmen im diefer Zeit einen 
Abt, den der Bifchof nicht beitätigte, fondeen einen andern 
fandte, den auch der größere Theil ber Unterthanen bes 
Ktofterd gern amahm und den dem Kloſter aufzunöthigen 
im J. 1085 der Bifchof von Lüttich übernahm, was aber 
zu Niderbtennung ber 'Stadt St. Trujen durch deren erb⸗ 
feindliche Nachbarn, die Einwohner von Bruftem (Unter 
thanen des Grafen von Looz) im Rütticher Heerzuge, führte, 
wovon die Folge eine Partelung des ganzen Gebietes auf 
dem linken Mandufer war und die ärgite Feindſeligkeit, 
bie König Heinrich IV. im Eimverftändniffe mit dem Adel 
dieſer Landſchaft einen Gottesfrieden proclamirtee Der 
König trennte nun St. Trujen von Meh’*) und gab es 


*) [. 8. IV. 6. 760 in der Siaumtafel. 


e*) deffen Biſchof und Gebiet ohnehin, dem Könige entgegen war. 
Veo’s Boriefungen. Ud. V. 2 
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an Luttich, deſſen Biſchof den Herzog ‚von Bimburg, der 
ſchon von Mes mit den Boigtetsechten belehrt gewelen war. 
zum Ehirmugigte von St. Trujen beftellte, und dieſer be⸗ 
lehnte dann den (ebenfalls Thon unter Meg damit. non 
deu Limburgern belehnten) Lehensgrafen von Duraa mit 
der Untervoigtel*), 

Nach dem Tode des Biſchofs Heinrich, folgte ein Geift⸗ 
licher der Lütticher Kirche, Otbert, der treueſte Anhänger 
Heinxichs IV, Otbert regierte bis 1119 und fand bie 
Zeiten . zu Vergrößerung des Gebietes non Lüttich höchft 
günftig, da der niberländifche Adel fich lebhaft am erſten 
Kreuzzuge beiheiligte, und, um dazu dag nöthige Gelb 
zu gewinnen, gern Theile feiner Herrſchaften an Kirchen 
veräußerte. So veräußerte Botfrit von Billon GHerzog 
von Niderloteingen) feine Herrſchaft Billon um. 3 Mark 
Gold und.1300 Mark Silber an dad Graftift Tüttich (aa 
lege, ut si ipge heredeave tres designati non redimerent, 
in perpetsam deinceps ecclesiao ponsennionem oederet) 
und Billon. ward nicht wider eingeloͤſt). Auch des Graf 
Balduin von Henmegau trat für 1.8. God und 80 M. 
Silber Goupin. an Lüttich ah. Um die Grafſchaft Brunnen⸗ 
graͤtz hatte bis 1699 fortwährend der Graf yon Loewen nech mit 
Rüttich gerechtet; endlich In dieſem Jahre erfolgte ein Schieda⸗ 
ſpruch, dee dies Gebiet feſt mit Rüttich verband. Otbert 
befeitigte die Burg Mirewart auf dem Gebiete der Abtei 
St. Hubert, trotz der Proteſtation der Mönche, von: St. 
Hubert von neuem”). Auch Die. Burg Clexmont an der 

*) ©. 8. IV. 809 u. 810. not. 

*) 6. 8. IV. 6. 802. not. ' 

*0) Rach der Impateonirang von Si. Habert in uns waren bie 
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Maas Inufte Biſchof Otbert in diefer Zeit von dem Geafen 
Lambert von Clermont, ber dann mit Eonon von Mon⸗ 
taign und unter Beihilfe Peters von Ambens das Kiofter 
Reuf- Mouftter bei Huy ftiftete. Und wie dad Gebiet, 
fo ſicherte Dibert auch die Stadt Lüttich durch erweiterte 
Deiefligungen, indem er num auch mehrere damalige Bor 
Räbte (le quartier Feronströe, bie andere Haͤlfte de ia 
kasteur de Ste Walburge und das Bartholomät. Stift) 
wit in die Stadtmauer einſchloß. Otbert, der noch Hein, 
richs IV. Leiche im St. Lamberts Dome beſtattet Hatte, 
ward gendihigt fie von da (meil dee König unter bem 
Banne geflorben) wider zu entfernen, ließ fis aber in ein 
Sehäude auf ben ment Coraillon bringen, 5i3 fie [päter 
nach Speer abgeführt warb. Seinen Prieben wuſte ber 
gewandte Mann bald nach bes Königs Tode mit Heinrich V. 
ga machen. Nach Dibertö Tode (Ende Januar 1119) folgte 
eine zwieſpaltige Beſetzung des Lutticher Stuhles; denn ber 
Peobſt Alexander von Huy hatte gegen bie Zuſage von 





den gzehöciges Bekpungen theils gentz an das Viethrn gezogen, theils 
deu Dienfinaumen als Lehen überwleſen, theils dem Koſter zu Erhaltung 
detſelben umd feiner Monche übergeben worden. Su dem leßieren Theile 
des Gebietes lag Mirewart mit Zubehör und die Burg war nad) diefer 
Uebergabe an das Kloſter gefchleift worden. Hinfichtlich der fpäteren 
Ehidfete Mirewartd cf. 9. IV. 828-825. Gte war als gur Boigtel 
von Gt, Hubert gehörig an deren Inhaber, die Grafen non Hemegau, 
orleummen sind werb 1834 yon Sennegau an Lüheiburg mit Bewilligung 
bes Diſhoſs won Lüttich veräußern); Aohann bau Sügelburg nerfaufie dan 
Rirewort bald wider ganz an den. Bifhof von Lüttich, nahm es aber, 
da ein Meulguf vorbehalten war, 1844 wider an fich, und ed verfaufte Her» 
og Wenzel von Lüpelburg die Herrſchaft Mirewart fat det Voigte i 
von Gt. Gubert numittelher an das Bidthüm Luttich. 
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1000 M. Silbers von Koöͤnig Heinrich V. das Verſprechen 
der Nachfolge in Lüttich erhalten und. behauptete ſich mit 
Hilfe des Grafen von. Löwen in Huy und einem größeren 
Theile des Nütticher Gebietes, während der vom Kapitel 
gewählte Dom, Brebft Friedrich, Bruder des Brafen Got« 
frit. von Namen Namur von Pabſt Calixtus zu Mheims 
zum Biſchofe geweiht ward. Auf Friedrichs Seite ftunben 
Die Stadt. Lüttich,_alle. Aebte des Gebietes und bie Grafes 
von Namen, Limburg und Belfenburg; auf Alexanders 
Seite der Graf. von Löwen und. ein Theil der. Rütticher 
Dienftmannen. Zuletzt mufte fich freilich Alexander in. der 
Burg von. Huy ergeben; aber Friedrich überlebte feinen 
Sieg: nicht lange; er ſtarb bereits 1121; wie man glaubte, 
an Gift. Die Wahl des Nachfolger blieb verihoben bis 
nach dem Abſchluße des calixtinifchen Concorbate und. dann, 
als Heinrich V. zu Oſtern 1123 ſelbſt nach Lüttich Fam, 
wählte dad Kapitel den Dombersn Abalbert von Metz— 
den Bruder Gotfrits des .Bärtigen ‚von Loͤwen, der ‚num, 
da er von allen Seiten anerkannt war, wider Ordnung in 
die Angelegenheiten des Bisthumd zu bringen vermochte, 
1127 die förmliche Belehnung mit der Herrſchaſt Billon 
vom Erzbifchofe von Rheims erlangte und die Valkenburg 
ſchleifen ließ. Erſt durch Adalbert wurden die Einwohner 
von Rüttih von dem ficherften Zeichen der Hörigkeit, vom 
Beithaupte, befreit. Nach Adalberts Tode am 1. San. 
1128 folgte nun endlich der ehemalige Gegenbifchof Alexander 
im Bisthume. Uber troß dem, daß er fonft Fräftig auftrat, 
(er nahm 3.8. dem Unterboigte von St. Trujen, dem lüt⸗ 
tichſchen Lehensgrafen Giſelbert von Duras, dieſe Unter⸗ 
voigtei und > anbere Reben, weil 22 Jahre früher St, Feujen 
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unter Führung eined Grafen von Duras. nidergebrannt worden 
war; und vertheidigte das Biothum mit Erfolg gegen die Lo⸗ 
wener, bie dem Grafen von: Durad Unterflügung:gemäheteity, 
ließ doch bie fimorittifche. Weiſe, die er ſchon früher in dem 
Handel: mit Heinrich V. um dad Bisthum bewahrt hatie, 
nicht von ihm; ‚dd verkaufte ein Causnicat: bei· St. Mertin, 
weron eine Anklage und endlich 1134 eine Abſetzung dee 
Büchefd: durch den Pubſt: die Folge war. Bis sam Jahre 
1136 verſchob ſich die Wahl dei Nachſolgers "und dann 
werd ber Primiterius vonMein, Adalbert IL, Bruder: des 
Grafen Heinrich L und Heinrich II. oder dei. Bilden: wvon 
Kamen (Namur) zum Biſchofe erwählt TER 
Die Zeit: des Proceſſes; gegen ben vorigen: Bitch and 
der Zwiſchenzeit bis zuc Mahl Adalberbe.äl. machte: ſich 
Reinald Graf von Mongon, Verdun und’ Bar zu Rue, 
um fi in Widerbeſitz von Billon zu fegen”), mardinber 
endlich, als Küttich alle Kräfte gegen Ihn: in Bewegiunig 
kette, durch feinen Sohn (Hugo von Bar), bewogen, Das 
Recht Lũttichs auf Billon vollftänbig anzuerkennen {um 3. 
1141) and: die Burg don Billen:gu:skumen. . .,“ ..: 
Inzwiſchen war Lüttich durch ſeinen Perkehr und: fein 
Gewerb, fo wie durch den Aufenthalt. reicher Gdelleute sund 
das Borbandinftin.: iiner Reihe mohlauägeitatteter Stifter 
eine überaus reiche und üppig lebende Stadt geworben. 
Zu. Bfingſen ander: anderem ward. te Tchönfte Rfaffenmetze 
auf einen hen : gefelit, und. Beiftliche: un / Laien Führten 
Reibentänge -um. bie! gefeiexte: auf. ‚Weit. Pfranden ward 
bald: offener, bald: — wahrheit vendel / garteben un 
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auch bie geiftlichen Funetionen wurden zu Gelderwerb ‚bes 
nutzt. Heinrich, der Probſt non St. Lambert, verlangte, der 
Biſchof ſolle dem Unweſen ſteuern; als dieſer es nicht ihat, 
wandte er ſich klagend nad Mom, wohin der Biſchof vor 
geladen warb, aber auf der Rückreiſe ſtarb 1145, und nun 
felgte ihm eben ber Domprobſt, Heinrich FI. won dee Reyem, 
als Biihof. Kine Forderung, die der Graf von Namen 
an das Biätkum zu haben bebauptete, won 5000. Silber, 
bie er Adalbert I. geltehen, über die er aber kelne Urkunde 
aufzuweiſen hatte, führte zum Kampfe zwiſchen Luͤttich und 
Namen, der mit gänzlicher Niderlage des Grafen im J. 1191 
endete. In wie weit Biſchof Heinrich II. dem ausgelaßenen 
Reben in Lüttich gefteuert, iſt nur nach einzelnen Seiten 
belannt und. namentlich war ihm in diefen feinen ernftlichen 
Bemühungen der Heikige Bernharb ein Helfer. “Der Piſchof 
betrieb diefe Dinge, ohngeachtet er längere Zeit mit Kaiſer 
Friedrich I. in Italien wear; auch ermweiterte ex trotz dieſer 
Abwefenheit den weltlichen Beſtand des Bisthums am 
ehnlich. Er erwarb das Alodium Otrepe (jetzt Reepe), 
Burg Rode und ‚Zubehör, Burg Belmont und Bubehör; 
ebenfo die Burgen Duras, Esmerville. Fontaine und Ler⸗ 
mut; Fories, Borne, Bourdenges; die: Aloden Flerve, Eo- 
broit, Broive und bie Beſitzungen Diepebett. Searz amd 
Biſchof Heinrich EI. ſtarb im: Hehe 104 zu havia 
Eine Beſtaͤtigungsurkunde des Kaiſets (freitih ſchon vom 
1155) giebt und num eime deutliche Ueberſicht der Befttun- 
gm des Visthums Lüttich; es befanden dieſe aus dei 
Abteien: Laubach, Alne, Florenne, St. Gerard und Ma- 
logne mit deren Gebieten; aus dem Stifte zu St, Marien 


in Namen: mit deſſen Herrſchaften und der Beigtei; aut 
ven Kloſtern Mouftier fur Sambre, Gembloux, St. Hubert; 
Blume, mit allem Subehöre und ven Boigteien; ferner aus 
den Klöftern St. Aegydien, St. Laurentien und St. Jacob 
bei und in Rüttich und ben Abteien Mont Cornillon und 
Kloſterrath; Heleneines (Salzinme?), Evrebode Mveckope?, 
wo 1135 Arnold von Looz ein Premonftratenfer Klofter 
gegründet hatte), Turne, Eife (Mlafieyt?), Week und Celles. 
Femer Hatte Rüttich die Lehenshoheit über die Grafſchaf⸗ 
ten Hennegau, Beaumont und Valencienned; die Territo- 
rialhoheit über Laubach, Thuin mit Kirche, Abtei, Voigtei, 
Küng und allem Zubehore; über Fontaines, Merbes, dag 
loogifche Colmont, Yolle, Couvin, Sonture, Merlimont, 
Billon, Rochefort, Givel, Hierge, Dinant, Tirlemont, Hub, 
Clermont, Aigremont, Tongern, Warem, Avenne, Franchi⸗ 
mont, Worfage und Sinnich mit Burgen, Voigteirechten und 
Zubehör; endlich die Gerichtsherrſchaft von Merin, Jame, 
Naffie, Mecheln, Heyſte, Hougaerde, Aleke, Hurle, Villers, 
Andenne, Thyhange, Seraing, Aurat, Uns, Nivelles, Leray 
und St. Pierre; in Maeſtricht hatte Luͤttich die Marienkirche 
ind deren Zubehdr und‘ Antheil am Zolle; auch bie Abtet 
Ciney ſtund unter Rüttih*). Auch die oben als von 
Heinrich II. neu erworben aufgezälten Beſitzungen beſtaͤtigte 
ber Kaiſer. Dagegen wer ein Theil dieſer Beſitzungen beu 
Orajen won Kamen”), Limbutg and Soewen alB Degen aus 





’) Res Aucahen —8 Berthelim, cum: oimnibus ——8 
itlis et talonoo; Coverne, Kantreshore, Wentresuke .cum 
eoclesie, Bemplonsi cum omnibus appenditiis muin. “ 
) Die Grafen von Samen hatien faft daie ganze Grafſchaft Brunnep- 
gtäg, fo wie. dis Boiglei: man Aloreſo amd manches as der Mnak zu chen: 
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gegeben, die in jo loſem Verhältuift zum Bisthume ſich Hiel- 
ten, wie die Grafen von Hennegau, Valenciennes und Beau: 
mont. Nur die Rehendgrafen von Looz Loon) und Dura”) 
blieben in frengerem Lehendverbältuifie zu Lüttich. Die 
Grafen von Durad, welche zeither ihre eigene. Burg Du- 
ras ald vollfreles Gut unmittelbar neben hatten, rugen 








*) Die Bepenfgrofen von ‚Durap, Füßen. Die Rımen u Ihpem 
Schloße etwa eine Stunde nordwerlid von St. Trujen am Loc de Léͤau. 
©ie hatten Slermont, Rochefort und Jodoigne von vũttich zu Lehen und 
die Voigteien von St. Trujen und Dinant. Sie ſcheinen urſprũnglich nur 
eine jüngere Linie der Grafen von oo; Die erften Grafen bon Duras, 
die und genannt werden, find zwei Brüder, die in einer Urkunde von 
1024 namentlich dorkommen: Gifelbert und Gotfrit (ein deitter Bruder 
Scheint der in der Ahtei non Gt. Trujen beftattete Primicexius von Mep 
belbero). Rur Bifelbert hinterließ eine Toshter, Oda, ‚Die, mit. Otto von 
2003 verheirathet die Braffchaft Duras und die Untervoigtei von St. Trujen 
widerum an eine Linie der Grafen von Looj brachte. Otto's don Duras 
Sohn hieß wider Gifelbert; Dtto ſelbſt ſcheint 1101 noch gelebt zu ha- 
den. Er hatte einen zweiten Sohn, Hermann, und foll noch einen dritten, 
Bono, gehabt .haben, von welchem. das Gefchleät:.derer von, Wahr iab- 
. flaumen will: Dieſer Bone von Wahe fol ‘1198 die Barg Miremart 
von Lüttih zu Beben gehabt, haben. und, mit einer Gräfin Peatrig de la 
Roche vermäblt geweſen ſein. Sifelberte Gemahlin wird verſchieden 
(Gertrud und Liutgard) genannt. Er hatte von ihr mehrere Eöhne: 
Dtto und Gifeldert; Otto ward mit: Bertha, der Vochtet des‘ htm Goifrit 
von Vonchain und Oſtrevant vermählt. Der Väter: Giſelbert idares 
den Bifchof, Alezauder der Untervoigtei von St. Srupen ‚beranbte , wobei 
er, Alezander, vom Herzoge von Limburg unterſtüßt ward. Nachdem die 
Zärliger- und. Limburger ſchon anfangs die: Brabantee, welche Gifelbert 
zu Hilfe kamen, geſchlagen hatten, fam es am 7. Aug. 1309 zu einer 
Schlacht bei Wilre in der Nähe von Duras; nad) lange unentichiebenem 
Siege flel dieſer zieht ben Bättichern zus‘ Schließlich blieben aber die 
von Dutas (8005) im Beige der lintemoigiei von: St. Trujen, da Alexen⸗ 
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fie (wie oben bemerkt iſt) dem Biſchofe zu Lehen auf, und 
ebenfo Kuno von Duras feine Herrjchaften Otrepe (Reepe). 
Diepebeel und. Seanz. 

Nah dem Tode Heinrihd H. von 1 Lüttich folgte der 


der das Bistum verlor, und deffen Racjfolger Wdalbert TI der Gräfin 
bon Dutas verwandt war. Giſelbert farb erfi 1188. Außer den oben 
erwähnten Söhnen, Otto und Gifelbert, hatte er noch einen Sohn Kuno, 
welder mit Otrepe (Neepe), Diepenbeet und Seanz ausgeflattet war; ferner 
einen Diettich, Domberr in Lüttich; einen Gerhard (Abt von Gt. Trujen); 
einen Bruno, Domherr und Archidiacon von Lüttich und zwei Töchter. 
Inter diefen Söhnen kam an Otto II. die Untervoigtei von &t. Trujen. 
Er Rarb 1147; da er feine Kinder hinterließ und ‘feine Brüder entweder 
ſchon tobt oder geiſtlich waren, gieng die Lehensgrafſchaft Duras an Gotfrit, den 
Cemahl feiner Schweſter Infiane über, der wahrſcheinlich ein Graf von 
Rontaigu war, da wir nachher Duras, Montaigu und Elermont in Teiner 
hand fehen. (IM Dies der Fall, fo ift er ein Sohn des Grafen Lambert 
uud ein Enkel des Grafen Kuno von Montaigu.) Graf Golfrit von Duras 
md Juliaue Binterliepen ſechs Kinder: 


Gotfrit und Juliana 


idino (Des Ba⸗ tt Ge⸗ 
355 Baal once: Ben Ben mahl Baldı: 


Grm. Npeibeid mmen. bon Fr @erhard in Burgvoigt 
om court, von Rom: nos Yours 

adiepdtlalienre, bed Herr bourg. 

em 8 * — 

m) * u . 
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— mit dieſen —* cgidius, Kuno und Baer auch dies neue 
Gedicht von. Durras: dem Aubſſterben nahe war, beten fie alle ihre Be- 
Punugen bem Bifchofe Rudoif von Küttih an. Hieſer gieng nicht darauf 
dir; da oerlamften fie ihre Rechte am. Durst uud Gt. Truſen dem Grafen 
Gerhatd. don 2ooy; : dagegen Clermont, Montaigu, Rochefort und die 
Veigkei von Dinant an ihren Echwager Wirih von Walcoart,. MW 
eher Gerhard: fir Die Untervvigtei von St. Trujen ſchon bei Koto's Reb- 


Domprobft-Alerander (TI) als Biſchof in Lüttich aus emene 
trieriſchen adeligen Geſchlechte bis 1167, wo er in Kuriſer 
Friedrichs Heere bei Mom an einer Seuche ſtarb. Auf 
die nachfolgende Wahl Hatte Graf Heinrich von Namen 


zeiten vom Herzoge von Limburg übertragen ließ, ergrummie Kuno fo 
darüber, daß er dieſe Voigtei und Burg Duras troß des früheren Ber- 
traged nun au den Herzog von Brabant verlaufte. Es kam darüber zug 
Fehde, die ein Ende nahm, als ſowohl Gerhard vom Yaoz ala Heiurich 
don Brabant von dem Wunfhe am Kreuzzuge Theil zu nehmen ergriffen 
wurden und Gerhard 800 Mark Silber an Heinrich. zahlte, der Dagegen 
verſprach, Gerhard ruhig in Befig von Duras und. St. Trujen als feinen 
Lehensmann zu laßen, bis diefe Summe zurückgezahlt werde. Bwag 
ward der Vertrag auch wider gebrochen, doch bald wie es ſcheint erneuert 
und aud Kuno beiheiligte fih dann bei dem Kreuzzuge. Duras blieb 
bei Looz, doch ermeuerten fi) die brabantiſchen Auſprüche von Zeit zu 
Beit, bis Ludwig bon Looz, der feinem Water Gerhard im Befipe von 
Duras folgte, 1203. vom Bifchofe von Lüttich des. legteren Oberlehnsrecht 
über Duras erhielt, obwohl aud) Lüttidy ſich noch einige, Rechte in Duras 
vorbehalten zu haben ſcheint. Geitdem verwalten loozifhe Lehusmannen 
die Herrſchaft von Duras unter dem Titel von Caſtellanen, bid Graf Arnold 
von Looz 1827 feine Kocher "Margarethe ‚bei ihrer Verheirathung mit 
Wilhelm von Neufchateau mit der Herrſchaft Duras, als Lehen von Loog 
und als Heirathsgut bedachte. Seitdem nennen ſich die Befipet aus, der 
Yamilie von Neufchateau Herren von Duras, bis Wilhelm, Here don Dumme; 
nur eine Tochter hatte, die er 1426 mit Heinrich von Oyenbrugge: er 
nannt don Coelem, verheitathete, an den nun dies loozifche Erbe über⸗ 
gieng. Johann von Dyenbrugge erwarb dann 1540 von nem bon 

Roifer Karl den Titel eines Grafen von Dura. Er war Echmärſchall 
det Bisthums Büttih und der Grafſchaft Booz,-Drok wer derrſchaft Bow 
tenaten und Herr von Wilre, Goelbem:; Puers, Bubingett und Orbmeel 
wmd ſtarb 1568: Dee Iepte Braf ans birfer Familie war' Eruf Bab 
Ihafar von Oyenbrugge, der im Auguſt 1700 farb und: feine Hereſchaften 
Duras, Meldert ımd Thone, Groſen, Wilee, Borffum, Rüunkelen Gehe 
beide, St. Hubermont und Billichout feiner ältellen Thichter Ulmen Ur 
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großen Einfluß und es folgte ein Verwandter besfelben, 
der Zähringer Rubolf, ale Bifchof, ein Bruder Bertholds IV, 
son Zähringen (©. B. IL p. 690. not), deſſen Mutter 
Slementia eine Tochter Graf Gotfrits von Namen und eine 
Schweſter Graf Heinrichs war, ein fehr geldgieriger Herr, 
der mit ſchlechtem Beifptele der ohnehin ausgelaßenen Geift- 
lichkeit vorangieng. Eine Fehde zwilchen deu Grafen von 
Looz umd von Duras mar daraus ermachfen, ba jener . 
fine in ber Nähe von St. Trujen gelegene Ortſchaft Bru- 
Rem beßer zu befeftigen fuchte, wogegen ber Abt von St. 
Iruien, welcher Voigteirechte in Bruſtem hatte und defien 
Boigt, der Graf von Duras, Widerftand verfuchten. Haupt 
ſächlich Durch Die Bemühung bed Herzogs von Brabant 
md ded Grafen Heinrich von Namen ward endlich diefe 
Gehde vertragen, während deren Graf Ludwig von: Looz 
feine Ortſchaft Bruften Kaiſer Friedrich aufgetragen und 
von dieſem mit Stadtrechte verſehen als Reichslehen zur 
rickerhalten hatte Der. Friede warb erft won Ludwigs 
Eohne, Gerhard von Looz, geſchloßen mit Aegidius von 
Dame, der dann auch ruhig zufah, als Gerhards Bruber 





teinette Joſephine Ermelinde Thereſe dererbie, die fie ihrem Gemahle 
Philipp Franz van der Root, Baron von Carloo, Bürgermeifter von Brüflel, 
ybtachte. Und das Erbmarfhallamt dom Küttih und Looz gieng an 
dieſe demilie über. Ws diefer Ehe war ein Sohn Johann Jofeph Whi- 
Üp Gef dan der. Moot umb Dias; er ſtatb 1802. Beine Tochter 
Genie Aefephine. heirethete Bois Lamocal Being von Ligne, der 1818 
Bach, feine Mitte heirathete dann in zweiter Ehe Kari Ferdinand Joſeph 
Srpien d' Dultremont Eerimonienmeifter am Hofe König Wilhelms I. der 
Aiderlande, defien Sohn Bictor fi Graf d'ODultremont de Duras nennt. 
4 notice historique sur Vancien comt& de Duras par M. J. W. 
und. 1005,00, 





Hugo (waͤhrend Gerhard fetbft! 1173 einen Kreuzzug urttes- 
nahm) die Befeftigung:.von Bruftem fortſttzte; ‚hatte ex Doch 
nad Abſchluß feines Friedens! ſelbſt die Sehweſter der 
San von Rovz,; Adelheid, gehetrathet: : :.. :. 

Graf Gerhard von Looz brannte Im‘. 1178: Zei 
gern nider; Biſchof Rudolf zerftörte ihm Hierauf: die Bur⸗ 
gen Looz (Burgloon), Eolmont und Bilſen; doch auch Bier 
vermittelte Graf Heinrich von Ramen den Frieden. 

Im folgenden Jahre 1171 verpfänbete ber Herzog 
von Brabant die Herrſchaft Herſtall, in deren Beſitze er. abs 
Herzog von Riderlotringen war, dem Biſchofe von Luͤttich, 
der fte dem Bisthume überwies, was auch. der Kaifer be⸗ 
ftätigte. Dem Kaiſer ſchloß fih dann fpiter Biſchof Mu- 
dolf bei deffen Kreuzzuge an, und ftarb 1191 auf bereite; 
wie man glaubte, an Gift. 

Bei Neubefetung des Biſchofsſtuhles bewarb ſch Albert 
von Brabant, Archidiacon von Lüttich, um denſelben und ward 
Dabei von feinem Bruder, dem Herzoge von Brabant und von 
jeinem Oheime, dem Herzoge von Limburg, unterftükt.: Da- 
gegen ‚unteritüute der Graf von: Hermegau, dem:die durch 
biefen Bischof nothmendig wachſende Macht des Hauſes 
Brabant zu bedrohlich ſchien, einen anderen‘, Albert, den 
Bruder des Grafen von Roͤtel, ſeinen Vetter, welcher Probſt 
von Luͤttich war, aber für ausgezeichnet dumm gehalten 
ward. Beide Candidaten bewarben ſich natürlich auch am 
deutſchen Hofe, Koͤnig Heinrich Aber begünfttgte den Probſt 
Lothar von Bonn, der auch Domherr in’ Tüttlih' wär. 
Lothar war aus der Familie der Grafen von Bochſtaden 
G. IL ©. 12 ift aus Verſehen eine andere vorkommende 
Namensform: Horſtade gebraucht); ein Sohn Ottp s ꝓon 


Hochſtaden and der Familie der Grafen von Are und Bruder 
Dietrichs U, von: Are. und Hochſtaden (ſ. B. IV. S. 9109, 
der dem Kaiſer nabe ſtund, und ihm, der nad der Aufict 
des deutſchen Clerus bei ſolcher zwieſpaltigen Wahl .der 
Kapitel (zju der es bei dieſer Gelegenheit kam) das Be 
ſetzungsrecht ſelbſt hatte, 3000. Mark für Die Ernennung 
feine® Bruder zahlte. König. Heinrich, VL ernannte Lo⸗ 
thar zum Biſchofe und überteug ihm Die Negalien, während 
die Herzoge von Brabant und Limburg Ihm Lehenshuldi⸗ 
gung und Anoerkennung: verſagten. Dagegen Balduin von 
Hennegau huldigte dem Bilchofe Lothar am Aſchermittwoch 
1192. Nibert. von Brabant wandte fish Elagen® an den 
romiſchen Stuhl, der. bei -zwielpaltigen Wahlen ebenfalld 
dad Veſetzungsrecht in. Anipruch nahm, und Pabſt Coeleſtin 
betätigte zu. Pfingſten Albert als Bifchof und vermarf 
Rothar. Albert von Brabant war felbft in Rom gemefen 
md warb auf. der. Rückreiſe von Nom von dem Erzbifchofe 
Guileume von Mheimsd in. Rheimd im September zum 
Bilhofe ‚geweiht, aber am 24, Nov. von brei deutfchen 
Rittern daſelbſt ermordet. Der Herzog von Brabant fa 
den König als Veranlaßer dieſer That. an und trat ebenio 
wie der Herzog von Limburg unb ‚ber Srabifchof Bruno von 
Coln in Die Heftigfte Oppofitton gegen denfelben. Der Pabſt 
ſprach gegen Rother, der ſich eine Zeitlang noch zu be 
haupten fuchte, den Bann aus. Nachher refigmirte Lothar 
und begnügte fich mit ber Probſtei in Bonn, ward aber 
nm von den Schulden, die er zu Erlangung’ des Rütticher 
Bisihumd: gemacht, bis zu. feinem ‚Tode Hart gedrückt, . 
Nach. Alberts Tode und Lothars - Nefignation. ward 
Simon; ein: Sohn des Herzogs von Limburg (Dumbert 
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In Rüttich ſ. 8. IV. p 810,) obgleich noch ſehr jung, vont 
Kapitel gewählt und vom Könige beftätigt; aber eine Mi⸗ 
noritaͤt der Kätticher Domherrn proteftirte au gegen diefe 
Wahl und wandte fi nah Rom. Simon hatte, um den 
König zu gewinnen, auf die Rechte des Bisthums in 
Maeftricht verzichtet. Endlich Fam es auf Beranlakung 
des Pabſtes zu einer neuen Biſchofswahl des Kapitels 
von Küttih (u Namen) unter Vorſitz bed Erzbiſchofs 
Guillaume von Rheims und unter dem Schuhe bes Grafen 
von Hermegau. Simon, da er zu einer Entjagung ſich 
durchaus nicht bequemt hatte, war ſchon vorher ercommu- 
nicirt worden; gewählt ward nun Albert von Kuich (Cuick), 
ber fi bei dem nad) Heinrichs VL beginnenden Thron 
ſtreite auf ftauflfcher Seite Hielt, während der brabantiſche 
Hof lange für den welftfchen König war, was zu man 
cherlei feindfeligen Berührungen zwiſchen Lüttich und Brabant 
führte. In Rüttich war nun die Bürgerfhaft unter ihrem 
Schultheige und ihren Schöffen fo erſtarkt, daß fie Vertheidi⸗ 
gung und Befeftigung der Stadt gang als Ihre Angelegenheit 
betrachtete und fogar die Geiftlichfeit zu Gelobeiträgen für 
die Erhaltung der Befeftigungen zwang, wobei freilich ber 
Biſchof ſelbſt für die Intereſſen der. Bürgerfchaft Partei 
nahın, da fie mit ben feinigen zufammen fielen. Der Biſchof 
benußte auch die Gelegenheit, der Bürgerſchaft einen Frei⸗ 
heitährief zu .ertheilen; denn obgleich die Bürger von Lüttich 
feit Aufhoͤren des Beithauptes und aller Beiden der Hi 
rigkeit ſchon mehr und mehr in ihrer Gemeinde die Stellung 
frei geborner Reute. behauptet hatten, ward doch erft durch 
den neuen Freiheitskrieg Die Gewalt des. Boigtes ganz be» 
feitigt, und Schulthelß , Schoffengericht und andere ſtädtiſche 
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Behörden erhielten num durchaus freiſtädtiſche Bodeutung. 
Die Rechte des Schirmvoigtes, die Geld⸗ und Quartier⸗ 
leiſtungen der Bürger zu militäriſchen Zwechen des Vifchofs 
hoͤrten auf und bie Bürger erhielten Befreiung vom Voigts⸗ 
gerichte und brauchten nur noch vor dem Shöffengeriäte, 
den der Schultheiß vorſtund, Recht zu nehmen. Der 
Schultheiß durfte ohne den Willen des. Hauseigenthuͤmers 
in fein Bürgerhaus einbringen und eme Verhaftung vor- 
nehmen, es ſei dem in. Folge einer gerichtlichen. Linter- 
ſuchung. Auch der zum Tode verurtheilte Bürger von 
Luttich konnte noch über feine Habe verfügen. Dieſer 
Freibrief des Biſchof Albert von Kuich ward damm fpäter 
1208 auch won. König Philipp beſtätigt. 

Der Kampf im Weiche um die Eönigliche Stellung 
vermiahte nach Biſchof Alberts Tode (1200) von neuem 
einen Kampf aud; um dad Bistum. Als der eine und zwar 
zerft von einer Diaforität des Kapitels gewählte Kandidat 
trat ein Berwandter der Grafen von Roͤtel, Hugo de Pierre⸗ 
yont, ein Sohn des Grafen von Wasnade und Pierrepont, 
geither Prebſt von St. Lambert auf, der fih an König 
Otto auſchloß. Gegen Ihn proteftirte ber ſtauftfch gefinnte 
Teil der Domherrn und wählte den Archtdiacon Heinrich 
de Jauche (Jacsanus) und dieſen unterftühte König Philipp; 
aber ber Pabſt erkannte ven Bifchof Hugo an. Trotz ſeines 
haltens zur ottoniſchen Partei ward Biſchof Hugo aber 
in ſehr unangenehme Verhaältnifſe mit dem Herzoge von 
Brabant. verwickelt. Trotz der früheren Abtrennung : der 
Moſterherrſchaft von St, Teufen. von Metz hatten. nämlich 
He Biſchofe von Mob: immer noch gewiſſe Anſptüche an 
deſer Hercſchaft zu behuupten geſucht und neuerdings hatte 
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der. Biſchof von Met; bei dem Streite um die Voigteirechte 
in St. Zrujen zwifchen Brabant und Looz die Rechte des 
Grafen Ludwig von Looz und Duras in St. Trujen an 
erkannt, Tonnte ihm aber gegen Brabant natürlich. bei. feiner 
entfernten Lage Teine Unterftügung gewähren, weshalb fich 
der Graf von Looz nun auf das innigfte an Lüttich an⸗ 
ſchloß, dadurch fogar die lüttichſchen Oberlehnsrechte über 
Dura? erhielt, dafür aber auch Montigny, Bruftem, Hallub, 
Tefienderlo und. Burg Lummen (Rumay), welde Graf 
Rudwig ‚wider den Boigte Ludwig von Hespen ven 
lieben hatte, die er zeither eigen befaß, zu Lütticher 
Reben machte... So erfaufte der Graf von Looz⸗Duras 
Lüttichs Schub gegen die Brabanter Anſprüche. Die Bra: 
banter drangen in Friegerifchem Zuge bid Xanden vor; ein 
Rüsticher Heerzug Fam bis Warem; da vermittelte der Graf 
yon Namen (Namur), daß es nicht zu einem Treffen kam 
(1203), und der Herzog von Brabant war der nachgebende; 
aber Bischof Hugo blieb in feindlicher Spannung. An Rüttich 
ward ein Thorzoll eingeführt und der Biſchof . verkaufte 
den Wald von Glan, fo daß die Mittel gewonnen wurden, 
Kütti von ber Payenporte bid zu St. Walburg. mit einer 
feften Mauer zu ſichern. 

Das anftößige Leben der Domherrn von Lüttich Konnte 
auch Biſchof Hugo nicht ganz abitellen, um aber wenigſtens 
den Öffentlichen Scandal zu mindern, erlaubte er die Auf 
hebung de3 canonifden Zuſammenlebens, was ſich bis zu 
piefer Bett erhalten hatte, im 3.1205; in Folge wovon 
ich nun die Domherrn in Privatwohnungen vereinzelten, 
Biſchof Hugo gewann noch ; die Oberlehnshexrlichkeit 
auch über die Grafihaft Moda (Mohaut, Musacum), Im 


fadweitlichften (gegen Namen bin gelegenen) Theile des Has⸗ 
band, indem fie ‘der letzte Graf Adelbert an Lüttich auf 
trug (für den Fall der Kinderlofigkeit ſogar ganz an Lüttich 
vermacte). Die Oberlebnäherrlichleit ward dann aner- 
kannt. als der Graf 1212 mit Hinterlaßung nur einer 
Tochter ſtarbꝰ). 

Als endlich König Friedrich II. als Gegner König 
Dtte'3 auftrat, ſchloß fih ihm auch Biſchof Hugo an; und 
mm glaubte der Herzog von Brabant feinerfeitd die Lage 
ginfig für fih, dem früheren Groll gegen den Biſchof 
Raum. zu geben. &r erhob eine Schulbforderung an den 
legten Grafen. von Moha und verlangte die (Erledigung 
derſelben vom Bifchofe. Da der Bifchof.fich dieſer weigerte, 
fiel er ihm ind Land, und ed gelang ihm, fogax Lüttich ſelbſt 
andzuplündern. . Der Biſchof entgegnete. Diefer Feindfeligkeit 
wit dem Kirchenbanne, und num kam es zu einer entfcheidenden 


*) Sein Hauptbefipthum war die nachherige lüßelburgifhe Lehens⸗ 
refideft Dasburg, -(Dabo cf. 8. IV. &. 814. not.) melde früher von 
Bey za Sehen gegangen. und im Beſthe der Burggrafen von Meß war, wel, 
de Berggraffihaft Adelbert andy gehabt hatte, die aber nach deffen Tode Biſchot 
Sahaıza (non Aspremont) bou Meg aufhob. Auf Dasburg erhob der Biſchof 
ebenfalls Unfprüche, als Adelberts Tochter Gertrud ſtarb und deren leßier 
Semahl, Simon de Linange, die Grafſchaft gegen ihn zu behaupten ſuchte. 
&% tam durch beiderfeitige Freunde zu einer Convention, der zu Folge 
Einen Datburg behielt, aber eine Nichte des Biſchoſs bon-Mep heirathete, 
teren Mitgift anf die Grafſchaft Dasburg angewieſen warb. Gerttud wor 
Weimal vermählt -—- ‚jedesmal ohne Kinder zu gewinuen, zuerſt mit Ser- 
109 Dietbald I. non Sberlatringen (B. IV. &. 745) — nad deſſen 
Tode 1220 mit Graf Dietbald von Champagne, der fih, da fie feine 
Sinder erhielt, nach zwei Jahren von ihr fcheiden ließ auf Gtund zu naher 
Lewanbtſchaft: damı endlich mit Graf Simon’ de Linange. WIE ihr 
after Semabl flarb, war fie. erft- 16, als fie ſelbſt ftarb, erſt 20 Jahre. 
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Schlacht zwiſchen beiben bei Montenaken in dev Ebene 
von Stepped, in welcher die Brabanter eine vollftändige 
Riderlage erlitten und nach welcher fich der Herzog, da fein 
Rand weithin durch die Rütticher verwuͤſtet war, zu einer 
Kicchenbuße ‚verftund,, um ſich des Banned zu entledigen. 
Bon der Schuldforderung fcheint keine Rede mehr geweſen 
zu. fein; denn der Herzog verſprach dem Bifchofe fogar 
15000 L. Stiber und zum Bau der St. Lombertskirche 
190 Luͤtticher Livres. Als Gertrud, die Tochter des letztem 
Grafen von Moha, Rarb, 1224, kam Moha wirklich ganz 
an Luttich. Pabſt und Kaifer beftätigten diefe Erwerbung 
des Bistums, und mit Brabant ward. 1226 eine Con⸗ 
vertion zu Warem am 1. September geſchloßen, bie das 
Verhältniſs zwiſchen Brabant und Lüttich ‚definitiv ‚ordnete. 
Auch über St. Trujen batte Hugo einen Vertrag mit 
Meg zu Stande. gebracht, indem er dem Bilchofe von Diet 
2000 ,M. Silber und das früher ermähnte Madaire (Ma- 
dieres) in Oberlotringen gab, vorher aber von diefem die 
volle Ubtretung der Klöfter von St. Trujen, Walcour und 
Haftteres erhielt. Hugo regierte dann noch die Stiftölande 
bis in den‘ April 1229, wo er ſtarb. Ihm folgte ſein 
Schweſterſohn, der Probſt von St. Lambert, Johann 
(d Eppes) als Biſchof. 

Die biſchoͤſliche Regierung Johanns war durch Kämpfe 
wit Übel, Bürgerfchaften und mit den Geiſtlichen feines 
Stifteß voller Unruhe. Wie die Sage erzählte, und ſpä⸗ 
tere Chroniken berichten, Hatten zwei Glieder der Familie 
von Feronſtroͤe einen Bürger von Xüttich ermordet. Der 
Biſchof ließ. fie hinrichten, worauf die von Feronſtroͤe fich 
gegen den Bilchof erhoben, deilen Palaſt ftürmten, jo daß 


er ſich na Huy retten muſte; aber das patriciſche Ge 
ſchlecht bes Prez, was denen von Feronſtroͤe verwandt war, 
vermittelte einen Friedensvertrag zwiſchen letzteren und Bi⸗ 
ſchof Johann. Der Verſuch, die Verwendung ber. Stifts⸗ 
säter zu Erhaltung der Geiſtlichkeit mit Unterftügung eine? 
pähltlihen Legaten neu und fireng zu orbnen, führte zu 
einer Vertreibung ded Legaten aus Lüttich, der die Stadt 
dafür mit dem Banne belegte. Biſchof Johann folgte 
ben Legaten nach Huy und wollte von feiner bifchöflichen 
Gewalt gegen die Bürger von Lüttich, die fih der Inter 
eſſen der Stiftägeiftlichkeit angenommen, Gebrauch machen; 
er Krieveich IE nahen fi dei Stadt an und bie vom 
diſchofſe nach Huy citirten Stiftsgeiſtlichen erſchienen nicht, 
Roh war das Bisthum in dieſen Berwickelungen, als 
ein edler Lütticher von Feinden im Hasban ungewarnt ev 
mordet ward; deſſen Vetter nahm an einem, an der That 
ſchuldloſen, Verwandten der Morder in Küttich Blutrache, 
un dies führte zu einer Blutfehde aller Verwandten der 
beiden Geſchlechter, welche die ganze Umgegend von Lüttich 
mit Unrihe ‚erfüllte. Erſt 1231 ward, nachdem dee Biſchof 
wer Gewalt in Luttich gewonnen hatte, die Stadt vom 
Banne gelöſt und diefe Fehde vertragen. Es Fam nun zu 
genauen Feſtſetzungen über den Bereich dee. bifchöflichen 
Gewalt nach verſchiedenen Seiten. Im J. 1234 ward 
» 8. beitimmt,. der Biſchof folle die Schultheißen und 
Chöffenftellen in Lüttich, Huy und Dingnt nicht mehr, 
wie bisher mißbräuchlich. gefchehen , verkaufen, fordern — uns 
enigeititch Dem :bevechtigtiten zutheilen. 

In diefer Zeit (1237) geriethen die Einwohner von 
Tan mit den Cinwohnern deg ihyen , benachbarten Ge, 
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bieteg von Montjoie in: Streit... Der.. Graf: MWalram 
von Montjoie, ohngeachtet er von Biſchof Johann von 
Lüttich ein Lehen erworben, nahm fich feiner Unterthamen 
-gegen Teur ‚jo an, daß er in das Gebiet der Herrichaft 
Franchimont einbrach, und Teux niderbrannte . Dafür 
ließ Biſchof Johann wider Gebietötheile. Walrams ver- 
wüften. Endlich kam zwar wider ein friedlicher Vertrag 
zu Stande, aber Graf Walram hielt den Vertrag nicht. 
die Feindſeligkeiten begannen von. neuem, bis Walram 
ipäter bei Montivie unterlag. In Folge diefer Fehde Ia- 
gerte Biſchof Joham 1238 vor Walrams Burg Poilvache 
(oder Smaragd, unterhalb Dinant auf dem rechten Maas» 
ufer), ala er erkrankte und dann im. Mai zu Dinant ftarb. 
Die ‚hierauf folgende Wahl des Lütticher Kapitels war 
zwiefpältig.: Cine Wahlpartei wählte Wilhelm von ©a- 
voyen“); bie andere ‚ven Lütticher Domherrn und Probſt 
por. Maeſtricht Otto, beflen fich Friedrich IL annahm. 
Beide Kandidaten reiften nach Nom und betrieben ihre 
Sache; Wilhelm ward aber von Babjite.beitätigt, . Eben 
war: diefer im: Begriffe vach feinem Bisſsthume zurückzureiſen; 
ald..er in Viterbo.am::1.:Nov, 1238 ftarb. . Die folgende 
Wahl ward veriheben,. bis der Cardinalbiſchof Jacob von 
Paleſtrina als päbitlicher. Legat in Lüttich anmwejend war, 
wo fie dam am .1._Non..1240. ftatt hatte, aber ſich trotz 
bed. anweſenden Legaten widerum theilte.. Der Legat vers 
mittelte, ſo daß endlich die Stimmen. fich :auf den. Biſchof 
von Langres, Robert de:Thorete, einen gelehrten franzö⸗ 
ſiſchen Theologen, vereinigten. Dieſer wohnte der Kirtchen⸗ 
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vefammlung in Lyon bei: und war einer der eifrigiten An⸗ 
hänger des Gegenkoönigs, Heinrich Raspe. Er ftarb im 
October 1246 und die nächfte Wahl zog fih Hin bie in 
dad Jahr 1247, da faft jebes benachbarte Fürſtenhaus 
einen Sandidaten zu dem reichen Bisthume ftellte. Endlich 
ward Heinrich, der Bruder Otto's von Geldern, Sohn einer 
brabanttichen Brinceffin, gemählt. 

An dem Schöffeneollegte in Küttich Eonmten nur ſchoͤffen⸗ 
darfeeie Männer ‘Theil nehmen, alſo in Lüttich, wo ur 
fprünglich Feine freie Gemeinde fchöffenbarfreter Maͤnner vor⸗ 
handen war, nur die bifhöflichen ritterlichen Minifterialen, 
Me fich, wie ähnlich anderwärtd, zu einem lüttichſchen Pa- 
triderflande auögebildet Hatten, aus deifen Gliedern allein 
De Schultheißen- und Schöffenftellen und die Amtleute bet 
Zoll, Markt und Münze genommen wurden. Der Pa—⸗ 
tricierſtand betrachtete fich als allein zu diefen Stellen ber 
rechtig, und hatte das Regiment der Stadt in feinen 
Haͤnden. Yu der Gerichts⸗ und Polizeigewalt in Stabt 
und Weichbild, die. das Schöffeneollegium als hergebrachtes 
Recht übte, Hatte ihm Biſchof Albert von Kuich auch das 
Vefeſtigungs⸗ und Waffenrecht gefügt und dann den früher 
vom Schirmvoigte und beffen Gerichte geübten Blutbann; 
— aber fett der vollen: Befreiung aller Stadteinwohner von 
allen Zeichen der Hörigkeit Feng die übrige Bürgerfchaft an, 
das ausſchließende Necht der Batricier auf die Hand» 
habung des Negimented ald einen fehweren Druck zu em⸗ 
pfinden. Zu den urfprünglicdden 12 Schöffen waren nun 
bereits (wahrſcheinlich zur Zeit: des Biſchofs Johann d’Ey- 
ped) noch zwei |. g. jurati (zumeilen aud) magistri civitatis 
genannt) gekommen, ‚die die Rechte der wicht patricifchen 
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Einwohner ſchuͤtzen und wahrnehmen folkten, aber ebenfalls: 
Batftcier ſein muften. Die große Gewalt des bifchöflichen 
Schultheißen und feines Schöffencollegii erlitt den erften Bruch 
durch Eingriffe, die es machte im die dem Domſtifte reſervirte 
Jurisdietion über. die Dienerfchaft der Dom⸗ und. Stiftes 
herzen, bie es ebenfalls in Anfprud nahm. Ein Stiftes 
berr zum heil. Kreuz, Heimeich von. Frons und ein Bürger 
waren ih heftigen Streit gerathen; ein Diener des erfteren 
hatte in Folge davon den letzteren mit einem Meer ſchwer 
verwundet, war nach der Minoritenkirche geflüchtet, und 
von da (Indem das Kloſter die Auslieferung an das Schöffen» 
gericht .verfagte) .entlommen, Das Gericht erließ hierauf 
einen Achtſpruch gegen ihn — Biſchof und Geiſtlichkeit 
aber betrachteten dies als Anmaßung eines dem Schöffen⸗ 
gerichte nicht: zuſtehendes Rechtes. Der Biſchof belegte 
Schultheiß und Schöffengericht mit dem Banne und die 
Stadt mit Interdiet. Im Auguſt 1258 übertrug König 
Wilhelm die Unterſuchung über dieſe Angelegenheit bein 
Biſchofe und gab ihm Vollmacht den Achtfſpruch des 
Schöffengerichtd für null und nichtig zu erklären. Das 
Shöffengeriht fügte fih dem Biſchofe dennoch wicht und: 
biteb bei feinem Anfpruche, und. fo dauerte auch das In⸗ 
terdtet fort zu Verdruß und. Kummer ber gemeinen Bür⸗ 
gerichaft. & begab fi aber in diefer Zeit, daß der Schuit- 
heiß von Achen öffentlich einen Mann in Lüttich niderſtach 
und darauf, ohne daß Schultheiß und Schöffen ihm etwas In 
den Weg legten, aus der Stadt ritt — und nun fanb bad 


. aufgebracgte Bolt audi an eiriem ehrgeizigen und herrſch⸗ 


ſüchtigen Patiteter, Heinrih von Dinant, einen Führer. 
Der Bifhof kam hierauf zur Stadt zurüd und berief eine 
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Beefammlung der vornehmften Geiſtlichen, der Patricter 
und Abgeordueten der gemeinen Bügerfchaft. Diefer ſchlug 
a vor, er wolle den Blutbann wider an fid nehmen und 
durch einen dazu beftellten Amtmann üben lafen. Die 
Batrieier waren über diefe vorgejchlagene Schmälerung ber 
Schultheißen⸗Jurisdietion fowäüthend, daß es zum leibenfchaft- 
lichſten Streite kam, wobet ein Domherr (ber Achistacon Auecd 
de Clermont) einen der am meiften tobenden Patricier, 
Ftank de Viſet, mit einem Stabe ſchlug. Der gefchlagene 
rief duch die Straßen: „die Domberren achteten weder die 
Frelheit der Stadt, noch das Leben der Bürger“ und dan 
Rürmte er, von feinen Verwandten und anderem. Anhange 
unterftätt, das Haus des Stiftöheren, der ihn geichlagen. 
Dee Biſchof verließ eilig die Stadt wider und die Dom⸗ 
herren folgten ibm nad Namen. Gs dauerte roch Tarige, 
ehe es dem Grafen von Geldern gelang zwiſchen Biſchof 
md Stadt ſoweit zu vermitteln, daß jeher mit der Belft- 
Bäfett zurückkehrte und das Interdiet aufhob, während 
andererſeits die Schöffen einen Eid leiſteten, fie wollten fich 
in Zukunft aller Eingriffe in die geiftliche Jurisdliction 
eathalten, — und dem Biſchofe eine jährliche Lieferung von 
Ohm Wein zu Martini gelohten. Das Volk fuchten die 
Schoffen dadurch wider zu gewinnen, daß ſie deffen Führer, 
dem Heinrich von Dinant, eine der beiden Juratenſtellen 
übertrugen. Dee andere Jurat ward Heinrichs Freund, 
sm Germeau. ‚Diefer aber hatte kaum den Eid geleiftet, 
als fie die 20 in ber Stadt beſtellten Bunftmetfter (die ven 
bewaffneten Auszug der Zunfte commandirten) beriefen, 
aus ihnen ein Collegium um ſich bildeten und durch fie 
die Bünfte in Ihre Hände bekamen. Heinrich jegte wahr, 
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ſcheinlich auch dur, daß dies Gollegium nun neben dem 
Schöffencollegium zur feften Einrichtung ward, und daß 
der eine der beiden Juraten immer aus der nideren Bür- 
gerfchaft. genommen, .beide aber vom Volke gewählt werden 
muften. . 
Nachher kam ed bei einer Berhandlung über die Ge⸗ 
teänfefteuern, die als indireete von der Geiſtlichkeit mit 
getragen wurden und deren Abftellung deshalb das 
Domftift forderte, Heinrich von Dinant dagegen hinderte, 
zu folcher Leidenſchaftlichkeit, daß der Domberr Heinrich 
von Salm mit. gezüdtem Dolche auf Heinrich eindrang, 
woraus ein allgemeiner Zumult erwuchs, weil ſich Die 
Nachricht verbreitete, . Heinrich fei getödtel worden. In 
diefem Tumulte, der fich fHillte, fo wie man Heinrich lebend 
erblitte, hatte das aufſtändiſche Volk bereit die Thüren 
der Lambertuskirche erbrochen; nun gieng es in fih und 
that dem Biſchofe Tniefällige Abbitte; dieſer aher, damit 
nicht zufrieden, :gieng felbft nad) Namen. und rief dahin 
auch die Domherrn, worauf er Lüttich widerum mit Inter⸗ 
diet belegte. Da Heinrich inzwiſchen von den Schöffen 
verlangte, fie follten die unter feinee Führung vom Volle 
ertrogten Rechte beſchwören, oder aus der Stadt meichen, 
verließen auch die Schöffen Lüttich, fo daß nur noch ‚wenige, 
dem Volke geneigtere Domberren und Patricier in .der 
Stadt blieben. Hierauf zog Heinrih von Dinant. nad 
St. Trujen und richtete auch Hier neben dem Schöffen- 
eollegio einen Rath der Zmanziger mit zwei Juraten (oder 
Burgemeiftern) an der Spibe ein, und demfelben Beifpiele 
folgte auch die Stadt Huy. Als Heinrih von St, Trujen 
zurückkehrte, flel in Oreye ein Zug Kriegäleute des Biſchofs 
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auf ihn; Heinrichs Begleiter Tchüsten diefen, aber er zeigte 
fih verzagt und kam faft allein, fliehend, in LXüttich am, 
was feinem Anſehen ſehr ſchadete und, wie es ſcheint; dazu 
führte, dag man das Juratenamt zu einem. einjährigen 
machte, d. h. Heinrich und feinen Eollegen daraus entfernte, 
Dei der faſt gänzlichen Abweſenheit der Patricier erhielten 
fle zwei Nachfolger aus dem nideren Bürgerjtande. Auch 
diefe erlitten eine Niderlage im Amelthale, wohin fie einen 
Kriegözug der Lüttiher gegen eine Burg geführt. Gin 
päbſtlicher Legat geiff dann vermittelnd ein und Im Det. 
1254 ward in Maeftricht ein Friede gefchlofen, ber dad 
Interdict beendigte, die Schöffen nach Lüttich, Huy und 
St: Trujen zurücdiehren Iteß, aber das zünftifche Collegium 
in diefen Städten meiter beſtehen ließ. Als aber nachher 
ve Schöffen von Huy ſechs VBürgeräföhne, die in einem 
Wirthshauſe Schlägerei angefangen hatten, ohne weitere? 
aus der Stadt wielen, tumultuirte die Bürgerfchaft widerum 
ud Heinrich von Dinant kam ie mit einem Haufen 
Bntiher zu Hilfe, itd ließ die Wohnungen der Schöffen, 
die auf das Berlangen ber Zurückrufung der Ausgewiefenen 
nicht eimgiengen, zerftören. Da verhängte der Biſchof das 
Interdict von neuem über Huy und Luͤttich; viele Dom 
herren verließen Züttich wider. und Stadt, Randfchaft und 
Biſchof waren. von nerem in Fehde St. Trujen und 
Huy und nun auch Dinant, wo:man diefelbe Verfaßung 
eingeführt hatte, ftunden . der Stabt Lüttich bei. Dem 
Bliſchofe ſtanden die Grafen von Geldern, Looz und. Ya 
ih bei und um Geld zu Führung der. Fehde zu gewinnen, 
verpfändete en die Lehensgraffchaft Mecheln: an Brabant, 
fo mie: Hougserden ..und Bavechem, wogegen. aber ber 
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Probſt und bie in Luͤttich geblieberten Domherrn als gegen 
ungerechtfertigtes Schalten mit ded Bisthums Beſitzthümern 
proteſtirten und ſogar den Biſchofe ercommunichten. Der 
Biſchof zwang zunächſt St. Zrujen zur Ergebung. Dex 
Graf von lich ſchlug die von Huy (bie Hutins), Die Wa⸗ 
rent, dad zum Biſchofe Hielt, nibergebrannt hatten, und 
zwang dann auch Huy zur Ergebung. Weniger glücklich 
war der Bifchof felbft gegen Lüttich — aber gegen Heinz 
tich von Dinant ward die Acht ausgeſprochen, und ber 
Sit des Lütticher Schöffengericht® ward nad Vottem ver: 
Rgt. Die Kütticher zeritörten hierauf auch Die Haͤuſer der 
Schöffen in Lüttih. Bald nachher wurden der Bruder 
des einen Juraten und anbere angefehene Ginwohner von 
Lüttich des Biſchofs Gefarigene; da murben die Lutticher 
zum Nachgeben geneigt, und im Oct. 1255 um ein Friede 
zwiſchen Bifchof und den Auffländiichen zu Bierfet zu 
Stande. Heinrih bon Dinant ward aus ber Stabt ver⸗ 
bannt, erhielt aber freies Geleit. Das Collegium ber 
Zwanziger batte ein Ende; dem Biſchof ward das St. 
Walburgsthor übergeben, deſſen Bewahrung er dem Grafen 
von Looz und vier Stiftöedelleuten übertrug, und bie Stadt 
übernahm die dem Biſchofe erwachſenen Kriegsfoften, für 
deren Zahlung 1000 Bürger Pfand beitellten. Die der 
Bolföpartei. geneigten Domherrn und die am meiſten com⸗ 
yeomittirten Volksführer verließen, gleich Heinrich von 
Dinant, die Stadt, die dem Bifchofe einen neue Huldigungs⸗ 
eid leiftetete. Gegen große Geldfummen geftund dann ber 
Biſchof auch der Stadt Dinant wider Frieden zu. 

Der Biſchof wollte Hierauf die fm von Küttich zu 
zahlenden Summen Durch indirecte Steuern aufhringen laßen; 


ben fort. Er verliebte. ſich in: ein. Fräulein aus ber eblen 
: Familie de Pre, Namens Bertha, und. da fie nicht. zu 
ſeinem Willen ſein mollte, that ex auch ihr Gewalt an. 
Die Familie verließ den bifchöflichen Hof. und der Archidia⸗ 
conus, Tealdo de’ Visconti aus Pincenza, machte dent 
-  Bilofe im Kapitel ſelbſt die heftigſten Vorwuͤrfe, der ihm 
dafur einen Fußtritt gab, ſich Dann aber. vor dem Zorne der 
Domherrn flüchten muſte. Tealdo, der ſich ‚fett dieſer Be⸗ 
gegnung in Lüttich nicht mehr ficher fühlte, trat eine Lega⸗ 
tion nach dem Beil. Grabe an, ward aber noch waͤhrenb 
derſelben von den. Sarbinälen .auf den ‚päbftlichen Stuhl 
echoben, den er unter dem Namen Gregors X. beftteg 1271, 
Er. ließ num an den Bischof von Luttich Mahnfchreiben 
zu chriftlicher Beßerung, und dar: diefe Feine Beachtung 
faxden, lud ex ihn 1274 auf das CGoneil von Lyon ver 
Da Heinrich wuſte, daß er. ba doch abgeſetzt werben würde, 
bem.ber Pabſt Lannte ihn aus früherer Zeit gu: -genam; 
wo. feine Schaudthaten waven durch Zeugen :aus feinen 
biſchoͤflichen Gebiete zu klar bewieſen, reſtgnirte er lieber 
fofert in Lyon auf das Biaikum, indem er 28: in: des Pab⸗ 
ſteg Haͤnde gab; worauf Gregor u, da dad: Bisthum mi 
feine Haͤnde reſignirt war, als Nachfolger Jean d' Enghiem 
den Biſchof won Touenat (Doornik)/ rnanute). Dieſen Lucie 
berrich von Geldetn⸗ unter dom Borwande, Km die Be⸗ 
— EP rn 449 | 
: 9) Ber Biüdaf‘ Zeiatichuden— Oeldern lebte BFBER in VNiters weiſ⸗ 
weiler, ohngeachtet exnan den eharacter, indalebilis als Prieſter ‚Hatte, 
U er 1285 mit, ‚sine Haufen t bon 200 ‚Rann in die derrſchaft Stan, 
cimoni einfiel, um in ihr au müßten, kam es zu. einem Treffen, in weligem 
ih Bübonf Barinct, ein — des Veſqllehi der des wre, d den Rirf 
Myeikete. , IE W 7 
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fehene Familien und baute auch bei dieſem Orte eine Burg 
— und nachdem er fo feine Inndeäherrlichen Rechte ener- 
gifch geltend gemacht hatte, gehorchte ihm alled ruhig bis 
jum Sabre 1267, wo .die Stadt Mecheln fich gegen Ihe 
auflehnte und bei Brabant Unterftübung. fand. : Da der 
Biſchof unter dieſen Umftänden die Belagerung nicht fort» 
ſetzen konnte, wandte er. fich plöglich gegen Maeſtricht, was 
größefteötheild dem Herzoge von Brabant gehörte, befekte 
Die Stadt, vertrieb die brabantifchen Amtleute und brach 
des Herzogs feiten Thurm in Wyk; ſo' wie hernach Die 
Burg des Herrn de Jauche zu Hierge, ber zu Brabant ab⸗ 
gefallen war. Plotztich im J. 1200 nahmen die Lutticher 
die Burg vor dem Waälburgsthore, die ſchlecht bewahrt 
worden: war”), und ſchleiften fi. Daß es deshalb doch 
nicht zum Kriege zwiſchen Biſchof und Stadt kam, vermittelte 
sur die Graͤfin von Flandern. Lüttich zahlte die Gelber 
um Neubau der Veſte mit. 3000 Mack. 
Heinrich von Geldern hatte nid erwaͤhlter Bifäef 
won Lüttich doch die. Weihen lange nicht „genommen und 
lebte deshalb nicht blos im Kriege rikermäßig,, ſondern 
auch mit den Damen; und mo feine Wänfcher nicht: in 
Sutem Berüdfihttgung fanden, erlaubte er: fich wohl auch 
Gewalt. Auch nachdem er endlih (nach 12 Jahren): die 
Weihen genommen, ſetzte er fein Ianpatdb weltiichen Le⸗ 








2) Ein Rütticher Shöfe Alord, Pagnois, bereitete feine. Socke, 
die (höne Eglantine, an einen der, Juraten, . Jean Desmarets. Bu dem 
Hochzeitöfefte wurden auch die Ritter in der Burg eingeladen. Deren Ab. 
weſenheit benußzten die Knechte, ebenfalls in die Stadt zu geben. Dieſen 
Umſtand benugten die’ Bürger; erreichten durch eime ei daß Binten | der 
Bugbrüde und drangen dann in die Burg. NE 7 “ 


im fort.. Er verliebte fich: in:ein. Fräulein: aus der ebien 
Femilie ded Prez. Namens Bertha, und ba fie nicht zu 
finm Willem fein mollte, that ex. auch ihr. Gewalt an. 
Die Familie verließ Den. bifchöflichen Hof und der Archidia⸗ 
amd, Tealdo De’ Wisconti aud Piacenza, machte dem 
Mbofe im Rapite£ Telbft die heftigfien Vorwuͤtfe, der ihm 
dafür einen Guabtritt gab, ſich dann aber vor dem Zorne der 
Domberen flüchten mußte. Tealdo, der ſich ‚feit diefer Be⸗ 
gegrung in Nüttich.nücht mehr fiher:fühlte, trat eine Lega⸗ 
tion nach Dem Heil. Grabe an, ward aber noch waͤhrenb 
derſelben von ven Cardinãlen auf den pabſtlichen Stuhl 
hoben, den er unter dem Namen Gregors X. beftieg 1271, 
& alieg nun an. den Bilhof. von Lüttich Mahnfchreiben 
m ärifklicher- · Beßerung, umb.. da. dieſe feine Beachtung 
unden,, „Tube .ee tur 1274 auf'bas Coneil von Lyon vor 
Da Heinriy wuſte, daß er ba: doch abgeſetzt werden würde, 
dem der Pabſtt Larınte ihn aus. früherer. Zeit zu. genam, 
w feine Schannthaten waren. durch Beugen:aus ſeinem 
Wädilicgen: Gebiete zu klar bewieſen, reſtznirte er lieber 
ſert In Oo cuf das Biſthum, indem: er 28: in des Pab⸗ 
Bd Hände: gab worauf Gregor U, Ba das Bisthum ini 
feine Hände reſignirt war, als Nachfolger Jean d Enghiem 
den Biſchof won Tournab (Doornik)/ arnanute). Dieſen Iockto 
von Gewetn⸗ unter bem Vowande, A Die Bee 
: . 3 Br 14; 
9 Ber Biſchaf Leccichudon Meldern lebte‘, Het: in Mitteröwweife 
weiter, ohngeachtet er ;nan-den character. indelebilis als Prießer hatte, 
Ae er 1285 mit, ginepn Hanien von 200 Mann in die, derrſchaft Stan: 
dimont einfiel, um in Ihe au wüſten, kam es zu. einem Steffen, in meld 
1 775 Badong Sarbinste, em Geinb bes Sersteäte der „det Prey den’ Röpf 


te , 1,3 in 








46 


weiſe einer Schulbförderung, die er an dad Bisthumnzu 
haben: behauptete, vorzulegen, nach Hpugaerden; der arnit 
Mann ward dann von Heinrich Lauten. auf. dein Wege 
dahin eitgriffen und. fo wichandelt. daß e ex in gelge de davon 
Nas, ‚1231. 

: Drei Brüder auß ben cemilie Bedufort waren it 
Aüttichfäjen begükert; den eine (Jean de Beaujfort) beſaß die 
Hexrſchaft Goesne, zu welcher auch das Dorf Jallet ge⸗ 
hörte. Der zweite (Richard de Beaufort) war Herr der 
Burgherrſchaft von Fallais; der dritte hieß Henri. Nun 
ſtahl ein Bauer von Jallet während des Marktes in Cr 
ned. einem. Einwohner dieſes Städtchens eine Kuh. und 
wollte ſie in Andenne verlaufen, mo eben der Herzog von 
Borbunt. den: Braf von Namen und. der Graf non Rübel» 
burg wit iheen Ritterichaften ein großes Kurnier feierten 
undauch Jem de Halloy, Amtmann des luͤttichſchen Kon: 
droz zugegen: war. ‚Auch der. beſtohlene Kiumwohner wen 
Andenno kam dahin, ſich bei. feinem. Vorgeſetzten, dein Aum⸗ 
maunne des Condroz über den Diebfeahl:zu: beklagen. . Dee 
Anstınmum: fagte dem Diebe Gnade ‚gu, ' menn:er Me: Muh 
in Ciney gurüdgeben mölle, wo Itan de Halloy die Juris⸗ 
Mietton hatte. Kaum aber mar der Bauer vach Eimey ge 
kommen, fü ließ ihn Sean de Halloy angzetfen. und. hängen, 
Jean ve Beaufort, der. Herr des Bauexs, war. wütheub baricher 
und nachdem er feine Herrjchaft dem Grafen von Namen, 
fein: Bruder Richard die feinige dem. Herzoge won Brabant 
aufgetragen hatten, fielen fle und mit khnen in Berbindung 
die Herten von Belle und von Spontin wüthend in den 
opdrgz ein. Die Einwohner von Huy ſehten fi ih Dagegen 
und verwüiteten bie Befigungen der Herren de Beaufort 
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und brannten die Burg von Goesne aus. Nun nahmen much 
ihre Lehensherren von Brabant und Namen, denen fich auch 
vie Grafen von Flandern und Lühelburg verbündeten, Theil 
an der Fehde und brannten die. lüttichichen Dorfer Peike 
und Warnant und das Städtchen Siney nider (1276), 
Dafür nahmen die von Dinant Repreſſalien in den Genf 
(haften Namen und Tühelbuzg, und fo dauerte diefe um 
eine Qumpexei entftandene Fehde drei Jahre fort, bie fig 
die Gegner an den König von Frankreich wandten, der fie 
vertrug und feſtſetzte, da bie gegenfeitigen Schäden fi ohn⸗ 
gefäße gleich waren, daß jeder Theil feinen Schaden tragen, 
die von Beaufort aber die Lehensverbindung mit Namen 
und Brabant aufheben und unter bie Lehensherrſchaft von 
Lattich zurücktreten ſollten. 

Dieſe Fehde mar noch in bie Zeit des Biſchofs Yon 
d Enghien gefallen. Als diefer den Mishandlungen ber 
Rente Heinxichs von Geldern erlegen und beim Kloftes 
Seleshein fterbend auf dem Wege gefunden ‚worden war; 
lejen ihm die Domherrn, mit denen ex vielfach in Zwiß 
gelebt hatte, ohne große Ehre beftatten, und wollten feinen 
Tod nicht rächen. Der Stiftsadel aber drang darguf, daß 
Hineih won Geldern in die Acht erklärt ward. und: duß 
der Graf von Looz, der des Einverflänhaifes mit Heinrich 
verdächtig ſchien, nicht. wie fonft gewöhnlich. Mundwalt 
Rembyur) des Bisthums während der Stuhlerledigung 
ward. Die Domberrn vermochten fich auch nicht über vi 
Wahl von Jean's Nachfolger zu einigen, und fo ernannte 
der Pabſt abermals 1282 den Nachfolger und zwar den 
yüherigen Bifchof von Mey, Jean de Dampierse... Exit mühe 
und des Regimentes dieſes Biſchofs fand Heinrich non 
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Geldern, dee unausgeföhnt mit Rüttich geblieben wer, ii 
üben In der Note erwähnte Ende. 

Die Schöffen von Lüttich fahen fich, antweder wel n 
dieſer Zeit die Bedürfniſſe der ſtädtiſchen Verwalturg 
mannichfaltiger geworden waren, oder weil die hergebrachte 
Naktural⸗ und. Geldeinkünfte duch” Wohlfeilerwerden ii 
Goeldes unzulänglich wurden, im J. 1284 auch zu Aus⸗ 
ſchreibung einer indireeten Steuer auf Rebenämittel gm 
thigt. Man- nannte fie fermeteit, was dem franz. fermeit 
entipricht -— wohl weil die fo erhobenen Gelder zu Ex 
bang der -Stadtbefeftigungen beffimmt waren. Die Stik 
herren und jelbft der -Bifchof giengen, um ſich der- Ste 
zu entziehen, nah Huy und belegten ‚die Stadt - mit dem 
Sinterdicte, bis durch Vermittelung des Herzogs von Bra- 
bant der ſ. g. Pfaffenfrieve (la paix des eleros) am 7. Auguft 
1287. zu: Stande kam, ein Vertrag, der. die neuen Auflagen 
Bid anf die Bierfteuer wider aufhob, außerdem aber ähn⸗ 
liche Auflagen für- die Zukunft unterfagte und feftfeste, daß 
Streitigkeiten zwiſchen der Stadt und ber Geiſtlichkeit durch 
ein: Schiedsgericht von: 7 Beifikern von jeder Seite’ ausge⸗ 
tungen werden ſollten. Um die Mitte Auguft- 1287 kehrten 
Bifchof und. Stiftherren in die Stadt zurück. Bald nach 
her ward, um die Schöffen von Willkührlichkeiten in der 
Handhabung: der Gerichte und der Adminiſtration abzu⸗ 
halten, darauf-gedrungen, daß eine Reviſion der Statuten 
ſtatt habe und daß. bei dieſer Gelegenheit das factiſch gel⸗ 
tande Recht der Stadt firtrt werde... Zuerſt ward nuk 
fofort nach dem Pfaffenfrieden eine loi mue6 (lex miutate) 
wo ſ. Auguſt 1287 ausgegeben, welche bie Beſtimmungen 
über de Klageſachen und Streitigkeiten zwiſchen Den’ Dienern 
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der Geiſtlichkeit und den Bürgern; fie war gewifiermaßen 
ein Theil des Kriedendinftrumente® — fodann aber ein 
Abriß ded Stadtrechtes felbft, auch unter dem Titel loi 
mude am 9. Det. 1287. Das Patrieiat fuchte fich hier⸗ 
auf dadurch zu befeitigen, daß fie ſeit 1290 das Bürger- 
seht der Stadt ihren Verwandten und Freunden unter 
dem Übel der Landſchaft ertheilten, ohne ihnen die Ver 
pflichtung aufzulegen des Befited eined Wohnhaufes in der 
Stadt. Die Folge war aber nur, dag nun die Parteiungen 
in der Stadt fi auch auf den Abel der Randichaft aus. 
bebnten, und daß fich die beiden Parteien der Awans und 
der Warour (fo genannt nach zwei adeligen Familien *) 


*) Humbert Corbeau Herr von Awans und Guillaume le Jeune, Herr von 
Varonz. Sie waren Rachbarn, beide reich, auch verwandt, jener aber fehr 
bohfahrend und ſtolz. ine feiner Reibeignen (fo bezeichnete er fie we⸗ 
nigſtens; fie aber leugnete leibeignes Standes zu fein) heirathete ohne 
jemen Eonfens einen Verwandten des Herrn von Warouz, Namens Hanne- 
een Aumibert verlangte deren Auslieferung, Guillaume aber fhüpte fie. 
Doräber fam es zwiichen beiden zur Fehde, bei welcher ſich faft aller 
Del det Hasban beteiligte, und die Beidenfchaft fo fi) entflammte, daß 
men teine Gefangenen mehr machte. Endlid wandte fid) auch der Biſchof 
gen die von Awans, befiegte fie und zwang fie barfuß, und im bloßen 
Hhemde mit den Eätteln ihrer Pferde auf dem Haupte, von der Martins- 
kirge zum bifhöflichen* Balafte zu kommen und niefällig Vergebung zu 
bitten. Dabei wurden fie von Leuten der Partei Waroug verhöhnt und 
die Felge war nun ein mächtigered Wufloderu der Fehde. - Der Biſchof 
brachte einen Waffenſtillſtand zu Stande, den ein @lied der Familie 
Umens (ein Baftard der Familie, der wegen feiner Tapferkeit [ehr gerühmt 
war, Namens Ainechon) gebrocdyen zu haben ſchien, unmittelbar vor Ablauf 
detſelben. Darum forderte ihn ein Junker von Waroug, Ramens Yalloz, 
jr gerichtlichen Bweilampfe in Lüttid. Ainechon aber, als ſchon alles 
pam Bweilampfe in Lüttich bereit war, ſchien ſich nicht ftellen zu wollen, und 

deos Sorieſangen. Bd. V. 4 
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bildeten, von Denen jene der gemeinen Bürgerfchaft, dieſe 
dem Patrielate geneigter war. Die weitere Folge war, daß 
im J. 1297 nad einem mörberifchen Treffen zwiſchen bei- 
den Parteien die Schöffen dahin nachgeben .muften, daß 
wider aus den nunmehr 12 Zünften, aus jeder zwei Zunft: 
meifter (gouverneurs) gewählt und dieje 24 in ein Colle 
gium (mie früher dad der Zmanziger) vereinigt wurden, 
an befien Spite immer der eine Jurat oder Bürgermeifter 
er aus der gemeinen Bürgerfchaft gewählt warb) ftund. 
Diefe neue Einrihtung muften die Patricier am 12. Mat 
1299 enblih anerkennen. Wer ſich dieſer Einrichtung 
feindlich erweiſe, ſolle aus der Stadt verbannt fein. 

ALS diefe Dinge geordnet wurden, lebte der Bifchof 
Jean de Dampterre ſchon nit mehr. Er ftarb im October 
1292, alsbald nach) der Vereinigung Limburg’? mit Bra 
bant, ohne daß er durch feine Betheiligung für Brabant 
Klofterrath, wie er gehofft, wider erhalten hätte, was mie | 
es ſcheint während einer der zulegt erwähnten Fehden (wohl _ 





Falloz forderte deffen Beftrafung ; die Awans dagegen verlangten, man 
müße bis Mittag warten; und wirklich zu Mittag erfchien Ainechon 
und tödtete Falloz im Zweikampfe. Bald nachher trafen ſich beide Par- 
teien in einem Treffen auf der Ebene von Loncin, mo die Awans ge 
fhlagen wurden und Humbert Corbeau felbft den Tod fand. Bald nad- 
ber traten zwei neue Häuptlinge an die Spike der Parteien des Adels 
im Hasban : Henri de Hermalle (aus der Familie Warfuzee) und Guillaume 
de Geneffe, der Caftellan von Warem, (au8 der Familie Awans), und et 
kam dahin, daß jeder zu Schild und Helm geborne Mann ſich bei der 
Fehde der beiden Parteien betbeiligen mufte, und fo rafte die Leidenſchaft 
fort und fort. Die Familie Warfuzee Hatte früher zu den Awans ge 
halten, wandte ſich aber in Folge einer Blutracheangelegenheit zu den 
Baroız. 
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mit Heimich non Geldern) von Luttich abgerißen worden 
und an Limburg gekommen war. Nach des Bilchofe 
Tode folgte ein langes Interregnum, denn es enftunden 
zwei Barteien,, deren eine für Gut d'Avesnes agitirte, die 
andere fin einen Doctor der Theologie aus Diecheln. Die 
Gunſt König Adophs verfchaffte inzwifchen dem Gut d'Aves⸗ 
nes die Berwaltung des Lütfichichen Territoriums, die er 
in aller Weife zu Yufammenraffung von Geldern, die er 
fih aneignete, benußte. Der Herzog von Brabant benutzte 
dieſe Zwifchenzeit ſich ganz in Beſitz von Maeftricht zu 
ſehen; doch mufte er in Folge einer Vermittelung des 
Grafen vom: Lützelburg nachher den Rütticher Antheil dem 
Bifhofe zurücigeben*). Died war endlih 1303. Dietbald 
von Bar geworden, um dem durch Gewaltſamkeiten des 
Adwiniſtrators und durch Privatfehden zerrütteten Stifte 
Süttih Ruhe zu Ichaffen**). 





) Es wor d. |. Aliſtadt, d. 5. die Pfarrei des Marienſtiftes. 

“) Bonifocius VIII. hatte 1296 beide Gandidaten ausgefchloßen 
zu) ded Bistum au Hugo von Ghalon, einen Verwandten des Herzogs 
don Burgund gegeben, und Wilhelm von Mecheln mit Utrecht abgefunden, 
Gui d'Avesſsnes gieng, weil er fi) der Adminiftration angemaßt, leer aus, 
Virewart, was Gui au Gennegau verpfändet, blieb nun für Lüttich ver 
men. ber auch Hugo von Ehalon gieng mit dem Gtiftägebiete übel 
um und verpfändete, trob Einſpruches des Kapitels, im Suli 1299 Theile 
deb Gebietes an Hennegan; Hongarden aber und Bapediem an Brabant. 
Ya an die Grafen von Looz und Ramen verpfändete er mehrere. Das 
Kapitel ereommunieirte am Ende den Biſchof, weil er ſchlechtes Geld 
beite ſchlagen laßen, die Rechte der Unterthauen und die Mahnungen des 
Kapitels verachtet und Theile des GStiftsgebietes an fremde Fürſten ver- 
pfndet hatte. Das Kapitel wandte fi nad Rom und Bonifacius ent- 
fernte un Bischof Hugo von Lüttich und gab ihm das erledigte Bisthum 
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Die Stadt Kütti war In der Zwiſchenzeit au nicht 
ruhig geblieben. Die frühere‘ Geldbedrängnif® hatte ſich 
von neuem eingeftellt und die Schöffen beichlogen 1301 von 
neuem eine Steuer auf Nahrungsmittel. Die gemeine Bürger- 
ſchaft widerftrebte und ward wie immer bei ſolchem Anlaß 
von der Geiftlichfeit unterftüst. Als endlich die Schöffen mit 
Gewalt eingreifen wollten, und der eine ber Einwohner in 
der Fleiſchhalle, wo die Mebger fich mweigerten die Fleiſch⸗ 
fteuer zu zahlen, und wohin die jungen Patricier die Ein- 
nehmer bewaffnet begleitet hatten*), die Hand außftredte, 
um den geforderten Betrag einem Metzger aus defien Geld⸗ 
mulde felbft zu nehmen, hieb ihm diefer mit dem Beile Die 
Hand ab. Da Tam e8 zu einem Gefechte beider Parteien 
auf der Stelle und dann zu dauernden Feinbfeligfeiten tn 
der Stadt. Erſt im Sept. 1302 Tam während Adolph 
von Walde Bifchof war, eine Einigung dahin zu Stande, 
daß die Schöffen einwilligten, daß fie nicht mehr ohne Zu⸗ 
ftimmung des zünftifchen Collegit Steuern auflegen, für 
die Stadt Schulden contrahiren, Einkünfte der Stadt ver- 
verpfänden, einen Kriegszug aufbieten oder dem Biſchofe 
Geſchenke darbringen dürften. Aber fobald der neue Biſchof 





Befangon. An deffen Stelle ernannte er Graf Adolf von Walded, einen 
Domberrn von Lüttich, dafelbit zum Biſchofe. Es gelang diefem in Lüt- 
tid momentan Ruhe zu ftiften und auh Huy, mo große Unorbnungen 
vorgekommen waren, zur Ordnung zurüdzuführen, aber im Dee. 1302 
farb er ſchon wider. Nun erſt famen die Domherren zu einer einigen 
Wahl und :diefe traf Dietbald von Bar, der auch Domherr von Lüttich 
und eben in Rom war, Erſt YUnfang Nov. 1308 kam Dietbald nad 
Lüttich. 

*) Die jungen Patricier trugen alle weiße Kappen und wurden des- 
balb chaperons blancs genannt. 
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Dietbald im Lũttich angekommen war, ftellten die Patricter 
ibm diefen Vertrag als ein Merk gegen fie geübter Ge 
walt dar, und bewogen ihn am Ende zu dem Gedanken, 
dem zünftiichen Collegio defien Gewalt wider nehmen zu 
wollm. Died aber erzeugte ſolchen Zorn der gemeinen 
Buͤrgerſchaft, dag Biſchof und Schöffen aus ber Stadt 
flüchten muften. Die Geflüchteten brachten eine bewaffnete 
Macht auf und zogen damit gegen Lüttich; aber bei Vottem 
begegnete ihnen das Heer der Zünfte und imponirte ihnen 
fo jeher, daß fie einen Frieden mit demfelben fohloßen am 
20. Auguft 1307 zu Seraing, durch welchen nicht nur alle 
Rechte. des zünftiichen Collegii beftätigt, fondern die Zünfte 
auf 25 vermehrt wurden. Natürlich fügten fich die Pa- 
trier nur voll Haß gegen die Bürgerſchaft in diefen 
Vertrag und mit dem Entfchluße ihn fobald ald möglich 
tüdgängig zu machen. Doc beftund er bi 1312 im 
Ganzen unangefochten. Um dieſelbe Seit aber fand auch 
Detbald von Bar, der Bifchof, welcher König Heinrich 
nach Italien gefolgt war, in Rom den Tod in einem Ge- 
fechte (im Mat 1312). Dietbald Hatte dem Bisthume noch 
eine feiner wichtigften Befitungen wider erworben, denn 
Biſchof Hugo hatte die Votgtei Mecheln, die früher von 
einem Lehensgrafen, nun von einem Voigte, deffen Amt 
in der Familie Berthout von Mecheln [hier erblih ge 
worben, verwaltet ward, an den Herzog von Brabant für 
deſſen und fetner beiden nachfolgenden Erben Lebenszeit 
verpfändet, und ihm überlaßen, fie dem Berthout nöthiges> 
feld mit Gewalt zu entreißen. Dietbald aber reclamirte 
die Boigtei von Brabant und ed war ihm gelungen, fie 
wider unmittelbar in die Gewalt des Biſchofs zurüdzu- 
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beingen. Auch behandelte er überhaupt die Vogte im 
bifehöflichen Gebiete jest (me der Adel fih buch Die 
Fehden fo ſehr geſchwächt hatte) wider ganz als feine 
Amtleute. 

Als die Nachricht von Dietbalds Tode in Lüttich an⸗ 
kam, entftund ein heftiger Streit gwifchen dem Domkapitel 
und den Schöffen über die Wahl des Mambourd, bei 
welcher erſteres die Iehteren ganz ausfchliegen wollte, und 
auh ausſchloß durch die Ermählung des Domprobſtes 
Arnold von Blankenheim am 2, Juli 1312. Aber Graf 
Arnold von Looz glaubte hergebrachte Rechte auf die 
Mambourftelle zu haben, nahm fih nun der Anfprüche 
der Schöffen an und auch die eine Partei des Stiftsadels 
seat auf deren Seite*). Dagegen dag zünftifche Collegium 
in Rüttich hielt zu dem Domprobſte. Als man in biefer 
Spannung war, brach ein Theil des Landadels in bie 
Stadt vom 3. zum 4. Yug. 1312 und fand Hier die Pa 
tricier bereit ihm zu helfen. Ste wollten da? Stadthaus be 
fegen, brannten ober, als fie Daran gehindert wurden, die be⸗ 
nachbarten Fleifcherhäufer an. Es am zu einem furchtharen 
Bemebel gegen die Metzger. Dieſe jedoch erhielten Bei 
ftand vom ganzen gemeinen Bolfe, die Tuchmacher und 
Gerber fchnitten in der rue Föronstree eine Partie Edelleute 


* Die Stellung des Mambour während der Gedißnacangen war 
bon 1101 bie 1281 ein erbliches Recht der Grafen von Looz, ald der 
Schirmvögte des Bisthums geweſen; es war nod eine Anordnung König 
Seintihs IV. Sm 9. 1281 nahm das Domtlapitel die Emennung des 
jedesmaligen Mambours als ein Wahlrecht in Anſpruch und am 2.Rop. 
1295 hatte der junge Graf Ludwig von Looz dieſes Recht anerkannt. 
Run reute ben Grafen der frühere Verzicht. 
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ab und mehelten fie nider. Der Graf von Looz, ber in 
ber Nähe mit 400 M. Iagerte, fand die Thore der Stadt 
don wohl beſetzt und Eonnte nicht zu Hilfe fommen; die 
Edelleute und Patricier wurden überall abgeſchlagen; zum 
Theil warfen fie fi) gegen Morgen in die St. Martind- 
fire; diefe aber ward vom Bolfe angezündet und mehr 
ald 200 Dann verbrannten darin. Vierzehn Schöffen 
waren unter den erjchlagenen und verbrannten, und die 
Patrieier waren nun jo gefchwächt, daß, als es endlich im 
Jan. 1313 zu Unterhandlungen fam, die Bürgerſchaft faſt 
zu nichts zu bewegen war. Der Friede von Angleur fagte 
den Patriciern Amneſtie wegen des Vergangenen zu; aber 
fe muften fih in die Zünfte einfchreiben laßen, wenn fie 
nod) Bürgerrechte üben wollten. Den Schöffen blieb nur 
noch ihre richterliche Thätigkeit; aller Antbeil an der Ad⸗ 
minifiration der Stadt ward ihnen genommen. Aber auch 
der Mambour, deſſen Fahnenträger und Hunderte mehr 
von der Volkspartei waren unter den am 4, Auguſt er 
ſchlagenen und als bie Bürgerichaft gefiegt hatte, wurden 
damald noch viele adelige Häufer -zerftört und men man 
darin fand, ward erſchlagen. Die Juraten wurden bie 
Häupter der Stadt und nur noch von den Zünften ers 
waͤhlt). Walt ein Jahr lang blieb nach Dietbalda Tode 
dee bifchöfliche Stuhl unbeſetzt. Adolf von der Mark, 


*) Außer den beiden Iuraten und deren Collegium erwählten nun die 
Iimfte die vier Einnehmer (melde die Einnahmen der Stadt verwalteten); 
die fünf Inhaber des Beilchens, welche die Ausgaben der Stadt beforgten 
(la violette hieß damals das Stadthaus, weil an deffen Façade ein gro- 
fs Beilden in Stein gehauen war); die ſechs fermetiers, welche das 
Gtodtpflafter, die Brüden und die Befeftigungen der Stadt im Stande 
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Domprobft von Wormd und damald In Never (wohin 
die hohe Schule von Orleans verlegt war) Theologie ftu- 
dirend, erhielt auf König Philippe Empfehlung und durch 
die Bemühung eined Küttiher Domberrn vom Pabſte 
Clemens das Bistum im April 1313. Clemens bevoll- 
mädhtigte ihn zugleich, die Voigtei Mecheln für 15000 Gul- 
den dem Grafen von Hennegau zu verpfänden, an weldye 
Vollmacht aber die Bedingung geknüpft war, daß das 
Bisthum die Voigtei binnen 5 Jahren wider einlöfen 
müße. Die 15000 Gulden wandte Bifchof Adolf an, den 
Grafen von Looz und die Abdeld-Faction der Warour, zu 
der auch Huy und Dinant hielten, zur Ruhe zurüd zu 
führen. Zu Weihnachten 1313 hielt er feinen feierlichen 
Einzug in Lüttich. Huy brachte er bald dahin, daß es 
für 13000 liv. tourn. Frieden kaufen mufte; dann fuchten 
auh Dinant und die Warour Gnade. Adolf ernannte 
hierauf einen Warour zum Landmarfchal, wovon die Folge 
war, daß ihm die Awans Feind wurden. Einer der Fae⸗ 
tton Awans überfiel und plünderte eine Dame aus der 
Familte Warfuzée; dafür ließ ihn der Biſchof Hinrichten. 
Des Biſchofs allgemein geübte (aber oft willführliche) Strenge 
brachte auch das Lütticher Volk gegen ihn auf, an deſſen 
Spitze Herr Alard de Peys trat; an Nüttich ſchloß fich 
auch Huy wider an, bald folgte auch Tongern, St. Trujen, 
der Rütticher Theil von Maeftricht; fie verbündeten fich mit 


erhielten; die. vier Meifter des Hospitales Cornillon (bloß für Bürger 
beftimmt); die zwei Meifter des Hospitales St. Michael (denen auch die 
Armenforge anvertraut war) und die Gefchwornen des vinäves (fie Hatten 
die Bolizeigerichtöbarkeit nach den einzelnen ſechs Stadtabtheilungen, welche 
man vinäves nannte). 
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den Awans gegen den Bifchof und ernannten den jüngeren 
Grafen Ludwig von Chiny und Looz zum Mambour des 
Hochſtiftes; erkannten alfo die politifche Gewalt des Biſchofs 
gar nicht mehr an. Allen Bürgern von Lüttich, bie ſich 
dem Aufruhre nicht anfchlogen, ward das Stadtrecht ge- 
nommen, auf die Köpfe der ritterlichen Leute, die dem 
Biſchofe treu blieben, wurden Preife gefebt (auf jeden 
Ritte 100 livres tourn., auf jeden Edelknecht 50) und 
alle Gefangenen wurden hingerichtet. Des Biſchofs Tafel« 
güter nahm der Mambour in Beſchlag. Der Biſchof 
vedegte die Regierung nach Dinant, gieng perfönlid dann 
nach Brabant und rüftete die Veften von Billon, Moha, 
Franchimont und andere. So wüthete diefer Krieg weiter, 
bis eine furdhtbare Hungersnoth am 18. Juni 1316 beide 
Parteien zum. Frieden von Ferhe zwang, deffen Hauptars 
tel folgende waren: 

1. Alle'alten Freiheiten der Städte im Lüttichſchen werden 
voltändig anerkannt. 2. Jeder Einwohner des Nüttich- 
ſchen Tann nur von feinem competenten Gerichte belangt 
und nur von diefem gerichtet werden. 3. Im Falle eines 
Mordes hat der Bifchof dad Necht, das Haus des Mörderd 
augjubrennen*) und bdenfelben zu verfolgen, bis ex die des⸗ 
halb Elagenden befriedigt und dem Bifchofe die ihm gebüh- 
rende Strafe gezahlt Hat. 4. Alle Amtleute des Biſchofs 
haben einen, Eid zu leiften, daß fie nur den Gefeten gemäß 
handeln wollen. 5. Welcher Beamtete diefen Eid bricht, 
hat den dadurch befchäbigten zu entfchädigen. 6. Läßt er 


) Es ift hier natürlich nur von Zodtfhlägen die Nede, die von 
sittermäßigen und ganz freien Leuten vollbracht wurden; denn mit Leuten, 
bie kein Fehderecht hatten, ward ander& verfahren. 
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fich dasſelbe mehrmals zu Schulden kommen, fo Hat ihn 
der Biſchof den Geſetzen gemäß dafür zu beitrafen. 7. Wenn 
der Bilchof dad um zweit Wochen verfäumt, hat der deshalb 
Hagende fi an das Domkapitel zu wenden, welches fofort 
zu deſſen Gunften bei dem Biſchofe Schritte zu thun hat. 
8. Folgt der Bifchof während der nächften zwei Wochen 
auch den Mahnungen ded Kapiteld nicht, fo bat dasfelbe 
fi an die Stadt und an die Landſchaft zu wenden, daß 
der Bifchof gezwungen werde, und vor allen Dingen bat 
das Kapitel zu diefem Ende einen Stillftand alles Gerichts. 
verfahren? im Lande zu befehlen. 9. Sollten aber Geſetze 
und Herkommen Aenderungen nothwendig machen, jo muß 
ber Bifchof forgen, daß dtefe Aenderungen in Uebereinſtimmung 
mit dem Sande (par le sens du pays d. h. durch bie 
Stände des Rande) vorgenommen werden. 10. Der Biſchof, 
dad Domkapitel, die Nitterfhaft, die Städte und alle Ger 
meinden des Landes haben diefen Frieden und deſſen Voll- 
ziehbung zu beichwören. 11. Sollte jemand diefen Eid 
. brechen, jo wird die ganze Landichaft dem Biſchofe helfen, 
" denfelben zu ftrafen und zur firengen Beobachtung des 
Eides zu zwingen. 

Zunächſt hielt ſich der Biſchof dieſem Frieden gemäß 
und die naͤchſten Jahre ſaß er mit der Landſchaft in Frie⸗ 
den. Mit Brabant wandte ſich Biſchof Adolf gegen den 
Grafen von Valkenburg, der die Stadt Maeftricht befehdete; 
deſſen nahm fi König Johann von Böhmen an, doch zog 
der Graf den KHürzeren und Taum mar diefe Fehde been- 
digt, als ſich aus Streitigkeiten zwifchen Dinant und Bou- 
vignes, welch” letzterem Orte der Graf von Namen Unter» 
ſtützung gewährte, im J. 1319 eine Fehde zwiſchen dem 


Hiſchofe und diefem Grafen entwidelte, da die Einwohner 
von Bouvigned Gefangene aus Dinant im J. 1320 im 
Gefangniſſe ermordeten. Der Herzogvon Brabant vermittelte 
anf 2 Sabre einen Waffenftillftand zwiſchen dem Bifchofe 
und dem Grafen von Namen. Als die von Bouvignes 
dieſen Waffenftillftand brachen, belagerte der Biſchof Bou⸗ 
vignes und der Graf von Namen fiel wüftend in den Has⸗ 
an ein. Erft im Nov. 1322 kam ein dauernder Friede 
zn Stande. | 

Die erſte Gelegenheit, die buch den Frieden von 
Ferhe vom Domkapitel und ber Landſchaft nen erworbenen 
Rechte geltend zu machen, fand 1324 ftatt, als der Biſchof 
während feiner Abweſenheit Herrn Werner de Dave zu 
feinem weltlichen Stellvertreter (auch Mambour genannt) 
beſtellt, fich Rechtswidrigkeiten gegen ben Edelknecht Die⸗ 
trich Dorjo hatte zu Schulden kommen laßen. Das Ka⸗ 
pitel mahnte Herrn de Dave; aber dieſer ließ Wochen 
verſteeichen, ohne dee Mahnung Folge zu leiſten. Da 
ordnete das Domkapitel allgemeinen Gerichtsſtillſtand an, 


am 10. Auguſt 1324, und die ganze Landſchaft nahm ſo⸗ 


ort ein fo drohendes Anſehen, daß der Bifchof felbft fich 
beeilte, alles im rechte Ordnung zu bringen. Dann ward 
eine Sommiffion, die aus 20 Männern beſtund, angeordnet, 
welche zu beferer Handhabung des Friedend von Fexhe 
ein Reglement entwarf, was der Bilchof, nachdem es allge- 
mein angenommen worden, am 4. Nov. deſſelben jahres als 
Geſetz yublicirte, als lettre des vingt (der Zmanziger-Brief). 
Es ward hierauf ein Gericht von 6 weltlichen, von ber 
bandſchaft ernannten Michtern beftellt, welches fpeciell über 
ale Ausſchreitungen des Biſchofs oder feiner Benmteten 
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zu wachen hatte. Der Bifchof wollte von diefem Gerichte 
nichts wißen; da erklärte man ihn ald Rebellen gegen die 
rechtliche Ordnung des Landes, und die Stabt Lüttich fagte 
ihm den Treueid auf. Der Biſchof floh am 6. Det. 1325 
nad) Huy, was er durch befondere Zugeftänpniffe für fich 
gewonnen hatte. Durch DBermittelung eines päbftlichen 
Regaten kam am 5. Sunt 1326 der neue Friede zu Wihogne 
zu Stande, der dem Bifchofe einige Vortheile gewährte; 
ihm einen Antheil an den Communalabgaben von Lüttich 
und das alleinige Recht, Gefängniffe zu haben, zuficherte, 
aber ihn zu ſteter Refidenz in Lüttich verpflichtete, wenn 
er feine fürftlichen Rechte ausüben wollte Alle Gerichts⸗ 
perfonen, die ihre Stellen für Geld erhalten, follten ent- 
laßen werden, und alle Schöffen ſchwören, daß fie für ihre 
Stellen auch nicht 4 Heller aufgemwandt hätten. Trotz der 
Zugeftändniffe weigerte fich der Biſchof diefen Vertrag ein- 
zugehen, fuchte die Patricier durch Hoffnungen, die er ihnen 
erregte, auf feine Seite zu ziehen, endlich, als alles nichts 
half, verhängte er den Kirchenbann über die Rütticher. Die 
Kütticher Fümmerten fich nicht drum; zwangen die Geift 
lichen die Meile zu lefen, die Sterbenden mit den Sacra- 
menten zu bedienen, die Todten zu begraben und ftedten 
die fich weigernden in die. Gefängniffe des Stadthauſes. 
Endlih wandte man ſich an den Babit mit einer Klag- 
ſchrift und verlangte die Abfeung des Biſchofs. Die Boten 
aber, die diefe überbringen follten, wurden aufgehalten und 
bi8 auf zwei, die entkamen, in einer weitfäliichen Burg 
gefangen geſetzt. Auch die andern Städte (außer Huy) 
ſchloͤßen ſich an Lüttich an. Als Huy auch auf Mahnun⸗ 
gen nicht hörte, zog die Mannſchaft der andern Städte 
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gegen dieſe Stabt im Mai 1328; als fie fie nicht zu nehmen 
vermochten, verwüfteten fie im Lande alles, was fonft dem 
Bifhofe gehorfam geblieben war. 

Mährend diefer Streitigkeiten zwifchen Biſchof und 
Landſchaft war noch immer die alte Feindfchaft der Awans 
und Warour fortgegangen, und im Auguft 1324 kam es 
zwilhen beiden Parteien zu einer größeren Schlacht bei 
Donmartin. Nach diefem Treffen nahm fi der Biſchof 
der Bartei der Waroux, die Stadt Lüttich der Partei der 
Awans an und ihre Fehde tventifictrte fi mit dem grö- 
heren Streite in der ganzen Landſchaft. Da der Bifchof 
den in der Stadt Nüttich zurüdgebliebenen Domherrn, die 
fh ganz an die Lüttichiche Partei angefchloßen hatten, jede 
Handlung in Beziehung auf die Stiftägüter unterfagt hatte, 
fe ih darum nicht kümmerten, auf des Biſchofs Klage 
zun aber auch der Pabſt dad Gebot des Biſchofs beftätigte, 
am der ganze Handel an den pähbftlichen Hof. In Folge 
on aber war jene Gefandtfchaft der Lütticher an den 
pähftlichen Hof abgeorbnet worden, die in Weftfalen ihr 
Ende erreichte, und der Bifchof hatte fih beim Pabſte ent- 
ſchuldigt, daß er an der Hinderung diefer Gefandtichaft 
völlig unbetheiligt fei. Der Krieg mit Huy hatte inzwijchen 
die Rütticher gezwungen, Gemeindegüter zu veräußern und 
von neuem eine Steuer auf Lebensmittel anzuordnen. Da 
zogen alle noch zurücgebliebenen Geiſtlichen aus der Stadt; 
die Stadt aber legte Kriegäleute, bie fie in Sold genommen, 
in deren Quartiere. Der Bifchof Hatte Mecheln für 12000 fl. 
wider an den Grafen von Geldern verpfänden müßen, um 
Geld zum Kriege zu erhalten, und nun wandte er fi an 
die benachbarten Fürften um Beiſtand. Der König von 
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Frankreich unterjtüßte ihn mit Gelb, die Grafen von Gel- 
dern, Sgülih, von dee Mark und von Berg führten ibm 
friegeriihen Zuzug zu. Das biſchöfliche Heer rüdte von 
Bilfen nah Tongern und am 25. Sept. traf e8 mit dem 
Rütticher Heere auf der Ebene von Oreye zufammen. Die 
Rütticher wurden troß ihrer Tapferkeit vollitändig geſchla⸗ 
gen, verloren 3000 duch den Tod und eine Menge Gefangener. 

Endlich verließ die Kütticher die Zuverſicht, denn ihre 
Mittel ſchienen erſchöpft. Sie willigten in die Aufhebung 
ded Yriedend von Angleur vom %. 1313, und ſchon am 
28. Sept. ward ihnen Waffenitillftand zugefagt. Dann 
fam am 4. October 1328 der neue Compromijd von Wis 
bogne.zu Stande , ziemlich auf diefelben Bedingungen, wie 
der. Friede von Wihogne vom %. 1326, nur daß noch zu- 
gegeben ward, daß der Stäbtebund für immer nidergelegt 
und jeder neue verboten fein, übrigens aber ber Friede 
von Fexhe wider ganz hergeftellt fein ſolle. Yu gleicher 
Zeit aber mit diefem Compromiſs von Wihogne ward über 
eine Reihe Specialverhältniffe theild in Flöne, theild in 
Seneffe unterhandelt. Auf diefe Weile Fam Anfangd uni 
1330 ein Nebenvertrag in Flöne zu Stande unter dem Na⸗ 
men der Pair de Floͤne, dem zu Folge die Städte nad« 
teäglich dem Bifchofe 57000 iv. tourn. zahlen, die Bolizet- 
gerihte in ihnen wider den bifchöflichen Schultheißen 
(mayeurs, maires) überlaßen und überhaupt die bifhöflichen 
Berichte in deren ganzem Umfange anerfennen, dem geift« 
lihen Stande feine Befreiungen unangetaftet laßen und 
dem Bifchofe die Hälfte der ftädtifchen Zinfen, Nenten und 
Einnahmen abgeben muften. Endlih am 23, Sant 1330 
kam awi die paix de Jeneffe zu Stande, hie den Batriciat 





ala befonderen Stand der Bürgerfhaft in feinem alten 
Rechte herftellte und die den Patriciat ald Stand aufheben. 
den, Beflimmungen des Friedens von Angleur gänzlich be» 
feitigte. Der eine Jurat jollte wider aus dem Patriciate 
und der andere durch die Zünfte und aus ihnen beftellt 
werden; umd die Juraten hatten in Zukunft jährlich acht 
Tage nach ihrer eigenen Crwählung einen ſ. g. großen 
Rath von 80 Mitgliedern halb aus dem Batrictate, Halb 
aus den Zünften zu befeten, ben nur die Suraten zur Ber 
ſammlung berufen durften, welche übrigens die Stadt allein 
und in geheimen Situngen regierten, und an die Geneh- 
migung der ganzen Bürgergemeinde nur gebunden waren, 
wenn fie einen Kriegdzug unternehmen wollten, Die Bür 
gergemeinden durften aber die Juraten nur berufen, wenn 
es vorher der große Rath genehmigt hatte, und der allge 
meinen Bürgerverfammlung durfte nicht vorgelegt wer⸗ 
den, was nicht der große Rath vorher auch zur Vorlage - 
bewilligt hatte. Mer das Regiment der Stadt durch 
Sandlungen oder Reden angriff oder Sturm läutete, follte 
hingerichtet werden: tandem conticuit plebs, plus obediens 
@isecopo et ejus justitiis nec non et capitulo Leodiensi, 
quam prius. Nur der inhalt des Friedens von Werbe 
blieb als Schuß der bürgerlichen Freiheiten, ſoweit im 
Einzelnen denfelben nicht vertragamäßiger Eintrag gefchehen 
war durch obige Veitimmungen. Die Zünfte follten übri⸗ 
gend fernerhin auf eigentliche Zunftangelegenheiten beſchrvaͤnkt 
fein ımd die zwei Zunftmeifter von jeder derfelben (die nun 
den Titel wardeurs, gouverneurs, govrenois führten), durf 
tm ſich in keiner Weiſe mehr in allgemeine ftäbtiiche An⸗ 
gelegenheiten miſchen. Erſt nachdem alles dies georbnet 
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war, hob der Bifhof das früher über die Stabt verhängte 
Interdiet auf. 

Natürlich Hinterließen diefe Abmahungen einen un- 
endlichen Grimm in den Herzen vieler, die zu der gemeinen 
Dürgerjchaft Vüttich8 gehörten. Als am 25. Juli die Wahl 
der Suraten jtatt hatte, wählten die Zünfte den Advocaten 
Peter AUndricad, der befannt war wegen feiner demofra- 
tifchen Gefinnung. Bald bildete fi, nachdem er fein Amt 
angetreten hatte, um ihn eine Verſchwoͤrung, von 40 Männern, 
um das Volföregiment wider herzuftellen. Man befchloß, 
die Schöffen und die einflußreichiten Domberen und Pa- 
teieter zu ermorden, wozu eine Nacht der Carnevalszeit 
1331 als Zeitpunct feitgejegt ward, in welcher die Ber 
ſchworenen Mittel zu finden hofften, in die Häufer der 
beftimmten Opfer einzubringen. Einer der Verſchworenen 
theilte die Sache feiner Frau, einer Patrieiertochter, mit 
und gegen Yufiherung der Straflofigkeit ihres Mannes 
machte diefe den Patrieiat damit befannt. Die Schöffen 
und viele PBatricier verließen zu der beitimmten Zeit die 
Stadt. Der Biſchof wandte fich hierauf an die ihm früher 
verbündeten Yürften und Cdelleute und bezog von ihnen 
unterftüßt im Mat ein Lager bei Vottem. Hierhin berief 
er das Schöffengericht, welches zum 16. Mat 39 der Ver 
ſchworenen vor fih Iud. Sie erfchienen natürlich nicht, 
wurden in contumaciam zum Xode verurtheilt und ihr 
Vermögen ward confidcirt. Andricas und die Seinigen 
hatten beim Heranrüden des bifchöflichen Heeres die gemeine 
Bürgerfhaft zum MWiderftande aufgefordert; bei diefer aber 
wirkte die Erinnerung des früheren Unglücks nad; fie blieb 
ruhig. und die bevrohten 39 retteten fich nach der franzöd- 
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ſiſchen Grenze. Einer berfelben fiel den Behörden in bie 
Hände und warb von unten gerädert und aufs Rad ge 
flochten — Nach einigen Unterhandlungen mit der fügfamen 
gemeinen Bürgerichaft Fam am 10. Juli 1331 der Friede 
von Vottem als neuer Bertrag zu Stande. Um die Kluft 
zwiſchen Patriciat und gemeiner Bürgerfchaft einigermaßen 
auszugleichen, erhielt die gemeine Bürgerfchaft die Hälfte 
der ftäbtifchen adminiftrativen Beamtungen zugeftanden. 
Die zwei Juraten als Bürgermeifter und 40 Geſchworne 
(Halb patriciſch, Halb zünftifch) erhielten die Handhabung 
ir öffentlichen Gewalt; die 80 Näthe blieben, aber nur 
ala Rath ertheilende Behörde; und der allgemeinen Bürger- 
verfammlung ward außer der Beichlupfähigkeit für Eriege- 
ride Auszüge, auch die über neue Steuern und Abgaben 
und über zu machende Anleihen ertheilt. Jaͤhrlich, am 
2. Juli, follten die beiden Bürgermeifter, die vierzig Ge- 
ſchwornen und die Räthe neu gewählt werden, und zwar 
fo, daß am Abend des 24. Juli Bürgermeifter und Ge 
ſchworne 6 patrieifche und 6 zünftifche Wahlherren wählten, 
diefe am Morgen ded 25. 10 Patricter und 10 Zunftge- 
aogen ernannten als neue Gefchworne, worauf 20 der 
alten Geſchwornen auszuſcheiden hatten, und die neuge- 
wählten an ihrer Stelle einzutreten. Diefed neu conſti⸗ 
tuirte Geſchwornencollegium hatte fodann die zwei Bürger- 
meifter und die 80 Mitglieder des großen Rathes zu 
wählen Nur Bürger, die ſchon 10 Jahre in Küttich 
wohnten, konnten gewählt werden, und bie ausſcheidenden 
Bürgermeifter blieben 3 Jahre lang nicht zum Bürger- 
meiſteramte wählbar; die auöfcheidenden Gefhmornen und 
bie Räthe durften nur das nächfte Jahr nicht zuiber ge⸗ 
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wählt werden. Die Bürgereintheilung der 6 Vinaves ward 
hergeftellt, und die nach 32 Zünften, die in den letzten Zeiten 
gegolten hatte, aufgehoben. Jede Zunft mählte jährlich 
auh am 25. Juli 4 Candidaten, aud welchen die Schöffen 
2 ald Wardeurs der Zunft beitellten. 

Nach Abfchluß des Frieden? von Vottem blieb e8 in 
Lüttich felbft Tängere Zeit ruhig; — dagegen kam der 
Bifhof durch eine der Eleineren Städte nach der anderen 
in neue Unruhe; zuerft durch St. Trujen, wohin ein braban- 
tifcher Ritter, Robert de Glimes, und ein Genoße von ihm 
geflohen waren vor ihrem Herzoge. Robert, um feines 
Fürften Gnade wider zu gewinnen, lieferte ihm feinen Ge 
fährten aus, was die Trujener ald Bruch ihres Friedens, 
der auch den ausgelieferten [chüßte, betrachteten. So Tamen 
Robert und der Herzog von Brabant in Fehde mit dem 
Städtchen, was fih endlihb um Schub an den Bilchof 
wandte. Diefer juchte mit Brabant zu unterhandeln; ala 
die Unterhandlung nichts fruchtete, trat er felbit in die Fehde 
ein und hatte die Grafen von Namen, Looz, Geldern und 
Balfenburg zu Verbündeten. Im April 1332 brannten 
die Bundeögenofen dem Herzoge Hannut nider; auch die 
Stadt Lüttich nahm an der Fehde gegen Brabant Theil 
und ihr Auszug vermüftete die Gegend um “odoigne und 
brannte die VBorftädte von Jodoigne nider. Der Graf von 
Hennegau, dann auch der König von Frankreich vermittelten 


und ed fam ein Friede zu Stande, der St. Trujen eine 


Entfhädigung und dem Bifchofe alle von Brabant während 
der Fehde occupirten Rechte und Territorien gewährte. 
Nach) dem Frieden ward 1333 Mecheln mit Einwilligung 
des Herzogs von Brabant an Ylandern verpfändet; wäh 
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rend aber zeither bei dem Verpfändungen Mechelnd nur die 
nusbaren Rechte des Biſchofs verpfändet worden waren, 
geſchah Died diesmal auch mit den Hoheitörechten, fo daß 
dem Bilchofe nur eine Oberlehnäherrlichkeit blieb, und der 
Graf von Flandern fofort einen neuen Schultheiß ernannte 
und dad Schöffengericht neu ordnen wollte Died gab 
neuen Streit mit Brabant, welche aus der früheren Ver- 
pfündung noch Rechte vorbehalten zu haben fcheint. Diele 
neue Fehde brachte hauptfächlich den looziſchen Territorien 
Schaden, ward aber 1334 duch den König von Frankreich 
vermittelt, fo daß der Biſchof und der Graf von Looz 
Mtihädigungsfummen von Brabant erhielten und dann 
Viſet befer befeftigt ward. Da Bifchof und Stände un- 
mittelbar nach diefem Frieden das zeither im Nüttichfchen 
noch beſtehende Recht der Blutrache (alfo im wejentlichen 
das Fehderecht) aufhoben, ſchloßen endlich im Mai 1335 
de Barour und Awans auch einen Frieden. Der Bifchof 
wiligte ein, daß die jeit Gui d'Avesnes an Hennegau 
gelommene Burg Mirewart und die Voigtei von St. Hu- 
et von dem Herzoge von Lützelburg (König Johann) 
angelauft wurden, doch blieben fie auch In deffen Befige 
lüttichſche Lehen, und Mirewart und defien Burgherrſchaft 
taufte fpäter der Biſchof für 20000 fl. fogar ganz von 
Lützelburg zurück. 

Am Sebaſtianstage 1336 ſtarb Graf Ludwig von Looz 
ohne männliche Deſcendenz zu hinterlaßen. Das Kapitel 
verlangte, der Biſchof ſolle die Grafſchaft Looz ganz ein- 
ziehen als heimgefallenes Lehen und nicht wider ausgeben; 
— während der Biſchof Adolf wünſchte, die Grafſchaft Looz 
dem Gemahle feiner Schweiter Kunigunde, dem Grafen 
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Dietrih IM. von Heindberg (efmem Sohne der Mech— 
thilde von Looz und Chiny und des Grafen Gotfrit von 
Heindberg*), zuzumenden, einem Neffen des verftorbenen 
Grafen von Looz und von diefem teftamentarifch zum Er- 
ben erklärt. Das Kapitel wandte fich in diefer Sache um 
Hilfe an den Pabſt, der den Biſchof auch ermahnte. Die 
trich aber hatte inzwifchen die Graffchaften Qooz und Chiny 
befett, ward von Kaiſer Ludwig, vom Herzoge von Bra- 
brant (der mit dem Kapitel damals zerfallen war) und von 
den Grafen von Geldern und Balfenburg ald Nachfolger 
anerkannt und gejchüßt, und da der Bifchof nur zum Scheine 
den päpitlichen Mahnungen einige Yolge gab, dann dag 
Bisthum einige Zeit verließ und König Johann von Böhmen 
und Rübelburg während feiner Abweſenheit zum Mambour be- 
ftellte, der fogar die Burg Colmont 1338 in Dietrih8 Hände 
fommen ließ, endlich ein Schiebögericht, was von Lüttich 
und Brabant-Heindberg in Haffelt zufammentrat, zu Gun- 
ften Dietrich entjchted, blieb diefer im Beſitze. 

Auh mit Huy Fam Biſchof Adolf, wie früher um 
St. Trujen mit Brabant, in Zerwürfnifd. Allmählih näm- 
lich hatten die Silbermünzen einen werthuolleren Gehalt bes 
fommen; die Einwohner von Huy aber zahlten fortwährend 
mit alten Münzen, die geringeren Gehalt, aber diefelben 
Denominationen hatten, wie die jegt geltenden. Der Bifchof 
verlangte 1341 nicht blos fortan Zahlung in gewichtigen 
Münzen, fondern forderte auf die Einkünfte von Huy für 
einen gewiſſen Zeitraum Nachzahlung ded am Gehalte der 
‚ Münzen fehlenden. ‘Der Biſchof verklagte die nicht nach⸗ 


) 8. IV. S. 460 not. und ©. 799. 





69 


zahlen wollenden (gegen den erher Frieden, alfo wider⸗ 
zehtlich) beim Lütt ich er Schöffengerichte, deffen Competenz 
bie von Huy nicht anerkannten. Endlich zahlten fie eine 
Abfindung von 12000 fl. — aber nun forderten die Näthe 
des Biſchofs noch eine Zahlung von 6000 fl. für ihre guten 
Dienfte bei diefer Ausgleichung. Da empörte fih Huy, 
dachte an Abfall vom Biäthume, und bot fofort dem Herzoge 
von Brabant 40,000 Schildthaler, wenn er fie ald Unter 
tbanen annehmen und [hüten wolle. Er gieng darauf ein 
und drohte mit Fehde gegen den Bilchof, wenn diefer die 
Rechte von Huy nicht achte. Eben traten im Mai 1343 
die Stände der Randfchaft in Küttich zufammen; fie nahmen 
fh der Sache an, verlangten Abjegung der Räthe ded 
Biſchofs und Einrichtung eined Kontrolgerichted gegen un. 
gerehtfertigte Anmaßungen der bijchöflihen Beamteten. 
Damit drangen fie durch und am 16. Juni 1343 ward 
aus 4 lebenslänglichen Richtern, die das Kapitel, aus 4 
ſolchen, die die Ritterfchaft, aus 4, die die Stadt Lüttich, 
und and je 2, welche Huy, Tongern, St. Trujen und Dinant, 
endlich aus je einem, den Foſſes und Billon ernannten, dies 
hoͤchſte Gontrolgericht der bifchöflichen Verwaltung beftellt. 
Uebrigens wollte die ganze Landichaft den Kampf mit Bra- 
bant, und, falls es fich an der neuen Ordnung nicht genügen 
laße und ſich nicht wider untermwerfe, mit Huy aufnehmen. 
Der Befehl des Biſchofs an die Lütticher, daß fie jofort 
ausrücken follten, (während ihnen die früheren Verträge zur 
ficherten, daß fie erſt 14 Tage nach der Nitterfchaft und 
den Auszügen der Eleineren Städte bei einem Landeskriege 
ind Feld zu rüden brauchten), brachte die Kütticher wider 
zu entichloßener Auflehnung. Eine Commilfion trat im 
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St. Jakobskloſter zufammen und der Bifchof nahm deren 
Endentſcheid an (denn er war in Beforgnifd gerathen) und 
publicirte diefe fogenannte lettre de St. Jaques am 1. Juli, 
die die Einrichtung der Stadt umgeſtaltete, neben die beiden 
Buͤrgermeiſter nun 128 Geſchworne ſtellte und die 64 Zunft— 
meifter zu einer beratbenden Behörde machte — die Rechte 
des Biſchofs aber in dem Umfange ziemlich anerkannte, 
den ihnen der Vottemer Friede gegeben hatte. Sie ſchränkte 
aber die Beitimmung des Verbrechend der Auflehnung ge 
gen die Obrigkeit auf die drei Zälle ein: 1) daß jemand 
Sturm geläutet, 2) daß jemand mit einer Kriegsfahne durch 
die Straßen gelaufen oder 3) daß jemand ohne Einmilli- 
gung der Bürgermeifter zu den Waffen gerufen habe. Auch 
beftimmte dag Geſetz, daß die Obrigkeit niemanden arretiren 
und in niemanded Haus eindringen dürfe, wenn nicht vor 
her Schultheig und Schöffen in Verbindung mit der f. g. 
franchise d. 5. den beiden Bürgermeiftern und 14 Ge 
ſchwornen (halb aus dem Patriciate, halb au? gemeiner 
Bürgerfchaft) über den Fall berathen und Beſchluß gefaßt 
hätten. Sobald der Bifchof die lettre de St. Jaques pu- 
blicirt Hatte, waren ihm die Lütticher vollftändig willig; 
Huy unterwarf fi im Auguft, nachdem der Bifchof den 
Einwohnern zugefichert, daß fie nur vor den Schöffen ihrer 
Stadt Recht zu nehmen und nur in den von ihren Behör- 
den anerkannten Münzen zu zahlen brauchten. Damit fiel 
aller Anlaß zur brabantifchen Fehde weg. Aber diefe Nach- 
giebigfeit des Biſchofs zeigte fih ala Heuchelet, fobald ein 
päbftlicher Xegat angefommen war und ihm beiftund. Am 
24. Febr. 1344 ließ er fih das Original bringen der Ur- 
funde, welche das Gontrolgericht einfeste (die lettre des 
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ringt-deux) und zerriß ed. Am andern Tage war die ganze 
Stadt, Batrieiat und gemeine Bürgerfhaft, in vollem Auf 
zubre und der Bifchof floh nach Weitfalen; nachher Fam 
er nah Burg Clermont bei Huy zurüd, war aber in fol 
her Aufregung, daß er am 3. Nov. 1344 in einem Yuftande 
von Irrfinne flarb. 

Nach des Biſchofs Tode hatte ed Anfangs den Anfchein, 
ala wolle fich dad Kapitel der Zwiſchenregierung ganz be 
mädhtigen; Doch wagte es nicht, der allgemeinen Unzufrie- 
denheit darüber zu troßen, fondern berief diE Landichaft, 
und diefe wählte Herrn Ludwig d’Agimont zum Mambour, 
in welcher Stellung er vom November 1344 bis zum April 
1345verblieb. Inzwiſchen ward Engelbert von der Mark zum 
Biichofe gewählt und erhielt am 12. April 1345 die Huldigung 
in Rüttih. Man zeigte fich kalt genug gegen ihn, ſchon ſeines 
Geſchlechts wegen *). Ein Bürger von Huy hatte überdies 
einen Bürger von Lüttich im Condroz im Streite mit dem; 
ſelben getödtet. Er hatte dafür nach altem Nechte an die Ver- 
wandten des erichlagenen und an die Behörde gezahlt und 
war Dagegen vom Mambour ohne weitere Strafe entlaßen 
worden — der Amtmann (Marſchall) im Condroz, Collin 
de Fröpont, aber hatte iin, nachdem der neue Biſchof die 
Regierung übernommen, troß der gezahlten Gompofition 
gefangen nehmen und ihm den Kopf abfchlagen laßen. Da- 
für hatten die Einwohner von Huy (die Hutois. des Amts 
mannd Haus geftürmt, und diefer hatte dagegen (trob de? 
Vertrages mit dem lettverftorbenen Biſchofe) bei dem 


*) &r war ein Brudersfohn Bifhof Abolfs; ein Sohn des Grafen 
Engelbert IL. von der Mark ˖ Aremberg. 
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Schoͤffengerichte von LXüttich geklagt; dieſes aber hatte die 
Klage angenommen und zur Strafe 18 Hutois verbannt. 
Die Stadt Huy wandte fih um Schuß an die andern 
Städte de Randes, die in Lüttich Deputationen zufammen- 
treten, das Schöffenurtheil wegen Incompetenz biefed Ger 
richts für null und nichtig und die Abmachung des Todt⸗ 
IHläger® mit dem Mambour für richtig erklären ließen. 
Die Städte jchloßen zu Dertretung diefer Anficht ein 
Bündniſs, wogegen der Biſchof die Landſchaft berief, Die 
aber auf Garantieen beftund, daß die früheren Abmachun⸗ 
gen mit den Fürften in Lüttich gefichert würden. Da 
gieng Engelbert nah Maeftriht nnd begann von da aug 
Teindfeligfeiten gegen die verbündeten Städte. Alle Rebens- 
leute des Biſchofs vereinigten ſich mit ihm im Sull, fo 
daß er ein jehr anfehnliches Heer zufammengebracht haben 
fol gegen die 40,000 Rütticher und Hutois, die fih bei 
Vottem gejammelt hatten. König Johann von Böhmen, 
der Braf von Jülich, die Grafen von Geldern, Berg, Looz 
(Heinsberg) und Valkenburg und viele andere waren beim 
Bilchofe, der nochmals ein Schöffengericht halten und nun 
42 feiner Gegner verbannen lief. Dann aber erlitt fein 
Heer eine Niderlage duch die Bürger.ı Mehr ald 40 vom 
höheren Adel und 1300 vom Ritterjtande wurden erſchla⸗ 
gen. Nachdem die Sieger In Triumph nach Rüttich zurück. 
gefehrt waren, fchleiften fie Die Burgen von Glermont bei 
Huy und von Hamal bei Tongern und nahmen eine Reihe 
anderer Burgen ein. Gegen Winterdanfang ward Waffen⸗ 
ſtillſtand geſchloßen bis zum 1. Nov. 1347. Gegen das 
Interdiet des Biſchofs hatten fih die Städte an den Pabſt 
gewandt, und inzwifchen die Abgaben an die Geiftlichfeit 
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reducirt. Die Unterhandlungen zwiſchen dem Bifchofe und 
den Städten dauerten fort; da aber die lebteren die Schöffen 
von Rüttih in eine rein flädtifche Behörde zu verwandeln 
tradhteten, gieng der Bifchof auf Feinen gemachten Vorſchlag 
ein, fondern bereitete einen neuen Feldzug vor, und rüdte 
ſchon im Zuli 1347 mit einem Heere von 25000 M. in 
den Hadban ein. Am 21. Juli fam es zur Schlacht bei 
Waleffe, im melcher die Städte über 10,000 Mann ver 
Ioren und zum Rückzuge genötbigt wurden. Hierauf ward 
der Hasban geplündert und verwüftet; Waleffe, Meef und 
Warem wurden nidergebrannt und erft am 28. Juli ge- 
lang e3 ben Städten, den fFrieden von Warour vom Bifchofe 
ju erlangen. Die Städte erkannten die Herrichaft des 
Biſchofs in früheren Umfange an und zahlten ihm 140000 
Goldgulden Schadlodhaltung; dagegen erfannte der Biſchof 
die bis zu feinem Antritte hergebrachten Rechte und reis 
heiten der Städte an und beftätigte deren "Bund. Das 
Shöffengericht von Lüttich ward in altem Nechte, aber 
ah in alter Beichränkung feiner Competenz anerkannt. 
3a Garantie diefed Friedens verbündete fi) der Stäbte- 
bund mit dem Herzoge von Brabant am 21. Ept. und 
dieStäbte fagten dem HerzogeHilfe zu, wenn ein Einfall von 
genden in fein Land ftatt habe; er dagegen ihnen, wenn 
ihre Rechte vom Bifchofe verlegt würden. Eine Revifion 
und neue Redaction diefer Rechte ward erft 1355 fertig, 
did wohin man diefelben ganz nach Herkommen beitehen 
lieg, dann nach dem neuen Vertrage, welcher als neues 
Geieh von Warour bezeichnet ward; und ed erhielt dies 
Gefeh 1361 noch einen Anhang unter dem Titel lettra aux 
articles, in welchem die Competenz aller Gerichtöbehörden 
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genau beitimmt ward. Im J. 1364 refignirte Engelbert 
auf dad Bisthum Lüttich und ward Erzbifhof von Köln*). 

Da der Streit über die Graffchaft Looz noch immer 
fortgedauert, Dietrich von Heindberg fich aber im Befite 
erhalten hatte, ward dur) deffen Tod 1361, da er feinen 
Sohn, fondern fein Erbe feinem Brudersfohne, Gotfrit IL 
von Dalenburg hinterließ, diefe Angelegenheit wider An» 
laß zu heſtigem Streit. Die Stände von Lüttich befchlo- 
Ben 1362 Gotfrit zu vertreiben und bis zum Juni 1362 
verlor derſelbe Haffelt, Bilfen und Etodem, fügte ſich 
dann auch zu einer verlangten Refignation auf die Graf. 
[haft Looz, die er aber 1363 wider anfocht, und nun ver- 
faufte er fein Anrecht an Arnold d'Oreille, Herm von 
Rummen, der durch eine Frau aus der looziſchen Familie 
ftammte und ein Neffe des Grafen Ludwig, ein Entel des 
Grafen Arnold I. von Looz mwar**). Arnold d’Dreille 
hatte für fi die Hilfe der Partei Awans; aber die Yand- 
haft erkannte Arnold nicht im Befite an, und warf ihn 
aus Herd, was er occupirt hatte, heraus. Kaifer Karl 
entſchied vorläufig, der Bifchof Tolle die Grafſchaft inne 
halten, bis er felbft nach den Niderlanden komme. Als 
Arnold, von den Grafen von Flandern unterftügt, nochmals 
Beringen occupirte, warf ihn der folgende Biſchof San 
von Arckel Ende Suli 1364 nicht nur aus diefem Orte 
heraus, fondern die Lütticher eroberten im SHerbite 1365 
jogae Rummen gegen ihn, und nun erft verzichtete Arnold 
gegen eine jährliche Mente, die ihm von Lüttich zugefichert 

2) B. IV. 6. 1044. 


) 8. 1V. 6. 460 u. 799 wo Goffrit I. von Heinsberg und Die- 
trich III. von Heinsberg für Gotfrit II und Dietrich II zu leſen ift, 





75 


ward, auf die Graffchaft Looz definitiv, und diefe warb in 
die Landfhaft von Lüttich, Ihre Städte in dad Bündniſs 
der Lütticher Städte aufgenommen. 

Nachdem Engelbert auf dad Bisthum Lüttich ver- 
zichtet hatte, war es natürlih nöthig geweſen, bis zur 
Wahl eined Nachfolger einen Mambour zu beitellen. Die 
Landſchaft wählte im Mat 1364 Herm Sean de Rochefort, 
der in diefer Stellung blieb, bis der erwählte Bifhof, Ian 
von Ardel, am 29. Juli inftallirt ward. 

Dad Controlgericht der Zwei und zwanzig war, feit 
Bifhof Adolf die Urkunde im Februar zerrißen, thatfächlich 
m Abgang gefommen. Städte und Landſchaft fühlten, 
ki den vielen Abwefenheiten des Biſchof Johann, dieſen 
Mangel in der Verfaßung von Jahr zu Jahr fehmerzlicher. 
Us nun 1371 ein neuer Amtmann (bailli) in Thuin be 
ſtellt werden follte, forderte die Stadt von ihm einen Eid, daß 
er ihre Freiheiten und Rechte vefpectiren werde. ‘Der defig- 
fire verweigerte denſelben. Die Bürgermeifter des Ortes, 
Engelbert Delletour und Johann Harchie, beklagten fich 
beim Biſchofe, der ihnen aber nur ausweichende Antworten 
gab, und auf dem Rückwege von Lüttich wurden fie über- 
ſallen, Harchie getödtet und Delletour töbtlic vermun- 
tt. Die Stadt Thuin gerieth dadurch in Aufruhr; die 
Landſchaft verfammelte fi, während der Bifchof nach 
Noeftricht gegangen war, und man ernannte Herrn Walter 
von Rochefort zum Mambour, um den Bifchof zu zwin- 
gen, wider ein Controlgericht gegen feine Beamteten und 
sum Schuße der Randesfreiheiten einzurichten. Der Bifchof war 
in der That der Landſchaſt gegenüber ohnmächtig und bewil- 
ligte am 2. Dee. 1372 die ſ. g. paix des vingt-deux, durch 


78 


welche alle Freiheiten und Rechte der Städte, namentlich 
Thuins beftätigt wurden; der Bifchof verfpra nur noch 
Leute aus dem Kütticher Lande zu Beamteten zu ernennen, 
und mufte wider ein Gontrolgericht der Zweiundzwanzig 
einrichten. Es ward ähnli wie das frühere beſetzt: A 
Mitglieder aus dem Kapitel, 4 aus der Ritterfchaft, 4 au? 
ber Stadt Rüttich, zwei aud Huy, zwei aus Dinant, und 
je einer aus Tongern, St. Trujen, Foſſes, Thuin, Looz 
und Haffelt. Die Landſchaft wählte und das Kapitel ver- 
eidigte diefe Richter. Dann gab die Landfchaft am 1. März 
1373 noch eine nachträgliche Declaration über die neue 
Einrichtung, welche Declaration den Namen führte: deu- 
xieme paix des Vingt-deux — fie follten dies Gericht 
vor etwaigen Verſuchen des Biſchofs, in deſſen Gerichtö- 
gang einzugreifen, ſchützen. Bald aber verfuchte der Biſchof 
dennoch diefe Abmachungen dadurch zu umgehen, Daß er 
zuweilen ftatt feiner dem Gerichte unterworfenen Beamteten 
jelbft hHandelnd eintrat. Da fchritt aber das Gericht 1374 
dazu fort, gegen ben Biſchof felbft die betreffenden Klagen 
anzunehmen. Als im Nov. 1374 ein reicher Bürger von 
St. Trujen einen Mord begangen hatte, erhielt er vom 
Biſchofe felbft für 17000 Goldgulden eine Urkunde, die 
ihn für unfchuldig erklärte. Cr gieng aber damit zu dem 
Zweiundzwanziger Gerichte und verlangte die Rückzahlung 
des Geldes, welches ihm der Biſchof durch Drohungen ab» 
gepreßt habe. Der Bifchof ward vor das Gericht citirt 
und, ald er nicht erfchien, zur Zahlung verurtheilt, Der 
Biſchof zahlte nicht, fondern gieng nad) Maeſtricht und 
ließ e8 auf einen neuen Krieg mit der Landſchaft ankommen. 
Zuvor aber hegab er fih nach Avignon, ftellte dem Pabſte 


71 


feine Qage vor und erreichte, daß dieſer das Interdiet über 
die Lütticher Rande und die Excommunication über alle 
Einwohner verhängte. Im Auguft 1375 verfammelte ſich 
bie Landfchaft in Lüttich und wies nochmals die Korderung 
des Bifchofd, dag er vor Verantwortung vor einem Gerichte 
geſchützt ſein wolle, zurüd, ordnete eine Deputation an 
den Babft ab, und ernannte Walter von Rochefort von 
neuem zum Mambour. Der Pabit erwies fi) unzugäng« 
ih — worauf die Landſchaft erklärte, das Kapitel habe 
fofort den Gottesdienft im Lande berzuftellen, fonft werde 
man die Domherrn verhaften und ihr Vermögen confldeiren. 
Auch ließ man für das bevorftehende Weihnachtsfeſt 1375 
Geitlihe aus Brabant kommen, die den Gottesdienft ab- 
hielten. Am 1. San. 1376 ward vom Pabfte ein Legat 
angemeldet, der den Bifchof zurückführen und in alle feine lan⸗ 
desherrlichen Rechte einſetzen werde. Um das noͤthige Geld zum 
Kampfe zuſammen zu bringen, unterwarfen ſich die reicheren 
Kim einer freiwilligen Steuer, und die Geiſtlichen zwang 
man zu noch größeren Abgaben. Die Verbündeten des 
Viſchofs fielen plündernd und brennend Ins Küttichfche ein 
— aber die Einnahme von Viſet in der Naht vom 26. 
zum 27. April fchlug fehl und die Pandfchaft ließ nun ihrer⸗ 
ſeits Maeſtricht, wo der Biſchof und feine Anhänger und 
Verbündeten waren, belagern. Endlich fchlug fich der Her 
j09 von Brabant Ind Mittel und brachte am 13. Juni 
1376 einen Frieden (la troisiöme paix des vingt-deux) 
zu Stande. Diefer verlangte die Entlafung ded Mam- 
bour, die Aufhebung des Interdiets durch den Biſchof 
und für leßteren zum Erſatze für die inzwifchen vom Mam⸗ 
bour eincaffirten und verwendeten Einkünfte die Summe 
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von 16,000 Schildthalern. Die biäherigen Entſcheidungen 
des Gontrolgerichted erkannte der Biſchof an, doch follte 
dasſelbe in Zukunft den Biſchof nicht mehr vorladen und 
nicht mehr Straffentenzen, auch nicht auf Geldftrafen, ge« 
gen ihn erlaßen dürfen. Am 19. Juni zog San von Ardel 
wider ald Herr in Lüttich ein. Dann fügte die Landſchaft 
am 24. Juni noch Zufäte zum legten Vertrage (man nannte 
fie quatrieme paix des vingt-deux), des Inhalts, daß 
der Bifchof ohne Einwilligung der Landſchaft keinen THeil 
des Kütticher Territoriumd veräußern, noch an Stelle der 
Beamteten felbft adminiftriren dürfe; die früheren Frieden 
der vingt-deux und der von Fexhe wurden betätigt und 
Biſchof, Kapitel, Lehensleute und Städte muften fie be- 
fhwören. Später im %. 1386 refignirte der Bifchof auch 
auf feine befondere Hofgerichtäbarfeit (den f.g. anneau du 
palais) und an deren Stelle trat als Appellationdinftanz 
für die Schöffengerichte des Landes das Gericht der Lütticher 
Schöffen, ald Rehngericht eine eigne cour fEodale und ala 
Gericht in den anderen Sachen eine cour allodiale. Der 
Fürft war feitdem im Grunde nur noch Präfident der Re⸗ 
"publik der Lüttichfchen Lande und ein conftitutioneller Fürft 
in correctefter Faßung. Aber wie in allen correct conſti⸗ 
tuttonellen Staaten ward dadurch Fein Friede, fondern die 
Nevolution gieng unaufgehalten ihren Gang meiter. Zu⸗ 
nächit juchte die gemeine Bürgerfchaft immer mehr Einfluß 
zu gewinnen — fie wuchs fortwährend, das Patriciat aber 
nicht, und nahm eben deshalb ab, da ältere Familien ab» 
giengen und neue nicht hinzukamen. Die Patricier Fauften 
fih Männer der gemeinen Bürgerſchaft, die in ſtädtiſche 
Aemter kamen, und erbitterten dadurch nur noch mehr. 
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Endlich ſah das Patriciat ein, daß es der Macht der ge 
meinen Bürgerfchaft nicht mehr widerftehen könnte und er- 
Härte unmittelbar vor den ftädtifchen Wahlen des Jahres 
1384, daß fie auf ihre Vorrechte in der Stadt verzichteten 
und ließen fich in die Zünfte einfchreiben. Seitdem hatte 
die Stadt Lüttich eine ganz zünftifche Verfaßung, und die 
32 Zünfte allein bildeten die Gliederung der Bürgerſchaft. 
Die Bürgermeifter und alle anderen Beanıteten und Be 
börden der Stadt wurden nur noch nach Zünften gewählt 
und aufgeitellt, und die 64 Zunftmeiſter bildeten eine hohe 
Behörde. Scheinbar war nun Ruhe und Friede für immer 
gewonnen. Die Berfaßung der anderen Städte mobelte 
ſich mehr oder weniger nad) der von Küttich. 

Bifhof San von Ardel war inzwifchen (wahrſcheinlich 
im Mai 1378) geftorben. Man hatte Perfan de Rochefort 
ald Bifchof gewählt, den Clemens VII., der Pabſt von Avig- 
non beitätigte; die Lütticher aber hielten zur römifchen Obe⸗ 
tm, erkannten Berfan nicht an und Urban VI. ernannte 
den biäherigen Biſchof von Utrecht, Arnold von Horn 
(Homed), zum Bifchofe von Lüttich. Obwohl nun die 
Landſchaft den Walter von Rochefort (Berfan’d Bruder) 
zum DMambour gewählt hatte, fiel das Lütticher Land und 
die Stadt doch Arnold von Horn zu, der nad Küttich 
tom, feinen Bruder zum Mambour beftellte und, wenn er 
auh zunächſt noch einmal nad Utrecht zurückkehrte, doch 
um ſo freudiger allgemeine Anerkennung fand, als ſich 
Perſan inzwiſchen an den verhaßten Brabanter gewandt 
hatte“), Perſan, von den Herzogen von Brabant und Juͤ⸗ 


) Die alte Herrſchaft Horn (Hornes) lag im Limburgifchen auf dem 
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lich unterflübt und vom Erzbifchofe von Köln, ſetzte 


Maeftricht feſt und führte gegen die Lütticher um 


afſchaft Looz 
Krieg, während die Brabanter In den Hasban eklfifeice, m) 


„oa, Tode 





linten Maasufer. Hauptort derfelben war die Stadt Weert, Ren 
Grafen die Burg Hom. Oftgrenze derfelben war die Mans; Weft- ıf 
grenze die Grafſchaft Looz; Nordgrenze die Herrſchaft Keſſel. Es & 
zu diefer Herrfchaft außer Weert und Hora noch die Dörfer Baez ' 
den, Buggenum, Geuftingen, Ghoor, Haelen, Heel, Hunſel, He 
Rederweert, Neer, Neeritier, Runhem, Ophoven, Roggel, Stamp 
Wefem. Innerhalb ihrer Grenzen eingefchloßeu lagen die Klöfter 
boſch, St. Elifabeth und das Franciscaner Tertiarierinnen Klofter 
und die Hersfhaft Shoor, fowie das reichſsunmittelbare adelige Karl 
ftift von Thorn defien Boigtei bei Geldern, die Untervoigtei bei Horn uf 
die Herrſchaft Keffenihd. Die Heine Herrſchaft Keffenid war 
mittelbar; feit 1228 im Befiß der Familie von Argenteau gieng fü 
Ende des 14. Jahrhunderts durch eine Erbtochter an Johann (dem 
von Horn über, den Sohn Dietrich Lufs von Horn. Ein Graf 
von Looz foll 1047 Ermengarden, die Tochter Konrad von Ho 
lehten eines älteren Grafengeſchlechtes, geheiratet und fo die Br 
Som an das looziſche Haus gebracht haben. Auf Emmo folgte 
Sohn Arnold von Looz, Herr von Horn und Gteinborft, der 
Adelheid, Gräfin von Dieft, vermählte, und von ihr drei Söhne 













(Siehe die nebenftehende Stammtafel!) 
Eine Rebenlinie derer von Horn geht aus von Engelbert, der 
dond und Ghoor beſaß. Er Hatte vier Kinder: Wilhelm von Kranen 
Nicolaus, Deutfchordensritter; Sophie, Gemahlin Herrn Johams 
Seudden; Daniel von Ghoor. LXeßterer hatte 5 Kinder: Daniel II. 
Ghoor,; Erhard von Ghodr; Robert von Ghoor, welcher Sulta von 
keren heitathete; Agnes, und Wilhelm von Ghoor. Daniel H. 
Senneſchall von Brabant. Er heirathete Johanna, die Tochter Herrn 
bertö von Feche, genannt von Schoonvorſt, und hatte vier Kinder: Daniel 
von Ghoor; Johanna, Gemahlin Herren Dietrichs von Argenteau, Herrn 
Hemptinnes ; Adelheid, Webtiffin des Klofters Forſt bei Brüffel und 
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Sobald aber Köln und Jülich ebenfalls Arnold anerkannten, 
bedrängten. die Lütticher den Herzog von Brabant jo, daß 
diefer durch Vermittelung de3 Grafen von Flandern. im J. 
1379 Frieden mit den Lüttichern fchloß; Perſan aber nach 
Arignon gieng und da bis zu feinem Tode blieb. Arnold 
aber blieb unangefochten tm Bisthume bis zu feinem Tode 
im März 1389. 


Nach Arnold Tode ftel die Wahl ded Kapitels auf 
Dietrih von der Mark, der aber das Bisthum ablehnte. 
Bom Pabſte ward ſodann 1390 der Prinz Johann von 
Vaiern zum Bifchofe ernannt. Es war ein junger, zucht— 
leſer und dabei boshafter Herr. Er fümmerte fi) um die 
fonderfihen Einrichtungen Luͤttichs nicht weiter und übte 
jotort Fürftenrechte, die er in der Heimath von Fürften 
geübt geſehen; namentlih riß er wider perfönliche Theil. 





bet, Herr von Schinnen. Daniel III. heirathete Katharina von Amftel, 
dern von Merlo, Tochter Arnolds, des Herrn von PBffelftein.. Er hatte 
fünf Rinder: Arnold; Maria, Gemahlin Herm Mathias de Launais von 
Amımen, Ham und Beverlo; Johann, Herr don Reu-Bhoor ; Margarethe, 
Gesahlin" Herrn Koftind von Berchem und Ranſt; Gerhard. Arnold erbte 
bon der Mutter Merlo zu Ghoor und heirathete Katharina, die Tochter Herrn 
Legidins don Weyer. Arnold und Katharine hatten mehrere Kinder: ein 
Eohn hieß Arnold, ein zweiter Johann, Herr von Merlo und Bffelftein ; 
ſodann Allard, Gert von Weyer, der ein Fräulein von Kriebenbeck hei⸗ 
tafbele: ferner Danlel, deffen Gemahlin Gertrud von Kaldenbroef war; 
Bilbehn und noch einige Töchter. Allerb, (genannt von Altenghoor) 
war Sanbrentmeifter des Herzogs von Geldern. Gr heirathete Sfabellen 
don Doſt de Hellenraed und hatte von ihr nur eine Tochter, Gertrud, 
die Gemahlin Dietrichs von Boetfelaer, Erbſchenk von Geldern (In der 
Awente lag noch eine ganz andere Herrſchaft Goor, die als Herrſchaft be- 
Kihnet wird und nicht mit Ghoor in Limburg verwechfelt werden darf. 
Leo’ Vorleſungen. Bd. V. 6 


nahme an den höheren Gerichten an fi; fand aber überall 
Miderftand; zog fi aus Verdruß darüber nad Huy zu- 
rück und gieng endlich außer Landes nad) Brabant, als 
auch Huy fi ihm entgegen zeigte. In einem Vertrage, 
den er dann mit den Städten ſchloß, beitätigte er echte 
und Freiheiten des Lütticher Landes; Doch follte eine. Com⸗ 
miffion von 32 ©liedern, wenn neue Zerwürfnifie entftün- 
den, deren Anläße bei Seite räumen, ohne den Rechten de? 
Landes zu nahe zu treten. Nun warb aber der junge 
Fürft in feinen MWünfchen durch eine Partei unterftüt, 
melhe von den Nehren des römiſchen Rechts über die 
Statögewalt der Imperatoren influirt den Fürften über die 
Geſetze itellen wollte; man nannte fie les haidroits, odientes 
jus. Bon diefer Partei gefördert wollte SSobann von Baiern 
zunächſt fein Hofgericht (anneau du palais) in alter Compe- 
tenz herſtellen. Dagegen rührte fich überall Oppofition, und 
Johann, der fi in Lüttich bald nicht mehr ficher fühlte, 
gieng nad Maeftriht. Die Landſchaft trat in Küttich zu- 
ſammen und ftellte Heinrich von Horn, Herren von Perwez, 
ald Mambour des Lande auf am 12. Mat 1402. Der 
Krieg von beiden Seiten war bereitö dem Ausbrude nabe, 
als der Bifchof vier Bevollmächtigte nach Tongern fandte, 
um mit 12 Abgeordneten der Landſchaft einen Vertrag zu 
unterbandeln, der am 28. Auguft 1403 zu Stande Tam 
(la paix des seize), aber in zweideutigen Ausdrüden ab- 
gefaßt war. Der Einfluß des Fürften auf die Gerechtig- 
feitöpflege ward durch dieſen Vertrag erweitert. Der Fürft 
ſollte allerding3 die Gerichts- und Stadtverfaßung refpec- 
tiren; aber der Stadt Lüttich ward auch unterfagt, ben 
Heineren Städten zu helfen, wenn fie ihre Verfaßung zu 
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ändern und ihre Rechte zu erweitern verfuchten. Die Stäbte 
follten nur zum Schute des Geleites ihrer Kaufleute und 
zur Abwehr ausmärtiger Feinde jelbftitändig die Waffen 
ergreifen dürfen. Nun hatte aber der Bifchof die in die 
Zünfte in Lüttih und nach Lüttichs Beiſpiel auch in den 
anderen Städten eingejchriebenen Patricier auf feiner Seite, 
und diefe arbeiteten ſchon Länger und mit Glüd darauf hin, 
allen Einfluß in den Zünften, folglich in den Städten, in 
ihre Hände zu bringen. Da der Bilchof vorfichtiger feine 
Blane verfolgte, ſchien es längere Zeit, ald würde bie 
Ruhe fih erhalten. Plötzlich aber kam es in Folge aller 
diefer Dinge zu einem wilden Aufſtande. Am 26. Sept. 
1406 trat nämlih in Folge des ängftlichen Gefühles, 
was fich Hinfichtlich der Abfichten des Biſchofs und feines 
Anhanges des Kütticher Landes bemächtigt hatte, die Land⸗ 
haft in Lüttich zufammen. Man nahm als Baſis: Jo— 
bann habe weder die priefterliche, noch die bifchöfliche Weihe 
in den ſechs Jahren gefucht, noch erhalten, während deren 
er die Adminiftration führe, deshalb könne er unmöglich 
länger als Bilchof und Landesfürſt betrachtet werden. Hier⸗ 
auf ward der anneau du palais für immer gänzlich ab» 
geſchafft, alle von des Biſchofs Näthen (unter dem faljchen 
Vorwande, fie feien haidroits) verbannte wurden zurüdge- 
zufen; die durch diefelben gefangen gefehten befreit; — 
dann fchritt man weiter fort dazu den Archidiacon von 
Lüttich: Dietrich von Perwez, zum Bilchofe und Heinrich) 
von Pervez, deſſen Vater, wider zum Mambour zu wählen; 
wer das nicht anerkannte, ward verbannt. Pabſt Bene 
dit XII, beftätigte den neu gewählten Bifchof Dietrich, 


der auch von König Wenzel anerkannt ward, und alle 
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Domherrn vertrieb, die ihn nicht als Biſchof annehmen 
wollten. Heinrich von Perwez nahm die Regierung mit 
großer Energie in die Hand, ſtellte ein Heer auf und ge 
wann alle Veſten ded Nanded gegen Johann von Batern; 
enblih vom 24. November an belagerte er Johann ſelbſt 
in Maeftriht. Ueber den Winter ward die Belagerihg 
eine Beitlang unterbrochen, aber im Mat von neuem be 
gonnen. Johann fuchte Ausföhnung und verfprach Ver: 
zeihung, wenn man den neugewählten Bifchof verlafen und 
den Mambour entlaßen, ihn felbft aber wider anerkennen 
wolle. Man fandte ihm ald Antwort ein Stüd Baumrinde 
mit 7 Siegeln von getrocknetem Kubfladen. Dafür ließ 
er eine Anzahl Kütticher, die von ihm gefangen waren, 
hängen und bie übrigen Gefangenen blenden bis auf einen, 
der fie zu den Belagerern führen muſte. Inzwiſchen hatte 
Biihof Johann feine Vettern und Freunde zur Hilfe ent- 
boten, aber noch ehe ſich dies Heer fammelte, fiel ber 
Graf von Hennegau in die Lüttichfchen Gegenden zwiſchen 
Sambre und Maas ein, plünderte und verbrannte Foſſes 
und Gouvin und eine große Menge Dörfer, worauf alle 
Stadtaudzüge im Belagerung&heere vor Maeftricht abzogen, 
um die eigene Heimath zu deden, fo daß nur die von Lüt⸗ 
tih und Huy die Belagerung furtfesten. Am 26. Sept. 
endlich drang. das Heer, was fich zu Johanns Hilfe gefam- 
melt hatte, in den Hadban ein; es waren 8000 vollitändig 
gemwaffnete Ritter dabei; und überhaupt an 30,000 M. 
Natürlich) zogen nun auch die von Huy und Küttich von 
Maeftriht ab. Der Mambour that dar, daß man ber 
feindlichen Armee nicht gewachfen ſei und fi befchränfen 
müße, die feiten Städte zu vertheidigen; die Mittel des 
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Nitterheered würden fi bald in den von ihm verwüſteten 
Rande erihöpfen. Die Bürger aber hatten für folche 
Weisheit taube Ohren, und zogen Sonntag den 23. Sept. 
aus dem Walburgs⸗Thore mit der Fahne deö heil. Lambert, 
welche Heinzih von Salm tiug, heraus, Es waren etwa 
18000 Mann und 700 vollgerüftete Ritter. Kurz nad 
Mittag kam ed beim Dorfe Othoͤe zur Schlacht, in der 
die Lütticher eine totale Niderlage erlitten. Ste ließen 
12000 Todte auf dem Plate, unter ihnen den Mambour 
und den neuen Biſchof. Nun eilte auch Johann aus Diaes 
fricht herbei und überfandte den Lüttichern den Entwurf 
einer Kapitulation vom Schlachtfelde. Die Lütticher hätten 
fh noch lange halten und günjtigere Bedingungen erlan- 
gen Tönnen; aber nun rührte fi der Anhang Johanns 
unter der Bürgerſchaft, die haidroits, mit Macht und am 
25. Sept. zogen die Kütticher paarweiſe, barhaupt und bar- 
fuß, mit brennenden Yadeln in den Händen heraus in das 
Rager der Fürsten, überreichten dem Bifchofe Johann die Schlü- 
Bel der Stadt und baten fußfällig um Gnade. Achtundzwan⸗ 
jig ließ Johann fofort enthaupten und Abends zog er mit 
dem Heere, das ihn entfett hatte, in die Stadt ein. Jo⸗ 
ann lieh die Wittwe ded Mambour und andere vornehme 
Damen aus den Familien feiner Gegner, den Legaten des 
Pabſtes Benedict XIIL und eine Reihe vornehmer Geift- 
licher, je mit den Rüden aneinander gebunden, von dem 
pont des arches in die Maas werfen und erfäufen; eine 
Reihe anderer Lütticher aber viertheilen, rädern und ent» 
baupten. Auch in den anderen Städten wurden die fig. 
nalifirten Gegner Johanns hingerichtet oder erfäuft und 
das Vermögen aller fo geftraften warb confiscirt. Dann 
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ließ fi Johann am 17. October alle Verträge und Frei- 
heitäbriefe, fo wie die Banner der Stadt Lüttich und ihrer 
Zünfte bringen und verbrannte fie öffentlich, und am 24. 
Detober ward er von dem fiegreichen Fürften (Wilhelm von 
Baiern, dem Herzoge von Burgund und dem Grafen von 
Namen) in feine — nun durch Feine urkundlihe Abmachung 
(außer durch die von den deutfchen Köntgen felbft herrühren- 
ben oder durch fie beftätigten) mehr eingeengte fürftliche Ge- 
walt im Bisthume Küttich wider eingefett. Johann der 
unbarmberzige (mie ihn das VolE ſeitdem nannte) ließ noch 
‘ die Mauern von Thuin, Foſſes, Couvin, Dinant und Ton⸗ 
gern jhleifen, erhob außerordentlihe Steuern zum Betrage 
von 220,000 goldenen Ehildthalern und hielt dann mitfeinen 
fürftlichen Freunden noch ein glänzende® Siegesfeſt vor 
deren Abzuge. In Lüttich war alles in ftilem Gehorfam 
und man wagte erjt wider aufzuathmen, als König Sigie- 
mund zu Weihnachten 1416 nad Rüttich Tam. Er ertbeilte 
in feiner fteten, und damald durch die dur dad Concil 
von Konftanz vermehrten Gelbbedürftigfeit für gutes Geld 
am 26. März 1417 den Rüttichern eine Urkunde, die alle ihre 
alten Rechte und Freiheiten bloß mit der Aenderung in den 
Verfaßungsformen beitätigte, daß nicht mehr die Zünfte 
Wahlherrn und diefe die Bürgermeifter und? Mitglieder 
der verjchledenen Collegien mählten, fondern der Bifchof. 
Johann's Bruder, Herzog Wilhelm von Baiern, der 
damald Graf von Hennegau, Holland und Seeland mar, 
ftarb dann am 31. Mat 1417 und hinterließ nur eine 
Tochter Jakobäa ala Erbin diefer Länder. Bifhof Johann, 
der die geiftlichen Weihen noch immer nicht erhalten hatte, 
erhob Anſprüche auf die Negentichaft in Holland, während 
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Satobäa’8 Minderjährtgkeit, ward von der Partei der Kabel. 
jaus inHolland und einer Anzahl Städten in diefen Anfprüchen 
anerfaunt, und refignirte in Folge davon auf das Bisthum 
Küttich in die Hände des 1418 gewählten Pabſtes Martin V. 
Während die nächften Angehörigen Jakobäa's ihre Verhei⸗ 
rathung mit Herzog Johann von Brabant aus dem bur- 
gundiſchen Haufe betrieben und die Stände von Holland 
und Hennegau diefe Verbindung billigten, zu der Pabſt 
Martin (da die beiden Verlobten Gefchwifterfinder waren) 
ſchließlich die nöthige Dispenſation ertheilte, betrieb Johann 
von Baiern am kaiſerlichen Hofe, daß er ſelbſt als Nach⸗ 
folger des Bruders anerkannt würde, und kaum hatte die 
Heirath Jakobäa's im April 1418 ſtatt gehabt, als ein 
vom 18. März 1418 datirted Schreiben des Kaiſers eintraf 
mit der Erklärung, Johann von Baiern, der inzwifchen 
ElifabetH von Nügelburg, die Wittwe Anton? von Bur- 
gund, des verflorbenen Herzogs von Brabant, geheirathet, 
ji Exbe der hennegauiſch⸗holländiſchen Herrfchaften und 
mr diefer werde die Belehnung damit vom Kaifer erhalten. 
Obwohl die Städte von Holland und Hennegau dagegen 
die weibliche Succeffion verfochten, gelang es doch Johann 
in Holland mit Sakobäa und deren Gemahle einen Vertrag 
durchzuſetzen, der ihm einſtweilen die Regentſchaft in Hol- 
md, Seeland und Friedland ließ, mährend der junge 
Herzog von Brabant und Jakobäa am 29. Mai 1418 in 
Mond die Huldigung von Hennegau einnahmen. Wir 
verlaßen hier diefe Verhältniffe, auf welche wir [päter doch 
zurückkommen müßen und faßen die Kütticher Angelegen- 
beiten weiter ind Auge. 

In Lüttich hatte das Kapitel nach Johanna von Baiern 
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Refignation Eberhard von der Marl, den Voigt des Has 
band, zum Mambour, und fodann Hatte Babit Martin V. 
Johann von Wallenrod, den Bifhof von Riga, einen tüdhe 
tigen Suriften, zum Bifchofe ernannt und diefer hatte im 
Juli 1418 die Huldigung in Nüttich eingenommen. Er 
ftellte nun auch die zünftifche Verfapung in der Stadt Lüttich 
wider ber; ftarb dann aber ſchon im Mai 1419. 

Die Herftellung der demokratiſchen Verfaßung rief for 
fort auch die alten politifchen Parteten in Küttich wider wach 
und man gab fohon Johanns Tod einer Vergiftung dur 
die antidemofratifche Bartei ſchuld. Die Landichaft wählte 
von neuem Eberhard von der Mark zum Mambour, und 
am 16. Juni 1419 da8 Kapitel den Archidiaconus des 
Hasbans, Johann von Heindberg, zum Bifchofe. Er war 
ein erſt 22jähriger, Pracht und Vergnügen liebender Herr, 
den feine Umgebung und zwar im Sinne der ariftofratifchen 
Partei leitete. Das Kontrolgeriht der Zweiundzwanzig 
ward zwar 1420 nun auch wider eingerichtet; aber zugleich 
bedeutend verändert. Handwerker und alle, die von ihrer 
Hände Arbeit lebten, Eonnten in dafjelbe nicht mehr ge- 
wählt werden; nicht die gefammten Zünfte hatten an den 
einzelnen Orten mehr die Wabl, fondern immer nur Eine 
der Zünfte, der Reihe nad, wodurd die Beeinflußung der 
Wahl der bifchöflichen Regierung außerordentlich erleichtert 
ward. Diefe Aenderung brachte große Unzufriedenheit unter 
den Fleinen Leuten zu Wege. Am 5. Juli 1422 ward be 
ftimmt, daß die geweſenen Bürgermeifter während 4 Jahren 
nicht wider gewählt werden dürften. Bürger von Küttich, 
die nicht in Lüttich wohnten, follten an den. Wahlen in 
den Zünften keinen Theil mehr haben, fo wie alle, die das 
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35. Jahr noch nicht erreicht hatten. Am 16. Juli 1424 
edließ der Bilchof ein Geſetz, welches einerſeits feft ftellte: 
panvre homme en sa maison roy est — andrerfeit3 aber 
ale umeuhigen Köpfe hart einfchränfen ſollte. Es wurden 
22 lebendlängliche, unabfegbare Commiffäre beftellt, (ſechs 
vom Bifchof, 16 von der Bürgerfchaft) zu Handhabung 
der Bolizei und zum Schube der Statuten und Freiheiten 
der Stadt. Diefe wählten aus jeder der 32 Zünfte einen 
Wahlherrn, und diefe 32 Wahlberren wählten nad) Stim- 
menmehrheit die beiden Bürgermeifter. Nur die Wahl der 
übrigen Räthe und Beamteten in den Stadtbehörden blieb 
den Zünften ſelbſt. Gegen diefed Geſetz proteftirte die ger 
meine Bürgerfchaft mit aller Energie; an ihre Spite trat 
Balter d'Athin auf, ein reicher Dann, patricifhes Her 
kommens, Präfident des Schöffengerichtd, Durch diefe Op» 
yofition zog er fich aber den Haß der artitofratifchen Partei 
zu — und dieſe brachte es fpäter 1429 dahin, daß bie 
Zuft der Keßelſchmiede gegen ihn Elagte, er habe ge- 
neltthätig ihre Freiheiten verlegt, Er ward fchlieglich aus 
der Stadt verbannt, und mit ihm alle Schöffen, ſoweit fie 
fh geweigert Hatten auf Veranlaßung diefed Proceſſes ein 
Weisthum über Rechte und Treiheiten der Stadt aus 
zuſtellen. 

Im Jahre 1421 hatte Graf Johann HL von Namen 
dem Herzoge von Burgund (da er ohne Erben war) feine 
Grafſchaft (unter Vorbehalt Iehenslängliches Befites) ver- 
lauft, und 1429 ftarb er*). Der Hauptmann der burgun: 
diſchen Befagung von Bouvignes griff nun, auf Befehl 
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des Herzogs, im Febr. 1430 die Burg Montorgueil an, 
die der Stadt Dinant gehörte. Es Fam darüber zwiſchen 
dem Hochftifte Lüttich und dem Herzoge von Burgund zu 
refultatlofen Unterhbandlungen. Schon am 7. Mai 1404 
hatte die Herzogin Johanna von Brabant und Limburg durch 
eine Schenfung unter lebenden alle ihre Herrſchaften ihrer 
Nichte, der Herzogin von Burgund (die ohnehin ihre Erbin 
gemefen wäre), übergeben und diefe hatte dann am 19. Mat 
thren zweiten Sohn Anton zum Ruwaert (Berwalter) diefer 
Herrichaften beftellt und durch diefen die Nechte und Frei⸗ 
heiten diefer Lande beſchwören laßen. Die Herzogin von 

Burgund war am 16. März 1405, die Herzogin Johanna 
von Brabant und Limburg dann am 1. Dec. 1406 geftor- 
ben. Herzog Anton erhielt nun Ende 1406 und Anfang 
“ 1407 die Huldigung der Herzogthümer Brabant und Lim: 
burg und der Marfgraffchaft Ayen. Herzog Anton ſowohl 
als deſſen jüngerer Bruder, Herzog Philipp von Nevers 
finden 1415 in der Schlacht von Azincourt ihren Tod; 
da folgte auf Anton deffen älterer Sohn Johann, erft 13 
Sahre alt. Die Regentfchaft feiner Lande (Brabant, Limburg, 
Markgrafſchaft Ayen) warb bis zu defien 18. Jahre einem 
Regentſchaftsrathe übergeben ; Antond jüngerer Sohn, Phi. 
lipp, ward mit einigen Eleineren Herrjchaften, (St. Bol, 
Ligny, Rouſſy u. ſ. mw.) abgefunden, die von feinem mütter- 
tihen Großvater, Waleram von St. Pol, herrührten. Im 
J. 1419 ward Herzog Anton? älterer Bruder, Johann von 
Burgund, ermordet; ihm folgte fein Sohn, Philipp. Schon 
1418 aber hatte Herzog Johann von Brabant, wie wir 
vorher bemerkten, Jakobäen von Holland gereirathet. Die 
Ehe war eine fehr unglücdliche, endete aber, (nachdem Sa- 
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fobäa ihren Semahl verlaßen hatte,) durch Herzog Johanns 
Zod am 17. April 1427. Johanns Bruder, Graf Phie 
pp, von St. Pol folgte nun au in Brabant, Limburg 
und in der Markgrafſchaft. Diefer war eben dabei, ſich im 
J 1430 mit Jolande von Anjou zu vermählen, ald er 
am 4. Aug. 1430 in Löwen ftarb. Die Stände feiner Xande 
erflörten unter den Erbanfprechern dad Recht Herzog Phi⸗ 
lipps von Burgund für das beſte und diefer folgte alfo 
auh in Brabant, Limburg und in der Marfgraffhaft und 
ward fo dem Hochitifte Küttich, mit dem er um Montor: 
gueil in Streite lag, ein übermächtiger Nachbar. Der 
Biſchof verfuchte zwar, nachdem die Unterhandlungen ergeb- 
niſslos verlaufen waren, auch den Kampf der Waffen gegen 
Burgund, mufte aber ſchon im Januar 1432 einen ſchimpf⸗ 
lichens) Frieden annehmen. Der Bifchof, fein Bater und 
20 Deputirte der Yütticher Landſchaft muften Enteefällig vor 
dem mächtigen Herzoge von Burgund um Verzeihung bitten, 
und für die Zukunft gute Nachbarfchaft geloben. Der Bifchof 
jolte fernerhin,, fo oft es ihm der Herzog zwei Monate 
vorher anfagen laße, demfelben mit 300 Bewaffneten ſechs 
Monate lang zu Hilfe ziehen und die Stadt Dinant mufte 
Nontorgueil brechen und durfte eine ähnliche Burg in ber 
Rähe von Bouvignes nicht wider aufbauen. Außerdem 








*) Anbetrachtlich daß die Stadt Lüttich allein 20,000 Bewaffnete Damals 
enfftellen fonnte — kurz nach der Mitte des Jahrhunderts ift conftatirt, daß 
küttih 120,000 Einwohner hatte und jeder Mann in wehrhaftem Alter 
bewaffnet war und zum Auszuge verpflichtet, fobald die Fahne feiner 
Zunft ausgeftedt ward, Aber freilich es waren Handels. und Gewerbs- 
Inte, die in Kriegszeiten wenigftens einen Theil ihrer Nahrung fehr be- 
droht fahen, | 
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mufte Lüttich dem Herzoge die Kriegskoſten innerhalb zweier 
Jahre mit 100,000 englifhen Goldkronen erfegen. Diefer 
Kampf mit Burgund hatte noch die gute Folge für Küttich, 
daß, da fich während defielben die verbannten Schöffen 
zur Thellnahme am Kriege im Nager der Lütticher einge 
funden und zugleich verfprochen hatten, das früher von 
ihnen verlangte Weisthum audzuftellen, auch es fo aus 
ftellten, dag Walter d'Athin dadurch verurtbeilt ward, fie 
nun wider in Lüttich zu Gnaden aufgenommen wurden. 
Inzwiſchen hatte die Empörung im Volke über den ſchmach⸗ 
vollen Frieden von Mecheln die Partei Walters fehr ver 
mehrt, deren Ziel immer dahin gieng, auch die Wahl der 
Bürgermeifter wider an die Zünfte zu bringen. Am 2. 
Juli 1432 brach ein Aufftand diefer Partei aus und da 
ſich Walters Vetter, Wilhelm d'Athin, in geſchickter Weiſe 
an die Spitze der Aufſtändiſchen ſtellte, der Biſchof und die 
Bürgermeifter aber den Kopf verloren, ſetzten die Auf 
ftänbifchen ihren Willen durch und am 24. Jult wurden 
die neuen Bürgermeiſter wider in alter Weile gemwäblt. 
Nun verlangte die fiegreiche Partei aber auch die Zurückbe⸗ 
rufung Walterd aus der Verbannung. Mehrere Donate 
verfuchte man mit friedlichen Unterhandlungen dieſes Ziel 
zu erreihen. Endlich am 5. San. 1433 de Abends be 
mächtigte fi der Anhang Walter des Stadthaufed und 
läutete Sturm; überall in den Straßen erhoben fi} Barri- 
caden. Aber auch die Gegner, die fo etwas hatten Tommen 
fehen, waren vorbereitet und die ganze Nacht hindurch 
ſchlug man fih in der Stadt — am Morgen erlag die 
Partei der Athind und floh aus der Stadt. Alle Gefan- 
genen, die die Gegenpartei machte, wurden enthauptet oder 


verffümmelt; wenn fle in die Häufer ſich zurüdigezogen 
hatten, nidergehauen oder aud den Fenſtern geworfen. Dann 
wurden, als alle® wider ruhig war, noch 350 verbannt 
auf kürzere oder längere Zeit und zu harten Geldftrafen 
verurtheilt; 250 andere aber für immer mit Frau und 
Kind des Landes verwiejen. Der Iebteren Vermögen ward 
zu Ounften ber Zünfte confiscirt und fie felbft wurden für 
vogelfrei erklärt, falls fie fich im Lande blicken Tiefen. Da 
die Schöffen diefen Tegteren Beſchluß nicht regifteteren wollten, 
faufte man defien Beftätigung vom Kaiſer und beftellte 
eine befondere Commiſſion (cour des absentis) zu deſſen 
Ausführung. Außerdem beitellte man eine Wache von 320 
Mann (10 aus jeder Zunft — daher compagnie des dix 
hommes genannt) für die Bürgermeilter, um fofort jeder 
Reaction, die die befiegte Partei verjuchen Könnte, entgegen 
zu treten. Der Steg felbft follte in Zukunft jährlich am 
6. Januar gefetert werden. 

Im J. 1435 erneuerten die Städte des Nütticher Lan⸗ 
deß am 19. Februar ihren alten Bund. Es fchloßen fi 
diesmal die Drtfchaften Lüttich, Huy, Dinant, Tongern, 
S Teufen, Fofled, Thutn, Couvin, Looz, Haffelt, Bilfen, 
Hat, Beringen, Maeſeyk, Broͤe und Stockhem in dem Bünd- 
nie zufammen, fich gegenfeitig gegen Feinde zu helfen und 
fih bei Vertheidigung ihrer Mechte und Freiheiten beizu- 
chen, und auf gemeinfchaftliche Koften und mit gemein- 
ſchaftlichen Kräften jeden Eirchlichen Bannftrahl, felbft wenn 
a vom Pabſte komme, zurüdzumeifen, fobald derfelbe wer 
gen Behauptung der hergebrachten Rechte und Freiheiten 
auf fie oder einen ihrer Bürger gefchleudert ward, 

Die Macht der Städte zeigte fich in diefer Zeit In 
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einer Fehde, die daraus erwuchs, daß Herr Sean de Mori- 
alme, der, früher aus der Stadt verbannt, bloß mit biſchöf⸗ 
lihen nicht vom Rathe beftätigten freiem Geleite nach 
Küttich gefommen, hier gefangen und hingerichtet worden 
war. Deffen Sohn, Triftan de Morialme, von den Burg- 
bern von Bodnoue, Montegney und anderen unterftüht, 
führte deshalb die Blutfehde (troß der früheren Aufhebung 
bes Fehderechtes) und plünderte im Febr. 1433 Couvin; 
aber Burg Bosnoue ward 1436 genommen, dem Erdboden 
gleich gemacht und alle Vertheidiger wurden als Landfrie⸗ 
densbrecher hingerichtet. Auch die Burgen Abigny umd 
Haut:Chatelet wurden gejhleift, jo wie Orchimont. Tri⸗ 
kam ſelbſt fand feinen Tod in diefem Kampfe; die meiften 
von Adel trennten fih von den Fehde führenden und der 
Reſt unterlag gänzlich. 

Da Biichof Johann von Heindberg im J. 1438 auch die 
Verwaltung des Erzitiftes Trier übernahm, war er viel von 
Züttich abweſend. Unbedeutende Streitigkeiten deffelben, na- 
mentlich mit Maeftricht, wurden vertragen. Seine vielen Ba- 
ftarde verziehen die Rütticher ihrem Biſchofe gern *), zumal er im 
Ganzen die Rechte und Freiheiten der Landſchaft achtete. 
So gieng die Zeit im Ganzen friedlich Hin, bis Bifchof 
Johann 1444 eine Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande 
unternahm, die aber ſchon in Venedig ein Ende nahm, da 
Johann vom Sultan die Erlaubnifd nicht erhielt, die Territo- 


*) Der Haß der Rütticher gegen Burgund ließ dafelbft fogar das Mähr- 
chen Glauben finden, ihre Bifhof habe nicht bloß der jungen Serzogin 
von Burgund (Elifabeth oder Iſabella von Portugal, die Herzog Bhilipp 
in dritter Che am 10. Ian. 1430 geheitathet), den Hof gemacht, fondern 
mit ihr Karl den Kühnen gezeugt, den fie: Baftacd von Heinsberg, 
Priefterfohn und Charleteaulx le bastard nannten. 
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rien feines Reiches zu betreten. Die Urfache der Bermeigerung 
war wohl der Kreuzzug, den damals auf Betrieb des Pabſtes 
Eugeniud wider einmal eine Anzahl Franzofen und Nider⸗ 
länder übernahm, die ihre Waffen gegen den Sultan kehrten, 
und der mit der gänzlichen Niderlage diefed Kreuzheeres bei 
Varna im Nov. 1444 endete. Während der Abmelenheit deö 
Bifhof? hatten der Graf von Blankenheim und Herr Eras⸗ 
mus von Warour die Regierung geführt. 

Im Mat 1445 fagte Eberhard von der Darf in Ver- 
bindung mit Sean de Beauren dem SHerzoge von Burgund 
ab, rüftete feine Schlößer Rochefort und Agimont, und 
ließ durch fchottifche Banden in feinem Solde burgundiihe 
Landſchaften verwüften. Der Grafvon Blankenheim brachte 
vom franzöfifchen Hofe, den er befucht hatte, Briefe des 
Könige an den Bifchof und die Landfhaft von Lüttich, tn 
denen er ihmen feinen Schuß anbot. Der Bifchof war 
eben nicht in Lüttich und die Landſchaft antwortete aus⸗ 
weihend. Antoine de Eroy*) aber z0g von dem nun bur 


*, Das Geſchlecht de Eroy ift eines der glänzendften Beiſpiele davon 
dab eine keck hingeftellte und zu rechter Zeit geltend gemachte Erfindung 
und Einbildung eine außerordentlihe Gewalt über die Menfchen übt. An- 
geblih hat ein Sohn des Königs Andreas II. von Ungarn, der auch An⸗ 
dread hieß, fich in Venedig mit des Patrieiers Pietro Cumani Tochter 
vermäßlt und mit ihr einen Prinzen Marcus erzeugt, der ſich 1266 an 
den franzöſiſchen Hof gewandt und die einzige Tochter des Freiherrn 
d'Siraines und de Grop geheirathet habe. Dieſe ganze Genealogie iſt 
in fortwährendem Widerfpruche mit wirklicher Geſchichte, (wie von Gtram- " 
berg thein. Antiqu. Abth. III. 8.7. S. 474 ff. näher ausführt). Mär 
ws ſoll ans Diefer Ehe die Söhne Johann und Wilhelm gehabt haben, 
Ich, die weitere Gefchichte diefer beiden Söhne und ihrer Nachkommen 
offenbar Dichtung. Aus deu Urkunden wißen wir, daß die Familie de Croy 


gundifhen Namen aus gegen die Burg Nongprs, die Eher 
hard gehörte, nahm fie, und der Herzog von Burgund 
verlangte von Bifchof Johann, er folle Eberhard, der von 


eine Minifterialenfamilie der Bidames bon Amiens war, melde das Dorf 
Croy und anderes beſaß und 1147 die Abtei du Gard ftiftete. Geit der 
Stiftung diefer Abtei wird die Gefchichte der Bamilie Croy zufammen- 
hängender, doc erft mit Jakob de Eroy füngt Anfangs des 14. Iahr- 
bundert® die Möglichkeit des Rachweife® regelmäßiger Stammfolge an. 
Da die Fabel von der ungarifhen Abſtammung des Hauſes fo glüdlichen 
Fortgang nachmals hatte, hat die Familie de Chanel im 18. Jahrhunderte 
noch einen älteren Bruder jenes Marcus, einen Prinzen Selig, in Gaug 
gebradht, von dem fie abftammen will. Aud war die Familie de Croy 
nicht blöde, fich gefallen zu laßen, daB von König Andreas II. aufwärts 
bis auf Adam ihr vollftändiger Stanımbaum abgehandelt ward. Der 
efte, der aus der Yamilie de Croy bedeutender berbortrat, war Johaun 
de Croy, Rath und Kämmerer der Herzoge Philipp und Johann von Bur- 
gund und des König Karls VI. von Frankreich. Herzog Johann gab ihm 1405 
eine PBenfion von 500 2. und die Statthalterfhaft der Braffchaft Artois 
(Atrech). ALS er 1410 von des Herzogs von Orleans Leuten gefangen 
genommen und lange im Gefängniffe gehalten ward, befreite ihn fein 
Sohn Johann, indem er die Burg Mouceauz in der Graffchaft Eu er- 
flieg und des Herzogs von Bourbon Kinder raubte, die erft gegen Srei- 
laßung Johanns de Eroy durch die Orleans auch wider freigegeben wurden. 
Der Herzog von Burgund aber ernannte Iohann zu feinem Bieutenant 
und gab ihm die Hauptmannſchaft von Burg und Gtadt Erotoy mit 
2000 2. Gehalt; endlih verfdaffte er ihm 1412 die Gtellung eines 
Dbrift- Mundfchenten von Frankreich und übergab ihm die Verwaltung 
der Braffchoft Boulogne. Durch Geſchenk erhielt er die gegen Orleans con- 
fiscirte Herrſchaft Gandelus, und als er auf fie verzichten mufle, 1418 
— dafür die Herrſchaft Beaurain. Er fiel bei Azincourt 1415. Geine Ge- 
mahlin war Margarethe von Craon, Herrin auf Tour-fur- Marne und 
Rozoh und er hatte von ihr 17 Kinder, von deuen die beiden älteften, 
Archibald und Johann, ebenfalls bei Azincourt fielen. Ber britte Sohn, 
Antoine de Eroy, ift der eigentliche Gründer der Größe feines Hauſes; 
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feinen Lutticher Rehen aus den Krieg führte, zum Frieden 
anhakten, oder dem burgundifchen Heere den Durchzug durch 
das Lütticher Territorium geftatten. Da unternahmen 


er ward Bhilipps det Guten, Herzogs bon Burgund, Obrifffämmerer, erfter 
Miniſter nnd Statthalter in Lügelburg. Namen und Boulonnais und be- 
ja an Erbgütern Croy, Wiraines, Renty (bei Et. Dmer), Seneghem, 
Beaurain und Rozoy. Später erhielt er vom Herzoge die Hertſchaft Resle 
ea Tardenois; 1491 erbielt er den Wließorden und 1495 war er unter 
den Unterzeichnern des Kriedend von Arad. Im 3 1436 erhielt er vom 
Könige von Gicilien die Herrſchaft Clermont en Argonne, im 3. 1438 
von dem Könige don Frankreich die Stadt Bar fur Aube und kaufte dann 
som Serzoge von Orleans Burg und Graffhaft Porcean in Champagne. 
Im 9. 1440 ward er Schloßhauptmann in Wilvorde nnd erwarb vom 
Hetzoge von Orleans die Baronie Chievres im Hennegau. Im 3. 1446 
taufte er Heberle bei Löwen. Bei Philipps Rachfolger, Karl dem Kühnen, 
fand Antoine de Eroy fohmgeachtet Diefer fein Taufpathe war) wegen der 
Intimität deſſelben zu König Ludwig XI. ſchlecht angefchrieben. Der 
König gab ihm 1463 die Graffhaft Chaitelleraut und anderes in der 
Grafſchaft Guisnes und machte ihn zum Grand -Maitre-d’Hötel. Er war 
dabei in burgumdifcyen Dienften geblieben und ſchien noch in hohen Gnaden 
ju fichen, als er vom franzöfilchen Hofe, mo er eine Zeitlang geweſen, zu⸗ 
tedtehtte. Auch alle feine nächſten Anderwandten waren in Reichthũmern 
und hoben Stellimgen. Da ließ ihm Herzog Karl, (deflen Vater uod) lebte), 
anbieten, wern er auf ben Dienft des Königs von Frankreich, auf feine 
derrſchaften in Frankreich und feine franzöfifchen Aemter verzichten molle, 
wole er ihn ganz halten, wie fonft fein Nater, und werde ihn and) gegen 
den König umd gegen alle Welt jchügen. Aber Antoine de Croh refignirte 
nicht ind gieng wider nad) Ftankreich. Karl der Kühne blieb num den 
Erons ungnädig; er erflärte 1664 zu Rammerich die Croys für feine 
und feiner Staaten Feinde nnd ruhete nicht, bis fie feine Riderlande ver- 
ließfen. Antoine erhielt für feine Berinfte in den Riderlanden reihen Erfaß 
dom Könige ımd ftarb 90 Jahre alt im I. 1475. Seine erite Gemahlin 
bar Raria de Ronbains, die zweite Margarete de Vaudemont. Der 
jorite Sohn biefer zweiten Ehe ift Stammpater der Linie Ctoh in Noeulz, 
deo o Borfefungen. BP. V. 7 . 
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Biſchof und Landſchaft Lieber felbft den Krieg gegen Eben 
hard, als daß fie burgundifche Heerhaufen in ihr Land ge 
laßen hätten. Rochefort mufte im Auguft 1445 capituliren | 
und Eberhard, um die Gnade feined Lehensherrn wider zu | 
gewinnen, übergab demfelben auch Agimont; ftarb aber 
nicht lange hernach im SHerzeleid über das Fehlſchlagen 
feiner Pläne. Der Herzog von Burgund erließ den Rüt- 
tichern den Reſt der Zahlungen, aus dem früheren Vertrage, 
der noch nicht abgetragen war. 

Alles blieb dann ruhig, bi8 zum J. 1450, wo man 
eine Verſchwörung entdeckte zu Maeftricht gegen den Bifchof, 
der man dur Hinrichtungen, Verbannungen und hohe 
Gelditrafen zuvorfam. Doch ergriff man nachher, als der 
Biſchof einmal wider nad) Maeftricht kam, einen Mann, 
ald er eben in Begriff war, feine Urmbruft auf den Bifchof 
abzudrüden. Auch hierauf folgten Hinrichtungen. Später 
ließ der Biſchof die ſtädtiſchen Behörden von Maeftricht 
vor fein Gericht laden, weil fie feinen Schultheiß, der erft 
einen Verbrecher lange nicht hingerichtet, dann ihn Hatte 
enttommen laßen, vertrieben hatten. Die Behörden folgten 
aber nicht der Ladung, weil der Rath von Brabant Mae 
ftriht war ja zum Theil auch eine zu Brabant und Limburg 








Der erfte Sohn, Philipp, verlor, weil er ſich Burgund wider innig an- 
geſchloßen, nad) des Vaters Tode deflen franzöfifde Herrſchaften — erhielt 
fie aber zurüd, als er am franzöf. Hofe wider zu Gnaden fam. Er flarb 
1511. Seine Semahlin war Jakobine von Lüpelburg, Tochter des Con⸗ 
netable von Et. Paul. Er hinterließ 3 Eöhne: Karl Herzog von Por- 
céan; Anton, Bifhof von Therouanne, und Wilhelm, Herr von Chievres, 
Herzog von Sora und Arce u. f. w. Die weitere Rachkommenſchaft 
dieſes Geſchlechtes intereffict und an diefer Stelle nicht weiter. (cf. außer 
der oben ſchon angeführten Etele des rheinifhen Antiquarius Abth. II. 
8.8. 6. 34 u. ff.) 
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gehörige Stadt) fi ihrer annahtn. Auch Grenzftreitkeiten zwi⸗ 
ſchen Bouvignes und Dinant erneuerten fih. Darüber kam es 
zu Unterhandlungen in Maeſtricht ſelbſt zwiſchen biſchöflichen 
und brabantiſchen Räthen, wobei die Brabanter im Gefühle 
der Macht Burgunds mit unerträglihem Hochmuthe auf 
traten und drobten. Der Bifchof rüftete fih für alle Fälle 
zum MWiderflande, plante eine Reife an den franzöfifchen 
Hof, um. da Hilfe gegen Burgund zu finden, und die Rand- 
haft gewährte ihm Geld ſowohl zu den Borbereitungen. 
zum Kriege, als zur Reiſe. Der Bifchof aber ließ durch 
feine Amtleute, wie behauptet ward, das doppelte der be- 
willigten Summe erheben. Am Ende muſte er doch in 
der Maeftricher Sache nachgeben und als ſich Bifchof Jo— 
hann an den burgundifchen Hof nah dem Haag loden 
ließ, ließ ihm Herzog Philipp, der ihn hart bedrohte, ganz 
einfach eröffnen, er wunſche daß fein Neffe, Louis von Bour- 
bon, Bifchof von Lüttich werde, er möge alfo refigniren”); 
und Biſchof Johann veriprach eidlih in die Hände bes 
Pabited zu refigniren, bei welchem Herzog Philipp die 
Ernennung feines Neffen betrieb. Biſchof Johann refignirte 
wirkich gegen eine Leibrente. Der Pabſt wollte anfang? 
die Nefignation nicht annehmen, bis endlich Philipp einen 
Serzug gegen die Türken gelobte, welches Verſprechen er 
aber nachher den einigen mit den Worten erläuterte: 


*) „on le fit passer dans un cabinet, oü it trouva un religi- 
eux franeiscain, suivi du boureau, qui portait un drap noir double 
de soye et l’epee nue: „Reverendissime seigneur, dit ce pere, 
fesignez sur l’heure ou songez à votre conscience.“ L'evêque & 
demi-mort promit avec serment, qu’ il &toit pr&t de donner satis- 
faction au duc etc.“ | 

7 * 
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hic populus Leodinus mihi Turous erit. Der Pabſt 
hatte inzwifchen wirflih den erft 18jährigen, Damals 
in Löwen ftudirenden Prinzen von Bburbon zum Bifchofe 
ernannt, der dann am 13. Juli 1456 im weltlichen Kleide 
von rothem Sammt mit Eleinem Hütchen (nad) anderen 
mit einem Ritterhelme) auf dem Haupte in Begleitung der 
Bilchöfe von Kammerich und Utrecht (Arras) und der Gra- 
fen von Meurd und Horn und etwa 1500 Rittern in 
Lüttich einzog. 

Damit find wir in der Spectalgefähichte dieſes lange 
fo mächtigen Fürſtenthums Lüttich — was ohne feine 
eigen inneren Streitigfeiten ſelbſt Burgund gegenüber 
feine volle Selbitftändigfeit hätte behaupten Fönnen, und 
auch glüdlih einer Medtatifirung unter Burgund, wie fie 
Utreht erfuhr, entgieng, um ſpäter noch ald Glied des 
wetfälifchen Reichskreiſes felbft Karl V. gegenüber felbft- 
ftändig bleiben zu fönnen, da angelangt, wo fich feine Schi 
fale nicht mehr getrennt von den Herrſchaften, die im burs 
gundifchen Kreife vereinigt wurden, verfolgen laßen. 

Die nächte Randichaft aber, zu welcher wir und wen- 
den, kann, da die Graffhaft Namur (Namen) ſchon bei 
Oberlotringen beſprochen worden tft, nur Brabant fein. 

Das fpätere Brabant mar nur ein Theil des ehe 
maligen Gaued Bracbant, denn der füdmweftliche Theil des 
alten Bracbant war von Otto L, als er die deutfche Grenz. 
burg zu Gent gegen die zu Frankreich gehörige Markgraf: 
(haft Flandern errichtete, zu Audftattung des Markgrafen 
von Gent benutt worden, das Aaliterland nämlich und 
die anderen Pertinenzien der Burg und Markgraffchaft 
von Gent. Der öftlihe und nordöftliche Theil des Brae⸗ 
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banteö ward größefteätheild in der Graffchaft Loewen ver- 
einige. Der am früheften und befannt werdende Mann 
der Familie, welche nachher die Grafſchaft Loewen befaß, 
hieß Gifelbert. Er war Graf des Maadgaued, auf dem 
Iinfen Maadufer unterhalb Nüttih, gewefen, und im J. 
841 von Lothar abgefallen, und Hatte ſich in dem Bruder» 
kampfe ded Kaiſer Rotbard Bruder Karl zugewandt. Er 
entführte einige jahre fpäter eine der Töchter Kaiſer 
Lothars nach Aquitanien und vermählte ſich mit thr*). 
Um diefe That waren Kaifer Lothar und deffen Bruder 
Karl, der gegen Gifelbert nicht® zur Strafe that, (wenn er 
auch öffentlich fi von aller Mitwißenſchaft um deſſen 
Brinceffinnenraub frei erklärte), längere Zeit fehr in Groll 
gegen einander, bis auf einer Zufammentunft in der Königs⸗ 
burg Meerfen (in Limburg) durch Ludwigs des Deutfchen 
Bermittelung eine Ausföhnung im Webr. 847 ftatt fand. 
Da diefe Ausföhnung aber Leine Berzeihung für Gifelbert 
einſchloß, und Lothar um diefed Mannes willen fortwährend 
auch feinem Bruder Karl noch ind Geheim grollte, fcheint 
Bifelbert Aquitanien verlaßen und fi zu Ludwig dem 
Deutihen gewandt zu haben, dem es dann gelang, Lo⸗ 
thar ihm günftiger zu ſtimmen. Er warb von Lothar 
ala Schwiegerfohn in Gnaden angenommen. Giſelberts 
Sohn war ohne Zweifel jener Regtnari I. (mit dem Bet- 
namen: der Langhals), der ald er (nach Herzog? Gebhards 
von Rotringen Tode) nicht Herzog von Kotringen ward, 
\ondern nur Rammerbote, fi an die Spite der zu den 
kanzöfifchen Karolingern neigenden Lotringer ftellte*). 


) Dümmier Gefch. des oftfränt. Reiches Ir B. S. 282, 
68 L 6©. 589. 








102 


ALS dieſer 915 ftarb, hinterließ er mehrere Söhne von denen 
der eine: Nantbert, die Graffhaft Löwen befam, (die wohl 
auch fein Vater ſchon gehabt, denn fie war Alode): der 
andere: Neginart II. (ebenfalld mit dem Beinamen: der 
Langhals hatte die (auch fchon dem Vater gehörige) Graf- 
Ihaft Hennegau; ein dritter (und mie es feheint der älteſte) 
ward Herzog von Rotringen und hatte den Namen des Grof- 
vaterd: Bifelbert*). Lantbert hinterließ Feinen Sohn, und 
und fo kamen Reginart'® II. Söhne: NReginari IN. und 
Rantbert II., (nachdem fie aus der Verbannung zutüdger 
kehrt, wie unten bei Hennegau erwähnt merden wird) jener 
In den Befib der Graflchaft Hennegau, diefer in den ber 
Graffchaft Löwen und Ser Markaraffchaft Ryen (ober: 
Antwerpen). Nantbert II. hinterließ wider drei Soͤhne: 
Heinrich I. Grafen von Löwen, Lantbert AI. und Reginart. 
Non Heinrich I, welcher ſchon 1038 ermordet ward und nur 
einen Sohn, Dtto, hatte, der im jelben Jahre ftarb, kam die 
Grafſchaft von Löwen an Rantbert III. (oder, wie er au 
heißt: Balderich), der noch im Jahre 1062 in Urkunden 
begegnet, aber bald nachher geitorben fein muß. Auch 
feines Sohnes und Nachfolgers, Heinrichs IL, Todesjahr 
iſt nicht genau bekannt; 1073 begegnet er noch urkundlich; 
dann verſchwindet ſein Name. Er hinterließ drei Söhne: 
Heinrich III. folgte ihm in Löwen bis 1095; Goffrit (der 
Bärtige) bis 1139; — der dritte war Biſchof Adelbert 
von Lüttich. 

Bedenkt man, daß in dieſer Ahnenreihe gleich der 
erſte Giſelbert ein Schwiegerſohn des Kaiſer Lothars I. 


— — — — 





» S. B. J. S. 597. 598. 599. B. II. 48. 49. 60. 
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und als folder von dem Kaiſer zu Gnaden angenommen 
war, fo begreift fi ſchon daraus, wie die Familie fo reich 
mit den Graffchaften Löwen und Hennegau audgeitattet 
werden konnte. Der zweite Bifelbert heirathete als Herzog 
von Lotringen König Heinrichs Tochter Gerberga*), was 
ihm natürlich neue Bereicherung eintragen muſte. Kaifer 
Otto IL theilte dann Lotringen jo, daß er Niderlotringen 
dem Tarolingifchen Prinzen Karl von Frankreich zutheilte, 
der in diefer Qualität, oder vielleicht auch noch als Faro» 
lingiſches Erbe, Brüffel und ein Gebiet in deffen Nähe beſaß 
und dafelbft refidirte. Herzog Karld Tochter, aber. Ger- 
berga, ward Lantbert's II. von Löwen Gemahlin, wodurd 
diefer, da Karl in Rotringen feinen Sohn ald Erben Hinter 
fieß, ſelbſt das Gebiet von Brüffel und vielleicht auch die 
Markgrafſchaft Ryen (Antwerpen) erhielt, und fo bie 
Hauptſtücke des nachherigen Brabant vereinigte, da er auch 
im Befige der Schirmvoigtei von Nivelled war. 

Antwerpen fcheint feine größere Bedeutung den Mön- 
ben im Kloſter des heil. Sredegand zu Deurne (Turinum) 
ju verdanken zu haben, welche den Damm des Eyendyks 
gegründet haben jollen, der von Deurne nad Kiel führt 
und den Werf**) mit beiden Puncten verbindet. Es fcheint 





8.1.6. 601. 

“) „E’est ainsi qu’on nomme encore l’espäce de möle qui fait 
fsce & la place Ste. Walburge.“ Histoire de la ville d’Anvers par 
Eugene Gens. (Anvers 1861. 8°.) p. 15. Das Klofter zu Deurne 
fol zur Zeit des heil. Willibrord gegründet worden fein. Im Leben des 
Keil. Eligius don Audoenus wurden die Bewohner diefer Gegenden als 
Andowerpi bezeichnet. Jedesfalls ſcheinen die urfprünglihen Bewohner 
Lente geweien zu fein, die in diefen Sumpfgegenden in den verſchiedenſten 
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denfelden Mönchen auch erft die Eindetchung von Merxem, 


Eeckeren, Wilmarsdonk, Dorderen und Auftruweel m 


danken zu fen. Was aber fett jener Zeit in diefen Ga 


genden gedeihlichere® erwachſen fein mochte, fand feinen 


Untergang, feit fich 837 normanntfche Seeräuber Antwerpend 


bemädhtigten, die auch dag Klofter in Deurne zerftörten, 
und ihre Wüftungen bis Lierre und Mecheln erjtredten; 
doch gründeten fie mohl auch befere Befeittgungen in Ant- 
werpen, wo fie ihre Beute in Sicherheit brachten, und mo 
ihon vor ihrem Einbruche eine befeftigte Burg ertftirte, 
von der Reſte bis in unfer Jahrhundert fpärlich erhalten 
waren, nun aber bis auf wenige Ueberbleibfel verſchwun⸗ 
den find. Es fcheint, die Normannen hielten fich im Beſttze 
Antwerpend auch noch einige Zeit nach ihrer Miderlage 
durh König Arnulf und räumten diefe Gegenden erft bei 
ihren Etabliffement in der Normandie. Die Gegend von 
Antwerpen führte übrigens in diefen früheren Zeiten den 
Namen pagus Ryensis, dad Nand Ryen. In derſelben 
Zeit, wo (mahrfcheinlich durch Otto I., jedesfalls in ber 
ſächſiſchen Zeit,) die Marfgraffchaft Gent aus dem Aalſter⸗ 
lande und den Dependenzien der Burg von Gent gegen 
Flandern hin organifirt ward, ward aus dem Lande Ryen 
eine zweite Markgrafſchaft als Dependenz der Burg von 
Antwerpen gebildet. Diefe Markgrafihaft Ryen oder 
Rien erfcheint päter in neun ſ. g. Quartiere getheilt, nämlich: 


Nöthen Schuß und Verborgenheit gefucht haben, ähnlich wie die äfteften 
Blamingen — vorwiegend Flüchtlinge und Friedlofe, fuenifches, frififches und 
ſächſiſches Stammes don den deutfchen Kordküften, und in deren Leben 
nad) dem Eindringen des Chriftentbums erft größere Ordnung und Ge 
deihen Tam. 
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1) Antwerpen, Lierre, Herenthals und zwanzig Tleinere 
Drtfchaften; 2) die Freiheit von Gheel mit 16 Lleineren 
Drtichaften (unter anderen Weſterloo und Borffelaer); 
3) die Meieret von Santhoven mit ihren befonderen Gerecht⸗ 
famen, zu welcher 19 Kleinere Ortſchaften gehörten (unter 
anderen Grobbendonk und Hovorſt); 4) das Land Arkel 
(Artfelaer) mit 11 Eleineren Ortfchaften (unter anderen 
Putte und St. Marie Wavre); 5) das Land Ryen (im 
engeren Sinne) mit funfzehn kleineren Ortſchaften (unter 
anderen Santvliet, Ceferen und Wilmarsdond); 6) die Freiheit 
von Hoogftraeten mit 17 Eleineren Ortfchaften, (3.8. Ho⸗ 
bofen); 7) die Freiheit von Turnhout mit der Stadt 
Zurnbout und 12 Eleineren Ortſchaften; 8) die Baronie 
Dred& mit 12 Eleineren Ortfchaften; 9) die Herrfchaft Ber⸗ 
gen-op- Zoom mit diefer Stadt und 13 Eleineren Ortfchaften. 
Diefe Markgraffhaft Ryen ericheint fett 1008 als ein 
Theil der Auöftattung des Herzogthums Niderlotringen, 
wählt alſo fpäter mit Brabant (fett Died Herzogthum mit 
Brabant verbunden bleibt) zufammen. Der füdlichfte Theil 
des Pagus Ryensis (Stadt und Gebiet von Mecheln, die 
erimirte geiftliche Herrfchaft des heil. Numold) war dem 
Sisthume Lüttich zugetheilt worden, wie wir oben gefehen 
baben®), 


*, Mecheln wird als Hauptort des comitatus Penis bezeichnet; 
dech ſcheint dieſer Rome wohl nur verfährieben für comitatus Renis 
(Ryensis), und daß Antwerpen während des ganzen 10. Jahrhunderts 
nicht old Hauptort bervortritt, ift natürlich, da e6 in Folge der norman- 
niſchen Unterdrückung noch lange damiderlag und im 11. Jahrhunderte 
fogar noch wenig genannt wird. Erſt allmählich entwidelten fi die 
antgezeichneten Vortheile feiner Lage. 
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Mir beginnen die nähere Geſchichte Brabants mit 
Heinrichs I. von Loewen Ermordung. Heinrich I. hatte 
an den Kämpfen des deutjchen Königs mit den Grafen 
von Champagne wegen der Succeffion im burgundifchen 
Reiche*) Theil genommen, und nahm dabei einen vornehmen 
Heren (Namen? Hermann), der im champagnifchen Heere 
foht, gefangen. Da er fi) mit ihm mahrfcheinlich nicht 
über dag Nöfegeld einigen konnte, hielt ex ihn lange in 
Loewen feft, bi8 ihn derfelbe in der letzten Hälfte des Jah⸗ 
red 1038 ermordete. Graf Heinrich® junger Sohn, Otto, 


ſtarb auch noch in den fpäteren Monaten desſelben Jahres 


1038 und nun folgte in der Graffchaft Loewen und deren 
Unneren Rantbert DI), der Oheim Otto's und Bruder 
Heinrichs, der die Kirche der heiligen Gubula in Brüſſel 
baute und 1047 die Reliquien der Heiligen, (die vorher in 
der Kirche de? heil. Gaugericud aufbewahrt wurden), da 
jelbft deponiren ließ, wie er denn überhaupt Brüffel fehr 
gehoben und geliebt zu haben fcheint. Bet den Unruhen, 
bie in diefer Zeit um die Beſetzung des Herzogthumd Ni- 
derlotringen veranlaßt wurden***), ſcheint Graf Lantbert eine 
Zeitlang gegen den König gemwefen zu fein. Exit 1051 muſte 
ſich Lantbert entfchieden wider dem Kaiſer Heinrich fügen. 
Erftund nachher 1058 dem Biſchofe von Utrecht gegen den 
Grafen Florenz I. von Holland bei; mard aber in dieſem 
Kampfe in der Nähe Dortrecht? gefangen und mufte fih 
mit ſchwerem Gelde Iöfen. Nachher fchlug er, vom Herrn 


6.8. 11. S. 208. 

°*) der zuweilen aud den Kamen Balderich erhält. Seine Gemah- 
lin, Uda, war eine Tochter des Herzogs Gozelo von Lotringen cf. B.1V. 
Stammtafel zu S. 756. 

») S. B. II. ©. 242. 256. 
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von Kuich unterftügt, 1061 den Grafen von Holland umd 
diefer verlor in dem Treffen felbit das Leben. Bald nach⸗ 
ber muß auch Rentbert III. geftorben fetn, da er 1062 zu. 
fest urkundlich begegnet. Ihm folgte, wie ſchon bemerft, 
kin Sohn Heinrich TI. Auch er ſcheint für Brüffel ein 
vorwiegendes Intereſſe gehabt zu haben; wenigſtens wird 
feiner 1073 in Beziehung auf Brüſſeler Kirchenangelegenhei- 
ten (nämlich die weitere Dotation von Et. Gudula) zulett 
urkundlich Erwähnung gethan. Ihm folgte fein Sohn, 
Heinrich III., der zuerft in Urkunden, die die Dotatton 
des Benebictiner Klofterd zu Afflighem betreffen, 1086 er- 
wähnt wird. Er ſchenkte diefem Kloſter Befigungen und 
Einkünfte zu Aſche; fpäter, 1094, auch in Genappe, welche 
Herrſchaft urfpünglich Alode der Ardennergrafen gemefen 
und von diefen an die Gräfin Ida von Boulogne geerbt 
war. da hatte einige® daraud an den Grafen Heinrid) 
verlehnt, was diefer nun wider an Afflighem abtrat. Im 
Sabre 1095 fand Graf Heinrih in Doomif bei einem 
Tourniere durch die Hand eined Ritter Goswin den Tod. 
Er bat fi) zuerft Graf von Brabant genannt, und es 
folgte ihm fein jüngerer Bruder, Gotfrit der Bärtige, im 
dee Grafſchaft. Im Sabre 1106 übertrug König Hein- 
rich V. auch dad Herzogsamt in Niderlotringen an Gotfrit den 
Bärtigen, der Dadurch zugleich Die Markgrafſchaft Ryen erhielt, 
io wie eine Anzahl in Niderlotringen zerftreuter und ſchon 
zeither zu Ausftattung der Herzoge verwandter Königähöfe 
3,8. Nymegen, den nicht Lüttichfehen Theil von Maeftricht, 
Heriftall u. a. Da Heinrih von Limburg vorher Herzog 
gewefen war, fuchte er ſich mit Gewalt zu behaupten und 
Gotfrit mufte 1107 gegen ihn ziehen; zwang ihn, die Be⸗ 
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lagerung von Achen aufzuheben; und brachte alle, die Hein- 
rich noch ald Herzog anerkannt hatten, dazu, von demiel. 
ben zu laßen und ihn felbit anzuerkennen. 

König Heinrich® Nachfolger, König Lothar, fuchte dem 
Grafen von Löwen dad Herzogthum Niderlotringen wider zu 
entziehen, weil er zu der Oppoſition der Staufer hielt”). Er 
ernannte Waleram von Limburg zum Herzoge, der zwar Gotfrit 
bei Duras ſchlug, ihn aber nicht zu unterwerfen vermochte. 

Als nach Lothars Tode der Staufer Konrad folgte, 
ward Gotfrit wider vollftändig als Herzog in Niderlotrin- 
gen anerfannt**), und dad Herzogsamt ſofort auch deſſen 
Sohne Gotfrit IL als Succeffor übertragen, doch führten 
auch die Limburger nun den Herzogdtitel fort. 

Die Herzoge von Niderlotringen waren zugleih dad 
vermittelnde Glied zmiichen dem Reiche und den wenigen 
noch in den niderlotringifchen Landen übrigen diynaftifchen 
Familien, die ihre Herrjchaften noch keinem andern Yürften 
ala Lehen aufgetragen hatten, aljo namentlich der Herrn 
von Grimbergen. Ste werden gewöhnlich Vögte von Grim- 
bergen genannt, da fie die Boigtei der Prämonftratenfer- 
Abtei in Grimbergen felbft in Befit Hatten; auch die Stadt 
Mecheln beſaßen fie als Lehensvögte von Lüttich Lange, 
und wuſten hier ihre Voigteirechte ſo zu erweitern, daß 
dem Biſchofe außer der Hoheit nur ganz einzelne Rechte 
blieben. Die Vögte vor Grimbergen in Mecheln führten 
gewiſſermaßen den Familiennamen Berthout und ihr Haus 
hatte außer der Herrſchaft Grimbergen (die auch Beyg⸗ 
hem und Conderzeele umfaßte) und der Voigtei von Mecheln 


9 B. M. G. 521. 524. 
98.1. G. 577. 
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auch noch Befisungen am der Nethe, wie die Herrfchaften 
Aumft, Düffel, Waelhem, Gheel, die Voigtet Heift, Herlaer 
und Aſche. Sie behaupteten, nar die Strafen vom Weiche 
zu Reben zu haben, ihre Herrſchaften aber (außer Mecheln) 
nur von der Sonne, auch nicht vom Könige, zu Nehen zu 
tragen. Im J. 1107 koͤmmt Walther Berthout ala 
Stammvater dieſes Gefchlechted vor, deſſen Stammbaum 
bi8 zur Theilung in die. Gefchlehhter von Grimbergen und 
von Afche folgender ift.”*) 

Bon den Beziehungen der Herzoge von Brabant zu 
Lüttich iſt Schon bei Lüttich die Nede gemefen. Im J. 
1130 Riftete Gotfrit I. ein Prämonflratenferflofter zu Lö—⸗ 
wen, zu deffen Ausftattung ex nebjt anderen Befigungen 
auch feinen Thiergarten verwandte, weshalb dadfelbe dem 
Namen erhielt ’abbaye du parc. Ueberhaupt ſcheint ſich 
Gotfrit ſehr lebhaft nach der Firchlihen Sette intereffirt 
ju haben. Er ftarb am 15. Yan. 1140. Außer feinem 
Sohne Gotfrit IL, der ihm als Herzog von Niderlotein- 
gm und Graf von Brabant folgte, hinterließ er noch 
einen zweiten, Heinrich, der Mönch von Afflighem war 





) Darum erhob fi zwifchen dem Herzoge von Brabant und denen 
bon Grimbergen ein heftiger Kampf, denn jene behaupteten die von 
Grimbergen müften fi) der herzoglihen Gewalt fügen, wie andere &bel- 
freie des Reiches; die Grimberger aber fepten ſich mit aller Macht dage- 
gen. In diefem viermal widerholten Kampfe ward die fehr fefte Burg 
don Grimbergen gebroden und die Brüder Walther und Gerhard muften 
fh in den brabantifchen Lehensnegus fügen. Erft 1238 trug Herr Wal- 
ther Berthout auch die nicht in Brabant gelegene Herrfchaft von Mecheln 
dem Herzoge von Brabant auf, wobei ſich zuglei Walther Berthout mit 
Raria, der Schwefter Herzog Heinrich von Brabant, vermählte. 

**) 6. die Stammtafel auf S. 110. 
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Arnold 1Ber⸗ Gerhard Ber- 


tbout (1125) tbout (1126) 
Balıber I1 Bertbout Gerbard I Drabenbari 
Walther II: Bertbout Gerhard I Dradenbart 
Voigt: ‚yon Mecheln Boigt von Brimbergen. 
159) 








Walther III Bertyout Gethard ILL Gerhard IL Arnold 1I 
urn Nee — — — — — ——— ——— —— — 
Walther IV Geryard IV Wilhelm (1283) 
Berthout (1213) von Stammbater der Ser- 
. (t 1248) Orimbergen. ren von Aſche. 


— — — — — — 
Waliher V Heinrich Herr Aegidius 
1 1286 von Düffel u. (Gilles) 


Öheel. 
h si | | 
Walther VI Sophie, Gen. Mathilde Zlorenz . Yeinrid) 
f 1288 — don 





red& + 1299 
Sean Megidius , Sophie + 1330 
+1804& 7 1810 Gem. Reinhold 
bon Geldern 





Heinrich Herr Erasmus Gerhard 
von Düffel u, (NRaeb) 
Ghrel |. 
Kaiharina Gemahl Died Walther von Beatrig 
bon Hom, Herr v. Perwez. Dürfel. 
— — — — 
Jatob. Blorenz bon Mecheln. 
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und dem Vater bald im Tode folgte. Von den Toͤchtern 
heirathete Adelheid den König Heinrich von England; Ida 
den Grafen von Cleve; Clariffa blieb unverheirathet. Got 
frit 1. war zweimal vermählt: zuerjt mit da von Namen; 
fodann mit Clementia, Tochter ded Freigrafen Wilhelm 
von Burgund. Gotfrit II. war vermählt mit Niutgard 
von Sulzbach, einer Schweiter der Gertrud, Gemahlin König 
Konrads II. und ebenfo der Irene, Gemahlin des byzanti- 
niſchen Kaiſers Emanuel. Auch er hatte mit den Dynaſten 
von Grimbergen zu kämpfen, die wohl auch feine, wie 
früher feine® Vaters berzogliche Autorität nicht in dem 
Umfange anerkennen wollten, wie er fie in Anſpruch nahm. 
Gotfrit I. ftarb übrigen® bereit? 1143. Ihm folgte fein 
noch ganz junger Sohn Gotfrit IN. in Brabant und Ryen, 
für den einftweilen feine Mutter, die verwittwete Herzogin, 
die Regierung führte. Zu den bei dem Herzogthume Bra 
bant nun hergebrachten Boigteien: Gemblach (Gembloux), 
Nyfeld (Nivelled) und Afflighem, erhielt Gotfrit III. durch 
den König, feinen Oheim, im J. 1150 auch die zeitherige 
Reichoͤvoigtei des Kloſters der heil. Marie von Tongerloo. 

Bis zum Jahre 1155 hatten noch immer Streitigkeiten 
fortgedauert zwiſchen Brabant und Rimburg über die her- 
zoglichen Nechte in Niderlotringen; die Limburger fcheinen 
wenigftens ihre Herrichaft dem Herzogthume noch nicht unter- 
geordnet, die Brabanter died aber verlangt zu haben. Nun 
ward ein Vertrag gefchloßen, der, wie es fcheint, die Lim⸗ 
burger aus dem Verbande ded Herzogthums Niderlotringen 
entlieg und ihnen den herzoglichen Titel und die Herzogs⸗ 
techte in ihrem eignen Gebiete überließ. Dagegen machten 
die KAimburger dem Herzoge Gotfrit die herzoglichen echte 
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im übrigen Riderlotringen nicht weiter ſtreitig; überließen 
ihm auch die Obervoigtet in St. Trujen für die Zukunft, 
ſo wie die Drifchaft Herzogenrode. Gotfrit III. heirathete 
dte Tochter des Herzog® Heinrich von Limburg, : Mathilde 
Margarethe), und erhielt Die Zufage der Nachfolge in der 
Hälfte des Limburgifchen Gebietes beim Tode Herzog Hein- 
richs. Streitigkeiten, in melche zu Gotfritö Zeit Brabant 
mit Namen und Hennegau verwickelt wurden, find bet ber 
Grafſchaft Namen, Verhältniffe zu Lüttich bei Nüttich erwähnt 
worden, und fo wird auch bei Hennegau der Verhältnifle 
zu Brabant gedacht werden. Gotfrit IH. zog feit dem Jahre 
1172 feinen Sohn Heinrich zur Theilnahme an den Re 
gterungägefchäften Hinzu, und 1179 verlobte ex ihn mit 
Mathilde, der Tochter des Grafen Mathta® von Boulogne”). 
Zur Ausftattung gab Gotfrit dem Sohne Brüffel, Vilvorde, 
Veole, Ruſchebroek und alle feine Befigungen auf dem lin- 
ten Ufer der Senne in der Art, daß, falls Mathilde, ohne 
Kinder zu Hinterlaßen, vor ihrem Gemahle fterben follte, 
Brüffel als Pfandſchaft für 1500 Livres flaͤmiſch (mahrfchein- 
A Mathildens Mitgift) gelten follte, bis diefelben in die- 
ſem falle zurüdgezahlt wären. Heinrich ſollte alle Be- 
ſitzungen de® Vaters an Land erben mit Ausnahme von 
Orten (nachmals: 's Hertogenboj& genannt) und Oirſchoten. 


*) Die Stammtafel iſt folgende: 
Dietrich von VBitſch (fpäter: von Flandern) cf. Bd. IV. ©, 744) 


Stephan von 
“don Bloie. 
a a VE 
Falduin dv. Petrus, Viſch. Margareihe. Malhias — Varia Erbin 
Vandern. dv. Kammerich. Gem. Philipp von bon Boulogne, 


von Flandern. Boulogne. 
Ida. Mathilde. 
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Diefe beiden Ortſchaften im Teffendergaue waren wahrſchein⸗ 
lich durch die zweite Gemahlin Amöna von Looz an Gotfrit ges 
fommen, oder er hatte fie felbft erſt gekauft und deshalb 
ein unbeſchräänktes Verfügungsrecht in Betreff derfelben. 
Des Prinzen Heinrich Antheil an den Kämpfen Flanderns 
gegen Frankreich übergehen wir hier, da er auf Brabant 
feinen bleibenden Einfluß übte. Herzog Gotfrit lebte gro- 
jeöthetld in Drten, wo er für die Jagd die befte Gelegen- 
beit hatte (Orten lag ganz im Walde). Allmählich erhob 
fi Orten, warb ummauert und erhielt in diefer Zeit den 
Namen: 's Hertogenboſch (Herzogenbufh). Im 3. 1182, 
ald Heinrih von einem Zuge nad) dem Morgenlande zu- 
rüdfehtte, übergab ihm fein Vater das Herzogthum Nider- 
lottingen und die Herrfchaften von Brabant ganz, und 
lebte dann zurüdigezogen von Gejchäften noch bis in dem 
Auguft 1190. 

Bon feiner erften Gemahlin hatte Gotfeit IH. noch 
einen Sohn Albert, der Geiſtlicher und defien bereitö bei. 
Lüttich gedacht ward. Bon der zweiten Gemahlin hatte 
Gotfrit einen Sohn Wilhelm, der mit den Herrfchaften 
Ruſchebroek und Perwez audgeftattet ward, und einen 
zweiten Gotfrit. 

Im J. 1191 machte der Herzog von Limburg einen 
großen Theil feiner Befigungen zu brabantifchen Leben; 
aub Herr Heinrih von Kuih (Cuyk) verwandelte fein . 
Alode Etx für 40 cöln. Mark und den Zehnten in Hofe 
in ein brabantifche® Lehen. Im J. 1192 verbeßerte Her- 
309 Heinrich den Einwohnern von Vilvorde ihr Recht. Er 
erließ denfelben alle Frohnden außer beim Heumachen (ser- 
viles operas de feno), und alle Abgaben uber einen 


Le oꝰ Beriefungen. Bd. V. 
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alten Grundzins (terraticum, terraige) und eine nene (wohl 
ſtatt des erlaßenen Beſthauptes eingeführte) Abgabe von 
den Gehöften, Beden follten die Einwohner nur nor lei⸗ 
ften dürfen, wenn der Herzog aus der Gefangenfchaft aus- 
zulöfen, feine Söhne wehrhaft zu machen und feine Töchter 
auszuſtatten waren, oder wenn ber Herzog dem Könige 
die Romfahrt zu leiften hatte. Auch follten eingeſchworne 
Bewohner von Bilvorde nur noch yor Schultheiß und Schöffen 
der Stadt zu Recht ftehen (nisi res ipsa jurisdietionem vel 
dominium nostrum excedet 3. B. in geiftlichen Sachen, 
oder wenn fie Anſprüche Reichdunmittelbarer berührten und 
dergl.). Wer Jahr und Tag in Vilvorde unangefprochen 
wohnte, ward für feine Perſon und für feine Habe, fo weit 
fie im Vilvorder Gerichtöfprengel angelegt war, frei, und 
die Bürger von Vilporde brauchten Kriegsdienſte nur big 
Antwerpen und Nyfeld (Nivellee), bid zur Mans und zur 
Dender zu. leilten. Im März 1196 ward ein Streit, ber 
ſchon längere Zeit zwiſchen Utrecht und Niderlotringen 
über die Nehenäherrlichkeit der geldernfchen Veluwe (am 
Rheine bei Rheenen und Wageningen) ſchwebte, durch den 


Kaiſer in Gelnhaufen zu Gunſten Utrecht? entſchieden; der 


Bifchof übertrug fie dann aber feinerfeit? an Brabant, 
Außer denen von Grimbergen hatten auch die Herren 
von Horn und von Scoten (aber neben brabantifchen Le 
ben) noch Kleine reichöfreie Herrfchaften. Bon denen von 
Horn iſt ſchon oben bei Yüttih gehandelt. Die von Seo 
ten gewann Herzog Heinrih nun ganz zu brabantifchen 
Bafallen, indem er reichäfreie Herrichaften, Die er in ber 
Nähe von Breda felbft erworben, an den Herten bon Scor 
ten gab, wogegen diefer nım auch fsine zeichöfseie Burg 
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wm Herrſchaft Breda und Hage zu. beabantifchen Lehen 
Herzog Heinrich machte 1197 eine zweite Kreuzfahrt. 
Nad; feiner Heimkehr ſchloß er fih König Otto an und 
zerlobte feine Tochter Marie demfelben*); doch ward das 
Verhaͤltniſs Herzog. Heinrichs zu Dito bald wider ein 
ſchwankendes und löſte fi) 1204 wider auf einige Zeit 
ginzlich. In der Zeit diefer ſchwankenden Berhältnifie 
führte eine ftreitige Belebung des bifchöflihen Stuhles von 
Uttecht auch zu Feindſeligkeiten zwiſchen Brabant und 
Geldern, doch mar dieſe Fehde durch zwei Verträge, bie 
befonderd much Zoll» und Hanbelöverhältniffe der Städte 
des Herzogs im. Teſſendergaue (oornämli von 's Herto- 
genboſch und Thiel) oröneten, im J. 1199 auögeglichen 
worden, und mehr nody als diefe Städte nahm Untwerpen 
in diefer Zeit an Reichthum und Verkehr zu, fo daß 1201 
Antweryen eine bedeutende Erweiterung feiner, Diauern 
Untwerpen Hatte ſchon früher unter Sotjrit dem Bär- 
tigen während der erſten Hälfte-beö 12. Jahrhundert eine 
umjaßendere Befeitigung erhalten, fo daß man glaubt, den 
Umfreid der damaligen Stadt durch die jebigen Rocalitäten 
des Canal au beurre, Canal au suore, Cangl des Jesui- 
is, Canal des Röcollets und des Canal aux charbons be- 
wihnen zu können. Die Burg hatte ald Vorftand einen 
VBurggrafen erhalten , deſſen Umt die Herzoge unter ihrem 
Mel iur dreizehnten Jahrhunderte erblich den Herren von 
Diet übertrugen. Die Burggrafen blieben aber in Ynt- 


7.4, 8. HL &,:52. 62.63. 64. 76. 76. 95. 
8” 
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mwerpen mit ihrem Amte ganz auf die militäriſche Beben. 
tung ihres Amtes beichränkt, und hatten gar keine Bezie 
hung zum Reiche, fondern waren lediglich Mintfterialen 
der Herzoge; hatten aber in früherer Zeit die Hegung bed 
Blutgerichtes; ‚fie empfiengen für den Herzog den Treueid 
ber Bürger von Antwerpen, wie den der berzoglichen Mi- 
nifterialen der Markgrafſchaft Ryen; auch flunden die 
Reiftungen der Städte Kierre und Herenthals und amberer 
benachbarter Ortſchaften für die Erhaltung der Befeftigungen 
und die Vertheidigung von Antwerpen unter den Burg- 
grafen; ähnlich mögen die Anfprüde, die die Burggrafen 
an einzelne patricifche Häufer in Antwerpen hatten, fundirt 
gewefen fein. Die meiften diefer militärifchen und fortifica⸗ 
torifchen Leiſtungen an den Burggrafen wurden allmählich in 
- Geldleiftungen umgewandelt. Auch verfiel die alte Burg, 
für welche der Burggraf urfprünglich beftellt war, durch 
den Webergang der Befeltigung und Bertheidigung der 
Stadt Antwerpen an die Buͤrgerſchaft fo, dat König Maxi⸗ 
milian am 18. Mai 1481 die Burg, ihr Areal und ihr 
Necht für 300 8. brabantiich als Kaufſumme, und jaährlich 


15 2. gänzlich an die Stadt verkaufte. Dagegen die ge 


werblichen und ftädtifchen Angelegenheiten, die wir in 
andern bdeutfchen Städten fo lange nod unter - einem 


gewiffen obrigkeitlihen Einfluße der Burggrafen fehen, 


ſcheinen fi hier von Anfang an faſt ganz unabhängig 
"von dem Burggrafen entwidelt zu haben. Zuerſt be 
gegnet und namentlich al® Burggraf von Antwerpen 
Herr Arnold von Diefl. Dies Gefchleht, welches au- 


Ber Diet auch Sihem, Zelem und Hollede befaß 


und eines der anſehnlichſten Adelsgeſchlechter Brabants 
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wart), farb 1432 mit Thomas, Baron von Dieft und 
Burggrafen von Antwerpen aus, und deffen Tochter Jo⸗ 
hanne brachte das Burggrafenamt durch ihre Hetrath mit 
Johann von Naffau Sarbrüden an das naflaufche Haus, 
und nahdem das Amt durch mehrfachen Wechſel ded Ins 
habers gegangen, Fam e8 an Herzog Wilhelm von Jülich, 
der es 1490 wider an Engelbert von Naffau, Herrn von 
Bredk und von der Leck verkaufte und feit dem Abfalle von 
Spanien blieb es dann als leerer Titel am oranifchen 
Paufe Hängen. | 
rüber, am Ende ded 12. und zu Anfange de 13. 
Jahrhunderts, brachte der häufige Verkehr mit fremden 
Schiffsleuten, unter denen paterintfche Ketzer aus Südfranf. 
vih und Halten ebenfomohl fein mochten, als noch mit 
allerhand germaniſchem Heidenthume der deutfchen Welt be» 
baftete Norbländer, und der rohe, vielfach noch mit heid⸗ 
niihem Aberglauben durchzogene Bildungsftand der rohen 
Bewohner des umliegenden Landes ein fehr geeignetes 
Zerrän hervor für die Verbreitung naturaliftifcher Ketzereien, 
men zu Folge die Sacramente durchaus feine objective 
Bedeutung Hatten, nur die fubjective Haltung und Bega⸗ 
bung der Prieſter in Betracht kam; niemand mehr den 
firhlichen Zehnten zu zahlen brauchte. Als Prediger dieſer 
Rohre trat ein gewiffer Tanchelm, deſſen übrige Berhältniffe 





*) Wir können nit umbin, dies Diefter Geſchlecht noch näher in's 
Ange zu faßen. Der erfie Hann diefes Geſchlechtes, ber perfönlich be- 
geguet, iR Otto, am Ende des 11. und zu Anfange des 12. Sahrhun- 
dert. Ihm folgt fein Sohn Arnulf, der zuerſt 1188 begegnet. Er hin- 
terlieh 2 Söhne und 2 Töchter. 

Siebe die Stammtafel auf S. 118, 
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| Wenulf 11 - Gerhard Heiwig Hüdegund 
Gemahlin Elementia (von 
Wefemael?) lebt bis 1200 on 

oder nahe dazu. 


Marie Bhılıppa  Wrnuf Ill Gerhard Herr von Raerlin⸗ 
Gem. Robert Gem. Ro- Gem. Adelheid dem und Waentode (wie es 
de Ghoer bert von _ + 1230 ſcheint Burggraf d. Antwerpen) 
Herr von Berlo Heusden | 
und Epröwaren J — 
———— —— — — — —— 
Arnuif IV Gerhard Herr Eberhard 
Gem. Berta Toter von Zelem. Vrobſt In 
von Gerhard Buragr:. Gemahlin Liut- Deventer 
don Antwerpen } 1258 narde 





armulf V 
Here von. Dieft und Burg- 
taf don Antwerwen 7 1296 
Sem. Stabella de Mortagne 
Herrin v. Rumigny. Tochtet 
des Burggrafen Arnulf von 
 Doomil. 


Gerhard von Johann LThomas von Rt 2 
Dieft. Burggr. Probſt in Zelem, fpäter 3* 33 335 = 5 
don Antwerpen Kammerich, Herr von Dieft se euT Ez 
+1833. Gem.1. Bifhof von +1849.Geml. EI 5 5 Br ve 
Marie v. Looz Titreht Iſabella von 2.3 3 526 
2. Zohannanon + 1340. dem Berghe Pen 83 5 = 3 * 
Flandern, Toch⸗ 2. Mare tion GE SE 2 
ter Wilhelms . . „&hiftele. srBzne 5 
Herrn von Den- a Ei 8o% ; 
dermonde. I. 2 B:Räs 7° 
—— — Uones Gem. 2. Ymulf 5. 5. 
9. ar anes Gem. 2. Arnulf 
nt „Ss? Yohann Ca- Bem. We. 4 
558.0 325 felan v. Mon. Heid von 838 
3585 Ss zZ _3 ‚tenafen, Herr Stalle der- 555 
BSFZPESEH von Berenelb rin bin = 578 
ar ME und Dormael. Üiviered. = 
Thomas Herr Johann Ss Elife Gem. Marie, Gem. u 
von Die und Herr von Ha- * 2 Johann don 1. Iohann dert 3 
Sichem 1482 neffe Gem. RZ NUerfhot von Motfelaer 5 
Sem Katharina Ifabella von FE Kerr tn 2. Cmulf 5 
bon dem Myere + Echoonvorfl. =“ Shom · Baum. | 
dern p.Meer- (Echönforf) 5 g, hooen. 
out, Worft u. 8 
Holede. 5-3 


> —— 

Sohann, + 1424 vor dem Va⸗ 

ter. Gem. Johanna don Horn. : : 
EEE "rn 


- 
Johanna Gem. Johann bon Looz Herr v. Heinsberg und Geneppe- 
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in Dunkel geblieben find, auf mit größefter Keckheit und 
fand einen unglaublichen Anhang. Er behauptete, den hei- 
figen Geift empfangen zu haben und Gott ſelbſt gleich zu 
lehren; fein Badewaßer ward für heiliger gehalten, alö die 
Elemente der Sacramente, und er genoß fast göttlicher 
Verehrung. Er verlobte fich feterlich der Jungfrau Maria 
und forderte Hochzeitägejchente ald Opfer. Ein Schmied, 
Manafſes, gründete eine Gilde von 12 Männern, welche 
ald Apofteleollegtum des neuen Meffiad auftraten. Eine 
Weibsperſon, welche die heilige Jungfrau repräfentirte, 
diente als Betfchläferin der ganzen Gilde und dem Ober⸗ 
priefter. Kin Getftlicher, Namens Everwacher, ſchloß fich 
der neuen Kirche an und nach allen Seiten machte diefelbe 
Uſurpationen. Endlich als Tanchelm felbft nah Nom 
sieben wollte, ward er in Köln ergriffen, entfam aber 1112 
aus dem Gefängniffe nach Flandern; und gelangte, aus 
Brügge vertrieben, wider nach Antwerpen, wo er mit wach⸗ 
jmder Frechheit feine Predigt fortſetzte. Endlich 1115 er- 
ließ der Herzog von Brabant ein Berbannungsdeeret gegen 
den Menſchen — aber es fiel in die Zeit, wo über Rider- 
Istringen, aljo über Untmerpen, zwiſchen Limburg und 
Irabant Streit war und die Grimberger ſich der Autorität 
der Brabanter widerſetzten, fo daß der Herzog die Mittel nicht 
ſofort fand, ſelbſt energiich gegen die Volksverführer einzus 
ſchreiten; — doch fuchte Tanchelm dag Rand zu verlaßen und 
ſchiffte ich auf der Schelde ein; wohl zu fpät, fo daß er ſchon 
als friedlo® zu betrachten war. Da erfehlug ihn ein Priefter, 
ala er fhon auf dem Fahrzeuge war und blieb natür- 
ih deshalb ungeſtraft. Everwacher fette feine Predigt 
in Utrecht, Manaffed in Antwerpen fort; aber nun über 
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nahm der heilige Norbert die Belehrung des Volkes und 
die Predigt Norbert? und feiner Schüler ward endlich ber 
Keberei wider Herr. Norbert kam mit 12 Prämonftra- 
tenfern 1124 In Antwerpen an und ehe ein Jahr verfloßen 
war, war Tanchelm’& Anhang befehrt oder verkrochen. Die 
12 Prämonftratenfer übernahmen dann das Auguſtiner 
Stift von St. Michel, was Gotfrit von Billon 1096 als 
Herzog von Niderlotringen zwifchen Antwerpen und Kiel 
geftiftet hatte, im J. 1125 als eignes Brämonftratenferklofter, 
das bald zu den mächtigften und reichiten Abteien in Nider⸗ 
lotringen gehörte®). Bon ©. Michel aus wurden die drei 
großen Prämonftratenferabteien von Middelburg, Averbode 
und XTongerloo, von diefen wider die Abtei Poftel und 
die Prioreten von Corſendonk und Throon gegründet. Auch 
hatte die Abtel St. Michel lange in Antwerpen das Recht, 
die Schöffen zu ernennen. 

Bis 1201 Hatte fih nun, wie oben ſchon gefagt, die 
Stadt Antwerpen fo gehoben, daß fle erweitert werden 
mufte und die neue Umfaßung zog vom Canal St. Jean 
über den Rempart des tailleurs de pierre und den Rem- 
part du Lombard, die rue du berceau entlang über den 
Rempart Ste Catherine zum Canal des Recollets, fo daß 
nun die Fleine Kirche notredame, nach der fich die Stifte« 
herren von St. Michel, als fie den PBrämonftratenfern wichen, 
zurüdgezogen und an deren Stelle fich ſpäter die prächtige 
Cathedrale erhoben hat, in die Mauern von Antwerpen 
eingefchloßen ward. 








*) Die Abtei ift geblieben, bis in neuerer Zeit, befonders feit der 
franzöfifden Revolution, fie bodenlos ward und die leßten Reſte ihrer 
Banlichkeiten 1830 zerſtoͤrt wurden. 
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Da Graf Otto von Geldern die früheren, mit dem 
Herzoge von Brabant geſchloßenen Verträge nicht hielt, 
ward er von des Herzogs Lehnhof der Felonie ſchuldig und 
aller Neben, die er von Brabant trug, verluftig erklärt. 
Um fie Otto zu entreißen, ſandte Henrich einen Kriegs⸗ 
haufen aus, und ließ den Grafen Otto felbft, der bei König 
Otto vermittelnden Beiftand fuchen wollte, gefangen nehmen. 
Der Graf von Holland, Otto's von Geldern Bundesgenoße 
und eben gegen Utrecht im Felde, brannte Thiel nider 
und 309g auf 's Hertogenboſch; brannte auch diefen Ort 
nider, nachdem er ihn geplündert und Heren Wilhelm von 
Perwez und Heinrih von Kuich dafelbit gefangen genom- 
men hatte. Als er fi nun der Maas zu zurückwandte, 
verfolgte ihn Herzog Heinrich, ſchlug ihn und nahm Ihm 
niht nur feine Gefangenen ab, jondern machte ihn felbft 
zum Gefangenen. 

Verträge regelten hierauf die Verhältniffe zwiſchen 
Brabant und Geldern. Zuerſt ward dad Verhältnifö der 
beiden Fürftenthümer dur einen Vertrag ohngefähe in 
der früheren Weiſe geordnet; fodann durch einen zweiten 
über Ottos von Geldern Auslöfung aus der Gefangen- 
haft ward feftgeftellt, daß Otto 2500 Mark (theild 
löw. theils cöln.) in beftimmten Terminen zu zahlen und 
bis fie gezahlt feien, zwei Söhne von fi) und andere Gei⸗ 
fein, fo wie die Thilremeerde und Bommelreweerde ald 
Pfand zu ftellen Habe. Durch einen Vertrag verzichtete 
Dtto auf alle Rechte, die er auf Mecheln in Anſpruch nahm, 
und ließ Heinrich die Gerichtöbarkeit über alle brabanti⸗ 
ſchen Unterthanen, die nach) Bommel zögen; trug ihm feine 
Aode von Oſterbeke ald Lehen auf, und befannte fidh und 
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feine Erben überhaupt ald Lehendleute von Brabant. Der 
Graf von Holland mufte für feine Freilaßung das Land 
zwiſchen Stryen und Walwyk (alfo namentlich Duffen und 
Dordrecht) zu brabantifchen Xehen machen und 2000 Mar 
zahlen. Bon des Grafen von Geldern Xöfegelde wurden 
1500 Mark erlaßen, ald er feinen älteften Sohn Gerhard 
mit Herzog Heinrich Tochter Margarethe verlobte, melde 
die 1500 Mark, und falls fte nicht gezahlt würden, die 
Bommelreweerde ald Mitgift erhielt. 

Herzog Heinrich mandte fih dann 1204 entſchieden 
von König Otto, der der Verlobung mit Heinrichs Tochter 
feine Folge gegeben, ab, und nabm feine Herrfchaften und 
Hoheitsrechte von König Philipp in Koblenz zu Neben. 
Nymmegen (bi8 dahin einer von den Königähöfen, die den 
Herzogen von Niderlotringen zur Ausftattung überlaßen 
waren, nahm König Philipp wider an die Fönigl. Kammer, 
entichädigte aber Herzog Heinrich dafür durch eine Neiche- 
pfandſchaft auf Duisburg und durch eine Anwartfchaft, die 
ihm auf die Neichälehen des dasburgiſchen Haufes geger 
ben ward. Hinſichtlich Der boulogniſchen Erbſchaft ließ ſich 
Heinrich von feinem Schwager von Boulogne mit Einkünf- 
ten abfinden. Dann im Febr. 1207 ward noch eine Ver- 
lobung verabredet zwiſchen Herzog Heinrichs Sohne, Hein- 
rih, und König Philipps Tochter Marie. Die Streitig« 
fetten mit Looz find bei Küttich erzählt. König Philipps 
Ermordung ſcheint für Brabant nur die Folge gehabt zu 
haben, daß die für Nymwegen zugejagte Entſchädigung 
verloren gieng. | 

Im Sabre 1213 belehnte Herzog Heinrich feinen Vetter 
Gotfrit von Scoten und Bred& mit feinen Zöllen auf der 
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Schelde und Striene und mit anderen Rechten und Be 
fisungen, wobei zugleich Beſtimmungen getroffen wurben 
in Betreff des Verhaͤltniſſes beiderfeitiger Untertbanen und 
der Freizügigkeit zwiſchen beiderfeitigen Herrfchaften”), 
Ber diefer Gelegenheit werden als neuerding® von Herzog 
Heinrich mit Stadtrechten audgeftattet außer Herenthals 
auch noch genannt: Ooſterwyk, Arendonk, Hoogftraeten und 
Turnhout; als alte Städte aber des Herzogs: 8Hertogen⸗ 
boſch, Sichem, Lierre, Aerjchot, Antwerpen, Loͤwen u.f. w. 
In demfelben Jahre erhielt Urnold, Here von Dieft, auch 
bie Bolgtet von Webbekem von Heinrich zu Neben. 

Bereits 1211 war Herzog Heinrichs erfle Gemahlin, 
Mathilde von Boulogne, geftorben, im J. 1213 beirathete 
ae zu Soiſſons zum zweitenmale Marte, die Wittwe 
Philipps I. von Namen**), eine natürliche Tochter Koͤnig 
Philippso von Frankreich, wodurch er ald Bundesgenoße 
jeined neuen Schwiegervaters in die Kämpfe ber Franzofen 
gegen Flandern verwidelt ward. 

Nah dem Tode der Gemahlin des deutſchen Könige 
Dito ***) knüpfte diefer, um den in den Niderlanden maͤch⸗ 
tigen Herzog von Brabant wiber auf feine Seite zu ziehen, 
neue Verbindungen mit Herzog Heinrich in dem Sinne an, 


Die Bafallen von Brabant, melde ehemals reichefreie Herren 
geweſen, behielten öfters vertragsmäßig, auch nachdem fie in brabantifchen 
Lehensverband gefrelen waren, noch eine ganze Reihe Hetrfchafterechte, 
die font nur reichsfreie Herren befaben. So z. B. erhielt in dem Vertrags, 
dur welden nachher 1288 Walther Berthout, der Voigt von Medeln, 
feine Herrfheften zu brabantifden Lehen machte, derfelbe nicht bloß die 
uidere Boigtei in denfelben, fondern aud den Blutbann. 

) S. die Gtammtafel zu B. IV. ©. 830. u. 8. III. G. 165. 

”, 6,8. III. ©. 144. 158. - 


124 


daß er nun doch feine frühere Braut, deſſen Tochter Marie, 
noch heirathete im April 1214. Died Inüpfte nun wider. 
Heinrichs Intereſſe an die antifranzöfifche Partei in den 
Niderlanden, zu welcher überzutzeten der Graf von Flan- 
dern und deflen Verbündete ihn gezwungen hatten, ver 
wickelte ihn aber auch bald nachher in die Niderlage von 
Bouvined*),. König Friedrich IL. machte fih das Unglüd, 
was feinen Gegner, Koͤnig Dtto, bier getroffen hatte, wohl 
zu Nutze, und da Heinrih von Brabant nun zu ſchwach 
war, ihm MWiderftand zu leiften, trat er, ala Friedrich bald 
nach der Niderlage an die Maas Tam, wider auf die 
ſtaufiſche Seite und gab feinen Sohn Heinrich dem Könige 
Friedrich als Geifel für feine Treue. Des Reiches Rechte 
in Maeftriht, die früher bet Niderlotringen gemefen und 
die Friedrich in feinem Zorne an Looz gegeben hatte, exchielt 
der Herzog von Brabant im Sept. 1214 zurüd, und fo- 
bald Herzog Heinrich) vom Hoflager Friedrichs, dem er eine 
Zeitlang gefolgt war, zurüdfehrte, verlobte ex im November 
in Antwerpen feine Tochter Mathilde mit Graf Florenz 
von Holland. Ihre Mitgift erhielt fie nicht in Land, fon- 
dern bloß in Geld und Einkünften. Die nächſten Jahre 
verfloßen nun ungetrübt für Herzog Heinrich Fürſten⸗ 
thümer. Um fi aud nach der Dftfeite feftere Verhältniffe 
zu ſchaffen, trug der Herzog 1222 feine Uloden von Lumers⸗ 
hem, 'sHertogenboſch, Tilburg, Dormaele und Hannut (nur 
mit Ausnahme der Veſte zu Tilburg, welche bereits utrech⸗ 
tiſches Lehen war, und der Veſte von '8Hertogenboſch, falls 
er eine ſolche dafelbft bauen follte) ald Neben auf. Dage 








) SG. B. II 6. 159. 
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gen trug Herr Lodewyk von Diepenbefe 1226 feine Alode 
Diepenbefe dem SHerzoge ala Leben auf. Die fpäteren 
Jahre wandte Herzog Heinrih dann vornehmlich inneren 
Angelegenheiten, namentlich der Foͤrderung feiner Städte 
zu. So bob er 1229 bie Conſiscation des Vermögend 
der Todtfchläger in Brüffel in ſolchen Fällen auf, wo die- 
felben ſich dem Gerichte ftellten und am Leben geftraft wur- 
den. Den Einwohnern von Ooſterwyk ertheilte ex 1230 
biefelben Rechte und Freiheiten, wie den Einwohnern von 
Hertogenboſch (mit Ausnahme der Befreiung von Rhein⸗ 
zöllen, die letztere hatten). Herzog Heinrich Faufte bie 
Grafihaft Rode an der Maas für 2000 Mark von Graf 
Gerhard von Geldern, was 1231 von deflen Sohne und 
Nachfolger, dem Grafen Dtto, anerfannt ward. Ebenſo 
faufte Herzog Heinrih im J. 1231 Drunen und Waal⸗ 
wyk von Herrn Dietrich von Altena, 


Gotfrit von Scoten und Bred& hinterließ 1233 zwei 
minorenne Söhne, Heinrich und Gotfrit, für welche ala 
Bormünder auftraten deren Oheime: Robert, Voigt von 
Arrad, Herr von Bethune und Dendermonde, und Aegidius 
von Breda. Streitigkeiten über Rechte der Minorennen, 
vielleicht über die Vormundſchaft felbit, welche Heinrich 
ala Lehensherr in Anſpruch nehmen mochte, führten zu 
einer blutigen Fehde, bei deren Beendigung die Burg von 
Breda dem Herzoge zu einftwetliger Belegung überlaßen 
werden mufte. | 

Nachdem Herzog Heinrich im Jahre 1235 noch einem 
Hoftage in Mainz beigewohnt hatte, erkrankte ex auf ber 
Rüdreife in Köln und flarb dafelbft am 5. September 
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1235. Seine zweite Gemahlin war ſchon vor ihm im J. 
1226 geitorben. 

Er hinterließ von feiner erften Gemahlin, Mathilde 
vorn Boulogne: 1) feinen Nachfolger im Herzogthume, Her 
309 Heinrich IL; 2) Gotfrit von Loewen, Herrn von Beau 
cignied u, f. w., der durch Einkünfte in Loewen, Leau 
u. |. w. abgefunden ward; 3) Marie Gemahlin König 
Dttg’3 IV, 4) Margarethe, Gemahlin Gerhards von Gel 
dern; 5) Adelheid, Gemahlin a) Arnolds von Looz, b) Wil- 
helms d'Auvergne; 6) Mathilde, Gemahlin Florenz’ von 
Holland. Bon feiner zweiten Gemahlin hatte er nur zmei 
Töchter: 1) Eliſabeth, Gemahlin a) Dietrihd ven Dins- 
Iafen (Sohn Dietrich IV, von Cleve); b) Gerharbs von 
Limburg; 2) Marie. 

Brabant war num fo eingerichtet, daß das oberite Ge 
richt ded Herzogs Hofgeriht war, beſetzt duch Schöffen aus 
den vornehmften brabantifchen Wdelöfamilten, durch die 
Pairs von Brabant. Natürlich Hatte Brabant auch die 
herfömmlichen ritterlihen Hofämter, die fpäter erblich wur- 
den; das Truchfeßenamt bei denen von Rotfelaer, dad Mar: 
ſchalsamt bei denen von Wefemaele; das Kämmereramt 
bei denen von Geverle u. |. m. Die beveutendern herzog- 
lichen Herrfchaften, wie Brüffel und Antwerpen, ftunden 
unter Burggrafen oder Caſtellanen, weldhe die Blutgerichte 
begten und die politifhe Gewalt handhabten, kurz! die 
Gewalt übten, die in geiftlihen Herrſchaften den Schirm: 
vögten zuftund. Don den Erb-Burgrafen in Antwerpen 
unb .ibrex befonderen Stellung war bezeitd die Rede. In 
Brüflel waren Erbraftellane die Herren von Vorſt, fpäter 
die von Marbaid, nachher die von Bocholt und zulegt bie 
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von Aremberg. Alle mit Stadtrecht ausgeftattete Ort⸗ 
ſchaften hatten ihre Schultheiße (villici, mayeurs), welche 
an der Spike eines Stadtgerichtes für Civilſachen ſtunden, 
mit Ausnahme von Antwerpen, wo der Amman des Her⸗ 
z098 diefe Stellung hatte. Das Blutgericht war ein her 
zogliches, wenn ed nicht ausdrüdlich dem Herrn des Ortes 
norbebalten war. in den ländlichen Herrichaften des 
Herzogd waren Vögte und Bogteigerichte beitellt, wie im 
denen der Kirchen, und die abeligen Grundbefiger hatten 
ebenfalld ihre Voigteirechte. In den Städten bildete fich 
in der Regel aus herzoglichen Minifterialen ein Patricier⸗ 
Band, in welchen aber auch Familien aus dem Genfualen- 
Rande theilweife einrücdten, namentlid in den fpäter exit 
mit Stadtrecht verjehenen Orten, bei deren Ordnung die 
Rückſicht auf gewerbliche Hebung die vorherrfchende war, 
Schon die Namen der Batricierfamilien beweijen das zum 
Theil, z. B. in SHertogenboſch, was anfangs nur 5, dann 
1 Schöffen in feinem Schultheißengerichte hatte. Da er 
[deinen unter den Batriciern Namen wie Knoden, Die 
biere, Breugel, Berewouts, Poppel, Lemputten, Hofenoet, 
Pinrternadel u. |. m., die ſchon allein beweifen, daß man es 
bier mit anderen Leuten zu thun hat, als in Antwerpen, 
wo das Patriciat allmählich fich ergänzend die Namen auf- 
zuweilen hat der: Aleynd, Pape, Impeghem, Volcaert, 
Wilmaers, Hobofen, Bode, van der Werve, Nofe, Clap, 
Bornecolve, Noyts, Cuyck, van der Rift, van Berchem, Draeck, 
von Ranft, van MWyneghem, van der Moirtere, van der 
Et, van Sompeke, van Niere, de Schermere, Tuclant, Cor 
lbrant, van der Molen, van Riethoven, Zymoer, van der 
Senden, Sanberd, van Urfel, Bot, van der Voort, van 
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Schoonhoven, van Spangen, van Doerne, Colgenfone, van 
Halmale, van Delft, van Machtendonf, van der Dilft, van 
Stralen, Marnir, de Cordes, del Campo, Schetz, Daſſa, 
de la Faille, Schoyte, van Varick, van Elten, Tucher 
(aus Nünberg gebürtig), van der Cruyce, Rodor, Almaras, 
Ganfader, Rooſe, Brouchoven, Wellend, van Gameren 
u. ſ. w. — Hier fieht man, mie allmählich der Handel 
deutfche, franzöfifche, ſpaniſche und italienische Familien 
nach Antwerpen und in das Patriciat eingeführt hatte. 
Sm Loewen blieb das Patriciat ange auf die Mintfterialen 
des St. Petri Stiftes befchränkt und führten die Patricier 
auch fpäter noch die Bezeichnung hommes Scti Petri. 
E83 waren 7 Familien, was möglich erfeheinen läßt, daß 
es noch die Nachkommen der zuerft gefürten 7 Schöffen 
waren, da ja diefe Collegien, wenn nicht wegen Rechts⸗ 
vermweigerung oder Nechtöentitellung eine Auflöfung des 
ganzen Collegs der Schöffen ftatt hatte, fich durch Coop 
tation zu ergänzen pflegten. Die bedeutendften unter den 
Loewener Patricierfamilien waren die: Radingen, Calftren, 
Uytenlemmingen und van der Steem. Auch in Brüffel 
bildeten fieben Familien die Grundlage ded Patriciats, 
und zwar find es die: 'SLews (Leonis); 's Weerts (hos- 
pitis); Ser Huygs (Heer domini Hugonis) ; van Couden⸗ 
berabe; uyt den Steenweghe; Ser Roelofs (domini Ru- 
dolphi) ; und van NRodenbede. Auch von Antwerpen bat 
man dur eine ſolche Siebenzahl einen Theil der Patri- 
eterfamilien vor anderen heben wollen; allein in der That 
findet fi hier Feine Baſis zu einer ſolchen Behauptung. 
In Antwerpen Eonnten dagegen die 12 Schöffen früher nur 
von dem Abte ded Stiftes von St. Michael, aber nur aus 
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den Minifterialen der Burggrafen gewählt werben; fo Tange 
die Burggrafen noch ihre urfprüngliche Stellung bewahrten. 
Gegen Ende des dreizehnten Sahrhundert3 gieng dann das 
Reht der Ernennung der Schöffen vom Abte an den Her- 
zog über. Dieſer war bei feiner Wahl nur daran gebun- 
den, daß der zu wählende feit Jahr und Tag Bürger 
von Antwerpen fein mufte, und fein Minifterial de Her- 
3098, namentlich fein Münzer fein durfte, factifch aber 
wählte der Herzog nur Patricier. Die Patricier der fieben 
yamilien Aleyns, Pape, Impeghem, Volcaert, Wilmaers, 
Hobofen, Bode führten allerdings alle ein Schachbret in 
ihrem Wappen und dad Volk nannte fie deöhalb die „fie 
ben Schade“; aber fchon im 13. Jahrhunderte erfcheinen 
neben ihnen unter den Patriciern eine Menge anderer Fa- 
miliennamen und daß die fieben Schachbretfamilien jemals 
eine andere Stellung oder ein höheres Alter gehabt, als die 
meiften anderen Patricierfamilien, läßt fi) nicht nachmweifen. 
Ale wurden fie ale: „erfagtige liede“ (grundbefibende Leute) 
und „goede mannen“ (boni homines) bezeichnet. Der 
alte Grund und Boden der Stadt war großestheild in 
ihrem Cigenthume, und wenn andere Bürger (poorters) auf 
patriciſchem Erb-Grunde Häufer bauten, wurden fie ihnen 
dafür zinspflichtig. Das Patriciat allein blieb in Antwer- 
ven ftadtämterberechtigt. Unter diefen Stadtämtern tritt 
hervor: der Schultheiß (schoutet), der zuerft im J. 1100 
begegnet und in der ganzen Marfgraffchaft Ryen den Her 
jog vertrat, und unter welchem deshalb unmittelbar die 
Shultheißen von Conti, Pierre, Herenthald, Turnhout, 
Eanthoven und Waterland ftunden. Er fund in Antmer- 
pen an der Spibe der Bürgermili, hatte die Zcoffen zu 
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beeidigen, Hatte im Stabtrathe berathende Stimme; fehte 
unter bie Beſchlüße der Schöffen das herzogliche Siegel; 
machte die Decrete des Herzogs bekannt und jorgte für 
deren Ausführung. Seine wichtigſte Sorge war die Er 
greifung und Unterfuchung der Uebelthäter und die Erecu- 
tion der gegen fit von den Schöffen gefällten Urtheile. Dad 
Eivilgericht fund unter dem Amman ded Herzogs in Ant- 
werben. Schon im 12. Jahrhunderte begegnet zuweilen 
ein Stadtrath, halb aus Patriciern, halb aus nicht patri- 
eifehen Bürgern befegt. Gr ſcheint fih allmählich auge 
bildet zu haben, erhielt aber erft im 14. Tahrhunderte eine 
fefte Einrichtung und die Beichränfung auf 6 patricifche 
Mitglieder. Streitigkeiten über die Belegung des Rathes 
zwiſchen Patriciern und Zuͤnftiſchen zogen fidh. feitdem durch 
da8 ganze 14. Jahrhundert hin, bis 1433 die 12 damals 
anerkannten Zünfte jede 4 Candidaten wählten, und aus 
diefen mählten des Herzogs Bevollmächtigte die 12 Raths⸗ 
herren. In befonderen Fällen trat ein großer Rath zu 
fammen, beftehend aus ben Burgemeiftern, Cchöffen, Rü- 
then (von denen zweie Stadt-Sedelmeifter waren), den 
Stadtſchreibern, den aus dem Amte getretenen Schöffen 
und Zunftmeiſtern. Die Burgemeiſter waren früher zwei 
Vorſteher unter den Schöffen, die wechſelnd von letteren 
gewählt wurden. Seit 1409 blieben fie für die Amtszeit 
der Schöffen ftändig im Amte und 1411 beftätigte der 
Herzog diefe neue Einrichtung, aber fo, daß nur der eine, 
(bet Binnen-burgmeester) au® dem Schöffencollegio , der 
andere {der buyten-burgmeester) aus den übrigen Notablen 
der Stadt gemählt ward. 

Herzog Heinrich H Heirathete, nachdem er feine erite 
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Gemahlin durch den Tod verloren hatte, im J. 1238 zum 
zweitenmale Sopbien, die Tochter des Randgrafen Ludwigs IV 
von Däringen und der heiligen Eliſabeth. Er ward bald 
Kränklih und ftarb am 22. Januar 1248. 


Gr hatte von feiner erften Gemahlin, der Stauferin 
Maria, zwei Söhne, 1) feinen Nachfolger, Heinrich DIL, und 
2) Philipp, der bei jungen Jahren ftarb. Bon mehreren 
Töchtern war die ältefte, Mathilde, mit Robert von Artois, 
und nad) deſſen unglüdlidem Ende in Aegypten zum zwei—⸗ 
tenmale mit Gui de Chatillon, Grafen von St. Bol, ver- 
mählt; die zweite, Beatrir, hatte als erften Gemahl den 
Kandgrafen Heinrich Raspe von Düringen und nach deflen 
Tode den Grafen Wilhelm von Flandern; die dritte, Marie, 
beirathete Herzog Ludwig von Baiern, deſſen Eiferfucht 
ibr ein unglüdliches Ende bereitete. Die vierte, Marga- 
rethe, ward Klofterfrau und fpäter Aebtiſſin im Kloſter 
Balsle-Duc. Von der zweiten Gemahlin, Sophie von Dü- 
ringen, hatte er einen Sohn, Heinrich (das Kind), der durch 
feine Mutter beim Ausſterben des düringifchen Hauſes 
deſſen heffifche Befigungen erbte und Stammvater der heffi- 
ihen Häufer geworben iſt. Eine Tochter aus diefer (Ehe, 
Eliſabeth, wurd in dad braunfchweigijche Haus verhei- 
tathet, 

Heinrich IH, durch das verwandte düringiſche Haus 
der Oppoſition gegen die Staufer verbunden, trat ſofort 
als befonderer Förderer feines Vetters Wilhelm von 
Holland auf. Wir haben fehon gefehen, daß 1254 die 
Rechte Lüttichs in Meceln ihm verpfändet wurden; 
auch mit Rechten Lüttichs in Hougaerden und Bavechem 
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war das der Fall. Dietrich Luf (Rudolf) von @leve*) 
trug 1257 dem Herzoge Heinrich feine Herrſchaft Helfree- 
werth bei Lobith als Xehen auf, und Waleram von Tim 
burg trat demfelben in demfelben jahre die Rechte ab, die 
er noch in Dalhem befegen hatte. Im folgenden Sabre 
trug ihm Herr Gotfrit von Kruningen feine Herrfchaft Wiſſen⸗ 
donf auf. Außer einer kurzen Einmifchung in die vormund- 
ſchaftliche Regierung von Holland im J. 1258 ift dann aus 
Heinrichs III (oder: ded Guten) Nebengzeit nichts Denkwür— 
digere® mehr zu erwähnen. Er jtarb am 28. Febr. 1261, 
und ald Regentin folgte ihm, nad) mannichfachen Streitig- 
feiten der nächiten Verwandten über die vormundfchaftlice 
Regierung während der Minderjährigfeit des Nachfolgers, 
feine Gemahlin Adelheid, die Tochter Herzog Hugo's ven 
Burgund. Diefe brachte es dahin, daß der geiftesfchmächere 
ältere Sohn Heinrichs III (der ebenfalld Heinrich hieß) 
nicht, dagegen aber ihr Lieblingsſohn, der zmeitgeborne, 
Johann, Nachfolger des Vaters ward. Heinrich felbft re 
fignirte, als ein Theil der Stände fein Vorrecht durd- 
fechten wollte, und ward Mönch in der Auguftinerabtei zu 
Dijon im Jahre 1269. 

Der dritte Sohn Heinrih8 IH war Gotfrit, der zu 
feiner Ausftattung die Graffchaft Aerfehot und die Herr 
(haft von Sichem erhielt und deſſen Gemahlin Seanne 
Herrin von Bierfon en Berry und von Maftered en Brenne 


ward**). Heinrich IH Tochter Marie ward 1272 die 


Gemahlin König Philipps von Frankreich. 
) 6.8. IV. ©. 1036. 
*) Seine Linie ift folgende: (6. ©. 132.) 
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Bei der vormundfhaftlihen Regierung ftunden der 
Herzogin Adelheid befonder® Gotfrit von Perwez und Wal 
ter Bertbout, der Boigt von Mecheln, unterftügend zur 
Seite. Der Marfhall von Brabant, Arnold von Wefe- 
maele, führte die Partei, welche gegen die Succeifion des 
Brinzen Johann war, erlitt aber zwifchen Loewen und 
Mecheln 1264 durch Walther Berthout eine Niderlage, 
Us im J. 1265 Gotfrit von Perwez ftarb, trat Heinrich 
von Bouterdhem an feine Stelle. Auch gegen Lüttich hatte 
Walther Berthout, obwohl er Lüttichfcher Voigt in Mecheln 
war, zu kämpfen, da der Bifchof fich der Burg Falaix bes 
mähtigen wollte. Als Walther mit einem Heerhaufen nad 
Sannut kam, gaben die Rütticher die Bedrängung von Fa—⸗ 
ir auf. Am 17. Mai 1267 refignirte endlich Prinz 
Kinrih und König Richard wollte diefe Nefignation ra, 
tifeiren; — da bot die DOppofition in Brabant noch alle 
Mittel auf, um die Abfichten der Herzugin zu hindern und 
auch der Bischof von Lüttich trat nun feinem Boigte von 
Nebeln in aller Feindlichfeit entgegen. Die Stadt Me 





Gotfrit von Aerſchot + 1302. 


Johann Marie, Er- Glifabeth Blanche Alix Gem, 
Bicomte bin von (Sfabele), Gem. Jean Jean Sire 
de Maſie⸗ Aerſchot. Erbin von Vicomte de de Harcourt. 
ie. Gem. Gem. 1. Sichem. Thouars. Erbte fpäter 
Marie de Wilhelm Gem. Ger- Aerſchot 
Variaigne. von Jülich. hard von und brachte 
2. Jan JZůlich, erbte es an dab 
Berthout fpäter auch Haus 
von Me- Vierſon Harcourt. 
cheln. 3. Ro· und brachte 
bert Vi⸗ ed dem 
eomte de jũlichſchen 
Beaumont. Haufe au. 
(cf. 8. IV. 
989. 994. 


1001.) 
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bein aber Hielt zu ihrem Voigte und wehrte mit braban- 
tiſcher Hilfe die Tütticher ab, die fich hierauf gegen Mae⸗ 
firicht wandten. Die Herzogin Adelheid dagegen gewann 
Dietrich von Valkenburg und Dietrich von Heindberg für 
fih gegen Luͤttich. Endlich 1268 Fam König Richard 
felbft nah Kammerich, wo er Herzog Johanns Lehens⸗ 
Huldigung entgegen nahm und ihn, wie ed fcheint, auch 
zugleich für majorenn erklärte. Das ganze Land und au 
Römen leiftete nun dem -15jährigen Johann die Huldigung. 
Diefer heirathete 1269 die Princeffin Margarethe 
von Frankreich, und ald er diefe erite Gemahlin ſchon 
1271 dur den Tod verlor, dann 1273 Margarethe, Die 
Tochter Gui's de Dampierre. Bon Johannes Beziehungen 
zu Lüttich iſt früher die Nede geweſen. Die Eleinen reichs—⸗ 
freien Herrfchaften im engeren Bereiche ded Herzogthumd 
Niderloteingen, deren namentlich in Nordbrabant eine fehr 
große Zahl geweſen zu fein fcheinen, wurden allmählich alle 
feuda oblata des Herzogthbumd Brabant. 
Inm Jahre 1276 fand der Landdroſt, der an Stelle des 
Herzog® bier das Regiment vertrat, bei Herrn San van 
Heudden, der mit der Stadt 'sHertogenboſch in Streit war 
und fi Ungebühr in diefem Streite erlaubte, Wideritand 
gegen feine Anordnungen in Vertrauen auf die Hilfe, die der 
Graf von Holland dem Herrn van Heusden leiſtete; da 
309 der Herzog felbft gegen Heren San, und diefer fügte 
fih und öffnete feine Burg Heudden dem Herzoge; da eben 
auch der Graf von Keſſel die Rechte des Herzogs midachtet 
hatte, wandte fich diefer mit Hinterlaßung einer Beſatzung 
in Heusden gegen Graf Heinrich von Keffel*) und gieng, 


*) Bon den Grafen von Keffel ift fchon früher bie Rede geweſen 
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ald auch diefer Satisfaction gegeben, über die Maas, um 
einige Herren im Limburgifchen, die brabantifche Kaufleute 


vergerpaltigt Hatten, zu ftrafen. 
Der Herzog von Niderlotringen hatte die Obervoigtei 
im Achen, die ihm aber nur das Recht gab, in Achen niber- 


8. IV. 6. 1033. 1033. Wir fügen bier aus dem 13. Jahrhunderte noch 
einige genealogifche Notizen über diefelbeu ein. Im Anfange diefes Iahr- 
hundert® finden wir einen Grafen Heinrich von Seffel, der mit feiner 
Ftau, Welinde, einen Sohn Wilhelm (der ihm folgte) und eine Tochter, 
Gertrud, hatte, melde feßtere Herrn Berthold von Büren in Weftfalen 
heiratete. Ihr Verwandter, der Erzbiſchof Engelbert der Heilige von 
Röin, Rattete fie mit der Burgherrfchaft von Welſchenbeck aus. Wilhelm 
von Keſſel war Boigt don Bladbad), wie früher fchon erwähnt ift; er 
begegnet aber nicht bloß, wie früher gejagt war, 1254, fondern nod bie 
1260, md hinterließ vier Kinder: 1) feinen Nachfolger, Graf Heinrich 
von Keffel; 2) Waleram, Probft vos Münfter, mit welchem der männ- 
liche Stamm diefer Grafen ausftarb; 8) eine Tochter; und 4) Wilhelm, 
Etiftsherr von &t. Apofteln in Köln. Graf Heinrich verkaufte 1271 die 
Boigtei von Reufs an Köln; 1273 verpfändete er für 2000 Mark Burg 
Grevenbroich und feine Befikungen zu Barrenftein und Abrath an Köln; 
im 3. 1375 übergab er die Voigtei von Laach, die zeither Ritter Daniel 
von Goſtorp don ihm zu Lehen gehabt, auf deffen Wunſch dem deutfchen 
Orden. Im 3. 1277 trat Graf Heinrich der Verbindung bei, die der Bifchof 
von Paderborn und der Landgraf von Heſſen und andere Herren gegen 
Köln geſchloßen hatten. Der Erzbifhof von Köln gieng aber aus dieſer 
dehde ald Sieger hervor. Um diefelbe Zeit muß der Graf von Keffel auch feine 
Sarg und übrige Grafſchaft an Geldern verkauft haben, in deren Beſitze 
fd der Graf von Geldern ſchon 1279 befindet; doch ſcheint ſich Heinrich 
auf Lebenszeit noch gewiſſe Einkünfte für fi und feine Gemahlin Life 
and "dann auch die Woigtei bon Gladbad vorbehalten zu haben. Im 
Jahre 1289 war Graf Heinrich todt; in diefem Jahre verfügt ſchon der 
drobſt Wilhelm in keſſelſchen Angelegenheiten. Gpätere Herrn, die fi 
von Keffel nennen, find geldrifche Bafallen, die Keffel zu Lehen tragen. 
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lotringiſche Herrentage auszuſchreiben und die Stadt bei 
ihren Ehren und Rechten zu ſchuͤtzen; die Untervoigtei, welche 
den Blutbann, die Collatur der Probſtei des Marienftiftee 
und etwa 600 Goldgulden Einkünfte gewährte, ward vom 
Kaiſer vergeben. Die Untervotgtet fprach in diefer Zeit in 
Folge einer Verleihung König Richards Graf WilhelmIV 
von Jülich an und zugleich als damit zufammenhängend 
gewiſſe Waldnugungen, deren Zugehör zur Voigtei die 
Achener leugneten. Graf Wilhelm fuchte fi) 1278 durd 


einen Ueberfall deshalb der Stadt Achen zu bemächtigen, 


wobei er und jein Sohn erfchlagen wurden, wovon bereit? 
früher die Rede war*). In Folge diefer Vorgänge dau- 
erte ein Nachefrieg der Jülicher Familie gegen Achen fort, 
und die Achener fuchten deshalb 1280 Hilfe bei Herzog 
Johann von Brabant ald dem Herzoge von Niderlotringen. 
Es gelang diefem dann einen Vergleich zwiſchen Achen und 
Jülich zu vermitteln. Cbenfalld 1280 verzichtete Herzog 
Johann auf den Lehensnexus, in welchem feit 1203 die 
Grafen von Holland wegen ded Landes zwiſchen Dordrecht 
und Walwyk zu Brabant ftunden. Johanns Gemahlin 
ftarb 1285. 

Die Verwidelungen über dad Erbe deö Herzogthumd 
Zimburg , die feit 1282 nach dem Ausſterben des Limbur- 
ger Hauſes erwuchlen, find ſchon früher **) bis zur Schlacht 
von Woringen dargeftellt. Die Erbftreitigfeit ward dann 
zwifchen Herzog Johann von Brabant und feinem in ber 
Shlaht von Woringen gefangenen Mitprätendenten, dem 








*) 6. 8. IV. 6. 988. 
) 6, 8, IV. 6. 815. ff. 
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Srafen Reinhold von Geldern, im Detober 1289 durch den 
König Philipp von Frankreich jo entfchteden, daß letzterer 
die Freiheit erhalten, aber auf alle Anfprühe an die lim- 
burgifchen Territorien verzichten ſolle; desgleichen auf Duis⸗ 
burg, Waffenberg, Herve und Spremont und die damit 
verbundenen Herrſchaften. Dagegen folle Herzog Johann 
jene Croberungen, naͤmlich Bommelreweerd und Thilres 
weerd, an Geldern herausgeben, doc) dürfe er vorher die 
Veſte von Driel fchleifen, die er felbft darin gebaut; und 
Graf Reinhold brauche Thiele, was er erobert und zer- 
fört hatte, nur fo zurüdzugeben, wie es jet, ohne Schaden» 
erſatz. Auch follten gegenfeitige Verbündete in diefen Frie⸗ 
den eingefchloßen fein. 

Diefen Ausspruch nahmen Herzog Johann und Graf 
Reinhold an. Außer Limburg, Rode, Spremont, Waflen- 
berg, Herne, Duisburg erhielt Brabant durch diefen Frieden 
eine Menge neuer Vaſallen. Uebrigens hatte Johann fehon 
von dem Zeitpuncte der Ermwerbung feiner Anſprüche auf 
Yimburg an nach der rheinifchen Seite hin feine Beſitzun⸗ 
gen zu vergrößern gefucht, und Lehenshoheit über Fleinere 
Gebiete erworben*). Mit Nügelburg hatte der Herzog von 
Brabant feinen Frieden, in welchem die Qügelburger eben. 
talld ihre Erbanfprühe an Limburg aufgaben, ſchon im 
Juli 1289 gefchloßen (vergl. oben B. IV. ©. 821) und 
dann im April 1292 durch die Verlobung Heinrich IV von 
Lützelburg mit Herzog Johanns Tochter Margaretha bes 
teftigt. Die Hochzeit hatte in der Pfingſtwoche 1292 ftatt, 

*) So hatte 3.8. Gerhard II von Blankenheim (6. 8. IV 6.852) 


fein bis dahin alodialed Schloß Blankenheim und einen Thell feines Ge- 
bieteß zu brabantifchen Lehen gemacht. 
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Die Herrſchaft Breda war 1287 fo zwiſchen Raed 


(Eradmud) von Gaveren Herrn von Riedeferfe und Gerhard 


von Wefemaele, Herrn von Quabeke, nad) Abgang anderer 
Erben getheilt worden, daß jener Stadt und Burg Bredä 
und die halbe Herrihaft (Oofterhout, Roozendael, Gilgen, 
Chinneken, Dongen, Habe, Etten und ter Heide), diefer die 
andere Hälfte (namentlich Bergensop- Zoom, Halteren, Woens⸗ 
drecht, Offendrecht) erhielt, beide aber Steenbergen, Geftel, 


Dudenbofch, Nieumenbofch, Henen, Koldelo und Valkenberge 


gemeinjchaftlich behielten. 


Das Streben, die brabantifche Lehensherrlichkeit rhein- 
wärt® weiter audzubreiten, ſcheint durch die Vereinigung 
Limburgs mit Brabant erjt recht Iebhaft angeregt mor- 
den zu fein. Eberhard von SKabenellenbogen trug jeine 
Burg Stade und Zubehör) dem Herzoge Johann von 
Brabant ala Leben auf. Für dieſe Art Ausdehnung der 
brabantifchen Hoheit, die doch großestheild durch Renten 
verficherungen an foldhe, die ihr Eigenthum zu feudis ob- 


latis machten, zu Stande fam, ebenfo wie für Käufe 


griffen die Stände von Brabant, namentlih die Städte, 
ihrem Fürſten fehr unterftügend unter die Arme. So ga 
ben ihm die Stände von Brabant (mit Ausnahme bed 
Adels, der durch die vorhergehenden Kämpfe felbft fehr ge 
Ittten hatte) im J. 1292 5 pr. C. von aller ihrer Habe, 
um ihn aus feinen Schulden zu loͤſen, wogegen er ihnen 
einen Eid leitete, das als eine freie Gabe annehmen und 
nie ald mit feinem Nechte verbunden fordern zu wollen. 
Bei Gelegenheit der Hochzeit Heinrichs III. von 





*) 6. 8. IV. 6. 359. 
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Bar?) mit der Princeffin Eleonore von England ward 
Herzog Johann im Turniere von dem Ritter Pierre von 
Beaufremont ſchwer verwundet. Nah einem längeren 
herumſiechen ftarb er dann am 3. Mat 1294. Bon fetner 
zweiten Gemahlin, Margarethe (de Dampierre) von Flan⸗ 
tern, hatte er einen Sohn, Johann, (ein älterer Sohn, Namen? 
Gotfrit, war vor dem Vater geftorben), und zwei Töchter”). 
Jener folgte ihm nach ald Herzog Johann IL; von diefen war 
die ältere, Diargarethe, wie fehon erwähnt, die Gemahlin 
Heinrichs IV von Lützelburg; die jüngere Marie, ward [päter 
an einen Grafen von Savoyen verheirathet. 

Bifhof Hugo (von Chalons) von Lüttich betrachtete 
den größeften Theil der Nechte der Berthout in Mecheln 
ald ufurpirt (worin er großestheild Recht haben mochte) 
und wollte fie ihnen wider entziehen, indem er am 22, Dct. 
1300 den Verſuch machte, die Voigtei Mecheln dem Herzoge 
Sohann II von Brabant zu übertragen unter der Bedingung 
daß diefer fie auf eigene Koften den Berthout abnehmen müße. 
Dann am 24. Det. that ex dasfelbe in Beziehung auf die 
Boigtei Hetft. JohannIl vertrug fih dann mit San Berthout 
dahin, daß diefer die Hälfte von Mecheln (nämlich eben 
den füttichfehen Antheil an diefem Gebiete) von ihm zu 
Lehen nahm und daß durch eine Urkunde vom 13. Dec. 
1301 die Verhältniſſe des Herzogd und des Voigtes zu 
der Stadt Mecheln feit geordnet wurden. Die Stadt nahm 


G. 8.IV. ©. 758. 


**) Außerdem vier natürliche Söhne: Ian Meaube, nachmals Herr 
von Dongelberghe; Sannelin von Medeln; Ian Bylifar; und endlid 
Jan von dee Plaſt. 
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aber diefe Anordmung nicht an und beide Herren befehbeten 
fie, bi8 im Cept 1303 die Sache ausgetragen ward durch 
einen Schiedsſpruch der Herrn Gotfrit von Grimbergen, 
Jan von Kuich (Cuyk), Arnold von Walheim und Aegidius 
Berthout von Honebefe, der feitdem die Grundlage der 
Berhältniffe der Stadt zu den beiden Herren bilden follte; 
allein die Einwohner von Mecheln wandten fich 1304 zu 
Lüttich zurück und wurden bei ihrer Empörung gegen Bra: 
bant und die Berthoute vom Bifchofe Dietbald (von Bar) 
unterftügt. Wir verweifen binfichtlih der melteren Ber 
hältniffe zwifchen Brabant und Lüttich auf die frühere 
Daritellung bei Lüttich. 

Sm J. 1306 ftieg die Feindſchaft zwiſchen Zünftifchen 
und PBatricieern in den brabantifchen Städten aufs hödhite, 
Während einer Abweſenheit ded Herzogs in ter Vueren 
brach der Aufftand der Zünftifchen in Brüffel aus. Die 
Häufer mehrerer Patricier wurden gebrochen. Al der Her- 
309 gegen die Aufitändifchen einen Heerhaufen in Vilvorde 
fammelte, wandten fich die Iesteren auch gegen ihn am 
1. Mai, erlitten aber eine totale Niderlage, nach melder 
der Herzog alle Rechte der Batricier in Brüffel beftätigte. 
Es blieb dabei, daß die 7 Cchöffen nur aus den 7 patri- 
eiſchen Gefchlechtern jährlich acht Tage vor Johannis von den 
audtretenden 7 Cchöffen gewählt wurden — der Herzog 
fonnte zwar einzelnen der gemählten die Beftätigung ver- 
jagen und dafür andere wählen, aber auch diefe mufte er aud 
den patricifchen Gefchlechtern erwählen. Keine Zunft durfte 
mehr ohne der Schöffen Genehmigung einen Geldbeitrag von 
den Zunftgenoßen erheben und die Zünfte muften ihre Waffen 
an den Herzog abliefern. Bon den Tuh-Webern umd 
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Balkern follten alle die Stadt räumen, die der Herzog 
ſchuldig an den Unruhen fand. 

Die Verhandlungen über Mecheln, wobei der päbftliche 
Hof Luttich unterftüste, hatten inzwiſchen fortgedauert und 
1308 kam zwifchen Aegidius Berthout und dem Bifchofe 
von Küttih ein Vertrag zu Stande, der im mejentlichen 
folgendes enthielt: 

„Mecheln und die Ortſchaften Hevere, Mufene, Hombefe, 
Leeſt, Heffene, Nulant und Nederfpoel follen für alle Zeit der 
Hoheit der Bischöfe von Lüttich untergeben fein, und die Schäf- 
ten der Stadt follen in allen Gerichtfachen nach Herlommen 
und Recht der Stadt Mecheln richten, alle Gerichtdeinnahmen 
und Bußgelder aber aus diefem Diftricte zwilchen dem 
Dilhofe und dem Boigte Berthout getheilt werden. Auch 
alle anderen berrfchaftlihen Einnahmen follen zwijchen 
Voigt und Bifchof gleich getheilt werden; und was beide 
dinfort in diefem Diftelete oder auch einer von ihnen allein 
erwerben würde, follte gleichermaßen von ihnen gemein- 
ſchaftlich beſeßen werden; auch follte des Voigtes Ammann 
amulus) gleiche Rechte in Beziehung auf das Schöffenge- 
tiht haben, wie des Biſchofs Schultheiß (villicus), nur daß 
leterem der Vortritt zuftehe. Dagegen verpflichteten ſich 
der Biichof und das Kapitel, nie die Lüttichfchen Rechte in 
Mecheln zu veräußern oder zu verpfänden, und die Frei— 
hiten und Rechte der Stadt zu wahren. Ebenfo will Berthout 
nichts veräußern oder verpfänden. : Auf welche Weife Jo: 
bann HI hinſichtlich der vom Bifchofe erlangten Rechte ab» 
gefunden ward, darüber finden wir feine urkundliche Nach- 
weiſung weiter. Im October 1310 ftarb Aegidius Berthout 
und ihm folgte fein Oheim Florenz, deffen Tochter in demſelben 
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Jahre mit Reinhold von Beldern verlobt warb. Florenz 
ſcheint ſich wider von Kütti zu Brabant gewandt zu 
haben.“ 

Zu Ende des Jahres 1310 verpfändete Herzog So- 
hann II MWaffenberg und Zubehör an Gotfrit von Heins- 
berg*) und im Febr. des folgenden Jahres ſprach ihm der 
Bifhof von Utrecht das Lehen Veluwe und alle anderen 
utrechtſchen Lehen ab und gab fie an Geldern * ), weil Jo⸗ 
hann verjäumt hatte, die Belehnung zu fuhen. Dagegen 
bekannte ſich Florenz Berthout am 30. Juni 1312 für die 
Botgtei von Mecheln und deren Herrihaft, für die Ein- 
nahme bafelbft vom Waßer- und vom Landwege, vom 
"Marktgelde, vom Salz, Bieh- und Filch-Handel, für die 
Einnahme von Lombarden und Juden in Mecheln, Neder- 
ipoele und Nulant ala brabantifcher Lehensmann. 

Schon länger litt Johann am Stein und traf deshalb 
auf dem 1312 berufenen brabantiihen Landtage Landes⸗ 
ordnungen für feinen Todesfall. Er beitimmte, Teiner feiner 
Nachfolger habe das Recht eine nicht hergebrachte außer: 
ordentliche Steuer dem Lande aufzulegen; hergebrachte 
außerordentliche Steuern feien nur die Beben bei Röfung 
des Herzog? aus der Gefangenfhaft und bei der Verhei— 
rathung oder dem Nitterfchlage feiner Kinder. Kein Bru- 
banter jolle anderd als nad) hergebrachtem Rechte gerichtet, 
feine Stadt bei ihren Freiheiten bevrüdt werden. Ferner 
ordnete er einen Ausſchuß des Landtages (beſtehend aus 4 
guten Rittern, 3 Abgeordneten von Brüffel, 1 von Loewen, 


6. 8. IV. 6. 1020 not. 
9) &. oben zum Sabre 1192. 
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I von Antwerpen, 1 von 8 Hertogenboſch, 1 von Tienen 
Tirlemont) und 1 von Reaume (Reau); derfelbe folle alle 
3 Wochen einen Tag halten auf dem Saale in Kortemberge 
zur Berathung über des Landes Beſte; deifen Glieder aber 
folten einen Eid leiſten, daß fie dem Herzoge und allen 
Lehensleuten von Brabant ihr Recht wahren wollten; nur 
wem der Herzog oder einer feiner Rachfolger gegen her: 
gebrachted, offenkundiges Recht der Unterthanen verfahre, 
follten die Stände auh ihm fein Necht weigern Tönnen. 
Der Geiftlichkeit (damals nicht Glied der Etände von Bra- 
Bunt) ward am 3. Det. 1312 ihre Net durch befondere 
Urkunden affeeuritt. Schon am 27. Det. ftarb Herzog 
Johann H. Bon feiner Gemahlin (Margarethe von Eng- 
land) Binterließ er nur einen Sohn, feinen Nachfolger, 
Joham II. *) 

Er Hinterließ viele Schulden, um welche alle ausmärs 
tigen Gläubiger Arreft auf die Perſonen brabantifcher Lehens⸗ 
leute und deren Güter legten, fo daß Handel und Verkehr viel- 
fah geftört wurben, bis die Stände in ihrer Eigenſchaft ale 
Bormünder des jungen Herzogs 1313 dem Lande eine außer- 
ordentliche Steuer auflegten und bie Schulden zahlten. 

Johann III. Heirathete dann 1314 die Tochter des 
Grafen Louis D’Evreur, eine Princeſſin von Frankreich; 
erhielt die Huldigung und beitätigte bie Rechte der Stände 
des Landes. 

Der Biſchof von Lüttich, Adolf, hatte die Voigteien 
von Mecheln und Heiſt 1313 an den Grafen von Henne 

*) Aber außerdem hatte er 5 Baftarde: San von Coffelaer, Herr 


bon Witthem; San von Wytvoliet, Herr von Blaesvelde; Ian von Cor⸗ 
defin, dert von Blimes; Ian Magermon und San Effelen. 
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gau für 15000 fl. verpfändet. Dann ward er während 
feines Aufenthaltes in Brabant dem Herzoge Schuldner für 
20,000 L. gros Tourn., wofür er feine Rechte und Nutz 
ungen in Maeſtricht an Brabant verpfändete, und zu Siche: 
rung der Anfprüche, die der Herzog auch auf upille, Burg | 
Sornillon und anderes erhob, übergab diefem der Biſchof 
auch Hougaerden, Bavechem und Dorne. Da au Florenz | 
Berthout feine Boigteigerechtfame in Mecheln dem Grafen 
von Hennegau für 2300 L. fofort und für eine jährliche 
Rente von 2300 2. abtrat, kam Johann II, der dem Stat: 
rathe von Mecheln verbündet war, mit Hennegau in Zwiſt, der 
aber durch einen Vergleich vermittelt ward, in welchem der 
Graf gewiſſe Rechte des Herzogs anerkannte. Der Bifchof 
löfte feine Pfandfchaft wider ein und Florenz Berthout 
ward bewogen, den Vertrag mit dem Grafen wider zu 
annulliren. Auch Herr Otto von Buuren, der in Grenz 
fteeitigfeiten mit dem Herzoge in Beziehung auf Thiel ſich 
für benachtheiligt hielt und Thiel eingenommen hatte, ward 
zu einem DBergleiche bewogen, den der Graf von Hennegau 
vermittelte, und gab Thiel dem Herzoge zurüd. Dagegen 
mit Reinhold von Valkenburg, der fich Bedrückungen gegen 
Maeftricht erlaubte, kam es 1318 zur Fehde, im melder 
Brabant fiegte und Graf Reinhold gefangen ward. Die 
Brabanter eroberten die Stadt Sittard und Sobann II 
fügte diefelbe feinem Limburger Gebiete zu. 

Erft von 1349 ift wider für das Herzogthum Bra- 
bant wichtigereö zu bewerfen. Iſabella, die Tochter Ger: 
hards non Wefemaele und Gemahlin Gerhardd von Geven- 
berge, verkaufte mit Einwilligung des lebteren am 2. De 
tober dieſes Jahres ihre herrfchaftlichen Befigungen und 
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Rebte in Bergen-op- Zoom, Quabeke u. f. w. an den Her- 
zog von Brabant. Dagegen verkaufte 1350 ber Herzog 
Dred& wider an Heren San von Bolaenen und von der 
de ganz mit denfelben Pertinenzien, wie früher die Fa⸗ 
malte von Liedekerke diefe Herrichaft von Brabant zu Lehen 
gehabt hatte für 43,000 fi. 

Herzog Johann hatte drei Söhne durch den Tod ver- 
loren ) und eine Hoffnung mehr weitere Nachkommenſchaft 
zu erhalten. Unter diefen Umftänden beflimmte der Herr 
309 feine ältefte Tochter Johanna, durch ihre zweite Ehe 
mit Wenzel Herzogin von Kübelburg, zur Erbin aller 
ſeiner Fürſtenthümer und Herrfchaften. Die zweite Tochter, 
Margarethe von Flandern, follte mit 120,000 Thlrn., 
die dritte, Marie von Geldern, mit 80,000 Thalern abge- 
finden werben. Kaiſer Karl IV. beftätigte diefe Anord- 
nung im Frühjahre 1354. Herzog Johann aber ftarb am 
>. December 1355, nachdem er noch feine Tochter und deren 
weiten Gemahl, Herzog Wenzel von Lützelburg, den Stän- 
den ald Nachfolger empfohlen hatte**), Johanna und 
ie Gemahl erhielten am 3. Yan. 1356 die Huldigung zu 
Loͤwen, nachdem fie alle Rechte, Freiheiten und Herkommen 
der brabantifchen Rande beftätigt und das Verfprechen ge- 


*) Gie hießen: Johann, Heinrich und Gotfrit. Außer einer Anzahl 
wuehelidier Töchter hatte der Herzog noch fieben Baftarde: Ian Brant, 
dar von Ayſenu; San von Bern; Willem von Erpe; Arnold von der 
hulpen; Hendrik von der Sulpen, Claes Sweerihere; und Claes Werthufen. 

) S. B. IV. ©. 825. Iohanma’s erfter Gemahl, Graf Wilhelm 
don Henmegau-Holland, hatte in einer Fehde mit den Zrifen 1345 feinen 
20d gefunden. Ein Göhnden, was er mit Johanna gehabt, war jung 
geRorben. Johanna heirathete dann 1847 den erft achtjährigen Herzog 
Beuel von Rügelburg. 

Leo’5 Sorlefungen. Bd. V. 10 
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geben hatten, ohne Einwilligung ber unter ben Stine 
von Brabant eine Stelle habenden Städte (die bei de 
Steuerfreiheit der geiftlichen und adeligen Herrfchaften bund 
die Schulden des Fürſten am meilten zu leiden hatten) 
weder Schulden weiter zu machen, noch Berpfändungen 
vorzunehmen; niemanden in ihren Statdrath von Boabast 
aufnehmen zu wollen, ald gebome Brabanter; und daß das 
Herzogtum Limburg mit Dalhem, Herzogenrath (NRoldud), 
Spremont, Waflenberg und Heudden unveräußerlic mit, 
Brabant verbunden bleiben , auch niemand in dieſen Her 
ſchaften Negierungsrechte ausüben folle, der dem SHerzogeill 
nicht den Treueid geleiftet habe”). Auch verfprachen f 
den Randfrieden zu ſchützen, die mit Lüttih und Flanderug 
(beſonders in Beziehung auf Mecheln) geihloßenen Vertrüguii 
halten und die Magiftrate der Städte in Rechten und 
Ehren fügen zu wollen; auch daß fie die herzogliche Ad 
miniftration, jo wie die ftädtifhen Beamteten gehöri 
zur Rechenfchaft ziehen und alle mit. Hilfe der Stände ge 
machten Erwerbungen für ewige Zeit mit Brabant verbum 
ben erhalten wollten. Die nidere Jagd follte frei, die 
höhere dem ganzen del zuftändig fein mit Ausnahme der 
Mildgärten. | 
Da Herzog Wenzel die Gräfin von Flandern mit 
ihren 120,000 Thalern für vollftändig abgefunden bettach⸗ 
tete und bie 10,000 fl., die ihr ihre Vater bis zu feinem 
Tode jährlich gezahlt, nicht weiter zahlte, begann im J. 
1356 zwifchen Brabant und Flandern eine Fehde, in Folge 
deren auch der alte Streit um Mecheln noch einmal auf 


*) Auch dies Verſprechen ward zur Berbistung von Berpfändung job 
her Landestbeile gegeben. 
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wachte, wobei der Biſchof von Lüttich die Stadt Mecheln 
ermahnte, zu Flandern zu halten, da der Graf von ihm 
bad Lehen geſucht und empfangen habe. Mecheln ergab 
ſich au fofort, als Graf Louis gegen dasſelbe rückte und der 
Graf beftätigte fofort der Stadt ihre Rechte und mehrte 
fie; auch fiegten die Flamingen am 17. Uuguft bet Scheut 
in der Rähe von Brüffel über das brabantifche vom Grafen 
von Berg geführte Heer und die Steger drangen zugleich 
mit den fliehenden in Brüffel ein, was fie plünderten und 
um. Theile niderbrannten. Loewen, ter Bueren, Nyfeld 
Nivelles), Tienen (Firlemont) und Sout-leeum (Reau) 
ergaben fich den Flamingen ohne Wiberftand. Dann fieg- 
ten die Flamingen nochmals bei Santoliet im Antwerpen⸗ 
Hin; auch Putten und andere Drte diefer Landſchaft erga- 
ben fi und der Graf nahm ſchon den Titel eined Herzogs 
von Brabant an. Aber dann erhoben fich die Brüffeler, von 
Eberhard 8⸗Heer⸗Claes, dem Bruder des Biſchofs von Kamme- 
üb, angeregt, gegen Flandern und riefen den, einftmweilen 
nad Maeſtricht gemwichenen Herzog Wenzel wider ald Herzog 
aus. Ktaiſer Karl nahm fich Hierauf biefer Dinge an, 
unter der Bedingung, daß er in Brabant fuccediren folle, 
wenn Wenzel von Johanna feinen Erben hinterliege. Die 
Flamingen führten dennoch über den Winter den Krieg glüd- 
Rh fort, bis durch Wilhelm (den Bater) von Holland am 3. 
Ali 1357 ein Friede vermittelt ward dahin, daß Loewen, 
Drüffel, Nyfels und Tienen (weil fie dem Grafen bereits 
die Huldigung geleiftet Hatten) gehalten fein follten, dem 
Grafen von Flandern während deſſen Nebzeiten jährlich 
ſechs Wochen auf brabantifche Koften jede mit 25 reifigen 


Nannen zu dienen unter ihren eigenen Bannern; daß Mecheln 
10* 
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ganz bet Flandern bleiben folle und Graf Route auf Lebenszeit 
den Titel eined Herzog® von Brabant führen dürfe; aud 
folle der Graf zur Abfindung feiner Gemahlin Antwerpen 
und deſſen MWeichbild als brabantifches Lehen haben, aber 
der Titel eine® Markgrafen von Antwerpen folle dem Her- 
zoge von Brabant bleiben. Der Friede ward, obwohl 
gegen die Huldigungsreverfe gehend, ausgeführt. Mecheln 
blieb zunähft bei Flandern; und Antwerpen mufte eine 
flamifche Beſatzung aufnehmen und Geiſeln nad) Flandern 
ſtellen. Endlich mufte der Herzog von Brabant fogar, die 
Herrſchaft Heußden an den Grafen von Holland-Hennegu 
für die SFriedendvermittelung und um ihn als Garant dei 
Friedens zu behalten abtreten. 

Kaum war diefer Friede mit Flandern gefchloßen, ale 
das Handwerksvolk, befonders die Wollarbeiter, in Loewen) 
fih gegen die biäherige Stadtverfaßung auflehnte, und zu 
nächſt dagegen, als gegen eine ungerechte Einrichtung zu 
Gunften der Batricter ſprach. Der Proceſs eines Fiſch⸗ 
händlerd im Jahre 1360 gab Veranlagung, daß det Stadt- 
ſchultheiß Pierre Cottrel gegen die Stadtſchöffen, die den 
wegen Pferdediebſtahles belangten Fifchhändler freigefpro- 
hen hatten, und überhaupt gegen das patricifche Regi- 
ment beim Herzoge Elagbar ward, der eben in ter Buern 
war, und einer der vornehmiten Räthe des Herzogs, Nein 
hold von Scoonvorft, feine Klage unterftüste. Der Herzog | 
verſprach in Folge davon, die Verfaßung der Stadt zu 
ändern. Das Boll, was von diefen Vorgängen hörte, 


*) Loewen batte duch Fabrikation und Handel mit Tuh und 
mollenen Beugen fo gewonnen, daß im 3. 1358 die Mauern beträchtlich 
erweitert werden muſten. 
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get zu den Waffen, drang in die Häufer der Patricier. 
Die flüchteten fih in dad Stadthaus; allein in diefes 
fam Pierre Cottrel mit Bewaffneten und’ ließ mehrere feft- 
nehmen. Am folgenden Tage trat er als Bürgermeifter 
auf an der Spibe eined neuen Schöffengerichted, von wel⸗ 
chem nur 4 Mitglieder aus patricifchen Gefchlechtern, 3 aus 
den Zünften waren. Der Herzog aber war unterbeffen nad 
feinem Tüßelburgifchen Gebiete gereift, und die Herzogin war 
für die Beibehaltung der alten Verfaßung, und beauftragte 
Herrn Gerhard von der Heyden (Heren von Bautershem) 
und Herrn Walther von der Bruggen mit diefer Angelegen- 
keit. Sie hielten mehrfach Conferenzen mit Abgeordneten 
beider Parteien in der Abtei ded Parkes, kamen aber zu 
keinem Ergebniffe. Als der Herzog zurüdffehrte, dauerte der 
neu eingerichtete Zuftand noch fort und er wandte fich nun zu 
derſelben Anficht, wie feine Gemahlin, fo daß er das frü- 
here Berhältnifö mit Gewalt wider herftellen wollte, fandte 
deshalb auch 1361 einen Kriegähaufen gegen die Empörer. 
Diefe Rigten fih mın feinem Berlangen gefügig und da= 
duch ward er wider der Anficht Cottrels günftig, beitätigte 
die neue Verfaßung und gewann auch bis zum 19. Det. 
1361 feiner Frauen Zuftimmung. Eilf patrieifche und eilf 
zänftifche Stadträthe follten neben -dem Schöffengerichte die 
Mminiftration der Stadt leiten. 

Da Cottrel von dem an In allen Dingen entſcheidenden 
Einfluß in Roewen übte, kamen die Patrieter am Ende 
dazu, ihm emergifchen Widerſtand entgegen zu ſetzen. Bon 
neuem erhob ſich das Volk in Waffen. Da auch Abge- 
geordnete an die Stadt bei diefer nichts vermochten, ftellte 
der Herzog wider einen Heerhaufen bei ter Bank auf. 
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Hierauf fügten ſich die Loewener, ftellten Geiſeln, beichwe- 
ren im Febr. 1362 den Zuſtand, wie er feitgeftellt worden 


war, und zahlten die Kriegskoften. Auch in Brüffel, wo 


ih die Zünfte ebenfall® regten, gelang es dieſelben zu 
beruhigen. 

Cottrel, felbft von patriciſchem Herkommen, hatte fo 
den Haß feiner Standesgenoßen auf ſich gezogen, daß er 
e8 am Ende gerathen fand, um ihren Nadhftellungen fi 
zu entziehen, außer Landes zu gehen — um aber Geldfor- 
derungen, die er noch in Loewen hatte, nicht zu verlieren, 
ließ er mehrere Brabanter von auswärtigen Gerichten feſt⸗ 


nehmen, daß fie ihm als Geifeln dienen follten. Hierauf 


feßte man ihm in Brabant einen Gerichtätag, wo er fi 
rechtfertigen follte, daß er feine Schulbbriefe nicht in der 
Beit, wo das Stadtfiegel in feinen Händen war, verfälſcht 
habe. Er erſchien nicht und ward nun mit 40 ihm be 
freundeten aus Brabant verbannt am 13, Mai 1364. 
Der’ früher erwähnte Graf Reinhold von Balfenburg 
hatte 1332 bei der Vertheidigung von Montjoße durch 
einen Pfeilfehbuß fein Ende gefunden. Er hatte zwei ‚Söhne 
binterlaßen, deren älterer, Dietrih von Valkenburg, im 
J. 1346 in den Kütticher Unruhen den Tod gefunden, 
ohne einen Erben zu hinterlaßen. Auch der jüngere, Io: 
hann, hinterließ bei feinem Tode 1352 fein Kind, Eine 
Theilung per valkenburgiihen Herrſchaften folgte, “Die 
ältefte Schweiter der Jebten beiden Grafen, Philippa, hei⸗ 
rathete Heinrich von Flandern und erhielt Valkenburg 
und Montjope; die zmeite, Mdelheid, Gräfin von Bianden, 
erhielt Butgenbah und St, Vith. Die dritte, Beatrix, Ge 
meahlin Dietrichs von Brederode, und die pierte, Marga⸗ 


151 


rethe, erhielten Abfindungen durch Antheile an den Ein. 
Innften der beiden Älteren Schweitern und murden geiſt⸗ 
liche Frauen. Philippa kaufte dann no Margarethe's 
Antheil, und verkaufte ihren und dieſen Untheil an Herrn 
Reinhold von Scoonvorſt (Schönvorſt). Nun that aber 
Waleram, der Sohn Johanns von Borne, eines Bruders 
Reinhold von Balkenburg, Einſpruch, und Schönvorft ward 
dadurch bewogen, den von ihm angefauften Theil des val⸗ 
kenburgiſchen Exbed an den Herzog von Jülich gegen Gafter 
zu vertaufchen. Dann vertaufehte ex wider Gafter gegen 
Sichem in Brabant. Endlich nachdem diefer nerdrießliche 
Handel lange genug gedauert, entichied 1362 der Kaiſer zu 
Gunften Walerams von Borne und ſprach dieſem das Lex 
ben zu, wenn er Bhilippa mit einer beftimmten Summe 
abfine. Waleram konnte diefe Summe nicht aufbringen 
und jo kaufte der Herzog von Brabant dem Herzoge von 
Juͤlich fein- Recht ab und befriedigte auch Philippa. Wa⸗ 
leram von Borne aber fegte fi) mit einem Kriegshaufen 
in Ravenftein und plünderte von da aus das Brabantiiche, 
Der Herzog von Brabant eroberte dafür Burg Harpen, 
was Waleram auch gehörte, und fo kam 1362 endlich eine 
Audeinenderfegung zwiſchen Waleram und Brabant zu 
Stande, indem erfierer fi mit einer Abfindung für das 
vom Herzoge erworbene valfenburgiiche Gebiet zufrieden 
ftellen ließ. Dann ermarb Herzog Wenzel auch das valken⸗ 
burgifche Erbe der Adelheid von Vianden und der Beatrix 
von Brederode und vereinigte fo 1364 dad ganze alte val- 
tenburgifche Gebiet mit Brabant — nämlich die Herrfchaften: 
Balkenburg, Haerle, Eiöden, Montjoye, Butgenbach, Eus- 
fischen, St. Bith und Zubehör, Der Kaiſer beftätigte die 
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Erwerbung Valkenburgs 1368. Im felben Jahre trug 
Herr Dietrich von Gemert ſeine Alodialherrſchaft dem Her⸗ 
zoge von Brabant als Lehen auf. Dasfelbe geſchah 1368 
in Beziehung auf da® Alode Meer (Boormeer) von Herrn 
Beter von Eutlenburg. Die Kämpfe mit Geldern in biefer 
Zeit übergehen wir bier. Bon der Landfriedenseinung 
zwiſchen Brabant, Jülich, Achen und Köln im J. 1369) 
und deren Audgange war ſchon früher die Rede; auch von 
Herzog Wenzeld Gefangenjchaft am 22. Aug. in der Schladt 
von Baesweiler bei Geilenfichen**. Während Wenzels 
Gefangenſchaft hielten die Brabanter Städte eine Tagfahtt, 
auf welcher fie fich für alle Fälle zu gemeinſamem Schutze 
ihrer Freiheiten und Rechte verbündeten. Nachdem Katjer 
Karl 1372 felbft nach Achen gekommen und Wenzel durd 
feinen Schiedsſpruch die Freiheit wider erhalten hatte, hielt 
der Herzog in Kortemberge einen brabantifchen Ständetag, 
der ihm eine große Bede bewilligte, aber durch das Ber 
langen der Städte, die Gelder müften durch von ihnen be 
ftellte Xeute eingenommen und die Verwendung derjelben 
von eben ſolchen beauffichtigt werden, faft zu einer Fehde 
zwifchen dem Herzoge und dem Städtebunde geführt hätte, 
die die Vermittelung des Biſchofs von Luͤttich noch glüd- 
lich vwermetden ließ. Der Herzog ftellte die Verfaßung in 
Koewen auf den alten Fuß ber, jo daß die Patricier allein 


*) Der Landfriede war ſchon 1364 geſchloßen (cf. B. IV. ©. 8286. 
826.) und 1366 hatte ihn Kaifer Karl felbft beftätigt. Im, 3. 1869 
widerholt, warb er vom Herzoge vom Jülich gebrochen (B. IV. 1001. u. 
1002.), da derfelbe Brabanter Kaufleuten, die in feinem Gebiete geplündert 
worden, keine Satisfaction fchaffte. 

”,6&. 98. IV. &. 826. 1002. 





153 


de Schöffenftellen befeßten und von den Rathmannen 19 
as den Patriciern (St. Peterdleuten) genommen wurden 
(11 gefhworne Räthe, 2 Bürgermeilter und 6 Patricier 
vom Wollamte) und von den Zünften nur 4 (2 geſchworne 
Raͤthe und 2 Zünftifche vom Wollamte), Statt der Ab⸗ 
geordneten von Antwerpen (welche Stadt noch unter flamt- 
[dem Regimente war) follte, fo lange da® dauerte, einer 
von Lierre Tommen, und übrigens die Berfaßung des Lan⸗ 
des bleiben, wie unter Herzog Johann II. 

In demfelben Sahre ward auch die Verfaßung von 
Maefteicht neu geordnet. Alle Aenderungen bexfelben , die 
ohne Einmilligung des Herzogs von Brabant und des 
Viſchofs von Küttich zu Stande gekommen waren, wurden 
aufgehoben. Der Herzog und der Bifchof ließen nun jähr- 
li jeder durch feine Schultheißen oder Amtleute 6 Rath⸗ 
mannen, jener aus 24 brabantifchen, diefer aus 24 lüttich⸗ 
ihen Untertanen in der Stadt, die ihnen die refpect. bra- 
bantiſche oder Tüttichfche Gemeinde vorzuſchlagen hatte, 
ernennen. Kein Rathmann Eonnte nach feinem Dienftjahre 
lofort wider gewählt werden. Außerdem ermählte der 
Herzog noch 6, umd der Bifchof noch 6 Rathmannen ganz 
kei und dieſe 24 bildeten den Stadtrath. Die beiden 
teſpectiven Schultheißen hatten ein doppelte Schöffenge- 
richt (nämlich halb aus Brabanter Halb aus Kütticher Unter- 
thanen) zur Seite. 

Einige Sabre fpäter erfcheint die Stabt Loewen fo 
(huldenbelaftet, daß deren Bürger nirgend® außerhalb 
Brabant mehr ficher fuhren, weil man überall auf fie und 
ihte Waaren als auf Pfänder Befchlag Iegte. Eine Schul. 
dentilgungscommiffion, die der Herzog einfetste, ward durch 


— 
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die Parteiung in der Stadt überall gehindert und Fam nit 
vorwärts, Die Zünfte feindeten überall die patrieifchen Be 
hörden an, wurden von Gent aus aufgemuntert und unter 
fügt, und trieben zuletzt faft alle Patrieier aus der Stadt. 
Endlich am 8. Sept. 1378 ordnete der Herzog bie Stadt- 
verfaßung wider fo, daß nur 4 Schöffen aus den patric. 
fchen Geſchlechtern, 3 aus den Zünften fein follten. Ebenſo 
follten 11 Rathmannen patrieifh, 10 zuͤnftiſch fein und 
dad Nathöcollegium fomohl ald dad Schöffencollegium 
jährlich erneuert werden. Die zehn zünftifchen Rathleute 
follten einen von den patricifchen Rathleuten zum Bürger 
meifter wählen u. ſ. w. 

In demfelben Sabre 1378 trug Walerams von Borne 
Bruder und Erbe, Reinhold, auch feine Burgen Ravenſtein 
und Harpen mit Zubehör dem Herzoge von Brabant ald 
Lehen auf. 

Im folgenden Jahre (1379) begannen neue Unruhen 
in Loewen; denn mit den Patriciern war der Herr von 
Weſemaele noch befreundet und al® er wegen übermü- 
thiges Benehmens einige Loewener in feiner Burg 
Weſterlo einthürmen ließ, tumultuirte das Volt in Loewen 
gegen feine Freunde. Um diefelbe Zeit ward einer ber 
Loewener Volksführer (Wouter von Reyden) in Brüffel von 
dem Ritter Jan de Keyſer erfchlagen, und fofort führte dad 
tumultuirende Volk in Loewen 16 PVatrieier, de Keyſers 
Freunde, auf dad Gerichtshaus, warf fie nach einigen 
Tagen (ohngeachtet ihnen die Herzogin volle Gerechtigkeit 
zufagte, wenn einem Theilnahme an de Keyſers That 
nachgeroiefen merden follte) aus dem Fenſter und fleng fie 
auf Hellebarden auf. Dann forderte das Loewener Volk alle 
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Eeineren Orte des Loewener Bezirks auf, Abgeordnete zu 
gemeinfamer Beratbung und Beſchließung nach Loewen zu 
fenden. Der Bilchof von Lüttich verhängte das Interdiet 
über Roewen und der Herzog forderte eine Deputattion ber 
Stadt vor fi nad ter Vueren zu Anfange 1380. Erſt 
ale fi die anderen brabantifchen Städte für Loewen ver- 
wandt hatten, auf einer zweiten Tagfahrt zu ter Bank, 
kam ein Vergleich mit dem Herzoge zu Stande, dem zu 
Holge alle Theilnehmer an dem Morde der 16 Matricier 
eine Wallfahrt nach dem heiligen Rande unternehmen muften 
auf der Stadt Unkoſten und die Geſchlechter der Ermor⸗ 
deten eine Mordbuße erhielten aus ftädtifchen Geldern und 
dagegen alle aus ber Stabt verbannt wurden, die Wouters 
von Leyden Mord beginftigt Hatten. Der Biſchof follte 
das Interdiet aufheben. 

Diefe milde Behandlung des Unfuge® machte aber 
die Loewener nur noch frecher; die Unruhen dauerten in 
gemifiem Grade fort und namentlich ward die Verbindung 
Loewens mit Gent immer inniger, fo daß Herzog Wenzel 
im December 1382 mit einem Heere gegen die Stadt zog. 
Anfangs wollte au .da die Stadt, von Wouter Rapaerb, 
Jan de Molenbek und Mathias Wautermann geführt, dem 
Herzoge widerftehen; aber als fie einfah, daß fie es nicht 
Enne, fügte fie fih und erhielt Anfangd Januar 1383 buch 
ven Biihof von Lüttich einen Bergleih. Barhaupt und 
barfuß auf den Knieen muften die Loewener betm Einzuge 
des Herzogs um Gnade flehen. Der Herzog zog in Loewen 
duch eine Mauerlüde wie in eine eroberte Stadt ein, 
Alle neuangelegten Befeſtigungswerke muften gefchleift wer⸗ 
den und die drei Volksführer mit noch 18 ihrer Genoßen 
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wurden auf ewige Zeiten aus Brabant verbant. Die Bu 
tricter aber erhielten ihre Stellung wider, wie fie fie vor 
den Unruhen gehabt. Nur Einer der NRebellenführer, ſelbſt 
von patrieifcher Abkunft, ward enthauptet; dad war der | 
Nitter San de Smwarter. | 

Die VBerbannten , denen fich gleichgefinnte, wohl auh 
Flaminger, anfchloßen, und deren Bande man die Eber 
nannte, überfielen Dfter, nachher Leeuw (Leau), erlitten 
aber durch Raes de la Niviere eine Niderlage und wurden 
großestheild gefangen nach Loewen zur Beftrafung abge 
liefert. Herzog Wenzel überlebte diefe Vorgänge nicht 
lange; er ftarb am’ 7. Dec. 1383 in Lützelburg. Wie die 
lüßelburgifchen Verhältniffe durch ihn für feinen Todesfall 
geordnet waren, ift früher*) berichte. In Brabant re 
gterte die Herzogin weiter; aber auch fie erkrankte nad) 
feinem Tode gefährlich; dann als fie gena®, betrieb fie die 
Berbindung der hennegauifch-holländiichen und der braban- 
tifch-flamifchen Fürftenfamilien durch Wechſelheirathen, in 
dem fie den Nachkommen ihrer dereinftigen Erbin, Mar- 
garethe von Flandern, auf diefe Weife die Antmartichaft 
auf die Erwerbung aller niderländiichen weltlichen Territo⸗ 
rien verfchaffte. 

Graf Wilhelm von Hennegau war 1345 gegen die 
Friſen gefallen; ein Sohn Wilhelm, den er gehabt, mar 
jung geftorben; deffen Wittwe war eben Sjohanna von 
Brabant. Seine ältefte Schweſter, Kaiſer Ludwigs Ge 
mahlin, erbte von ihm Holland, Seeland und Hennegau. 
Sie erklärte ihren Sohn Wilhelm zum Erben von Holland, 





*,6&.8. IV. ©. 826, 
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Seeland und Frisland; die Verwaltung von Hennegau 
überließ fie ihrem Oheime, jean von Hennegau-Beaumont, 
bis fie nach Kaiſer Ludwigs Tode die Verwaltung von 
Holland, Seeland und Frisland felbft übernahm und ihrem 
Sohne Wilhelm die Verwaltung von Henmegau übertrug. 
&r fam aber 1350 wider nad Holland, übernahm die 
Führung der Oppofitionspartei gegen feine Mutter, der 
Cabeljaus, und brachte ed dahin, daß ihm die Mutter die 
Regierung diefer Rande wider überließ und Hennegau über- 
nm. Sie kam mit Graf Louid von Flandern in Streit, 
ohne daB das bedeutende Folgen gehabt hätte. Sie ftarb 
1356 und Wilhem folgte ihr auch in Hennegau, warb 
naher aber geiſteskrank und blieb neunzehn Sabre in 
dieſem Zuſtande. Die Stände Hennegaud übertrugen bie 
Regierung an Wilhelms Bruder Albert, der zugleich Re⸗ 
gent in Holland war. 

Nachdem Philipp von Urtevelde am 27. Nov. 1382 
in der Niderlage bei: Roosbeke durch die Franzofen den 
Tod gefunden, Lehrte Graf Louis von Flandern, der der 
Niderlage, die er vorher Durch Artevelde und die Genter er- 
litten, nach Lisle entfommen war, und franzöfifche Hilfe 
erhalten hatte, mit einem franzöfifchen Heere zurüd und 
ward in Brügge, was froh war von der Tyrannei der 
Genter erlöft zu werben, wohl empfangen und flehte felbft 
ei dem Könige von Frankreih um Gnade für feine Stabt 
Brügge. Die Genter, auf englifche Unterftügung rechnend, 
wollten Tieber Alles wagen, als ihre Stadt dem Grafen 
unterwerfen. Engländer kamen zwar den Rebellen zu Hilfe, 
aber nicht ein Heer des Königs, jondern, da die Franzoſen 
den Paͤbſten von Avignon anhiengen, ein Kreuzbeer, was 
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Babit Urban in England hatte aufpredigen laßen und an 
deſſen Spite der Biſchof von Norwich, Henry Spenfer, 
ftund. Inzwiſchen fette der Schwiegerfohn des Grafen 
von Flandern, der Herzog Philipp von Burgund in Frank 
reich einen neuen Heerzug gegen die flamifchen Nebellen durch. 
Die Engländer in Flandern mwichen vor diefem franzöftfchen 
Heere auf allen Seiten. Die Franzoſen befamen Bergues 
in ihre Gewalt und brannten es nider im September — 


denn nahmen fie Bourburg. Die Engländer verließen 


Flandern; aber auch das franzöfifche Heer verließ Flandern 
wider, nur der Herzog von Burgund blieb beim Grafen. 


Zwiſchen Frankreich und England ward ein Waffenftillitenn 


geſchloßen, der auch die Genter einſchloß. Uber Graf Louis 
machte nun nicht nur fetne Anſprüche auf Atrecht geltend, 
ſondern gegen den Herzog von Berri auch, die auf die Graf 
ſchaft Boulogne, indem er behauptete, fie jet ein Neben 
von Atrecht; während der Herzog von Berri behauptete, 
er habe Boulogne als felbftitändige Herrſchaft erheirathet. 
Zuletzt warf der Herzog im heftigiten Streite über diefe 
Angelegenheit dem Grafen Louis fein Meßer in die Bruft, 
und diefer ftarb an der Wunde am 9. San. 1384; nun 
war alfo feine Tochter, die Herzogin Margarethe von 
Burgund, die Erbin von Flandern, (zu welchem damals 
auch Mecheln und die Stadt Antwerpen gehörte) von Fran- 
hecomts und Utrecht, Rhetel und Neverd. Sie war aber 
auch deseinftige Erbin von Brabant und auf einem Herren 
tage zu Kammerich, den die Herzogin Johanna 1385 ver- 
anlafte, ward bie Che Wilbelmd von Hennegau = Holland 
(ded ülteften Schnee des Grafen Albert) mit Margaretbe 
von Burgund (Herzog Philippe Tochter) und Johann's 
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Feilipps Sohnes) mit Margarethe von Batern (Albers 
Tohter) verabredet. Wilhelm, welcher bet Nebzeiten des 
Vaters den Titel eine® Grafen des Oſtrebans führte, er- 
bielt die Regierung von Hennegau mit Vorbehalt jährlich 
(auö den vermandefifchen Forſterträgen) an den Vater zu 
zahlender 4000 2. Bu Einrichtung einer Hofhaltung er 
hielt er außerdem 100,000 L. Tourn. Ebenfo erhielt Jo⸗ 
ham von Burgund von feinem Vater 100,000 L. Tourn. 
und die Graffhaft Nevers; und Sonntag nah Oftern 
murben beide Paare in Kammerich, wohin auch der. fran⸗ 
zoſſſche Hof Lam, feterlich vermählt. 

Ueber die Pfandſchaft der heinäbergifchen Herrſchaften 
Rillen, Gangelt und Waldfeuht*), die von Gotfelt IH 
von Heinsberg 1363 für 24000 Thaler an Geldern, dann 
von Cduard von Geldern für 35000 Thaler an Moers 
verpfändet war, und aus welcher Yan Honfelaer, Herr 
von de Beide, Waldfeucht in einer Fehde gegen Moers 
erobert und an Herzog Wenzel von Brabant verkauft 
hatte, kam die Herzogin Johanna in eine unangenehme 
Streitigkeit mit Wilhelm von Geldern. Auch Dietrich von 
Moerd, der Schwierigkeit fand, Waldfeucht von Brabant 
wider feet zu machen, hatte Waldfeucht und Gangelt und 
Nilen dazu an Brabant verkauft. Nach Wenzels Tode 
aber bot Wilhelm von Geldern die frühere Pfandſumme 
von 35000 Thaler zur Ausloſung der Pfandſchaft, während 
die Herzogin die Auslöſung verweigerte, ba biefe Herr 
(haften von Brabant nicht ala Pfandſchaft, fondern durch 
Kauf erworben feien. Wilhelm kündigte deshalb der Het 
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zogin Anfangs 1386 Fehde an. Die Herzogin wollte dei 
halb Grave beſetzen laßen, was feit 1323 (f. oben) bra— 
bantif ches Lehen der Herrn von Kuih war. Wenemar 
von Kuich, der Befiter, war Brabant treu, aber deflen 
Sohn, Johann von Kuich, war Gemahl einer natürlichen 
Tochter Wilhelms von Geldern, ließ die Brabanter nicht 
nah Grave herein, nahm feinen Vater Wenemar ge 


fangen, und erklärte Grave für ein Lehen von Geldern, 
worauf fein Schwiegervater eingieng. Anfangd October 


1386 ‚begannen die Brabanter die Belagerung von Grave. 
Dietrih von Appeltern und San Honfelaer von de Belde 
leiteten die Vertheidigung,, wurden hart bedrängt, endlich 
vermittelte der Graf von Hennegau und beitimmte ala 
Schiedsrichter, daß Grave brabantifched Lehen bleiben, 
übrigens alles auf den Stand vor Ausbruch der Fehde zurüd. 
gebracht werden und Amneſtie und Entlaßung der Gefangenen 
ftatt finden folle. Wilhelm von Geldern gab nun Johann 
von Kuich Beesde an der Ringe als geldernſches Lehen und 
übernahm Grave felbjt als brabantijched, woburd der 
Lehensnexus in Beziehung auf Grave faſt annullirt ward. 
Da begann die Fehde von neuem im November, Im 
Frühjahre 1387 ward ein Waffenftillitand gefchloßen bie 
Dftern 1388. Der Graf von Hennegau gab einen neuen 
Schiedsſpruch, der aber von Geldern nicht anerkannt ward. 
In Folge davon z0g im Junius ein allgemeines Aufgebot 
des Herzogthumd Brabant unter Reinhold von Valfenburg, 
Heren von Borne, unter Johann von Polaenen, Herrn 
von der Nede und Bred& und unter Heinrich von Bauters⸗ 
hem, Herrn von Berged, gegen Grave. Die Brabanter 
wurden aber gefchlagen und die Gelderner drangen plün- 
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derad in Rordbrabant ein. Unter ben Gefangenen, bie fie 
bier machten, waren franzöfifche Mitter und da der Fürft 
von Gelben, ven Englaͤndern verbündet, dem Könige 
von Frankreich einen Abfagebrief gejchrteben hatte, wat es 
lacht, den Herzog von Burgund und den König von Frank⸗ 
reich zur Hüfe für Brabant zu vermögen. Nun bewog 
der Herzog von Syalich feinen Sohn von Geldern Frieden 
zu machen. Derfelbe erklärte, den Abfagebrief an Frank⸗ 
reich nicht ſelbſt gefiegelt zu Haben, pelleute Hätten fein 
Siegel misbraucht; auch wolle er Frieden mit Frankreich 
halten, es fet denn, ber König von England, fein Verbün- 
deter, führe ein Heer über Meer. Veber bie Händel mit 
Brabant follten der König von Frankreich und deſſen 
Oheime entfcheiden. Der König war mit diefer Erklärung 
zuirieben, beauftragte aber 6 brabantifche und 6 geldernfche 
Raͤthe mit der Entſcheldung. Diefe vereinigten fih am 
233. Det, 1389 in Ravenſtein dahin, daß Grave brabantt- 
ſches Lehen bleiben, den beiverfettigen Gefangenen bie Frei- 
heit gegeben und beiderfeitö fein Schadenerfah geleiftet wer: 
den jolle*) Ä Ä 

Kurz vorher am 28. Sept. 1380 hatte die Herzogin 
Ithanna ihre Nichte, die Herzogin von Burgund, Marga- 
gmethe non Flandern, urkundlich zu ihrer einzigen Erbin 
und ſchon zur dermaligen Inhaberin ihrer Herrfchaften und 
Veſitzungen erklärt, deren Nießbrauch fie ſich nur zeitlebens 
vorbehlelt. 

Die nächften Jahre blieb nun Ruhe, bis bald nad 
Jehannis 1397 von neuem: Foindfeligkeiten zwifchen Bra- 
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bant und Geldern ausbrachen, an denen fidh ‚gegen Bra- 
bant der Biſchof von Köln und Urnold von Huenen, Herr 
von Middelaer, betheiligten. Bon beiden Seiten fanden 
Einbrüche in das Gebiet der Gegner ftatt. 

Reinhold von Valkenburg war im Sau, 1396 ge: 
ftorben. Deffen. Erbe und Neffe, Simon. von Salm, ward 
im Suni 1397 von Adolf von der Mark gefangen und 
mufte die Herrſchaften Ravenſtein und Harpen nebft 4000 
Goldthalern für feine Löſung geben”)... Adolf ward im 
November mit dieſen Herrfchaften von Brabant belehnt. 
Im San. 1398 ftarb Simon und. deflen. Erben verfauften 
nun auch den Reſt der valkenburgiſchen Herrfchaften, gro 
hestheil® brabantifche Neben, namentlich Borne, Sittard und 
Sufteren an Wilhelm von Geldern. 

Der Krieg Brabantd mit Geldern dauerte inzwiſchen 
fort. Grave ward von den Geldernſchen erobert. Im Fer 
bruar 1398 ſchloßen die Brabanter Stände Bündnifs mit 
den Lütticher Ständen gegen Geldern. Sie ftellten ein ge 
meinfchaftliches Heer auf,. brahantifcher Geitd von Thomas 
von Diet, Reenold von Scoonvorft (Schönforft) und Si- 
chem, Heinrich yon Berges, Johann yon. Welemaele und 
Falaix, Johann von Rotſelaer, Heintih von de Lecke 
Herrn von Heeswyk und Jakob de Glymes befebligt. Auch 
ein burgundijches Hilfscoryps ftieß dazu und man belagerte 
längere Zeit Roermonde — bis die Kütticher Frieden mit 
Geldern ſchloßen und fich zurückzogen; worauf die Braban- 
ter dasſelbe thun muften, und auf dem Rückzuge nad 
Maeſtricht das Jülichſche plünderten, namentlich Linnich 


*) S. 8. IV. S 1058. 1069. 
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niderbeannten. Die Gelderer brannten dafür Heeswyk und 
Dinter nider. Endlich vermittelte der Biſchof von Lüttich 
au einen Waffenftillftand zwiſchen Brabant und Geldern 
im $rühjahre 1399. Während deſſen ward in Ravenftein 
ein Frieden verhandelt, der Grave als brabantiiches Lehen 
im Beſitze eines geldernſchen Baſtards (der fi Wilhelm von 
Kuif nannte) ließ, und im übrigen den Buftand vor dem 
Kriege herſtellte. 

Ein Theilungdtraetat ihrer dermaligen und künftigen 
Befikungen, welchen der Herzog und die Herzogin von 
Yurgund mit Einwilligung der Herzogin von Brabant 
im Jahre 1403 abjchloßen, überwieö („um den Wünfchen 
ver brabantifchen Stände entgegen zu kommen‘) das Her- 
zogthum Brabant und Nimbung und die Markgrafſchaft 
Ayen dem jüngeren Sohne des Herzogs von Burgund, 
Anton, und trennte e8 fo von den übrigen Fürftenthümern 
des Herzogs von Burgund. Bet zunehmender Schwäche 
der Herzogin Johanna nahmen die Stände von Brabant 
Anton, ihren künftigen Herrn, als Ruwaert des Randes 
an und am 7. Mai 1404 übergab die Herzogin Johanna 
alle ihre Lande und Herrſchaften durch eine Schenkung un 
ter Lebenden (mit Vorbehalt nur einer jährlichen Rente 
von 28000 franz. Kronen auf Lebenäzeit) an ihre Nichte, 
bie derzogin Margarethe von Burgund, unter der Bedingung, 
daß fie und der ihrer Söhne, dem fie die Gegenftände die 
fr Schenkung überlaßen würde, die hergebrachten Rechte 
und Freiheiten des Landes halten und [hüten folle. Die 
herzogin von Burgund beftellte am 19. Mat dann durch 
eine Urkunde aus Atrecht ihren zweiten Sohn Unton zu 


Ihem Statthalter und Ruwaert der Lande. Anton beſchwor 
| 11* 
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ben Huldigungsrevers Anfangd mi in Brüffel auf bie 
Evangelten. Am 16. März 1405 farb dann die Herzogin 
von Burgund; am 1. December 1408 die Serzogin %o- 
Hanna und nun folgte Anton ald Herzog von Brabant 
und Limburg und ale Markgraf von Ryen. 

Die nächte Landſchaft Niderlotringens, die wir nach 
Brabant zu betrachten hätten, würde die Grafſchaft Flan⸗ 
dern fein, wenn Flandern nicht, troß der im. größeften Theile 
dieſes Fürſtenthuns herrſchenden deutſchen Mundart, die 
urſprimglich bis nach Calais hinreichte, ein Theil des fran⸗ 
Öfen Katolingerreiches geblieben wäre. Nur ein Theil 
aljo Flanderns, nämlich die Mark- und Burggrafſchaft 
von Gent, fällt in unferen Bereich, die Katfer Otto mit 
bem fübmweftlichen Theile des Brachant (hauptſächlich dem 
ſpateren Aalſterlande und den vier Ambachten) ausftattete, 
um als Grenzgebiet Deutſchlands gegen Frankreich zu dienen 
— wahrſcheinlich in derfelben Zeit, wo er aud die Mark 
graffchaft Ryen ordnete Die Hamptorte der ſ. g. vier 
Ambachten warn Hulft, Axel, Aflenede und Bouchout; 
das Waesland fit wohl auch erft durch die Anordnung 
der Vurggraffchaft Gent mit Flandern verbunden worden 
und gehörte in vorottonifcher Belt zu Seeland; auch bie 
vier Ambachten gehörten noch zur Diöced von Utrecht, 
während dagegen das Aalfterland zur Dibees von Kamme⸗ 
rich gehörte. Bur Burg: oder Marfgraffchaft Gent gehörte 
dann jeit 1157 auch ein Theil von Seeland jelbft, nämlid: | 
MWalcheren, Borfele, Nord: und Güd-Beveland uns Wul⸗ 
fertsdyl; endlich gehäete dazu au noch das ſ. g. Land 
Dverſchelde — nämlich: rechts der Schelde der vorſtaͤdtiſcht 
Bezirk ohngefaͤhr vom St. Lievinsſthore bis zum Keiſerthore 
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ud links der Scheide Defielberg, BDeflelbond, Heusdene 
Loo Chriſti und Miendond. Die Gefchichte diefes äftlichen 
Deiles von Flandern alfo haben wir allein näher zu betrachten. 

Wie Antwerpen [tine größere Bedeutung den Mön—⸗ 
den von Deurne, To verdankte wohl Gent fein erſtes Ge 
deihen ben Moͤnchen der beiden Klöfter, bie hier ſchon in 
meruvingiſcher Seit beſtunden; dad eine von St. Beter auf 
tem mons Blandinius (noch zum fpäter framzoͤſiſchen Ge⸗ 
biete gehörig), das andere das des heiligen Bavo (auf 
fiter Inteingifchem Boden). Als eriter, beiden Kloͤſtern vor» 
Rehenber, Abt wird St. Floribert, welcher 660 ftarb, ge- 
amt, Auch Tpäter (nad lange andauernder Rivalität) 
keiten fie einigemal denſelben Abt. 

Ws Dito I die Burg von Bent, suwächit des St, 
Bwokloſters baute, und Dito II fie 980 dann mit bem 
Burdlonde und den vier Umbachten, auch mit bem 
Alkterionde*) ausftattete, gab er diefe Burg dem Wichmanm 
ans dem billingfhen Haufe in Sadfen. Balduin II, 
det Sohn Arnulfs des alten, war von feinem Bater, 
weicher Inhaber der fransöfifchen Markgrafſchaft von Flan⸗ 
dem war, 958 zum Mitregenten angenommen worden; et 
ſiarb aber 961 und Arnulf übernahm weiber allein das 
Jürftentgum. Balduin III aber war felbft vermählt ge- 
weſen mit Mathilbe einer Tochter de? Hergogs Heumann 
Villing von Sachſen. Sie heirathete nachher Gntfrit, Grafen 
der Ardennen, ber in Eenham, wo er lebte, dad Klofter 





*) Das fpätere Aalfterland umfaßte aber auch die damalige Graf- 
(haft Cenham, deren Grafenburg Balduin V von Zlandern eroberte 
Rörte und das dazu gehörige Gebiet, was fpäter auch nebft dem übri- 
gen Ualſterlande zur Markgrafſchaft Gent kam, an ſich iß. 
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ftiftete, und defien Sohn Gotfrit Herzog von Niderlotrin- 
gen ward*). Ihr Sohn von BalduinIll, Arnulf IE folgte 
964 dem Großvater in der Marfgraffchaft Flandern. Xr- 
nulf des alten Tochter (Balduins III Schwefter) Liutgard, 
war die Gemahlin des Markgrafen Wichmann von Gent, 
der noch bi? 962 in Gent begegnet. 

Während das bavonifche Klofter auf dem rechten Ufer 
der Schelde mitten in einer Anfteblung lag, welche Tpäter 
als St. Bavons Anftedlung bezeichnet und vorzugämeile 
Gent (Gand) genannt ward, lag dad St. Beter&flofter 
auf dem linken Ufer mitten in einer anderen Anfteblung, 
welche ald St. Petersdorf (St. Pietersdorp) bezeichnet 
ward. Eine dritte Anfteblung, die im 13. Jahrhunderte als 
alte Burg (vieux bourg, Bieöburg), bezeichnet wird, ber 
eigentliche Sig der Burggrafen von Gent, bildete fich in dem 
Bingel der ottonifchen Grafenburg. Diefer Name bat fidh 
noch in dem Namen einer Straße (Dubburg) erhalten. 
Eine vierte, und, wie es fcheint, größefte Anfieblung lag 
in der Mitte diefer drei Anfiedlungen auf der Spise, 
welche Schelde und Leye, die tn Gent zufammenfließen, 
bilden. Ste hieß portus Gandavensis (Poort), fpäter wird 
fie als oppidum bezeichnet und zumellen erhält fie den 
Namen cuve de Gand. Uxrfprünglich ſoll diefe Anſiedlung 
Herchem genannt worden fein; fpäter gieng der Name 
Gent auf alle in die Stadt Gent vereinigten vier Anſied⸗ 
Iungen über; und diefe Stadt hob ſich, nachdem die Leiden 
der Normannenanfälle, die bier noch bis ind 10. Jahr⸗ 
hundert gedauert hatten, überftanden waren, außerordent⸗ 


*) &. 3. IV. Stammtafel zu ©. 756. 
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id. Schon im 11. Jahrhunderte finden fih in bderfelben, 
außer ben beiden Klöftern, die (bereit im 10, Jahrhunderte 
vorhandene) St. Johanneskirche, an deren Stätte nun bie 
Kathedrale ſteht; die Chriſtkirche (Christi cherca); die St. 
Jakobokirche; die St. Nicoladficche — alle in der vierten An- 
fiedlung; in der Borftadt, weiche mit einer Burg bei Blan- 
dinium zufammenbieng, ſchon im 10. Jahrhunderte, Die Kirche 
der heil. Pharahilde. Schon in der erften Hälfte des 12. 
Jahrhunderts treffen wir in Gent eine Stadtgemeinde, bie 
ſih z. B. für den Grafen Dietrich von Flandern und gegen 
Bilhelm entfchied. Die Gerichtöbarfeit in Gent war dann 
in den Händen eined Schöffengerichte® von 12 Schöffen 
unter Borfis des Burggrafen. 

Markgraf Arnulf U von Flandern regierte bis zum 
März 988 und hatte feinen Sohn, Balduin (Schönbart) IV, 
zum Nachfolger, der mit Otgiva, der Tochter des Gra⸗ 
fen Friedrich) von Nübelburg*) vermählt war. Yu feiner 
Zeit wird ald Graf von Gent Arnulf genannt. Er ift 
en Enkel Wichmann? , defien Tochter Hildegard mit Graf 
Dietrich U vom Kennemerlande vermählt ward, und die 
von biefem zwei Söhne hatte, Arnulf und Efbert*”), Ar 
nulfs Gemahlin Luitgarde war dann eine Schweiter der 
Kaiferin Kunigunde. Arnulf fiel 1003 im Kampfe mit 
den Friſen Weſtrachiens und hinterließ zwei Söhne, Die: 
tich I und Sigfrit. 

Der oben ſchon erwähnte Ardennengraf Gotfrit, Ge- 
mahl der Wittwe Balduins IE, Hatte außer dem Herzoge 





76. 8. IV. Gtemmtafel zu ©. 797. 
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Gotfrit von Niderlotringen noch mehrere Söhne, von Denn 
ber eine Gozelo (d. i. auch: Gotfrit) nachher ebenfalld 
Herzog von Lotringen und Markgraf von Ryen, ein am 
derer Graf von Genham war*), Letzterer wird Henchilo 
(d. i. Hermann) genannt. Balduin IV von Flandern, der - 
wie es fcheint mit der Anordnung der Grenzlandſchaften 
des deutſchen Meiches gegen Flandern bin nicht zufrieben 
war und fich befonders der Gräfin Irmengard von Namen . 
Sinterefien annahm, Fam in Krieg mit König Heinrich von 
Deutfchland und ward dabet vom Herzoge der Normandie . 
und vom Könige von Frankreich unteritüst, während Her 
zog Gotfrit und der Graf von Hennegau vornämlich gegen . 
ihn flunden. Der Kampf ward 1007 durch einen Frieden 
beſchloßen. Markgraf Balduin von Flandern Hatte, wie es 
ſcheint, ehe er im Herbſte 1007 nach Achen Fam, um über 
den Frieden zu unterhandeln, die deutiche Burg von Gent, 
die er vorher genommen, durch den König felbft wider 
verloren und von da aus eine arge Verwüſtung feines Lan- 
des erlitten. Auch Balencienned (Schwanentbal) Hatte er 
erobert. Im dem Achener Frieden von 1007 ward nun 
Balduin, nachdem er Balenctenned wider geräumt, Vaſall 


des deutfchen Königes, erhielt alſo wahrſcheinlich die Burg- 


*) melde Sraffhaft dann auf deflen Tochter Mechthilde erbte, die mit 
dem Grafen Raginer IV von Hemegau vermählt war. Raginers Bruder 
Lantbert erhielt dann, als mit Herzog Otto die Karolinget in Riberlo- 
teingen 1065 auöftecben (da Lantbert mit Gerberg, Dtto's einer, Sähwefter 
vermählt war) ald Abfindung aus der Ausſtattung Dtto’s Sie -Markgeof- 
ſchaft Ayen und die Schirmberrfchaft von Nufels, die nachher an Gotfrit, 
aus dem Ardennengeſchlechte, auch übergiengen und fo mit der Brafihaft 
Loewen wider vereinigt wurden. Werbergs Schweſter Irmengard wat mit 
Graf Albert I von Ramen (S. 8. IV. ©. 801.) vermäößlt. | 
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zu Morkgraffchaft von Gent von Deutſchland gu Reben; 
dumeld auch ſchon einige feeländifche Inſeln. Später 1009 
ward ihm auch Balenetenned und 1012 auch Waldheren als 
dertſches Lehen gegeben”). Das Berhältnijs der Markgraf. 
Ihaft von Gent zu Flandern fcheint dann aber noch mehr 
mals in den Kämpfen, die im 11. Jahrhunderte zwiſchen 
Slandern und dem deutfchen Heiche vorgekommen, widerum 
em beſtrittenes gemwefen fein. Exft 1056, alſo ald Hein⸗ 
tb II geftorben war, und die Kalferin, feine Wittwe, mit 
veſduin (dem Frommen) V, von Flandern (dem Sohne 
deſduins IV) zu Köln im December Frieden ſchloß, ward 
Gent entſchieden und bleibend mit Flandern als deutſches 
chen verbunden ** Auch ſcheinen damals erſt das Aalſter⸗ 
Ind und die vier Ambachten mit der flamtichen Burg. 
graffchaft wider verbunden worden zu fein, während fie 
wohl ſeit der Trennung der Mark Gent von der hollän- 
diſchen Familie auch von Gent getrennt geblieben waren. 
Der letzte Kampf Flandern? mit König Heinrich M 
war ausgebrochen ald 1036 Graf Raginer IV geftorben 
wer und nur eine Tochter, Richilbe, ald Erbin hinterlaßen 
hatte. Diefe war mit einem Grafen Hermann vermählt ge- 
mein — fofort nach deflen Tode aber 1050 brach Graf 





*) Iahrbücher des deutfihen Reiches unter Heinrich II von Siegfried 
birſch 2 Band (Berl. 1864. 89) @. 12.— Die Sompenfatton diefe® 
Berlafte für die Grafenfanrilie des Rennemerlandes, der in der eberira- 
gang der Burggrafſchaft Bent an andern Ratt fand, ſchein dann von 
deiarich II im der Bunvendung Holtlande und des gröheften Theiles der Graf⸗ 
(haft Unochs (alfo zufemmen: der Braffcheft Holland) in 3. 1018 ge 
währt worben gu fein an Urnuifs Bohn Dietrich 

911.6. 214. 
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Balduin V in Hennegau ein, bemächtigte ſich Richildens, 
Hennegau's und der Grafſchaft Eenham, ihres Muttererbes, 
deſſen Grafenburg Balduin ſchon einige Jahre früher zer 
ſtört hatte, und vermählte Richilden mit feinen Sohne, 
dem nachfolgenden Grafen von Flandern (Balduin VI, dem 
Guten). Da Hennegau deutſches Reichsland war, folgte 
natürlich wegen: dieſes Landes, deſſen Belehnung nicht ge 
ſucht ward, endlich Kampf; und Balduin und Richilde, 
weit fie ohngeachtet beſtehender Verwandtſchaft, keine päbft- 
liche Dispenſation geſucht, wurden zugleich von der Kirche 


in den Bann erflärt und die Ehe erſt 1057 vom Pabſte | 


anerfannt. Balduin V hatte noch einen zweiten Sohn, 
Robert). Im dem In Köln gefchloßenen Frieden blieb 
dem Grafen Balduin V auch Hennegau al8 deutfched Neiche- 
lehn, welches dann auf feinen Sohn und Nachfolger Bal⸗ 
duin VI (unter den_Hennegauer Grafen Balduin I) über 
gieng, während die Marfgrafichaft Gent in ihrer ganzen 
nunmehrigen Ausdehnung (mit Ausnahme der Stadt Gent 
und wohl aud) des Eleinen, nun als Burggrafſchaft 
von Gent bezeichneten und von der übrigen Markgraffchaft 
getrennten Diftricte® zunächft der Stadt **)) aber als flami- 








*) der 1068 Gertruden, die Wittwe des Grafen Florenz von Holland 
beirathete. ©. die Stammtafel der Markgrafen von Slandern B.IV. zu S. 830. 


**) Der erfte Caſtellan oder Burggraf diefer Tleinen dem Markgrafen 
von Bent nachher untergeordneten Burggraffhaft Gent foll nad Iabanne 
von Thielrock Chronik ein Ritter geweien fein mit Ramen Yantbert. der 
als Graf Balduin zuerft von Burg Bochold aus, danı in unmittelbarer 
Belagerung von Geveham aus, die Burg Gent lange belämpft hatte und 
endlih an deren Einnahme verzweifelnd abzog — ibm nadeilte und ver- 
fprad die Burg zu erobern, wenn ihm die Stellung al& Burggraf barie 
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fü Afterlehn, an den anderen Sohn, an Robert Tam, der 
in Folge eines Kriegszuges, den er nach feiner Berheirathung 
gegen die Friſen unternahm, den Beinamen: ber Friſe, 
erhielt. Balduin V lebte noch bis 1067, wo er zu Niäle 
farb. Sein Sohn ermarb dann die Herrſchaften Gheerds⸗ 
bergen (Srammont), Dendermonde und Bornhem, von wel 
ber erfteren zwar deutfcher Seits einmal die Behauptung 
vorfönmt, es fei deutſches Lehen, welche alle drei aber die 
Fürften von Flandern behaupteten von niemand zu Lehen 
zu tragen, und fie als alodialed Flandern bezeichneten”). 
Die Marfgrafihaft Gent tft fett Balduin V dem Marks 
grafenthume Flandern verbimden geblieben; doch fcheinen 
die edlen Herren der älteren Grafichaften von Eenham und 
Aalſt dadurch, daß fie an das deutſche Reich fich anlehnten, 
eine bevorzugtere, dynaſtiſche Stellung gegen den Marfgra- 
fen von Flandern behauptet zu haben, ald die in dem Flay- 
dern, was zu Frankreich zu Reben gieng. Die Herren (fpäter 
durch Philipp II König von Spanien ‚„Fürften”) von Gaveren, 





jugefagt werde. Dann babe er die Burg wirklich genommen, und fei 
um erblihen Bnrggrafen ernannt worden. Das muß dann mohl, wenn 
on diefer Erzählung etwas wahres ift, wie e8 doch fcheint und aud Hirſch 
annimmt, die Einnahme vor 1007 geweſen fein, und don jener Zeit an 
bon die Gaftellanei Bent als erbliches Amt beftanden haben. An die 
frühere amulfifhe Beit in Flandern ift keinesfalls zu deufen. Der En- 
frlen Lambert und feine Radtommen feinen Gproßen des früheren 
Heißer Grafenhauſes. u 
*) Ueber die Berhältniffe und Scidfale der alten Markgrafſchaft 
Sent und alles damit zufammenhängende findet man das befte in einem 
&rurs zum erften Bande von des feligen Profeffor Hirſch Jahrbüchern 
de dentſchen Reiches unter Heinrich II, welcher fich unter der Weberfchrift: 
Reihäflandern ımd die deutfche Burg von Bent S. 507—529 findet. 
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die Gaftellane (Vicegrafen, Bicomted) von Gent, Die Her⸗ 
ven von Sotteghem, von Schooriffe, von Reneſſe (Renate) 
behaupten lange eine fehr unabhängige Stellung, und über 
haupt zerfällt das ganze fpätere Nalfterland in eine Meike 
Herrichaften, deren nur einige den Markgrafen von Flandern 
unmittelbar, andere den Klöftern in Gent und den Benedieti⸗ 
neen von Eenham, die übrigen dynaſtiſchen Familien ge 
hören. Ninove hielt fih noch länger als freie Stadt unter 
Reichsvoigtei. Des Kaftellan Lambert Nachkommenſchaft, 
die Vicomtes von Gent, hatten ebenfalls eigne Herrſchaften 
im Aalſterlande. Sie ſtarben gegen Ende des 13. Sahe 
hundert? mit einem Bicomte Hugo aus*), deflen Erbtochter 
Marie diefe Herrſchaften und den Titel ald PBicegrafen an 
die Familie von Sotteghem brachte. Bis zu diefer Zeit 
hatten die Burggrafen noch den Titel Caſtellane gefüht; 
*) Ihr Sefchlechtsregifter in früherer Beit ift Folgendes: 
Lambert I 
Folberd Klar 
Lambert II 
Wenemaer, Gen. Gisla Grä- Giger 


fin von Buisnes, Schweſter ai 
des Grafen Manaſſe von u 








Guisnes. 
Arnold Wenemar Siger Balduin Margarethe 
Graf von Guis · 
net, Caſtellan 
von Gent 
Giger 1 — Petrouille, Tochter des Caſtellan Roger von Korg 
Eiger II - 
Du 1 , Gerhard der Teufel 
Gem. a de 
Champlite Gerhart der Teufel 
QSugo IL Siger Billain, Herr von Gt. 
Stern im Wacslande 


Stammbater der Bil- 
Inin d'Sſenghien. 
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die von Sotteghem Tegten tin feit 1320 etwa ganz üb 
ud nannten ſich mar noch vicsoomites; die Burggraffchaft 
ſheint ſeitdem als befondered Amt, wie andere flamiſche 
Laſellaneien, vergeben, auch an andere ala die von Sotteg⸗ 
km vergeben worden zu fein. Die Gandavensis burgi 
castellaria warb nun ein Lehenshof, ber in Gent feinen 
Eh hatte, und der die Lehensgerichtsbarkeit in der Mark: 
grafſchaft Gent, die Ctiminalgerichtsbarkeit in ben hellen 
derſelben, die den Markgrafen felbft gehörten (dem in 
nchreren der adeligen und geiftlichen Herrſchaften hatten 
die beſonderen Herren auch das Blutgericht), und endlich 
Ve Polizei⸗ und Finanzverwaltung in dem Uastellaria 
Gandensis (castelrye van den Oudenburg) genannten Ge⸗ 
biete, fo wett dtefelbe ehemals mit den Lehen des Burg⸗ 
grafen und mit deſſen Amte als Schirmvoigt der Klöſter 
St. Beter und St. Bavo zuſammenhieng, gehörte; nur Le⸗ 
hendleute der Markgrafſchaft Gent konnten in diefem Col- 
kgio der castellaria Gandensis Belfiger fein. Die Ant 
lente (baillis) der Kloſter St. Veter und St. Bavo und bed 
Baron von Revele hatten darin ihren Platz und fintt ber 
Vicomtes hatte nun ber bailli de la Chätellanie den Vor: 
Mb. Als Briel und Borchſtraete, die ehemals zum burg- 
gäflichen Gebiete gehörten, mit der Stadt Gent vereinigt 
wurden, erhielt der Gaftellan dafür das Lehen von Saef⸗ 
ingm im Waeslande. 

Wir übergehen größefteötheild die Gefchichte Gents als 
Stadt, weil fie und in die weitleiftigften Erörterungen und 
Darftellungen führen würde, bei der fehr eigenthümlichen 
Entftehung und Entwidelung diefer Stadt. Man findet 
fe außreichend in der histeire constitutionelle et admin 
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strative de la ville de Gand et de la chätell, 
vieux-bourg jusqu’ & l’annda 1305 par L. A. 
könig, traduite de l’allemand aveo corrections 
tions du traducteur par A. E. Gheldolf ( 
1846, 8°) und ebenjo übergehen wir großestheild 
ſchichte der Markgrafſchaft Flandern, in welche die 
der Markgrafſchaft Gent untrennbar verflochten ift, f 
genöthigt wären, einen zu großen Theil der Geſchich 
reichs im unfere Darftellung aufzunehmen®). U 
Umftänden begnügen wir und, die Meihe der M 
von Flandern hier noch aufzunehmen bis auf die 
gung Flanderns mit den burgundifchen Territori 
fodann bei Hennegau aus der Gelchichte Fland 
unerläßliche zum Berftändniffe der Geſchichte der- 
barten Fürſtenthümer einzuflechten**). 

- Bon der Grafichaft. (ſpäter: Markgrafichaft) 
gan, weche Landſchaft wir zunächft in Betracht zu; 
haben, tft ſchon in der Gefchichte der Grafſchaft 
des Bisthums Lüttich, des Herzogthums Brabant 
Markgrafſchaft oft die Rede geweſen, und werden 
her auch oft nur zu verweiſen haben. 

Das Gebiet von Hennegau hat fi allmählich 
melt um den Grafengau Hainau (oder die fpät 
Schaft von Bergen (Mond), die fih an beiden U 
Heyne (von der fie den Namen hat) au&breitete ***)), * 


*) Die Geſchichte von Blandern findet man in unferen zwölf 
niderländifcher Gefchichten Theil I. S. 2 — 862. 

**) Siehe die nebenftehende Stammtafel. 

‚1f°).les environg de la Haine, depuis la source j 
deca. da Conde; il a'étendait en largeür, vers le and, un. 
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(do fi nad einer Seite der Gau Auftrobant (Oſtro⸗ 
ban), zwijchen der Schelde und Scarpe aufwärts, deffen 
Sauptorte Valenciennes (Valentianae, val de cygne, Schwa⸗ 
nenthal) und Bouchain (Buccinium, Bochanium, Buchingen) 
waren; — auf der anderen Seite der Burban mit dem 
Hauptorte Ath (mahrfcheinlih auch ehemals, gleich der 
Markgrafſchaft Gent und Graffchaft Yalft, ein Theil des 
großen Brachant) ſüdlich von Gheertäbergen (Grammont) 

auf beiden Seiten der Dender; fo, daß auch Leuze (Luss) 
dazu gehörte. 

Als Graf von Hainau wird in der Reit, wo am Ende 
des 9. Jahrhunderts der Beſitz Lotringens zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich ſchwankte, Reginari genannt (ein Sohn 
Giſelberts; mit dem Beinamen der Langhals*), der eine 
Zeitlang Smwentebold anerfannte**); dann im J. 898 aus 
unbefannten Gründen von diefem vertrieben ward, und 
ih von einem Grafen Odoacher begleitet nad) der Burg 
Toveren, in der Nähe von Heugden an der Maas, zurüd- 
309, wo die Verfumpfungen der Umgegend feinen Aufent⸗ 
halt ſicherten **). Er bewog hierauf Karl. den Einfältigen 
von Frankreich zu einem Einbrude in Lotringen. Dann 
ſchloß er fich wider Ludwig dem Kinde an; aber ale 
ihm nach deſſen und Herzog Gebhards von Lotringen 
Tode, nicht wie er, (da der Titel, den er eben führte, als 


dela de Bavai et de la Sambre, de sorte qu’il correspondait & peu 

pres & P’archidiacon& de Hainaut dans l’&glise de Cambrai“. 
*) ſ. Dümmler Gefchichte des oftfränt. Reiches II S. 464° und 

oben, was über Brabant gefagt ift. 
) Dümmiler Gefchichte des oftfränt. Reiches B. n. S. 400. 
6.81 S. 577. not, . 


176 


„Kammerbote“ anzudeuten foheint, daß er bereit$ eine ge 
wiffe höhere Stellung in Lotringen erlangt hatte) gehofft 
haben mochte, bie herzogliche Stellung in Rotringen zu 
Theil ward, trat er an die Spitze einer zu Frankreich net. 
genden Partei in Lotringen, die Karl dem Einfältigen 
huldigte, fo daß er bald ganz In herzoglicher Stellung in 
einem Theile Lottingens auftreten konnte; und verſuchte aud 
die übrigen früher mit Lotringen verbundenen Landſchaften 
(3. 8. das Elſaß) hinzu zu gewinnen. Als Reginar 915 zu 
Meerfem ftarb, folgte ihm fein Sohn, Gifelbert, unbeftritten 
im Herzogthume, unter Leitung dee Mutter, Ulberada”). Es 
ſcheint, daß ſchon Reginari außer dem Heinegau auch den Bur- 
ban ala Wrafichaft befeßen habe; außer anderen großen Beftt- 
ungen, die mit dem Herzogthume an feinen älteften Sohn 
Giſelbert Abergiengen. Der jüngere, Reglnar II tebenfalld: 
bes Langhals genannt), erhielt die drei hennegauiſchen Gruß 
ſchaften. Seit fi Giſelbert wider dem beutfchen Heide 
angefchloßen hatte ), hielt ſich ohne Zweifel auch Neginar 
von Hennegau ihm gleich. Reginats II Sohne, Reginar IN 
und Lambert, ſtunden auch ihrem Oheime Giſelbert wider bei 
in den Kämpfen mit Otto J won Deutſchland, unterwarfen 
fich aber Otto nad) Gifelbertd Tode. Als Otto's Schwie 


gerſohn Konrad durch feine Untreue das Herzogthum ver- | 
lor*), hielt Reginar U treu zum Könige und trat figrelh 


als Gegner Konrads in Rotringen auf. Der Dagyaren- 

Bug, ber, wie wir oben ſchon erwähnten, ſich bis nad 

Niderlotringen ausdehnte in Folge des Einladung und 
*) Dümmler II. &. 585. 


*v) ſ. B. J. 6. 699. 
»» ſJ. S. VI. 6. 76. 
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yührung Konrads, traf daher auch die hennegauifchen 
Geafihaften befonder® hart. Weber die Hinterlaßenſchaft 
ſeines Bruders Gifelbert war Reginar Il mit deffen Wittwe 
Gerberg und deren Bruder, Erzbiſchof Bruno von Köln, 
in harten Zwiſt gefommen, zulett feiner Grafenämter ent- 
jest und nah Böhmen erilirt worden. Er ftarb 959. 
Selbſt feinen Söhnen, Reginar III und Rantbert, murden 
des Vaters Grafichaften, die einem Verwandten (mie e8 
ſcheint) des gifelbertifchen Haufes, dem Richari zugetheilt 
wurden, nicht zurückgegeben; ja! auch nach Richari's Tode 
wurden fienoch nicht zurückgegeben, fondern kamen zunächſt 
an Richaris Söhne Werner und Reinhold. Reginar II 
und Zantbert waren inzwiſchen nach Frankreich gemichen, 
wo nun Gifelberts Witwe, ihre Tante, fi) mit König 
Lothat vermählt Hatte. Bon da machten fie einen Einfall, 
überfielen Werner und Reinhold bei Peronne, einem Dorfe 
bei Binche, ſchlugen und erfchlugen fie; und festen fich in 
te Burg Bouffott (Burhude) an der Heyne, wo fie ale 
Runbritter weiter Iebten. Aber fo durften fie nicht bleiben. 
König Otto gab die hermegauifchen Befigungen theils an 
Gotfeit von Verdun, theild an Arnulf, den Sohn des Gra- 
in Haac von Kammerich, und zog endlich felbft gegen fie 
ind vertrieb fie. Sie aber und ihre Freunde und Berbün- 
deten machten auch in den nächiten Jahren mehrfach ver- 
gebliche Verſuche zu ihrer Rückkehr, bis Neginar Hedwig 
heirathete, die Tochter Hugo Capet3, und Lantbert die Ger- 
bege, Tochter Karls, des Bruders König Lothars von 
jrankreih. Karl erhielt 877 von Dtto II das Herzogthum 
Nider⸗Lotringen und nun belebte fi die Hoffnung der ver- 


triehenen Hennegauer von neuem. Der Kaiſer gab ihnen 
Lee’ 6 Berlefangen. Bd. V. 12 
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die väterlichen Veſitzungen zurück und es gelang ihnen, 
Gotfrit und Arnulf aus dem größeiten Theile des Landes 
auszufhließen; nur in Mond und einigen anderen Veſten 
hielten fie fih. ALS König Lothar 978 in Lotringen einbra 
und Achen überftel*), fiel Gotfrit den Franzoſen gefangen in 
Die Hände, und follte die Freiheit nur gegen gänzlichen Verzicht 
auf Hennegau wider erhalten, Er blieb Gefangener bis zum 
Frieden 985 und bei biefer Gelegenheit fcheinen auch die Ver⸗ 
hältniffe Hennegau’s definitiv wider und fa geordnet worden 
zu fein, daß Neginar III Hennegau behielt, Lantbert aber 
(wie ſchon nben erwähnt) in der Grafſchaft Loewen folgte. 
Repinar III ftarb 1013 und ihm folgte fein Sohn Reginar IV. 
Rantbert von Loewen und Reginar IV von Hennega 
hatten noch mit Gotfrit und defien Brüdern Gozelo un 
Hermann fämpfen müßen. Im einer Schlacht im Ent. 
des Jahres 1015 fand Nantbert von Loewen den a0. 
Gotfrits Brüder ſchloßen nach Lantberts Tode Frieden 
mit deſſen Söhnen und Reginar IV mufte Hermanns, des 
Grafen von Eenham, Freundfchaft fo zu gewinnen, di 
ihm derfelbe feine Toter Mathilde zur Gemahlin geb. 
Reginar IV ſtarb wahriheinlih 1036). Er hinterlich 
eine einzige Tochter und Erbin, Richilde, welche mit eine 
Grafen Hermann (angeblich düringifcher Abkunft) vermäh 
war. Sie verband außer der Grafihaft Eenham mit d 








*,(.8. IL G. 139. 

») Er mag der erſte geweſen fein, der zu Hainau und Bur 
aud den Oftroban erhielt; welcher Iepteren Landſchaft Grafengeſqle 
wie es ſcheint, damals ausſtarb, und von dem eine Rebenlinie noch 
der Burggraffthaft vor Valenciennes abgehmiden warb, aber biefe 
hennegauiſches Zehen beſaß. | 
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bemegmiifchen Herrſchaften au noch einen Theil von Ba- 
lenciennes, der nicht zum Oſtroban, fonbern Ihrem Groß 
wir, Hermann von Eenham, als erimirte Herrſchaft ge- 
hört hatte. Richildes Gemahl, Graf Hermann, ſchloß fich 
in den Kämpfen, die in jener Zeit zwiſchen Flandern und 
dem dentſchen Reiche im Gange waren, dem Grafen von 
Flandern an, worüber Richilde erzürnt war, fo daß fie 
mit umgegangen fein foll, ihren Gemahl mit Hilfe des 
Biſchofs von Lüttich dem deutfchen Koͤnige audzuliefern. 
as ih dann Graf Hermann ihren Wünfchen fügte und 
fh vom Grafen Balduin von Flandern trennte, begann 
dieſer gegen ihm zu kriegen. Es ward nachher dadurch eine 
Ansgleichung gefunden, daß Balduin Anfprüce, die er auf 
Rihlided Erbe In Valeneiennes erhoben hatte, fallen ließ 
md dafür mit der Grafſchaft Eenham entſchädigt ward. 
Aber kaum mar Hermann geftorben, als Balduin von Flan- 
dern, wie oben bet Flandern erwähnt ift, 1050 einen Ein- 
kl in Hermegau machte und die vermwittiwete Gräfin Ri⸗ 
hilde zwang, fih mit feinem Sohne Balduin VI (dem 
Önten) zu vermählen. Richildes Kinder erfter Ehe: Roger 
Mätee Bifchof von Chalons fur Marne; er mar lahm) 
und Gertrud, traten in den geifllichen Stand. Die näd- 
Ken Folgen dieſer Begebenheiten find ſchon oben bei Flan⸗ 
been erwähnt worden. Balduin V ftarb 1067 und unter 
finm Gohne, Balduin VE, wurben nun Flandern und 
hennegan Burze Zeit verbunden. Baldum VI ftarb ſchon 1070, 
keſen älterer Sohn Arnulf 1072, und der jüngere Balduin VII 
vermochte ſich in Flandern nicht gegen feinen Obeim, Robert. 
Frifen, zu behaupten, fondern entfagte, nachdem Robert 

e Graffchaft erobert hatte, und behielt nur Hennegau un. 

12” 
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ter feiner Gewalt, feit 1085. Richilde überlebte diefe Ub- 
mahuug nit lange. Sie ftarb am 15. März 1086. Dah 
fie in der Noth der Kämpfe mit-Nobert dem. Friſen Henne- 
gau zu einem lüttichſchen Xehen gemacht, tft bereits oben er- 
wähnt. Ihr Sohn, Balduin I von Hennegau, verkaufte die 
Burgherrſchaft Couin an Lüttich, um die nöthigen Gelder 
zur Theilnahme am erften Kreuzzuge zu gewinnen. Wäh— 
rend diefes Kreuzzuges fand er 1098 bei Nicäa auf - einer 
Geſandtſchaftsreiſe nach Konftantinopel den Tod. 

Er hinterließ von feiner Gemahlin, Ida von Loewen, 
vier Söhne, deren ältefter, Balduin IH, ihm in der Graf 
Ihaft Hennegau folgte und Molande, die Tochter ded Gran 
fen von Geldern heirathete. Der zweite, Arnulf, heiratete 
die Erbtochter Walters, ded Heren von Roeug, und erwark 
feinen Nachkommen, die aljo eine Nebenlinie ded Hennegauer 
Grafengeſchlechts waren, diefe Herrſchaft. Der dritte Sohn, | 
Ludwig (als Canonicud von Lüttich: Simon), hatte Feine 
Nachfommenfchaft. Der vierte, Heinrich, ftarb jung und 
war wohl auch in Lüttich Canonicus. Balduind III Zeit 
bietet wenig intereſſantes. In Folge der Anftrengung _ 
einer Jagd erkrankte Balduin IH an einem Fieber und 
ftarb zu Mona 1133. Er hinterließ zwei Söhne: Bal- 
duin IV (den Erbauer) und Gotfrit, Herrn von Dodewert 
und Dalem im Brabantiihen; feine Nachkommenſchaft ftarb 
mit jeinem Sohne, Heinrih, ab. Noch hinterließ Bal- 
duin III auch zwei Töchter. Seine Wittme heirathete 1140 
den Burggrafen von Balenciennes*). Außer der Erwerbung 
‚der Burggrafichaft von Palenciennes ift aus Balduins IV 


*) Rachdem der Oftroban mit dem Gaue Hainau verbunden worbem, 
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Regierung auch die Erwerbung der Herrfhaft von Ath, die 
wohl in ähnlicher Weiſe wie die Burggrafichaft von Valen- 
cienmed entflanden war, zu erwähnen. Ath war früher 
Hauptort des Burbannes, zu welchem außerdem die Gebiete 
von Cond, Leuze, Antoing, Leſſines, Chievres, Lens, Eng- 
bien und Hal gehörten; der Thurm des Schloßed von Ath 
bieg la tour du Burbant. Zu Balduind IV Bett befaßen 
Aegidius von Traifegnied und Silly und deſſen Gemahlin, 
Beatrie, Erbtochter Walterd von Ath, die Herrichaft Ath, 
die fie ihm verkauften. Der Sohn von Beatrix Schmefter 
Ya, Raes (Erasmus) von Gaveren, proteftirte zwar gegen 
den Berfauf, ließ ſich aber mit Geld abfinden, und feitdem 
war Ath mit den dazu gehörigen Herrfchaften von Leuze, 


blieb in Valentiennes doch ein Burggraf, der ähnlich geftellt war, wie 
der Burggraf in Gent. Die Burggraffchaft war in dem Befige einer 
Rebenlinie der alten Grafenfamilie, welche mit diefer Stellung für ihre 
Sriprühe auf die Nachfolge im Grafenamte felbft, was an Hennegau 
tom, abgefunden worden zu fein fcheint; fie nennt fih auch: seigneurs 
POstrovant. Der erfie dieſer Burggrafen, deſſen Leben in die 30er 
Zahre des 11. Jahrhunderts fällt, hieß Hugo. Beine Rachkommenſchaft 
iſt folgende: 

Hugo I 

Anſelm I um 

1068. 

Anſelm II 

+ 1099. 


Hugo 1I Gotfrit I 
Gem. Bolande von 
Geldern, verwittw. 
Gräfin von Hennegau. 


Gotfrit II Bertba 
Kirbt ohne Erben und verkauft die Burg- 
geafioft und die ihm gehörige erimirte 
Serrihaft im Oftroban an feinen Gtief- 
bruder, Balduin IV von Hennegau, 
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Sonde und Anteing Theil der geäflichen Domaine von Hen: 
negau. Bom Stifte der Beil. Waltrudid erwarb Bakbuln IV 
auch die Herrſchaft Braine-la-Willotte, die dann in Brainerle 
Comte umgetauft ward. Zwiſchen Balduin IV und dem be 
nachbarten Flandern hatten mannichfache StreitigFeiten ftatt, 
bis im J. 1169 Balduins IV Sohn, Balduin V, des ra: 
fen Philipp von Flandern Schweiter, Margavethe, heirathete. 
Die ausgezeichnetite Seite von Baldums IV Thätigkeit war 
die Herftellung einer Menge zwedidienlicher Bauwerke, wie 
einer neuen Kirche Der heil. Waltrudis; neuer, feſterer 
Mauern von Mond, Binch und le Quednoy; eine? nauen | 
feften Schloßes in Ath, eines anderen in le Quednau, eimes 
dritten in Bouchain, einee Burg in Braine-leGomte. Gr 
ftarb im J. 1171 und hatte von feiner Gemahlin, Adele 
(Alte) von Namen, ſechs Söhne, von denen aber die Beiden 
älteften, Balduin und Gotfrit, ſchon vor ihm geftorben 
waren, Die nachgelaßenen waren: Balduin V, fein Nache 
folger in Hennegau; Wilhelm Herr von Chateau-Thieren 
(in der Graffhaft Namen); Heinrich Here von Seeburg und 
Euſtachius (Gotfrit), Probft zu U. L. Fr. In Brügge, &a- 
nonicud in Kammerich und Probſt in Mecheln. -Die Be 
ziehungen Balduins IV zu der Grafſchaft Namen find ſchon 
früher (B. IV. ©. 803 und folgende) befprochen. 

Der in Hennegau fetnem Vater folgende Balduin V 
nahm dan, ats Graf PBätktpp von Flandern am 1. Juli 
vor Accon gefallen war, auch das Erbe feiner Gemahlin 
Margarethe, dev Schmeiter Philipps, die Graffhaft Flan- 
dern, in Befig und vereinigte Flandern und Hennegau von 
neuem — aber freilich zunächſt nur das deutfch vedende Flan⸗ 
dern, nämlich Gent, Brügge, Dpern, Kortryk, Dudengerde, das 
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Barakınd, Aalſterland, nebft Dendermonde, Bornhem und 
Gheertsbergen, die vier Umbachten und die Infeln. Da 
gegen Arad, Bapaume, Wire, St. Dmer, die Graffcheften 
Headin md Lens und die brei flandtifchen Reden (Boulogne, 
&t. Bol und Gutöned und Rilliers} — alſo die nachmalige 
Landſchaft Artois (Atrecht), ward an den Prinzen Louis von 
Frankreich gegeben, ala vom Grafen Philipp feiner Mutter 
(Habella, einer Tochter Balduins von Hennegau und der Mar⸗ 
garethe von Flandern) zur Mitgift verfchrieben. Lille end⸗ 
ih, Deuay, Orchie, Ciſoing, Caſſel, Veurne, Batlleul, 
donbourg, Bergues, Vatenes und die Burg und den Wald 
von Rieppe erhielt die verwittwete Gräfin Mathildis von 
Yandern um Nießbrauche auf Lebenszeit. 

Bon Brabarıt erhiet Baldulm als Graf von Henne 
gan in einem Vertrage, den ex 1192 ſchloß, Tirlemont 
Rienen) und Lierneux zurüd”). Balduin Dagegen ver 
ühtete auf bie Lehensherrlichkeit iiber die Herrſchaft Eng- 
hin, und war zufrieden damit, daß beitlmmt ward, bie 
deren von Enghien ſollten neutral bleiben, fo oft zwifchen 
hemegau und Brabant Fehde fei. Doch fchon 1193 hätte 
Rd Gelegenheit ergeben zu practifcher Geltendmachung diefer 
veſtimmung, da aber diefe Fehde zugleich eine Fehde zwiſchen 
Sundern und Brabant war, ſcheint die Beftinmmung keine Be 
‘lung gefunden zu haben; deun Balduin befetste Engbien 
und ließ die Wertheidigungäwerke der Burg Ichleifen. Nach 
vom Tode feiner Gemahlin. Maxrgarethe ließ Balduin feinem 
Sohne Balduin (in Hennegau VI, in Flandern IX) in Flan⸗ 
dan huldigen, und dieſer trat zunächit allein ald Graf von 





)6. 8. IV. &. 806. 
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Flandern auf — Balbuinder Vater beichränfte ih auf Henne⸗ 
gau und Namen, was ihm inzwifchen durch Heinrich des 
Blinden Tod zugefallen mar. Als Baldırin von Hennegau 
dem Tode entgegen zu gehen glaubte, beflimmte er dem älteren 
Sohne, Balduin (VI. IX), auch Hennegau; dem jüngeren, 
Philipp, Namen, jedody nicht wie biäher als ummittelbares 
Reichslehen, fondern als hermegautiches Afterlehen, und be- 
hielt auch den dem Herrn von Namen zulommenden Titel 
eined Markgrafen deö heil. roͤmiſchen Neiches dem. Herm 
von Hennegau vor”). Er ftarb am 21. Dec. 1195.3u Mond. 
Balduin (VI. IX) vereinigte nun wider Flandern mit Henne 
gau und belehnte feinen Bruder mit Namen. Gin dritter 
Sohn Balduins V, Heinrich, ward durch eine reiche Apa— 
nage abgefunden. Die ältefte Tochter, Iſabella, war Kö: 
nigin von Frankreich, aber jhon im März 1190 geftorben; 
die zweite, Holande, war Gemahlin Herrn Pierres de Cour- 
tenay;; die jüngfte, Sibylla, heirathete den erften Grafen von | 
Lützelburg⸗Ligny. 

Um das Artois (Atrecht) wider an Flandern zu brin⸗ 
gen, erhob Graf: Balduin, Indem er ſich mit England ver 
band, Krieg gegen Franfreih. Natürlich hielt er ftch in 
Folge davon nach der deutjchen Seite zur welfifchen Partei. | 
Im Herbite 1198 nahm er Aire und St. Omer, auch Lil—⸗ 
liers. Weihnachten des Jahres 1200 vermittelte feine Ge⸗ 
mahlin, Marie von Champagne, einen Frieden, indem Graf 
Balduin und der König von Franfreich in Peronne zufam: 
mentrafen. Flandern erhielt nun allerdings die Lehens 
hoheit über einen Theil des Artois (nämlich: &t. Omer, 


) &. B. IV. &. 830. 
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Yire, Guisnes, Lilliers, Ardres, Nicheboung, la Gorgues, die 
Boigtet von Bethune, die Burg von Mortagne u. a.) zu 
rue. Das übrige Artois blieb bei Frankreich (nämlich: 
Arad, Bapaume, Lens, Hesdin, nebft Boulogne und Et. 
Bol). Graf Balduin und deflen Bruder Heinrich fchloßen 
fih nachher dem 4. Kreuzzuge an; doch traf Balduin, ehe 
er den Zug antrat, wie für Flandern, fo auch für Henne 
gau, manche gute Einrichtung; verlegte unter anderem die 
Staͤnde⸗ und großen Gerichtöverfammlungen, bie zeither 
unter den Sichen des Dorfes Hornu gehalten worden waren, 
in den großen Saal des Schloßes von Mond, und fehte 
fett, daß rittermäßig geborne den Abel verlören, wenn fie 
verfäumten, vor dem 25. Sabre die NRitterwürde zu eriver- 
ben. Auch über den Bruch des Landfriedens traf er vor⸗ 
forgliche neue Anordnungen. Für die Dauer feiner Abwe⸗ 
ſenheit beftellte er feinen Oheim, Wilhelm von Chatean- 
Thierry, feinen Bruder Philipp von Namen und Herrn 
vouchard (Burchard) d'Avesnes ald Negentichaftäräthe. 
Pfingſten 1202 trat er den Zug an und aus der allge⸗ 
meinen Geſchichte des Mittelalters iſt bekannt, daß er kurz 
nah Dftern 1204 zum lateiniſchen Kaiſer des griechiſchen 
Reiches gewählt und am 16. Mai 1204 gekrönt ward. 
Gr ſtarb am 14. April 1205 in bulgariſcher Gefangenſchaft. 
Ihm folgte im Katferreiche fein Bruder Heinrich, zunächſt 
als Reichsverweſer, bis im Sommer 1206 fichere Nachricht 
von Balduins Tode nach Konftantinopel kam. Balduind Ge⸗ 
mahlin, die Markgraͤfin Marie (eine Schweſter ded Grafen 
Heinrichs U von Champagne), die Balduin 1194 geheirathet, 
ſtarb zu Ende Auguft 1203 zu Accon, indem fie threm 
Gemahle voraus nach Palaͤſtina geellt war. Die Erbinnen 
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Balduind in Flandern und Hemegaun waren nun, da er 
feinen Sohn hinterließ, feme Töchter Johanna und Mar: 
garetbe.r Sie wurden dem Oberlehnäheren von Klandern, 
dem Könige von Frankreich, ald Bormunde übergeben; 
Philipp von Namen, der fie ihm übergab, heirathete des 
Könige natürlihe Tochter Marie. Die Ylaminger und 
Hennegauer waren über diefe Maßregel hinſichtlich ihrer 
tungen Gröfinnen fo erbittert, daß fie Philipp alle Theil⸗ 
nahme an der Negentfchaft entzogen, welche von da an 
durch Herrn Bouchard d'Avesnes allein weiter verwaltet 
ward. Während Bouchard's Anſehen in Hennegau hiz- 
reichend war, den Trieben zu ſchützen und die Regierung 
zu führen, wuchfen doch in Flandern Familienfeindfchaften 
und Parteikämpfe in einem Maße an, als ſei ed einſtweilen 
ein herrenloſes Land. Die Wittwe des früheren Grafen 
Philipp von Flandern, Mathildie von Portugal, fehlug, 
um diefem Zuftande Flanderus abzuhelfen, dem Könige von 
Frankreich vor, die junge Martgräfin Johanna mit dem 
Prinzen Ferrante von Portugal, ihrem Meffen, einem Sohn⸗ 
des Königes Sancho von Bortugal, zu verhetratben. Der 
König gieng auf den Vorſchlag ein und die Hochzeit hatte 
1244 in Paris ſtatt, aber der König verweigerte Ferrante 
dann die Belehnung mit Flandern, bis er die Rückgabe 
von Hire und St. Omer an das franzöfifche Artois zufagte. 
Ueberall ward, ald Ferrante und Johanna nad Flandern und 
Hennegau zurückbamen, ihnen gehuldigt. (Mur Gent zögerte 
einige Zeit.) Ihre Schweiter Margarethe itbergab die Mark: 
grafin Johanna Herrn Bouchard d'Avesnes zu weiberer 
Grzichung. Dieſer wor ſelbſt am flämifchen Hofe früher 
enzager worden, hatte dann in Paris und Orlears ſtudirt, 
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war beider Rechte Doctor geworden und eine Zeitlang in 
Orleand Profeſſor gewefen. Er richtete Margarethen in 
Hennegau einen glänzenden Hofſtaat ein umd gewann fe 
jo für fi, daß fie ihn noch nicht 12 Jahre alt, aber vor⸗ 
zeitig zur Jungfrau entwickelt, beiratbete. Er hatte aber 
früher auch die Weihe ald Subdiaconus erhalten und de 
die Markgräfin Johanna nachher, ald fie davon hörte, der 
Seirath entgegen war, (anfangs foll fie damit einverftanden 
geweſen fein), ward diefe Weihe von der Kirche ala Ehe⸗ 
binderntf3 geltend gemacht. Bouchard fol nah Rom ge- 
gangen fein, um von Innocenz HI Dispenfation von feiner 
lirchlichen Weihe zu erhalten, und diefer ihm einen Kreuz⸗ 
zug ala Buße aufgelegt Haben. Es fcheint aber, died war 
nit der Fall, fondern er blieb im Hennegau mit feinen 
Gemahlin auf feiner Burg Eitrosungt. Honorius II erließ 
am 17. Juli 1217 eine neue Bulle gegen ihn und gegen 
feine Ehe von Anagni aus*), 

Als der König von Pranfreih 1213 von Ferrante 
die hergebrachte Lehenshilſe forderte, diefer ſie aber verwei⸗ 
gecte, bis die ihm mit Unrecht entribenen Aire und St. 
Der wider ausgeantwortet ſeien, griffen ein franzöftiches 
Heer und cine frangöfifche Flotte Flandern zu Lande und 
von der Seefeite an. Flandern Fam faft ganz in der Fran 
jofen Gewalt und da, auch nach des Königs Abzuge, 
Prinz Louis (der Graf von Artois) und deffen Lehensmann 
Gaultier von Chatillon (Graf von St. Bol) mit einem 
Reiterheere in Flandern zurüchlieben, fand Ferrante bei 
den Engländern auf Walcheren Schub und bet Hollend 


*) Le Glay histoire des comtes de Flandre. Fi, p. 88. 
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Beiſtand. Der König. wandte fi) nochmal? gegen Ylan- 

dern — Terrante gieng nun nad) England; Fam von a | 
durch Engländer unterftüßt zurüd, verwüſtete Artois und 
309 fich endlih nach Gent hin, um Flandern gegen den 
Herzog Heinrih von Brabant zu vertheidigen, der nad 
Philipps von Namen Tode defien Wittwe, die Brinceffin 
Marie von Frankreich, geheirathet und fi näher an Franf: 
reich angefchloßen Hatte. Mit Hilfe der Engländer und 
Holländer Schloß Yerrante den Herzog in Brüffel ein, und 
zwang ihn, von Frankreich zu laßen und fich ihm (Ferrante) 
gegen dadfelbe anzufchließen. König Dito von Deutfchland, 
dem englifchen Königshauſe nahe verwandt und verbunden 
(während die Staufer mit Franfreih im Bunde waren), 
fam nach den Niderlanden, um dem Serzoge von Brabant 
und Markgrafen von Hennegau und Flandern gegen Franf- 
reich beizuftehen*). Am 27. Juni 1214 kam e8 bei Bon: 
vines zur enticheidenden Schlacht, in welcher die Franzoſen 
den Sieg gewannen und nach welcher Ferrante als Ge 
fangener nach Bari? geführt ward. Bald darauf Fam ein 
Maffenftillftand zwifchen Frankreich und England zu Stande, 
in welchem auf Johanna's (Ferrantes Gemahlin) Bitten auch 
Flandern eingeſchloßen ward. Johanna führte, während 
ihred Gemahles Gefangenfchaft, die Regierung von Flandern 
und Hennegau mit Hilfe treuer Räthe und der Stände 
anf das tüchtigfte — aber die Freiheit ihre® Gemahles 
vermochte fie nicht zu erreichen. Im Gegentheil! der Kö— 
nig erklärte, fo lange er lebe, bleibe Ferrante gefangen. 
Diefelbe Erklärung erhielt Johanna von ded Könige Nach⸗ 


°) vergl. B. UI. ©. 154—158, 
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folger, nachdem er im J. 1223 den Thron beftiegen hatte. 
Während Johanna's Regierımg war bis dahin fchon im 
% 1218 die vermittwete Gräfin Mathildis geftorben und 
ihr Antheil an Flandern wider mit Deutſch-Flandern ver- 
einigt worden. | 
Dem Andringen der Kirche und den Borftellungen 
Johanna's gelang ed endlich, auch Bouchard d'Avesnes, (der 
ihr gefangen in die Hände gefallen und im Echloße von 
Gent zwei Jahre verhaftet gehalten, dann nach zwei Jahren 
wider frei gegeben war und feitdem mwechjelnden Aufenthalt 
kei Freunden genommen, großestheild aber in Houffalize ge- 
lebt hatte, bei feinen Yreunden Waleram und Dietrich von 
Houffalize*), als die Ercommunication nicht bloß ihn, fondern 
auch feine Freunde und feine Gemahlin am 24. April 
1219 getroffen, und in Folge davon ihn auch die Liebe 
Margarethens verlaßen hatte, Margarethe fih von ihm 
getrennt und zu feiner Schweſter nad Roſoy mit ihren 
Kindern begeben hatte), zur Trennung von ihrer Schwefter 
Margarethe im J. 1224 zu vermögen, und diefe entfchloß 
fh dann raſch zu einer anderen Hetrath mit Gutllaume de 
Dampierre, dem Sohne Gui's de Dampierre und der Beatrix, 
der Tochter Archimbalds ded Großen von Bourbon **). 
Bouchard lebte dann ohne größere Bedeutung, aber mit 
Sobanna in Frieden weiter in Eſtroeung bid 1240, wo er 
damn natürliches Todes ftarb und in Cerfontaine, auf den 
Örenzen der Thierahe und des Hennegau, beftattet ward. 
Der Pabft Gregor IX ließ diefe Eheſache noch weitläufig un- 








6.8. IV. ©. 807. 
“6.8, IV. ©. 831, 
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terſuchen, und erkannte dann die Ehe Boucharbs umd. bie legt- 
time Geburt der aus derfelben herrührenden Söhne nicht an. 
Kaifer Friedrich II dagegen erfannte fie an. Am dritten 
Bande gegenivärtiges Werkes S. 550 und folgende tft noch 
die romantifchere, aber neuerdings widerlegte Darftellung 
des Verhältniſſes Boucharde und Margarethe'd, jo mie 
Bouchards Keuzzug aufgenommen, was num aud) dort zu 
beßern if. Guillaume de Dampierre mar von burgundt- 
Them Adel, aber nicht xeich begütert. 

Ferrante blieb während der ganzen Regierung Lud⸗ 
wigs VIIL von Frankreich noch gefangen. Nach ded Könige 
Tode erneute Sohanna ihre Thätigkeit, Ferrante von der 
Königin-Vormünderin Blanca die Freiheit zu verfchaffen, 
ud diedmal gelang ed. Ferrante mufte fich vorher auf das 
foierlichſte verpflichten, feine Pehenspflichten gegen Frankreich 
treu zu. erfüllen und gewiſſen einzelnen Bedingungen ſich 
zu wmterwerfen und der flamifche Adel mufte eidlich gele 
ben, ihn zu verlaßen, wenn er diefe Bufagen breche. An— 
fang® Januar 1227 erhielt er die Freiheit zurück. Er kam 
dann feinen Werbindlichkeiten gegen Frankreich tueu nad), 
bi8 auf einzelne Punete, die ihm nachträglich eriaßen wur 
ven. Ex ftarb am 27. Yuli 1233 an der Steinkrankheit 

zu Noyon. 
| Johanna regierte, wie früher, Flandern und Hennegau 
einfichtävoll allein weiter, bis fie 1237 dem Andringen ihret 
Stände nachgab und zu einer zweiten Ehe ſchritt mit Gral 
Thomas von Savoyen“). Er ſtund ihr zur Seite bie zu 
ihrem Tode am 5. Dec. 1244, worauf er reich befchenkt 
nach Savoyen zurüdkehrte. 
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Johanna's Nachfolgerin war mın Ihre Schweiter Mar 
garethe, die ſchon im J. 1232 dur den Tod ihres zmet- 
ten Gemahles Guillaume de Dampterre verwittwet war: 
Aus ihrer erſten Ehe Hatte fie zwei Söhne, Johann und 
Valduin. Bon Guillaume de Dampterre hatte fie drei 
Söhne und zwei Töchter. Margarethe liebte diefe Kinder 
jweiter Ehe vorzugsweiſe und wie fie chen für Bouchard, 
ſeit man ihr deſſen Betragen) ald unwürdig vorgeftellt, 
eine große Abneigung gefaßt hatte, jo wandte fie diefe Ab- 
zeigung auch den beiden Söhnen, die ihr aus erfler Che 
geblieben waren, zu. Drei Monate nad) dem Tode Jo⸗ 
banna’3 kam Margarethe in Peronne mit Köwig Lud⸗ 
wig IX zufammen, um die Belehmmg mit Ylandern zu em- 
langen. Ste war von ihrem Sohne Guillaume de Dam- 
pierre begleitet, um diefen zugleich belehnen zu laßen; doch 
auch Zohan und Balduin d'Avesnes, die von der Reiſe 
und deren Zweck gehört hatten, erfihienen in Peronne und 
moteftisten, und Ludwig IX ertheilte nur der Mutter das 
Leben. Da die Stände von Flandern und Hermegau eine 
rehtlich giktige Entſcheidung Aber die Anfprüche der d'Aves⸗ 
228 ımd der de Dampierre wünſchen muflen, warb bie 
Sache König Ludwig DI und dem päbſtlichen Regaten, 
Biſchof Ddo von Tuseulum, übertragen. Das Urtheil er- 
jelgte 1246 und ſprach den d'Avesnes Hennegau, den be 
Dempierres aber Flandern zu. Damit beruhigten fich alle 
betheiligten und beſchworen bie Entſcheidung ale fie fie 


) dab er fie nämlich in fo jungen Sahren zu der Heicath bewogen 
ud ihr dabei feinen geiftlihen Character ald Subdiaconus verfchtwiegen 
hatte, 
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port. err Arm Sue ıı em Tl Same‘ 
zer ‘ia 28 irmıg Summer Serubeee um baum 
Jar zur. um ok m eur Dee neunte 
se Zimetz Dei Nur Kin Siehe. Hark! 
akmazm BE Pelle de Tumriere Kirig Imi 
zur msn Reeuisuze begetıte un? De (Fra Ru 
fg Fiantera ebae Venen Prior? wur, erbob Sean !ü 
nes roa mem grefere Forderragen, un? bemäctigt 
nik? Hernegau's ſefſort gegen ie Rutter. Der GF 
Err2eim von Helland, von dem als deutichen Koͤnige 
(Hirn Rargaretbe neh die deutichen Leben bei Flaud 
nicht zeſacht batte, weil fie tem Staufer anbieng, uni 
fützte ibn mäftig und jo rerwürtete Jean Dann aud } 
zu Deutjchland gehörigen Tbeil Flandern, bie fid | 
Mutter zu jeiner Abiıntungz mit 60,000 Livres entſchle 
wotrür er Flandern den Frieten wider gewährte, das Re 
der Brajen von Flandern auf die Burggrafichaft m 
ZEchirmvoigtei des Bisthums Kammerich anerfannte, a 
Hennegan behielt. Aud ſchloß dann bie Gräfin von Fe 
dern am 19. Mai 1250 Frieden mit König Wilhelm u | 
mit deffen Bruder Florenz zu Brüffel — wobei der Kö Ä 
ihre nachzufehen verfprach, wenn fie die deutfchen Lehen ne 

nicht ſofort ſuche. Die Brüder Johann und Balduin « | 
langten inzwiſchen am päbitlihen Hofe eine neue Un! | 
ſuchung der Eheſache ihrer Weltern und nun (wo bi 
d'Avesnes auf Firchlicher Seite und gegen die Staufer 
ftunden) entſchied 1249 die vom Pabſt, Innocenz IV, dafür 
ernannte Commiffion, daß diefe Ehe, da Margarethe 
ohne Kenntniſs des geiftlichen Character® Bouchards bei 
Abſchluß derfelben geweſen fei und fie alſo bona fide ge- 
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ſchlohen habe, als eine rechtmäßige betrachtet werden müße; 
Jean und Balduin d'Avesnes alfo ebelich geboren feien. 

Quillaume de Dampierre hatte kurz vor Antritt feines 
Kreuzzuges Beatrix von Brabant geheirathet, war dann 
aber in Aegypten auch in jaracenifche Gefangenfchaft ge- 
fallen, ımd fand bald nad feiner Rückkehr aus der Ger 
fangenſchaft 1251 den Tod. Er ward auf einem Turniere, 
was der Herr von Treiſegnies auf feiner Burg ausgeſchrie⸗ 
ben hatte, fchwer verwundet und ward, von feinem Roſſe 
gefallen, au) noch von den Hufen der Pferde zertreten, fo 
daß er todt vom Platze getragen ward, wie Sean de Guiſe 
erzaͤhlt. Es hieß nachher, diefer Unfall fei eine Veranſtal⸗ 
tung ber d’Üveönes geweien, gegen melched Gerücht biefe 
ch mit einem Eide verwahrten. 

Nachdem die Gräfin von Flandern auch noch über ein 
Jahr hatte vergehen laßen ohne die deutfchen Lehen bei 
Flandern zu fuchen, erfläxte endlich König Wilhelm im 
Juli 1252 auf einem Hoftage im Lager bei Frankfurt ihr 
Recht auf dieſe Zehen *) verfallen und ertheilte diefelben an 
feinen Schwager Jean d'Avesnes **). Damit hatte jedoch 
die Sache noch Eeine Erledigung, fondern der Krieg zwi. 
hen Flandern und Hennegau dauerte fort bid 1256, mo 
endlich ein neuer Friede auf der Grundlage des früheren 
Orüffeler Frieden? zu Stande fam. Gut und Sean de 
Dampierre, . die im Laufe des Kampfes gefangen worden, 





*) Nämlich: die Graffhaft Ramen, die Landſchaft Overſchelde, das 
Lalfterland, das Land Waes und die vier Ambachten. 
+) Diefe und die nädftfolgenden Verhälmiffe zwiſchen Flandern und 


hennegau find bereits oben B. IU. ©. 611. 612. not. dargeftellt bis 
1257. 
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geltend. Jean d'Avesnes hatte an dem Adel Hennegau’s, 
der ihn als feinen Landsmann betrachtete und ihm zuge 
than war, und durch feine Gemahlin, Adelheid von Holland, 
die Schweiter des deutichen Könige Wilhelm, ftarfe An- 
Tehnungen. Als Guillaume de Dampierre König Louis IX 
auf deſſen Kreuzzuge begleitete und die Gräfin Margarethe 
in ‚Flandern ohne feinen Beiſtand war, erhob Sean d'Apes⸗ 
ned von neuem größere Forderungen, und bemächtigte fi 
zunächft Hennegau's fofort gegen die Mutter. Der Graf 
Wilhelm von Holland, von dem als deutſchen Könige die 
Gräfin Margarethe noch die deutjchen Lehen bei Flandern 
nicht gefucht hatte, weil fie dem Staufer anhieng, unter- 
ftügte ihn mächtig, und fo verwüftete Jean dann auch den 
zu Deutichland gehörigen Theil Flandern®, bis fich feine 
Mutter zu feiner Abfindung mit 60,000 Livres entfchloß, 
wofür er Flandern den Frieden wider gewährte, das Recht 
der Grafen von Flandern auf die Burggraffhaft und 
Schirmvoigtei ded Bisthums Kammerich anerkannte, aber 
Hennegan behielt. Auch ſchloß dann die Gräfin von Flan⸗ 
dern am 19. Mai 1250 Frieden mit König Wilhelm und 
mit deffen Bruder Florenz zu Brüffel — wobei der König 
ihr. nachzufehen verfprach, wenn fie die deutfchen Lehen nod 
nicht fofort fuche. Die Brüder Johann und Balduin er- 
langten inzwiſchen am päbftlihen Hofe eine neue Unter: 
fuhung der Eheſache ihrer Aeltern und nun (mo die 
d'Avesnes auf Firchlicher Seite und gegen die Staufer 
ftunden) entſchied 1249 die vom Pabſt, Innocenz IV, dafür 
ernannte Commiſſion, daß diefe Ehe, da Margarethe 
ohne Kenntniſs des geiftlihen Characterd Bouchards bei 
Abſchluß derfelben gewefen fei und fle alfo bona fide ge 
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ſchlohen babe, als eine rechtmäßige betrachtet werden müße; 
Jean und Baldırin d'Avesnes aljo ehelich geboren jeien. 

Guillaume de Dampierre hatte kurz vor Antritt feines 
Kreuzzuged Bentrie von Brabant geheirathet, mar dann 
aber in Aegypten auch in faraceniiche Gefangenfchaft ge- 
jallen, und fand bald nad feiner Rückkehr aus ver Ge 
fangenſchaft 1251 den Tod. Er warb auf einem Turniere, 
was der Herr von Treifegnied auf feiner Burg ausgeſchrie⸗ 
ben hatte, jchiwer verwundet und ward, von feinem Roſſe 
gefallen, auch noch von den Hufen der Pferde zertreten, fo 
daß er todt vom Plate getragen ward, wie jean de Guiſe 
erzaͤhlt. Es hieß nachher, diefer Unfall fei eine Veranſtal⸗ 
tung der d Avesnes geweien, gegen welches Gerücht diefe 
nd mit einem Eide verwahrten. 

Nachdem die Gräfin von Flandern auch noch über ein 
Jahr hatte vergeben laßen ohne die deutfchen Reben bei 
Flandern zu fuchen, erklärte endlich König Wilhelm im 
Jali 1252 auf einem Hoftage im Lager bei Frankfurt ihr 
Recht auf dieſe Lehen *) verfallen und ertheilte diefelben an 
jeinen Schwager Sean d'Avesnes **). Damit hatte jedoch 
die Sache noch. Feine Erledigung, fondern der Krieg zwi⸗ 
hen Flandern und Hennegau dauerte fort bis 1256, mo 
endlich ein neuer Friede auf der Grundlage des früheren 
Drüffeler Friedend zu Stande kam. Gut und Sean de 
Dampierre, die im Laufe des Kampfes gefangen morben, 


*) Rämlih: die Grafſchaft Namen, die Landſchaft Ovberſchelde, das 
Lalſterland, das Land Waes und die vier Ambachten. 

**) Diefe und die nächſtfolgenden Verhältniffe zwiſchen Slandern und 
dennegan find bereits oben B. Ill. &. 611. 612. not, dargeftellt bis 
1257. 
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wurden frei gelaßen und Jean d'Avesnes erhielt vertrage 
mäßtg Hennegau zugeftanden;; farb aber ſchon am 24. Der. 
1257. Seinen Anſprüchen auf die mit Flandern verbun 
benen deutſchen Lehen gab Jean d'Avesnes zunächit kein 
fastifche Folge, gab fie aber auch nicht ganz auf. König Ri⸗ 
hard annullirte aber 1260 König Wilhelms Ausſpruch übe 
diefe Leben und ertheilte fie der Markgraͤftn Margaret 
von neuem. Bald nachher erwarb Gut de Dampient 
durch feine zweite Gemahlin, Iſabella von Luͤtzelburg, auf 
die Graffhaft Namen‘). Als Margarethe anfteng, ik 
Alter fehwerer zu fühlen, ließ fie ihrem Sohne Gut, de 
auch ſchon die deutfchen Neben erhalten hatte, am 11. Sept. 
1279 von dem flamifchen Adel huldigen und ftarb dann. 
am 18. Febr. 1280. Diefe f. g. ſchwarze Margareth mar 
eine an Energie des Geifted und Feinheit des Verſtandes 
amögezeichnete Fürftin.. Gut de Dampierre, der der Mutter 
in Flandern und deſſen Anneren folgte, ſchien dadurch, daf 
er ſchon in ben letzten Zeiten an der Regierung der Mutter 
Theil genommen, nur eine Fortfegung derfelben in Ausſicht 
zu ftellen. Auch er, wie feine Mutter, begünfttgte die weitere 
Befreiung der nidern Stände von allem, was ihnen noch 
au den Beiten der Hörigkeit anhieng. Auch für Handel 
und Gewerbe forgte er und förderte die Ausſtattung der 
Städte mit Freiheiten und Rechten, fuchte aber bie reicheren 
Bürgerklafien, die nur in Brügge nody Bevorzugungen de? 
ehemaligen Patricierſtandes in der Stadtverfaßung behaup- 
teten, dagegen fi in den anderen flamiſchen Städten ald 
eine neue ftädtifche Ariftofratie zu formiren fuchten, in 


*) S. 8. IV ©. 881. 882. 
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SEchranken zu halten, ſchuf dadurch aber (indem dieſe neu⸗ 
entſtehende Stadtariſtokratie — auch in dem deutſchen 
Gent — bei dem Oberlehnsherrn von‘ Flandern, dem 
Könige von Frankreich Schu und Förderung fuchte) eine 
franzoͤſiſche Partei im Lande. Bm leidenfchaftlichiten traf 
den Grafen Gut bald der Hab der Brüggelinge. Mit dem 
Sohne Jean's I d'Aveſnes des Dlarkgrafen von Hennegau, 
Jean U, kam Gui in Streit über die Stadt Neflined und 
die Burgberrichaft Flobeke. Diefe hatte die Familie der 
Burggrafen (Gaftellane) von Oudenserde zu Lehen und 
Qui behauptete, fie gehörten zur Gaftellanet von Ou⸗ 
denarde und feien alfo flamifche Lehen, während jean fie 
als hennegauiſche Zehen nur bei derfelben Familie, die die 
Gaftellanei von Dudenaerde inne hatte, anſprach, was auch 
in der That richtig war”). Der Streit erledigte fich zu- 
nähft dadurch, daß Jan de Rofoy Leſſines und Flobeke 
im J. 1288 an die hennegauifche Domäne verkaufte — 
doch behielt fich dee Graf von Flandern die Geltendmachung 
finer Anſprüche vor und diefem Gebiete blieb der Name: 
ies terres de debat lange noch, als bereit3 Flandern ſo⸗ 
wohl ald Hennegau in dem Befige der Burgunder und 
dann ber Habsburger vereinigt waren. 

Auch über die deutichen Neben bei Flandern hob ftch 
nod einmal Streit zmijchen Flandern und Hennegau; demm 
ver Graf von Flandern verfäumte, von König Rudolf, 
dem Habsburger, die Belehnung zu fuchen, und diejer 
ſprach fie deshalb am 6. Nov. 1279 zu Linz in Defterreich 
dem Grafen von Flandern ab und ertheilte fie Sean d'A⸗ 


) Es war die Familie be Rofoy, in welcher Arnulf, dann Ian, und 


dann wider San die Gaftellanei von Dudenaerde inne hatten. 
13” 
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vesnes von Hennegau*. Die Sache ward aber, ba ſich 
Gut megen ſeines Verfäumniffe bei König Rudolf ent: 
ichuldigte, von neuem in Betracht genommen und König 
Rudolf gab legterem wegen der Lehensſuchung Frift bie 
Pfingſten 1281. Gut verfäumte auch nun die Frift und 
Rudolf beftätigte demnach am 5. August 1281 die Beleh— 
nung Hennegau's mit den deutjchen Lehen Flanderns (unter 
denen nun auch das Land Dverfchelde genannt mird) zu 
Nürnberg und beauftragte den Biſchof Ingeram von Kam: 
merich dort, den Grafen Jean d'Avesnes in den Befit die 
jer Reichsherrſchaften einzuführen, und benachrichtigte noch 
befonder® am 19. Dec. den Grafen von Holland von Mainz 
aus von diefer Entjheidung. Gut fügte fich jedoch nicht, 
und widerftund auch den vom Könige an ihn gefandten 
Gewaltsboten, dem Canonicus von Lüttich und Bergen 
(Mond) Rutger und dem Ritter Werner von Raparch, 
worauf Rudolf nochmals nah Spruch des Reichsgerichtes 
die deutfchen Lehen bei Flandern dem Grafen von Henne 
gau verlieh am 15. unit 1282 zu Wormd; auch forderte 
er alle Bafallen und Magiftrate in diefem Lande bei Strafe 
auf, dem Grafen von Hennegau zu huldigen. Am 24. Nov. 
erklärte er die Städte Aalft und Gheertsbergen, meil fie nicht 
gehuldigt, zu Weißenburg in die Neichdacht. Auch über Gui 
ward die Reichsacht verhängt; doc) ſcheint das Reich Feine 
Mittel gehabt zu haben, Gui zum Nachgeben zu zwingen 
— am 15. März 1288 erhielt Gut von König Rudolf 
zu Hagenow einen Geleitäbrief, der ihm troß der gegen ihn 
*) Dod wurden nur dad Aalſter und Waesland, die vier Am- 


bachten und Gheertöbergen dabei genannt und der Burggraffchaft Gent 
wird nicht gedacht 
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verhängten Reichdacht geitattete, fiher an Rudolfs Hof 
mb nad Flandern zurüdzureifen. Es ſcheint, diefe Ange 
iegenheit ward, nachdem auch König Adolf am 29.Mat 1293 
alle reichögetreue abgemahnt hatte, dem Grafen Gut zu hel- 
fen gegen den Grafen von Hennegau, durch die Verbindung 
des beutfchen Königs Adolf mit König Eduard von England 
gegen Frankreich in eine Gut günftigere Bahn gezogen und 
nachher durch pähbftliche Vermittelung vertragen; Gut blieb 
im Beſitze ber deutſchen Zehen. Am 1. Juni 1297 hob 
König Adolf zu Köln den gegen Gut ergangenen Achts⸗ 
mub wider auf. Durch VBermittelung des Herzog? von 
Brabant und des Köntges von Frankreich war ſchon frü- 
ber eine andere Streitfache (1283) ausgeglichen worden, 
indem Gui dad Schloß von le Quesnoi ala ihm gehörig 
angefprochen hatte. Flandern bedurfte diejer Ausgleichungen 
um fo mehr, als die franzöfifche Partet im Lande, bie 
ih auf den Schutz des Königes von Frankreich und des 
fanzöfifchen Parlamentes verließ, fortwährend gewachſen 
md bald nad Philippe IV Thronbefteigung ſehr drohend 
geworden war. Auch näherte fih der Graf von Hennegau 
dem franzöflfchen Hofe, als er jah, daß er von Deutfchland 
wenig Htlfe haben werde, mehr und mehr und verband 
fh am Ende geradezu mit Philipp IV gegen Flandern. 
Out bereitete fich inzmifchen darauf vor, nöthigesfalla es 
auch mit einem Kriege gegen Frankreich aufnehmen zu können, 
und hielt einen ſolchen fett 1290 für unvermeidlich, fo daß 
er nun frühern Verträgen mit Frankreich entgegen fich 
tüftete und befeitigte, und endlich 1291 der neuen Stadt- 
ariftofentie, dee Komansgilde in Gent (die ein hauptfädh- 
liches Glied der franzöfifchen Partei war) das Stadtfiegel 
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abnahm und von ihr eine jährliche Rechenſchaftsable⸗ 
gung der Schöffen entweder vor Commiſſarien des Gen 
fen oder in offner VBürgerverfammlung verlangte. Eine 
weitere Unlebnung für Flandern bot fi) durch die Ber 
tobung des Prinzen von Wales mit Philippa, der Tochter 
des Grafen Gui. Als König Philipp davon hörte, ſuchte 
er diefe Hetrath in aller Weife zu bintertreiben (denn er 
war damald mit England in Kriege) und äußerte, es werde 
ihm fehr leid thun, wenn er feine Pathe Philippa nidt 
noch einmal vor ihrem Weggange nach England fehen 
folle. Gui ließ fih dadurch bewegen, mit feiner Tochter 
nach Gorbie zu einer Zufammenkunft mit dem Könige zu 
reifen. Anfangs höchſt freundlich empfangen, warb ihm, 
als er wider abreijen wollte, eröffnet: er habe durch die 
nahe Berbindung mit dem englifchen Hofe, dem Feinde 
des Königes, Leib und Gut verwirkt, und fei zunächft mit 
feiner Gemahlin und Tochter Gefangener des Königes. 
Alle Vertheidigung gegen den Vorwurf ded Bruches ber 


— — — — — 


Lehenstreue half dem Grafen nichts; er und die ſeinigen 


wurden nach Paris in das Schloß des Louvre gebracht. 
Das Pairsgericht von Frankreich ſprach Gui von aller 
Schuld frei; der Pabſt und der Graf von Savoyen nah 


men fich feiner am franzöftfchen Hofe an und der König - 


mufte ihn frei ziehen laßen, behielt aber feine Tochter 
Philippa, als Geifel für feine Treue, am Hofe, wo fie 
dann neun Jahre nach ihres Vaters Freilaßung, geftorben 
fein fol. 

Gui und deffen Freunde, die Könige Eduard won Eing- 
land und Adolf von Deutfchland, der Herzog Johann von 
Brabant und Graf Heinrih von Bar waren alle der 


199 


Meinung, da der Koͤnig von Frankreich troy aller Be 
lüwerde Gui's deffen Tochter nicht frei gegeben; fortwäh- 
rend ſich unberechtigte Eingriffe In die Regierung Flanderns 
elanbt hatte; auch des Pabſtes kirchliche Drohungen 
nichts gefruchtet Hätten, bliebe für Gui nichts übrig, als 
diem Könige von Frankreich abzufagen. Auf einem Con⸗ 
vente Guis mit feinen Freunden oder deren Gefandten zu 
Weihnachten 1296 in Gheertäbergen kam eine gemeinfame 
Berabredung gegen Frankreich zum Abſchluße und, nachdem 
am 7. Yan. 1297 noch ein näherer Alltanzvertrag zwiſchen 
England und Flandern und eine Verlobung des Prinzen 
von Waled mit der zweiten Tochter Gul's, Iſabella von 
Flandern, zu Ipswich gefchloßen worden war, kündigte 
Gut dem Könige Philipp IV die Lehenstrene auf und 
ſagte ihm Fehde an. 

Außer dem Könige von Frankreich muſte nun aber 
ah der Graf von Hennegau als ein erklärter Feind des 
Grafen von Flandern betrachtet werben. Frühere Steeitig. 
kiten waren, wie wir fahen, vertragen worden — immer 
von neuem; aber in leßter Zeit warb Balenciennes ein Streit. 
punet zwiſchen beiden Nachbarn. Balenctennes felbft, die 
Etadt, war zwar längft in Verbindung mit Hennegau und 
als zum deutſchen Reiche gehörig betrachtet worben, die 
aeligen Gebiete der Umgegend hatten fi aber früher 
mehrfach zu Flandern oder Frankreich gehalten und ihre 
Gebiete nach Diefen Seiten ala Lehen aufgetragen, fo daß 
aun bie Lehenszugehoͤrigkeit mehrerer dieſer Kleinen Herr 
(haften zu Deutſchland oder zu Frankreich fireitig mar. 
Flandern hatte fchon öfter um folcher Verhältniffe wegen 
Streitigkeiten mit Henmegau gehabt; nun fuchte aber Graf 
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Sean feit 1290 die Stadt Valenciennes, die ihre befonderen 
Nechte und Freiheiten und namentlich ihr eigne® Gewohn⸗ 
heitsrecht hatte, was in Schöffenmweiäthümern nidergelegt war. 
feinem Hofgerichte in Mond zu unterwerfen, und durch 
deſſen Gerichtägebraucdh die Sondergeftaltung ded Rechts in 
Balencienned zurüdzudrängen. Zugleich ließ der Graf 
feine Befte am Thore d'Anzain verftärken und beßer befefti- 
gen, fo daß die Bürger von VBalencienned überhaupt um 
ihre Rechte, die gleihwohl der Graf beſchworen hatte, be- 
forgt wurden. Die Stadt Iegte deshalb zu ihrer Sicherung 
gegen gewaltfame Bedrückung eine Thurmvefte zu St. Ue- 
gtdien (der fpäteren Kirche zu St. Vaaſt gegenüber) und 
eine zweite, Baucelle, am Stadtgraben an, und dann trieb 
man die Leute ded Grafen aus der Stadt. Der Graf gab 
nun in Beziehung auf das herfömmliche Recht nah, aber 
zwiſchen feiner Beſatzung in der Veſte am Thor d'Anzain 
und der Bürgerſchaft blieb fortwährend Kleiner Krieg, und 
legtere fuchte die DVefte in ihre Gewalt zu bringen. Ks—⸗ 
nig Rudolf publicirte deshalb am 20. uni 1291 einen 
Rechtsſpruch zu Hagenau, demzufolge die zuletzt den Bür⸗ 
gern von Balencienne® vom Grafen gegebenen Berbriefungen 
ala erzwungen annullirt, und der Stadt Gewohnheiten und 
Geſetze, fo. wie Deren ftädtifche Behörden wegen der Stadt 
Empörung für aufgehoben erklärt wurden. ‘Der Graf wollte 
diefe königliche Entfchetdung geltend machen und erhielt da- 
bei von den Bifhöfen von Meb und Kammerich, feinen 
Brüdern, jo wie von dem Bilchofe von Lüttich (obwohl 
ed ein Dampierre war) und von den Grafen von Jülich, 
de la Marf und andern lotringifchen Herren (denn alle 
waren in diefer. Zeit fchon fehr über die Unmaßungen der 
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Städte erbittert) Hilfe Die Stadt dagegen fuchte Hilfe 
beim Könige von Frankreich, fuchte geltend zu machen, 
daß einft der ganze Oſtroban zum weitfränfifchen Reiche 
gehört habe; und der König gieng darauf ein und unter 
fagte dem Grafen meitered Berfahren gegen die Stadt. 
Anfang kehrte ſich Jean nicht daran; als der König aber 
ieinen Bruder Karl von Valois nad) Balenctennes fandte, 
ftellte fi der Graf, als wolle er in diefer Sache franzd- 
hiche Bermittelung annehmen, während er die Stadt weiter 
bedrängte, die fich nun mit ded Königs Bewilligung um 
Hilfe an den Grafen von Flandern wandte. Jean ward 
von den Valenchinois und den Flamingen in Verein bei 
Brüffel gefchlagen und feine Thorvefte bei Valenciennes 
ward erftüemt. Der deutfche König Adolf Iud hierauf am 
2. Juli 1292 Schöffen, Gefchworne und Gemeinde von Ba- 
Imeienned vor, ſich vor ihm zu rechtfertigen, und als fie 
nicht erfchienen, verfügte er am 9. Sept. gegen die Stadt 
die Reichsacht. Die Stadt aber, auf die flamifche Hilfe 
vertenuend, blieb in ihrer Keinpfeligkeit gegen ihren Grafen 
und nun auch gegen dad Reich. Einen anderen Aufitand 
der Stadt Maubeuge veranlaßte Graf Sean in diefer Zeit 
durch erhöhte Steuerforderungen, da er viel @eld zu beferer 
Befeftigung und zu Vergrößerung feiner Refidenzftadt Mons 
gebrauchte, Doch ward dieſer Aufitand bald unterdrüdt, wo⸗ 
bei die Stadt einige Rechte verlor und mehrere ihrer Ein- 
wohner verbannt wurden. 

Inzwiſchen gieng nun der Krieg zwiſchen Frankreich 
md Flandern feinen Gang, wobei der König von Frank 
wäh an der franzöfiichen Partei (den Kilinenen), die ber 
ſonders in Brügge und Gent zahlreich war, eine mächtige 
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Hufe in Gui's Nüden hatte. Nach Oſtern 1297 führte 
der König ein großes Heer gegen Flandern, dem gegenüber 
fi) Gut in der Defenfive hielt; die großen Städte gut be 
feste und an die Spite der Bejabung feine Söhne: Robert 
von Bethune (mit Waleram von Balfenburg, Joham 
von Kuich, einem Grafen von Sponheim und anderen deut. 
Ihen und flamiſchen Herren) in Lisle (Lille, ter Yſſel), Gr⸗ 
illaume von Dendermonde (mit Heinrich von Naffau) in 
Douay, Schann von Namen in Kortryk ſtellte. & 
jelbft blieb an der Spite in Ppern und Brügge. Johann 
DH von Brabant, ein Enkel Gui's, eommandirte m Gt. - 
Am 23. Juni begann der König die Belagerung von Fisle, 
was Robert auf dad tapferite vertheidigte. Nachdem Ro- 
bert (Graf von Artois) Caſſel, Warneton, Bergues, und 
Bourbourg genommen, z0g fih Wilhelm von Jülich, des 
Grafen Gut Enkel, nad Veurne zurüd. Aber nun fagtm 
die Liliaenen im flamifchen Heere dem Grafen von XArtotd 
zu daß fie in der nächſten Feldſchlacht zu den Franzoſen 
übergehen würden. Bei Bul&camp in der Nähe von Veumt 
fand diefe ftatt und nach dem Mebergange der Liligenen 
ward Wilhelm von Jülich gefangen”), Veurne von den 
Franzofen genommen und aud) Nieupoort und Dirmupde 
ergaben fih. Als der König von England, mehr af 
deutihe Hilfe rechnend, mit nur geringem Heere (1000 
Nittern und 1000 zu Fuß) nah Damme dem Grafen zu 
Hilfe kam, waren die Rilinenen au ſchon in Gent um 
big, und troß der Vortheile, die der König von England 
dem gentifchen Handel bot, blieben ſie bei der Behauptung, 








) Er ftarb bald hernach. 
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da der Graf den Krieg ohne Beirath der Stände begonnen, 
fein die nicht befragten Städte auch zu Teinem Beiſtande 
werpflichtet. Liisle muſte fich trotz tapferfter Vertheidigung 
(mamentlich durch Waleram von Valkenburg) im September 
ergeben. Douay und Kortryk ergaben fich unmittelbar 
hernach Auch Brügge ergab fich; die englifchen Schiffe 
muflen fi) vor der Gefahr der Verbrennung durch die 
Franzoſen retten. Karl von Baloid beſetzte Damme; 
dann nahm aber Gui's Sohn Robert Damme wider und 
würde aud) Brügge wider haben nehmen können, hätten 
Ab nicht Engländer und Flamingen über die franzöfifche 
Beute entzweit. Nur Ppern und Gent von ben großen 
Städten waren noch in Gui's Gewalt. König Adolf von 
Deutiihland Hatte für viele Geld dem Könige von ing 
md und dem Grafen ein Hilfäheer verſprochen; da ihm 
um aber der König von Frankreich auch große Summen 
ſandte, damit ex nicht heranzdge, und zugleich Albrecht von 
Deftreich antrieb gegen Adolf, unterlie Adolf den Hilfe« 
wg na Flandern und König Eduard und Graf Gut 
muften einen Waffenſtillſtand jchließen, der anfangd vom 
15. Oct. 1297 nur bis zum 1. Dec. geflogen, dann 
bis zum 6. San. 1300 verlängert ward und bie von dem 
Ftanzoſen bereitö eroberten Zanbeötheile in deren Gewalt 
ließ. Die Bermittelung eined Friedens mährend bed 
Bofienftillftande® ward Pabſt Bonifaz VIE überlafen. 
Us nachher die Engländer Gent verließen, wollten fie 
kurz nor ihrem Abzuge die Stadt m Brand ftedlen und 
plündern, was zu einem Kampfe der Genter gegen fie in 
der Stabt führte, in dem fie ohne des Grafen Gut Hilfe 
vernichtet worden wären; der König Eduard und befien 
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Sohn wurden mit Mühe durch einen flamifchen Ritter 
gerettet. Die Folge war, dag Eduard verftiimmt nad 
England zurückkehrte und bald darauf eine franzöfiiche 
Brinceffin heirathete, die Verlobung aber des Prinzen von 
Wales mit Iſabella von Flandern rüdgängig machte. Die 
Flamingen hielten hauptfächlich noch Damme, Rodenburg, 
Gent, Deynfe und Ypern. Valenciennes, mad nun feine 
Hilfe mehr von Gut erhalten konnte, und vom Könige 
von Frankreich Feine erhielt, weil diefer jest mit Sean 
d'Avesnes gegen Gut verbündet war, mufte fi) dem Gra: 
fen von Hennegau unterwerfen und erhielt im an. 1297 
einen Frieden, der der Stadt Amneſtie zufagte bis auf 12 
Führer der Empörung, welche gefangen gehalten, deren Ber: 
mögen eingezogen und deren Kinder unfähig wurden zu ftäd- 
tiſchen Aemtern. Pabſt Bonifaz ſchlug dann den Frieden 
auf der Grundlage vor, daß die Franzofen alles räumen 
jollten, was fie gegen Flandern und England erobert hät- 
ten und daß der König Philippa, die noch immer am Hofe 
feftgehaltene Tochter Gui's, dem Vater zurüd geben folle; 
worauf der König von Frankreich nicht eingteng und dann 
der Krieg am Ende des Maffenftillftandes von neuem ge 
gen Gut in Gang fam, da fih der König von England 
inzwifhen mit dem franzöfifhen Hofe ausgeſöhnt hatte. 
ui, der ſelbſt ſehr alt, in deſſen Lande die Partei der 
Liligenen (da die Franzoſen während des Waffenſtillſtandes 
die von ihnen beſetzten Städte ſehr begünſtigt hatten) ſehr 
gewachſen war, fuchte in aller Weife Frieden mit Krant- 
reich zu gewinnen, aber er konnte nichts erreichen. 

Gui's Sohn, Robert von Bethune, hatte dem franzd- 
fifchen Heere, mad Karl von Valois im Unfange des I. 
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1309 heranführte, nur ein ſchwaches Heer entgegen zu 
ſtelen. Er bielt fich deshalb in Gent; fein Bruder Guil⸗ 
laume in Damme; Gui blieb in Ypern. Am 27. April 
ing Karl von Baloid an Damme zu belagern; als Gu- 
laume nicht mehr widerftehen Eonnte, zog er fi nad 
Bent; aber Gent felbft ſchloß in Ardenburg eine Capitu⸗ 
tion mit den Franzoſen. Da verzweifelte Gut daran, 
ich länger halten zu können; ergab fi in Ardenburg an 
tarl von Valois ald Gefangener und reifte mit feinen 
söhen Robert und Guillaume nah Parid an den Hof 
ter der Bedingung, daß Karl von Valois verjprach, fall? 
3 ihm nicht gelinge, binnen eines Jahres Frieden vom 
tinige zu erhalten, ihn und die feinigen wider unverlegt 
af Hämifhes Gebiet zu geleiten. Diefe Zufage erfannte 
ee König dann aber, ald Gui und die feinigen fich ihm 
u Füßen warfen und um Frieden baten, nicht an; Karl 
abe zu derfelben kein Recht gehabt; und das einzige, was 
Iui zunächſt erlangte, war, daß ihnen der König das Re- 
x zuſagte. Die übrigen Söhne Gut’? giengen inzwifchen 
ach ihres Vaters Graffchaft von Namen und ganz Flandern 
m nun von den Yranzojen bejekt und im Namen ded 
tünigeg verwaltet von dem Connetable Raoul de Nedle 
18 Statthalter des Koͤniges. 

Während Gut fo vom Schiejale gedemüthigt ward, 
ewann Sean d' Avesnes die Grafſchaft Holland und deren 
Batinenzien, denn Graf Florenz von Holland war am 
%. Mai 1296 von Gerrit von Velzen und deffen Genofen 
mordet worden; Florenz Sohn Graf Johann ſtarb 1299 
Ine Kinder und da Jean's II d’Aveönes Vater, Jean I 
Abesnes, mit Adelheid, der Schwefter König Wilhelw's, 


206 


der Großtante Johanns, verheirathet gemefen, folgte Jean II 
d'Avesnes ala nächfter Erbe In Holland, deſſen Verhält 
niffe in dDiefer neuen Erwerbung mir bet Holland erörtern 
werben. 

Im April des Jahres 1300 kam König Philipp von 
neuem nad Flandern und ließ ſich als Landesherrn Huldigen, 
indem er erklärte, Gut jolle der lebte Graf von Flandern 
gemweien fein. Die Flamingen gaben ihm die glänzendften 
Feſte. In Brügge nahm die Königin von Frankreich fo: 
gar Aergerniſs an der Pracht, die die Krauen der Stadt 
ihe zu Ehren entwidelten; fie fehlen ihr viel zu groß. Ja⸗ 
ques d’Eipinoy, Graf von Chatillon, und Graf Nobert von 
Boulsgne wurden Lönigliche Statthalter für ganz Flandern. 
Naben er die Huldigung auch in Brügge eingenommen, 
gteng der König nad) Douay zurück — aber die neue Drd- 
nung, bie er in Ylandern gefchaffen, gefiel den Flamingen 
gar nicht, und in Brügge wurden die Zünfte ſchon untu⸗ 
big. Da ließ der Schultheiß den Dechant der Wollenwe⸗ 
bergunft, Pieter de Koning, gefangen nehmen; gab aber 
dadurch nur das Signal zu einem Volksaufſtande, der de 
Koning wider befreite. Die vornehmeren Stadteinmohner 
bewaffneten fi unter dem Ritter Ian van Ghiſtelle und 
außerdem brachte der Graf von Chatillon 500 Reiter auf, 
um das Volk zu überfallen; aber dad Volk hatte Ahnung 
bavon gehabt und trieb den bewaffneten Adel in das Ca 
ſtell; Chatillon wagte gar nicht, feine Reiter in die Stadt 
zu führen. Viele Edelleute waren im Kampfe gefallen. 
Yan van Ghiftelle floh aus der Stadt. Es war um bie 
Mitte des Juli. Das Volk ſchloß Hierauf eine Capitula⸗ 
tion mit Chatillon, in Folge beven Pieter de Koning mit 
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ſeinem Anhange bie Stadt verlieh, bie übrigen Etnwohner 
fi Chatillon unterwarfen. Diefer ließ die Mauern, Thore 
und MWehrthürme der Stadt abbrechen. In Kortryk und 
Fiäle wurden fefte Burgen gebaut; auch in Brügge follte 
eine ſolche angelegt werden, und für alle dteje Unternehmungen 
ward das Volk mit fchweren Abgaben belegt. Nur bie 
höheren Klaſſen, fo weit fie fich nicht dem Grafen Gui bes 
jonderö ergeben gezeigt hatten, blieben verſchont. Da ſich 
viele Kaufleute außer Landes wandten, fteigerte auch daß 
die Roth des Volkes. Als die nicht gefangenen Söhne 
Gul’8 zweiter Ehe und ihr Better Wilhelm der jüngere 
von Juͤlich (ein Bruder des früher verftorbenen*)) von alle 
dem hörten, befchloßen fie zu verfuchen, ob fie nicht Das 
Land von den Franzoſen befreien könnten. Sie vermlaßten 
Bieter de Koning und deffen Genoßen zur Ruͤckkehr, und 
dieſe Schaar fand fofort außerordentlihen Yulauf. Die 
Brüggelingen hatten fi) wegen bes Abbruchs ihrer Mau- 
en, Thürme und Thore klagend an dad Parlament ge 
wandt und erhielten im Yrühlinge 1302 abweiſende Antwort, 
Bieter de Koning hinderte nun die mit Schleifung der 
Befeftigungen beihäftigten Arbeiter und alle warb fo un. 
uubig, daß Chatillon und die Kiltaenen Brügge verliehen. 
Aber auch in Gent kam es zu Parteiung der Einwohner, 
da auch bier bereits erlaßene Steuern mit Chatillond Gut- 
heißung von den Stabtbehörben wider eingeführt wurden, 
und zwar unter Androhung von Verbannung ober Todes⸗ 
Rrafe gegen die Widerfeglichen. Alle Arbeiter in Bent feier 





*) Er war Gtifisherr in Raeſtricht and Probſt in Utrecht; daher 
fein Beinahme: le clerc. | 
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ten fofort, wie dies Steuerediet exfchienen war. Die vor 
nehmeren. Einwohner waffneten fih für Chatillen und 
wollten da® unruhige Volf zur Ordnung zwingen. Plöß- 
lich brach das Volk in bewaffneten Aufftand aus; die 
Ziliaenen wurden auch hier in die gräfliche Burg oder in 
ihre feiten Häufer zurücdigetrieben und bier weiter belagert, 
und muften auf das Verfprechen capituliren, fie wollten 
dem Volke nicht weiter entgegen fein. Chatillon war mi 
tbend. Gobert d'Espinoy, der. Schultheiß von Brügge, 


batte vom Könige dad Schloß Maele bei Brügge geſchenkt 


befommen und hatte daſelbſt einen Weinſchank eingerichtet. 
Ein Fleifcher Breyel hatte im Mai 1302 daſelbſt einen 


Mann im Streite erſchlagen; Gobert wollte ihn greifen . 
laßen, ‚aber. 700 Brüggelingen zogen Breyel fofort zu Hilfe 
und in dem Kampfe ward Gobert jelbft erſchlagen. Breyel 
und fein Anhang ſchloß ſich am Pieter de Koning an um 


fie riefen Wilhelm den jüngeren von Jülich herbei und 
ftellten ihn an ihre Spite gegen Chatillon und die rar 
zofen. Er ward in Brügge, Damme und Yardenburg mit 
Subel ald Gui's Statthalter empfangen. Er nahm Maele 
und ließ die franzöfifche Beſatzung niderhauen. Chatillon 
berief den Adel nah Kortryk, um Mittel zu ergreifen ge 
gen. die Aufrühreriichen. Wilhelm verließ Brügge wider, 
und gieng nach den vier Ambachten, wo er feine Bettern, 
Johann von Namen und Gui von Richebourg, traf. Mit 
letzterem kehrte er nach Brügge zurüd, wo aber be Konings 
Partei fehr nidergefchlagen war — nur de Koning felbft 
nicht. In Yardenburg hatten die Liligenen fogar das fran- 
zöfifche Banner wider erhoben — de Koning aber nahm 
Yardenburg und ließ alle Rilinenen niderhauen. Die Brüg- 





gelingen Heßen nun aber de Koning nicht wider in Ihre 
Etadt. gegen bie dan Chatillon zog, und die nach de Ko⸗ 
nings Abweifung um Bnade bat. Er gewährte dieſe unter 
der Bedingung, daß, wer fich ſchuldig wiße, vie Stadt ver- 
laße und die übrigen fich dem Urtheile ded Königs unter 
würfen. Ueber 5000 DM. zogen aus der Stadt, exoberten 
Ooſtburg und fchlugen auch da alle Lilinenen tobt und bes 
jesten Aarbenburg und Damme Am 24. Mat zog Gha- 
len in Brügge ein und er und bie feinen zeigten ihren 
Haß genen die Einwohner der Stadt — die nun fofort 
Boten an die Ausgewanderten fanbten, wenn fie Weib 
md Kind zeiten wollten, jollten fie fommen und bie 
Franzofen verjagen. Am andern Morgen ſtunden bie Ausge⸗ 
wanderten vor den Thoren unter Führung von de Koning 
md Breyel und non vielem Randuokke verſtuͤrkt. Die Brüg- 
gelingen erhoben fich gegen die Franzoſen, nahmen die 
Thore em und ließen Teinen Franzoſen entkommen — fie 
moedeten jeben, der nicht mit flamiſchem Accente fagen konnte: 
„Schild ende Vriendt“. Siebenzehnhundert wurben erſchla⸗ 
gen Chatillon verbarg ſich bis zur Racht bei einem 
Greimamme, enikam dann als Geiſtlicher verkleidet aus ber 
Gmedepoorte, und ſchwamm über den Graben; auch Ro⸗ 
bert von Boulogne hatte ſich gerettet; ſie kamen nach Kor⸗ 
kt, Wilhelm von Jülich kehrte unter dem Jubel der 
Gimuohner nach Brügge zurüd und fäuberte die ganze Um- 
md von Bilisenen. Ueberall hatte man des franzoͤſiſchen 
Ueberumthes genug, ſogar Veurne, Bergues, und Bourbourg 
ſagten ſich von Frankreich los; in Caſſel hielten fich die 
Franzofen wur in der Burg. Im Juni führte Gut de 
Richebonrg deutſche Kriegsleute zu Hilfe. Auch in Kor 
14 
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tryk hielt fih nur die neue Burg für Frankreich; alle 
Liligenen und Franzoſen bed Gebteted von Kortryk und 
Dudenaerde murden vertrieben. Gut von Richebourg zog 
gegen Dpern; das Volk erzwang auch bier den Abfall von 
Frankreich. Der König war über den Aufftand Flanderns, 
die Königin noch über den hochmüthigen Pub der Damen 
von Brügge wüthend — die nächſten Kämpfe aber hatte 
man mit Jean d'Avesſsnes von Hennegau und Holland zu 
beftehen, denn die zu Deutichflandern gehörigen Inſeln von 
Seeland, lange ein flamijches Lehen bei Holland, waren 
beim Tode des letzten Grafen von Holland vom Grafen 
Gut für heimgefallen erklärt und an Gui von Richebourg 
gegeben worden, und Sean d'Avesnes fuchte fie wider zu 
erobern. 

Mobert von Artois, dem König Philipp das gegen 
Flandern außziehende franzöfifche Heer (von 10,000 Rittern 
und entfprechendem Fußvokke) anvertraut hatte, fuchte bie 
Franzofen in der neuen Burg von Kortryk zu entſetzen; 
Wilhelm von Julich aber gab die Belagerung ber Burg von 
Caſſel auf und zog Gut von Richebourg, der die neue Burg 
von Kortryk belagerte, zu Hilfe. Die Frangofen mordeten 
und wüͤſteten, feit fie in Flandern eingerüdt waren. Dies 
verbreitete folde Wuth in Ylandern, daß nun fogar 700 
Genter unter der Führung San Borluyt® Gut von Riche- 
bourg zu Hilfe zogen. Gut hatte bald 60,000 M. zu feinem 
Gebote, und um alled zu ermuntern ſchlug er de Koning 
und Breyel zu NRittern. Am 11. Julius führte Gui dies 
Heer dem franzöfifchen entgegen und ſchlug letzteres gänz- 
Ih. Eine ungeheure Anzahl vornehmer Herren und Ritter 
im franzöfifchen Heere ward erfhlagen; unter ihnen auch 
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an, der Sohn Jeans TI von Hennegau, außer den Fürften 
und fürftenmäßigen 60 Freiherrn und 1100 von niberem 
"Mel — überhaupt follen 20,000 vom franzöfifchen Heere 
geblieben fein und das übrige Heer ward von den Siegern 
bid nad) Lisle verfolgt. Da die Entſcheidung raſch er- 
folgt war, hatten die Flamingen zwar viele Verwundete, aber 
nm etwa 100 Todte. Nach dem Giege ergab fich die 
Veſatuung der neuen Burg kriegsgefangen. Die Nachricht 
diefed Siege® brachte auch das gemeine Bolf in Gent, mas 
zither noch zu Frankreich gehalten, zum Aufitande und die 
Kiliamen in Gent wurden nibergehauen, gefangen oder 
vertrieben — die Stadt ergab fi an Sul. Als auch or 
bann von Namen, Gut’3 älterer Bruder, bald darauf an- 
fm, übernahm diefer nun die Regierung des befreiten 
Flandern und führte fofort ein Heer gegen L'isle, mas 
noch in den Händen der Franzoſen war. Was noch im 
Kunde von Rilinenen übrig war, zeigte ſich gerade am eif- 
nen gegen Die Frangofen, um dadurch die Gnade des 
Srafenhaufes mider zu gewinnen. L'isle, wo das Volk 
auch eifrig flamifch gefinnt war, wagte nicht ſich gegen 
Sobann zu halten — Magiftrat und Befehlshaber capitu- 
Inten; fie wollten die Stadt übergeben, wenn ihnen ber 
König nicht in Monatsfriſt Hilfe bringe. Dann follten fie 
rien Abzug haben, Ebenſo capitulirte Douay; und nad 
Ronatsfriſt ergaben fie fih. Nur die franzöfifche Befagung 
der Burg von Dendermonde hielt fich noch länger. 

König Philipp rüftete inzwifchen ein neues, noch ftär- 
leres Heer, um Flandern wider zu erobern und für die 
Niderlage in ber Nähe von Kortryk Nache zu nehmen. 


An der Spige der Flamingen blieben Johann von Namen 
14* 
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und Gut von Richebourg nebft Wilhelm von Julich, de 
Tempelritter Guillaume Beuil, Herr Johann von Kuld, 
de Koning, der Landmarſchall von andern Herr von 
Schoren. Ste hielten fi nur defenfio und fuchten nod 
Frieden — als nad ſechs Moden das franzöfiiche Her 
anfteng Mangel zu leiden, zog es ſich zurück; doch dauette 
der kleine Krieg an der Weſtſeite Flanderns fort. In 
Frühjahre 1303 brachen Johann von Namen und Gui 
von Richebourg in Hennegau ein, verwüſteten das Land, 
nahmen und verbrannten Leſſines, während Wilhelm von 
Jülich gegen Caflel zog. But von Richebourg und Joham 
von Namen machten dann den Holländern die Inſeln von 
Seeland ftreitig. Deere ergab fich ihnen. Guillaume 
d'Avesnes zog fich nah Zierickſer auf Dutveland, wo ihn 
Gui von Richebourg belagerte — die gelang nicht, abe 
Gut eroberte dafür Middelburg und dann kam ein Waffen 
ftillftand Flanderns mit Holland und Seeland zu Stande 
vom 1. Juni 1303 bis zum 1. April 1304. Bald nach 
Abſchluße dieſes Waffenſtillſtandes kam Philipp, aud ein 
Sohn des Grafen Gui, der den Anjous in Neapel gedient 
und eine Gräfin von Teano geheirathet hatte, heim, dem nun 
die Brüder die Berwaltung Flanderns überließen, Er brachte 
ein ftattliches flamiſches Heer zufammen und hielt fi mit 
bemfelben in der Nähe von Caſſel. Ex verbrannte Terou⸗ 
enne, Xillierd, Zend und Boffse und fuchte dann Doornik 
(Tournay, Doornyf) zu nehmen — der König ſelbſt um 
mit einem franzöfifchen Heerhaufen in die Nähe, wagte 
aber die Flamingen nicht anzugreifen, fondern ſuchte und 
erhielt, indem er den Grafen Gut gegen Vergetfelung feiner 
 mitgefangenen Söhne Robert und Guillaume der Gefangen 
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(haft ME zu Ende deifelben entließ, einen Waffenftillftand 
vom 1. Oct. 1303 bis zum 1. Mai 1804. Graf Gut 
brachte dann den Winter auf feinem Schloße zu Wynen⸗ 
dale zu — während König Philipp in Deutſchland, Sta- 
im und Spanien foviel Söldner warb, ald nur zu befom- 
men waren. Nach Ablauf des Waffenitillitandes mit Holland 
übertielen die Plamingen am 20. März unter Florenz von 
Oorfeele und Ian von Reneſſe die Holländer und Henne- 
gauer bei Duiveland und fchlugen fie gänzlich. ‘Der Biſchof 
von Utrecht, der einen Theil des holländifchen Heeres ge- 
fübet, ward gefangen. Der Sojährige Graf Gui aber 
Bellte fich, da ber Waffenftiliftand zu Ende gieng, dem Kö—⸗ 
xige wiber als Gefangene. Gui von Richebourg, obwohl 
a Bieriffee nicht zu nehmen vermochte, drang nad) Holland 
sor und eroberte mit Herzog Johann von Brabant Hol. 
ind und Utrecht, nur Haerlem hielt fi) gegen Gut und 
Intreht gegen Johann. Letzterer warb bei Dordrecht 
mdgeioorfen und nun brachen bolländifche Schaaren 
wife in Norbbrabant ein. Deren Anführer, Nicolaus 
von de Butte, ſchlug dann Gui auch) in Holland bei Hifel- 
monde. Nachher ſchlug Witte von Hamſtede bie Flamingen 
nochmals in der Nähe von Haerlem. 

Das franzöfifche Heer rückte nach Ablaufe des Waffen⸗ 
Kiltendes ebenfalls in Flandern ein und Philipp von 
Tano flellte ihm aus Gent, Brügge, Ypern und Kortryk 
im Heer entgegen, während Wilhelm von Jülich in Weſt⸗ 
fondern gegen die Franzoſen thätig war. Anfangs Auguft 
tunden fi) der König mit dem frangöfifchen und Philipp 
on Teano mit dem flamifchen Heere, jener bei Doornik, 
Nefer bei Bouvines einander gegenüber. Am 11. Auguft 
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ftegte die franzöftfch-holländifche Wlotte unter Anführung 
eines Grimaldi von Genua gegen die flamifche, welche Gui 
von Richebourg commanbirte, in der Nähe von Zierikſee 
und Gut ward des Grimaldi Gefangener. Die Nachricht 
dieſes Flottenſieges erfüllte das franzöfifche Heer bet Door- 
nit mit Kampfesluſt, doch verzögerte der König nod 
das Zufammentreffen, indem er fein Heer in die Nähe von 
Dovay führte. — Philipp von Teano folgte ihm und 
fafte dann den Entfchluß, den 19. Auguft ein entfcheiden- 
des Treffen zu magen. Un diefem Tage ward von früh 
6 Uhr bis Abend von beiden Seiten tapfer, aber ohne 
Entfhetdung gekämpft — plötzlich am Abende brach dad 
ganze flamiſche Heer mit lautem, fürdhterlichem Gefchrei 
furz vor Sonnenuntergang auf die ermüdeteten Franzofen 
ein und im Schreien wandten ſich die franzöfifchen Schaa⸗ 
ren zur Flucht. Alles wad den Flamingen in die Hände 
fiel, ward nidergemebelt. Philipp von Teano und Mil 
beim von Fülih mit den Brüggelingen verfolgten fo un- 
abläßtg, daß der König kaum der Gefangenschaft entgieng. 
Neun taufend franzöfifche Soldaten dedten das Schlacht 
feld mit ihren Reihen; aber auh Wilhelm von Jülich 
hatte den Tod gefunden. Nach dem Siege ward L'isle 
gut beſetzt und verproviantirt ; der König brauchte 14 Tage, 
um eine erhaltene Wunde zu heilen — dann brach er, 
nachdem er durch neue Schaaren verftärkt worden war, 
mit feinem Heere zur Belagerung nad) L'isle auf. Diele 
dauerte lange fruchtlos, bis die Liligenen in der Stadt 
heimlich dem Könige die Uebergabe zufagten, falls bie 
Belagerten bis zum 1. Det. nit von den Flamingen 
entfegt würden. Philipp von Teano erfuhr davon, that 
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aber, als wiße ex nichts, um die Stabt nicht noch früher 
zu verlieren, was ihn bei Vertheidigung der Burg fehr 
gehindert hätte. Aber in ganz Flandern war nun die 
Wuth gegen Frankreih und die Siegeszuverſicht jo groß, 
daß alle Gerichtähöfe und Kaufläden geſchloßen wurden, 
alle Handwerfe feierten und bis zum 28. Sept. hatten die 
Grafen Johann von Namen und Robert von Nevers (der 
Sohn Roberts von Bethune) ein größeres flamiſches Heer 
dem Stönige bei L'isle gegenüber, als jemals im Felde er 
ſchienen war. Da der Anblick diefed Heeres Schreden im 
fanzöfifhen Nager verbreitete, verfuchte der König lieber 
vriedensunterhandlungen. Die Ylamingen giengen darauf 
ein. Der König bot den Flamingen Rückgabe der Graf 
[haft an den Grafen mit allen alten Rechten und Frei⸗ 
keiten und gegenfeitige Feilaßung aller Gefangenen als 
Dedingung an. Nur folle Flandern dem Könige eine von 
Schiedsrichtern feftzuftellende Geldftrafe, doch nicht über 
800,000 livres bezahlen. Um 1. Det. warb der Friede 
verfündet und beide Heere Löften fih auf. 

Graf Jean H d'Avesnes war vor diefem Frieden ge 
Rorden zu Lisle am 24. Auguft 1304. Der alte Graf 
Gui von Flandern ſtarb bald hernach und noch ehe er aud 
der franzöftfchen Gefangenfchaft in Folge dieſes Friedens 
wrüdfehren konnte am 7. März 1305 zu Compiegne — 
denn König Philipp wollte ihn nicht vor definitiver Ne 
gulirung der Friedensbedingungen frei laßen und verfuchte 
alerhand erſchwerende Bedingungen noch in den Frieden 
u bringen, fo daß die Verhandlungen noch dauerten, als 
der Graf ſtarb. Da auch Robert von Bethune, Gut’? 
Nachſolger in Flandern, in des Könige Gewalt war, 
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mufte er am Enbe, um feine Freiheit wider zu erlangen, ſich 
auch noch In diefe erfchrwerenden Bedingungen fügen, und der 
Friede ward endlich definitiv geſchloßen zu Athies fur Orange 
am 5. uni 1305. Der Graf von Hennegau war in biefen 
Frieden in Beztehung auf Hennegau, nicht aber in Beziehung 
auf Holland und Seeland, eingefchloßen und ber Biſchof von 
Utrecht erhielt ſeine freiheit wider und kehrte nach Utrecht zurüd. 

Das Volk in Flandern war wüthend, als fein neue 
Graf ihm ftatt des gehofften, früher verabredeten Frie⸗ 
den? mit Frankreih im Grunde einen ganz neuen über 
brachte. Sie fehwuren, die Schwäche des Grafen und 
ber mit ihm gefangenen Edelleute könnten ed nit in 
Nachtheil bringen, fie wollten lieber alleö ertragen, al 
diefen Frieden annehmen. Da aber die neuen Bedingungen 
nicht ſofort ein Handeln nöthig machten, gieng das Jaht 
bin ohne meitere Berımruhigung. Im Frühjahre 1306 
ichten fih der Kampf mit Holland um bie Inſeln er⸗ 
neueren zu müßen; indeſſen entſchloß man ſich endlich gu 
Ihiedsrichterlicher Austragung. Im Jahre 1307 lud König 
Bhilipp den Grafen von Flandern nad) Poitierd ein, um 
endlich die Friedenderecution ganz in Gang zu fegen; ber 
König verlangte nun aber L'isle, Douay und Orchies fir 
immer für Sranfreich, und ber Graf, der das nicht eingehen 
durfte, wollte er die Flamingen nicht für alle Zeit von fid 
entfernen, meigerte fich. das anzunehmen. Endlich berie 
König Philipp nicht bloß Graf Robert, fondern auch Age 
ordnete von Gent, Brügge und Ypern im Anguft 1308 nad 
Paris, als fie aber da im September ankamen und die 
Abgeordneten von ga Haufe die Weifung mitbrachten, niet 
von dem zuerſt mit Frankreich verabrebeten Frieden abzu⸗ 
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gehen, wurden fle vom Koͤnige wider heim gefandt. In⸗ 
zoilgen kam es in Flandern felbft zu neuen Unruhen, im 
dem dee Beichluß der Ciſterzienſer ihre Ländereien nicht 
mehr durch Laienbrũder bauen, fondern verpachten zu wollen, 
zu Mithandlung ded Abtes des Kloſters ter Doeft und zu 
Ermordung eines anderen Klofternorftanded durch Willem 
von Saftingen, einen der tapferften Kampfgenoßen de Ko⸗ 
zing’d und Breyel's führte. Breyel und de Koning fchüsten 
Billem und es verbreitete fih unter den frühern Aufftän- 
wien von Brügge die Meinung, daß eine der neuern 
Sriedendbebingungen des Königes, daß ihm frei flehen 
fole 3000 Flamingen zu Kriegszwecken über See fenben 
sa dürfen, vor allen fie treffen werde. Als Robert im 
Gebr. 1309 wider nad Paris zum Könige reifte und 
während feiner Abmelenheit die Regierung von Flandern 
an Guillaume de Nele, Philipp von Maldeghem und 
ſeinen Secretär Aegidius übergeben hatte, war letzterer be- 
wit mit Breyel in Feindfchaft und da Breyel bie Feindſchaft 
m alflamifcher Weiſe, d. h. als Fehde, betrieb, fand Aegidius 
dadurch feinen Tod. Witte März kam Roberts Sohn, Robert 
von Never, mit einem neuen Friedensvertrage, den anzuneh⸗ 
men er die Städte um alles bat. Ste nahmen ihn an bis auf 
Brügge, was acht Tage Bedenkzeit forderte; nur Breyel, de 
Koning und Jan Heyne mit ihrem Anhange unter Fleiſchern, 
Zuhwebern, Tuchfeherern und Walkern wollten ven Frieden 
nicht. Man fandte and Brügge vier Abgeordnete an den 
Koönig und Lie um die Gnade ber Abänderung einiger 
Friedensartikel bitten — das Belfpiel ber VBrüggelingen 
kette nun aber auch die andern Städte an, und man warb - 
hochſt ungufrteden mit Robert, daß diefer, um nur Lisle 
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und Doway zu behalten, im übrigen bem Stönige vie 
nachgegeben, fih auch vorzugsweiſe mit Liligenen umgab | 
und gute Flaminger mehr zurüdfette. Der König und 
der Graf überzeugten fich endlich, daß einiges nachgegeben 
werden müße, wolle man nicht einen viel fürchterlicheren 
Volkskrieg heraufbefchwören, als der frühere geweſen und 
ald endlich der Graf und die anweſenden flamijchen Edel. 
leute fih vor dem Könige auf die Kniee warfen und um 
andre Bedingungen baten, gab der König ſoweit nad, daf 
er den Brüggelingen ihre Uebelthaten vergeben, gegen ein 
Abfindungsquantum von den zulegt geforderten 20,000 livres 
jährliher Nenten von Flandern 10,000 nadlaßen, die 
Feſtungswerke von Gent, Ppern, L'isle und Douay lapen, 
nur die von Brügge gefchleift wißen und den Flamingen 
alle von Eönigl. Amtleuten auögefchriebenen Auflagen [chen 
fen wolle, bi8 auf die in Lisle, Douay und Orchies. 
Diefen Frieden endlich nahmen die Ylamingen ar. 
Allein in dem vorhergehenden Kampfe hatte ſich in Flan⸗ 
dern ein Geift entwickelt, den Graf Robert, da er währen? 
de Kampfes in Gefangenfchaft gewefen, nicht verftund, 
weil er deſſen Entwidelung nicht miterlebt hatte. Der 
Handwerkerftand der Städte war durch diefen Geiſt zu 
Ansprüchen gekommen, die nach allen Seiten die Intereſſen 
des Adels und des reichen Bürgerftande® bedrohten, fo dab 
diefe höheren Stände das gemeinere Volt mehr fürdhteten, 
als die Franzoſen und gegen dasfelbe in enger Verbindung 
mit dem Grafen Schug beim Grafen fuchten, und diee 
neue gräflihe Partei ſuchte weiter Schuß durch innige 
Anlehnung an Frankreih. Diefer Geift des flamiſchen 
Volkes wirkte aber weiter auf die Städte der benachbarten 
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deutihen Gebiete. Das Waesland fhritt 1310 big zur 
Empörung gegen den Grafen fort, der es aber mit Hilfe 
des Adeld demüthigte. 

Inzwiſchen überredete des Koͤnigs vertrauter Miniſter, 
Enguerrand de Marigny, den Grafen, Lisle, Douay und 
Orchies, die der Graf als Pfandſchaft dem Koͤnige für die 
jährlichen 10,000 livres Rente gegeben hatte, ihm ganz zu 
überlaßen im 3. 1311 und auf dad Einlöfungsrecht zu 
verzichten, indem er den Grafen glauben machte, wenn dar 
durch Flandern von der Abgabe befreit fet, werde fich ber 
König nachher bewegen laßen, auch die drei Städte zurüd. 
jugeben. Der König blieb nachher aber allen Vorftellungen 
des Grafen unzugänglih. Durch die heftigeren Aeußerun⸗ 
gen des Grafen ward allmählich auch der Zorn des Kö⸗ 
niged geges Flandern neu erregt — eine 1313 verfuchte 
Bermittelung des Pabſtes fchlug gänzlich fehl und fteigerte 
vielmehr die gegenfeitige Verbitterung. Von beiden Seiten 
ward zum Kriege gerüftet und gegen Robert ward die Ex⸗ 
communication ausgeſprochen — doch erlangten Marigny 
und der Sardinallegat noch einen Waffenftillftand, der nad. 
ber verlängert ward, umd während desſelben ftarb der Kö⸗ 
nig am 29. Nov. 1314. Ludwig X jedoch nahm nun 
den Kampf in allem Ernfte auf und hatte an Guillaume 
d Avesnes von Hennegau-Holland einen Verbündeten. Eine 
Bermittelung, die des Grafen Bruder, Johann von Namen, 
und ded Grafen Sohn, Louis de Never, verfuchten, fcheiterte 
an Graf Robert? Eigenfinne, der Flandern (alfo auch L'isle, 
Douay und Orchies) ganz oder gar nicht haben wollte, 
und num rückte ein mächtiges franzöfifches Heer gegen Flan⸗ 
dern por. Da die Flamingen, welche ſchon L'sle belagerten, 
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ſich vor den Franzofen zurückzogen, verwüfteten diefe das 
weitliche Klandern, und Hennegauer und Holländer drangen 
in das Waedland ein. Der König von Frankreich kam 


im Auguſt 1315 bis nach Kortryk, fo daß nur noch die 


Leye beide Heere trennte. Aber anhaltendes, furdhtbares 
Megenmetter zwang die Franzojen zum Räückzuge; der 
Feldzug mufte aufgegeben werden und im Sommer 1316 
ſtarb dann auch Ludwig X. Die Flamingen zärnten fort- 
während dem Grafen Robert, obmohl diefer in der letzten 
Zeit alles gethan hatte, Handel und Gewerbe in ſeinen 
Städten zu fördern. Ste [hoben nun die Schuld an ber 
dauernden Feindfehaft mit dem franzöfifchen Hofe auf feinen 
Eigenfinn — die drei Stäbte Gent, Brügge und Mern 
ſchickten fogar Gefandte an den franzdfiihen Hof und 
ſuchten ihrerfeit® Frieden von König Philipp V und er 
hielten als Bedingungen: die Flamingen follten um Ber 
zeihung bitten wegen des Unrechts, was fie gegen des 
Königd Vater, Bruder und ihn felbft getban; der Graf 
folle einen Kreuzzug unternehmen und ded Grafen Sohn 
eine Wallfahrt von längerer Dauer. Die Beſte von Kor 
teyf, die die Franzofen noch befett hielten, ſolle gefchletft 
und nie wider gebaut werden ; außerdem follten Lisle, Douay 
und Bethune für ewige Zetten bei Frankreich bleiben und 
die Flamingen dem Könige 2000 livres zahlen — gefchähe 
alles das, fo folle Flandern in alle feine Rechte reftitutrt 
fein, nur müße e8 den Franzoſen erlaubt fein, die Befefti- 
gungen von Gaffel zu fchleifen und ben Ort beſetzt zu be 
halten bis 3 Jahre nachdem die Flamingen die Feſtungs⸗ 
werke von Gent, Brügge und Ppern geichleift Hätten. — 
Diefe Bedingungen nun ſchienen den Flamingen theils 
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ungerecht, theils laͤcherlich. Die Feindſeligkeiten dauerten 
affo von beiden Seiten fort, bis es Louis von Nevers 
gelang, Karl von Valois für eine Heirath zwiſchen Karl's 
Tochter und Louiss Sohne zu geroinnen, worauf ein Waffen- 
ſtillſtand eintrat. Über auch während deſſen fcheiterten alle 
Friedendunterhandlungen. Graf Robert belagerte endlich 
Kortryk und Caſſel, die noch in den Händen der Franzofen 
waren, trotz bed Waffenſtillſtandes und nötbigte fie zus 
Ergebung, worauf fie gefchleift wurden. Der Waffenftill- 
Rand gieng Pfingften 1317 zu Ende. Inzwiſchen war eime 
see Heirath in Borichlag gekommen zwiſchen Louis's von 
Revers Sohne und einer Tochter König Philipp's V, fo daß 
der Waffenſtillftand bi Pfingſten 1318 verlängert warb. 

Endlich im J. 1319, als abermalige Friedensunter⸗ 
handlungen an des Grafen Hartnädigfeit gefcheltert waren, 
er aber bei einem Buge, ben er gegen Lisle unternehmen 
wollte, von den Gentern verlaßen ward, erlangte Robert 
widerum Verlängerung des Waffenſtillſtandes gegen das Ver⸗ 
ſprechen, daß er im Frühlinge nach Paris konmen wolle, 
um wirklich Frieden zu ſchließen; denn er ſah ein, daß er 
doch in einigem nachgeben müſte. Um 5. Mai 1320 ward 
der Friede geſchloßen, dahin, daß fein Enkel, der Sohn 
Louiss von Nevers, der ebenfalld Louis hieß, des Könige 
Tochter Margarethe beirathen und in Flandern die Nach⸗ 
folge haben ſolle, ſelbſt wenn deſſen Vater, Louis von Ne— 
verd, vor dem Großvater, dem Grafen Robert, bis dahin 
firbe, Die Flamingen follten ben Könige 30,000 livres 
Ahlen und ſchwoͤren, daß fie ihren Grafen nicht unterftäten 
wollten, wen er den Frieden mit Frankreich braͤche; L’iäIe, 
Douay und Orchies aber follten bei Frankreich bleiben, 
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Louis's von Neverd Bruder, Robert von Never, follte eine 
Austattung von etwas über 10,000 livres Renten haben, 
wofür ihm Sicherheit duch Pfandfchaften in Flandern ge 
geben wurden. 

Nicht lange nach Abſchluße diefed Frieden verbreitete 
fih da® Gerücht, Louis von Neverd habe den Vater (der 
ihn duch diefen Frieden in einigen Puncten benachtbeiligt 
zu haben jchien) vergiften wollen und der alte Graf Ro 
bert (von Bethune) ließ ihn verhaften. Robert von Ne 
verd (oder wie er gewöhnlicher genannt wird: von Caſſel) 
verſchaffte fich ded Vaters. Siegelring und fertigte damit 
faljche Befehle aus, in Folge deren der verhaftete Louis 
in Rupelmonde Hingerichtet werden follte; aber der Befehls 
baber in Rupelmonde glaubte dem Befehle nicht, wandte 
fih un Graf Robert (von Bethune) unmittelbar und die 
fee überfahb nun, daß alle eine Intrigue Roberts von 
Neverd-Lafjel gegen den Bruder jet, und verzieh letzterem, 
war aber doch nun noch fo erfüllt von Verdacht gegen Louis, 
daß er ihn ſchwören Iteß, bei Nebzeiten des Vaters nicht wider 
nach Flandern fommen zu wollen. Er gieng nad Frankreich, 
wo er aber verhaßt war, weil ex fich früher ſtets hartnädig 
der Verkleinerung Flandern® und Einziehung der Graf 
fhaften Never und Rhetel duch den Frieden widerſetzt 
und dieſen gehindert hatte. Auch nun trat er fofort mit 
Beſchwerden gegen den König auf, der dagegen feine Ge- 
mahlin und Kinder gefangen nehmen ließ, die in Paris 
lebten, um franzöfifche Sitte und Sprache volllommen kennen 
zu lernen. Louis von Neverd Elagte beim Parlamente 
auf Rückgabe der Graffchaften Neverd und Rhetel, die 
ihm der König vorenthielt, und auf Freilaßung von rau 





ud ſtindern. Man nahm keine Nüdficht auf feine Klage 
und verbot allen Advocaten, feine Sache beim Barlamente 
zu führen. Als er nun gerichtlichen Zweilampf und Ent 
ſcheidung durch Gottesurtheil forderte, nahm man auch 
ihm gefangen. Er entfloh glüdlich nach Brabant. Bon bier 
and erlangte er volle Verzeihung des. Vater, der ihm er- 
lanbte wider nach Kortryk zu fommen, wo er ihn feierlich 
empfieng, ald er fi ihm zu Füßen warf und wegen frü- 
heres Ungehorfamd um Verzeihung bat, auch ihn von allen 
früheren Vorwürfen frei ſprach Oftern 1322. Nun gieng 
Louis widerum nad) Paris, um die Freilaßung feiner Ger 
mahlin und Kinder zu betreiben. Er ftarb aber hier am 
4. Juli. Graf Robert (von Bethune) ftarb dann felbft 
ſchon am 17. Sept. 1322 zu Ypern, 82 Jahre alt; fein 
Enkel von Louis de Neverd, der auch Louis hieß, folgte 
im dem legten Frieden mit Frankreich und dem Ehecon⸗ 
tracte mit Margarethe von Frankreich gemäß, aber unter 
Biderfpruch von Robert von Caſſel, der behauptete, die 
Nachfolge in Flandern hänge von der Nähe des Verwandt 
ſchaftsgrades allein ab und laße feine Repräfentation ver, 
forbener zu, fo daß der lebende Sohn dem Enkel duch 
einen verftorbenen Sohn vorgebe. Auch die Herzogin 
Mathilde von Rotringen erhob denſelben Proteſt, da fie 
nicht gleich ihrer älteren Schwefter bei ihrer Verheirathung 
ſoͤrmlich auf die Nachfolge verzichtet hatte und da Robert 
duch Annahme des letzten Friedens mit Frankreich auch 
ſchon auf die Nachfolge verzichtet habe. Der König be 
lehnte aber Louis, nachdem diefer die Bereinigung Lisle's, 
Douay's und Orchies's mit Frankreich anerkannt hatte mit 
Slandern, Nevers und Rhetel. Auch Robert von Caffel . 
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gab fich zufrieden, als feine Audftattung in Flandern aw 
erkannt und gefichert ward. Das Parlament hatte Loulsö 
Recht auf die Nachfolge vollfländig anerkannt. 

Sm Henmegau war nah Jean's HI d’Aneönes Tode 
‚deſſen Sohn Guillaume (der Gute) in Hennegau und Hol- 
land gefolgt und Hatte dann im Mai 1305 Jeanne de 
Baloid, die Schweſter des nachmaligen Königes Philip 
von Frankreich, geheirathet. Da ſich Guillaume oft in 
Holland aufbielt, ward Hennegau allmählich zun Neben 
lande, deflen Angelegenheiten hauptjächlich durch einen Statt- 
halter unter dem Titel eine® Grand -Bailli beforgt wur 
den, weähalb diefer Beamtete auch den Titel Gouvernem 
uud Generalcapitän erhielt. Sogar dad Begnadigungs 
recht ward ihm fpäter übertragen. Die Vertreibung der 
Auen aus Frankreich machte die Konftituirung einer Ye 
beugemeinde in Mond nothwendig. Dad Schöffengeridt 
in Mond erhielt 1313 eine neue Ordnung und die Zahl 
der Beifiher warb von 7 auf 10 vermehrt. Es war bie 
höhere Inſtanz für alle anderen hennegauiſchen Gerichtähöfe 
Nachdem die Gemahlin deö Könige Eduard Il von Eng: 


land von hennegauiſchen Nittern unter Führung Jens 


de Beaumont, Bruder des Grafen von Henmegau, nad 
England zurücdgeführt und von ihre Eduard II geſtürzt 
worden war, und Eduard IH mit Philippa von Hennegau, 
der Tochter ded Grafen Guillaume, verheirathet worden 
war, bildete fih ein fehr freumbliches Verhältnis zwi⸗ 
fen englifhen und bennegauifchen Adelsfamilien aus. 


Eine andere Tochter Guillaume's, Margarethe, war mit 


bem deutſchen Könige Qubwig vermählt, fo daß der Graf 
‚vom Hemregau, feit fein Schwager, Philipp von Valois. 
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Kong non Frankreich geworben, in hoöchſten Verbindungen 
fund. Graf Guillaume war natürlich bei den Friedens⸗ 
unterhandlungen zwiſchen Frankreich und Flandern, als des 
Könige von Frankreich nächfter Verbündeter, auch zunächft 
überall betheiligt. Im Rande war er überall geliebt und 
geehrt, jo dag ihm die Stände feiner Fürſtenthümer fogar 
1331 im Haag auf eine Beifteuerforderung deren -doppel- 
ten Betrag bemilligten,, welche Verdoppelung er jedoch ala 
unnöthig ablehnte, was widerum feine Rande mit Felten 
zu feiner Ehre feierten. Guillaume ftarb 1337 zu Valen⸗ 
time. Bon feinen drei Söhnen, Jean, Guillaume und 
Louis, überlebte ihn nur ber mittlere, fein Nachfolger 
Ouilaume II. Guillaumes Regierung in Hennegau ift 
fat nur durch Verbeßerung der inneren Verhältniffe der 
Landſchaft bedeutend. Er ſuchte die Meffe von Mond durch 
Beivilegien zu heben; ertheilte der Stabt Maubeuge 1339 
die Erlaubniſs, fih zu befeftigen. Geriht und Polizei 
m Raubeuge waren, wie in nordfrangöfifchen Städten In den 
Sinnen 7 Schöffen unter einem Proͤvoͤt; die Schöffen 
wurden jährlich von den Stiftbamen, die eine eigene Im⸗ 
mmitätöherrfchaft in Dlaubeuge hatten, und vom Grand» 
Bailli ernannt und der Prövöt leiftete feinen Eid auf der 
Grenze mit einem Fuße auf dem Stiftögebtete, mit dem 
mdern auf gräflichem Gebiete ftehend. Da der Oheim des 
Brafen, Sean de Beaumont, fich in dem franzäfifch-eng- 
hen Kriege ganz auf Seiten der Engländer hielt, Tief 
er König von Frankreich 1340 die Borftädte von Chimay, 
208 Jean de Beaumont durch feine Gemahlin Diargarethe, 
Ichin des Grafen von Sotffond, erhalten hatte, plünbern 


md ward überhaupt dem Haufe d'Avesnes ungeneigt. 
eo’ Borleſungen. Obd. V. 15 
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Auch mit dem Bisthume Kammerich Fam Hennegau durch 
dies Verhältniſs in Conflict, da der Bifchof nun für feine 
Klagen über den Grafen von Hennegau offened Gehör am 
franzöfifhen Hofe fand. Der Graf aber trat dann ganz 
auf englifche Seite und verbrannte den Franzoſen Auben- 
ton en Thierache und ließ Beſatzung und Bürger nider- 
hauen oder in Gefangenfchaft führen. Hierauf übernahm 
Sean de Beaumont die Vertheidigung von Mond; bie 
Herren von Antoing, von Vergy und von Gomignies 
die von Valencienned, der Herr von Faucquemont die 
von Avedned. Bon Valenciennes aud wurden die Fran 
zofen bei Foreft überfallen, worauf die Franzofen Ber- 
tigneul, Gdcarmaing und Vendegies niderbrannten nebft 
Billierd, Gomignied, Potelled, Frednoy und dem Städtchen 
Bavay. Als le Quesnoy ihnen tapfer miderftund, zogen 
fie unter Sengen und Brennen nad) dem Gebiete von 
Kammerich ab. Bon anderer Seite waren die franzöfiichen 
Befatungen von Douay und File plündernd und brennend 
bis gegen Bouchain hin vorgedrungen und fuchten Thuin, 
was die Hennegauer gegen den Biſchof von Kammerich 
erobert, wider zu nehmen. Guillaume II hatte unterdeſſen 
Kriegsleute in Deutjchland geworben, und drang von Fla⸗ 
mingen und Brabantern unterftüst gegen die Franzoſen 
vor. Dann Fam König Eduard von England mit dem 
damaligen Haupte der Genter, Jakob von Artevelde, zu 
dem Grafen Guillaume nad) Valenciennes und fie fihrie- 
ben für ihre Befreundeten eine Tagfahrt aus zu Vilvorde, 
wohin außer ihnen die Herzoge von Brabant und Geldern, | 
die Grafen von Namen, üli und Berg kamen und Ab⸗ 
geordnete der flamifchen, brabantifchen und hennegauifchen 
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Stidte. Man beſchloß die Belagerung von Doornif, mäh- 
rad ein anderes Heer aus Flandern gegen Atrecht aud- 
zog. Lebtered ward 1340 im Juli bei St. Omer zurüde 
gechlagen; aber die Belagerung von Doornik hatte ihren 
sortgang, biß die verwittwe Gräfin Jeanne von Hennegau, 
ver Könige Philipp Schwefter, in Gent einen Waffenftill- 
fand auf ein Jahr vermittelte. Nach Aufhebung der Be- 
lagerung von Doornik gab der Graf ein Turnier in Mond 
und zog dann nach Preuffen, um da für den deutſchen 
Drden zu Fümpfen, da in feiner Nachbarſchaft der Krieg 
rubete. In einem Kriege, den er nachher ald Graf von 
Holland gegen die Friſen führte, fand er am 24.Sept. 1346 
feinen Tod. Sein Sohn, Guillaume, war fehon vor ihm 
jung geſtorben. Seine Wittwe, Sohanna von Brabant, 
heirathete nachher, wie wir oben bet Brabant gefehen ha⸗ 
ben, den jungen Herzog Wenzel von Lützelburg. Um bie 
Rachfolge in feinen Herrfchaften meldeten ſich feine Schwe⸗ 
fem: die Kaiferin Margarethe, die Königin Philippa und 
die Bräfin Johanna von Fülih. Es war fogar ſchon von 
einer Thellung der Herrichaften die Nede, — aber Kaiſer 
Ludwig erklärte die Grafſchaften Holland und Hennegau 
für heimgefallene Reichslehen, bei denen weibliche Succef- 
fon nicht gelte und helehnte ſodann mit Hennegau und 
Selland von Reichswegen feine Gemahlin Margarethe, die | 
dann ihren Sohn Wilhelm von Baiern zu ihrem Erben 
ellärte und ihm die Regierung von Holland, Seeland und 
drieland übertrug, die von Hennegau aber dem Sean de 
Beaumont, ihrem Oheime. 

In Flandern war die Regierung Louis's des jüngeren 
von Neverd einige Zeit ohne irgend bedeutende Eräugniſſe 
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verlaufen. Auch mit Holland war wegen der feeländifchen 
Inſeln 1322 ein Vertrag dahin zu Stande gelommen, daß 
dem Grafen von Holland und Hennegau diefe Infeln als 
Hamifches Lehen blieben; dagegen verzichtete derfelbe auf 
die Ansprüche, die er früher auf die übrigen deutfchen Neben 
bei Flandern, namentlich da® Waes⸗ und Walfterland, die 
vier Ambachten und Gheertsbergen erhoben hatte, fo wie 
auf die Burggrafihaft in Kammerich, auf Haferzinfen im 
Bebiete von Kammerich und auf die Aloden Croͤvecoeur und 
Arleux, welche zuletzt genannte drei Objecte an Johann 
von Namen gegeben wurden. Diefer hatte fich befonbers 
am franzöfifchen Hofe für des nunmehrigen Grafen von 
Flandern Sintereffen bemüht, weshalb ihm fein Großneffe, 
der Graf, zu Hafen und Herrihaft von Sluys, bie ihm 
fchon früher überwieſen waren, nun auch dad Amt eines 
Matergrafen zutheilte Cr misbrauchte aber die Amt 
zum Nachtheile der Stapelvechte, die Brügge befaß. Die 
Brüggelingen wurden darüber unzufrieden, griffen zu den 
Maffen, "zwangen ihren jungen Grafen, fie gegen feinen 
Großoheim zu begleiten. Johann wehrte fich, fiel aber den 
Brüggelingen gefangen in die Hände, die ihn im Grafenflein 
in Brügge in Haft hielten und Sluys zerftörten. Nur bie 
dringendften Fürbitten des Grafen Eonnten Johann das Les 
ben retten, und die Freiheit follte er erft wider erhalten, 
wenn ihm das Amt eine? Matergrafen genommen und den 
Brüggelingen Amneſtie zugefagt wäre. Da der Adel fi nun 
auch gegen Brügge regte, um für die bei’ Sluys in ber 
Vertheidigung des Orted und de3 Grafen Johann gefalle: 
nen Edelleute Blutrache zu nehmen, zogen die Aufrührer 
aus und verbrannten alle Burgen der Edlen, die fie ein⸗ 
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nejmen Tonnten. Des gefangenen Joham Gemahlin, : 
Marie, Tochter Philipps von Artois, wandte fich in der 
Roth an ihre Tante, Mathilde von Artois, und diefe hielt 
einen Hoftag in St. Dmer, um über diefe Dinge zu be 
sothen. Hier verföhnte fi) auch Robert von Caſſel ganz 
mit dem jungen Grafen; die Abgeordneten von Gent, Brügge 
md Ppern aber, die auch zu diefem Hoftage gekommen 
waren, ftellten übertriebene Forderungen für die Freilaßung 
des Grafen Johann — während deſſen entkam Johann 
im Oct, 1323. Er gieng an den Hof des Königes von 
grankreih, auch der junge Graf kam dahin und der Kö⸗ 
mg fagte-ihm Hilfe zu gegen die empörten Brüggelingen, 
denen fih auch die Randfchaft bed Freien von Brügge nun 
angeihloßen hatte. Der König beftätigte. überdies die Er- 
teilung der Watergrafichaft an Johann und den Befitz 
von Sluyd. Den Brüggelingen ward doch nun bei der 
Gegnerſchaft, die fie erhalten Hatten, bange und als ber 
Graf nah Gent kam, ſuchten fie Gnade bei ihm. Yür 
66,000 livres gab er ihnen Amneſtie und beftätigte auch 
iht Stapelrecht, denn er war in großem Geldbedürfniffe, 
da er einen ſehr Inftigen Hofſtaat gehalten und den vor⸗ 
tüthigen Schatz vergeubet hatte. Der Graf aber zog hier- 
af längere Zeit nach feiner franzöfifchen Graffchaft Ne 
verd, und da er nun das erhaltene Geld aufer Landes 
verbrauchte, noch aus früherer Zeit herrührende Zahlungen 
auch fortwährend an königl. Beamtete zu machen waren, 
müllte ſich das Rand, tro der den Emporern ertheilten 
derzeihung, bald wider mit Unzufriedenheit und neue Unord⸗ 
ungen erwuchſen, denen der Statthalter ded Grafen, der 
$ere von Aspremont, trotz der Unterftügung dev Magiftrate 
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von Gent, Brügge und Ppern (der drei ſ. g. Glteber Flan 
bernd), nicht überall fteuern Eonnte. Einzelne Steuerein 
nehmer wurden fogar erfchlagen. Im Febr. 1324 kehrte 
der Graf zurück, ftellte zwar die Ordnung einigermaßen her, 
legte aber dadurch, daß er überall halbe Maßregeln ergriff, 
den Grund zu weit größeren Fünftigen Unruhen. Kaum 
fehrte er im Frühlinge den Rüden und gieng wider nad 
Rhetel, als die Unordnung von neuem anfteng. Zu Jo— 
hannis mufte er wider nad) Flandern fommen und aller 
hand polizeiliche Anordnungen treffen; er übergab bie Lan⸗ 
deöverwaltung nun an Philipp von Arel und gieng Anfangs 
Juli wider nah Frankreich. Sofort aber erhob fich die 
Landſchaft des Freien wider [mit Lambert Boonen im Of: 
quartiere, Zegher (Siger) Janſen im Nordquartiere an ihrer 
Spite] und müthete von neuem gegen die Edelhöfe. Ju 
Meihnadhten kam der Graf zurüf uud hielt in Kortryk 
einen Tag, wo Robert von Caſſel, Johann von Namen 
und Sean de Nedle (Guillaume’d von Dendermonde Cohn) 
zugegen waren. Der Biſchof Wilhelm Granfon von Kam 
. merich fprach für die flamifchen Empörer und fuchte für 
fie Frieden; aber der Graf ließ übernacht mehrere de 
Aufrührer greifen und Hängen und Aardenburg und Ghi⸗ 
ftelle befeftigen. Boonen Iagerte ſich vor Aardenburg, Jan⸗ 
fen vor Ghiftelle und letzterer erfoht am 3. an. 1325 einen 
Sieg gegen die ausfallenden Gräflichen. Ghiftelle ergab 
fi) an Janſen, der nun nad Brügge kam, mas fich aub 
dem Aufruhre anfchloß und defien Mannfchaft von Nicolaus 
Bannefin geführt ward. Sanfen und Zannekin mandten 
fi) gegen Nieupoort, was Robert von Caſſel gehörte. 
Der Ort ſchloß fih ihnen an; ebenfo Veurne. Robert von 
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Cafel, deffen gewoͤhnliche Nefidenz die Burg Wal tm 
Bale von Nieppe war, war zu ſchwach, etwas gegen 
fie zu wagen, da feine Edelleute es gegen ihre Ehre biel- 
in, mit Leuten zu fechten, bei denen fein einziger von 
Adel war, und da feine gemeinen Knechte zu den Rebellen 
überliefen. Bergued, Caffel, Bailleul, Thorout, Rouffelaere, 
Kortryk und Duynkerke ſchloßen fich ebenfalls den Auf- 
ruͤhteriſchen am und Bannefin trat als Regent der rebejli- 
ſchen Randfchaften auf. Roberts Burgen zu Caffel und 
Duynkerke und eine Reihe Burgen des Adels wurden ge- 
brochen, während Aardenburg noch belagert und das Land 
der vie Ambachten geplündert ward. Der Graf hatte 
fi inzioifchen nach Gent gewandt, und Vermittler fuchten 
einm Frieden berzuftellen, fo daß bis zum 11. Juni 1325 
Baftenftiliftand eintrat. Die Unterhandlungen aber führten 
m nichts, weil das gemeine Volk zu übermüthig war, und 
m 11. Juni die Unterhändler ihren Auftrag niderlegten. 
Ta Graf faßte endlich energifchere Entſchlüße, ließ wider 
mehrere aus dem Freien greifen und binrichten, rief den 
Adel zu den Waffen und legte 6 Abgeoronete, die ihm 
Brügge fandte, in Haft. Die Einwohner von Brügge woll- 
ten diele wider frei machen und zogen gegen Kortryk; der 
Graf Vieh die Vorftädte abbrennen; aber das Feuer ergriff 
auch die Stadt, die ih nun ebenfalld müthend gegen ihn 
ehob; viele feiner Edelleute, auch Sean de Nedle, wurden 
eihlagen und der Graf felbft mit ſechs Edelleuten ward 
geſangen und ward den Vrüggelingen auägeliefert, welche 
lerne ſechs Begleiter unter feinen Augen hinrichteten und ihn 
Ich 24 Mochen gefangen hielten. Nur Johann von 
Ramen mit einem Theile des Adels hatte ſich von Kortryk 
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durchſchlagen können. Robert von Caſſel Hatte fih nad 
feiner Burg im Walde zurüdgezogen und that gar nichts, 
Zannekin z0g aber nun auf Ypern, wo die Behörden und 
die Vornehmeren flohen und das gemeine Bolt ihn mit 
Jubel empfieng. Er warf nun die alten Thore nider und 
zog die Vorftädte durch VBefeftigungen zur Stadt. Auf 
König Karld von Frankreich Forderung der Yreilaßung 
de8 Grafen antworteten die Brüggelingen, ed folle dieſe 
itatt haben, fobald fih auch Gent und Dudenaerde ihrem 
neuen Regimente angefchloßen hätten, und den Robert von 
Caſſel baten fie, er möge fommen und fi an ihre Spige 
ſtellen. 

Die Genter, die ſich gegen die Empoöͤrer erlärten, je 
gen unter dem Ritter Willem Winemaer gegen die Brügge 
lingen und erlitten nad) tapferem Kampfe bei der Brüdt 
von Rekel in der Nähe von Deynſe eine Niderlage ri 
15. Julius. Der König bewog nun die Genter und Yar- 
denburger fich dem neuen aufrührerifchen Negimente arg 
chließen, theild um durch diefe Betheilitgung die Mittel zu 
erlangen, weitere Unterhandlungen zu unterjtügen , theild 
um die Brüggelingen zu Freilaßung des Grafen zu beim 
gen. Die Brüggelingen ließen aber den Grafen auch nun 
nicht frei, und andrerfeit® erklärten die Genter, fie würden 
nichts, mad das neue Regiment von ihnen fürderte, leiſten, 
bevor der Graf in Freiheit fei. Bald war wider offener 
Krieg zwifchen Gent, an deſſen Spite Johann von Namen 
trat, und dem fich alle dem Grafen treuen anſchloßen, und 
Brügge. Alle feften Orte zwilchen Schelde und Lehe, und 
au Kortryk, Tamen in Johanns Gewalt, aber Gheerts⸗ 
bergen fchloß fih den Rebellen an. Die Tuchweber, die 





auch in Bent zu den Rebellen neigten, ließ Johann theils 
niderhauen, theils aus der Stadt treiben. Auch das 
Waesland und die vier Ambachten ſchloßen fi der Em⸗ 
poͤring an. Im Auguſt lag ein Heer aus der Landſchaft 
vs Freien vor Gent; Robert von Caſſel beiagerte Dude- 
noerde; Tanfen, Boonen und ein dritter Führer, Raul Boc- 
Im, beſetzten Kortryk wider. Im September kamen Boten 
des Koͤniges, verlangten abermald des Grafen Freilaßung 
und luden Robert von Caſſel und Abgeordnete der Bruͤgge⸗ 
Imgen nach Paris vor. Nichts von allem geſchah und ein 
Cadinallegat ſprach nun das Interdiet aus über Flandern. 
Eeſt die Winterkälte nöthigte die Rebellen, die Belagerung 
von Gent und Dudenaerde aufzuheben ; doch blieb Natger 
mit einem Haufen in Gecloo und zwiſchen Kortryk und 
Dudenaerbe ſtund ein anderer von 800 Rebellen. Ratger 
brannte dann, als er Eecloo verließ, Aflenede nider. Herr 
Hector von Billain ſchlug ihn und Ratger ſowohl ald 
Balduin Boelam und noch 700 Rebellen blieben in dem 
Teffen. 

Da die anderen flamiſchen Städte keine Möglichkeit 
fahen, der Unordnung Herren zu werden, bevor der Graf 
nicht frei fei, drangen fie endlich in die von Brügge, den 
Grafen frei zu laßen, fo nachbrüdlich, daß deren Führer 
zu dem Grafen ins Gefängnifd giengen’und nachdem ihre 
fußfällige Bitte um Verzeihung vom Grafen Gewährung 
erhalten, festen fie ihn in Freiheit, worauf er nach Gent 
ging und dann nad) Frankreich. 

Der König fandte nun einen Kriegdhaufen nach St. 
Dmer und verftärkte die Beſatzung aller benachbarten fran⸗ 
zönichen Plätze. Die Flamingen fehnten fi) aus dem In⸗ 
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terdtete .zu Tommen umd die fremden Kaufleute, die die Un- 
ruhen verfcheucht hatten, wider bei fich zu fehen, und alle 
waren froh, ald endlich der König einen Tag in Arques 
bei St. Omer für Unterhbandlungen anfündigte. Bevoll: 
mädhtigte ded Königed, Graf Louis, Tohann von Name 
und Robert von Caſſel, Robert? Schwefter, Johanna de 
Couey und Abgeordnete der flamifchen Städte erfchienen 
und der Friede fam endlich zu Stande unter der Bebding- 
ung: daß die Empörer ein Karthäuferflofter bei Kortrok 
gründeten; allen mährend der Unruhe den Kirchen zuge 
fügten Schaden erfegten; daß aus Kortryk und aus Brügge 
100 Einwohner nah St. Jacob de Compoſtella, 100 nad 
St. Giles in der Provence, und 100 zu unferer 2. Frauen 
von Rohemadour wallfahrteten. Alle Empörer jollten einen 
neuen Treueid ſchwören, dem Grafen 100,000 livres tour. 
und an Johann von Namen 60,000 zahlen, dem Könige 
aber 200,000 livres, wofür diefer ed übernahm, Gent und 


Dudenaerde zufrieden zu ftellen. Alle von den Rebellen 


vertriebenen follten zurückkehren; die gefelich verbannten 
aber verbannt bleiben. Alle Amtleute der Rebellen follten 
den Amtleuten des Grafen Plab machen und alle gefange 
nen von beiden Seiten frei fein. Boten des Königes follten 
über die Ausführung diefer Bedingungen wachen. Die 
von Gheertöbergen wurden megen ihrer legten Treulofigfeit 
von diefem Frieden ausgeſchloßen und muften befondere 
300 livres gross. zahlen und Mauern und Thore jchleifen. 

Neider ward es ſchwer, die Leute, die während der 
Empörung in die Höhe gekommen, wider zum Bemuftfein 
ihrer Unbedeutendheit zu bringen — in Gent führten dieſe 
Zeute viele mit Gewalt zurüd, die gefehlich verbannt wa⸗ 
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on; in Brügge und Ppern dagegen vermehrten fie vielen 
durh die Nebellen vertriebenen die Heimkehr. Die Er⸗ 
mabnungen des Grafen blieben erfolglod. Die widerftre, 
benden wurden duch Waffengenoßenfchaften unter dem ge 
meinen Volke, wie es fcheint, unterftüst — und fo verliefen 
die Jahre 1326 und 1327 fortwährend in einer gewiſſen 
Spannung. Wilder und offner wider entbrannte der Auf 
ruhe und graufamer wider ward ber Adel verfolgt, nach» 
dem König Karl von Frankreich im Febr. 1328 geftorben 
wor. An deſſen Nachfolger, Philipp von Valois, wandte 
hd nun wider der Graf um Hilfe gegen feine Unterthanen und 
das fett dem letzten Frieden aufgehobenene Interdiet ward 
von neuem über %landern verhängt, mit Ausnahme von 
Gent und Oudenaerde; die fremden Kaufleute wichen 
widerum aus dem Lande; aber dad Volk blieb bei feiner 
Gewaltthaͤtigkeit gegen Abel und Beamtete. Nicolaus (Colin) 
Zamekin, deffen Neffe San Craye, Siger (Zegher) Janſen 
und Lambert Boonen waren noch immer gewiflermaßen 
Herren im Rande. Der König berief im Juli 1338 feine 
Ritterſchaft nach Arrad; Robert von Caffel fagte fich eid» 
ih und gänzlich von den Rebellen los und war in St. 
Omer; Graf Louis und Johann von Namen waren in 
Lisle. Der König führte das übrige Heer in ein Lager 
beim Rutholter Walde; das flamifche Heer lagerte auf dem 
Gaffeler Berge; dann rüdte der König vor an die Peene 
und Robert von Caſſel ſtieß zu ihm mit feinen Leuten. 
In diefer Zeit unterwarfen die von Gent und Dudenaerde 
theils die Mebellen in den Gegenden mweftlich von Biervliet 
im Meere, theild zogen fie dem Grafen nach L'isle zu— da 
tbeilten die Empörer ihr Heer; Zannekin blieb mit einem 
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Thetle dem Könige gegenüber; Janſen mit denen aus Brügge 
und dem Freien zogen gegen Doornik; die von pen 
und Kortryk gegen den Grafen gegen L'isle. Des Könige 
Heer ſchien ſchon gejchlagen und floh, König Philipp wir 


beinahe gefangen worden; aber Robert von Caſſel und vr 


Graf von Hennegau hielten die Sieger auf, die fliehende 





jammelten fih wider und nun wandte fih der Sieg uf . 


des Königs Seite, Zannekin fiel; Caſſel ward genommen 
und zeritört; Veurne, Bergued, Nieupoort ergaben fid. 
Der Sieg war am 23. Auguft erfodhten; am 27. zog de 
König gegen Ypern. Die Stadt ergab fih und lieferte 
die Rebellenführer unter den Bürgern aus, die der Kö— 
nig hängen ließ. Die Einwohner wurden entwaffnet. Die 
von Brügge ließen nun den Grafen um Gnade bitten, de 
fie vor den König führte. Der König ließ einige hir 


richten, andere verbannte er und noch andere follten 3 Jahr 


jenfeit® der Somme in Frankreich wohnen. Brügge un? 


Ypern muften große Summen zahlen und Geifeln ftellen 


Ebenſo wurden alle anderen aufrührerifchen Orte mit Geld 
oder durch Verluft von Rechten geitraft; auch Brügge verlar 
alle feine alten Rechte und erhielt, was es meiter hatte, 
durch einen neuen Freibrief. Hart ward auch die Land 
Schaft des Freien angeſehen und durchgängig lag die An 
fiht zu Grunde, alle alten Rechte in Flandern feien durd 
die Rebellion verloren und was davon in den am Auf— 
ftande Theil nehmenden Orten weiter beftehe, fei nur ein 
Gnadengefhent des Grafen. Sanfen, der den Aufitand 
tim Febr. 1329 neu beleben wollte, ward bei Oudenburg 
mit feinem Sohne und noch 20 anderen gefangen und hin 
gerichtet. 
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Run erſt kam auch bie Gräfin Margarethe ins Land 
md gebar am 25. Nov. 1330 auf dem Schlofe von Maele 
einen Sohn, Louis, den die Flamingen deshalb Lonis von 
Raele (Lodewyk von Maele) nannten. Johann von Namen 
farb in dieſem Jahre zu Parid und am 26. Mat 1331 
ah Robert von Caſſel, deſſen Tochter und Erbin Jolande 
ie Exbe ihrem Gemahle, Heinrich IV von Bar, zubrachte. 

Ueber die Verhältniffe Mechelns kam ed zwiſchen dem 
Grafen von Flandern und dem Herzoge von Brabant zur 
Fehde, in deren Folge die Brabanter im Yalfterlande, die 
Flamingen bis in die Nähe von Brüffel müfteten, aber bet 
Sellelin vom Herzoge von Bar gefchlagen wurden, wie 
(don oben in der brabantifchen Gefchichte berichtet ward. 
Hierauf vermittelte der König von Frankreich einen Frie⸗ 
den, bet welcher Gelegenheit zugleich die Verlobung der 
bei Töchter des Herzogs von Brabant verabredet warb. 
Grügge hatte dem Grafen In diefer Fehde jo gute Dienfte 
geleiſtet, daß Dee Graf der Stadt Gnabenbeweife ertheilte. 
Aber ala ſich nun die großen Kämpfe zwifchen Frankreich 
und England vorbereiteten, parteite fih die ganze Bevöl⸗ 
kerung Flandern? von neuem, da Flandern in feiner Tuch⸗ 
manufacturer von dem Bezuge der Wolle aus England ab» 
bingig war, und bie Engländer (im Falle Flandern fi 
entihieden zu Frankreich hielt) dieſen Wollhandel nad 
Flandern bedrohten. Der Adel war natürlich franzöflfeh 
geſinnt, die Städte engliih. Der Graf, dem ber Adel 
ohnehin zugethan war, that alles mögliche, ſich auch 
bie Städte zu gewinnen, und Iebte faft fortwährend in 
Gent, welcher Stadt er fi) fo gnädig zeigte, wie vorher 
\hon Brügge. Die Unterbrechung des Wollhandels mit 
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fi die Genter duch Deputirte mit dem Herzoge von Ge 


dern verfländigten, der nun als englifher Bevollmächtigter 
in den Niderlanden auftrat, und daß verabredet ward, daf 
Flandern die englifhe Wolle über Dertrecht beziehen folk, 
um Frankreich und den Grafen nicht direct zu verlegen. Flan 
dern blieb verjorgt und die Verehrung Jakobs von Artevelde 
dehnte fich bald über ganz Flandern aus. Am franzöfiichen 
Hofe war man wüthend; der Graf fuchte wenigftend Brügge 
dureh Ertheilung ausgedehnteſter Freiheiten fih näher zu 
verbinden im fahre 1337. Im Mär; 1338 verhängte 
der Biſchof von Senlis und der Abt von St. Denys dei 
Interdiet über Gent. Der Graf ließ aber den gefangenen 
Großvater Jakobs, den alten Zegher von Kortryk, enthaup⸗ 


ten. Inzwiſchen hatten die Engländer auch die Befatung 


in Cadzand angegriffen und fie am 10.Nov. 1336 geſchla⸗ 
gen. Sin Biervliet ſammelte fih nun ein zahlreicher Haufe 
bewaffneter &delleute; ein ‘Theil derjelben, wohl in der 
Abſicht, die Genter einzufchüchtern, erfchten plößlich in der 
Nähe von Gent. Die Stadt ward alarmirt umd de 
Haufe zog fih zurück. Die Schöffen von Gent hatten be 
reits eine Proteftation gegen Zegherd Hinrichtung eingr 
reicht und eine Proteflation gegen die geiftliche Maßregelun 
an ben Pabſt gefandt. Franzöfifche Truppen waren bi? 
nach Doornif vorgerüdt. Es drängte alled zu einer Ent 
ſcheidung; da führte Artevelde einen Theil der Kriegsmann⸗ 
ſchaft von Gent gegen Biervltet und ſchlug nicht weit von 
dieſem befeftigten Orte den Adel. Deputationen der deutfd 
redenden flamifchen Städte erfchienen hierauf in Arteveldes 
Lager und man ſchloß einen Verband mit Urtewelde zu 
Flanderns DVertheidigung und ftellte diefen ala eine Act 
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Dieiatvr an die Spige Flanderns, fo daß dem Grafen nur 
ein Schatten von Gewalt und formelle Anerkennung blieb, 
der Graf legte nun den Flamingen einen Vertrag vor im 
Namen ded Köntged, der ihnen geftattete, während des 
Krieges zwiſchen Frankreich und England neutral zu blei⸗ 
ben, auch den Gentern wurden vom Könige große Vor 
theile geboten und die Aufhebung des Interdietes verheißen; 
aber alles fruchtete nicht® und der Graf fam in Gent for 
gar in Gefahr, feftgehalten zu werben. Artevelde ließ 
vor 8 Grafen Augen einen Mann aus deffen Diener 
haft niderſtoßen und ber Graf felbft ward eine Zeitlang 
in der Burg belagert. Aus Dixmuyde mufte nachher der 
Graf jogar fliehen, als die Brüggelingen gegen ihn zogen und 
te Einwohner ſchon die Thore gefehloßen hatten, um ihn feit 
in halten, im Februar 1339. Im Sommer vorher war König 
Stuach von England durch Flandern nad) Deutfchland gereift, 
hatte mit: Ktaiſer Ludwig nahes Buͤndniſs gefchloßen und war 
von dieſem zum Reichsvicare in Niderigtringen, alfo auch in 
den deutſchenLehen bei Flandern ernannt worden. Im J. 1339 
unternahm er nun von Niderlotringen aus einen Zug gegen 
dranlreich. Die Franzofen vertheidigten Kammerich, weil 
deſen Biſchof zu Frankreich hielt, ohngeachtet fein Bisthum 
deutſhes Reichsland war umd zu Niderlotringen gehörte, 
Us die Franzoſen einem Treffen auswichen, gieng Eduard 
nah Antwerpen zurüd. Graf Louis von Flandern war 
in der Rage, wenn er ich an Eduard anfchloß, Nevers und 
Rhetel zu verlieren, wenn er den Engländern feindlich auf- 
kat, bald ganz Flandern von fich abfallen zu fehen; und 
ad die Unterhandlungen, bei denen Flandern ſich von Eng- 


land trennen wollte, wenn: der König Lisle, u und 
&t0’6 Borieinagen. ©». V. 
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Orchies an Flandern zurückgeben wolle, fich zerſchlugen 
erkannten num wirklich die Flamingen den König Edum) 
als rechtmäßigen Succeſſor in Frankreich und folglich als | 
Lehensherrn von Flandern an. Er verſprach ihnen, nicht bloß 
Lisle, Douay und Orchies, fondern auch Terouenne un 
Doornik wider mit Flandern zu vereinigen. Reimold von 
Geldern und Jakob von Artevelde giengen in landen 
von Ort zu Ort und ließen die Einwohner dem Könige 
Eduard Huldigen mit Vorbehalt der Freiheiten und Medte | 
des jewetligen Ortes und der Fürftenrechte des Graf! 
Louis, der freilich die Belehnung mit der Graffchaft erft von. 
England zu fuchen hatte. In Brügge, wo nur die Wollenge 
werfe für die Verbindung mit England waren, Tam es, fobali 
die legteren hinreichende Unterftüsung aus Gent erhalten he 
ten, zu einem müthenden Kampfe in der Stadt ſelbſt, in mes 
chem die Wollengemerke fiegten. Gegen Ende November gien 
Eduard nach England zurüd, und Artevelde regierte Flaw 

















da er in Flandern weder Macht noch Einfluß beſaß um 
hauptſächlich nur formell in Betracht kam. Er lebte in Franl 
reich, theila in feinen franzöſiſchen Herrfchaften, theils heim 
Heere des’ Königs, theild in Paris. Die Rage Flandern 
würde außerordentlich erſfchwert und verwickelt worden feind 
hätte er neben Artevelde, aber im franzoͤſtſchen Intereſſel 
auftreten wollen, und doch Eonnte er feine England geneigte 
Stellung nehmen, wollte er nicht fein fiherfies Beſitz 
thum, feine franzöfifchen Grafſchaften, aufs Spiel jegen. Et 
hielt alfo treu zu Frankteich und war dafür Null In Flan⸗ 
dern, wo man ihn nicht mehr haßte, aber ihm auch nidt 
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gthorchte. Der König von Frankreich Dagegen erneute fort 
wihrend feine Berfuche, Flandern durch Verſprechungen ober 
Drohungen von England abzuziehen. Alles uber, mas er 
vefpeechen Eonnte, hatte Eduard ſchon gewährt, und bie 
Flamingen Waren viel zu tapfer, um jelne Drohungen zu 
fürchten. Diebe wirkte bei ihnen, dab Babft Benediet XII 
ſelbi das Interdiet Uber Flandern verhängte, aber Eduard 
wuſte fie zu beruhigen. Im Jahre 1340, während ber 
König von Frankreich in Arras, Graf Louis in St. Quen⸗ 
fa war, die Flamingen den Hennegauern beigeftanden 

hatten, bie Einbrüche ber Franzoſen in ihre Grenzen ab 
wehren, kam König Eduard, nachdem er mit einer englifch- 
ſlamiſchen Ylotte die franzöflfche, welche die Küften Flan- 
md bedrohte und Ihn von einer Landung abhalten follte, 
Hlölagen Hatte, wider nad. Flandern, nach Gent, und 
dam mit Artevelde zum Grafen von Hennegau nach Balen- 
dene. Die Frantkreich feindlichen Füriten und Gtädte 
beiten dann eine Tagfahrt in Vilvorde und befchloßen 
Deornil mis aller Macht zu bedraͤngen, während ein fla⸗ 
miſches zweites Heer unter dem Grafen Robert von Artois 
am Artois vorgieng , aber im Juli 1340 bei St. Omer 
geſchlagen warb und fi) ploͤtzlich in einer Urt: panifches 
bqhtedens in des folgenden Nacht zerſtreute. Die Bela⸗ 
gaung von Doornik begann am. 30. Salt mit 120,000 
Gmländern, Flamingen, Brabantern und Hennegauern. 
Robert von Artols mit den wenigen bei Ihm ausharrenden 
Leuten kam zum Belngerungäheere von Doornik. Doornik 
aber ward von den Frauzoſen auf das tapferſte vertheidigt, 
und endlich entſchloßen ſich ber. Koͤnig von Frankreich und 
ve Graf von Flandern, als die Hungersnoth In Doornik 
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bedrohlich ward, um es zu entſetzen, zu einem Zuge vn 
Arrad nah Pont à Bouvined; Die verwittwete Gräfin 
von Hennegau, Jeanne de Valois (Schmeiter des Könige 
"von Frankreich und Mutter der Königin von England), di 
damals ald Nonne in der Abtei Yontenelle lebte, kam zu 
Königin nach Gent (wo diefe Eurz vorher ihren Sohn Jo 
hann von Rancafter geboren hatte) und nachdem fie diel 
und den König Johann von Böhmen und Herrn Lou 
d’Augimont zu ihrem Beiltande bewogen hatte, gieng fi 
zu beiden Königen, warf ſich jedem zu Füßen und bat um 
Frieden. Da kam eine Waffenftillitands - Berbandlung in 
Gang — dab die Engländer und Flamingen darauf tür 
giengen, lag an der Uneinigfeit, deren Anfänge ſich u 
ihrem Heere zeigten. In der Kapelle des Dorfes Eyplehin, 
wo fich die. beiderfeitigen Bevollmächtigten zufammen far 
ben, ward am 25. September 1340 ein Waffenſtillſtand 
für alle bis zum 24. Juni 1341 abgeſchloßen. Der Wan 
ftillftand ſchloß noch ein, daß den Flamingen alle früheren 
Forderungen des Königes von Frankreich erlaßen, alt 
Schuld- und Ergebebriefe in Folge der früheren unver 
tbeilhaften Friedensſchlüße den Flamingen zurückgegeben 
wurden und das Interdict aufgehoben ward. Graf Louis 
fam nad) Gent und begrüßte und bewirthete bier König 
Eduard, ehe er nach England zurückkehrte. Zugleich ward 
in Arras weiter an Herjtellung eines feiten Friedens gear 
beitet, den man allerdings nicht, aber die Verlängerung rd 
Waffenſtillſtandes auf zwei Sabre erlangte. Artevelde 
blieb einftweilen in feiner Stellung als Verwalter der Re 
gierung in Flandern und gewöhnte fich allmählich an für: 
liches Auftreten und das allgemeine. Vertrauen blieb ihn. 
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Die drei Glieder von Flandern (Bent, Brügge und Mpern) 
beriefen aber 1342 den Grafen trotz Arteveldes Miderftre- 
ben förmlich zurück — da jedoch die drei Städte vom Grafen 
das Privilegtum verlangten, daß außer in ihnen nirgends 
in Flandern Wollengewerbe getrieben werden dürften, fo rü- 
fiete da8 ganze übrige Flandern fofort, als dies bekannt ward, 
röthigesfalles mit den Waffen dies Privtlegium zu beftreiten 
md Artevelde zog aus, diefe Landpartei mit den Waffen 
zur Fügfamkeit zu zwingen. Auch bäuften fich überhaupt 
vie Klagen gegen feine Amtleute, die fich über vieled hin⸗ 
wegſetzten und bei allem von ihm vertreten und gefchüst 
murden. Auch in Gent fleng eine Partei an ſich gegen 
ihn zu regen und über Willkührlichkeiten zu Elagen. Als 
Herr Johann von Steenbefe im Sinne dieſer Partei ſprach, 
wollte ihn Artevelde in feiner gewaltfamen Art tödten; er 
hand aber ſoviel Schug, daß er in fein Haus flüchten konnte. 
Attevelde führte 26 Fähnlein des Stabtaufgeboted gegen 
das Haus; aber Schöffen und Rath traten ihm entgegen 
und da num Steenbekes Partei den Ruf erhob, fie wollten 
feinen Heren als den Grafen, ließen Stabtrath und Schöffen 
ſowohl Steenbeke als Artevelde verhaften und In verfchie- 
denen Befängniffen fefthalten. Nun Tamen zu Arteveldes 
Vefreiung Schaaren aus Brügge, Ypern, Kortryk, aus 
dem Waes⸗ und Aalfterlande, fogar aus Dixmuyde, fo daß 
Irtevelde Partei in Gent mächtig genug ward, deſſen 
Freilagung zu erzwingen. Er (allerdings mit 4 Collegen, 
een Einfluß aber neben dem feinen verſchwand) erhielt 
jeine gange frühere Gewalt wider, wogegen Steenbefe und 
19 andere Gegner Artevelde's auf 50 Jahre aus der Stadt 
verbannt wurden. In Gent war nun alles ruhig, aber in 
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Weſtflandern blieb Die Oppofition gegen Artevelde. Der 
Graf, da er fah, daß er dieſe Gegenfäse nicht auszuglei⸗ 
hen vermöge, verließ das Rand wider, Der Waffenſtill⸗ 
ſtand aber ward auf ein wettere® “jahr verlängert. Arte 
velde benutzte diefe Zeit, in Flandern ganz neue Drbnungen 
durchzuführen; er ftellte an die Spite Brügge'3 Gillis von 
Coudenbrouf und an die Spitze Merns Johann von Hout⸗ 
ferfe; untergab den Dperlingen ganz Weitfiandern, den 
Brüggelingen die Landſchaft des Freien, den Gentern bie 
vier Ambachten, das Waes- und Halfterland, Dendermonde, 
Oudenaerde und Kortryk. Er ſelbſt blieb an der Spike 
ded Ganzen. Graf Louis erfannte dieſe neue Ordnung 
nicht an, Fonnte fie aber nicht hindern. So kam man bid 
1344 — im folgenden Jahre aber gerietben Tuchwalker 
und Tuchweber in Gent in Streit mit einander. Jene 
führte San Bale, diefe Gerard Denys. Es kam zu eine 
mörberifihen Schlacht in der Stadt und Artenelde ppotegirte 
die Weber, die dann auch den Sieg erfohhten. Es waren 
in der Schlacht 500 M. geblieben. Allmählich verfuchten 
doch Die Randftähte bie Freiheit den Mollenarkeit hei fih 
aufrecht zu erhalten — zuerft Dendermonde "gegen Gent; 
Graf Louis Fam berbei und fuchte Dendermonde zu helfen; 
Herzog Johann von Brabant, der den gefährlichen Ginfluß 
der drei großen flamifchen Städte auf feine größeren Städte 
ſah, ſuchte zu vermitteln; da kam Anfangs Juli 1345 N 
nig Eduard wider nah Sluys und hob dadurch allein [don 
bie widerſtrehende Partei. Artevelde aber kam zu ihm und 
nun verlangte der König. der Graf folle ihm förmlich hul⸗ 
digen ala feinem Könige oder bie, Flamingen Tollten deu 
Grafen, nerlapen amd den. Prinzen non Wales aa ihren 
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Grefen anerkennen. Artevelde unterftügte dieſe englifchen 
Forderungen, aber die Flamingen betrachteten da® Verla⸗ 
ben des angeftammten Grafenhaufed als einen Trevel gegen 
Gt. In Gent trat Gerard Denys, der Dechant der 
Weberzunft, an die Spike einer Artevelde feindlichen Par- 
ti und der König gab Artevelde 500 von feinen Wälfchen 
(aus Wales gebürtigen) als Leibwache, mährend Denys 
mit dem Grafen Louis in Verbindung trat und ganz Gent 
auf ſeine Seite zu bringen ſuchte, indem er in Umlauf 
ſegte, Artevelde habe die öffentlichen Gelder veruntreut. 
Ad Artevelde am 17. Juli 1345 wider nach Gent kam, 
mied ihn faft jeder und Im Vorgefühle nahendes Sturmes 
ließ er fofort fein Haus in Vertheidigungsſtand eben. 
Roh war man. in feinem Haufe damit beichäftigt, ala 
dad Volt in Haufen heranzog, und feine Diener an den 
Eingängen, die fich wehrten, erſchlug. Ex ſprach noch auf 
Rs rührendfte in feiner angebornen Gewanbdtheit aus dem 
Genfer zum Volke. Dies verlangte von ihm Rechenfchaft 
über die Öffentlichen Gelder; er verfprach fle, verlangte 
Über Friſt bis zum nächften Morgen. Aber damit hatte 
e fein Todesurtheil göfprochen, weder feine Thränen, noch 
de Erinnerung an die Noth, aus der er fo oft dem Volle 
geholfen, machten mehr einen Eindrud, Der ind Haus ge 
brungene Haufe hörte nicht mehr auf ihn. Er fuchte Durch 
ine Hinteethüre nach einer benachbarten Kirche zu ent- 
lommen, aber man faßte ihn und erfhlug ihn. Nach 
Keofffart fol ihn ein Sattler, Thomas Denys, nad Meyer 
ein Altflicker, deſſen Water er einft getöbtet, mit einem 
delle erſchlagen haben. Es war das gewöhnliche Ende der 
delkefahrer, was ihn traf, und ſein Tod machte ſofort 
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die ganze Stellung König Eduards zu Flandern zu eim 
anderen; weshalb er auch nad England zurückkehrte mi 
den Mördern Artevelde'3 Rache ſchwur. Während die an 
deren Städte (Brügge, Ppern, Kortryk und Oudenagerde 
um nur den Wollhandel frei zu behalten, Boten an i 
fandten, ihre Unſchuld betheuerten und nun verſprach 
ihren Grafen nicht mehr aufnehmen zu wollen, er hal 
denn zuvor Eduard ald Könige von Frankreich gehuldig, 
wollte der Graf im Aalfterlande und in den vier Ambachten 
Kriegsleute aufbringen lagen. Die Genter aber erfchlugen 
feine Beauftragten und belagerten Dendermonde. Da 
Graf entfam eben nur noch von da nad) Brabant un 
Dendermonde erhielt durch VBermittelung ded Herzogs ven 
Brabant noch eine leidliche Capitulation. Für landen 
ftellte fi zunächft die Ruhe her. Der Graf mufte übe 
Mecheln im J. 1346 ein letztes Arrangement mit Br: 
bant eingehen, wodurch Mecheln nun unmidereuflicd und 
ganz an Brabant fam, der Graf aber 87000 Gol- 
gulden erhielt. Ehe ihm diefe aber gezahlt werden fom- 
ten, fand er als frangöfifcher Lehensmann in der Schladt 
von Grecy gegen die Engländer am 26. Aug. 1346 
den Tod. 

Eben in diefer Zeit waren Hennegau und Holland an 
eine bairifche Linie gekommen, d. h. Kaiſer Ludwig hatte feine 
Gemahlin Wargarethe damit als mit heimgefallenen Reichäle: 
hen belebnt. Bald hernach (1347) ftarb der Kaifer. Die Kai⸗ 
ferin Margarethe übernahm nach dem Tode ihres Gemahles 
felbft die Regierung von Holland und beftellte nun ihren 
Sohn Wilhelm für die Regierung in. Hennegau — fie 
fand aber bis 1350 fo harten Streit mit der holländiſchen 
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Abelepartei der Cabeljaus, an deren Spite Wilhelm ſelbſt 
auftrat, daß fie ihm wider die Regierung in Holland, Sees 
land und Fridland überließ und ſich mit Hennegau, was fie 
nun in ihre eigene Adminiftration nahm, zufrieden gab. 
Die nächſten Jahre vergiengen für Hennegau ziemlich er- 
äugnifelod. Ein erneueter Streit über Flobefe und Leſſines 
(Leſſen) im J. 1351 führte zur Beſetzung Flobekes durch 
die Flamingen und dann zu einem Vertrage 1353, durch 
den Flobeke und Leſſen flamiſche Lehen bei Hennegau und da⸗ 
gegen Blaton und Tigni hennegauiſche Lehen bei Flandern 
wurden. Sean von Hennegau⸗Beaumont ſtarb 1356; ſeine 
Herrſchaft kam durch ſeine Tochter Jeanne an Louis von 
Chatillon Grafen von Blois, Herrn von Avesnes und Land⸗ 
recies. Auch die verwittwete Kaiſerin ſtarb in dieſem 
jahre und Ihre Sohn Wilhelm folgte ihr in Hennegau, 
teilen Privilegien er bei feiner joyeuse entree am 26. Febr. 
1357 beftätigte. Im Jahre 1359 fiel er in eine Geiſtes⸗ 
verrättung, in welcher er noch bis 1379 in le Quesnoy lebte. 
Lie Stände von Hennegau übertrugen die Regierung für die 
Zeit diefer Krankheit Wilhelms Bruder, dem Herzoge Albert 
von Baiern, nur daß er der Gemahlin Wilhelms, einer 
Tochter Herzog Heinrichs von Rancafter, jährlich 10,000 
hildthaler auszahlen mufte. Da Herzog Albert auch in 
Solland die Negierung führte, biieb die Stellung des 
Srand-Bailli von Hennegau unverändert. Die Stadt Sotg- 
nies erhielt 1360 feite Mauern und Thore; im J. 1365 
betätigte Albert eine Handelömeffe in Chevred. Im Gan- 
iin waren es fonft Verhältniffe der ritterlihen Familien 
ter Grafſchaft und Kirchliche Stiftungen, die die Thätig- 
keit der Negierung in Anfpruch nahmen. Wichtiger war 
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unter dieſen fett 1367 das Berta 2 Alberts zu dem 
Haufe Enghien. 

Johann von Enghien, deffen Mutter aus dem Hauſe 
Brienne war, Herzog von Athen, hatte die Schwefter Herm 
Jean's de Condé gehetrathet und hielt in Enghien fürf 
lichen Hof”). - Herzog Albert von Batern ließ ihn af 
feiner Burg Befieur überfallen und gefangen nach le Qu 
noy führen. Er Elagte deshalb beim gräflichen Hofgeriäte 
in Mond. Dies zeigte fich geneigt, ihm die Freilaßung zu 
verfchaffen; Herzog Albert aber ließ ihn am Gründome* 
tage 1366 enthaupten. Dafür unternahmen deſſen br 
Brüder und der benachbarte Adel, namentlich die Familie 
von Sotteghem, die Rachefehde, fo daß Herzog Albert in 
große Verlegenheit kam, aus der er erft einigermaßen du 
die freiwillige Hilfe der hennegauiſchen Städte gezogen 
ward; doch mufte er denen von Sotteghem und dem Grafen 
von Flandern, der feinen Gegnern geholfen Hatte, die 
Kriegskoſten bezahlen, im Haag ein Stift mit 13 Kapi⸗ 
tularen (um für die Seele des enthaupteten zu beten) grin 
den und dem jungen Walter (Gaultier) d'Enghien ale 
Güter feines enthaupteten Vater zurücdigeben und ihm das 
Verſprechen leiften, daß er ihm, dem Herzoge, nie perlün 
lich zu dienen braudhe**). 








*) Da die Familie Brienne auch anderweit mannichfach die deutfät 
Geſchichte berührt, theilen wir den Stammbaum derfelben bier mit, ſo 
weit und derfelbe angeht. (Siehe die Stammtafel auf ©. 251). 

**) Gaultier V d’Enghien ward nachher Marfchall von Flandern. Graf 
Ludwig von Maele in Flandern fand an diefem jungen, herrlichen Manne 
einen treuen und tapferen Diener in feinen Kämpfen mit der Stadt Gt. 
Im 3.1381 trug er ihm die Belagerung von Gheertäbergen auf. In 
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Engelbert I. (um 090) 
Engelbert II. (um 1050) 
Walter I. Gem. Euftadia Gräfin dv. Bar fur Seine 


Erard I Gem. Adelb. de Rouci, Milo Ör.vonBar ui. 
Herrin von Rameru fur Seine. 
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Die nächſten Jahre bringen in Hennegau faft nur Nach— 
richten über. Decrete vorforglic für Märkte, Mühlen, Kanäle 
u. dergk- Die Kämpfe Ludwigs von Maele mit Gent und defien 


diefen Kämpfen hatte die gräuliche Behandlung aller ihnen in die Hände 
gefallener Edelleute von Seiten der Genter und ihrer Berbündeten, zu 
denen namentlich die Gheerfäbergener gehörten, die” Leidenichaften furdt 
bar erregt und als &heertsbergen am 7. Juli nad) einem furdhtberen 
Sturme genommen ward, ward alles was Leben hatte in der Stadt er 
mordet und die ganze Stadt nidergebrannt. Geitdem ftellten die Genter 


dem jungen (kaum jährigen) Gaultier nah, mo fie fomıten. Als et 


fit) (zu des Grafen Heer vor Gent zurüdgelehrt) am 18. Suli vor de 
Raiferpoorte zu Gent zu weit vorgemwagt hatte, ward er bei dem Clares 
flofter umringt und nidergeſtoßen. Schloß und Herrfchaft Enghien fam 
bierauf an Gaultiers Oheim, Ludwig von Converſano. — Bon Ludwig 
don Converſano erbte diefe Herrſchaft auf feine Tochter Margarethe um 
deren Gemahl, Johann de Beaurevoir von Lüpelburg-Rigny. Dieſem folgte 
deffen Sohn, Peter I, der mit Margarethe de Beaug d’Andrie vermätli 
war; dieſem folgte fein Sohn Ludwig Graf, von Gt. Bol, Connetable 


bon Brankreih, den König Ludwig XI im Dec. 1475 in Baris wegen !: 


Verrathes enthaupten ließ. Bon feiner Gentahlin Iohanne, Tochter des 
Strafen Robert von Marle und Soiffons hatte er einen Sohn, Joham 
von Marle und Soiffons, dann feinen Nachfolger in Enghien, Beter Il 
Graf von St. Bol und Marle, und einen dritten Sohn, Anton von Br- 
enne; einen vierten Karl, Bifchof von Laon; von der zweiten Gemahlin, 
Marie von Savoyen, hatte er einen Sohn, Ludwig ven Ligny, Fürſten von 


Altamura Herzog don Anoria umd Vanoſa. Peter II ftarb 1482. Von 


feiner Gemahlin Margarethe von Savoyen, Wittwe Johanns des PBaläologen, 
Markgrafen von Montferrat, hatte er die Tochter Maria und Francisca. Marie 
war in erfter Ehe mit Iatob von Savoyen vermählt, in zweiter mit Yan; 
von Bourbon, Herzog von Bendome. Ihre Torhter erfter Ehe, Luiſe Fran 
cisca, heirathete Heinrich von Raflau-Bianen. Sie felbft aber brachte dem 
bourbonifhen Haufe Eughien zu. Ihre Schwefter, Francisca, vermählte 
fi mit Philipp von Eleve; blieb aber kinderlos. 
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Verhuͤndeten gewährten dem hennegauijchen Adel Gelegen. 
keit genug zu ritterlicher Thätigkeit. Als Graf Wilhelm 
endlich 1370 ftarb, folgte ihm Herzog Albert ſelbſt als 
Rarkgraf und Graf in Holland und im Hennegau. Er ftiftete 
1382 den Ritterorden des heiligen Antonius. Nach Auf- 
hören der Kämpfe im benachbarten Flandern unternahm 
der bennegauifche Adel 1385 einen Kreuzzug nach Preuſſen, 
welchen Albert? Sobn, Wilhelm, Graf vom Oſtroban, führte. 
Dir müßen zunächft aber über Ludwigs von Maele Re 
gierungägeit in Flandern berichten, che wir Die weiteren 
Ierhältniffe im Hennegau darftellen können. 

Ludwig von Maele hatte der Schlacht von Crecy, in 
welher fein Vater den Tod fand, beigewohnt, war aber 
mit feinem Könige glüdlich nach Amiens entkommen und 
blieb zunächft am franzöfifchen Hofe... In Flandern domi⸗ 
nirten durchaus die drei großen Städte (Gent, Brügge und 
Irern) in diefen wider aus der Zeit deö artevelbifchen 
Kegimentes die Zunftverfaßung. Schöffengerichte und. Raths⸗ 
colegien waren ganz oder größeftes Theiles aus den 
Zünften befeßt, die Zünfte unter ihren Dechanten waren 
zugleich Maffengenobenfchaften. Der Stadtadel als ſolcher 
fam nicht in .Betracht; aber viele Edelleute und Patricier 
liegen fih nun in die Zünfte einfchreiben. Im Gent ftund 
über den 73 Dechanten der Zünfte ein Oberdechant; eben fo 
in Brügge. In Ypern allein hatten die höheren Klaffen 
det Stadtbewohner, als ſolche, noch eine beftimmte Stellung 
ur Stadtwerfaßung. Stabtrath und Schöffencollegium bes 
funden wie in den anderen Städten aus je 13 Beiſitzern 
us allen Stadteinwohnerklaſſen und diefen 26, wenn fie 
reinigt waren, faß der Voigt vor ald 27ter; — aber ein 
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gleihed Collegium aus 26 Mitgliedern beſetzten allein 
Edelleute und Patricier unter dem Vorſitze eines lebens⸗ 
laͤnglichen Hooftmarn (Hauptmann) als 27ten. Unter diejem 
zweiten Collegio ftunden Sicherheits⸗Polizei und Verthei⸗ 
digung der Stadt, alfo namentlich die Bewachurig der 
Thore. Ein drittes Collegium gieng allein aus den Fünf. 
ten bervor, beftund aber eigentlih aus 4 Collegien, dad 
eine von 15 Gliedern befetten die oberen Zünfte, das zweite 
von 5 Gliedern die Tuchgemerfe; diefe 20 hießen: het groot 
ghemeente (die große Gemeinde); das dritte von 5 Glie 
dern beitellten .dvie Sayetgewerfe, und dag vierte von 5 
Gliedern die übrigen geringeren Zünfte — jo daß das 
ganze zünftiiche Gollegtum aus 30 Mitgliedern beftumd. 
". Die Dreiftäbte Inden nad der Schlacht von Crecy 
Ludwig von Maele als ihren Grafen zue Rückkehr ein, 
führten aber den Krieg gegen Frankreich mit aller Madt 
weiter. (ine Zeitlang belagerten fie St. Omer, bis die 
anhaltenden Herbftregen im October zu Abzuge ihres Heeres 
nöthigten. Im November erfhten Graf Ludwig in Flan 
dern, nahm bie Hulbigung ein, beſchwor Nechte und Frei⸗ 
heiten der Städte und Landſchaften, vermochte aber fein 
Flamingen nit von dem englifchen Intereſſe zu trennen. 
Als man feine entſchiedene Abneigung gegen England fah, 
bewachte man ihn fürmlih, damit er nicht nach Brabant 
oder Frankreich entweichen Tönnte. Als er Deputirte der 
Dreiftädte zum 1. Febr. 1347 berufen und fle abermald 
nicht. vermocht Hatte, ſich von England zu trennen, weil 
fe mit Necht behaupteten, daß die Nahrungsverhältniie 
des Landes fie an England bänden, lehnte er ihre Zu 
wuthung, dem Könige von England zu buldigen, ebenfalld 
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witer auf fo lange ab, als Eduard nicht in beiter Form 
in Rheimd als König von Frankreich anerkannt und ge 
könt ſe. Man brachte nun den Grafen Ludwig zum 1. 
Hürz nad) Bergues in dad Klofter von St. Vinoques und 
dahin Tam auch König Eduard mit Gemahlin und Tochter; 
Adwig In der Art Gefangenfchaft, in der ihn die Fla⸗ 
mingen hielten, waxd gezwungen, fich mit Eduards Tochter 
tabelle zu verloben — und durch diefen Zwang hielt ex 
fih berechtigt, feine Freiheit auch durch Betrug wider zu 
gewinnen; er verſprach bie Hochzeit Eurz nach Dftern zu 
halten und nachdem er alles ficher gemacht, und wider 
nah Gent zurückgekehrt war, entkam er glüdlich, indem 
er auf der Jagd dem Falken zu folgen fchien. Dann beis 
tathete er im Juni Margaretha von Brabant, deren 
Schweſter Maria Reinold von Geldern heirathete. Im 
Blandern, wo man fich Hinter das Licht geführt fah, war 
mon aufs höchfte empört. Die Genter ftellten fofort wider 
einen wilden Kriegshaufen auf; alle von Ludwig ernannten 
Veamteten wurden abe und bafür kühne Mebellen eingefebt; 
Ne von Ludwig während feiner Anweſenheit erlaßenen Ver⸗ 
ordnungen wurden nicht weiter geachtet, und da die Geift- 
Iihteit für den Grafen war, ward das geiftliche Gut mit 
harten Kriegsſteuern belaftet.. An der franzäfifchen Grenze 
belebte ſich der Kleine Krieg. Ende September 1347 marb 
Boffenftilftand zwiſchen Frankreich ımd England geſchlo⸗ 
In bis Johannis 1348 und Flandern in denfelben auf. 
genommen. .. 

Schon während feiner Anweſenheit in Flandern und 
mn vollends, als die Städte wider fo aufgebracht fich ge⸗ 
baͤhrdet hatten, war es dem Grafen gelungen, den Adel, in 
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Flandern ganz für fi) zu gewinnen und. überhaupt alle, 
was dem demokratiſchen Treiben entgegen war. Währen 
des MWaffenitillftandes fuchte er auch Brügge zu geivinnen. 
Er fagte der Stadt volle Amneftie zu, beftätigte ihr und 
der Landſchaft des Freien die beftehende Verfapung. Tu 
neben artete in Gent alle mehr und mehr in Pöbelrgi 
ment aus und das Walfterland erhob fi) Dagegen und 

wandte fihb an den Grafen. Diefer fam aus Brabut 

nach Dendermonde und zwang die gegen Aalſt audgezogenen 
Genter zum Rüdzuge; er rief Brügge und das Freie zu 

feiner Hilfe auf und bald unterwarf fih ihm ‚mit Aut 

nahme von Gent und Ppern ganz Flandem. Er it; 
die Ordnung ber, feste befere Amtleute wider ind Ant, : 
fräfte die Schuldigen und fand überall Gehorfam, bie ag 
auch in Brügge VBerhaftungen decretirte. Es gelang ihmf 
jedoch, den anfſtändiſchen Pöbel zu ſchlagen und duch i 
Rädern, Enthaupten und Verbrennen der Rebellen auch da 
durchzudringen. Endlich erlangte er. am 25. Novembet 
1348 auch zu Duynkerke Frieden von England für fein: 
Flandern, unter der Bedingung daß er an dem Kriege Franlı 4 
reichs gegen England nicht weiter directen Antheil nehme, | 
Gent und Brügge zu Gnaden annehmen und diefen Städten I 
ihre beftehende Verfaßung und hergebrachten Rechte beit I 
tigen, dagegen der König von England ein Karthäule: i 
und ein Nonnenklofter in Flandern ftiften wolle Da er auf | 
in Gent die angefeheneren Einwohner alle und die Zuͤnfte 
der Fleiſcher und Walker auf feiner Seite hatte, ſchlugen { 
diefe, als bei feiner Ankunft in Gent Anfangs Januar 
1349. wider ein gewiſſer Jan van de Velde dad Bol zu | 
den Waffen vief, den Haufen, der ſich zu Jan jammelte 
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bi8 auf den lebten Mann todt; dann richtete man noch 
eine Anzahl Weber nachträglich hin. ALS dieſe Schubmauer 
des Sefindeld, die MWeberzunft, nider geworfen war, richtete 
mon auch aus dem übrigen Iofen Volke eine Unzahl Hin; 
und ald dann auch in Ppern die Weber mit dem Schwerte 
zu Paaren getrieben waren, Tehrten Ruhe und Ordnung 
in ganz Flandern wider. Zwiſchen Frankreich und England 
war ein neuer dreijähriger Waffenftillftand verabredet worden 
und die große Peftilenz, die Europa in diefer Zeit heimfuchte, 
that auch das ihrige, die Gemüther mehr zu ftillen, oder 
doch nur nach der religiöfen Seite hin in einiger Aufregung 
zu lagen, die fich in Geifelfahrten und der Vermehrung ber 
ſ. g. Lollharden und Begharden Ruft machte. Der Graf 
zeigte ſich faſt nach allen Seiten als einen verftändigen 
Fürften, wenn ex auch in frangöfifcher Weiſe mit Muſikern, 
Kunflfängern , Comödianten und Frauendleuten an feinem 
Hofe ein luſtiges Reben führte. Bon dem erneueten Streite 
über Flobeke und Reffined im J. 1351 war ſchon oben bie 
Rede, fo wie von deſſen Bellegung. Im J. 1352 mufte 
ab einmal ein Aufftand ded gemeinen Volkes niderger 
(lagen werden. Bon ſolchen Einzelnheiten abgeſehen, herrich- 
ten Ruhe und Frieden und 1354 ward des Grafen noch 
für junges Töchterhen Margarethe mit dem Prinzen 
Bhiliyp de Rouvre (nahmaligem letzten Herzoge von Bur- 
gund aus dem erften Herzogsgeſchlechte) verlobt. 

Bon den Streitigkeiten zwiichen Flandern und Bra 
bant feit dem Jahre 1356 tft ſchon bet Brabant ausreichend 
gehandelt worden. Philipp de Rouvre, der Iekte Herzog 
von Burgund älterer Linie, ſtarb 1361: noch fehr jung und 


hinterließ Margarethe von Flandern ald Wittme — doch 
Ben’) Borkefungen. Sd. V. 17 
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war die Che mit Ihe nur ceremoniell am 14, Mat 13 
(beide waren noch Kinder und wurden zur Trauung ve 
ben Altar getragen), noch gar nicht in Wirklichkeit volie 
gen worden; bie jungfräuliche Wittwe war nämlih mt 
11 Jahre alt. Für diefe junge Wittwe wurden num af 
anfprüche erhoben, zwar nicht auf das Herzogthum Bis 
Hund, von dem die Franzoſen behaupteten, daß ee 
Fahnlehen des Reiches verfallen fet mit Philipps Tore 4 
aber auf die Graffchaft Artots (Atrecht) und auf die ff 
grafihaft Burgund*), welche beide durch Frauen an PR 
Iipp von Rouvre vererbt waren. Die Herrfchaften fie 
nit an die Krone zurüd, fondern kamen an die refpetig 
nächſten Erben jener Herzoginnen von Burgund, die f 
dem Herzogthume verbunden hatten, und das war für 
Herrichaften Artois und die Freigrafſchaft die flamiſche I 
fenfamilie, d. 5. des Grafen Louis Mutter, Margarethe og 
Frankreich und deren Enkelin, die eben verwittwete Hetzo9 
von Burgund, Margarethe von Flandern. Es kam über di 
Dinge zu weitläuftigften Verhandlungen, da fih ud 
König von England für feinen Sohn Edmund nun um 
Hand der jungen Wittme bemühte und es doch dem fig 
zöfifehen Hofe nicht gleichgültig fein Eonnte, wenn dad 4 
tois in Beſit eines englifchen Prinzen Fam, während & 
drerſeits Graf Louis vermeiden mufte, dem engltfchen mil: 

















*) Die Freigraffchaft (ein deutſchee Beben) war am Vhilip 
Roupre gelommen durch eine Tochter König Philipps und der Kiwg 
Johanna, durdy die Princeffin Johanna, die don Seiten ihrer A 
eine Enkelin Margarethe'8 von Artoi® und Odo's, Yreigrafen vos PM 
gund, und mit Odo, Herzog von Burgund, dem Großvater Philippe WE 
Roupre, vermählt gewefen war. 


ede fetndfelig zu erſcheinen, weil ee fonit in Gefahr kam, 
die großen Städte Flanderns fich wider zu entfremden. 
Des Grafen Mutter, Margarethe von Frankreich, aber wuſte 
die Verheirathung ihrer vermittweten Enkelin mit dem 
vom Könige Johann von Frankreich neu mit dem Herzog. 
thume Burgund belehnten Sohne König Johanns, mit 
dem neuen Herzoge von Burgund allo, der auch Philipp 
hieß durchzuſetzen, indem fie, als fie im Sept. 1368 in 
Doornik mit dem Könige Karl (Philipps von YBurgunb 
Bruder) zufanmengelommen war (mährend Graf Louis 
uter dem Vorwande von Sränklichkett nicht erfchienen 
war), beohte, ſich ein Leids anzuthun, wenn Graf Routd 
nit in die von ihre mit dem Könige verabredete Hetrath 
Nargarethe'3 mit Philipp einmillige, der Graf alfo ſchein⸗ 
hr adthgedrungen nachgab. Um auch nun die Flamingen 
mehr mit biefem Seirathäprojerte auszuſöhnen, verfprach 
König Karl im April 1369, die Stäbte Lisle, Douay 
m) Orhied an Wlandern zurüdzugeben". Diele Rüde: 
gabe dee drei zuletzt mit Frankreich verbundenen Städte 
hatte danıı wirklich am 12. Yult 1369 ftatt und am 19. 
yılt hatte die Hochzeit Margarethe's mit Herzog Philipp von 
Burgund in Gent ftatt. Der Krieg zwifchen Frankreich 
md England Hatte auch ſchon wider begonnen, und eine 
lang binderten die Engländer die flamifche Handels⸗ 
ſifahrt Sehr, bi die Boten der drei großen Stäbte von 





*) Kleinere Aufftände in Flandern waren inzwifchen doc in biefer 
det borgelommen. Die Weber von Bpern 3. B. hatten 1364 des Grafen 
Baili in Spern aus dem Rathhausfenſter geworfen, wurben aber geſchla ⸗ 
gm und ihre Führer hart geftraft. Faſt die ganze Weber- und Walter 
Ruft warb getödtet ober Dertrieben. , Ä 
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dem Könige von Engfand wider bedingungämelje ein neu- 
trales Verbältnifd Flandern® und Widereröffnung ded Han- 
delsverkehres erreichten. 

Im Mpril ded J. 1374 trat ein Friedenscongreſs 
englifcher und franzöfifcher, auch päbitlicher*) Abgeordneter 
In Brügge zufammen, der einen einjährigen Waffenftill- 
ftand für die nordfranzöfifchen Landſchaften zu Wege brachte, 
welcher fpäter bis Johannis 1377 verlängert ward. Kurz 
nah Ablaufe diefes MWaffenftillftandes erlitt Flandern durch 
einen Deichbruch bei Biervliet einen Einbruch der See, der 
17 Ortfchaften verfchlang; im folgenden Jahre brannten 
in Gent (mie es heißt) 5000 Häufer nider. Bis zum 
Sabre 1379 war es Ludwig von Maele gelungen, Flandern 
in im Ganzen leidliher Ordnung zu halten, aber num 
waren der nidere Bürgerftand und dad Landvolk überaus 
reich und üppig geworden und roher Luxus bei ben be 
mittelten, Schlechtigkeit aller Art bet den unbemittelten 
waren eingerißen. Während zehn Monaten kamen in Gent 
und defien Umgegend allein 1400 Mordthaten vor, großes 
theild in öffentlichen Bädern, Trinkituben und lüderlichen 
Häufern. Des Grafen Louis Leben felbft (er hatte 3.8. 
eine große Zahl Baftarde) diente als fchlechtes Beiſpiel 
und als er nun in Geldverlegenheit gerietb und von den 
Städten Flanderns Gelbhilfe verlangte, verweigerte die 
Stadt Gent diefelbe. ALS der Graf zu Pfingften 1379 
ein großes Turnier in Gent hielt, und dafür den Ertrag 
einer allgemeinen Nanditeuer verwandte, rief ein Genter 
Bürger Goswin Mulaert, mitten in dad auf dem Korn: 


*) Der Erzbifhof von Rabenna und der Bifhof von Carpenttas. 
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markte gehaltene Turnier hinein, zu folder Bergeudung werde 
bie Bürgerfchaft Gent® Teinen Pfennig mehr beitragen. 
Grollend verließ der Graf Gent und gieng nad) Brügge, 
welcher Stadt er gegen hohe Summen alle Bedingungen 
zugeſumd, die fie für die Zahlung geftellt Hatte Die 
Genter ſahen tn diefen Bewilligungen ihr Intereſſe gefräntt 
und weigerten ſich um fo hartnädiger die früher geforderte 
Geldhilfe zu leiften. In Gent waren die beiden Familien 
Heyns (Yoens) und? Mathys in angeerbter offner Feind» 
ſchaft. Der Graf fuchte zuerft durch jene Gent zum Nach⸗ 
geben zu bewegen, aber die Mathys hinderten ed. Dann 
erbot fih Gyſelbert Mathys dem Grafen, er wolle bie 
She durchſetzen; Jan Heyne habe abfichtlich die Sache 
füleht betrieben. Der Graf gieng auf dies Unerbieten ein 
m) es gelang Gyſelbert wirklich die Sache durchzuſetzen; 
ar nun ward San Heyns bed Grafen unverföhnlicher 
Feind, erneuerte eine ſchon früher thätig geweſene Waffen- 
genoßenſchaft der weißen Muͤtzen (de Bende der Wittefappen) 
md Goswin Mulaert, Arnoud de Clere und Simon 
Golyard traten mit ihm an die Spike berfelben. Das 
Suptzugeftändnif des Grafen an die Brüggelingen war 
de Herftellung eines Canals, von welchem eben die Genter 
de Meinung waren, daß ex ihre Intereſſen ſchaͤdige — 
a8 die Arbeit fortgeführt war bis an die Grenze des Gen- 
ber Gebietes, traten die Weigmüsen mit Gewalt entgegen 
und die Brüggelingen wagten nicht in der Arbeit fortzu- 
ſehten; in Gent aber erregte die von Gyſelbert durchge: 
te Steuer täglich größeren Unmillen und die Mathys 
lawen um alles Anſehen und flengen an Jan Heyns nad) 
dem Leben zu ftehen; diefen aber fchüsten die Weißmuüͤtzen. 
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Nun ließ Roger von Outernyk, der Batlli, einen ber wü 
deften Weißmügen verhaften und der Dechant der Webe 
verlangte deſſen Freilaßung. Der Schultheiß zu Grein 
hatte ebenfalld eine Verhaftung gegen einen enter, wi 
die Genter glaubten, gegen das Stadtrecht verfügt; ad 
defien Freilaßung forderten die Weißmuͤtzen. Die ang 
henen Einwohner von Bent ließen durch eine Deputalig 
nach Maele den Grafen Tniefällig um Wufhebung 4 
neuen Steuer bitten, und erboten fi, ihm dafür frei 
eine Summe zu zahlen, nur damit großed Unglück w 
hütet werde. Der Graf gab nah; Lieb die Gefangen 
frei; verzichtete auf die Bede; und ließ den Canal mi 
weiter bauen — aber alles unter der Bedingung, bil 
Geſellſchaft der Weißmuͤtzen fi aufldſe. Nun finde] 
aber Jan Heyns, ſobald er vereinzelt ſei, werde er ji 
Feinden als Opfer fallen. Gegen und für ihn famı 
nach ehe die Weißmuͤtzen aufgelöft waren, am 5. Sep 
in Gent zum Kampfe — in diefem flohen aber bie M 
der Bailli ward erfchlagen, der gange Anhang det 
warb aus der Stadt getrieben; dann zogen Die Wei 
unter Yan Heyns's Führung aus und zerftörten bes 
Schloß Wondelghem. Eine Reihe Edelfite ward ni 
brannt und die Städte Hulft, Dendermonde, Half, 
nove, Deynſe und andere benachbarte ſchloßen ſich 
Aufſtande der Genter an. Der Graf und ber Adel 
ten fich Dagegen; Dendermonde und Yalft muften fid 
Auffiande trennen und gräflide Beſatzung aufnehmen; 
Rupelmonde, Baveren und Dudenaerde erhielten g 
Beſatzung. Unterdeſſen sog Ian Heyns in Brügge 
und au die Brüggelingen verbündeten fid) den 
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Kaum hatte dann Heyns auch Damme genommen, als er 
plöglih erkrankte und auf dem Rückwege nach Gent ſtarb. 
An feine Stelle traten vier Leiter des Aufſtandes in 
Gent: Yan Bruneel, an Boele, Raes von Herzeele und 
Beier von dem Bofche. Dieſe nöthigten nun auch Kortryk 
zum Anfchluße. Die Bewohner des Freien, Thorout und 
Rouffelaere ſchloßen fich freimillig dem Aufftande an. In 
Ppern hielt der Adel noch eine Zeitlang die Stadt von der 
Theilnahme am Aufftande ab; bann ward er yon ben 
Zünften aus der Stadt gefchlagen; Gheertsbergen fchlof 
ih ſofort auch dem Aufftande an. Der Graf war fomit 
auf Dendermonde, Aalft und Dubdenaerde, auf die Hilfe des 
flamiſchen Adels und deuticher Söldner befchränft und gegen 
Mitte Detober Jagen die Nebellen mit 60,000 M. vor Duben- 
aerde; dann wandte fich ein Theil von ihnen gegen Dender- 
monde, wo der Graf felbft war. Beide Orte murben auf dag 
tapferſte vertheidigt. Won den Mebellen batte man feine 
Onade zu Hoffen. Nun kam der Herzog von Burgund 
neh dem Artois und unterhandelte mit den Nebellen. Der 
Graf zeigte fich in den Unterhandlungen, die aud) er er⸗ 
öfnete, ſehr mild; aber die Rebellen verlangten vollflommene 
Umneftie, nur wollten fie Wondelghem wider bauen; fie 
verlangten weiter, alles, was feit der joyeuse entröe geſchehen 
Ik zum Nachtheil der bei derfelben heftätigten Rechte und 
Breikeiten, folle abgethan werden und alle Die zu ſolchen Ver⸗ 
ſchlechterungen des Landrechtes geholfen, follten auf ewige 
Kim verbannt fein. Der Graf folle Hinfort in Gent 
wohnen und deſſen deutiche Soͤldner follten ſchwoͤren, fi 
niht in Deutichland fpäter an Flamingen rächen zu wol 
m — Der Graf mufte ſchließlich alles annehmen und 
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befiegeln. Dann erft hoben die Rebellen die Belagerung 
von Dudenaerde auf am 3. Dec. Der Graf aber, ald er 
feine Ritter, die Oudenaerde vertheidigt hatten, durch ben 
Frieden gerettet hatte, blieb in Brügge ;' endlich kam er au 
nach Gent, wo er nachträglich die Auflöfung der Weigmügen 
und Buße für feinen ermordeten Bailli forderte. Die Un⸗ 
zufriedenheit zeigte ſich fofort wider allgemein, und ber 
Graf verließ Gent ohne Abfchied und gieng nach Lisle. 
In Gent waren die Führer der Weißmutzen wider die 
Herren. 

Der Graf reifte nun mit feiner Mutter an den franzd- 
ſchen Hof nad) Paris, gewann die Gnade des Koniges und 
traf bet fetner Rückkehr in Arras brüggifche Gefandte, die 
ihn einluden, in ihrer Stadt Mefidenz zu nehmen. Gmt 
war fchon wider im Kriege; denn das Geſchlecht des ge 
mordeten Baillt verlangte nun, fall® auch dee Graf bei 
dem Zugeitändniffe der Amneſtie bleiben wolle, die Mord 
buße; nahm den Gentern auf der Schelde ein Getreideſchiff 
und ſtach den Schiffern die Augen aus oder hieb ihnen die 
Hände ab. Die Genter fchrieben das auf des Grafen 
Rechnung, üÜberftelen im Febr. 1380 Dudenaerde und 
[hleiften einen Theil der Mauer. Der Graf verlangte 
Oudenaerde's Räumung und der Magiſtrat von Gent ſetzte 
fie durch; der Anführer der Weißmützen bei diefem Ueber 
falle, der Tuchmweber Jan Bruneel, ward auf Lebenszeit aus 
Bent verbannt; aber auch die Edelleute, die das Schiff 
überfallen hatten. Dann aber ließ der Graf in Ypern 
mehrere, die den Abfall der Stadt zu den Gentern und 
die Vertreibung des Adels veranlaßt hatten, enthaupten. 
Die Führer der Weißmützen geriethen nun in Angſt, zogen 


uud Gent, zerſtoͤrten alle Edelſitze, die in ihre Gewalt 
film; der Graf erlaubte hierauf dem Adel die Fehde gegen 
Gent und daß fich fein Baſtard Ludwig Haza babei an 
deſſen Spitze ftelltee Der hennegautfche Adel unterftükte 
den flamifchen und bald Tieß ber Graf den Krieg gegen 
Gent auch wider unter feiner eignen Fahne führen. 

Brügge war in fi getrennt. Ein Theil der Ein, 
wohner hielt feft zum Grafen; ein anderer war für bie 
Genter. Das Hauptinterefie der Brüggelingen war aber, 
daß die fremden Kaufleute nicht verfcheucht würden, was nur 
zu erreichen war, wenn Muhe blieb. Der Graf verfprad) 
ihnen, großestheils bei ihnen Hof zu halten, wenn fie treu 
blieben; der Magiftrat ftrafte alle, die fich nicht ruhig hiel⸗ 
ten, unnachfichtig und ala bald dazu die Mittel nicht mehr 
andzureichen ſchienen, kam der Graf mit feinem aus Flan⸗ 
den, Hennegau, Brabant, Artois und Burgund zufammen« 
gebrachten Nitterheere und ließ 500 der unruhigſten ergrei- 
fm und hinrichten. Da brachte der Schreck auch die Be» 
wohner des Freien zum Anfchluße an den Grafen. Die 
Genter eroberten Aalſt; ein Angriff auf Dendermonde 
ward von der deutfchen Beſatzung abgefchlagen. Ein Theil 
der Genter zog nach Brügge und nahm die Stadt zum 
Theil ein am 30. Mat, wurde aber herausgemworfen und 
verlor dabei viel Mannſchaft. Diefe Nachricht brachte 
ein neued gentifches, von ausgewanderten Brüggelingen 
unterftütte3 Heer, was gegen Dendermonde zog, in ſolche 
Wuth, daß am Ende ein Theil der Beſatzung floh, der 
Reit fich ergab. 

Nun zogen die Genter mit Macht gegen Brügge, 
und erklärten dabei, wenn Gent nicht in gleihem Maße 





bie Gnade bed Grafen zu Theil werde wie Brügge, würden 
fie Iehtere Stadt vom Erdboden vertilgen, wodurch der Graf 
fo erſchreckt warb, daß ex erklärte, er wolle zu Abſchlie⸗ 
Bung ded Friedens nah Gent kommen. Er kam, ward 
aufs ehrenvollfte eingeholt, ſchloß am 19. Juni einen 
Frieden, in welchem er abermald Amneftie verfprah — 
aber ſchon am 8. Auguſt ward diefer Friede wider gebro- 
en, denn in Brügge war Streit zwiſchen den Tuchwebern 
und den Nittern entitanden und des Grafen Schultheif 
Rrafte die Weber. Da nahmen die Weißmühten bie Bartei 
für Die Weber; der Graf aber ließ die Weber. entwaffnen 
— aber nicht bloß in Brügge, fondern auch in den anderen 
Städten. Da erhoben fih die Genter in neuem Aufruhr 
und nahmen Deynſe, Thielt und Wouffelaere, bie vom I 
Kortryk und Ypern ſchloßen fich ihnen an; letztere mollten | 
auch Dirmuyde befegen — aber der Graf kam mit Brügge 
lingen und denen aus dem Freien nad Thorout und zog 
die Mannſchaft von Weurne, Nieupoort und Bergues 
an fih. Center und Pperlinge unter San Boele und Av 
noud de Elerc wurden von Ludwig Haza gefchlagen und 
flohen nad) Rouſſelaer und Ypern. Dann flug ber Graf 
die Dperlingen und Genter, die vor Dixmuyde lagen, bei 
Moemen am 27. Aug. und verfolgte ſie bis Kortryf, mo 
die Genter ihren Führer, Ian Boele, dem fie die Nidm 
lage als Verrath audlegten, in Stüde hieben. Ypern 
ward mit Schreden erfüllt, 300 der angefehenften mar 
fen fih dem Grafen zu Füßen. Der Graf gewährt: 
der Stadt im Ganzen Gnade, Tieß aber 300 Aufrührer 
hinrichten und 300 fandte er ald Geiſeln nach Brügge. 
Die Kortryker ergaben fi ebenfalld dem Grafen. Die 
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Genter aber, bie ſchon aͤhnliches beſchloßen hatten, wagten 
es nun wicht mehr. Der Graf führte Hierauf von Brügge 
den Kampf gegen Gent, was er aber nicht ganz bloquiren 
Ionnte, fo dab die Genter fortwährend von VBrüffel und 
Lüttich Ermunterung und Unterftüsung erhielten. Dex 
Graf ward mit Ausnahme des Waeslandes von ganz 
Flandern gegen Gent unterftügt. Die Genter aber hatten 
80,000 mehrfähige, und entrißen dem Grafen Aalſt wider, 
waß er von neuem befeht hatte. Dendermonde, was er 
auch wider genommen, hielt fih. Dagegen eroberten Die 
Genter die Burg von Eenham, wurden dann aber von 
Ludwig Haza umzingelt und großestheils nidergehauen. 
Hier fiel auch Arnoud de Clere am 25. Det. Ein Treffen 
gegen die Waesländer hatte trotz der Dabei bewieſenen 
Tapferkeit der Brüggelingen einen für den Grafen unglüd- 
lichen Ausgang. - Gheertöbergen mufte fih an Ludwig 
Orga und Walter von Engbien ergeben. Zu Martini 
1380 endlich fuchten die Genter wider Frieden vom Grafen 
— aber auch diefer Friede hielt nur 15 Wochen. 

Der Krieg begann tm Jan. 1381 von neuem, denn 
die Genter verfleigertn bie gegen bie Brüggelingen ge 
machte Beute, welche letztere zurückforderten und, als fie 
fie nicht erhlelten, durch des Grafen Schultheiß in Brügge 
auf alle gentifche Güter Beichlag legen ließen, um für den 
Eſatz des Verſteigerten ein Fauſtpfand zu haben. Am 
24. Februar Fam es wider zum Schlagen zwifchen den 
beiden Bartein. Ypern ſchloß fich wider an Gent an und 
die Genter festen fich tn Deynſe feft. Anfang Maid zogen 
bie Genter in fünf Heerhaufen gegen Dendermonde, Gheerts⸗ 
beugen, Kortryk, Deynſe und die vier Ambachten. Bet 
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Kortryk gelang nur, die Vorftädte nider zu brennen; aber 
im Waeslande vermochten fi nur die Burgen von Bere 
ven und Rupelmonde gegen die Genter zu halten. Aalſt 
lag noch von früher in Trümmern. Ein eigner Krieg: 
haufe hatte fih unter Jan van der Elft, einem Kortryfer, 
aus lauter aus der Verbannung heimgefehrten Flamin- 
gen gebildet, ward aber von Ludwig Haza befiegt und 
alle gefangenen aus demfelben enthauptet. Nach diefem 
Siege Ludwig Haza’d trennten ſich alle Ortichaften wider 
von Gent bis auf Gheertsbergen; der Graf brachte bei 
Brügge 20,000 M. zufammen, welche Walter von Enghien 
nad) Nevele führte, und hier gegen ein Genter Heer unter 
Raes von Herzeele, Ian von Lannoy und Peter von dem 
Boſche einen Steg erfocht. SHerzeele fiel; Lannoy rettete 
fi auf einen Thurm; um nicht in dem Feuer, was biefen 
ergriff, umgufommen, fprang ex herab und ward auf den 
Spigen der Hellebarden aufgefangen. Viele auch von den 
Häuptern der Genter verbrannten in der Kirche bei diefem 
Thurme; die von Deynfe flüchteten nach Gent; und Deynſe 
ward nidergebrannt — die Leidenſchaft ftieg wider ind 
unglaubliche und von beiden Selten ward das Land ver: 
mwüftet. Die Stadtbehörden von Gent, die über die Auf— 
rührer nicht? vermochten, wandten ſich endlich an Herzog 
Albert in Hennegau, er Tolle vermitteln. Der Graf wollte 
auch auf Albert Bermittelung eingehen, verlangte aber 
von den Aufrührern Getfeln für die Haltung des Yrie 
dend, um nicht wider mit einem Scheinfrieden geäfft zu 
werden. Dagegen festen fich die Führer der Aufrührer 
mit Macht. Der Krieg dauerte fort und Walter von 
Enghien nahm, wie fchon oben berichtet tft, auch Gheerts⸗ 
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bergen umd zerftörte e8 und alle Einwohner wurden ge- 
todtet. Bei der Bebrängung von Gent felbft aber fand 
Walter den Tod. Da der Graf Gent nicht mit Gewalt 
nehmen konnte, wollte er es aushungern; die Holländer 
aber verproviantirten ed trot Albert? Verbot, und obwohl 
einige Noth in Gent erwuchs, trieb diefelbe nur zu ver- 
Härkten Beutezügen der Genter, denen Thielt, die vier Am⸗ 
baten und die Herrfchaft Enghien ald Opfer fielen. Als die 
Noth dennoch wuchs, befetten die Bürger von Gent Mitte Au- 
guft den Freitagsmarft und verlangten den Abzug der in Gent 
jufammen geftrömten Geächteten, während fie ſelbſt zugleich 
dem Grafen Unterwerfung anboten. Albert übernahm neue 
Bermittelung , aber des Grafen Geifelforderung ließ wider 
alles fcheitern. Der Krieg dauerte bis in den October; 
am 25. Det. ftürmten die Genter Deynfe, was der Graf 
wider befeftigt und befest hatte. Ste richteten nichts aus, 
Doftburg brannten fie nider — erft um Weihnachten gelang 
8 duch Auflauf von Getreide, Wein und Salz in Bra- 
bant die indeffen Hoch angewachſene Noth in Gent zu 
Inden. Peter von dem Boſche, jetzt der einzige angejehene 
Führer der Weißmützen, der einen zu Stande fommenden 
Frieden in aller Weife zu fürchten Hatte, fuchte nun einen 
friegerifch gefinnten, von ihm beeinflußten Mann an bie 
Spite zu bringen und bewog den Sohn Jakobs von Arte 
velde, Philipp, ald Führer in Gent aufzutreten; die Weiß⸗ 
mägen nahmen ihn freudig ald Führer an, und die Des 
banten der Zünfte erhoben ihn als Haupt der Stadt Gent, 
wie früher feinen Bater, ohngeachtet er von Kriegs⸗ und 
Statöwefen wenig Kenntniſs hatte; am 24. San. 1382 
ſchwur ihm die Stadt Treue und Gehorfam. Unter dem 
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Bormande, fie biengen dem Grafen an, ließ Philipp fofort 
12 Genter Bürger, die früher feinem Vater entgegen ge 
weſen, binzichten. Die flamiſchen Städte hielten in dieſer 
Zeit einen Stäbtetag zu Harlebefe, zu dem 12 Genter 
Rathsherren, unter ihnen Simon Bette und Gufelbet 
Gruter, kamen, und diefe ſchloßen nun wirkli einen Vertrag 
über zu ftellende Geiſeln mit dem Grafen ab; der Graf 
follte 200 binnen 14 Tagen von ihm zu ernennende Genter 
in Getfelhaft nah feinem Schloße in L'isle befommen. 
Peter von dem Bofche tödtete Gruter, Philipp von Arte 
velde Bette, jobald fie in Gent den Vertrag befannt machten. 
Als der Graf das hörte, erflärte er nun koͤnne nicht wette 
von Wrieden mit Gent und deſſen Verbündeten die Nee 
fein, fondern nur noch von Ergebung auf Gnade und Un 
gnabe. Philipp aber geftaltete nun die Genter Zuftände völlig 
demokratiſch. Jeder waffenfähige ohne Unterfchted erhielt 
Thellnabme an der VBürgerverfammlung und gleiche Be 
rechtigung zur Rede; die alten Dechanten wurden abgefekt 
und neue von Philipp ernannt; neben ſich beftellte Philipp 
vier Hauptleute (Peter von dem Bofche, Jakob de Ryke, 
Jan von Heyſt und Raes von de Voorde); endlich ſchuf 
er ein Corps Reisläufer (Reyſers), 3000 M. unter Franz 
Ackermann, dem er den Kleinen Krieg in der Umgegend über: 
trug. Der Adel führte ebenfo von den befeftigten Orten Ouden⸗ 
erde, Dendermonde, Deynſe und anderen au den Krieg 
und die Noth ftteg nun in Gent fo, daß viele in der Hm 
gerönoth umkamen. Nur von Holland und Seeland her 
fand eintge Zufuhr noch ftatt, für deren Fortgang Ma 
thias Coolman zu forgen hatte, und Adermann brachte Zw 
fuhren, Die die Luͤtticher gewährten, glücklich in die Stadt, 
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während der Biſchof von Küttich, ber Herzog Albert von Henne 
gauHolland, und die Herzogin von Brabant nochmals Ber 
mittelung verfuchten und zum 12, April eine Tagſatzung 
nad Doornik ausfchrieben. Bon Gent kamen wider 12 
Natböherren, unter ihnen Philipp ſelbſt. Die Noth in 
Gent war fo, dab Philtpp in allen Puneten nachgeben 
wollte; verbannen follte der Graf dürfen, wen er wollte, 
nur nicht Hinrichten — der Graf kam aber nit nal 
Doornik und fein letztes Wort war: Ergebung auf Gnade 
oder Ungnade. US Philipp nach Gent zurückkam und 
das Ergebnif berichtet Hatte, rieth er felbit zur Ergebung 
— da 30,000 Menfchen in 14 Tagen keinen Bißen Brod 
gehabt und fich auf das jämmerlichite beholfen hätten, bite 
be nur übrig fich zu ergeben oder in den Kirchen im Ge 
bete gemeinſchaftlich den Hungertob zu erleiden. Er wolle 
mit ihnen Ieben oder fterben, ſie möchten fich entſchließen, 
wie fie wollten. Man überließ ihm nun alles — er aber 
wählte: Hilfe durch dad Schwert. Die 5000 Träftigften 
Genter wurden zum Eriegerifchen Auszuge gewählt und mit 
ihnen die letzten Lebensmittel ausgefahren, die man noch 
hatte, am 2. Mat. Sie zogen auß, zu fiegen oder zu fi 
ben. Die ausgezogenen bereiteten ſich feterlichft durch Gottes: 
dienft und Beichte zu Tod oder Sieg vor und Philipp hielt 
eine Rede, die Begetfterung und feſtes Bertrauen auf Sieg 
(Auf. So harrten fie im ihrer Wagenburg des. Angriffe 
des Grafen. Die Ritter waren gegen einen folchen, bie 
Prüggelingen aber drängten zu demfelben und griffen end» 
ih in einzelnen Haufen an, rißen den Grafen gegen Abend 
fort. Die Genter zogen fi immer mehr zufammen und 
zurück, bis fie eine Stellung gewonnen hatten, wo die An⸗ 
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greifenden von der untergehenden Sonne geblendet wurden, 
dann brachen fie in verzweifelter Tapferkeit vor nnd er 
fchreckten durch ihre Wildheit die Gegner fo, daß die 
überall wichen und nad) Brügge hinein flohen. Der Gef 
fam nur von 40 Reitern begleitet in die Stadt zurüd, die 
nachdringenden Genter gewannen auch da® Thor noch und 
bald den Hauptplah der Stadt. Da ſchloßen ſich ploͤtzlich 
au die Schmiede, Weber und Walker in Brügge den 
Gentern an unter Simon Kolermoed. Als der Graf die 
Unmöglichkeit weitere® Widerftanded erkannte, erklärte a, 
jeder möge fich retten wie er könne. Philipp hielt auf dem 
Hauptplage der Stadt mit einem Theile feiner Leute und 
beauftragte Franz Adermann, den Grafen zu fuchen und 
gefangen zu nehmen, um ihn dann zu einem milden Frie 
den zwingen zu können. ‘Der Graf, nachdem er fid mit 
eines Stnappen Neitermantel verkleidet, war bis Mitte: 
naht in den Kleinen Straßen zu Fuße berumgeirrt; dann 
fand er ein Verſteck in dem Haufe einer armen Frau. AR 
es ruhiger ward, feßte er in einem Nahen am Minne 
water über den Stadtgraben, gelangte mit Tagesanbrud 
nach dem Dorfe S. Michiels und entfloh auf einem Bar 
ernpferde in der Richtung auf L'isle. Die Genter mwüthe 
ten, als fie fich überzeugten, der Graf fei entfommen, gegen 
die vier Zünfte in Brügge, die am meiften für den Grafen 
gewefen waren, die Mäfler, Fleifcher, Fifcher und KHürfd 
ner. In der allgerheinen Verwirrung mordete daS gemeine 
Bolt alles durch einander; nur die fremden Kaufleute 
wurden auf Philipps Befehl verfhont. Weber 1200 Men 
fhen waren in der Nacht ermordet. Ein ſyſtematiſcheres 
Verfahren gegen die beßeren Stabteinwohner war dann 
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am Morgen eingeſchlagaen worben; dann ſchwuren Die, 
welcho ſich den Gentem anſchloßen. bei St. Kathelinen buy⸗ 
tin de veſten; aber Ackermann ließ noch viele, bie nicht 
zum Cide gekommen, tösten. Im Gefechte beim Beverhout 
warn 6600, In. der Nacht und am Morgen in des Stadt 
300 umgelonnnm. 

Kurz naher kamen ſämmtliche Aümfte von Gent 
na Brügge, . brachen die Those ab und warfen die anftor 
hende Mauer in den Graben; febten Peter de Winter als 
gentiſchen Gewaltsboten tn Brügge ein und führten 500 
Brüggelingen als Geiſeln nad) Gent. Philipp von Arte⸗ 
velde Iehte nun wie der Fürft von Flandern, denn gany 
Offflandern 3 auf Dubenaerde und Denbermonde fchle& 
ſih ihm an und ebenfo in Weſiflandern Ppern, Beurne, 
Vergues. Bourbeudg, Nieupoort, Kortryk. Dubenburg, Ro⸗ 
dabung, Damme, Sluys und Ooſtburg. Alle dieſe Städte. 
nahmen vos ihm baſtellte Sewaltähoten auf. Er ſpeiſte 
von Gold und Silber und lud die vornehmſten Damen zu. 
Safte; auch nahm er.alle äußeren Ehren und die Kleidung. 
mei Grafen von Flandern an. Das Schloß von Maele 
eb er ſchleijen und den Schatz des Grafen in Bruͤgge eig⸗ 
nete er. ſich zu. Ueberall ſetzte er, im Lande herumreiſend, 
me. Stabtwkthe und Bemtete ein und nahm Huldigungen 
entgegen, vole fie bid dahin den Grafen vorbehalten waren, 
une did er nach Gent zurhdfehrte, ward er von Geiſtlichen 
una Behörden als Herr her Stadt eingeholt. | 

Der Euaf war inzwiſchen glücklich nach L'isle gelangt, 
aber ohne ſeines Schwiegerſohnes, des Herzog? von Bur⸗ 
gm nud des Königs von Frankreich Hilde war an Befie⸗ 
gung der Rebellen nicht zu denken. Artevelde unternahm 
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Ende Mais die: Belagerung von: Dudenaerde und fen le - 
ger vor diefer Stadt war jo gewaltig, . daß ed auf einige 
Zeit felbft wie die Hauptitadt Flanderns ward. Ban 
diefem Lager aus wurden ringsum alle Edelhöfe zerſtoͤrt 
Dem Grafen fagte nun der Herzog von Burgund Hilfe zu und 
gewann auch feinen Bruder, den Herzog. von Berry, dafit 
und beide gewannen dann. leicht den jungen König Karl VI, 
ihren Neffen. Die Boten der Flamingen an. ven Koͤnig, 
die demüthig um Vermittelung baten, wurden verhaftet, 
Artevelde ordnete hierauf eine Gefandtichaft an den englilhen 
Hof ab, die Bündniſs fuchen follte; da fie aber zugled 
König Richard an. eine Schuld von 200,000 Gulden mahr 
ten, die Eduard III früher bei Jakob von Artevelde gemadt 
hatte und die noch nicht abgetragen war, wurden fie auf 
da fchlecht behandelt. Als man. am franzöfifchen Hofe ſich 
nachträglich anderd befann, die verhafteten frei ließ und 
Unterhandlungen mit Philipp von Artevelde beginnen mollt, 
war diefer nun fo übermüthig, daß er alle Unterhandlungn 
ablehnte, bevor Dudenaerde in feiner Gewalt ſei. Di 
erbitterte den König, der mit dem. Grafen von landen 
in Peronne war, von neuem, und gegen Ende Detobe | 
ſammelte fih ein mächtiges franzöfifches. Heer im Artois. 
Nun ernannte. Artevelde. den Heren von Herzeele zum 
Gouvernuer von Gent, ließ Peter von dem Boſche mit 
9000 M. Commines bejegen und Meter de Winter War 
neton. Er felbft gieng nady Ppern. Da er zwiſchen Kor 
tryk und Menin alle Brüden abbrechen ließ, Ludwig Haza 
aber fhon feüher über den Fluß gegangen war, ward 
diefer abgefchnitten, und mit allen: den.Seinigen erfhlagen. 
Anfangs November. fam. der König nach Arras; er und 
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fin Oheime und die ganze franzöſiſche Ritterſchaft waren 
begierig, die Flamingen, die ſich überall als Adelsfeinde 
zigten, zu demüthigen. Das franzöſiſche Heer ſammelte 
ih bei Seclin und kam dann über L'isle nach dem Kloſter 
Narquette. Bei Commines überſchritt das franzöoͤſiſche 
Ser die Leye; Peter von dem Boſche ward felbit verwun⸗ 
xt und ließ, als er fich zurüdtziehen mufte, Commines nider- 
bremen. Die Franzofen nahmen noch Menin, Werwid 
und Warneton und, als fie näher Tamen, entftund in Ypern 
Streit unter den Flamingen, denn bie beßeren Klafjen der 
Finnohner wollten ſich den Franzoſen ergeben. Sie fieg- 
cu und Peter de Winter kam in dem Kampfe um. Ge 
zu Zahlung von 40,000 liv. Kriegstoften erhielt hierauf 
die Stadt ded Königs Gnade. Saffel, Bergued, Bour— 
bourg, Gravelingen, Veurne, Duynkerke, Poperingen, Torout, 
und Rouſſelaere unterwarfen ſich und überlieferten Arte⸗ 
addes Amtleute den Franzoſen, die fie in Ypern enthaupten 
‘ken Dann zog das Heer wider gegen Artevelde, der 
33000 M. beifammen hatte, als die Franzoſen in Roos⸗ 
se anfamen. Herzeele, der bei Artevelde war, rieth dies 
im von einer Schlaht ab, da der in Strömen fließende 
Regen, der weiche Boden und der vorrückende Winter die 
franzofen ohnehin zum Abzuge zwingen würden, aber Ar— 
tüelde, dem feit Brügge's Einnahme nichts zu ſchwer 
idbien, blieb taub, zog den Sranzofen entgegen und ſchlug 
m 26. Nov. 1382 fein Nager nahe bei Roosbeke auf. 
Im folgenden Tage fam es zur Schlacht, In der die Fla— 
ningen in Folge eine® fiegreihen Vordringens überflügelt, 
nah dem Centrum zufammengedrüdt , in Unordnung ger 
dracht und gänzlich geſchlagen wurden. Artevelde un ſelbſt 
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ben Tor und dia am mbrigften gehaltene Angabe der ii. 
Roosbeke gefallenen Flamingen zählt Hexen. 20,000, Dir 
Belagerung yon Dubenazda mark ſofort aufgehoben. Brügge 
war froh, das gentiſche ach abzuſchütteln u unteme 
ſich dem Grafen, her mit den Abgeordneten ber Siadi je 
gleich der König, Inisfällig für Brügge um Gnade bat, 
Die Stadt kaufte mit, 120,000 lin. Gold die Blündeum 
ab. Für Kortryk aber half keine Fürhitte; von demm, de 
nicht nach Gent, geſlahen waren, wurden mach viele em 
het, die Stade ward gusgepluͤndert und uldergebramt. 56 
Gert hielt der (ob zwax vermundete) Peter von dem Beide 
alles aufgeht, ſchlug Franz Ackermann, der eben in Erg 
Iond war, zu Artevelde s Nachfolgen von vnd kemaz dij 
Geuter Leimen Schritt. zur LUinterweriung zu thun. De 
meiteren Barkauf dieſes Kampfes bas zu. deö Grafen vol 
Wandern Ermordung dund den Herzog von Bern habe 
wir früher bei Gelegenheit brabautiſcher Beckättmife uf 
weientlichen ſchon erzählt, Gras Ludwig vom Maele Ruck 
am . ar 1384. Dusch feinen Top. ward feine Tote 
die Herzagin van Burgund, Exbin ſeiner Herrieheften us 
bugchte fie nun alle: die Franchecomtaͤ, das Artois, Fla 
dern, Rhetel sup Nevers dem bungundiſchen Haufe zu. 
Langer yoch dauente es, ehe auch Hennegam mit Br 
gund verbunden ward, Gebt (mie bei Brabaut [chen m 
währt ward) der ältefte Sohn des Herzogs Aibert. vom 
Doiern, Grafen von Hennegau und Holland, Wilhelu (de 
den Titel eines Grafen des Dftenben. führte)... Sonniegf 
nad Diem 1985. 3a Kammerich mit Margarete, des Hm 
3998 Rlilten. yon, Burgund Toshten,. uermählt, worden war 
Batte er. von feinem Vater die, Genfichaft, Oenaegan Im 
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regieven erhakten. Wilhelms jüngerer Bruder, Johann, ward 
zohher Biſchof von Lüttich. m Holland lagen noch die 
beiden Abelſsperteien der Hoeks und ber Kabefjaus in ſteter 
Feindſchaft. Da mm eine Concubine Alberts, Aleyd von 
Poelgeeſt, dieſen auf bie Seite der Kabeljaus wider zu 
ziehen fchten, überftelen fie mehrere Hoeks Im Haag, er⸗ 
mordeten fie am 21. Sept. 1392 und flohen dann nad) 
Hemegau, wo fie bei Graf Wilhelm Schub fanden. Er 
vermochte ihnen indeſſen Gnade beim Bater nicht zu ver- 
Malen, mufte im Gegentheil ſelbſt deshalb eine Zeitlang 
bed Baterd Zorn tragen und begab fich deſshalb an ben 
frenzoͤſefchen Hof. Als er nach Hennegan zurückkehrte, bewegte 
bie Radhricht won bed Grafen von Nevers vorhabendem Yuge 
we Ungarn gegen bie Türken die Herzen ber Nitterfchaft 
bennegaus fo lebhaft, daß fie verlangte, Graf Wilhelm . 
fole an der Spike der abenteuerluftigen jungen Dlann- 
ſchaft Hennegaus fich dem Zuge anſchließen. Albert aber rieth 
km Sehne ab, als von einer eitlen Unternehmung. Cr folle 
lieber gegen die Friſen ziehen und diefe demüthigen; dann 
wolle er ſelbſt ihm unterftüsen. Da Wilhelm darauf ein- 
ging, kam Albert felbft nach Mond und er erhielt von den 
Ständen eine Kriegsbede und von der Ritterſchaft Zuzug. 
Muh Nordfranzoſen und Engländer vermehrten das zu⸗ 
Immentonnmende holländifihrhenneganifihe Heer, was 1397 
von Enkhuizen aus den Rachezug begann. Man landete 
m 24. September bei Kutnder und ſchlug die Friſen, die 
die Landung hindern wollten, ba der Herr von Kuinder 
a den landenben übergieng und bie anderen alle biß auf einige 
hahig erfihlagen wurden. Weit und Ofteachien unter 
waren fich. Albert ließ ihnen Ihre Verfaßung und war 
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zufrieden mit der Anerfenmung feiner Landegshoheit und ie 
Aufnahme feiner Amtleute, zu denen er. (ſoweit hatte Bi: 
helm nun wider Einfluß auf den Bater) nur Hoeks wäh, 
falls er es nicht aus Bosheit that; denn .die frifie 
Partei der Schteringer begann bald nach Albert? Ad 
den Kampf gegen Holland von neuem. 

Als Guy von Chatillon Graf von Sotffons und sm 
von Avesnes am 22. Dec. 1397 ftarb, fiel die Herrkhet 
Beaumont, die Guy von feiner Mutter, Jeanne von Hem 
gau⸗Beaumont, geerbt hatte, an die Graffchaft Hennegn 
zurück. Chimay aber fiel an den Erben des Haufed Ce 
fon®, den Herrn von Moreul, und Fam nachher von dies 
durh Kauf an Jean de Croy. Randrecie® und Uneint 
famen an Sean de Blois, Sohn Charles's de Blois vn 
‚ Bretagne. Herzog Albert felbft ftarb dann am 13. ‘Der. 149 

Nach des Vaterd Tode Tief fih Wilhelm von neum 
in Hennegau Huldigen am 1. Juni 1405. Im folgen 
Fahre änderte derfelbe die Stadtwerfaßung von Mond. % 
Grand »Bailli wählte feitvem die Schöffen jährlid 
Sohannistage. In den nächſten Sahren ward Wilhelm i 
die Kämpfe in Lüttich vermwidelt. Dann fanden Unterf 
Jungen mit dem franzöfifchen Hofe ftatt, für Wilke 
Schwager Johann von Burgund; der zmeite Sohn Kim 
Karla, Jean Herzog von Touraine, war 1405 mit Wi 
Tochter, Jakobäa, verhetrathet worden. Sean ward ( 
Karla VI älterer Sohn, der Dauphin Route, 1415 ſtu 
felbft Dauphin, ftarb aber ſchon im Frühjahre 1417. 

Der henmegauifche Adel, der in der Nähe Eein Krich 
ferd fand, nahm in diefen ‚Seiten Iebhaften Antheil an de 
Kampfe des veutfchen Ordens gegen Polen, bis der Ari 
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zwiſchen England und Frankreich wider aufloderte. In 
der Schlacht von Azincourt fielen Glieder einer ganzen 
Reihe adeliger Familien des Hennegaus. Bald nach dem 
Tode des Dauphin ſtarb auch Graf Wilhelm in Folge 
eines Hundebißes am 31. Mai 1417 zu Boudhain, indem 
e nun feine Tochter Jakobäa, die verwittwete Dauphine, 
ale Erbin hinterließ. Ste war ſchon bei ihres Vaters 
Lebzeiten von den Ständen in Hennegau und Holland ala 
Rachfolgerin anerkannt; doch ſuchte Wilhelmd Bruder, Jo⸗ 
hann von Baiern, der bisherige Biſchof von Lüttich, der 
aber noch keine prieſterliche Weihe empfangen hatte, Holland 
für ſich zu behaupten und gab das Bisthum auf. Noch dauerte 
in Holland die Feindſchaft der Kabeljaus und Hoeks, und 
bie erſteren erkannten Johann während der Minderjährigkeit 
Jakobaͤa's als Megenten von Holland an, mährend die 
Hoeks behaupteten, Wilhelm babe vor feinem Tode einen 
Regentſchaftsrath angeordnet und mit Häuptern der Hoeks 
befegt. Die nächften Freunde und Angehörigen Jakobaͤa's 
aber ſchlugen die Verheirathung derjelben vor, um dadurch 
der Zeit der Minderfährigkeit (indem dann ihr Gemahl 
für fie einträte) jofort ein Ende zu machen. Man wählte 
zu biefer Rolle den Sohn Antons von Burgund, den Herzog 
Johann von Brabant (f. oben bei Brabant), ohngeachtet er 
Jakobäa nahe verwandt war. Pabſt Martin V gab die erfor 
derliche Diöpenfation. Die Heirath Hatte im April 1418 
in aller Form ftatt — aber Johann, der Regent von Hol- 
Ind, Hatte inzwiſchen durch Kaiſer Sigismund nadhträg- 
lich ein Breve beim Pabſte ausgewirkt, was die Dispen- 
fation gewiſſermaßen annullixte, bis Martin ſelbſt daffelbe 
zurücknahm. Sin der Bmwifchenzeit (am 18. Märd 1418) 





hätte uber Kaiſer Stgiemund in Comflanz eine Gelläirung 
erlaßen, Johann von Baiern (der Antons von Burgund 
Wittwoe, Eliſabeth von Lützelburg, geheirathet Hatte) ſei der 
vechte Erbe ven Holland und Hennegan. Die Stände be⸗ 
riefen ſich auf frühere Siuceeffioußfähle, um die weibliche 
Nachfolge zu rechtfertigen; aber wenigſtens in Besiehung 
auf Holland blieb Johann bei feinem Anſpruche und ſuchte 
ihn mit den Waffen zu behaupten Er erzwang einen 
Vertrag, durch welchen er interimiſtiſch als Regent von 
Holland, Seeland und Frisland anerkannt ward, Dam 
tam Johann von Brabant mit Jakobaͤen nach Mond, hielt 
am 29. Diai 1418 feine joyeuse entrse, nahın die KAul- 
digung der Stände an und beitätigte beren Freiheiten und 
Rechte. 

Da durch den erwähnten Vertrag die Intereſſen der 
Hoeks in Holland dur die Anerkennung Johauns von 
Baiern in der Regierung aufgenpfert worden waren, fuchten 
die Hoeks Jakobäen ihren Gemahl ald einer Tchwachen 
Mann (wad er in ber That mar), ber aud) ihr Interefſe 
ihrem Oheime nufopfere, darzuftelln, und behandelten ihre 
be als eine zu leicht vom Pabſte diöpenfirte, in ber That 
butihänderifiche Verbindung Sobald der brabantifche 
Model zwiſchen den beiden Ehegatten eine Verſtimmung be⸗ 
merkte, bewog er Herzog Johann, die hollaͤndiſchen Edel⸗ 
frauen und Fräulein der Umgebung feiner Benrahlix zu 
entfernen, da fie im Intereſſe dee Hoeks zu fein fohtenen. 
Zu Anfange 1420 verlängerte Herzog Johann fegar bie 
Friſt, Für welche Johann non Baiern als Regent in Holland 
und Neberlanden anerkannt worden war. Das empänte 
Jakobaq's Mutter, Marpanethe, und fie führte ihre Tochter 
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ut fh von Breüflel nah Te Audinoy Man machte 
Jehann von vielen Seiten Borftellungen; ex blieb allen, auch 
denen feiner brabantiichen Stände, taub und gieng endlich 
nach Deutichlaud, ſich Söldner zu werben für alle Fälle. 
Da übergaben die Stände von Brabant die Megierung in 
ihtem Herzogthume Johann's Bruder, Philipp von St. Pol. 
Alobäe kam in dieſer Lage auf den Gedanken, ſich am 
mliihen Hofe Hilfe und beim Pabſte Trennung ihrer Ehe 
3 ſuchen. Ste gieng von Valeneiennes, wo fie eben mit 
ir Mutter lebte, über Calais nad) England und fand 
kt Humfred von Gloceſter, Heinrichs V Bender, Unter⸗ 
Bitung; wandte ſich nun wirklich an den Pabſt, um Hum⸗ 
hed heirathen zu Tönnen, wartete aber bie päbſtliche Ent⸗ 
ſcheldung gar nicht ab, fondern ließ fich im April 14223 mit 
Suafed trauen, 
Die Stände von Hennegau wandten fih an den Her⸗ 
19 von Burgund, was feit 1419 Philipp der Bute, ber 
Cohn Johanns des Unerſchrockenen, war, fo wie an ben 
Ririg vom England und den Herzog von Bedford. Phi⸗ 
lipp aber hatte ein Intereſſe, die Ehe Jakobaͤa's mit Johann 
von Brabaut aufrecht zu erhalten — er hatte dann Und 
ſicht, daß dieſe Ehe unfruchtbar bleiben und in Folge davon 
wach Brabant, Hennegau, Holland, Seeland und Frisland 
an das Herzogtbum Burgund kommen würden, wie ſchon 
Flandern, Artois, Mhetel, Nevers und die Freigrafſchaft. 
De Herzoge von Burgund und Bedford erklärten end 
weilen als Schiedsrichter, Hennegau folle, bis der Baht 
über Jakobaͤas Ehe entſchieden habe, unter Sequeſter blei⸗ 
ben. Gloceſter aber kehrte ſich nicht daran, ſondern kam 
im Ron 1423 nach Hennegan mit Jakobaͤen, um ſich hul⸗ 
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- Mutter aber hatte für diefe und Gloceiter jehon einen 


‚sen fi an und fie hielten am 5. Dec. 1423 ihre joyenk 
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digen zu: laßen. Philipp won Burgund erklärte, da Ol 
vefter.. feinen Schtedöfpruch nicht achte, merde er fih m 
entfchieben Johanns von Brabant annehmen. Yakobik 































des bennegauifchen Adels gewonnen; auch die Städte 


entrde in Mons und beftätigten Rechte und Freiheiten 
Landes. Graf Philipp von St. Bol, vom Hergoge u 
‚Burgund unterftüßt, z0g8 gegen Glocefter. Kobanmn ver) 
Batern aber ftarb in diefer Zeit, wie man glaubte, 
Gift; Holland, Seeland und Frisland aber erfannten ° 
bann von Brabant an. Zwiſchen Glocefter und dem © 
zoge von Burgund kam ed zu einer Uusforderung 
Zweikampfe durch Philipp von Burgund (am 3, M 
1324), die von Glocefter (am 16. März) angenommen wort 
Der Krieg zwifchen beiden Theilen hatte jehon begomm 
die Engländer und Hennegauer thaten von Braine-le@s 

bie Burgunder und Brabanter von Cnabien aus 
Gegnern großen Schaden, bis Philipp von Et. Vol Bra 
le-Somte einnahm und ein Waffenitillitand folgte, | 
eefter gieng nach England zurüd; Jakobäa betrieb Ihre 
gelegenheiten in Hennegau. Eben aber fam nun 
Johann von Brabant, brady in Hennegau ein und 
Mond. Jakobaͤa erhielt durch die Wermittelung des * 
3098 von Burgund einen Vergleich in Douay, ba ? 
ba Hennegau verlapen und bie zur Enticheibung dm 
Rom in einer Stadt des Herzogs von Burgund leben Ni 
Hennegau folle inzwifchen fequeitrirt fein, und Die It 
zung durch zwei burgundiſche und zwei brabantifche Ubgt 
ordnete geführt werben; der Herzog von Burgund jollte 





Yit über Jakobäͤa's ganze Erbſchaft umter feiner Voigtei 
haben. Als Jakobäa diefen Vertrag nicht annehmen wollte, 
ward fie von den Bürgern von Mond zur Grgebung 
auf Gmabe gezwungen. Sie ward nach Gent geführt, wo 
fe auf des Herzogs Schloße wohnte, und aus ben Henne 
gauer Einfünften anftändigen Unterhalt erhielt. Glocefter 
hatte am englifchen Hofe unmilligen Empfang gefunden, 
weil durch feine Angelegenheit das Verhaͤltniſs des Herzogs 
von Burgund zu England getrübt worden war. Geine 
Duellfahe warb von einer Commiffion von Prälaten, Edel⸗ 
lenten und Doctoren geprüft und dad Duell nit nur 
unterfagt, fondern auch erklärt, daß er für feine Intereſſen 
in Beziehung auf Jakobäa nicht die mindefte Hilfe zu er⸗ 
warten babe. Jakobäa aber, als fie fi fo verlaßen ſah, 
gelang e8 am 1. Sept. 1425 aus Gent ald Mann ver 
kleidet mit Hilfe hoekiſcher Edelleute zu entfliehen. Sie 
entkam nach Holland, ftellte fi in Gouda an die Spike 
dr hoeliſchen Partei und führte mit deren Hilfe den Ktrieg 
gegen den Herzog Philipp von Burgund; auch Glocefter 
fonnte fie nun noch unterftügen. Als aber im San. 1427 
der pähftliche Spruch erfolgte, daß nur Jakobäa's Che mit 
Johann von Brabant giltig fei, daß Jakobaͤa perſoͤnlich 
NH nah Savoyen zurüdziehen folle, bis ihre Angelegen- 
beiten vollends georbnet feim, und daß fie, felbft wenn 
Johann von Brabant flürbe, Glocefter, mit dem fie in 
Ehebruch gelebt, nicht heirathen bürfe, ließ @locefter 
Jakobaa fallen. Herzog Johann ſtarb im April 1427. 
In Brabant folgte ihm fein Bruder Philipp von St. Vol; 
aber in Hennegau, Holland, Seeland und Friöland biteb 
Philipp von Burgund Voigt deö Qandes und regierte diefe 


Oeudſchaften. In Hennegau fuchte noch ein natürlicher 


‚Bruber Jakobaͤa's, Ludwig, von feiner Burg Stanbeunee 


aus ihre Intereſſe zu vertreten, ward aber befiegt. Dex 
Herzog von Burgund. trat nun ala Fürft des Landes auf 
mb beitätigte in Mond Rechte und Treiheiten von Henme⸗ 
geru. Jakobaͤa fette in Holland deu Krieg gegen Burgund 
fort, bis fie 1428 in Gonda eingefchloßen und genöthigt 
ward, den Herzog von Burgund ala Nachfolger in allen 
seen Herrichaften anzuerkennen unb ihm die Regierung 
berfelben zu fiberlaßen. Bon Hennegau ward ihr auf Le⸗ 
benszett der Oſtroban gelaßen, fo wie einigeö in den am 
deren Fürſtenthümern, fo baf fie von ihren Ginkünften 
anftändig leben konnte. Dagegen verſprach fie, ohne deB 
Herzogs Einwilligung nie heirathen zu wollen. Diefer 
Bertong ward am 3. Juli 1428 geichloßen. 

Mir haben nun nur noch an ber Grenze von Fraxk- 
reich eines geiftlichen, zum deutfchen Reiche gehörigen Fin 
ſtenthumes, des Bisthumes von Kammerich, zu gebenden, 
ehe wir uns zu ben nördlichen Theilen Riderlotringens 
inenbden. 

Obwohl das Bisthum Kammerich mit der nachherigen 
Didoed von Atrecht (Urrad) noch verbunden ſchon bald 
nach der Gründung des meruwingiſchen Reiches mit ſeinem 
erſten Biſchofe, dem heiligen Vedaſt, beginnt, brauchen wir 
doch dies Fürſtenthum erſt von der Zeit an näher in Be 
tracht gu ziehen, wo e3, obwohl fortwährend zur Exrgbiöre® 
son Rheims gehörig, doch non dem atrechtifchen Theile 
der zeither beftehenden Dioͤces zuexit durch die. Ueberten- 
Yung bee Grafenrechte von Kammerich auf ben Biſchef 
im deutichen Theile des Bisthums anders als im franzd- 


ſiſches geitellt wich, d. 5. feit Biſchof Erluin, amd ſeit «& 
dam card Tichlich non Atrecht fepartıt und als für ſah 
beſtehendes und zu Dentſchland (Niderlotringen) gehörige: 
Aesttorkum betrachtet wird, d. h. ſeit Echebung des Mo⸗ 
naſſea auf den Biſchofaſtuhl von Kammerich im J 1005. 
De tammerichſche Theil der Didced war, mie geſagt, bei 
dee Ordnung der Werhälinifie. Flandemd zu Deutſchland 
deu Biöthume Kanmerich add deutſche Graffcheit Kamme⸗ 
rich durch König Heinrich IE dem Difcyofe Erluin übertra⸗ 
gen, dieſer alſo zum dentſchen Reichsfürſten erhoben wor⸗ 
den?) Die Gründungsurkunde dieſer biſchöflichen Graf« 
ſchaft iſt durch König Heinrich zu Achen gegeben vom 
2. Det. 1007). Damals aber. ſchon waren die Immu⸗ 
rakitö« nad Befikverhältniiße. aus früheren Zeiten (ſchon von 
Dito I anfangend} fo gaweſen, daß dem Biſchofe Die halbe 


*) Yeüher hatte Sammerid} eigıre Grafen, welche eine Hebenlinie ber 
Ouılen von Bianben, Die mıit. Muboif, dem zweites Cole: Balbıias ded 
Ciieruen von Slauderu (AI oder S64,— 836) und Bruder Nalbnins bei: 
Rahlın (— 918) begann, bildeten Die Genealogie dieſer Grafen bon, 
Rinmerich wird folgendermaßen angegeben: 


. 


Rudolf I 
| Balduin Sfaac 
—— 
Rudolf LI u Arnulf 


Acnuif 
(ießier Sit von Rammeric). 


*) ditla Zahrbũcher des deutſchen Beihes unter Heinrich u 2. I. 
6. 13. Es heißt darin: Praecipientes igitur, ut Eralvinus epi- 
scopus suique successores liberam dehinc habeant potestatem, 
eundem comitatum in usum ecclesiae supradictae tenendi, bannos 
habendi, seu quidquid sibi libeat, modis ommibas fucend. " 
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Stadt Kammerih und der Zoll gehörte, er auch pas Münz 
recht beſaß und viele Gerichtäbarkeiten. Otto III hatte 
noch 1001 den Wildbann hinzugefügt und das Kecht fich 
auf Grund und Boden der Stiftsherrſchaft eine feite Burg 
zu bauen (nämlid: Chateau⸗Cambreſis) mit Marktvechten. 
Der Burggraf (Caftellan) hatte andere® im Bisthume ge- 
habt und die Schtemredhte über das Bisthum gehbt, hatte 
alſo (wie In Trier der Vitzthum) ald ein anmaßender 
Herr fi neben dem Bifchofe Kalten Fönnen. Der Biſchof 
Tetdo, ein von Dito I in Kammerich ald Biſchof einge» 
feßter Sachſe und Verwandter des königl. Haufes, Batte 
ſchon von dem Gaftellane große Tyrannei erlitten und des⸗ 
halb Hatte ex ihm das Amt ald Burggraf und Schirmvoigt 
entzogen — da der entfete aber von ben Grafen von 
Vermandois unterftügt ward, mufte Tetbo die ‚Stellung 
des Burggrafen und Schirmvoigtes einem felbft mächtigen 
Harn, dem Burgherrn Walter von Lens, übergeben, der 
fehe bald ganz in der Holle des befeitigten Vorgängers fort» 
fuhr. Beide, fowohl der entfeßte als ver neu gewählte, 
waren zugleich franzöfifche Vaſallen und Hatten in dieſem 
Doppelverhältniffe fo mie in dem anderen, daß fie zugleich 
Beamtete des Biſchofs und doch in der Landſchaft mächtige 
Dynaſten waren, Vorwande genug gefunden, ſich der Geltend⸗ 
machung deutſch⸗berechtigter Anforderungen des Biſchoſs an 
fie zu entziehen und ſich bei ihren Gewaltthaͤtigkeiten zu 
ſchützen; den erſteren muſte Tetdo am Ende ſogar noch ent- 
ſchäädigen. Die franzoͤfiſch redenden Unterthanen des Stiftes, 
namentlich die Bürger von Kammerich, waren von ſo un⸗ 
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ruhiger, wilder Urt, wie die Einwohner von Metz in Obr⸗ 
und von Lüttich in Niderlotringen, und ihrem deutſchen 
Herrn überall entgegen. Tetdo in einer Art Verzweiflung 
datte endlich Kammerich verlaßen und war nach Köln (mo. 
er früher Probſt von ©. Severin geweien) zurückgekehrt. 
Auf ihn war dann Biſchof Rothart; nachher aber der ſchon 
erwaͤhnte Erluin gefolgt. Letzterer, welcher Kaifer Otto III 
nach Rom begleitet, fand auch bei Pabſt Gregor Hilfe. 
und Unterſtützung für bie Schwierigfeiten der Stellung in 


dieſem Grenzbisthume. Aber die unglüdlichen Verhältniffe 


ließen fi) im wejentlichen nicht beßern; auch Erluin bielt 
treu zu Deutfehland und ihm ward nun, wie oben bemerkt, 
die ganze Landſchaft Kammerichs ald Graffchaft von Ked⸗ 
nig Heinzich TI zugetheilt. Mit dem Burggrafen Walter 
hatte Erluin fortwährend Streit behalten. Walter hatte: 
lingere Beit gehofft, durch Erluin zu alangn, dab erk 
feine Stellung als eine erbliche feinem gleihuamigen Sohne 
binterlaßen könne. Als er ſich ſeinem Ende nahete, gab er. 
diefe Hoffnung auf, faßte aber nım den Gedanken, fein. 
Sohn fohe ſich mit Gewalt dabet behaupten und ermahnte 
deshalb feine Minifteriaien ,. diefem treu dabei zu helfen. 
Sobald Walter I geftorben war, brach Walter II feindlich 
gegen Erluin los und bemaͤchtigte ſich der Burggraffchaft 
Eluin ließ fich zu Friedensvermittelungen herbei und gab 
Valter IE gegen eine verhältnifsmäßig geringe Zahlung. 
und gute Jufagen wider Prieden und die Burggraffchaft;: 
denn Erluin felbft war ſchwer erkrankt — aber auf ein 
bloßes Gerücht von Erluind Tode brach Walter den. Fries 
den abermald und machte gegen Cleriker und Bifchof Beute, 

während letzterer noch lebte. Nun ftarb Erluin und Walter II 
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on. In Hennegau fuchte noch ein natürlicher 


Bruder Jakobaͤa's, Ludwig, von jeiner Burg Staub 


aus ihr Intereſſe zu vertreten, mar aber befiegt, Di 
Herzog von: Burgund. trat nun ald Fürſt des Landes 
mb beitätigte in Mons Rechte und Freiheiten won Henne 
gau. Jabkobaa fette in Holland den Krieg gegen Burgumb 


fort, bis fie 1428 in Goude eingeichloßen und genälbigt 
ward, den Herzog von Burgund ala Nachfolger in ln 7, 


seen Herriähaften anzuerkennen und ihm die Megierumg 
berfelben zu fiberlaßen. Bon Hennegau warb ihr auf SE 
benszett der Oſtroban gelafen, fo wie einiges im ben am 
deren Fürſtenthümern, fo daß fie von ihren Einkünften 
anftändig Ieben konnte. Dagegen verſprach fie, obme dei 
Herzogs Einmilllgung nie heirathen zu wollen. Die 
Bertvag warb am 3. Yuli 1428 geichloßen. 

Mir Haben nun nur noch an der Grenze von Kran 
reich eines geiftlichen, gum deutichen Reiche gehörigen in 
ftenthumes, des Bisthumes von Kammerich, zu gebenten, 
ehe wir und zu den nördlichen Theilen Niderlotringent 
wenden. 

Obwohl das Bisthum Kammerich mit der nachherigen 
Olõöces von Atrecht (Arras) noch verbunden schon bald 
nach der Gründung des merumingilchen Meiches mit feinem 
eriten Bifchofe, dem heiligen Vedaſt, beginnt, brauchen mir 
doch dies Fürſtenthum erft von der Zeit an näher in Be 


tracht zu ziehen,. wo ed, obwohl fortwährend zur Erzbiöct 
son Rheims gehörig, doch von dem atrechtiſchen 
der zeither beftehenden Dioͤces zuerit durch die 


gung der Grafenrechte von Kammerich auf den 
im deutſchen Theile des Bisthums anders ala im — 
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Ham geſtellt wird, d. 5. feit Biſchof Erluin, amd ſeit «& 
dam dh kirchlich non Atrecht feparirt und als für ſach 

Ifrhendeß und zu Deutiehlenb (Hiberlsttingen) gehoͤrigen 
Zeritorium betrachtet wird, d. h. feit Erhebung des Ma⸗ 
nafea auf ven Biſchofaſtuhl von Kammerich in J 1005. 
Der lammerichſche Theil der Widcet war, wie geſagt, bet 
der Drbnumng der WBierhältnifie. Flandenns zu Deutſchland 
deu Biätkume Kanmerich als deutſche Graffchait Kammer. 
ih dur König Heinrich U dem Difchefe Erluin übertra⸗ 
gen, dieſer alſo zum deutſchen Reichsfürſten erhoben wor⸗ 
dem Die Gründungsurkunde diefer biſchöflichen Graf. 

Haft iſt durch König Heinrich zu Achen gegeben vom 
2. Dei. 1007). Damals aber ſchon waren die Immu⸗ 
nitits und Beſitperhaͤltniſſe aus früheren Zeiten (ſchon van. 
Otto I anfangend) fo geweſen, daß dem Biſchofe die halbe: 





) Gräber Hatte Aommerich eigne Grafen, welche eine Hebenlinie ber 
Gun vom Ride, Die nrit: Rudolf, dem zweiten Sohae Balbıdas beb 
Cum nen Yuaıderm, (603 oder SEA— 878) und Bruder Balbnins des 
Ahlen (—918) begany, bildeten. Die Genealogie dieſer Grafen von 
Lammerich wird folgendermaßen angegeben: 


Rudolf I 

Balduin Iſaac 
Rudolf I Arnult 
us} 


Axnuif 
(leter Ouf von Rammerid). 


“) dirſqh, Jahrbücher des deutſchen Beides unter deinrich I 3.0 
6.13. Es heißt darin: Praecipientes igitur, ut Eralvinus * 
Scopus suique successores liberam dehinc habeant potestatem, 
eındem comitatum in usum ecclesiae supradictae tenendi, bannos 
kabendi, sen quidguid sibi libeat, modis ommibus faciend. 
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Verhalineiſe Bier durchſchauen wiochte· Walter Il Hatte m 
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trat widerum ald wilder Tyrann im der Grafſchat — 
wer ihm nicht half, warb verfolgt; wer ihm nicht able 
warb in Haft genommen. Um das Bisthum bewarb 
Agelin;, ein natürlicher Sohn deö Grafen Arnulf von 
bem; er mar Ptobſt des Stiftes Deonghene bei En 
Körig Heintich aber gab das Bisthum dem Gerbe 
einem Sohne ded Erbherrn von Florennes und Nunige 
und Lehensmannes von Eenham in Kautmont bei 
beug.. Gerhard war in Rheims gebildet und bamaldieı 
pellan des Koͤniges; er beſaß die Weihe ala Diasom 
Des König, ſandte ihn und zu feiner Einführung dem Br 
Hermenn von Genhem, den Abt Berthold won Et. Ü 
nelismũunſter und den Abt Michard nad Kanmerich. ® 
Belhuin wem Flamdern fügte ſich im Azelins Mebergehun 
begrüßte bea Valenciennes den neuen Biſchof und 
fh mit ſtarber Maunſchaft deſſen Begleitung an. 
hard vahm Beiik vom. Biethume, empfieng die 
Minißericlien und. des Geiſtlichkeit und jeine vom 
geſandten Begleiter machten Walter die heitigften X 
Den. König wollte Gerhard, der dann im Nymimegen t 
Prieſterweihe enflelt und Ditern. 1012 in Bamberg bi 
dination als Bifchof erhalten follte, bei Tetstexer Geis 
heit. non. der Grzdiders Rheims frei machen. Dieſem u 
des Koniges aber trat Gerhard jelbit entgegen, weil @ 
Schwierigkeiten und. einem ſolchen Schritte folgenden ik 








jemen garten Vorwürſen ſich herauszureden nn 
Gewaltſamkeiten nad Erluins Tode ._ nur iM 
un [ul u Ric 

Mom Lee. 4 EE 
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Kammerich fort, welches ja damals auch noch Arras umfahte: 
Namentlich ſuchte Jean das Erbe des in der Geiſelhaft ge⸗ 
ſtorbenen Sohnes Walters an ſich zu reißen, und um dies 
zu erreichen, bot er nicht nur ſchon dem Biſchoſe Gerhard 
Geld, ſondern ſuchte auch den diefem beiftehenden Neffen, 
Rietbert, von ihm zu entfernen, va er deffen Klugheit und 
Rechtſchaffenheit fürchtet. Doch erreichte Jean von Ger- 
hard nichts. Als dann Gerhard geitorben und Lietbert 
hm vom Könige zum Nachfolger ernannt war und die 
hm am Dofe empfangen hatte, wollte Sean ihn nicht 
nach Kammerich bereinlaßen, Lietbert habe ihm denn zw 
vor die Burggrafiheft übertragen; auch erlaubte er fich 
Plünderung von Kirchengut. Lietbert, als er bie Stabt 
ſich verichloßen fand, wandte ſich am den Grafen von 
Flandern um Hilfe, dieſer Fam, und ihm gegenüber. magte 
ſich Jean nicht in Kammerich zu halten, fo daß Lietbert 
jeinen Binzug: Halten konnte. Der Graf von Flandern fprach 
Jean fogar deſſen flamifche Lehen ab. Dann übertrug der 
Biſchof die Burggrafichaft einem Brudersſohne Walters II, 
dem Hugo dODiſy), und da dieſer noch unerwachſen war, 
ließ er es für ihn durch einen Verwandten desſelben, An⸗ 
ſelm de Ribemont, einſtweilen verwalten. Jean aber trennte 
ſich von feinem Lehensherrn, dem Grafen von Flandern, und 
ſchloß ſich König Heinrich III, der eben einen Heerzug gegen 
Flandern: betrieb, an, um ſich am Grafen und an dem 
Biſchofe zu rächen. Gr diente bei dieſem Zuge (1054) des 





Die Herrſchalt von Dig im Atrechtiſchen erſtrecte ſich über 
N Kichdörfse und viele Weiler. und Burgen hin, reichte aus der Nähe 
von Kammerih bis in die Nähe von Bapaume und bis zur Burg von 
Citarpel jenſeits Donay. 
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duin von Noyon; außerdem verwandten ſich auch bed 
fen von Flandern und von Wermandois für Walter; mi 
Gerhard geftund diefen einen neuen Vergleich zu — ME 
mufte Walter. feinen älteften Sohn ala Geijel beim Bild 
lagen, der demfelben zwar, mern Walter ftürbe, die IE 
ſchen Aemter und Lehen übertragen wolle, aber nur in‘ 
Falle, dap Walter feinen Verpflichtungen gegen 
und Bifchof immer treu nachlomme*). Es half übrige, 
alles nichts; Walter brach fort und fort won neuem ale 
eidlihen Zufagen und Bifchof Gerhard ward nit mie, 
mit ihm den Frieden zu ſuchen und die fchmierige W 

gabe zu löſen, dies Grenzbiäthum wenigſtens in 
Ordnung und bei Deutſchland zu halten. Als Ge 
1050 ftarb, folgte iypm durch Ernennung König Hei 
fein Neffe Lietbert, welcher jung zum Scholaſtieus des 
von dem Oheime ernannt worden mar wegen: feiner li 
wißenſchaftlichen Bildung. Er hatte aud), dem Dheim 
feinen lebten Jahren, nachdem er zu der Stellung & 
Archidiaconus und Probfted gelangt war, weſentlich Di 
durch Beiſtand in deſſen Geſchäften geleiftet. Walter 
inzwifchen von Keinden getüdtet worden. Er battle 
den einen vergeifelten. Sohn, der. bald nach ihm eben! 
ftarb. Walter Wittwe aber, Ermentrud, heirathetet 
den Voigt von Arras, Jean de Bethune, und jene 
deſſen Hilfe Walterd Feindfeligkeiten gegen’ das Bil 


*) Ibid. p. 301. Si Walterus mortuus fuerit et adhue 
ejus in potestate nostra fuerit, reddimus illum militibus sus 
bona sanctae hujus ecclesiae, quae per rectitudinem pater 
servato tamen pacto ab eo nobis promisso; et domino no 
imperatore et me de fidelitate sua redditis securis 
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Komerich furt, welches ja damals auch noch Arras umfapte: 
Romentlich ſuchte Jean das Erbe des in ber Geiſelhaft ger 
Rorbenen Sohnes Walters an fich zu reißen, und um dies 
zu erreichen, bot er nicht nur fchon dem Bilchofe Gerhard 
Ge, fondern ſuchte auch den diefem beiftehenden Neffen, 
Rietdert, von ihm zu entfernen, da er deffen Klugheit umd 
Rechtſchaffenheit fürchtet. Doch erreichte Sean von Ger- 
hard nichts. Als dann Gerhard geitorben und Nietbert 
ihm vom Könige zum Nachfolger ernannt war und die 
Lehen am Hofe empfangen hatte, wollte Sean ihn nicht 
nd Kammerich hereinlaßen, Lietbert habe ihm denn zu 
vor die Burggrafſchaft Übertragen; auch erlaubte er fich 
Blünderung von Kirchengut. Lietbert, als er die Stadt 
Rh verſchloßen fand, wandte fi am den Grafen von 
Blandern um Hilfe; diefer kam, umd ihm gegenüber. wagte 
% Jean nicht in Kammerich zu halten, fo:daß Lietbert 
kinm Cinzug halten konnte. Der Graf von Flandern ſprach 
Jen fogar deffen flamiſche Lehen ab. Dann übertrug der 
Biihof die Burggtafſchaft einem Brudersſohne Walter IL, 
dem Hugo dDiſy), und da dieſer noch unerwachſen war, 
ließ er es für ihn durch einen Verwandten beöfelben, Un- 
ſelm de Ribemont, einftweilen verwalten. Sean aber trennte 
ſich von feinem Rehenäheren, dem Grafen von Flandern, und 
ſchloß ſich König Henrich III, der eben einen Heerzug gegen 
Blandern ‚Betrieb, an, um fih am Grafen und an bem 
Biſchoſe zu räcden. Gr diente bei diefem Zuge (1054) des 





*) Die Herrſchaft von Diſh im Atrechtiſchen erſtreckte fi über 
U Rirhdörter und viele Weiler. und Burgen hin, reichte aus der Nähe 
von Lammerich bis in bie Rüde bon Bapaume und bis zur Burg don 
Ürcarpei jenfeits Donay. 

19* 








292: 


Königed Heere ala Führer, und der König zwang, nad 

dem ihm Jean glücklich den Uebergang über die Sche 

ermöglicht, den Bilchof Kietbert, die Burggrafichaft an Je 

zu übertragen, fo jehr fich Lietbert jträubte, ı Indeſſen— 

nachher König Heinrich dieje Gegenden wider nerlah 

hatte, nahm Lietbert von der Uebertragung der Burggee 
haft an Jean weiter feine Notiz, Tondern behielt fie al 
Hugo. Unter diejem Bilchofe — i) 

Landſchaft, mit Ausnahme des Durchzuges des & 
Heeres, eines früher fait nicht erhörten — N 
Hugo aber Arntete er für alle jeine Gerechtigkeit | 
den Undank, fo dah er ihn, ala er fortgejeht — * 
deſten Gemaltthätigkeiten erlaubte, endlich exeon en 
muſte. Hievauf wich Hugo zum Grafen von St. Quent 
der ihn ſchützte und von wo aus er feine Feimdjeligfei 
gegen Lietberts Gebiet fortſetzte. Er befeftigte endlich ir 
Ort im Atrehtiichen (entweder Pronville oder Bourjon 
— lateiniſch Porrivallis) und trieb von da aus fein N 
weien, und als Lietbert diefe Burg ftürmen ließ, gien 
nach Inchi, ebenfalld im Atrechtiſchen, und ſchädigt 

da aus das Bisthum. Er entbrannte, als er auch won‘ 
vertrieben war, in Liebe zu Oda, einer Nichte der Grk 
Richilde von Hennegau, und erhielt Richilde s Eimmwilligu 
zur Heirath, wenn en wider in die Kirche aufgen 

werde; dies erreichte ex nur durch Berzichtung auf al 
hen in. der Stadt Kammerich, aljo auch auf die Burg 
ſchaft, in fo weit fie in die Verhältniffe der Stabt einge 
und für feine anderen Lehen, die wie es ſcheint im 
ſchen Tagen, leiftete er dem Bifchofe den Treueid; ie telt & 
Eid aber nur einige Monate und Feng, dan, von m 


“it; 
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Riberelen an und Tagte dem Biſchofe Fehde an Dee 
Biſchof Hielt endlich Bericht Aber Ihn und dies ſprach ihm 
mn audh feine Herrſchaft Oiſy und alles, was er ala biſchöf⸗ 
licheg Leben hatte, ab. Er aber mich nicht, fondern nahm 
den Bilchof in einem atrechtiſchen Dorfe, deſſen Kirche 
derſelbe geweiht hatte, gefangen, wobei ber Probft Wibolb, 
ve die Thüre bed Zimmers, in welchem ber Bifchof fchlief, 
vertheidigte, erfchlagen ward. Er fchleppte den Bifchof im 
Hemde, wie er ihn im Bette gefunden, nach der Burg 
Die. Graf Urnulf. von Flandern befreite ben Biſchof 
wider und dieſer ließ Dify nehmen und fchleifen und trieb 
eadlich Hugo aud dem Lande. Die Burggraffchaft von 
Kımmerich fcheint nah Hugo's Vertreibung an die Grafen 
von Aalſt gelommen zu fein; nach deren Abgange Fam fie 
an die Grafen von Flandern, bie fie von dem an behielten 
und die deren Gefchäfte fo weit ald möglich duch Beam⸗ 
tete beforgen Tießen, welche natürlich an ähnliche Gewalt 
thätigfeiten, wte die früheren Barggrafen dynaſtiſches Stan. 
88, be im Atrechtifchen begütert geweſen, nicht mehr ben. 
fen durften. Lietbert ftarb fpäter 1076 und hatte zum 
Rachfolger Gerhard II, feinen Neffen, der von König Hein» 
ih IV imveftirt, nachher aber Gregor VI verſöhnt und 
von dernfelben ala Biſchof anerkannt ward. Er vermaltete 
das Bigthum bis 1092.. Nach jenem Tode fuchten die 
Ütrehter. bei Pabſt Urban HI nach, daß fie einen eignen 
Biihof wählen dürften. Die Verbindung mit ſtammerich 
nahe zu viele Misverhältniffe zu Wege und Urban be 
willigte die Bitte der Atrechter Kirche und beauftragte den 
Etzbiſchyf Rainald von Rheims, denfelben zu mweihen*) 


iin . 
*) Jaff& regesta pontificum Romanorum p. 456 u. 457. 
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Bistum, denn bie Kammericher wünfchten ihn nud Shatfer 
Heinrich V unterftügte Ihn; aber er war nun Doch zu alterß- 
ſchwach (er ftarb auch bald nachher); erſt 1145 beſtellte 
Heinrih V einen neuen Bifchof, er wählte Burchard, einen 
Achener Geiſtlichen, der bis 1131 Biſchof von Kammerich, 
aber erſt lange nicht zugelaßen war Durch den Pabſt, da 
der König im Banne war, Dann nad) Burchard's Tode 
folgte Rietard, ein Capellan König Lothars, in deſſen Ee⸗ 
nennung Pabſt Innocenz bei der Zufammenkunft mit Lo⸗ 
thar in Lüttich willigte und den der Erzbiſchof von Rheims 
weihte, Lietard mufte aber 1137 megen ſchlechter Sitten 
(megen unanftändiged Geizes beſonders) wider abgefett wer- 
den, Ihm folgte Nicolaus, ein Sohn Gui's, Herrn de 
Chievre. Er hatte den Biſchofsſtuhl Inne bis 11079. 
Nach. Nicolaus erhielt. dad Bisthum Peter U, ein Sohn 
bed Grafen Dietrich von Wlandern von beffen zweiter Ger 
mahlin, Sibylle, Tochter Fuleo's yon Anjou. Gr war 
nur wenige Jahre ermählter von Kammerich, refignirte 
0) Eine Befättgung der Befigungen und Privilegien von Kammerich, 
welche Konrad III dem Bisfhume Kammerich zu Achen im Der. 1145 er- 
theilte, zählt auf: die Gtadt Kuamerich mit ihren Gerichtsbarkeiten, Be 
biete und Mühlen, fo wie das Münzrecht in derſelben, und ‚Die Rieden 
und Landfibe. die dazu gehörten, ſodann die Abtei St. Gongerichs, die 
Grafſchaft des Rammericher Landes und die Burggraffgaft von ‚Kampe- 

rich nebft den Nitterlehen; ferner Chateau ˖ Cambreſis mit Berichtöbarkeit, 

Mühlen, Münzrecht und einem bedeutenden Forſte auf dem rechten Ufer 
der Sambre an den beiden Helpen. — Wunderbarer Weite iR bei dein 
Kamen Chatequ ˖ Cambreſtd die wallmifche Form Gateau bei Geographen 

und Hiftositern gebräuchlid; gervorden, während fie bei allen Mamer, gu 
denen fih eine franzöfiihe Form findet, die franzoͤſiſche branden —, oh 

fie fi einbilden, das walloniſche Cateau ſei etwas anderes als das fron- 

zöflfche Chateau ? 
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vum auf Das Bistum, trat aus dem geiftlichen Stunde 
go aus und heirathete eine Gräfin von Neverd. Ihm 
folgte Robert I, der Probſt von Wire und St. Omer, ber 
aber als em Mann von argen Sitten in böfe Haͤndel 
verwickelt, noch che er die Weihe als Biſchof exhalten 
batte, von Renten aus Gonde im J 1174 erfählagen warb. 
fr war von niderer Gerkunft, ein Handwerkersſohn aus 
Chartres, der fich aber im Dienſte des Grafen von Flan⸗ 
dern in die Höhe gebradht Hatte bis zu der Stellung eines 
Kanzlers deſſelben und auch von ihm vorzüglich gefördert 
worden war bei der Bewerbung um bad Bisthum. Nach 
kinem Tode folgte Alard, bis dahin Archidiaconus von 
Kımmerih bis 1178. Nach Alard ward Roger de Waurin 
gewählt, Sohn ded Herrn Roger von Waurin, Smelhalle 
von Flandern und Iſabella's von Bethune, der wider einer 
lingeren Megierung genoß, bid ex 1191 nor Accon ven Tod 
nd. Ihm folgte feiner, in dad Haus Bethune ver 
heiratheten Schwefter Sohn, Johannes von VBethune,. 
der vorher ebenfalls Archidiaconus von SKammerid "ger 
wein, bi8 1196; dann Nicolaus IL, der Sohn des Cuſta⸗ 
chius de Moeug, der 1197 gewählt, im felben Jahre auch 
Rorb und den Hugo, bis dahin Probſt in Donay, zum 
Rachſolger hatte, der früher verhetrathet gemefen, die Brobftet 
ſeinem Sohne überließ, und fo gebeugtes Leibes fehon war, 
daß feine Einführung Anftand fand. Cr ftarb aud ſchon 1198 
und num folgte 1199 Peter IL de Corbeil durch Gunft bes 
Pabſtes Imocentius III, deſſen Mitjchüler ex früher ge⸗ 
weien und der ihm auch bald hernad dad Erzbisthum 
Sens ertheilte. In Folge davon ward Johann III von 
Bethune, der Sohn des Voigtes Robert von Bethune und 
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der Adelheid, gebornen Gräfin von St. Bol, im Y 120 || 
Bifhof von Kammerih. Im X. 1184 waren die Freiheiten, 
Rechte und Verfaßung der Stadt Kammerich durd Aal, 
Friedrich I feftgeftellt worden. Der Biihof Johann Eagle), 
über Misbrauch, den die Hammericher an die damald wi, 
(angten Zugeftändniffe nüpften, bei König Dtto, mel 
Abitellung verlangte und die Stadt, ala fie fich dagıgmt 
und gegen ihren Bifchof in statu quo erhielt, im X. 1 
in die Acht erklärte. Diefe Acht hatte aber feine Folgt 
deshalb erneuerte Friedrih II am 29. Juli 1215 die 
und ‚widerrief nah Rechtsſpruch der Fürſten alle Bride 
welche die Bürger von Kammerich über ihre Gewohnheit 
ohne Vorwißen des Biſchofs und zum Nachtbeile der Mint 
von Kammerich inzwilchen erhalten hatten. Schon d 
26. Sept. aber beftätigte er den Kammerichern ihre Prin 
legien, was nur in Folge von Beitechungen und Lüderlichit 
in der Eönigl. Kanzlei, und leichtiertiger Unterfchrift bet 
Königes gejchehen fein Ffann; denn am 12, April 1218 
nimmt der König ſchon wider die Kirche von Rammerit 
in ſeinen Schuß, annüllirt alle der Stadt zum Nachtbalt 
des Bischofs . ertheilten Briefe und beftätigt abermald ie 
Bann gegen. die Stadt. Während feiner Theilmabme u 

dem Kreuzzuge gegen die Albigenier fand Bifchof Tobann 
feinen Tod im Juni 1219, worauf Gotfrit von 
1220 den Stuhl von Kammeric, beitieg und bie 1296 
inne hatte; von da an iſt Ungewijäheit über die 
niſſe; denn während einerjeitö fein Tod erſt 1238 ana" 
ben wird, tritt andrerfeit3 ein anderer Bilhof, Guillaume‘ 
jhon 1236 auf und von 1238 wird ein Bilhof Gula 
(Bui) genannt, ein Raoner, der vorher Ganzler der Hirdr | 























von Paris war. Run Fönnte allerdings die Urkunde, 
welche Guillaume nennt, eine fchlechte Abfchrift fen, und 
da Ramen ber Biſchöfe in Urkunden zumeilen nur mit 
Anfangsbuchſtaben oder Sylben bezeichnet find, Tönnte 
Gailleluus ſtatt Guiardus aus dem vorhandenen Gui ent- 
fanden und die Jahreszahl 1236 eine Verfchreibung für 
1238 fein, oder follten zwei Bifchöfe in diefer Zeit um das 
Biethum geftritten haben? Guiard ift wohl 1247 geftor- 
ben und hatte Nicolaus III zum Nachfolger, einen Sohn 
Sen Walter de Fontaines, der ein Bruder war de 
Bilhofs Gotfrit (von Sonde). Nicolaus ILL, felbft Cano⸗ 
med von Kammerich, ward nur von einem Theile ber 
Domherrn gewählt, während ein anderer Theil gegen ihn, 
weil er nicht hinreichend gelehrte Bildung habe, proteftirte. 
Ein päbftlicher Legat aber beftätigte die Wahl und der 
Pabſt erfannte fie an, und Nicolaus war big 1272 Bifchof, 
und farb wahrſcheinlich auch in diefem Jahre; denn jedes⸗ 
ſalls etſcheint 1273 Ingelvam de Crequy ala Nachfolger, 
ein Sohn Baldnins de Crequy — oder (wie Miraͤus an⸗ 
giebt) Philipps de Crequy. Er muß ſchon 1292 auf daa 
Biethum Kammerich verzichtet haben, obwohl er erft 1301 
wider ala Bifchof von Terouenne erfcheint , denn von 1292 an 
begegnet in Rammerich ſchon Guillaume d'Avesnes ala Biſchof, 
ver Sohn Jean's d’Avedned und Margarethe's von Holland, 
Nr 1286 auf einem Zuge nach dem Oriente den Tod ge- 
funden haben fol. Ihm folgte als Biſchof Gut de Col. 
mien, doch erft 1300 — und er ftarb ſchon 1305. Mit 
ihm wollen wir hier die Reihe dieſer für das Reich im 
Ganzen unbebeutenden Bilchöfe ſchließen. Natürlich nach⸗ 
dem fi die Nebenlande allmählich alle in der Hand der 








nr u i Fr 
J. 
J Er 4 
— 
de 4 J H 
2 B | vr 
—3360 
—— u 
* ij — 
* * 
14 a 
4 


— u, 





Te V 
— VER, 
ge f 
P- 
mt 


-— it — 





E 
Te Ve #r 2 


— 
' — — B 
l % TEL e ii = 
a Me — 7 2 
rn 4 — uch, 
k 







2 5 ı 


Pie — 






Pr rg — — 





—— 
zn 
re Ne 


En 


— 


rn 
Ye 


— 
——— 


sorge 













- — 
— 
— — — 
— 
- 


- 
» — — 


— — 
—44 Pr 
— 


7} Jr 22 # 


— —— 
2 1 











7 | 14 

—* —4 

— 
m 7 Dt 5 
MR a 







- 
— 


et 


—— — — 
— ce > 


= 
1 


—_ 
_ 


Ei * 


u —— — —— — — - 
u ; 4 2 * = £ 
— — * — 


„- 


m 
Lyra — 


ee 


* er 
u — ge 


u 4 


- “ u ws 


— 
J. 
2 0; 
E73 * w 
er we 7 Zen Vi A 


” r 
Ze . 
- 
» 


= 
a. „u, 
Pr —9 


1 


— — 


* 
r 
— — — 
— - a2 F 
D 3 = 


300 


burgundlfchen Herzdge einigten, die ala Grafen von 
dern auch Schirmudgte von Kammerich waren, mat 
die Bifchäfe von Kammerich yolitifch noch unbebeute 
als früher; doch blieben fie ala Reichsfürſten und mus 
fpäter, als der burgundifche Kreis ſich aus den niberlän 
ſchen Territorien des habsburgiſchen Haufes bildete,nichtal@ 
Utrecht zu diefem Kreife, fondern gleich Küttich ala be 
deres Fürſtenthum zum weftiäliichen Kreife gerechnet, ® 
gar ald Kaifer und Reich im Nymweger Frieden ar 
rich an Frankreich abgetreten hatten, führten die 
noch einige Zeit den Titel eines Fürften des heil: eömil 
Reiches beutfcher Natton fort, ohne daß fie ferner deut 
fett? in dem getftlichen Fürftencollegio meiter beten 
wa wären. 1— 
Indem wir nun zu ber Grafſchaft Holland und 

Anneren, den feeländtfchen Inſeln und Frisland, überg eh 
verweifen wir zunächft auf die Note zu ©, 576 Mi 
dritten Bandes dieſes Buches, mo bereit® von ber Ent 
bung bee Graffhaft Holland und von dem Urfprunge ? 
diefelbe inne habenden Grafengeſchlechtes die Rede war ı 


die Genealogie diefer Grafen bie auf den römiſchen 


Wilhelm mitgeteilt. worben ift. Wir holen bier me 

lich nur nah, was über die Verhältnifje des Grafen u 
Holland zu den feeländifchen Inſeln und zu Wrialand ® 
zubringen if. Wir Enüpfen an das, mas oben Aber? 
Markgrafichaft von Gent mitgetheilt iſt, die mit WW 
mannd Tochter Hildegarb am Dietrid; II vom Sol 
gelommen war, aber an Flandern verloren gieng 
den weſtlichen Inſeln Seelands, welche dazu gehörten. * 
duin von Flandern erhielt dieſe Markgrafſchaft nebſt de 
















303 


Werfen ſcheinen die Bett diefer vormundſchaftlichen Regie⸗ 
zung haben benußen zu wollen, den Umfang ber. gräflichen 
Rechte in Frisland zu beftreiten, doch Petronilla's ältefter 
Sohn, Dietrich VI, wies fie mit Waffengemwalt in Schran 
im. Auch hatte Petronilla mit ihrem zweiten Sohne, 
Florenz dem Schwarzen, und Dietrich VI mit diefem feinen 
Bruder ſchwere Sorge, weil er wie überhaupt ber An⸗ 
ziehungspunet für alle unzufriedenen, fo. die nun. auch 
für die weſtflingiſchen Prifen ward. Er trat: förmlich. «18 
deren Führer gegen feinen Bruder auf und eroberte einen 
Theil von Nordholland. Da aber die Friſen nie weit 
md nie lange ihre. Grenzen überſchritten, mufte er beim 
Rüdzuge feine Anhänger in Holland. Preid geben. Kaiſer 
Rothar gelang es nach längeren Unterhandlungen, Die Brü⸗ 
der zu verfähnen und. einige Zeit darauf, wahrfcheinlich im 
Nov. 1137, ward Florenz der Schwarze ermordet). :: Am 
J. 1139 unternahm dann. Graf ‘Dietrich VI einen Kreuzzug; 
erlangte während defielben im J. 1140 zu Nom felbft die 
Eremtion des Klofterd Egmond und des von Petronifkn 
gegründeten Klofterd Rynsburg von der bifchöflichen Dioces: 
Im J. 1143 war er zurüdgefehrt. Dietrihd Gemahlin, 
Sophie, war eine Tochter Gertrudens : (einer Schmefter 
der Kaifertn Nichenza und Wittme des Pfalzgrafen Sigfrit) 
und Otto's von Salm aus dem lützelburgiſchen Haufe, des 
Sohnes Hermann? von Salm, des Gegenköniges Hein- 
richs IV), Ste brachte dem holländiſchen Hauſe bie 
Grafihaft Bentheim zu, die fie von Ihrer Mutter Gertrube 


*) Weber diefen Mord |. 8. IV. &. 949. 
») G. B. IV. ©. 735. 
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geerbt hatte und ihrem zweiten Sohne von Graf Dietrih WI 
von Holland hinterlieh,. dem nachherigen Grafen Dito uf! 
Bentheim. Die Grafihaft mar aber von dem frühe 
Befiker, Otto von Salm, dem Bilchofe von Utrecht ET 
ben aufgetragen worden. P 
Nachdem Biſchof Herbart von Litrecht im Y. 1150 8 
ftorben war, entftund durch eine zwieipaltige Wahl, ind 
ein. Theil Friedrih, den Sohn des Grafen Adolf von Bag: 
die andern Hermann von Horn, den Probſt von St. Seren! 
Köln, wählte, die Grafen von Holland, Beldern und Gleue 
aber für legteren entſchieden, während die Minifterialt 
bed Bistums und die Städte Litrecht und Deventer ME 
Friedrich waren, ein langiwieriger Succelfionäftreit, Dia mE 
lich Greuf Dietrich dem Stifte den Probſt Hermann 
Diſchof aufnoͤthigte und auch ein Gardinallegat Für © 
mann efitfchied. . 
ar Su 4155. ernente ſich der Streit mit den wirt 
ſcheint: weſtflingiſchen) Friſen, die in die bolländiik 
Grenzen pindrangen und biö Aandpoort in ‚Hnerlemd IE 
Ylünderten. Sie wurden dann aber geichlagen und nie 
lange: hernach 1157 ftarb Dietrich VI, dem jein Alte 
Sohn, Florenz II, folgte. Wie Durch die Befesung 
GSaftellunei von Groeningen durch den Bilchof von Hin 
bie ganzen Niderlande in Aufregung und Kampf in Die 















Heit verſetzt wurden, iſt bereitö früher*) erzählt more: 


Dann im J. 1161 vertrug: fi Graf Florenz mit Den me 
fingtihen Friſen endlih nah langer Feindihaft, 
fich aus Florenz's II Zeit ber fortgejebt und Immer 








) . 8.116. 888 f. 


d. 806 
U 2 


ernenert hatte. Die weſtflingiſchen Wellen unterwarfen 
fid nun, und wahrſcheinlich war Graf Florenz mit der 
Stellung bei ihnen zufrieden, die in anderen friſtiſchen Bauen 
die Grafen auch nur hatten, d. 5. fo daß er nur zu den 
dret ungebotenen großen Gerichten zu ihnen kam, oder 
feine Stellvertreter ſchickte, und fie übrigens ihre eigne 
freie Berfapung behielten. Auch zu den Friſen Weſt⸗ und 
Dſtrachiens hatten die Grafen von Holland zeither eine 
Beziehung gehabt, nämlich Kaiſer Lothar hatte die Graf. 
ihaft in dieſen frififchen Gauen, die vorher die Btfchdfe 
von Utrecht gehabt, feiner Stieſſchweſter Petronilla (Gers 
trud) Sohne, Dietrich VI, ertheilt, diefer aber, der ſchon 
bei den weftflingifchen Friſen fteten Widerftand gefunden, 
datte zu den Friſen Weſt⸗ und Dftrachiend gar Kein Ber 
haltniſs zu gewinnen vermocht, und König Konrad 1145 
nahm die ganze Verleihung diefer Graffchaften an Holland 
wider zurück und übertrug fie von neuem an das Bisthum 
Utrecht. Nun aber, nachdem Florenz III dem Biſchofe Her 
mann wichtige Dienſte geletitet, ihn eigentlich gerettet 
batte®), verlangte der Graf von Holland, der Bifchof folle 
ihm die Sraffchaften Weft- und Oſtrachien als Lehen ertheilen. 
Dee Bifchof weigerte fih, und es folgte eine Fehde, 
die dann Kaiſer Friedrich, der 1165 felbit nach Utrecht 
Im, vertrug, ſo daß der Biſchof und der Graf zu glei⸗ 
chen Theilen die Einkünfte aus der Grafengerichtsbarkeit 
in den beiden friſiſchen Gauen haben ſollten, die Gerichts⸗ 
pflege Telbft aber durch einen ven ihnen zu beſtellenden 
Lehensgrafen und durch zwei Vögte ftatt haben follte**). 
9 J. B. M ©. 289. 


**) Der 4. Urtikel des Vergleiches beſtimmt das näher fo: ut ab 
Ste’8 Borlefungen. ©». V. 20 
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Raum aber waren diefe Angelegenheiten georbnet, al 11 
die Steeitigleiten des Grafen mit den meitflingiichen Hull 
yon neuem begannen. Die Friſen kamen bie Alkmaer 
nachdem 80 Bewohner won Alfmaer im Kampfe gell 
werd des Dirt nidergebrannt. Die Fehde bauerte m 
weiter fort und im Minter 1168 auf 1169 unten 
der Graf einen großen Zug gegen die Frijen, Dei © 
fen Ritter brannten Schagen nider; fie wurden aber 
des Abzuge am 22. San. 1169 von den Frijen angege 
und bi8 auf wenige, bie fich durchichlugen, getöbtet. | 
folgenden 13. Auguft brannten die Friſen abermals’ 
mager nider, wurden dann aber zurlicgefchlagen. Exft x 
dem loreng 1180 Nieudorp und Winkel zeritört 
dann 1182 die Seifen bei Akerſloot geichlagen und 
Miering und Texel unterworfen hatte, ward den # 
gegen A000 Mark Silber Friede zugeftanden. Dies 
aber benuste Florenz gu einem Zuge nad) Baläftina. F 
Den Bruder des Grafen von Holland, den Grafen 
pon Bentheim, hatte inzwiſchen ein jchwerer Unfall get 
FEr hatte die Tochter gebeirathet des Grafen Heimihl 
Arensberg, Herren yon Kuich*), und ward von bie 
fangen genommen, und gefangen gehalten bis auf 
Unforderungen an des Schwiegervaterd Bermöge 
Ausnahme der Mitgift feiner Gemahlin) or 


rw 


introitu episcopi et comitis per VIII en 
exerceret comitatus justitigs; ut ambo mense Mao ; 2* 
et judicia civilia inchoarentur ; finitis vero eivilibus” ir 
sequerentur. 

*) Die Grofen von Arensberg waren ein Nebenzweig der Bi | 
der Herten von Cuit oder Auih f. BD. IV, &, 99, 


4 vr 77170) zu 
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Im inneren Groll darüber gieng er 1173 mit feiner Mutter, 
der nerwittweten Gräfin Sophie von Holland, nad Ba, 
läftine. Kehrte dann aber bald zurück und Sophie farb 
1176. 

Ein jüngerer Eohn Sophiens, Balduin, der dem geiſt⸗ 
lichen Stande beſtimmt war, folgte 1178 auf dem bifchöf- 
lichen Etuhle von Utrecht, ein vierter endlich, Dietrich, war 
Probſt in Utrecht. Graf Florenz III aber fand feinen 
Tod auf dem Kreuzzuge am 1. Aug. 1190 durch eine 
Sande. Sr war mit Ada, einer Tochter ded Könige von 
Schottland, vermählt geweſen und fein Sohn von ihr, Diet 
ah VOL, folgte ihm in der Grafſchaft. Er hatte fchon 
1186 Adelheid, die Schweſter ded Grafen Dietrih V 
von Cleve geheirathet, während dieſer Dagegen mit ber 
Toter ded Grafen Florenz von Holland, Margarethe, 
verheicathet, alfo Dietrichs VII Schwager von zmei Seiten 
war. Dietrichs VII Bruder, Wilhelm, war in Paläfting 
jwüdgeblieben. Da nah Bifhof Balduin's Tode 1196 
König Heinrich VI Dietrih VII auch mit Verwaltung 
der utrechtifchen Stiftslande beauftragte, indem eine zwie⸗ 
Weltige Wahl längere Zeit den Beſitz des Bisthums 
worifelhaft machte, war in dieſer Zeit Dietrih VL 
ein ſehr mächtiger Herr, obwohl ihm der Graf von Gel- 
dern die Verwaltung Utrechts beftritt und die öftlich der Yſſel 
gelegenen Stiftäfande unter feine eigne Adminiftration nahm. 
Es Im darüber zur Fehde zwifchen Dietrich und Otto 
und die Holländer fchlugen die Gelderer am Heimenberge. 
Graf Dietrich blieb Ruwaert des Stiftes. Die beiden Gans 
didaten, die um das Bisthum ftritten, waren Dietrid) von 


Holland, Probſt zu St. Martin von Utrecht, und Arnold, 
20* 
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Probſt zu Deventer. Sie waren inzwifchen nach Rom ge: 
reift, um zu einer Entſcheidung zu kommen und Dietrich 
war vom Pabſte ald Bilchof anerkannt worden; Arnold 
war vor der Entjcheidung geftorben, aber auch Dietrich 
ftarb auf der Rüdreife in Pavia. ALS des Grafen Diet 
rich Bruder Wilhelm endlih 1194 (oder 1195) aud dem 
Oriente heimfehrte, ſcheint er bald dem Grafen nicht ge 
nehme Anfprüdhe erhoben zu haben und gieng dann zu den 
weitflingifchen Srifen, von deren Rande aus er Raubzüge 
unternahm. Dietrich kämpfte im J. 1195 mit den Fla- 
mingen auf den feeländifchen Inſeln und fo führte Adelheid 
von Cleve das holländifche Heer nach Kennemaren gegen 
thren Schwager Wilhelm. Sie gewann die Frifen von 
Nieudorp und Winkel und die Kennemer und das hollän- 
difche Heer fchlugen Wilhelm bet Alkmaer — der nachher 
im Frühjahre 1196 mit feinem Bruder zufammenfam und 
Frieden erhielt, der ihm ein regelmäßiged Einfommen und 
die holländifche und utrechtifche Lehensgrafſchaft von Weſt⸗ 
und Oftrachten gewährte. Indeſſen Dietrich VII glaubte 
fih doch bald von Wilhelm an feinen Gegner von Geldern 
verratben und ließ ihn, als er zu ihm nach der Burg ten 
Hort im Utrehtifchen kommen wollte, von Hendrik de 
Kraan (der Wilhelm feindlich war) gefangen nehmen”), 
Milhelm entfam aber und floh zu Dtto von Geldern, ber 
ihn freudig empfieng und ihn mit feiner Tochter Adelheid 
vermählte. Erſt nachdem ſich Graf Dietrich von Holland 





*) Wilhelm hatte ihn aus der utrechtifchen Lehensherrſchaft Kuinder 
in Frisland (zu welcher auch die Infeln Urt und Schokland gehörten) 
bertrieben und die Burg Ooſterzen gebaut, um deſſen Rücktehr zu 
bindern. 





und Otto von Gelbern 1198 verfühnt Hatten, Tam auch 
in Utrecht eine Wahl zu Stande die nun Dietrih von 
ber Are traf. In dem Winter von 1198 auf 1199 ſchlug 
dann Dietrich VII von Holland auch die Drechterfrifen. 
Nachher im J. 1202 beftund Dietrih VII einen har- 
ten Kampf mit Utrecht, defien Biſchof von den Frifen und 
Oſt⸗ und Weſtrachien Steuern forderte, die fie zu geben 
nicht ſchuldig waren, und den Lehendgrafen Wilhelm, der 
die Frifen in diefer Sache vertrat, mit Gewalt ſich füg- 
fam machen wollte. In diefem Streite gegen Utrecht waren 
Dietrih von Holland und Otto von Geldern zu Wilhelms 
Schutze verbündet, fo daß der Bifchof von Utrecht zulekt 
Hilfe ſuchen mufte von dem Herzoge von Brabant; biefer 
forderte, da Dtto von Geldern fein Lehensmann war, von 
diefem Nehenähilfe gegen Holland. Ste warb ngfürlich 
verweigert, fo daß nun der Herzog beiden Grafen entgegen. 
trat; der von Geldern fiel in feine Gefangenſchaft, als er 
eben von König Ottoͤ Vermittelung fuchte, der von Holland, 
ala er Thiel und 'SHerzogenbuſch hatte plündern und nider- 
brennen laßen und fich eben zur Maas zurüdwandte. Otto Töfte 
fi durch eine Anzahl Verträge aus der Gefangenjchaft. Durch 
den eriten ward das Rehendverhältnifd zu Brabant her 
geftelt. Durch den zweiten verſprach Otto 2500 Mark 
ſtheils loͤweniſch, theils koͤlniſch) Loͤſegeld in beftimmten 
Terminen, wofür er zwei Söhne und Söhne von Lehens⸗ 
leuten ala Geifel und die Thilreweerde und Bommelremeerbe 
ala Pfand gab. Durch einen dritten verzichtete er auf alle 
Anfprüde, die er auf Megen gemacht hatte und trug dem 
Herzoge Onfterbefe auf. Don dem geldrifchen Löſegelde 
wurden indeflen nur 1000 M. wirklich gezahlt; denn Dtto 
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verlobte dann feinen aͤlteſten Sohn Gerhard mit ed Her⸗ 
3093 Heinrich Tochter Margarethe, bie die übrigen 1500 
Mark als Widerlage für ihre Mitgift und bis fie gezahlt 
würden die Bommelreweerde ald Pfandichaft erhielt. Der 
Graf von Holland machte für feine Freilaßung alles Land, 
was er zwiſchen Stryen und Welwyk befaß (namentlich 
Dortreht und Duffen) zu brabantifchen Xehen und zahlte 
außerdem 2000 M. Löſegeld. Graf Dietrich VEI überlebte 
feine Befreiung nicht Iange; er ftarb am 4. Nov. 4203. 
Er hinterließ Keinen Eohn, jo daß die Graffchaft an feinen 
Bruder fiel; allein während feiner Krankheit in Dortrecht 
gewann feine Gemahlin einen Theil ded Adels, namentlich 
außer Otto von Geldern bie Herren Roger von Mereham, 
Hugo von Vorne, Dierik von Altena, Simon, Jan und 
Jsbragt von Haerlem, Wildelm von Teyling, Walpert 
und Plorentin von Lede, Arnold und Hemrich von Rys⸗ 
wyk und Walter von Egmond. Sie verlobte dann ihre 
und Dietrih8 Tochter, Ada, an den Grafen Ludwig von 
Looz, der auf die Nachricht von Dietrichs Tode aus Heus- 
ben nah Dortreht Fam und unmittelbar nach Dietrich 
Degräbniid Ada heirathete. 

Dietrichs Bruder Wilhelm Tonnte erft aus Frisland 
fommen, um mit der Familie die eier des Dreigigften 
zu halten; die Gräfin. Wittime aber wie? ihn ab, und nur 
ein Theil des Adeld nahm fich feine Nechtes an, nament- 
lich Philipp und Jakob von Waffenaer (jener Caſtellan 
von Leyden) und Jan von Ryswyk — ferner von deu frü⸗ 
ber dureh die Gräfin gewonnenen: Simon von Haerlem, 
Wilhelm von Teyling und Walter um Egmond. Wilheltin 
tagte mit feiner Bartei in Waffenaer, gteng dann verkleibet 
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nad, Blaarbingen, wo Ihm Die Grafſchaft Seeland mit Zus 
bel begrüßte und feine Anhänger ihn nach Zierikzee gelets 
teten, während Walter von Egmond und Albert Banjaard 
die Einwohner von Kennemaren (die Kennemerfrifen) zum 
Aufftande gegen die Gräfin brachten, Die Gräfin und 
Graf Ludwig von Looz flohen nach Utrecht, deffen Biſchof 
ebenfalls für die Succeffion Ludwigs gewonnen war. Die 
junge Gräfin Ada Batte fih mit einigen Wittern nach 
Leyden geworfen, wo fie von den Stennemern und von 
Philipp von Waflenaer belagert ward, Da ſich auch die 
ganze Umgegend den Belagerern anſchloß, mufte fie fich 
mit ihren Nittern ergeben, fie ward anftändig behandelt, 
aber dann im Dee. um mehrer Sicherheit „willen nach dem 
Zerel gefandt. Wilhelm dagegen huldigte nun auch gang 
Holland. 

Für Ludwig von Looz traten die benachbarten Land⸗ 
herrn, außer dem Bifchofe von Utrecht der won Lüttich, der 
Herzog von Limburg, der Graf. von Namen u. |. w. ein. 
Da Otto von Geldern zwar Wilhelms Schwiegervater, aber 
Ludwigs Oheim war, blieb er neutral, Bon der hollän- 
difchen Nitterfchaft biteben nur wentge, wie Isbrant und 
Gerhard von Haerlem, Arnold und Heinrich von Ryswyk, 
San Perſyn auf Ludwigs Seite. Bei dem Beinen Kriege, 
der nun begann, plünderten und brannten Wilhelms Par⸗ 
tifanen im Utrechtiſchen und gegen Ihre Gegner in Holland, 
Der Biſchof von Utrecht vergalt das Im hollaändiſchen Rhyn⸗ 
lande bis nahe an Leyden bin. Ludwig drang dann mit 
einem größeren Heere in Süoholland vor bis Dortrecht;“ 
Wilhelm wich vor ihm nach Seeland. Stmon von Hacr- 
lem gieng wider zu Ludwig über und die Kennemer Hoten 
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Unterwerfung und erhielten von Ludwig gegen 500, 2. 
gnädige Annahme; Philipp von Namen hatte inzwifchen 
auch Walchern für Ludwig erobert und Ludwig von Vorne 
den groͤßeren Theil des übrigen Seelandes — allein da er 
gewaltfam auftrat, vertrieben ihn die Seeländer wider; 
im Kennemerlande aber hielt fi) die egmondiſche Partei 
noch für Wilhelm und Leyden ‚vertheidigten Philipp von 
Maffenaer und Wilhelm von Teyling. Die Partei Wil⸗ 
helms im Kennemerlande kam Leyden zu Hilfe, warb aber 
geſchlagen und Ludwig nahm die Burg von Leyden. Wil⸗ 
helm lehnte demohnerachtet Friedendanerbietungen, die Lud⸗ 
wig machen ließ, ab. Ludwig zog fich vor Wilhelm zurück, 
ward verfolgt und kam mit fehr zerichlagenen Heere in 
Utrecht wider an. Endlich kam num au ein Bertvag 
Wilhelms mit dem Bilchofe von Utrecht zu Stande. Betr 
derſeits überliegen Wilhelm und der Biſchof einander was 
In des anderen Gebiete von ihrem eigenen Befisthume 
enclavirt war und der Graf zahlte dem Bilchofe 1000 8. 
Wilhelm gewährte mehreren feiner biöherigen Gegner unter 
dem del Gnade; mit den Uebrigen Gütern ftattete Wil- 
beim theil® feinen Bruder, den Utrechter Probft Florenz 
von Holland, theild feine Getreuen aus. Philipp von 
Namen zog fih dann für 10,500 Mark im J. 1205 non 
dem: ganzen Streite zurüd und Ludwig wagte, als er. da- 
von Nachricht erhielt, nicht von Utrecht nach Holland vor⸗ 
zugehen. Ada war vom Terel nad) England gebracht und 
da in Haft gehalten worden , und da der Biſchof von Ut⸗ 
echt und Philipp von Namen Frieden gejhloßen. hatten, 
ber Herzog von Brabant aber fi) von dem ganzen Handel 
fern gehalten hatte, war in der Hauptfache nun Wilkelmd 
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Sueceffion durchgefochten. Auch die weſtſeelaͤndiſchen In⸗ 
feln, einen ehemaligen Theil der Markgrafſchaft von Gent, 
hatte Wilhelm durch den Vertrag mit Philipp von Namen 
wider als flamiſches Reichsafterlehen) anerkannt gejehen 
als in feinem Befite. Nachher 1218 belehnte Koͤnig Frie⸗ 
drih II den Grafen von Holland unmittelbar mit dieſen 
Inſeln, bis die Gräfin Johanna feine Gnade wider ers 
langte (1221), worauf dad alte Verhaͤltniſs zwiſchen Holland 
und Flandern in Beziehung auf diefelben wider eintrat. 
Wie in anderen urfpränglich frififchen Landen behielt auf 
den jeeländifchen Inſeln jeder freie Mann, der auch nicht 
zum Nitteradel gehörte (jeder ſ.g. Kerl) Freiheit von allen 
Steuern außer denen an die Kirche und außer ben Reichs⸗ 
und Heerbannäfteuern. Wenn bie und da das Todfalle- 
zecht In einigen Fällen begegnet, gehört es unter die durch⸗ 





*) Dies Lehen hatte noch einige befondere Berhältniffe, denn, 
1) muſten die gerichtlichen Zweikämpfe der MWeft-Geeländer in Brügge 
gebalten werden, ein Document, daß Diefe Infeln einft der Berichtöbarteit 
der flamifchen Grafen unterworfen waren; 2) muften die Einkünfte, bie 
mit Handhabung der Öffentlihen Gewalt, alfo aud der hohen Gerichts⸗ 
barkeit, auf diefen Infeln verbunden waren, zwifchen den @rafen von 
Holland und Flandern getheilt werben; namentlih das, was durch Eon- 
fiöcotionen einfam. Sodann 8) brauchten die Slamingen in den bollän- 
diſchen Herrſchaften kein Geleitsgeld zu zahlen; 4) durften weder ber 
Graf von Flandern, nod der von Kolland auf den weſilichen Inſeln 
Geelands eine Veſte bauen, nod eine von einem der Landherrn gebaute 
Zaufen oder ald fendum oblatum annehmen, noch einen Lehendmann zum 
Baue einer folden Bee ermächtigen — unb fo waren noch einige Be 
Bingungen in Beziehung auf Sandelöverhältniffe, f. die Urkunde bei 
Kluit P. II. p. 184 seqg. Philipp von Namen verwaltete damals bie 
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geführten Uſurpationen bee Hollandsgrafen, mie fie auf 
in anderen frififchen Landſchaften verjucht und immer von 
neuem von den Friſen mit Außerfter Tapferkeit abgemeht 
wurden”). 

Ludwig gab allerding®, nachdem er 1207 feine F 
mahlin Ada felbft aus England wider geholt, den Kam 
noch nicht ganz auf. Gr wandte fid in Deutichland zur Par 
Köntg Dtto’d, ward Lehensmann des König Johanne ur 
England, während Wilhelm auf Seite König Phllin® 
wear. -Später mwechfelten beide die Rollen; Ludwig 
fih Friedrich II an und Wilhelm dagegem Dito und IE 
dadurch auch mit England in freundliche Verhältniffe ME 
Frühjahre 1213, und dann mit dem nachbarlichen Brabant 
fo daß er im Nov. 1214 fernen Sohn Florenz mit da 


Herzogs Tochter Mathilde verlobte. Die Verſöhnung 


bants mit Friedrich HI führte auch Wilhelm wider auf DE 
ſtaufiſche Seite. Wilhelm ſtund nun jo ſicher in den bollin 
difchen Herrfchaften, daß er dem franzöfiichen Prinzen Lone 
bei feinem Unternehmen gegen König Johann von Englam 
beiftehen Eonnte. Dafür aber traf ihn und fein Land vom: 
Pabſte ein Interdiet. Auch Ludwig von Looz hoffte wie? 
vom Pabſte Hilfe bei feinen Anfprüchen; doc vermodle 


*) Mit diefem Berhältniffe hängt es aud) zufammen, da und du 
Buftände feeländifher Städte, z. B. Middelburgs gar leinen 
freier und ehemals höriger Einwohner zeigen. Die Cuwohner 
find alle altfreie Leute — alfo Kerle. Omnes in Middelburch == 
nentes sub uno jure habeantur; et quilibet eorum cooppidano #00 
scabinium facere debet heißt e3 in den Keuren bon Diibbelburmg Ina 
1217 bei Kluit P. II. p. 891.), die 1228 auch auf Meflfapelle übe 
tragen wurden, und ähnliche erhielt im felben Jahre Domburg. 





95 


Siefer in diefen Gegenden nichts und Wilhelm fühlte ſich 
fo ficher gegen ibn, daß er fogar 1217 einen Kreuzzug 
antrat und Balduin von Bentheim mährend feiner Abwe⸗ 
fenheit als Verwalter feiner holländiſchen Herrſchaften bes 
ſtellte. Waͤhrend diefer Abweſenheit ftarb Ludwig von 
Looz am 29. Julius 1218 an Gift. Auch Wilhelms Gat⸗ 
tin, Adelheid von Geldern, ſtarb in letzterem Jahre und 
er heirathete 1220 wider Marien, die Tochter des Herzogs 
von Brabant, die Wittwe König Otto's. Im J. 1222 ftarb 
Wilhelm felbft. Ihm folgte fein Sohn Florenz. In Oſt⸗ 
and Weſtrachien fcheint, feit Wilhelm in Holland von Ub 
recht anerkannt war, fein Lehendgraf mehr beftellt, Sondern te 
Grafenrechte und Grafenpflichten vom Bilchofe von Utrecht und 
som Grafen von Holland gemeinfchaftlich geübt worden zu ſebn 
und 1225 ward ein Berfrag darüber zwifchen Graf Florenz und 
Biſchof Otto gefchloßen*). Florenz machte nachher den Zug 
gegen bie Stedinger mit 9). Seinen Tod fand er auf einent 
Turniere zu Corbie im Julius 1234; worauf ihm fein Sohn, 
ber nachmalige römifche König Wilhelm, unter Bormund« 
fihaft eined Oheims, Wilhelm von Holland ***), und dann 
feit 1238 mwahrfcheinlich feines Wetters, Balduin von Bent 
9 Die Hanptfahe war die Abhaltung der großen oder Grafen-Berichte 
und es ward genau befünmt, mie es mit Koften und Gewinn, welche 
diefe Gerichtsbarkeit brachte, zwifchen Utrecht und Holland gehalten werden 
fole. Auch die Verhältniſſe der hörigen Leute, und die Verhältniſſe der 
Schleuſenwerke bei Amammerdamm wurden in diefem Vertrage genauer 
beftimmt. 

“1.8. II. ©. 848. 

») Braf Florenz hatte außer dieſem Wilhelm von Holland noch 
einen Bruder, der älter ald Wilhelm und Bifhof von Utrecht war, Otto. 
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beim, folgte. Aus diefer ganzen Bett tft, in Beziehung 
auf Holland, nichts von Bedeutung zu erwähnen und dr 
junge Graf tritt auch perfünlich erſt bedeutender hervor, 
als thn eine Partei in Deutſchland als König aufftellte. 
Seine Geſchichte nach diefer Zeit ift früher in der allge 
meinen Gefchichte Deutſchlands weitläuftiger erzählt worden. 
Handveften, die Wilhelm ald Graf von Holland mehrerm 
holländifchen Städten in den Jahren 1245 und 1246 gab, 
ftelen auch deren Berfaßung den frififchen Werhältnifen 
ztemlich gleich — mer das Bürgerrecht der Städte erhielt, 
war dadurch volllommen frei; nur in Delft konnte ein hi 
riger Mann noch während des eriten Jahres, von feinem 
zeitherigen Herrn reclamirt werden — dann aber war 
auch er, wenn er nicht zeclamirt worden, vollkommen frei. 
Am Herbfte des Jahres 1246 verheirathete Graf Wilhelm 
feine Schwefter Adelheid mit feinem Freunde Jean D’Un% 
ned, von dem mir bereitö oben, in der Geſchichte von Henne 
gau, ausführlich gefprochen haben. 

Als Graf von Holland und Seeland ſchloß König 
Wilhelm am 7. Juli 1248 von neuem ein Abkommen mit - 
der Gräfin von Flandern über die beiderfeitigen Beziehungen | 
zu Seeland durd feinen Bruder Florenz, durch melde 
die Anſprüche und Rechte der Graffhaft Flandern in da 
weitlichen Inſeln Seelands beftätigt wurden. Den Friſen 
beftäfigte er im Nov. 1248 ihre althergebrachten Freiheiten. 
Diel verlor Wilhelm durch den Tod feined Oheims, des 
Biſchofs Otto von Utrecht (am 27. März 1249), denn die 
fer hatte wie Vaterſtelle an ihm vertreten. Deſſen Nad- 
folger, Goswyn von Amftel, war zwar Holland freundlid 
gefinmt, doch entfernt nicht fo vertraut wie der verftorbene. 








317 


Auch wünſchte Wilhelm nicht, daß das ohnehin mächtige 
Haus der Schultheißen von Amftel*) noch größeren Ein- 
fluß gemwönne Er beftätigte alſo Goswyn's Wahl um fo 


*) f.3.IIL ©. 609. Die Ausdehnung des alten Amftellandes ift jeßt 
mmmöglich mehr genau feſtzuſtellen, da ein großer Theil desfelben von der 
Buiderzee überfluthet worden if und fpätere Eindeihungen gegen die Bulr - 
derzee und gegen Dad Haerlemer Meer die ganze Geftalt diefer Land» 
ſchaft umgeftaltet haben. Das Amftelland war utrechtifh und im Jahre 
1105 kommt ein utredhtifcher Scultetus desfelben vor, welder Wolfger 
hieß. Er gehörte alfo zu den utrechtifchen Minifteriolen. So hohe Dienft- 
mannen indeffen der bilhöflihen Kirchen pflegten aus edelfreien Ge— 
ſchlechtern zu fein, wie wir an den Mheingrafen, an den Grafen von 
Wertheim und vielen anderen bereit6 gefehen haben. Wahrſcheinlich wa- 
ren alfo auch Wolfger von Amftel und Amfrit, Schultheiß von Muhden 
(Muthen), aus edelfreien Geſchlechtern der Gegenden, in denen ihnen die 
Kirche von Utrecht hohe Bedienungen übertragen hatte. Bon denen bon 
Umftel läßt fich ziemlich feftftellen, daß fie außer den vom Bifchofe über- 
tragenen Gerichtöbarkeiten und Lehen auch felbft bedeutenden eignen Grund» 
befig Hatten. Ein zweiter Wolfger von Anıftel kömmt nachher im 9. 
1126 vor, und nad) ihm 1181 @gbert und Gotfrit von Amftel, die wohl 
feine Söhne waren. Derſelbe Egbert begegnet dann 1145 fogar am 
Hofe König Konrads, und erfcheiut 1156 in einem Nechtöftreite mit dem 
Kapitel des Marienftiftes zu Utreht. Im 9. 1165 kömmt er wider am 
Hoſe Kaifer Briedrihs I zum Vorſcheine. Als feine Söhne erfdeinen 
nachher Ghysbert I und Heinrich. Egbert foll auch die Burg zu Amſtel 
gebaut haben — welche einige in Amfterdam, andere in Ouderfer? an ber 
Umftel ſuchen. Ghysbert begegnet noch 1176 und 1178; er war ber 
Rachfolger in der Schultheißerei — ob er auch noch identifch ift mit einem 
im Anfange des 18. Jahrhunderts begnenden Ghyebert von Amſtel oder 
ob diefer ein Sohn oder anderer Verwandter des obigen Ghyheberts ift, 
iR unfider — mit diefem Anfangs des 18. Jahrhunderts nebft feinen 
Brüdern begegnenden Ghhsbert II fängt die Stammlifte erſt an, Sicher 

heit zu gewinnen: (Giehe die Gtammtafel zu ©. 817.) 
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weniger, ala ein Theil der Domherrn Heinrih von Die 
ihre Stimmen gegeben hatte, und ward dabei unten 
nicht nur vom Erzbiſchofe von Köln, der feinen Wetter 

Bianden, den Eölnifhen Domprobit, gern ala Bilchol x 
Utrecht fehen wollte, fondern auch von dem päbjtlichen 
gaten Pietro Capocchi (Cardinal S. Georgii ad velum: 
reum). Schon am 12. Juli 1249 begegnet Heinrid ! 
Bianden mit der Bezeichnung als erwählter von Lim 
Es fcheint, erft 1250 erfolgte die päbitliche Anerkennu 
und feitdem heißt Heinrich Bifhof. Goswyn fcheint — 
großen Widerftand das Bisthum aufgegeben zu bi 
Dagegen Goswyn's Vetter, Ghysbert III, trat jeit der ME 
beftätigung Gosſswyn's in nähere Verhältniffe zur Gr 
von Flandern und verband fich mit dem Grafen von Ü 
dern, mit Hermann von Woerden und den Herren von ONE 
von Vorft und von Almelo, und am 16. Juni 1252 % 

e8 zu dem Treffen bei Utrecht, von welchem ſchon jr 
(8. II ©. 610.) Bericht gegeben it. Um die von EI 
fiel in Schranken zu halten, baute Biſchof Heinrid * 
Burg Vredeland. König Wilhelm baute in’a Gm 
Haag eine koͤnigliche Pfalz, und legte jo den Grumd 

einer prächtigen Reſidenz. Im J. 1252 hatte or fi a 
mit Elifabeth von Braunfchweig vermählt (ſ. B. III. ©." 
Später im Jahre, während einer kurzen Anweſenhe 

Holland, beflellte Wilhelm Herren Gerrit von Heemil 

zum Voigte der neuen Burg Marquette, melche er bei 
tert im Kennemerlande gebaut hatte, und ernannte ihn 
Baillum über das Kennemerland, mit dem NRechte, M 
Kriegdaufgebot der Kennemer gegen die anderen Frilm 

führen, falld fie fich wider auflehnten. Schon 125414 
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diefer Fall ein und Gerrit fchlug am 11. Mat die Friſen 
in einem Schiffögefechte und drang dann vermwüftend in 
Frisland ein. Im Auguft 1254 gebar ihm feine Gemah⸗ 
lin einen Sohn, den er Florenz nannte. Im folgenden 
Sahre bereitete er einen größeren Zug gegen bie Friſen 
vor und ſchon früher (ſ. B. UL ©. 641) ift berichtet, 
wie König Wilhelm auf diefem Zuge am 28. San. 1256 
bei Hoogmoude den Tod fand. 

König Wilhelms Bruder, Florenz, führte für Wilhelms 
Sohn, Florenz V, die vormundfchaftliche Negierung, bis ex 
im März 1258 an einer Wunde ftarb, die er auf einem 
Zurniere in Antwerpen erhalten hatte. Hierauf übernahm 
bie Regierung für Florenz V deſſen Vaterſchweſter, Adel, 
beid, die Wittiwe Jean's d'Avesnes mit dem erbetenen Bei— 
rathe des Herzogd Heinrich von Brabant. Deren Bruder, 
det vormundſchaftliche Megent Florenz, hatte durch einen ' 
Bertrag mit der Gräfin von Flandern vom 13. Det. 1256 
bie Verhältniſſe des flamifchen Seelands zu feinen eignen 
Gunften zu ändern gefucht. Er hatte fich zu einer Heirath 
mit einer Tochter Gut? de Dampierre anheifchig gemacht; 
— folle Florenz ohne Exben von diefer Frau fterben, fo 
jollte Florenz V von Holland eine andere Tochter Gui's 
heirathen und entmeder Die exftere oder, wenn das fehlte, 
die zweite follte die flamifchen Inſeln Seelands erhalten. 
Der Bormund Florenz war auch ſchon für feine Berfon 
belehnt worden und ertheilte mit Heinrich von Vorne, bem 
belländischen Caſtellan von Seeland, gemeinfhaftlich allen 
Einwohnern Seelands Keuren in Folge der erhaltenen Ber 
lehnung. Nur die Einwohner von Middelburg, Zierikzee, 
Weſtkapelle, Domburg und Souterlande behielten ihre alten 
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befonderen Keuren. Für ganz Seeland follte aber jährl 
ein großer Gerichtötag von Mitte Mat bis Mitte u 
oder von Ende Auguft bi8 Martini gehalten werden. 7 
Florenz fo bald feinen Tod fand, blieb die abgejonde 
Stellung der flamifchen Inſeln unaudgeführt; doch behielt 
die Seeländer die von Florenz ertheilten Keuren. 

Mit Adelheids vormundſchaftlicher Negierung we 
bald ein Theil des holländiſchen Adels unzufrieden us 
Iud Otto von Geldern ein, diefelbe zu übernehmen. Ade 
heid ließ fich hierauf ihre Stellung ald Regentin von Ho 
land durch König Richard am 4. Juli 1262 beftätigen - 
aber ein Jahr fpäter erfcheinen doch Dtto von Geldern ur 
der Bifhof von Küttih in einer Urkunde ald Vögte vı 
Holland — und Otto hiengen auch wirklich die Hollän 
dagegen hauptfächlich die Seeländer Adelheid an. Es fu 
zu einem Treffen zwifchen den beiden Parteien, in melde 
bie Holländer fiegten und im Juni 1264 fpricht Adelhe 
in einer Urkunde felbft von ihrer Gewalt, als von tin 
früher ftatt gehabten; — es mag jedoch auf ihre Yen 
ftaltung gefchehen fein, daß dann ihr Neffe, Yloren; \ 
fhon zu Ende 1265 oder Anfangs 1266, alfo fehr fl 
zeitig felbft als Regent auftrat, fo daß fie (da fie groß 
Einfluß auf thn übte) die Gewalt, die fie verloren haft 
mittelbar wider gewann. 

Vom 31. December 1266 haben wir eine Urkm 
(Kluit I. IL p. 772), aus der wir fehen, daß Leyden ein 
Burggrafen hatte und einen Schultheig — daß die Geriht‘ 
barkeit des Burggrafen fich über die rittermäßigen Nat 
welche bie Burg zu vertheidigen hatten, die des Schultheiß 
fi$ über die tributarii (alfo die gemeinen Bürger der Si) 
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ITEMTER ganz für fich zu gewinnen, begann er 1272 
N Suchikrieg um die Ermordung des Vaters. Faſt jähr— 
De vaenerten fih in den nächſten Zeiten die Züge nad) 
an herein. Im J. 1282 erit ward entdeckt (dur) 
Wruh des Volkseides, den die Frifen geleitet hatten, 
den ein alter Mann brach, der fein Leben dadurd) 
| 100 früher die Frifen den Leichnam des erjchlagenen 
u Wilhelm vergraben hatten. Der Leihnam ward aus— 
er und dann feierlich beigefegt. Graf Florenz V, ein 
er berr, führte übrigens ein lockeres Leben, 
— ha e fheint im Sommer 1283) mit Bea- 
* fich verheirathete. Den meiſten Einfluß 
Dr . er hatte in diefer Zeit bei ihm Claes von 
— das Leben des Grafen die Ehre man— 
ih ne 5 bedroht, die der Familie von Velzen 
— in _. fein ſoll, verbreitete fid) unter dem 
ch feine Vertrauten ein bedeutender Haß; 
and noch ne Züge gegen die Frifen fort- 
mächtig. in oo unterſtützt. Als im J. 1287 die 
m Ye — friſiſchen Landſchaften eindrang und 
ee — unter Waßer ſetzte, unterwarf Herr 
und der Graf H e in des Grafen Auftrage ganz Fris— 
ki, er dann 4 fefte Burgen bauen (Mee- 
— — Middelburg und Nyenburg), mit 
h. Wit Hander and in Gehorfam und Unterthänigfeit 
2 fortwährend * kam Florenz in üble Verhältniſſe, 
wiſtlichen — Lehenshuldigung an Flandern wegen 
im Mi, 1987 Son Seeland zu umgehen ſuchte und 
m Könige Ruborg Diefe Inſeln unmittelbar vom deut⸗ 
zu Lehen geben ließ. Der Graf von 
21 * 
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Burgen feiner Feinde (de Ghysbert von Abcoude, des 
Milhelm von Ryſenburg und Hubert von Vianen) brechen. 
Dann bewog er die Kennemarer zur Heimkehr, die aber. 
erft noch Haerlem hart bedrängten. Unter den bedrängten 
Edelleuten zeichnete fi an Perſyn als tüchtiger Führer 
im fleinen Kriege aus, der vielfach aud der Stadt fiel, 
den Bauern Zufuhren wegnahm oder einzelne Gegenden von 
Kennemaren mit Plünderung und Verwüſtung beimfuchte. 
Die Bauern verloren nach three Heimkehr die Kriegsluſt 
in hohem Grade; der Bischof gewann Amersfort (erft einige 
Sabre Später auch Utrecht) wider; Ghysbert von Amftel, 
fobalb er aus der Gewalt, die die Bauern gegen ihn ge 
habt, frei gemorden , machte feinen befonderen Frieden mit 
dem Bifchofe und fund wider gegen die Bauern und der 
junge Graf Florenz, der der Kennemarer fehr beburfte, 
wenn er die Blutrache für den Vater an den Frifen nicht 
aufgeben wollte, zeigte fih gegen Kennemaren mild und 
gewann die Bauern fo für fih, daß ihn der Adel fpäter 
fpottweife: „der Kerle Gott” nannte. Diefe Bauern waren 
freilich gleih den meilten Bauern Seelands ihrer Geburt 
nach altfreie Zeute und alio von edlerem Herfommen , ald 
ein großer Theil des minifterialifhen Adels; doch hatte letz⸗ 
terer nun eine gefellfchaftlich- Höhere Stellung und jene 
waren zindpflichtig geworden. Der Graf verzichtete nun auf 
biefen über den Bauerftand in SKennemaren gebrachten 
Zins und erhob 40 jener freigebornen Bauern zu gleichem 
Ehrenftande mit feinen Edelleuten, deren Nachkommen bie 
in neuere Zeiten den Titel „wohlgeborne Mannen‘ fort 
führten. 

Nachdem 28 Florenz V gelungen war bie Landleute 
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in Kennemaren ganz für fich zu gewinnen, begann er 1272 
den Rachekrieg um die Ermordung des Vaters. Faſt jähr- 
lich erneuerten fi in ben nächſten Zeiten die Züge nach 
Frisland herein. Im J. 1282 erit ward entdeckt (durch 
den Bruch des Volkseides, den die Friſen geleiftet Hatten, 
und den ein alter Mann brach, ber fein Leben dadurch 
rettete), wo früher die Frifen den Leichnam des erfchlagenen 
Königs Wilhelm vergraben hatten. Der Leichnam warb aus⸗ 
gegraben und dann feierlich beigeſetzt. Graf Ylorenz V, ein 
Ihöner junger Herr, führte übrigend ein lockeres Neben, 
obngeachtet er (mie ed fcheint im Sommer 1283) mit Bea⸗ 
trir von Flandern fich verheirathete. Den meilten Einfluß 
als fein Rathgeber hatte in diefer Zeit bei ihm Claes von 
Gate. Da durch das Neben des Grafen die Ehre man-« 
Ser edlen Familie bedroht, die der Familie von Velzen 
wirklich verlebt worden fein foll, verbreitete fich unter dem 
Abel gegen ihn und feine Vertrauten ein bedeutender Haß; 
doch wurden feine fortgefegten Züge gegen die Friſen fort- 
während noch anjehnlich unterftüst, Als im J. 1287 die 
See mächtig in die frifilchen Landſchaften eindrang und 
einen Theil derfelben unter Waßer feste, unterwarf Herr 
Dietrich von Brederode in ded Grafen Auftrage ganz Fris⸗ 
land und ber Graf ließ dann 4 feite Burgen bauen (Mee⸗ 
demblik, Enigenburg, Middelburg und Nyenburg), mit 
deuen er endlich Frisland in Gehorfam und Unterthänigfeit 
hielt, Mit Flandern kam Florenz in üble Berhältniffe, 
da er fortwährend die Lehenshuldigung an Flandern wegen 
der weftlichen In ſeln von Seeland zu umgehen fuchte und 
fh im März 1287. diefe Inſeln unmittelbar vom deut« 


ſchen Könige Rudolf zu Lehen geben lieg. Der Graf von 
21” 
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doch die militäriſchen Mittel, Middelburg zu entſetzen. 
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Flandern proteſtirte im Mat dagegen. Seitdem abır mE 
308 Florenz auch dem feeländifchen Adel, mas mi 
feine Vorfahren bisher demfelben aus den feeländiit 
Beden gezahlt hatte. Da ward ihm der jeeländiidhe WE 
fo gram, wie ihm der Holländische Adel ſchon Länger } 
war. Der Übel der Weitinfeln erfannte nun das el 
verhältnifd diefer Inſeln zu Flandern an und vely ' 
im März 1289 dem Grafen von Flandern die Hulbigee 
— es waren Reute aus der Familie von Neneffe, von dl 
felen, von Kruninghen, von Malftede, von Katenbike, 
Poele und von Cats. Die Stadt Middelburg blieb BE 
dinge Holland getreu und Florenz verſprach ſie zu 

— aber als fie nun wirkli der Adel im Krübjabe IE 
hart bedrängte und Graf Gut von Flandern dem # 
half, verfäumte Florenz fein Verſprechen zu Löfen, WE 
Middelburg capitulirte am 19. Mat 1290 und veripme 
fi dem Abel anzufchliegen, wenn ihr Florenz BE 
nächſten Mittwoch nicht zu Hilfe fomme, Da baue 
fih Florenz endlih dur) einen von Brabant vern— 
Vertrag zur Nehendhuldigung an Flandern, um DRibuiie 
zu retten; denn obwohl er in Zierikzee war, fehlten 

















die von ihm abgefallenen Edelleute nahm Florenz nun # 
der zu Snaden an und zahlte an Graf Gut 20,000% 
riſer Livres für die Kriegskoften. Am 12, Yun mW 
weiter vertragen, daB 67 Gejchworene, die der Hey" 
Brabant, der Graf von Flandern und deijen Sohn I 
ausmählten, die Keuren, Rechte (mit Ausnahme der Wh 
rechte) und die Verwaltung der Infeln durch in 
feftitellen follten. Auch mufte Florenz nicht bloß mi 
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hentverhältnif8 zu Flandern nochmals förmlich. anerkennen, 
fondern, trotz urkundlicher Beſtätigung feiner Unmittelbar 
feit in Seeland durch König Rudolf vom 8. Mat aus Erfurt, 
verfprechen, die Anerkennung ded Lehensverhältniſſes auch durch 
dag Reich zu erlangen und im Vermeigerungdfalle des Königeö 
dem Grafen von Flandern bei Behauptung deffelben bet- 
zuftehen. Offenbar war für diefe Abmachungen nicht bloß 
der weftfeeländifche Adel, fondern überhaupt eine Adeläfac- 
tion aus Florenz's Landen thätig, denn auch Dietrich von 
Brederode, Edelleute aus Schoumen (auf welche Inſel fich 
das flamifche Lehensverhältniſs nicht bezog) und fogar ein 
Flaed von Cats (ob der frühere Günftling ded Grafen?) 
waren unter denen, die bei diefer Gelegenheit dem Grafen 
entgegengetreten waren, thätig. König Rudolf erklärte 
zwar diefe ganze Reihe von Abmachungen über Seeland am 
6. Julius 1290 für null; aber Florenz.gab ganz Seeland (mit 
Audnahme von Middelburg, Zierikzee, Weftkapelle und 
Domburg, die ihre alten Keuren behielten,) neue Keuren. 

In diefem Jahre verlobte Florenz feinen Sohn Johann 
mit einer englifchen Princeffin und ließ ihn dann am eng- 
liſchen Hofe erziehen — etwas fpäter aber entwickelten fi 
democh Berhältniffe, die ihn dem franzöfifchen Hofe befreun« 
deter ftellten alö dem englifchen, in Folge der Handelßeifer- 
fuht zwifchen Dortreht und Brügge, da nun lesteres 
Hauptmarkt für die englifhe Wolle ward, was vorher 
Dortrecht gewefen mar. Am 10. San. 1295 befannte fich 
Florenz urkundlich als Lehensmann des Königs von Fran- 
kreich und verbündete ſich auf das innigfte mit Frankreich. 

Inzwiſchen hatte Bifchof Jahann I (von Naffau) von 
Utrecht dem Ghysbert von Amſtel die Burg Vredeland, 
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und an deffen Schwager Hermann, Schultheiß von Moe 
die Burg Montfort verpfändet und dadurdh die S 
von Utrecht gegen fi) aufgebradht. Als Johann 1288 
aefegt ward, behauptete Ghysbert nicht nur Wrede 
fondern erhob auch von den Utrechtern einen fchmeren 9 
da bot Johanns J Nachfolger, Johann Il, das Bram 
wider an und verlangte die Räumung der Burg. WE 
bert verweigerte dad und ward von Hermann bon DM 
den mit holländiſchen Kriegsleuten unteritüst. Er W 
den utrechtifchen Heerhaufen und nun bot der Biſche 
bann II (von Zird) feinen Lehensmann, Florenz von“ 
land, gegen Ghysbert auf. Ghysbert fiel in Gefa 
haft und fein Bruder Arnold von Nilelitein übergab I 
Vredeland an Florenz. Diefer letztere verwüſtet 
Hermanns von Woerden Herrſchaften, zwang ibn d 
zu räumen und eroberte Montfort. in dem folge 
Frieden ertheilte der Bifchof die Schultheißereien von 
ftel und Woerden an Graf Florenz ala Lehen und @ 
bert und Hermann konnten diefe Gebiete nur ala % 
lehen von Holland wider erhalten, und muiten fich 
unangenehme neue Bedingung dabei gefallen laßen. 
mentlich gab Florenz dad Städtchen AUmjtelredamme 
an Ghysbert zurüd, fondern an feinen treuen Mütter 
Perſyn. Ghysbert mufte auf feine Nechte in Mazdi 
lande verzichten, ebenfo auf andere Befisungen, und 


auch in den ihnen bleibenden Befisungen Feine Burg 
richten dürfen; auch muften fie, was fie außer den 
chen Reben an Aloden befaßen, dem Grafen ala 
auftragen. Ghysbert von Amftel und Hermann von ® 
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ben, ohngeachtet fie fi im übrigen des Grafen Gnade 
zu erfreuen batten, trugen doch natürlich Groll gegen Flo⸗ 
renz und verbündeten fich in's Geheim mit Gerrit (Gerhard) 
von Velzen und anderen dem Grafen feindlichen holländi⸗ 
fhen Edelleuten. Namentlih follen auch Tan von Heus⸗ 
den und Jan von Kuich in diefe Plane eingeweiht gemefen 
fein. Durch Gerrit festen fie ſich auch mit dem englifchen 
Hofe in Verbindung und ihr Plan mar, den Grafen ge 
fangen zu nehmen und an den englifchen Hof auszuliefern, 
die Regierung in Holland aber unter dem Namen von 
Florenz 8 Sohn, Johann, in Holland weiter zu führen. 
Da Stephan und Friedrih, aus der edlen utrechtiichen 
Familie von Zuylen (noch aus der früheren Zeit) gegen 
Ohyäbert von Amſtel und Hermann von WWoerden, die nun 
in ded Grafen nächſter Umgebung lebten, in Blutfehde 
waren, gieng Florenz, um fie zu Annahme einer Sühne zu 
bewegen nach Utrecht, wohin ihn Ghysbert begleitete. Wie 
immer, war der Graf in großer Fröhlichkeit, und ald er 
in Utrecht nach Tafel rubte, weckte ihn Ghysbert: eine 
große Menge wildes Geflügel ſei in der Nähe der Stadt, ob er 
nicht mit den Falknern herauskommen wolle. Da bie 
Talfnerei ded Grafen größelted Vergnügen war, war er 
\ofort bereit und fo Iodte ihn Ghysbert eine halbe Meile 
weit von der Stadt weg, wo Hermann mit einem Haufen 
und Gerrit von Velzen im Hinterhalte lag, plöglic vor 
brach und den Grafen gefangen nahın, und ihn nad) Muy- 
den, Ghysberts Haupt- und MWohnburg im Amftellande, 
führen wollte. Die Gefangennehmung des Grafen war 
aber nicht unbemerkt gefchehen und fobald ſich die Kunde 
verbreitete, ftund das Landvolk, was den Grafen fehr liebte 
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auf, um ihn zu befreien. Auf abgelegneren Regen Sud 
feine Wächter mit ihm zu entlommen; aber audy vu 
legten ihnen die Einwohner von Naarden die Er 

und als fie über einen Graben feten wollten, ftürgte! 
Grafen Roſs, fo daß fie nicht fchnell genug mit ibm | 

eilen Eonnten und in Gefahr kamen, felbit gefangen ı 
der Rache ihres dermaligen Gefangenen reis gegebr 

werden. Da fiel Gerrit von Velzen auf ibn und # 
auf ihn und feine Begleiter tödteten ihn vollenda mit 
Dolchſtichen. Gerrit flüchtete nah Burg Kronenburg 
als die Befreier ded Grafen heran kamen, fanden fie il 
Herrn fterbend (am 28. Mai 1296), Ghysbert und & 
mann flüchteten außer Landes; wahrfcheinlich nach Gelb 
wo Ghysbert Güter hatte. Der Graf ward im Ad 
Rhynsburg beftattet, wo feine Gemahlin Beatrix fcbon! 
Nubeftätte gefunden hatte. Der Graf von Gleve übermal 
die Anführung des Landes bei Ausübung der Blutm 
Da Ghysbert und Hermann nicht unmittelbar an ber Ü 
mordung des Grafen Theil genommen hatten, wag 
fogar (In Vertrauen auf die Macht und das Anjehen e— 
Freundes, Herrn Wolfart von Borfelen, ermutbhigt) nadt 
wider in dem Nager deö jungen Grafen \jobann zu ® 
zu erfcheinen. Die Folge war aber die gerichtliche U 
bannung Ghysbert's und Hermann's aud den Bebin 
von Holland und Utrecht auf ewige Zeiten wegen Felomit# 
die Confiscation ihrer hHolländifchen und utrechtilchen BAM 
fo wie der in dieſen Landſchaften gelegenen Güter Gb 
bert3 von Yſſelſtein und Arnold8 von Benäfop. We 
land ward dadurch nun völlig in Holland einverleibt u 
Amſterdam (Amſtelredam) eine holländiiche Stadt, die I 
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dem eine Berfaßung erhielt gleich den anderen Holländifchen 
Städten und von Jahr zu Jahr an Bedeutung wuchs. Ghys⸗ 
bert war damals fchon ein alter, fechzigjähriger und wankender 
Mann; daß er und Hermann von MWoerden nad Preuſſen 
gegangen feien, tft Sagendihtung. Er blieb wahrſcheinlich 
in Geldern und ſchloß fich wohl fpäter bei Gelegenheit ber 
dennegauifchen Unternehmungen in Holland an San von 
Renefle, feinen alten Freund, an, den er wahrfcheinlich auch 
in's Amftelland begleitete und fo noch einmal in die Hetmath 
fam, und von den Einwohnern von Amfterdam mit allen 
Ehren empfangen ward *), weshalb diefe nachher Strafe er⸗ 
litten. Gerrit ward in Kronenburg von dem Grafen von 
Kleve (dev fi an die Spike ber Bluträcher ftellte in der 
Abſicht, zu graufamed Verfahren gegen den bethetligten 
Adel zu hindern) belagert. Gerrit von Belzen und Wil: 
helm von Zaanden konnte der Graf, als die Burg fich er- 
geben mufte, nicht retten, da fie beim Morde unmittelbar 
betheiligt gemejen waren; doc Arnold von Benskop und 
Milbelm von Teilingen durfte er felbft in Haft nehmen 
und nad) Kervenheim im Cleveſchen abführen laßen. Ghy8- 
bert's von Amftel Sohn, Johann I, lebte nachher auch im 
Cleveſchen, als clevefcher Lehensmann. Die Herrfchaft 
Nyerlede (Rheenen gegenüber) in der Betumwe verkauften nach- 
ber Johann I und deſſen Sohn Wilhelm an den Grafen 
von Geldern. a! fogar im Utrechtifchen und Holländt- 
ſchen Hatte Johann noch einige Befigungen,, deren Lehens⸗ 
herr ex geblieben war, wie Lopik und Schalkwyk. 

Biſchof Wilhelm (Berthout von Mecheln), der 1296 in 


*) Historie der heeren van Amstel door W. A. Rykevryheor 
van Spaen. (in den Haag. 8°. 1807) p. 67. 








‘331 


In Yſſelſtein noch länger al8 ein Sahr gegen Holland — 
endlich als fie fi) ergeben mufte, ward thr die Hälfte von 
Diielftein gelaßen; die andere Hälfte aber und die ganze 
Herrſchaft Woerden erhielt vom Grafen Wolfart von Borfes 
len. Diefer aber, die Gewalt, die ihm der Graf hatte laßen 
müßen, misbrauchend, brachte dadurch Dortrecht zum Auf. 
ftande. Wolfart mufte fi) endlich von dem jungen Grafen 
trennen und nach Seeland flüchten. Dabei ward er einge 
holt, nach Delft geführt und in Folge eines Aufftandes ber 
Delfter am 1. Aug. 1299 ermordet. Hierauf ward Sean 
d'Avesnes wirklich vormundichaftlicher Negent. Der Graf 
von Flandern verzichtete in Beziehung auf Graf Johann 
und deſſen Defeendenz auf die Lehensherrlichkeit über die 
weitlichen Inſeln Seelands; behielt fie aber vor, wenn Jo⸗ 
hann ohne Leibeserben fterben follte. In der That aber 
erkrankte einige Monate hernach Graf Johann und ftarb 
am 10. Nov. 1299 zu Haerlem am Rothlaufe. 

In Beziehung zu den Berhältniffen mit Oſt⸗ unb 
Weitrachien ift zu bemerken, daß die Grafen in Frisland 
(und das waren in ben weitlichen Trijenlanden der Graf 
von Holland und der Bifchof von Utrecht) ftatt der fonft 
im, deutfchen Weiche gemöhnlichen drei Achten Dinge nur 
Eines Hielten; in der Regel im Mai. So hielt e8 ber 
Graf von Holland oder defien ftellvertretender Balltum auf 
den feeländifchen Inſeln; fo war es wahrfcheinfich bei den 
weitflingifchen und XTerelfrifen; fo durch den Grafen von 
Holland und Bifchof von Utrecht oder durch deren Lehen?» 
geafen in Oſt- und Weſtrachien. Uebrigens lebten die 
freien Gemeinden und die edlen Herren diefer Gegenden 
nah altem Volksrechte und unter ihren eignen Gerichten. 


— 
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Der Afega ober Gerichtönorfteher jedes Gerichtöfprengdi 
hatte beifigende Schöffen und bielt jährlic) die beiden anberm 
großen Dinge, wo aber wie es fcheint Feine ſolchen Sachen IE 
Entſcheidung kamen, die dem Königabanne des Grafen @ 
ferpirt waren. Sonft war die Verwaltung in den Hände 
der Skelta (Schultheißen). Die edlen Herren (Edlinge De 
vedinge, capitanei) hatten Burgen und zumeilen Tehe Be 
deutende Herrfchaften mit Hörigen und die Fehden 
Geſchlechter verwirrten oft genug das Yand. Gegen fol 
MWirrniffe wurden zuweilen beſonders angeſehene Edellae 
auch mit außerordentlichen Gewalten von den freien — 
meinden audgeftattet. Auch die Kirche hatte Voigteien mE 
Hörige. Als dann während Florenzs V Unmünbigee 
und unter deffen Kämpfen mit den meitilingiiben Wei 
und Flamingen die Grafenrechte in Oſt- und Weltrudi 
entweder fat allein durch Bevollmächtiate dead Bilchofa ee 
Utrecht geübt wurden oder wohl zum Theil ganz n 
gertet;en, muß doch die Beziehung KHollande zu StanermE 
Uebung geblieben zu fein, denn noch am 1. April 1292 DE 
digten die Einwohner der Graffchaft Staveren Floremt 
von Holland, ohngeachtet König Rudolf im Juli 1290 me 
Grafen Reinhold von Geldern die Graffchaft in Dim 
Landfchaften übertrug: excepta illa parte, quae ad me 
bilem virum comitem Hollandiae pertinet — mas eb 
die Sraffhaft Staveren gewejen fein wird. Obngsadit 
feitdem die Graffchaft Staveren von WVeitrachien getrenm 
erſcheint, verzichteten doch Die Grafen von Holland 
noch nicht auf ihre Rechte in Oſt⸗ und Weitrachien in weitere 
Umfange und fuchten fie fpäter wider in Llebung zu bringen 
Auf Graf Johann aus dem alten holläändiſchen 
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folgte fein nächfter Blutöverwandter, Jean d'Avesnes, der 
Sohn Jean's d'Avesnes und der Schweſter König Wilhelms, 
Adelheid von Holland. Er hatte ſich noch kurz vor dem 
Tode Johanns I als Vormund mit den vornehmften hol- 
ländifchen und feeländifchen Städten zu unabläßiger Fort⸗ 
ſetung der Blutrache für Graf Florenz gegen bie bei deffen 
Morde betheiligten Adeldfamilien verbündet. Als Graf von 
Hennegau hatte er ganz verfchiedene Verhältniffe zu Flan- 
dern, denn ald Graf von Holland, ald welcher er ja für 
die weltlichen Sinfeln Seelands die Belehnung von Selten 
der flamifchen Grafen fuchen ſollte. Das Amftelland und 
die Herrſchaft Woerden ertheilte Jean d'Avesnes (oder: 
Johann IL in Holland) feinem Bruder Gui, der nachmals 
Biihof von Utrecht ward. Im weltlichen Seeland war 
dem Grafen Johann eine Adelöpartei, von San von Re 
neſſe geführt, entgegen und für den Grafen von Flandern, 
der feinem Sohne Qui dies Xehen verlieh, und den d'Aves⸗ 
ned die Nachfolge auch in Holland beftritt, indem er bie 
weltlichen Sinfeln Seelands als an Flandern heimgefallenes 
Reben betrachtete. König Albrecht I dagegen beftätigte im 
Auguft 1300 dem Jean d'Avesnes den Befis von Holland 
und Hermegau. So ward nun um Seeland gekämpft. 
Die Flamingen eroberten 1302 ganz Seeland und Guil⸗ 
laume d'Avesſsnes, der Sohn deö Grafen Sean, war fo ohne 
Erfolg in feiner Vertheidigung von feined Vaters Recht 
auf Seeland, daß leuterer in einem Waffenfttliftande, den 
e im Juni 1303 auf viermonatliche Kündigung eingieng, 
fh zu einftwetliger Räumung Seelands (nur mit Ausnahme 
von Zierikzee, was fich aus eigenen Kräften bet Holland hielt,) 
verfteben mufte. Im Frühjahre 1304 griff man beiberfeitd 


834 


von neuem zu den Waffen. Auf der flamiſchen Seite 
wider Gui von Nichebourg, dem fich die Familie von Bor 
jelen eng anſchloß; aufder holländiſchen führte Sui won Lim 
die Holländer, Guillaume die Hennegauer, die werbung 
gegen Duiveland vorrüdten, fi) aber von Florenz von 
felen und Jan von Reneffe in der Nacht des 20. Win 
überfallen Tteßen und gänzlich gejchlagen wurden. DE 
Biſchof von Utrecht ward gefangen und Duiveland bi 
in der Gewalt derer von Borfelen. Dann begann WE 
von Rickeburg am 21. März die Belagerung von 
zee, was ſich unter einem Baftard des ermordeten Omi 
Florenz (unter Witte von Hamitede) tapfer vertbeibig® 
Am 1. April ſchon bob Gut, da er an glücklichem E— 
verzweifelte, Die Belagerung wider auf, und drang 
nach Holland vor, welche? er mit Ausnahme SHaerlamt 
bald ganz in feine Gewalt brachte, und von wo aus er Tann 
Reneſſe ſogar in Utrecht ald Befehlähaber einjekte. 
gleicher Zeit eroberte der Herzog von Brabant einen ge 
ben Theil von Südholland. Doch Dordrecht vermochte 
nicht zu nehmen und die Holländer unter der Führung ME 
Nicolaus von der Putte drangen in Norbbrabant ein, E 
focht dann auch glüdlich gegen die Holländer bei Dijelmame 
Gui von NRichebourg betrieb inzwilchen die AUbjekung "e 
Biſchofs von Utrecht und die Nachfolge Wilhelms se 
Jülich. Witte von Hamftede, in Zierickjee nicht ma 
bedrängt , fammelte ein Heer von Frilen, Kennemerm = 
aus dem Waterlande, Zuptlande und Haerlem in Santuoıe 
um fih und ſchlug die Ylamingen in der Nähe von Due 
lem gänzlich aufs Haupt. Delft vertrieb die Flaminge 
Mitte eroberte Schoonhove und Fehrte dann nach 
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zee zurück, was Gui von Nichebourg wider belagerte, aber 
wiberum vergebend. Sogar die rauen halfen bei der 
Bertheidigung. Die holländifch- frififche Flotte hatte fi 
Anfangs Auguft mit einer franzöfifhen von dem Genuefer 
Grimaldi geführten vereinigt und Gui von Rihebourg mit 
der flamiſchen Ylotte vor Zieridzee gieng ihr am 10. Aug. 
gegen Abend entgegen. Das Treffen dauerte ohne Ent 
ſcheidung, aber mit großem Berlufte auf beiden Seiten bie 
tief in die Naht — am anderen Morgen ward es mit 
der neuen Fluth wider. aufgenommen und endete mit voller 
Riderlage der Flamingen und Seeländer; Gut felbit ward 
Grimaldi's Gefangener. Die Belagerung Zierickzee'3 hatte 
widerum ein Ende. Yan von Reneſſe, der Gut von Utrecht 
aus begleitet hatte, war ertrunfen beim Ueberſetzen über 
den Red. Sean d'Avesnes überlebte aber diefen Sieg nicht 
lange; er ftarb ſchon am 22. Auguſt und fein Sohn Guil⸗ 
laume folgte ihm in Hennegau und Holland. 

Bon Hennegau war fehon befonderd die Rede und 
find bei der Gelegenheit auch die bebeutendften Berhältnifie 
Guillaume’3 bereit® berührt worden. In Holland, was 
allmählich fein Hauptland ward, wuſte er fich die Liebe 
aller zu erwerben, was ihm in der Gefchichte den Beinamen 
Wilhelm's des Guten eingetragen hat. Dem Adel impontrte 
er durch die franzöfiiche Feinheit feines ritterlichen Beneh⸗ 
men? und durch die ebenfalld ganz franzöfiiche Prachtliche. 
Hinfichtlich der Städte brauchte er nur in bed Vaters Fuß⸗ 
tapfen zu treten, um ihre Anhänglichkeit zu gewinnen. 
Der Geiftlichkeit machte er fih durch Treigebigkeit gegen 
die Kirche werth. Auch font ftund fein Name in hohem 
Anſehen und faft immer fuchte man fich lieber friedlich mit 
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ihm zu vertragen, ald mit ihm zu hadern, fo daf feine ME 
gierung troß feiner Ritterlichkeit wenig kriegeriſche 
niffe bietet. Niemand wandte etwas dagegen eim, ala 
die dem Biſchofe Gut perſönlich überlahenen Derribais 
des Amftellande® und Woerden ald heimgefallen wider ME 
an ſich nahm. Die Bilchöfe von Litreht in jeiner 3 
waren ihm theils durch Kriegshilfe gegen die Wrifen, 
er ihnen gewährte , theils durch Geldunteritüsungen, gu 
ergeben gemacht. Als dann nad 1322 durd Guillaume 
dur des Herzogd von Brabant und des Grafen IE 
Seldern Verwendung in Rom Johann von Dielt das ® 
thum erhielt, überließ diefer dem Grafen Guillaume & 
ganze Verwaltung ded Niderftiftes von Utrecht. m 
iteachten hatte Geldern 1290 von König Rudolf die Om 
fenvechte zugetheilt erhalten; Albrecht I beftätigte das 12M 
nur Staveren blieb bei Holland — aber Gelbern vermadit 
feine Rechte in Frisland überhaupt noch gar nicht zu m 
licher Geltung zu bringen — mit Ausnahme Stav 
blieb das übrige oftflingifche Kriöland im alten Zul 
und unter feinen bergebrachten Gerichten, unter Aſegat 
(bie und da auch Grietmannen genannt) und unter ff 

Häuptlingen. Bon 1305 wird erwähnt, daß ber Rn 
ling Martena normannifche Seeräuber ichlug; 1306 ge 
der Häuptling Regner Kammingha gegen eben ſolche IE 
aber dann an feinen dabei erhaltenen Wunden und mat 
feinem Tode trat Martena an deſſen Stelle. Da WE 
Holländer ſuchten, fih über die Herrichaft Staneren Br 
aus Einfluß in Friöland zu erwerben und dabei nun v8 
dem weſtflingiſchen Frisland tapfer unterjtügt murden 
wandte fih der Volkshaß im oftflingijchen Frieland haupt 
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faͤchlich gegen fie, namentlich gegen die von Enkhumzen. 
Uber auch unter ſich geriethen die edlen Familien des ofl- 
fingifchen Landes, bie Gefchiechter der Aelva, SHettingba, 
Reinalda, Wybalda“) u. f. w. in Hab und Streit und 
thellten ſich in zwei geoße Parteien, der Schieringer und 
Betlooper. ALS diefe Fehden ſchon im Gange waren und 
auch Dokkum und Groeningen gegen einander kämpften, 
glaubte Graf Guillaume 1318 die Verhältniffe der Friſen 
troſtlos genug, um endlich die alten Rechte Holland auf 
Oſt- und Weſtrachien wider geltend machen zu können, 
welche König Ludwig anerkannt hatte, da Geldern fie nicht 
zu üben vermocht hatte; Guillaume jah aber bald, daß er 
ſich getäufcht hatte und ließ ab; während es dagegen 1323 
dem Grafen von Geldern gelang, die Friſen bet Vollen- 
boven zu fihlagen, wobei er aber felbft fo viel Xeute verlor, 
dab er nachher den Sieg nicht verfolgen Eonnte. Im Ge 
gentheil Fam nach dieſer Niderlage ein großer Landtag der 
Feilen von Weſtrachien, Oſtrachien, Groeningerland und 
Offfrigland bei Upftalsboon zu Stande, mo bie Getftlichen 
und Edlen für fi und ihre Hinterfaßen, die freien Leute 
oder deren Vertreter, die Afegad und Grietmannen und An- 
dere Gerichtäleute aus allen-Diftrieten erjchienen und den 
Berband der frififchen Seelande in einem Schugbündniffe 
gegen Holland und Geldern erneuertn. Doc, foll dies 
Bimdmifs nicht ausgeſchloßen haben, daß 1328 Abgeordnete 
Weſtrachiens und bald hernach auch Oftrachiend dem Gra- 
fen Guillaume huldigten und von ihm die Richter im Lande 








) Die friſiſchen Geſchlechtsnamen auf a fmb Genitive Pluralis 


glei den italienfichen Geſchlechtonamen auf i. 
Ben’s Borlefungen. ®P. V. 22 
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beftätigen Iteßen, fo daß nun wenigſtens der Form nah 
die vom Reiche an Holland ertheilten Rechte in dieſem 
Theile von Frisland anerfannt wurden; doch war dabei 
an ein felbitthätiged Eingreifen des Grafen in die inneren 
Angelegenheiten der Frifen noch nicht zu denken*). Sogar 


*) Wir erlauben und nad von Ledebur (die fünf münferifchen 
Gauen und die fieben Geelande Frislands, Berlin 1836) noch folgendes 
Nähere über die Eintheilung Weft- und Oſtrachiens anzuführen. Weftra- 
dien zerfiel in 8 Grietmannien oder Gerichtöfprengel und einige Annegen. 
Der füdweftlichfte diefer Eprengel war 1) das Gaaſterland zwilchen Sta- 
veren und Eloten — öſtlich davon 2) das Wimbrigera-Deel bis zur Kuin⸗ 
der, füdöftlih von welcher die Herrfchaft Kuinder lg — und damn 
weiter öſtlich das Utingera-Deel, Hasterland, Schoterland, Lemfterland ; 
leptere Brietmannien in Sevenwolden, fo wie Donnialwerftel, Stellings⸗ 
werf und Aingwerden. Bom Wimbrigera-Deel nordweftli lag 8) He- 
mardera-Deel und von Gtaveren nordwärts, weſtlich von Scmardera-Deel 
4) Wonfera-Deel; weiter nördlich don lehterem 5) Franekera⸗Deel und 
örtlich vou dieſem 6) Bardera-Deel, endlich an der Rordweftlüfte weſtli⸗ 
cher 7) Barra-Deel und nordöftliher 8) Menalduma - Deel. Oſtrachien yer- 
fiel in 11 Grietmannien: 1) im füdweftlihen Theile (vielleiht zum Theil 
zu Weſtrachien gehörig das Opſterland, deffen zu Oſtrachien gehörige Er- 
firedung als Sutrachi bezeichnet wird, da es der füdlichfte Theil Ddiefer 
Landſchaft ift, dad Smalingerland; nördli davon 2) Idanrdera-Deel und 
weſtlich von diefem 8) Rauwerdera ˖ Hem; nördlid von Sdanrdera- Deel 
folgt 4) Xjetjerfftera-Deel und dann weſtlich und nördlid davon 5) 
Leumwardera-Deel; nördlih von Tjetjerkſtera ˖ Deel und mehr öſtlich 6) Dan- 
tuma-Deel; und dann nördlih von Leumardera-Deel bis zur Küfte 7) 
Berwerdera-Deel; öftlih davon, ebenfalld an der Küfte 8) Weftdongern- 
Deel und oftlih davon (um Doccum) 9) Oftdongera-Deel; dann weiter 
gegen die füdlich fidh einbiegende Küfte Tochingen (Doccum); und an der 
Südfüfte der Lauwerfee 10) das Kolumerland, und endlihd 11) die acht 
Kirchſpiele (acht Kerfpelen) am unteren Laufe der Lauwers bon Gupr- 
huyſum, Drozeham , Yuguftinusga abwärts, — adelige Häufer (Gaftelle 
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Staveren war 1322 von Holland abgefallen geweſen, ſchloß 
fih ‘aber 1327 in ähnlicher Weile, wie tm folgenden 
Jahre die übrigen Theile Oſtrachiens, wider an Holland 
an. Der Graf beftätigte alle hergebrachten Rechte diefer 
Randfchaften. Dann im %. 1337 am 7. Juni ftarb Gutl- 
laume. Hinfichtlich der ſeelaͤndiſchen Inſeln hatte Guillaume _ 
im J. 1310 die flamtfche Belehnung erhalten, ex dagegen 
hatte auf alle Anſprüche an die anderen mit Flandern ver⸗ 
bundenen deutſchen Lehen verzichtet. 

Da Guillaume's ältefter Sohn, Jean, ebenfo wie Guil- 
laume’3 jüngiter Sohn, Louis, ſchon vor dem Vater geftor- 
ben war, war diefem nur der mittlere, Guillaume II, 
geblieben, der ihm in feinen Herrſchaften folgte. Diefer 
beftätigte da8 1299 der Stadt Dortrecht ertheilte weitum- 
fafende Stapelrecht, und zeigte ſich gleich dem Vater präch⸗ 
tig gegen den Adel, gütig gegen die Städte. Mit Utrecht 
aber, der fremden Stadt, fam er (propter quaedam vani- 
loquia) in Streit. Er belagerte Utrecht längere Zeit, bie 
fh 500 Utrechter Bürger, auf Vermittelung des Bifchofs, 
entihlogen, den Grafen in defien Zelte Eniefällig um Der- 
zeibung zu bitten. Wahrfcheinlich war der eigentliche Zweck 
des Grafen bei diefem Zuge nur geweſen, dem Bifchofe 
zu imponiren, damit diefer nicht (mie er Overyſſel aus 
geldernſcher Pfandſchaft geläft) unternähme auch das Ni⸗ 


oder Gtinfen) waren. in Ofttachien die der Abinga, Unema, Sumelda; in 
Bekradhien die der Hemmema, Grumbach, Dekama, Ailwa, Grovefins. 
Die Infel Ameland war eine freie frififhe Herrfhaft der Familie der 
Kmmego (bis fie fpäter die Erbftatthalterin Amelie für ihren Gohn 
Johann Heinrich Brifo Taufte und fie dann im Befige der Erbſtatthal⸗ 
ter als fouveraine Herrfchaft blieb). 
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berftift (wa® imzwifchen ganz in holländiiche Pfandik 
gefommen war) ebenfall® audzulöjen. Nachdem Di 
Zweck erreicht morden mar, wollte nun Graf Guillaume 
auh Weſt⸗ und Oftrahien zu Unerfennung feiner i 
nom Reiche verliehenen Rechte nöthigen. Cr jehifte 
. Herbfte 1345 mit Schiffen und Mannjchaft himüber m 
feiner Herrſchaft Staveren. Seine Yeute ftiegen ana % 
wie die Fahrzeuge nah und nad) antamen — zueft‘ 
Abtheilung bei einem Orte, der Zuyd-Finna genannt wi 
Sie trieb fofort einen Haufen bemaffneter Friſen 
Klofter des heiligen Ordulf zurück. Inzwiſchen langte 
anderer Kriegshauſe ber Frifen an und trieb die Hollin 
zurüd; da kam der Graf den feinigen raſch zu Hilie 7 
bald umringt und erfchlagen. Die Frijen ſchnitten feine 
. den Kopf ab, ganz in altgermanijcher Weile, (mo 
namentlich bei den Sachen, die abgeichnittenen um) 
geſteckten Feindeshäupter als Trophäen dienten) und‘ 
Tag diefed Sieges über den Grafen (27. September)‘ 
noch bis in's 17. Jahrhundert jährlich in Frisland g 
Mit Guillaume U mar der Mannejtamm dee 
gauifhen Hauſes ausgeftorben, und wenn auch des 
ven Schmeitern Exrbanfprüche erhoben, erklärte doc Mi 
Ludwig die hennegauiſch ˖holländiſchen Herrichaften für t 
ber weiblichen Erbfolge unterworfen, aljo jür erledigte 
Iehen, ohngeachtet die d'Avesnes durch weibliche Sum 
in diefe Graffchaften gekommen waren, und gab fie‘ 
allerding3 der älteften Schmwefter des verftorbenen Gr 
feiner eignen Gemahlin, Margarethe von Gennigag 
belehnte fie am 15. Jan. 1346 mit Holland, Frie d 


Yin; 


Iand und Hennegau, und die Stände der vier Gebiete 
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entſchieden für dies ungetheilte Beiſammenbleiben. Mar⸗ 
garethe verfprach den hofländifchen Ständen, daß in Bu- 
funft ohne Zuftimmung des Adeld und der Städte Feine 
Fehden mehr aufgenommen merben follten; benn fie bedurfte 
der Stände durchaus, um die gräflichen Güter und bie 
Landſchaft aus großen Echulden, die fie vorfand, frei zu 
mahen. Mit Utrecht ſchloß die Gräfin Margarethe freund» 
lihen Vertrag und überließ dann die Regierung in Holland 
ihrem Eohne, Wilhelm von Baiern, der freilich wegen feiner 
Minderjährigkeit der Heffer bedurfte, wozu ihm ein Rath 
aus den vornehmften Geſchlechtern, auß denen von Brebes 
ode, von Waſſenaer, von Dutvenvoorde und anderen be» 
ftelt ward und an deffen Epibe eine Zeitlang Sean d'A⸗ 
veäned von Hmmegm-Braumont ftund*), bis nach dem 
Tode Kaifer Ludwigs da8 Drängen auf Anerkennung ihrer 
GErbanfprüche und auf Theilung von Seiten der beiden 
Schweſtern der vermittmeten Kaiferin, der Königin von 
England und der Gräfin von Juülich, drohender erneuert 
wor. Die Kaiſerm trat nun ihrem Sohne, dem Herzoge 
Wilhelm von Baiern, Holland und deſſen Pertinenzien 


*) Die von Breberode waren eine Nebenlinie des ‘alten holländifchen 
Srafenhaufes. Sie ſſammten von einem Bruder des Grafen Dietrich III: 
Gigfrit. (oder Eicco). Seine Gemahlin hieß Dierburg; von ihr hatte 
derfelbe einen Sohn Dietrih I. Sigfrit hatte vom Vater die Verwal. 
tang der Voigtei Egmond erhalten und war praeses Kennemariae und 
hatte andy die Verwaltung der fehr befchränften Grafenrechte im weſiflin⸗ 
giſchen Frisland (occidentalis Frisiae semper judex). Eigfrit foll 
1030 geftorben und in der Wdtei Egmond beftattet fein. Au Dietrih I: 
war Bräfes don Kennemaren; er fol 1063 geftorben fein und hinterließ 
einen Sohn Wilhelm I, der zuerft den Ramen von Brederode führte. 

(Eiche die Stammtafel auf &. 342.) | 
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Mibelm I + um 1108. — 
Grm. Adelheid von Sahn. 


Dietrich II + um 1189 
Gem, Agnes und 


— —— — — — — 
Wilhelm II F um 1145 .n 
Gem. Hatbarina von Salm 


Florenz + um 1198 | 
Sem Ehriftina v. Geneppe 


— — — — er 
Wilhelm 111 F um 1221 4 
Gem. Morgaretha v. d. Lippe 


— — — — 
-— + Dietrih III 7 um 1236 fi 


Gem. Adelheid ER 
Alphard F 1253 ım Wop. ! a) 


Gem. Beatri bon Sorm 


Milbelm IV flug die Drediieifriien pain 

fben Hoorn und Enfhuyzen 1256. 7 

Gem. Hildegund von Vorne, die Wittwe Herrm 
Enftint von Meneffe. 


Dieirih IV + 1318 ım Ianwar zu Noeım 5 
Gem. Marie von Bolaenen und von der led. , 


Wilhelm IV + 1516 Dielrid), Gem. Marie v 
Sem. 1. Elijabetb von Lü- Bunen 
Belburg. 2. Katharina bon vw 
Teyling; Mittwe Ndelberts 

bon Vorne 7 1328, 
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1. Beinrid) 1 Gem, 2. Dietrich, vr 1977 Sm — 
Iſabella im Fontenai Begatrix, Tochter Walrame von So 

Valkenburg und Monjone. nen | 

— —— Do —— — 


Waltam Reinhold T 1390. 
+ 1369, Sem. Gem. —2 . 
Bertha von Erbin von Ge— 1 
Pr Eamond neben Tore 
Dieltich — Gem. Johanna von Balram 1.8 #. 
Karthäufer- Apcoude, wird 1402 Kar + 1417 ſch 
mönch häuſetr. Ward 1407 mider Gem. Io : 
feines Gelübdes entlahen, fo: —— u 
wie feine Gemahlin, die Do- a ER 
— geworden — u. ibe 
berband ſich wider mit feiner 
Gemahlin, die inzwiſchen die — ie 
Hertſchaft Apcoude und Dinr- —R Ne 
ſtede geerbt hatte. Fällt bei 
Azincourt 1415. 
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volftändig ab, mit Vorbehalt nur einer jährlichen Rente 
von 10,000 Schildthalern. Die nächte Folge war dann, 
daß Wilhelm die ihm zeither beigeorbneten Raͤthe entließ 
md fi) amdere aus den Wamilien von Egmond, von 
Heemskerke, von Arkel, und aus einigen minder angefehenen 
md ſtolzen Adelsgeſchlechtern wählte. Die Städte waren 
ihm treu ergeben; die entlaßenen Räthe aber und deren 
Gefhlechter und Freunde (mie 3. B. die von der Leck und 
von Binchorft) blieben mit der verwittweten Kaiſerin in 
Verbindung, und als 1350 fich zeigte, daß Wilhelm nicht 
im Stande fei, der Mutter die zugefagte Rente zu zahlen, 
mufte er fich gefallen laßen, daß fie die holländiſchen Herr: 
[haften wider ſelbſt an fih nahm und ihn mit Hennegau 
abfand. Die Adelöpartei der Egmond, Heemskerke, Arkel, 
Burjelen, Gaesbeke und von Waterland und deren meiterer 
Anhang, die nur während Wilhelms Regierung die Gewalt 
gehabt hatten, trieben aber Wilhelm, er folle die früher 
von der Mutter erlangte Stellung in Holland von neuem 
zu behaupten fuchen und es fam am 25. Mat 1350 ein Bünd⸗ 
niſs zwifchen Wilhelm, zwiſchen diefem Theile der Ritter 
haft und vielen Städten (nur Amfterdam und Neyden 
nicht) zu Stande, dem zu Folge Wilhelm „die von fel- 
nem Anhange gewünfchte Rolle übernahm. Der Kampf 
begann aber mit Niderbrennung der Stadt Naarden, bie 
zu Wilhelm bielt, duch die Anhänger Margarethe'd. Diefe 
letztere Partei nannte man Hoeks (d. 1. Ungelbafen), wäh» 
und Wilhelms Partei Kabeljaus genannt wurden (ald 
welche noch zu fangen und zu überwinden, die Angelhafen 
wünſchten). Da Dortreht, Delft, Haerlem (damals die 
reichſten Städte) zu Wilhelms Wartet hielten, fcheint der 
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hoefifche Abel wohl dieſe, als die reichſte Bente, vorzugs⸗ 
weiſe im Auge gehabt zu haben. In des Herrn von Arkel 
Herrſchaft Gorinchen (Gorkum) hielt Wilhelm eine Partei⸗ 
verſammlung und nun huldigte ihm auch das Kennemer⸗ 
land und das weſtflingiſche Frisland. Margarethe ftegte 
aber in einer Seeſchlacht an ben Küften Seelands bei ter 
Bere über die Kabeljaus; Wilhelm mufte fih nach Holland 
zurüdziehen und an der Maasmünde (bei Brielle) kam 
es zu einer noch mädhtigeren Schlacht, in welcher Wilhelm 
Sieger blieb.” Der König von England vermittelte dann 
zwiſchen Wilhelm und defien Mutter einen Vertrag, ber 
Wilhelm die bolländifchen Herrſchaften und deſſen Mutter 
Hennegau und wider eine jährliche Rente zufagte. Diefer 
Vertrag ward am 7. Dec. 1354 abgeſchloßen. Marga- 
zethe ftarb fehon 1356 umd Wilhelm erhielt nun auch 
Hennegau — verflel aber allmählich in Geiſtesſtörung und 
bis 1359 in ausgebildeten Wahnfinn, fo daß er gefangen 
gehalten werben und fein Bruder, Herzog Albert von Baiern, 
bie Regierung übernehmen mufte. Wilhelm hatte ſich noch 
zulebt in feinen beßern Tagen einer Partei, die im Litrech- 
ttichen gegen den Biſchof anfämpfte, angenommen und im 
Spätjahre 1855 einen ‘Theil des utrechtifchen Gebietes ver⸗ 
wüſtet. Der Kampf febte ſich mit wechſelndem Glücke 
bis 1358 fort, wo Wilhelm einen Frieden eingteng, well 
er eine Reife zu feinem Schwiegervater, dem Könige von 
England zu machen wuͤnſchte. Kaum zurüdgefehrt, zeigte 
er fich am Et. Beorgentage fo völlig mwahnfinnig, daß 
feine Regterung aufhören mufte. Die Kabeljaug wünfchten 
die Regentfchaft an Wilhelms Gemahlin zu bringen; aber 
tm allgemeinen tm Rande war die Stimmung gegen die 
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fremdgeborne Einderlofe Fran; Die Kabeljuus muften auf 
ihren Blan verzichten und fo Fam, mit Hilfe zum Theil 
ber Hoeks, Herzog Albert von Batern md Megiment als 
NRuwaard von Holland, Als Herr Ian von Blomften, ber 
Baillum von Kenemaren, ein Kabeljau, von feiner Stelle 
entlaßen und biefe an Herrn Reinholb von Brederode gege 
ben ward, erhoben bie Kabeljaus Fehde gegen die von Bre⸗ 
berode. Herzog Albert fchütte die Vrederoden und die Au 
behjaus muſten fich theild nach Burg Heemskerk, theild nach 
Deift zurücdziehen. Albert ließ nun Heemskerk belagern 
und fo wurden von Delft aus Berfuhe gemacht Heemskerk 
zu entfeben, während der Tabeljaufche Adel Delft Beiſtand 
Ieiftete. Die Kabeljaus nahmen und brachen die Burgen 
von Polaenen und Binchorft und drangen fogar nach dem 
Hang vor. Run kam aber Albert aus Seeland zurüd, ſam⸗ 
melte ein Heer und beingerte Delft 10 Wochen und 2 Tage 
lang, bis die Etadt capitulirte, nachdem die Tabeljaufchen 
Führer der Bürger, Ghysbert von Nyenrode und Jan von 
Kerren, nad) Burg Heusden entkommen waren. Ein drit⸗ 
tee Tabeljaufcher Führer, Heinrich von Woerd, ward, als 
die Gegner in die Stadt Tamen, von den Hoeks getötet, 
da die Sapitulation fih auf die drei Führer und deren 
Söfoner nicht erſtreckte. Auch Heemskerk muſte ſich erge 
ben und auf einige Zeit war wider Friede zwiſchen den 
Barteien, fo daß fie, die zeither gegen einander fo arg ge⸗ 
wütbet hatten, im Jahre 1360 fogar zu einem Turniere, was 
Dtto von Arkel in feiner Stadt Gorkum veranftaltete, zu⸗ 
fammen fommen fonnten. Die nächſten Jahre waren ziem- 
lich eräugniſslos umd Albert auch mehr in Hennegau in An⸗ 
Ipruch genommen. Wllmählich fcheint Albert auch die Rechte 
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Hollands in Oſt⸗ und Weſtrachien wider in's Auge q 

zu haben. In dem Jahre 1373 unternahm — 
Naeldewyk, der Marſchall von Holland, im Jahre I9M 
Herzog Albert felbit einen Beutezug nach der Inſel — 
ling — dann ruhten diefe Unternehmungen wider eine I 
lang. bid 1384 ein junger friſiſcher Häuptling im Br 
mer und Auricher Lande zwiſchen Ems und Weſer, © 
DEo, Sohn Kenno's von dem Broede, fein ganzes Du 
thum dem Herzoge Albert ald Lehen auftrug. Die Frl 
von Oſt⸗ und Weſtrachien fürchteten aus dieſem Werbäl 
niffe Gefahren auch für die Freiheit ihres Landes umb {Al 
Ben mit den Groeningern ein Vertheidiaungabündnil, I 
daß Herzog Albert fi) wohl feheute, ihnen zu nabe zu trat 
Am Jahre 1385 verheirathete ich Alberts Sohn,. 
mit des Herzogs von Burgund Tochter, Margaretbe, # 
fhon bet Hennegau bemerkt ift. In demfelben Jahre 
ſtarb Albertd Gemahlin und der vermittiwete Herzog 
ganz in die Gewalt feiner Geliebten, Adelheid, der Ti 
Heren Jan's von Poelgeeſt, die ihn, da fie jelbit einer 
beljauſchen Familie angehörte, aucd ganz auf die Geitt 
fer Partei zog. Ein Kabeljau, Herr Jan von Urkel, 
1389 Baillum über Holland, Seeland und Frialand 
Albert überließ ihm fait alle Negierungsgejchäfte, wahr 
ex felbit im Haag feinem Vergnügen lebte, Da wandte! 
der hoekſche Adel, ald das Verhältniſs anfieng, unerträg 
zu werden, an Albert? Sohn, Wilhelm, dem bie Negien 
von Hennegau überlaßen war, und nadı einer Berjtändige 
mit ihm überfielen hoekſche Edelleute in der Racht 
Moristages 1392 Adelheid (Alcyd) von Poelgeeſt 
und ermordeten fie und ihren Hausmeiſte 3 
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fer) , der fie vertheidigte. Die Mörder fanden Schub bei 
Wilhelm in Hennegau, zu dem fie flohen. Konrad Kufer, 
des ermordeten Bater, trat ald Kläger auf gegen Wilhelm 
und gegen 53 Ebdelleute, die bei der That bethetligt waren. 
Die nächte Folge aber war, daß der Parteikampf der Hoeks 
und Kabeljaus von neuem auf da8 leidenfchaftlichfte ent 
brannte. Da fi Teiner der beflagten dem Gerichte ftellte, 
verurtheilte fie dasfelbe in contumaciam; aud) in Conſis- 
catton ihres Vermögend. Als Wilhelm felbit nach dem 
Haag Tam, um die Gnade ded Vaters zu juchen, zeigte ſich 
diefer jo ergrimmt, daß er vor des Vaters Born fofort in 
ein fefted Haus flüchtete. Died belagerte hierauf Albert 
und wollte den Sohn ausbrennen, bid endlih Jañ von 
Arkel fih ihm zu Füßen warf, und für Wilhelm um Gnar 
de bat. Mit Mühe brachte er den Herzog dazu, von der 
Bedrängung Wilhelms abzulaßen und in feinen Palaſt zu⸗ 
rückzukehren, und fobald Albert den Rüden gewandt, ent 
floh Wilhelm mit feiner Begleitung nach Altena. - an 
von Arkel mufte nun auf Alberts Befehl anfangen, die Dur 
gen der verurtheilten zu brechen, und er begann mit Wil 
helms Burg Altena; doch erhtelt die Befabung freien Ab 
zug, die Burg felbit aber ward bis auf zwei Thürme ges 
ſchleift; allmählich erft vermochten die Vorftellungen von Wil- 
helms Bruder, Johann von Küttich, fo mie die Jan's von 
Arkel und ded Baterd desſelben, Otto's von Arkel, und 
vieler anderer angefehener Edelleute ſoviel über Herzog Als 
bert, daß diefer fich etwas beruhigte. Wilhelm war inzii- 
ſchen, da er zunächft die Hoffnung auf eine Verföhnung 
nody aufgeben mufte, an den frangöfifchen Hof gegangen *). 


°) Hier ſcheint in eigenthümlich-ritterlicher Weife eine Berföhnung 
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Als er den franzdfifchen Hof verlieh, unternahm er mund 
nen Zug, um die Rechte Hollands gegen bie oftflinaiie 
Friſen geltend zu machen und die Ermordung Gwillaum 
H gu rächen. Bei dem Zuge genen die Friſen betbeill 
ſich der Adel weit und breit; nicht bloß au& den Miderl 
den, auch aud dem übrigen Deutichland, aus Franken 
und England famen zahlreiche TIheilnehmer, Das & 
fammelte fi 1397 in Enkhuizen. Die Landung fant 
24. Sept. bei Kuinder ftatt. Der Herr von Kuinder Il 
fih dem Ritterheere an und 6000 Friſen, die die Lan 

hindern wollten, follen bi8 auf 50 alle erfchlagen "mar 
fein. Oft: und Weſtrachien mujte ſich diedmal der Ve 
macht beugen, und Albert mar weiſe genug, den Reifen % 
weientlichen ihre hergebrachte Verfahung zu laßen und 

Anerkennung feiner Landeshohelt und Aufnahme A 
Bailluws fich übrigend mit ſehr geringen Abgaben zu 
gnügen. In Etaveren ward Johann von Brederode 
Doffum Gerhard (Gerrit) von Heemskerke umd Floris 
Allmade als Baillum eingefest — es waren boefihel 
leute, die Wilhelm in dieſe Stellen brachte und durch 
Beförderung er nun wider die Kabeljaus heftig aufbem 
die die Friſen zur Renitenz gegen die Baillumd auf 
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zwiſchen Vater und Sohn in Bang gebracht worden zu fein. 
erfhien, ald Wilhelm an Tafel fah und ſchuitt vor feinem Wlohe 
Tafeltuch entzwei. Eo gebühre fich nicht, daß ein —* an K 
fel fige, deſſen Schild wicht ganz rein, — Wilhelms Ed) 
befledt durch da® ungerächte Blut von den Friſen er 

Grafen Guillaume II. Diefen Vorgang meldete Wilhelm fei m. 
Albert, bat nochmals um Vergebung und erbot fi zu em Mai 
gegen die Friſen. Dies gewann den Water fo, dab "2 nun 1— 
Rändigen Ausſöhnung kam. 
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ten. Die Partei der Schieringer unter dem frififehen Adel 
war bald im heftigiten Streite mit ihren Gegnern, den 
holändifch gefinnten Vetkoopers; alled Volk fiel ihnen bei 
und jo erhob fi Frisland von neuem gegen die hollän« 
diihe Oberhobeit. Um diefe Nebellen niderzuwerfen, ſam⸗ 
nelte Herzog Albert 1398 abermald Flotte und Heer in 
Erfhuizen. Wilhelm gieng damit hinüber und landete im 
der Nähe von Kemmer. Staveren capitulirte; die Vetkoo⸗ 
pers ſchloßen fich den Holländern an und am 14. Auguft 
1498 huldigte Frisland von neuem. Sogar mehrese 
Gbelleute der vetkooperiſchen Bartet in Oſtfrisland bekann⸗ 
im fih diedmal als ded Herzogs Rehendleute. Kaum aber 
hatte das holländifche Heer Frisland verlaßen, ala fich 
auch die Schteringer von neuem empörten. Im J. 1399 
km Wilhelm zum drittenmale mit großem Heere; beſetzte 
diedmal auch Groeningen und heftellte alle Batllums aus 
rinihen edlen Familien (wohl Vetkoopers). Feya warb 
Bailuw in Dokkum; Gherrolt Kamingha in Leumaers 
den; Renick Bockama und Tyark Walta anderwärts. Uber 
uh nun warb von dem Volke mit Widerwillen getra« 
gen, daß man den Bailluws der Hollandägrafen eine wenn 
auch noch fo Heine Abgabe zahlen Tolle, und überall kam 
das Bolt den Schieringern gern zu Hilfe, wo diefe gegen 
tie hollämdifche Oberhoheit auftraten. Im J. 1400 wur⸗ 
den die Vetkoopers aus Groeningen verrieben; Staveren 
ward belagert und ein bolländifcher Geerhaufe, den Jan 
von Bredexode zum Entfabe von Stavexen heranführte, ward 
geſchlagen. Am 1. Detober 1401 fchloß dann Albert, weil 
er den Ausgaben des Krieges nicht mehr gemachfen war, 
Waffenſtillſtand auf ſechs Jahre, während weicher Zeit er 
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die Friſen unangefochten in voller Freiheit ließ, und wi 
allein auf Staveren beichränft war. 

Ein eigenthümliched Verhältnis entwickelte fi6 
raus, dag nicht nur Herzog Wilhelm auch nad der 
jöhnung mit dem Bater den Hoeks ergeben blieb, fon 
auch jenen Vater auf dieje Seite zog und von feinem 
berigen Factotum, dem Führer der KRabeljaus, Yan 
Arkel, trennte, dem nun die Fürften weder weiteren Ei 
geftatteten, noch ihm eine ehrenvolle Decharge aus ii 
Aemtern ertheilten. Ian von Urkel hatte aus feiner © 
und Herefhaft Gorkum und anderen ausgedehnten Bei 
gen eine jährliche Einnahme von 23,000 rbein. Gl 
die ihm in damaliger Zeit eine Macht gaben, Die a # 
da man ihm feine Rechenichaftdablegung wegen feine 
heren Berwaltung geitattete, benuste, fich mit &emalt 
Rechtfertigung zu verichaffen und den Füriten abzulm 
Die Fehde zwifchen ihnen begann am 22, Aug. 1401 
Urkeld fanden dabei Beiltand von ihren befreunde 
Geldern, Brabant und Jülich, doch nicht fo, daf fie 
obfiegen fönnen, und nachdem Jan won Arkel in Gorkum 
Wochen lang hart bebrängt worden war, muſte er ſich 
nachdem der Bifhof Johann von Lüttich für ib 
bert und Wilhelm vermittelt hatte, dazu veritehen, bie? 
jten mit gebogenem Kniee um Verzeihung zu bitten 
einen Tag lang Wilhelms Fahne von Gorkum meh 
laßen. Albert hatte durch diefe Fehde und durch 
hergehenden Kampf mit den Frifen feine Winanze 
Ichöpft, daß er nun, um von Amsterdam, Rottert am. 
den Darlehn zum Theil zu ſehr hoben Zinſen zu erh | 
ihnen Domänen und Negalien verpfänden mu —1— 
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dieſe Städte nun, wie ſchon früher Dordrecht, zu ſehr mäch⸗ 
tiger Stellung heranwuchfen — und überdieß dauerte Die 
drjöhnung nicht Iange, da man in feindfeliger Gefinnung 
blieb und beiderfeit3 nur der augenblicklichen Noth nachge- 
geben hatte, ‘Die Fehde Iebte bald von neuem auf, aber 
hetzog Albert ftarb bereit am 13. Dec, 1404. Bon feis 
a zweiten Gemahlin, Margarethe von Cleve, die Albert 
nd Adelheids von Poelgeeft Ermordung geheirathet, hin⸗ 
ließ er Feine Nachkommenſchaft. 

Wilhelm, der dem Vater in den holländifhen Herr⸗ 
halten folgte, war ein Dann von mähtigem Gefühle in 
Kebe und Haß und von treibender Thatkraft. Die Fehde 
ggen die von Arkel und überhaupt gegen die Kabeljaus 
ihrte Wilhelm mit großer TFeftigfeit weiter. Wilhelm von 
Akel hatte immer ſchon gefürchtet, daß die arkelfche Fehde 
yon den Herzog ein übled Ende nehmen Fönne, trot des 
deiſtandes des ihm nahe verwandten Herzogs von Geldern. 
jan von Arkel dagegen wollte von feiner Ausgleichung 
ind wißen. Da nun viele angefehene Bürger von Gor⸗ 
km Wilhelm anbiengen und deſſen Vater, Jan, entgegen 
daten, eilte diefer plößlich herbei, einem Abfalle ded Sohnes 
worzulommen. Die Bürger ließen ihn jedoch nicht In 
ie Stadt, und ald der alte Herr feinen Sohn Wilhelm 
vider zu gewinnen wufte, übergaben die Bürger von Gor- 
un dem Herzoge Wilhelm die Städte Gorkum und Leer⸗ 
am nebit ihren Burgen. Wilhelm von Arkel verfuchte. am 
3. Sept. 1407 fich Gorkums durch einen Handftreich wi⸗ 
er zu bemächtigen. Walram von VBrederode aber, Herzog: 
dilhelms Commandant in Gorkum, hielt fi in ber Burg, 
is Wilhelm Hilfe fenden und ihn aus der Bebrängung 
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frei machen komte. Dagegen fagte Reinald von Geldern 
nun dem Herzoge ab und ihm übergab Wilhelm von Ur 
tel die Stadt Gorkum, fo daß der Kampf zwifchen der 
Stadt und der Burg Gorkum fortdauerte. Der Winter 
war hart und das Zufrieren der Kanäle gab den Selderern 
die Möglichkeit, Raubzüge tief nad Holland herein zu un- 
ternehmen. Endlich ward ein Waffenftillftand auf drei Jahre 
zwifchen Geldern und Holland geſchloßen, während defjen 
die Stadt Gorkum den Gelderern blieb, und der Holland 
exgebene Thetl der Einmohnerfchaft die Stadt verlief. Das 
benachbarte MWoerden gab Herzog Wilhelm feinem Bruder, 
Johann von Rüttich, zu Neben. Als 1410 der Kampf zwi⸗ 
fehen Geldern und Holland von neuem begann, fette fi 
Herzog Wilhelm befenderd in Amerdfort und betrieb von 
da aus den Krieg gegen die geldernfchen Randfchaften, bis 
im J. 1412 in Wyk te Duurftede ein Vertrag gefchloßen 
ward, der Wilhelm Gorlum und die Herrfchaft Arkel nebit 
Leerdam überließ, wogegen er in beftimmten Friften 100,000 
Schildthaler an den Fürften von Geldern zahlte und Diefer 
dte Entschädigung Wilhelmd von Urfel für die verlorne 
wäterliche Herrichaft übernahm. Wilhelm von Arkel erkannte 
dieſen Friden an, und ohngeachtet deſſen Vater hartnaͤckig 
ſeine Anerkennung verweigerte, bekam Wilhelm doch nun 
die Herrſchaft Born, und die Burg und Burgherrſchaft von 
Deym*) und dazu jährlih aus dem Zolle von Lobith 
5500 Goldfeonen. 

An diefe arkelſche Fehde reihte fih faſt fofort eine 
unter dem utrechtifchen Adel beginnende Fehde an. Die 
van Arlel (mie ed fcheint in Hoffnung, dadurch Belegen 


He Herſchaft beftund aus 7 Dörfern, 
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heit pr Rache an ihren früheren Gegnern zu erhalten, ſtif⸗ 
teten Ferwürfniſſe unter dem utrechtifchen Adel am und brach. 
im ed dahin, dab die Partei der Familie von Lockhorſt (an 
wen Spitze der Oberdechant Hermann von Lockhorſt ftund) 
xe Häupter dee ihr feindlichen Faetion der Familie von 
lichtenberg*), nämlich an von Randacroon und Ian von 
Elarenbach (beide damals Bürgermeifter von Utrecht), ver- 
rieb. Die von allen Stadtämtern in Utrecht entfernten 
freunde und Anhänger der Richtenberger wandten fi, da 
er Biſchof fie nicht hinlänglich ſchützte, an Herzog Wil, 
en, der fih ihrer annahm, während dagegen die Lockhor⸗ 
en immer mehre aus Utrecht vertrieben, und auch unter 
ch uneind wurden, fo daß es zwilchen Hermann von Lock⸗ 
acht und Jan Spiegel in der Stadt Utrecht ſelbſt zu off 
em Kampfe kam, bis beide (mit Fan Spiegel auch) deſſen 
Bender Friedrich, ferner Isbrand von der Ya und andere; 
nd Hermann von Lockhorſt mit feinem nächften Anhange) 
von der Burgerſchaft aus der Stadt getrieben wurden; die 
übrigen Lockhorſten Frieden ſchwören muften und die Stadt 
Urcht mit Herzog Wilhelm Frieden ſchloß. Während 
*) Jan von Richtenberg, F vor 1288 
Zatob 
— — 
Jakob + 1304 





Jakob Alfard _ Jutta Bre- 
an d. Reneſſe — Adelheid — —— 
Jatob 
Alfard 
Jutob Alfard eine Tochter — Rotard von 
Probſt von St. Landscroon. 
Beer 


——— Vie. 
San von Randseroon, genannt 
der Kichtenberger. 
Leo'e Borlefungen. ®». V. 23 
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Milhelm, um diefe Verhältniffe zu vereinigen, in U 
war, warb der alte Jan von Arkel, der noch feinen rem 
geſchloßen hatte, von den Herzoglichen in Holland gelanım 
Da Wilhelm ihn in Verdacht hatte, mit anderen Fabelim 
[hen von Adel Anfchläge gegen fein Neben betrieben zu iv 
ben, fam Herzog Wilhelm fofort nach Holland, um den & 
Beevenbergen gefangen gehaltenen verhören zu laßen. u 
meiften waren dabet in Verdacht Johann und Wilhelm vo 
Egmond Herren zu Mſſelſtein; — fie wollten fich vor — 
richt rechtfertigen und erhielten dazu frei Geleit, führe 
aber ihre Sache fo fchlecht, daß fie zum Tode werurtinl 
und ihre Herrfchaften confiscirt wurden. Yſſelſtein — 
bieng treu an ihnen und hielt für fie 1416 eine hartı © 
lagerung aus, bis fich, die Herrn Hubert von Kuylaniug 
und Ian von Vianen ind Mittel fchlugen* und ven 
brüdern Egmond freien Abzug aus Pſſelſtein verihaf 
mit ihrer fahrenden Habe. Doc muften fie das Land 
ben, bis der Herzog ihnen die Rückkehr erlauben mürde, ww 
auf alles Recht an Dflelitein verzichten, welche Hertſce 
dadurch ganz an Holland Fam. Herzog Wilhelm übernadt 
dagegen eine Zahlung von jährlih 800 Kronen = 
Mutter der beiden Herrn von Egmond von Nfjelitein, % 


*) Sie waren Bettern der egmondifchen: 


Johann T 
bon 
Eamond 
— — — — 0[ r —— — 
ein Herr von Kuhlenburg — Bertha Johann von Wilhelm von 
mond Egmond 


Hubert von Kuylenburg 
Ghysbert von Bianen — Beatrig von Egmond 


San von Bianen 
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jährlch 2000 alten Schildthalern an Johann von Egmond 
md von 600 dergl. an Wilhelm von Egmond. 

Auh in Friesland waren wider eine Reihe Fehden 
im Gange. Der Waffenftillitand war verlängert worden, 
his die Krifen 1411 bei hartem Winter Staveren überfal- 
en und die Holländer aud der Stadt vertrieben hatten. 
Bilhelm gewann zwar Staveren wider, verlor ed aber 1414 
hermals, und ließ unter immer erneuerten Waffenftillitän- 
en zunächft diefe Sachen geben, bis er Mittwoch in der 
Bfingftwoche 1417 ftarb mit Hinterlaßung nur einer Tod’ 
n, Salobäa, in Beziehung auf meldye er vor feinem Tode 
on den Ständen das Verſprechen erhalten hatte, daß fie 
jt huldigen und ihr treu bleiben wollten”). ' 


) Utundlicy erfannten nicht bloß die Hoeke, fondern auch ein gro- 
x Theil der Kabeljaus Jakobäa's Rechte an: die Ritter Philipp von 
daſſenaer, Burggraf zu Leyden; Heinrih von Waffeneer, Dird von 
ak, Herbaren von Bffelftein, Iarı von Heemfteden Herr von Bent. 
en, Seinrih von Naltwyk (Marfhall von Holland), Jan von Blois 
ver von Tresloing, Melid von Mynden, Kernt von Duvenvoerde, Ian 
m Boude Herr von Warmont, Wilhelm von Bodhorfi, Gerrit von 
rmstert Herr von Dofthufen, Barthout von Affendelft, Gerrit von Zyl, 
m bon Hodenpyl, Philipp von Spangen , Gilis von Cralingen; ferner 
 Edelfnehte: Wilhelm Eggart Herr te Burmerende, Helmich von Door- 
!, Wriaen von Raephorft, San von Nienrode, Berrit von Poelgeeft, 
Rlipp de Bloit, Mauwerin von der Does, Gerrit von Binnenbroe, 
td don Santhorft und Adrigen von Matheneffe — endlich die Schult⸗ 
fen, Bürgermeifter, Schöffen und Räthe der Städte Haerlem, Delft, 
pen, Amſterdam, Bonde, Rotterdam, Dudewater, Schiedam, Altmaer, 
om, Medemblit, Enthuizen und Monitendam — doch blieben die Ka- 
jaus wie dem Vater fo auch nun der Tochter widrig gefinnt und am 
adlichſten Dortrecht, was au, wie es ſcheint, urkundlicher Anerfen- 


ag Salobän’s ſich zu entziehen wuſte. 
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Die von Egmond verjuchten indeſſen jofort nad IM 
helms Tode, fich Yfielfteind zu bemächtigen, was ihnen ame 
Hinfihtlih des Stäbtchend gelang, doch kamen 
von Brederode und einer von Montiort, jo mie bie Um 
ter und Ameröforter der Burg, die fich noch hielt, zu GE 
bis Sufobka und deren Gemahl, \ohann von Brabıt 
berbeifamen und zwar Wilhelm von Egmond freien UE 
zugeftunden, aber das Städtchen feinen Feinden, ben W 
rechtern und Amersfortern zur Plünderung und Niderize 
nung Preis gaben. Wilhelm von Arkel, der ſich Gore 
wider bemädhtigt hatte, ward von Walrtım von Brad 
gefchlagen und beide, fomohl Wilhelm ala Walram, 
in dem Treffen am iten Dee. 1417. Jakobäes Her 
mit Johann von Brabant; Johanns von Batern MM 
nation auf das Bisthum Lüttich und deſſen Verbeiratt 
mit Elifabeth von Luͤtzelburg⸗Görlitz find bereite feüber 
ſprochen. Die unterdrüdten oder aus dem Nandbe ai 
nen Kabeljaus traten mehr und mehr ald Takobäae 
ner und ald Anhänger Johanns von Baiern herver, 
Dortrechter hatten Jakobaen geradezu die Huldigumg 
fagt und In threr Stadt und in Brielle jammelte Fe 
von Baiern Truppen und Schiffe. Johann von ® 
zog gegen Dortrecht, mufte aber jchimpflih abziehen 
Johann von Baiern kam hierauf auch in den 
Rotterdam. Als Holland fo ganz durch den Parteien 
der Kabeljaus und Hoeks zerrißen war, kam 
Burgund nach Woudrichem und vermittelte zwilhen 
bien und Johann von Batern einen Frieden, der alle 

















nen großen Theil der. holländifchen Herrjchaften (Do 
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Gorkm, Arkel, Leerdam, Rotterdam, Woreben, Voorne und 
Brielle) überließ Jakobaa an Johann von Baiern als Re 
ben, im übrigen Lande, auch in Seeland und Frisland, follte 
ea an Jakobaͤas Stelle ald Voigt auf drei Sabre die Re 
gierung führen, und führte fie, ald wäre er bereits überall 
Iefbft Herr, indem er fid) durch Anftellung von Kabeljaus 
Ratt der Hoeks feſt zu jegen fuchte*),. Die Utrechter hatten 
nit Johann von Baiern einen Geleitävertrag geſchloßen, 
xm zu Folge er für 18000 Goldftüce, bie fie ihm zablten, 
ben Schiffen und Gütern Sicherheit in feinem Gebiete zu- 
agte. Die von Egmond aber, die in den Frieden nicht 
ingefhloßen waren, nahmen utrechtifche Schiffe und ver⸗ 
enkten fie nach deren Plünderung, wofür die Utrechter von 
Yobann, der fie nicht geſchützt, Schadenerfat forderten, den 
t verfagte. Ste fuchten durch Jakobäen zu ihrem Schaden 
u kommen; fie aber vermochte nicht? — da nahm fi ih 
er der Biſchof von Utrecht an, dem nun fofort auch der 
horlihe Adel in Holland zufiel. Die Hoeks erhoben zwar 
riht direct gegen Johann, aber gegen einen Kabeljau (Ger- 
it von Heemskerke), den Johann jchüste, Fehde. Mit den 
dort (Philipp von Waflenaer, San von Heemfleden und 
Bilfelm von Brederode) hatte ſich auch die Stadt Leyden 
thoben, der der Bifchof 500 M. auf feine Koften ald Be 
tung fandte; er felbit, der Bifchof, zog gegen Goude, 
vo Johann eben ſich aufhielt, brannte die Vorftädte nider, 
ermüftete und plünderte die Umgegend und zog fi dann 
eutebeladen zurüd, 

*) Trogdem daß der Friede bei Webertragung der Boigtel die Bedin⸗ 
ung enthalten hatte: „ita tamen, ut in conferendis praefecturis jus 
ivisum esset, pars ad Johannem tutorem, altera ad comitissam 
psam interim pertineret.““ 
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Johann von Batern, den Kabeljaus immer innigt 
verbunden, ſchloß mit dem Herzoge von Geldern Sm 
und Trugbündnifs dahin, daß wenn jie Montfort erobert 
e8 bei Holland — wenn, fie Ameräfort eroberten, && 
Geldern bleiben folle, und daß, wenn der Bilchof von | 
recht ſtürbe, fie beide fi über den Nachfolger vereinig 
wollten. Der alte Jan von Arkel, der von Yeenenbem 
nad den Haag gebracht, dafelbft in ritterlicher Haft aeba 
ten ward, erhielt feine Freiheit wider *). 

Sohann von Baiern zog 1420 genen Yenden; erol 
te die Burgen Moelgeeft und Zyle und belagerte Yan 
Sm Utrechtifchen führte eine Oppofitionspartei, die bei 
derd von den Geſchlechtern von Kuylenburg und von @r 
befe gebildet ward, die Feindfeligfeiten gegen den Bit 
weiter und Jakob von Abcoude, Herr von Gaeäbefe, 5 
Sohann Leyden bedrängen, was nad) neun Wochen — 
tuliren und dem Herzoge Johann huldigen mufte, 
utrechtifche Beſatzung, die durch die Capitulation freien® 
zug erhalten hatte, ward dann im utrechtijchen Sebiete u 
einem egmondifchen Haufen faft ganz; nidergebauen. 2 
Burggraffhaft von Leyden hatte ein Ende Nun bie 
fi) die Hoeks nur noch bei dem Burgarafen von Gert 
denberg, Heren Dirt von Merwede der die Stadt mi 
brannte, die fih zu Dortrecht hielt, und die Burg ı 
noch mehre Monate vertheidigte, fie aber 1421, nal 
eine Capitulation freien Abzug gewährt hatte, ſal 
übergab. Fluthen und Deichbrüche ſetzten einen am 
Theil Südhollands unter Waßer, fo daß eine Reihe d 















*) Er ftarb 1428 und mit ihm gieng dad Geſchlecht derer von 


zu Ende. 
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ger Gefchlechter ganz verarmte. Noch hatten die Hoeks ei⸗ 
nen Anhalt gegen Johann an dem Biſchofe von Utrecht ger 
habt. Eine Zeitlang hatte faſt alles Land von der utrech⸗ 
then Grenze bis nach Haerlem Contributionen an Utrecht 
ahlen muͤßen. Aber von 1422 an führten die Utrechter 
un Krieg gegen Holland und Geldern nicht mehr jo glüds 
ih; Hungerdnoth und Seuchen ſuchten das bifchäfliche Ge- 
iet heim. Zu Martini 1422 überfielen die Utrechter wohl 
oh Wageningen, brannten es nider und befreiten die da⸗ 
Hat gefangen gehaltenen, aber da tm Detober der Bifchof 
eſtorben war, diente dieſer Sieg nur zu rafcherer Abfchlie- 
ung des Friedens, den die Utrechter gegen Geldſummen 
hielten, die fie den Fürſten von Holland und Geldern 
ihlten. Die Hoeks hatten nun nur noch die Hoffnung 
kauf, daß Jakobaͤa und Herzog Johann von Batern dem 
überen Vertrage ein Ende machten — was fie (da os 
amd von Brabant untüchtige Art ihnen nach Feiner Seite 
junricht gewährte,) nur erreichen zu Tönnen eine Auds 
iht hatten, wenn fie Jakobäen und ihren Gemahl entzwei⸗ 
m Nebterer hatte Johanns von Baiern Voigtſchaft zu 
Infange 1420 nicht blos erneuert, fondern fie auch über 
ie Markgraffchaft Ryen ausgedehnt. Da gieng Jakobäa's 
tutter in höchſter Unzufriedenheit von Brüſſel nach Ie 
wesnoy und führte auch Jakobäen dahin mit fi. Jo⸗ 
ınn von Brabant blieb allen Borftellungen feiner Stände 
id der burgundtichen Gefandten taub, fo daß die Stände 
Dich die Negierung Brabants Johanns Bruder, dem 
rafen Philipp von St. Vol, übergaben. Bei Jakobäen 
ver zeifte der Plan, fi von ihrem Gemahle zu trennen. 
ie gieng plöglich nach England und heirathete hier, noch 
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ehe ihre Ehe geſetzmäßig getrennt war, den Herzog Gum 


fred von Gloceiter, wie dad alles früber Ichon bei Sem 


gau erzählt iſt. Johann von Baiern ſtarb am Gten Fu 
1424. Die Kabeljau's ſchloßen fi, da die Ooefs imm 
Jakobäen geholfen, an Herzog Johann von Brabant & 
und übertrugen ihm die Regierung von Holland, Salz 
und Frißland. Die Hoekd unterlagen und muſten ® 
gen, bis Jakobäa ihrer Haft in Gent entwich umb me 
Gouda kam, wodurd die hoekiche Partei wider einen (it 
gungspunkt erhielt — aber Johann von Brabant emame 
Herrn Jakob von Abceoude (von Gaesbeke) zu feinem Et 
halter und ließ duch ihn Jakobäen und die Hoeks, Die # 
ihre wider angefchloßen hatten, in Schoonhoven being 
Alle Städte von Holland und Seeland itunden nun # 
Seite der Kabeljaus bis auf Zierikjee, Gouda, Dub 
und Brielle, die aber auch nicht pofitiv gegen bie Au 
jaus auftraten, fondern ſich neutral hielten. Nachdem E 
Belagerung Schoonhoven® fait ein halbes Jahr 
vermittelten der Herzog von (love und der Gral = 
Meurs einen Waffenftillftand, während deſſen, da auf? 
nun Johanns von Brabant Untüchtigkeit erkannt Date 
fie fih an Herzog Philipp von Burgund mandten, mıl® 
ohnehin, wenn Jakobäa ohne Kinder jtarb, nächiter 
war. Philipp ſchloß in Mona mit Herzog Johann = 
Brabant ein Abkomnen, welches diefem in Henneaau, 
aber, Philipp, in Holland, Seeland und Friäland bir W 
gierung übertrug. Jakobäa aber hielt fi noch meh 
Sabre; ward au vor Humfred von Glorefter older W 
terftüsst und erfocht auch noch einmal beim Dorfe UN 
einen glänzenden Sieg über ihre Gegner, die Kacrlem, 9% 
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fie belagert, entfeben wollten. Durch Grauſamkeit gegen 
ihre Befangenen erbitterte fie aber die Norbholländer, warb 
dann auf Gouda zurüdkgedrängt; ihre Ylotte auf der Zuy⸗ 
derſee ward gefchlagen und als endlich Philipp von Bur- 
gund im Frühjahre 1428 ſelbſt nad Holland Fam, ſchloß 
Fakobaͤga am 3. Juli diefes Jahres fo mit ihm ab, daß fie 
ihn als ihren einzigen Erben und fofort als Ruward von 
Holland und im Beſitze der holländifchen Herrfchaften aner⸗ 
fannte. Die Kennemer, ihre treueften Anhänger, verloren 
hee Borrechte. Sakobäa felbft begleitete Philipp durch Hol 
and und ließ ihm huldigen. "Ste erhielt anftändigen Unter 
alt aus den Einkünften ihrer Lande, mufte fi aber dem 
nterwerfen, daB fie ohne Einwilligung ihrer Mutter, des 
derzogs Philipp und der Stände von Holland, Seeland und 
Frisland nicht wider heirathen dürfe. Ihr früherer Ges 
nahl, Herzog Johann von Brabant, war im April 1427 
itorben, und fo war die burgundifche Herrſchaft in Hol. 
land und Seeland und dem moeftflingifchen Frisland im 
Sommer 1428 feftgeftellt, während das oftflingifche Frid- 
and, was fih won Johann von Batern frei gemacht hatte, 
'hne fi an Jakobäa anzufchließen, wider ganz von Hol- 
ınd unabhängig war, aber 1428 mächtig durch Meeresflu⸗ 
ben litt. 

Was in diefer Zeit nun die Zuftände des oftfllingi- 
den Frisland näher anbetrifft, jo hatte Wilhelm nad) dem 
zerluſte Staverend nur Waffenftillflände mit den Frifen ge 
hloßen und erneuert, und fo vergieng die Zeit bis zu fet- 
rm Tode 1417 ohne weitere Verſuche der Holländer, ihrer 
rafen Nechte zur Anerkennung zu bringen. Es hatten 
ber diefe Zeit der Ruhe von außen die frififchen Gemein: 


362 


den und Edlen fortwährend hingebracht in Eleinen Fehden, 
in denen allmählich die Partei der Vetkooper ein Ueberge⸗ 
wicht erlangt hatte. Diefen Umftand hatte Johann von 
Batern, fobald er fih in Holland leidlich fichergeftellt hatte, 
benußt, die vielfach unterlegene Partei der Schieringer un. 
ter den Frifen an fi) zu ziehen und ihr Unterftügung 
hoffen zu laßen. Die Echieringer hielten 1418 eine Vers 
fammlung in Staveren und erwählten ihn hier auf 20 Jahre 
zum Herrn in Frisland, jo daß er die Aesga einfeben, 
Münzen ſchlagen, zwei Groten von jedem Haufe und einen 
Antheil an den Zöllen erhalten follte; dagegen follte ex al⸗ 
len vertriebenen Echieringern wider zu ihren Gütern helfen. 
Diefe Hilfe energifch zu leiten, war Johann durch die in 
Holland noch zu beftehenden Kämpfe gehindert, und jo war 
die Folge dieſes Schrittes nur eine noch energifchere Ber 
drängung der Schieringer durch die Vetlooper. Die Bet- 
fooper wurden durch den oftfrififchen Häuptling Focko Uken 
unterftüßt, plünderten und verbrannten Dockum und brand- 
hatten die Schieringer von Staveren bis zu Gerfeöbrügge. 
Diefe Kämpfe entbrannten in folcher Leidenſchaft, daß man 
oft ganz in uraltdeutfcher Weife die außgezeichneteren Ges 
fangenen hinrichtete. König Sigismund aber hatte 1417 
den Frifen die alten Freiheiten, die fie anfprachen, beftätigt 
und ihr Land zur Reichsvoigtei erklärt. Die Frifen follten 
nie außer ihrem Lande dem Reiche dienen und nur ihre 
hergebrachten Behörden haben; dafür fagten fie den Kaiſer 
von jeder Haushaltung einen Kaiſergroſchen (/.0 Kaiſer⸗ 
gulden) zu. Nun begab es ſich, daß der mächtigſte Schie⸗ 
ringer, der Häuptling von Franecker, Siarda, einen Dieb, 
ber in feinen Gerichtsſprengel geflohen war, nicht audliefern 
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vollie; da griffen die Vetkoopers zu den Waffen, wurden 
ker bei Spanfehn von Siarda geſchlagen. Focko Uken 
vollte den geichlagenen Vetkoopern helfen, aber ein Abge⸗ 
idneter des Kaiſers, der Kanzler Wuntſchlow, vermittelte. 
r hatte wegen Friedensbruches einen Theil des vetkooper⸗ 
un Adels in die Reichsacht erklärt; nahm nun die Acht 
ir 10,000 goldene Schildthaler zurüd und lieg Abgeord« 
te beider Barteien in Deventer vor fi famen. Zwei 
Keringfche Aebte, Feitema und Doede, und zwei ſchiering⸗ 
e Edle: Suffrid Wiarda und Fedke Uninge, der vetkoo⸗ 
he Canonicus Hilmer und drei weltliche Vetkooper: 
dolf Horn, Focke Agger und Brunger Klinge, verhan« 
ten bier unter feinem Borfige einen Frieden der Parteien, 
serft richtete man einen dreijährigen Waffenftillitand ein, 
nn begann die Unterfuchung der gegenfeitigen Klagpuncte. 
3 Runtfhlow verzweifelte, die Parteien zu vertragen, vers 
8 er die Sache am 13. an. 1420 an den Kaifer. Das 
we lehnten die Vetfooper ab und da ihnen Wuntſchlow 
nen Schieböfpruch oder 20,000 franzöſ. Schildthaler als 
tale zugefagt, verlangten fie nun diefe Summe und ſchal⸗ 
ı den Kanzler, als er nicht zahlte, einen Betrüger. Wunt« 
low, von dem Kaiſer, der mit den Hufftten zu kämpfen 
te, im Stiche gelaßen, verließ hierauf Frisland und der 
rteikampf brach in heftigfter Weiſe von neuem aus. 

Die Boldworder vertrieben Koppen Jarichs, der nad) 
ver Vertreibung bei den Schieringern Hilfe fand, fo daß 
Bolsword eroberten, es plünderten und zum Theil nider- 
unten. Dann kam Focko Uken mit Schiffen den Vetkoo⸗ 
n zu Hilfe an die Küfte zwifchen Staveren und Hindelo- 
und ſchlug dieSchieringer, welche Sicko Stardama führte, 
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am 12, Mat bei Palſchloot. Ste hielten nach diem Me 
derlage noch Staveren und Schlooten beſetzt — aber — 
von ihnen Tauften fi nun mit einer Brandichasung ME 
den von ihren Gegnern. Endlich jandte Herzeg 
den Schieringern Hilfe unter Heinrich von Reneſſe, der 
Uken ſchlug und zur Rüdfehr nad) Oſtfrisland zwang. 
nun fürchtete felbft ein Theil der Schieringer Berinträl 
gung der frififchen Randeöfreiheiten durch die hbollänhi 
Hilfe und Vetkooper und Schieringer jchloßen am 6. WE 
einen Waffenftillftand auf 20 Jahre, und am 13, © 
zu Neeuwarden einen Frieden, der allgemeine Umn 
Rückkehr der Vertriebenen, Widereritattung ihrer 
ter, Ntderlegung der Waffen und Entfernung aller rumE 
Kriegdleute aud Friesland enthielt. Da aber die @ht 
ger die ausbedungenen Geifeln nicht jtellten, brach der AR 
von neuem aus, in welchem nun die Vetfooper En 
eroberten, die Schteringer unterlagen und feine Hilfe 
wuften, als Herzog Johann ala Kandeäheren answer 
und feinen Deiftand zu fuchen. Heinrich von Menelle 
an Johanns Statt die Huldigung an, und Johann Di 
tin zu feinem Statthalter von Etaveren bi8 zur WE 
worauf er Dodum und Eſumer⸗Syhl eroberte; um 
nun au, um an den Groeningern Nadhe zu haben, 
mächtige Häuptling Siarda fih den Holländern am 
Huldigten am 3. April 1421 alle Schteringer in Di 
Weſtrachien dem Herzoge Sohann mit Vorbehalt Ihe! 
deöfreiheiten. Die Oftfrifen und Groeninger Ichlohen 
auf am 1. Sept. auch ihrerſeits Frieden mit dem 4 
in der Hoffnung, deffen Landesherrſchaft werde MumE 
auch den Schieringern zu viel geworben fein; aud We 
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kannten zunächſt dieſe Landesherrſchaft an und fehten Amne⸗ 
fie fie alles in den früheren Parteikämpfen von beiden 
Seit geſchehene feit, jo wie freien Handel aller Friſen in 
ganz Frisland vom Vlie bis zur Oſtgrenze Oſtfrislands. 
Die Groeninger ſchenkten dem Herzoge 50 fette Ochſen und 
der Herzog ernannte den Junker Ocko ten Broek zu ſeinem 
ſtammerherrn. Da ein Artikel des Friedens dem Herzoge 
fe Anlage von Burgen in Oſt⸗ und Weſtrachien geſtattete, 
mute derfelbe für feinen Statthalter (nun Herr Florenz 
son Alkmade) ein Blockhaus bei Lemmers. Diefed aber 
rihien den Weſtrachiern ald eine Zwingburg ihred Landes 
md plößlich eroberte ein Theil derfelben durch Ueberfall diefe 
Beite, ſchleifte fie und erſchlug den holländischen Statthalter, 
md in der Furcht vor der Rache ded Herzogs ſuchte Weſt⸗ 
abien Hilfe bei den Grveningern und Oftfrifen und ſchloß 
it ihnen am 1. Febr. 1422 ein Bündniſs, wobei fich 
Betlooper und Schieringer gänzlich verföhnten. Hiebei ſetz⸗ 
te man feft, man wolle bed Herzogs Mechte in Frisland 
anerkennen, aber die Burgen von Dodum, Eſumerſyhl, 
Schlooterfyhl und Heuwerſyhl ſchleifen und alle bolländifchen 
Rriegslente aus Frisland fern halten. Die Häuptlinge, 
velhe, wie Siarda und Hermana, diefem Frieden nicht beis 
taten, wurden durch Erklärung in die Volksacht gezwungen 
ih den freien Gemeinden auch anzufchließen. Focko Uken 
toberte dann gegen die Holländer die Burg von Eſumer⸗ 
yhl und fchletfte fie. Die Burg von Dockum räumten bie 
jolländer freiwillig; und auch die anderen dem Untergange 
eweihten Burgen wurden gebrochen“). Johann konnte nur 





*) Int jaer ons Hoeren 1423 doe tosch die soldy uwt die 
nt. Historie van Vriesland door Peter Jacobsson van Thabor 
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für die Zukunft drohen und bei feinem Tode war aller Zu- 
fammenbang der oftflingifchen Frifen mit Holland abgebro- 
hen. Wirhaben da mitten im 15. Jahrhunderte noch ein- 
mal ein Bild uraltes deutſches Volkslebens, wo unter Prie- 
ftern (Aebten und Stiftöheren), edlen Gefolgsführern (Häupt- 
Iingen) und freien Gemeinden ein nach feinen Sitten und 
bergebrachten Rechten lebender Volksſtamm fich bei feinem ur- 
alten Wefen erhielt mit unbändiger Tapferkeit, aber übri⸗ 
gen? in feinen Kämpfen auch (außer Behauptung der alten 
Art) Teinen allgemeinen Gedanken hatte, fondern in lauter 
perfönlichen und Gefchlehterintereifen gefpannt und zerfahren 
war, und alfo, den übrigen Theilen der deutfchen Nation ge 
- gemüber, im Grunde gar feine Gefchichte, Feine Weiterent⸗ 
widelung hatte, fondern eigenfinnig zur Antiquität verſtei⸗ 
nert war, bis fpäter gegen und im 16. Jahrhunderte all» 
mählig Doch größere Mächte der Oppofition gegen dieſe 
Anttquität erwuchſen und Frisland — doch von allen 
Stämmen am langfamften, in die allgemeine Entwidelung 
bineingezogen ward. 

Das und zunähft bei Holland in Niderlotringen ber 
gegnende Territorium tft das Stiftögebiet von Utrecht. Ut⸗ 
recht, lateiniſch: Trajectum, vetus Trajectum, deutſch Trecht 
oder Outrecht (fpäter auch Iateinifch Ultrajectum und 
deutſch gewöhnlich Utrecht genannt), Tag in dem frifijchen 
Gaue Niftarlafe (fälfchlich auch Niftarlafe und Inſtarlake 
genannt), welcher einen Theil bildete der Gauverbindung 
Zeifterbant. Der füdlichite Theil dieſer Gauverbindung 
von Thiel im Dften bis Gertruydenberg im Welten, zwi⸗ 


of Petrus Thaborita (archief voor vaderlandsche geschiedenis 
etc. I, atux. te Leeuwarden 1824. 8%) p. 11. 
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ſchen der Maas im Süden und einem Thetle des Leck im 
Aerden führte den Namen Teifterbant (Tefterbanti) im en- 
gern Sinne. Nördlich daran ftieß der Gau Niftarlafe, im 
Dten durch eine Rinie von Wyk te Durftede auf Utrecht 
und Muiden, im Welten durch eine Linie, die aus der Ge 
med von Vreeswyk in die Gegend weſtlich von Amſterdam 
iben mochte, begrenzt. Niftarlafe war ein aftfrififcher 
drenzgau gegen das weſtlich daran ftoßende urjprünglich 
önfifche Band der Gauen Germepi (das Woerdenen Land) 
ad Rheinland und der Stamm, welcher dielen Gau Nifs 
tlake bewohnte, fcheint den Namen Wilten (unverwandt 
it flawifchen Wilzen) geführt zu haben ; daher Utrecht auch 
a deutichen Namen Wiltaburg hatte. Schon im 7Tten 
sthunderte war in Utrecht einmal unter dem fränkiſchen 
ige Dagobert eine chriftliche Kapelle geftiftet worden; 
& erit durch den heiligen Willebrord aus Northumber» 
id kam es zu feiter chriftlicher Kirchengründung. Wille 
rd ward in Rom unter dem Namen Clemens zum Bt- 
bie der Frifen geweiht, nahm nachher feinen Stk in Ut- 
t undift 739 geftorben. Sein Schüler, der heilige Adel 
‚Sohn des Höniged Oswald von Deira, lehrte und ftarb 
Rennemaren und ward in Hallum (nachmald Egmonb 
mnt) beftattet. Der heilige Warnefeit, ein anderer 
Mer Willebrordd, lehrte und farb in der Betume, die öft« 
an den füdlichen Theil des Teiſterbantes grenzte und 
in Elifte (Elſt) beftattet. Außer Niftarlake ſcheint öſtlich 
n auch der Gau Flehite, d. i. die von Wyk te Durſtede 
Rheenen und zwiſchen der Oſtgrenze Niftarlakes und 
Linie etwas öftfich von Rheenen bis Amerdfort gezo⸗ 
zelegene Landſchaft und fodann das nördlich daran ſto⸗ 
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Bende Naardingland zum Teifterbant in meiterem Ci 
gehört zu haben. Flehite hat 855 fränkiſches Rear, € 
hörte alſo wohl glei der Belume zu Ripuarien, 
ward von der Veluwe dur die Greppe aelbime 
Zum Teifterbante gehörte wohl auch die Landichaft SE 
tingow, die im Sahre 838 in diefem Theile der Ing 
lande genannt wird, deren beftimmte Lage aber mim 
fider hat nachweiſen Eönnen, da die drei jonit dach . 
gegnenden Ortsnamen wahrfjcheinlich jehr fehlerhaft ge 
find. Doch -[cheint ed am wahrfcheinlichiten, daß diefe Yl 
ſchaft ſüdöſtlich yon Utrecht Tag in der Umgegend von dt 
ten und Tull im füdöftlichen Theile von Niftarlarte. © 
te, die in dem meiteren Umfange des Teiſterbantes 
‚werden, find Thiel(Teole), dad mit im Teijterbant im engen 
Sinne gelegen, und wahrſcheinlich Hauptort der ge 
Landſchaft war; dann: Bommel (Bomela); die Burg, 
ter Abtei Bern am linten Maaäufer in der Vi 
Heusden; Heußden (Hunfetti) jelbit und Buuren 8 
Hebel (Hedilla)-im Bommelreweerd; NederHemert (X 
ritda;) Driel (Driela); Poederoyen (Bodarmic); Aal 
Iofta); Wadenooyen (Wadahen); Buur-Mialfen U 
Malina, Malfen fuperior); Felgshuis (Belgafje); © 
(Thrumiti); Avezaat (Aveſate); Helloum (Helloma); © 
(Hefola) und Aalburg (Alburd)). 
Außer Utrecht felbft (quidquid in ipso Trayems 

stro, tam infra muros quam a foris, cum omnibus # 
jacentäis) hatte da® neue auf friſiſchem Boden 
fränfifche Grenzbisthum fchon bei dea Bilhofe CM 

Lebzeiten ſehr bebeutende Befisungen erhalten, m 

Vechteen (villa vel castrum ehtna, cum olmni jurs ## 
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ditste sun), Thiel und Elſt (villa nuncupatur Eliste in 
xo loco Marithaime) ; ferner Adrigheim (in pago Kinheim 
i. Kennemaren); auch die Kirche in der Burg von Ant 
pen und all deren Befitzthum, ſowie eine Neihe Güter 
Teſſendergaue. 

Utrecht ſelbſt war eine Burg, die einen Burggrafen 
raeſectus urbis) hatte; aber ohngeachtet fie ſchon im ach⸗ 
ı Sahrhumderte befeftigt war, ward fie im 10. von den 
kmannen genommen und verwüſtet. Biſchof Balderich 
fe fte wider herftellen. Die Burg war der Grafenſitz 
Gaues Niftarlafe, bid die Grafengerichtäbarfeit eben- 
wie die Münze an den Biſchof fam. Clemens hatte 
) den heiligen Bonifacius zum Nachfolger gewählt, der 
n Karl Martell und dann von Pipin fehr bedeutende 
tere Ausftattungen für Utrecht zu gewinnen mufte, na- 
mtlih ausgedehnte Eremtiongprivilegien. Da Bontfacius 
zu ausgedehnten Gejchäften fund, um die von Utrecht, 
ſen kirchlicher Sprengel fich bis zur flamifchen Grenze aus⸗ 
Inte, perfönlich in erforderlicher Sorgfalt zu erledigen, 
Rellte ee hier für fich als Stellvertreter anfangs den Eo⸗ 
a, nachher Gregoriud aus einem edlen fränkiſchen Ge—⸗ 
Ihte und aus Trier gebürtig; dieſer folgte ihm auch 
[dem bifchöflichen Stuhle. Er iſt der Gründer der Stift. 
ule von Utrecht — deren Tüchtigfeit ſich noch lange er- 
it, jo da Bruno (Otto's I jüngfter Bruder und nach⸗ 
lliger Erzbiſchof von Köln), der dieſer Schule zur Bil- 
ng als junger Mann überwiefen ward, auf ihr die gei— 
ze Entwidelung erhielt, die ihn fpäter außzeichnete. Gre⸗ 
ts Todesjahr läßt fih nicht genau angeben; es ſchwankt 


iſchen den Jahren 765 und 784, und ihm folgte wider 
Feo'6 Borlefungen. ©. V. 24 
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ein Angelſachſe, Albert, der von Karl den Großen ſehree 


m. 


tende Schenkungen erhielt, unter anderem Leusden ME 
und alles mas der lebte Graf von Flehite ala Fön 
Zehen gehabt Hatte. Auf Albert folgten raſch in der IE 
lichen Würde (aber, fo viel und befannt ijt, ohne Bebame 
für die Schieffale der Stiftöterritorien) Theotard, einge® 
ter Frife; fodann Erwachter oder Harmafar, nad) WE 
ein Frife, nach anderen ein Northumbrier, der audı ne® 
Karla des Großen Zeit lebte; endlich Nirfrit, au ein® 
je, der 815. noch lebte und von Karl dem Großen bie 
Wyk te Durftede und alle Zehnten und indiveeten Ubge 
(telonea), die bis dahin des Königs Kammer in ber IM 
ter Diöces einnahm, zugetheilt erhielt. 

Rixfrits Nachfolger, ebenfalls ein Frife aus 
Geſchlechte, Friedrich, war Nirfrite Schüler, Die U 
welche Qudwig der Fromme am Tage nad) Frievriht® 
führung in das Bisthum an ihn gehalten haben foll, 
wie in den feeländifchen Theilen der Litrechter Diöwt 
noch Reſte genug altes germanifhes Heidentbumd al 
batten*). Friedrich muß dann durch irgend eine Nabe 
den Zorn der Kaiferin Judith auf fich gezogen hab’ 
ward auf deren PVeranftaltung im Juli 838 ermil 


*) Est autem Walachria tuae dioecesis insula multum ® 
ubi, proh dolor, concumbere dicitur non solum frater soror, 
etiam filius suae propriae genitrici Wie fich im dem frifilden = 
Meerestüfte entlang liegenden Theilen der Markgraficdiaft Myen AE 
noch heidniſche Elemente länger erhielten, haben wir oben (©. IW 
Befprehung von Tanchelms Keperei gefehen. Im eigemtlichen DE 
fanden ſich arianifhe Keßereien, zu deren Husroitung Biidhei Are 
den beil. Odulf aus Dirſchoten nach Staveren janbie. 
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äheend feiner Verwaltung hatte das Bisthum von zwei 
en Niderländern, Umbroch und Geromald, Schenkungen 
„I in der Gegend von Emmerich) erhalten. 

Auf Friedrich folgte Alberich, deffen Bruder, der den 
hefkftuhl in der Zeit der wildeften Normannenzüge nad 
Kiderlanden inne hatte. Dennoch war fogar diefe 
t dem Biäthume förderlih. Die St. Martind Kirche 
Utrecht erhielt damalö von einem Grafen Rotgar in 
kiemerſch (in pago Leomerike*), in der Veluwe (in pa- 
Felva**, und in einem Theile des Teifterbanted (im 
Ingow, wohl füdöftlih von Utrecht, wo jest Houten 
Zul liegen) Güter geſchenkt. Ein Biſchof Eginharb 
Utrecht, ber nur einmal in einer Urkunde Katfer Lo⸗ 
d erwähnt wird, kann nicht wohl anders ala ein Nach— 
r Sriedeich® fein. Dann folgt Bifchof Qutger, wider 
Stife, der nur kurze Zeit den Stuhl von Utrecht inne 


) Liemerſch. Es ift die Gegend von Bevenaer im Cleveſchen cf. 
V. 1048. 1064. 

) der Bau Felua oder Felaouwa, die jepige Veluwe, war ein ur- 
wid fränkifcher zu Ripuarien gehöriger Gau zwifchen der öftlichen 
dem Rheine, der Bupderfee und Flehite. Der nördliche Theil der 
ve on der Zuyderſee hatte den Landfchaftsnamen: Noathgowe. In 
der Zeit ſcheint Hauptplaß diefes Gaues die Ortſchaft Englandi ge- 
w fein, die im Jahre 801 darin genannt wird (noch jeßt Engeland 
das Engelanderholz füdlih von Apeldoorn, nördlih don Woefte 
: bei Beekbergen). Im diefer Gegend fcheint ein Tempel der im Ror- 
idt genannten heidnifchen Gottheit (Urthun sula im 9. 855 vor- 
md) gelegen zu haben. Redichem (Menkum) fcheint ed, war nachher 
tafenfig, welher Ort durch Graf Wichmann 970 dem Klofter Eliten 
st ward. Handboek der middel- nederlandsche geographie 
Mr. C. Ph. C. van den Bergh. (Leiden. 1852 8°) p. 
uf, 
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hatte, aber ihm von einem Edeln der Landſchaft bedeutende 
Büter, namentlich Avezaet und Malzen gewann. 

Auf Qutger folgte abermald ein Frife, Namen? Hunger. 
Bu feiner Zeit ward Utrecht felbft von den Normannen ver- 
wüſtet, fo daß Biſchof und Kapttel nah Klofter Bexgen 
(DOdilienberg im Nidermandgaue, in der Nähe von Roer—⸗ 
monde) flüchten muften. Als Hunger 866 geftorben war. 
folgte Odilbald, ein Srife, der nach gewöhnlicher Annahme 
23, wahrfcheinlicher aber 33 jahre den biſchöflichen Stuhl 
inne hatte, jedesfalld bis in die Zeiten König Arnulfs, und 
bi® zu diefer Zeit muß die Kirche von Utrecht auch ſchon 
bedeutende Güter im Hamalande erworben haben, denn fie 
wurden ihr von Sventebold im J. 896 beftätigt. Kin 
Güterverzeichnif® Utrecht? (zwar nicht aus Odilbalds Beit, 
fondern fpäter, aber doch noch alt genug) nennt als haupt» 
ſächlichſte Befitzungen des Bisthumes: Die Ubkirke bei Wyk 
te Durſtede mit vielem Zubehöre und einem Striche Lan— 
des zwifchen Ne und Rhein; Ryswyk, gegenüber von Wyk 
te Durftede; den dritten Theil von Aſch und die villa 
Tborhem ; einen Manſus in villa Upburen; mehrere Gü- 
ter in villa Tulle; Kirchen und Güter in Gorkum (Gorin⸗ 
chem); in Vechten; in Maarſen; ganz Woerben ; zwei Theile 
von Alphen; einige Güter auf Holtland; in Leyden; Voor⸗ 
burg ; Kralingen; die Zehnten im Maaslande; die Kirche 
in Valfenbuyg mit allem Zubehoͤre; Güter in Poelgeeft, 
in Haerlem, in VBelzen ; den dritten Theil des Texel. Ein- 
fünfte in Medemblif, in Almere (Alkmaer? Aaldmeer?*) 


®) Almeri oder Almete wird fonft damals die Buiderzee geuanat, die 
noch großestheild kein See, fondern Sumpfland war. — Es kunn das 
allerdings auch bier bedeuten, falls der Königszehnten (cog schult) and 
bon der Fifcherei entrichtet warb. 
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m Konigszehnten; die Fifcheret in der Vecht und in der 
anzen Grafſchaft Niftarlafe; — und noch an vielen an- 
m theils nicht einigermaßen beftimmbaren, theils vielleicht 
ih von den Waßerwogen verfchlungenen, oder durch Ver⸗ 
rungen der Wohnftätten und Bebauung verfchwundenen 
ten. 

Durch einftimmige Wahl folgte auf Odilbald Biſchof 
zübald, auch er ein Frife; und dann nach kaum zwei Jah⸗ 
Radbod, ein Frife, und durch die Mutter Nachkomme des 
m Friſenhäuptlings Nadbod, ein am franzöfiichen Hofe 
sgener, gelehrter und philoſophiſch gebildeter Dann. 
idbod erſt gab die Refidenz in Odilienberg wider auf 
d z09 nad Deventer. Er machte Unftrengungen, den 
Wenbefik von Utrecht und die Disciplin in der Diöces 
ı zu ordnen und herzuftellen, obwohl noch vielfach dabei 
sb die Normannennoth gehindert, die auch aus der Ges 
RR von Utrecht zu verfcheuchen, ihm: endlich gelang. Er 
oͤte die Utrechter Kirchen aus der Zerftörung herzuftellen 
» die Burg wider mit Thoren und Mauern und Wart- 
imen zu befeftigen, baute auch eine Brücke über ihren 
allgraben. Er ftarb im Nov. 917 und warb in Deven⸗ 
beftattet, Sein Nachfolger war Balderich, aus benach⸗ 
tem Grafengeſchlechte, (auch Verwandter Giſelberts von 
tingen) der viel am Eöniglichen Hofe lebte und Lehrer 
üer Otto's I war und der Brüder desſelben, Heinrichs 
n Vaiern und Bruno's von Köln. Er machte Utrecht 
derum zur Mefidenz der Stiftsherrn, ordnete ihre und 
biſchoͤſlichen Kirche Einkünfte und fand bei feinen tüch— 
en Beftrebungen die Linterftügung der Könige feiner 
% Heinrich I beftätigte alle bis dahin von Utrecht er- 
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worbenen Güter und Rechte, und Otto I fügte außerdem 
noch manches werthvolle Beſitzthum Hinzu; fo gab er 944 
der bifchöflichen Kirche alles, was zeither des König? ger 
wefen war, in dem Gaue Laka und Isla“), und ſchon 
943 den Königlichen Wildbann (mit welchem in der Regel 
Gerichtäbarfeiten verbunden waren) in den Landſchaften 
Drente und Bollenhoven**); jodann 948 die Töniglichen 
Tifchereten (d. h. die Abgaben davon) in Muyden (Almu- 
thon, Almahon) und in der Zuiderzee; 949 den Behnten 
aller Eöniglichen Münz- und Zolleinnahmen in der Didces 
von Utrecht, fo wie vom Eöniglichen Grundeigenthume und 
von den Abgaben, welche Huslata und Cogſchult hießen; 
auch alled mas noch ded Königs war in Wyk te Durftede 
und in dem Landftriche von Wyk te Durftede bis zur Zub: 
derjee und auf den Inſeln der Iegteren. Im J. 950 fügte 
Dtto dad Münfter in Thiel Hinzu und 953 den Zoll und 
was fonjt noch de Könige war in Mupden; ferner ein 
GrundbefisthHum in Loenen, was bis dahin ein Graf Hat- 
to gehabt; alle was des Könige war in Vecht, und nod 
ein Befisthbum des verurtheilten Grafen Hatto in Eli am 
Nheine und dad Münzregal in Utrecht felbft. Balderich 
ftarb 976 und hatte als Nachfolger bis zum J. 989 Voll: 
mar; dann folgte Balduin aus der Grafenfamilte ***), die 


*) Der Gau lag zwifhen Led und Bffel von Bffelftein im Often bis 
Bffelmonde im Weſten. 

**) pagus forestensis oder agrodiocensis ift es, in mweldem det 
Wald Fulnaha d. i. Vollenhoven lag; der Bau heißt auch Umbalaha. 

»e) Balduin war ein Sohn des Bicegrafen von Egmond und Frö- 
fecten des Kennemerlandes Gicco (d. i. Gigfrit), eines Bruders Dietrichs 
II von Holland und Sohn des Grafen Arnulf. 
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ich beld darauf von Holland nannte, bis zum Frühjahre 
9 Wichtiger iſt dann deflen Nachfolger Ansfrit oder 
lusftit?), der vorher felbit Graf im Xeifterbante war. 
xine bedeutenden Befigungen in der Markgraffchaft Ryen 
machte er ſämmtlich dem Bisthume Utrecht, namentlich 
efterlo, Dudlo, Kolo, Mirenbefe, Honbefe und Borchte, 
ehe Güter fpäter zum Theil denen von Merode vom 
töthume zu Lehen gegeben maren; zum Theil waren fie 
ı dad Münfter von Tongerlo gefommen und von diefem 
nen von Weſemaele verliehen. Ansfrits Beiſpiele folgte 
r anderer Edler des Teifterbantes, Fredebold, der fein 
mzes Erbe dem Bisthume Utrecht 997 übergab. Otto III 
vnfte 998 den Töniglichen Hof Bommele in der Graf- 
nit Unrochs**) (ebenfalld im ZTeifterbante) mit Zoll, 
lünze« Bierfteuer (Grutt) und Gerichtöbarfeit dem Bis⸗ 
ume, fo wie alles was Poppo, Walgerd Sohn, in der 
kafihaft Unroch® und namentlich in Arkel vom Neiche zu 
chen gehabt hatte. 

König Heinrich II betätigte 1002 die Eremtion der 
mitorien ded Bisthumd Utrecht von der Grafengemwalt 
ad beftimmte das Gerichtöverhältnif der an Utrecht mach?» 


) Da die frififche Lautlehre manche Hinneigung zum Altnordiſchen 
& der einen, zum Angelfähfifhen nach der anderen Eeite hat, ift viel- 
ät gar kein Unterſchied zu machen zwifchen Ausfrit und Ansfrit ; denn 
x fehen das althochdeutfhe ans im Ungelfähfifhen in ds, im Altnor⸗ 
gen in As übergehen und lepteres ward faft ganz wie aus oder Os, 
$. wie tiefes, dem o genäbertes & mit Nachklange von u ausgefproden. 
ı rilond mochten ſich die oberdeutfche Form Ausfrit und die angelfäd- 
he Osfrid mit der altnordiſchen Asfriör begegnen. 

*) Die Braffchaft Unrochs oder Hunnerichs im Teifterbante; es ſcheint 
) war dieß der Bommelerwaard oder Bommelreweerd. 





— — 
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zinſenden und unter Utrecht ſtehenden Freien ganı lo, m 
ed mit den gleichen Einwohnerklaffen im Fölnijchen Gem 
gehalten ward; auch die Schenkung von Bommel und # 
tel beftätigte er und 1006 die des Yiilbbannes in # 
Drente. 

Ansfrit erbaute das Benedictinerkloiter bei AUmeriit 
und lebte bier, feit ee 1005 erblindet war, noch bie m 
Mai 1008. E23 findet fih Nachricht von einem Abkomm 
zwifchen den Städten Utrecht und Köln, daß in beivan = 
dten bei Schuldforderungen ihrer refpect. Bürger an 
der Gläubiger fi immer bloß an den eriten Schule 
(debitor principalis), nicht aber an ven zu halten uk 
welchem von jenem die Schuld verkauft oder jonjt üb 
ben iſt, und daß wenn die Bifchöfe von Lltrecht und AR 


in Fehde geriethen, die Kölner die Verjonen und Gütrt 


Utrechter in Köln und auf dem Rheine oberhalb # 
unteren und unterhalb des oberen Stadtthurmes INiE 
wollten ; und ebenfo die Utrechter die Berionen und GE 
der Kölner in Utrecht und zwifchen Gheyne und Wim 
fen. Um daß, wa? ihre Stadtheren außer den jo beim 
ten Rocalitäten thun möchten, wollten beide Städte ik 
Unfrieden mit einander beginnen. Diele Ubmachung 
Ihon von vorgefhrittener Entwidelung der Stadt Um 
die fi in ähnlichen Verhältniffen bewegt haben mag, # 
Lüttich, nur daß wohl die Zahl der bijchöflichen Mint 
rialen ſchon früh eine noch anfehnlichere war, ala in © 
tih. Daß auch in Utrecht Feine urfprünglich freie Geme® 
war, fondern nur Gotteshausleute, erweiſt fhon die Bat 
nung der Utrechter als St. Martend Wannen, dem 
heil. Martin war die bifchöfliche Kirche zu Utrecht 
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Burggraf in Utrecht war in älterer Zeit der Graf von Bent- 
kim, dann der Herr von Kuich (Cuyk); nachher Tauften die 
jem die Bifchöfe im J. 1220 die burggräflichen Rechte ab”); 
der Titel kam an die von Vianen und von dieſen an dievon 
Brederode. In der Stadt hatte außerdem der Bifchof, wie 
früher der Bifchof von Lüttich in Lüttich, feinen Schout 
(Shultheiß) oder villicus als Vorſtand des Schöffenge 
rihted in bürgerlichen, wie wohl früher der Burggraf in 
Blutbannſachen. Die Zahl der Schöffen in Utrecht ift fpä- 
ter ſtets zwölf. 

Die Minifterialen des Biſchofs waren theild Edelfreie, 
denen er in einzelnen Xheilen feines Gebteted eine lehens⸗ 
gräfliche Stellung gelaßen oder übertragen hatte, theil® wa⸗ 
ven fie bloß feine rittermäßigen Dienftleute. In jener höher 
vn Stellung werden 1143 fieben genannt: 1) Der Herzog 
von Brabant, wegen des Lehens von Thiel und der Lehen 
im Teffendergaue ; 2) der Graf von Geldern wegen des Has 
malanded, dee Bommel- und Thielreweerde und der Lehen 
in dee Betume; 3) der Graf von Holland wegen der Les 
ben In Kennemaren und Frisland und wegen bed Water⸗ 
landeö*),; 4) der Graf von Cleve wegen Woudrichem und 
wegen einzelner Xehen in der Betume und am Rheine; 5) 
der Graf von Bentheim, ald damaliger Burggraf von Utrecht 
und wegen einzelner Lehen; 6) ber Herr von Kuich (nach⸗ 





*) ck. 8. IV. ©. 950. 

N Es ift die Landfchaft nördli von Amfterdam über dem 9, mo 
Veſtzaan (Weflfagen) und Ooftzaan, Wormer (Weromeri) und Beemfter 
(Bameftra) liegen. Einſt vielleicht ein Sonnenlehen der Herrn von Ber- 
ſyn, dann an Utrecht aufgetragen und allmählih an die Hollandsgrafen 
gelommen. 
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her Burggraf) wegen einzelner Lehen; 7) der Herr von don 
oder Ghoor wegen Goor und Ameide. 

Bon den Streitigfeiten ded Nachfolger des Bilhel 
Andfrit, des Biſchofs Adelbold um Holtland iſt ſchen 
ber mehrmald, namentlich bei Gelegenheit der Geihiät 
von Holland, die Rede geweſen. Adelbold wird ala vun 
edlem Gejchlechte und als ein treuer Nath Heinriche Ir 
zeichnet; mahrfcheinlih alfo hat er feine Yaufbahn bu 
die königliche Kanzlei gemacht und it von da aus in ul 
Bisthum gefommen. Er ließ die alte Martinskirche — 
reißen und einen neuen, fehönern Bau an deren Stelle io 
gen, der 1023 vollendet ward, und im Nov. 1027 Ku? 
Adelbold felbft, nachdem im Sommer 1027 König Aonml 
noch alles, was von der Graffhaft Teifterbant übrig mr 
der Kirche von Utrecht übertragen hatte. | 

Mährend der ftreitigen Wahl von Adelbolde Nabier 
ger Fam König Konrad felbit nach Utrecht, und feine We 
mahlin hielt hier ein Wochenbett. Sie wohnte im Hal 
eines Geiftlichen, Bernulf oder Bernold, und da man bin 
Könige felbit die Wahl des Nachfolgers Adelbolds übertug 
beitellte diefer Bernulf als Bifchof, der die Berbältnilfe m 
Bisthums zu den benachbarten Fürjten wohl ordnete wm 
fein Yürftenthum verftändig verwaltete. Bon ibm mu 
die Kirchen zu St. Beter und zu Et. Johann neu geb 
und Stifter bet ihnen gegründet und reich ausgeftattet. Une 
dem heil. Lebuin errichtete er eine neue Kirche in Devil 
vergrößerte dag Stift dabei. Bernulf erhielt 1040 vu 
König Heinrich dann drei Güter (in Uphellte 
und Pithelo), die einem Edlen Ulffo und beilen Bruder " 
Folge eine® Verbrechens abgeſprochen waren, und 
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ter, die dieſe Brüder zwiſchen Ems und Laubach bejaßen 
— und überdied in demfelben Jahre die Reichsdomäne 
Groeningen, und 1042 die Graffchaft Umbalaha (pagus 
forestensis, agrodiocensis) *) oder Bollenhoven, füdlich von 
Meitrachien, zmwoifchen der Drente und der Zuiderſee. End» 
ih im J. 1046 ſchenkte König Heinrih im Mai ebenio 
die Orafichaft Drente und im Auguft Deventer mit ber 
Srafihaft Hamaland**). Auch gehört in Bernulf® Zeit 
noch die Uebergabe der Herrſchaft Goor in der Twente***). 


*) Eine ſchlechte griedhifhe Bildung der Herren Geiftlihen von 
aypıos und dımnsrw, alfo eine Weberfekung von forestensis. 

**) Samaland ift Die alte Landfchaft der Chamapen, im 9. 855 fchon 
wird fie als pagus Hamuland bezeichnet. Hamaland lag im Often der df- 
fel und weiter herauf im Often des Rheines, fo daß es ſich von Deventer 
bis etwas oberhalb Elten erftredte. Die Ofterftredung läßt fi) nicht ge. 
nau beſtimmen; doch Vreden lag_fchon in Weflfalen. Zutphen und Docs- 
burg lagen beide in Samaland. Der Hauptort des Hamalandes war De- 
venter, wo die Gerichte der Grafſchaft gehalten wurden. Die Grafſchaft 
hatte nicht, wie früher angenommen ward, fräntifches , fondern fächfifches 
Reht, muß alfo von den Sachſen gegen die Ripnarier, zu denen ehemals 
die Chamaven gehörten, erobert und behauptet worden fein. Eonft wer- 
den in Hamaland noch an Ortfchaften genannt Witbmundi (d. i. Wid- 
mond bei Bronchorft), Subenhara (d. i- Dud-Bevenaer) und Eltene 
(Eliten). 

***) Die Twente (Tuianti, Tueanti) das alte Land der Tubanten. 
Die Grenzen diefed Gaues waren im Norden die Reeſt, im Süden bie 
Ehipbeet, denn Goor lag in der Twente; im Often Dinkel und dann 
die Vechte, wie fie dur die Graffchaft Bentheim fließt, denn Wilfum 
Wilſhem) lag noch in der Twente; und im Weiten die Regge. Weftlich 
grenzte zwifchen Megge und Yſſel der Sau Enlon, das Ealland, die frü- 
heſte Heimath der Salier, an, wozu auch die Infel Urt, wohl auch Schok⸗ 
land gehörte. Zwolle und Wihmond (Withmundi) an der Bfiel (ver- 
ſchieden von dem bei Bronchorft) Ingen im Gallande. 
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Goor war Haupt- und Gerichtäplag der Grafſchaft Twent, 
an deren Spite um die Mitte deö 11. Nabrhunderts ein 
Graf Gotſchalk ftund. Nach Bernulfs Tode 1054 folat 
ihm Wilhelm aus dem Gefchlechte der Grafen von Gr 
dern bis 1076. Bon den Kämpfen Bifchof Wilhelms mit 
Holland in diefer Zeit war fon bei Holland die Nee 
Mas Wilhelm gegen Holland erobert hatte, aieng dell 
Nachfolger, dem Bifchofe Konrad, einem Schwaben, der Kb 
nig Heinrichs IV Lehrer gewejen war, rajch mider vn 
loren. Dagegen da der Brand der Beteräfirche durd de 
Königs Hofleute veranlaßt worden war, gab der König 
zur Sühne im Mai 1076 noch (alfo bei Konrads Eintritie 
in die bifchöflihe Würde) dem Bisthume die Herrſcet 
Bruoche in der Veluwe, wie man glaubt, die jesige Gutk 
herrſchaft Billiven bei Velp. Der König fügte 1077 — 
diefer Vergabung an Utrecht auch noch den Girafenbann in 
Staveren in Fridland, dann 1086 den Girafenbann in gam 
Dite und MWeftrachien hinzu, den zur Wirfiamkeit zu briw 
gen aber den Friſen gegenüber, wie wir bereits gejehen bu 
ben, entfegliche Schwierigkeiten hatte. Cine Gräfin Uhl 
heid, Eberhard& Tochter, fchenkte dem Biöthume Litredt 
1088 die Herrfchaft Orten im Xeffendergaue, die mache, 
wie wir bereitö fahen, an die Herzoge von Brabant um 
und wo's Hertogenboſch (Herzogenbufch) gegründet mard, 

Bifhof Konrad fand im April 1099 den Tod dum) 
Mord. Er fol, weil ein Mitglied einer Baubrüberihaft, 
Pleber, für die Unterwölbung des Baues der Kirche der 
heil. Sungfrau, den er unternommen, einen ſehr 
Preis forderte, deffen Sohn für ein geringeres Gelb bemo 
gen haben, die Bedingungen folcher Unterwölbung (ara 
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zum magisterium) zu verrathen, fo daß er den Bau felbfl 
leiten fonnte. Dafür fol Pleber aus Rache und um dad 
Geheimnif® wider herzuftellen, ihn in feiner Wohnung mit 
einem Meßer eritochen haben, wie Befa berichtet”). Auf 
Konrad folgte auf dem bifchöflichen Stuhle Burkard (deſ⸗ 
jm Gefchlecht mir unbefannt geblieben iſt) bis 1112 im 
Mat. Dem Burkard folgte Godebald, ein Friſe, aud def. 
fen Zeit ein Kampf des Faijerlichen Gefolges, bei Anweſen⸗ 
beit Heinrichs V zu Weihnachten 1122, mit den Einwoh— 
nern der Stadt Utrecht erwähnt wird, in welchem Kampfe 
die Faiferliche Dienftmannichaft fiegte und den Biſchof ge 
fangen nahm. Im Folge davon, da fich die Gräfin von 
Holland des Biſchofes annahm , zog Kaiſer Heinrich um 
Pfingſten 1123 gegen Utrecht und Holland. Auch Herzog 
Lothar von Sachſen nahm ſich der Sache gegen den Kaiſer 
an und dieſer gab endlich den Biſchof wider frei. Gode⸗ 
bald zog fich fpäter In das von ihm gegründete Klofter zu 
Doitbroef zurück, was er in fo harter Disciplin hielt, daß 
man 28 als carcer ordinis bezeichnete. Er ftarb Im Nov. 
1128 und hatte Andrea? von Kuich auf dem bifchöfltchen 
Stuble zum Nadfolger**). In die Zeiten des Episcopats 
des Andreas fällt die Entziehung des Grafenbannes in 
Die und Weftrachten und die Ertheilung desſelben an Hol« 
land. Er ftarb im Juni 1138 und hatte Heribert (Her 


) Chronicon Joannis de Beka canonici Ultrajectini (Bern, 
Furmeriug recens, et nott. illustr. Franequerae 1611. 40) p. 8%. 
Die annales Wirzeburg. (Pertz II. 246.) bezeichnen den Mörder als 
negociator Fresicus. Die Geſchäfte eined Baumeifterd und eines Han⸗ 
delöherrn lagen fich in jener Zeit vereinigt denken. 

) ſ. B. IV. 6. 948. not. 
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bert) aus frififhem Gefchlechte, von Burum, zum Nache 
ger, der die Adminiftration der Drente neu ordnete Bi 
bahin, feheint e8, hatten die Biſchöfe die Regalien und Grm 
fenrechte in diefer Landſchaft von Utreht aus mahrgenom 
men. Heribert aber theilte die Drente in zwei Caſtel— 
neten, wovon die eine dad Groeningerland mit dem Haupt 
orte Grveningen, die andere die übrige Drente mit dam 
Hauptorte Coevorden umfaßte. Er ertheilte dieje beim 
Caftellaneien feinen Brüdern — wie es Icheint: zur ge 
fammten Hand. Sie hießen Leffard und Yambert; jema 
verwaltete Groeningen, diefer Coevorden. Leffard binte 
ließ keinen Sohn, aber feine Tochter mar mit Seren Bor 
halt von Sepperothe vermählt und deren Söhne Rubel 
Menfo und Herbart machten Anſprüche auf Leffarde Lehm 
wobet fie Unterftügung unter dem Abel deö Landes jun 
den und dem Grafen von Geldern veriprachen, ibm DW 
Saftellanei Groeningen aufzutragen. Auch die Bürger vr 
Utrecht nahmen fi ihrer gegen ihren Biſchof an, der kam 
bert auch diefe Caftellanei, da fie zu gejammter Hand 
theilt war, ſichern wollte. Der Biſchof fam durch jeinm 
Gegner in folche Bedrängniffe, daß er beim Grafen Florm 
von Holland Hilfe fuchen mufte. Diefe ward gemährt um 
die Fehde dauerte bis 1164, wo endlich der Erzbijchor von 
Köln im Auftrage ded Kaiferd einen Frieden vermittelt 
Die Grafſchaft Bentheim (melde an eine Nebenlinie von 
Holland gekommen war)*) ward fehon bald nachdem jie an 
Dietrich’ von Holland Sohn, Dtto, gekommen wur, 
utrechtifches Neben, da Otto an der erwähnten Fehde Du! 


*,f. 8. IV. ©. 785. 786. und 8. II. ©. 578. 
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iand8 gegen Utrecht Theil nahm, in derfelben gefangen ge 
nommen und nicht frei gelaßen ward, bevor er Urfehde ge 
(dworen und den Lehenseid gegen Utrecht auf fich genommen 
hatte. Anfprüche auf die Grafenrechte in Dft- und Welt 
rachien wuſte Bifchof Heribert von König Konrad Im Det, 
1145 wider zu erlangen. Er ftarb dann im Nov. 1150. 
‘hm folgte der Probft von St. Gereon in Köln, Hermann 
von Horn, von den Fürften von Holland, Geldern und 
Gieve bei der Wahl gefördert, während ihm die Einwohner 
von Utrecht entgegen waren, und den Triedri von Hovel 
ald Fürften wünfchten. Hermann ftarb im März 1156. Auf 
die Wahl des Nachfolgerd hatte Kaifer Friedrich I. mächtigen 
Einfluß, durch den er den Domprobft, Gotfrit (Govert) von 
Rhenen, auf den bifchöflichen Stuhl brachte. Bon der An- 
ordnung der Verhältniſſe in Oft: und Weftrachten zur Zeit 
dieſes Bischofs iſt ſchon bei Holland die Rede geweſen. 
die biſchöflichen Territorien hatten zur Zeit dieſes Biſchofs 
manche Calamität durch Waßerfluthen. Biſchof Gotfrit ſtarb 
m Mat 1178. Seine Herrſchaft Rhenen hatte er dem 
Bisthume gefchenkt; auch hatte ex zum beferen Schube des 
Bisthums die Burgen: ten Hort, Montfort, Woerden und 
olenhoven gebaut. Auf ihn folgte Balduin, ein Bruder 
des Grafen Florenz von Holland. Aus früherer Zeit fin, 
den ſich Nachrichten, daß Utrecht einzelne Befisungen mit 
Rchten in der Veluwe erworben — unter diefem Bifchofe 
wird die ganze Veluwe ald ein den Herzogen von Nider- 
loteingen von Utrecht ertheilte Lehen angefprochen, ohne 
daß ſich machweiſen Tieße, wann und in welcher Weiſe dieſe 
Landſchaft an Utrecht gekommen ſei; der Lehensnexus ward 
auch von Seiten des Herzogs beſtritten, und dieſer, der die 
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Beluve ald Leben an Geldern gegeben, behauptete nie 
mehr, daß die Veluve unmittelbares, Yehen von Nit 
loteingen und nicht Afterlehen von Litrecht fei. (Er ball 
feiner Anfiht zu Folge weder dad Lehen vom Bilde 
Balduin gefucht noch auch die Bewilligung zu der Berk 
bung an Geldern erhalten. Biſchof Balduin behand 
ihn deshalb als Ufurpator und trieb die Gelderjchen aus 
Veluwe, worauf der Graf von Geldern Deventer belage 
bis fih Kaiſer Friedrich ins Mittel jchlug und dem Ü 
fen von Geldern die Belume wider verjchaffte. We 
Graf Gerhard, Heinrichs von Geldern älterer Sohn, U 
Iegterer die Veluwe überlaßen hatte, 1181 itarb und 
vom Kaifer vermittelte Waffenitillitand zu Ende lie, 
handelte Biſchof Balduin die Veluwe ald heimgefall 
Lehen und verdrängte von neuem den Nachfolger Gerha 
in der Veluwe, den Grafen Dtto von Geldern, aus ber 
luwe im $. 1186. Gr fand dabei Verbündete an den ® 
fen von Holland und von Eleve*) und ließ auch die @r 
ſchaft Zutphen, ja fogar die gelderiche Landſchat 

Plünderungdzüge feiner Verbündeten heimfuchen. Graf 
to von Geldern fand dagegen Bundesgenofen an 
biihofe von Köln, dem Biſchofe von Münfter und 
an dem Herzoge von Niderlotringen oder Brabant; am 
dem Grafen von Berg, und bedrohte Deventer abem 
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°y Daß Cleve ſich in diefer Fehde an lliredht gegen elbern ur 
hatte feinen Grund darin, daß Kaifer Friedrich, weil der Graf non 
feine Pflichten als Untervoigt in Nhmwegen berſäumte, die Niere: 
ihm im Mai 1182 abgefproden und fie dem Grafen Otto ou Geld 
übertragen hatte, der feitdem ben Titel „des Meiches Boigt vom © 
Nymmegen“ führte. Die Obervoigtei in Nymmegen mar bei Bralı 
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mit einem Heerzuge. Da griff Kaiſer Friedrich abermals 
an, und ſprach, bis eine gerichtliche Unterfuhung und 
Entigeidung erfolgt fein würde, die Velume den Grafen 
von Geldern zu. Die Sache fand ihren Abſchluß erft un. 
ter König Heinrich VI durch einen Rechtöfpruh vom März 
1196, durch welchen feitgeftellt war, daß Utrecht die Ve— 
uwe vom Reiche, Brabant von Utrecht und Geldern von 
Brabant zu Lehen habe*). 

Biſchof Balduin farb bald nah Abmachung diefer 
Ingelegenheit am 21. Auguft 1196*%). hm folgte in 
folge ſtreitiger Mahl Dietrih von Holland und Arnold 
on Iſenburg. Beide Prätendenten reiten nah Nom, 
nd beide ftarben auf der Nückreife, Arnold im April 1198 
nd Dietrich, den der Pabſt anerkannt hatte, bald nachher 
1 Pavie, Hierauf ward durch einmüthige Wahl des Prob⸗ 
es von Maeſtricht, Dietrich von Are***), der Utrechter Stuhl 
üider beſetzt; der neue Bifchof fand aber, ald er aus Si⸗ 
ilien, wo er fich in der Zeit feiner Erwählung befunden 
atte, zurückkam, die Kaflen des Bisthums fo leer, daß er 
ah Di und Weſtrachien gieng, um, mas fi) von Ge 
chts- und amberen Kleinen Einnahmen bafelbft für Ihn 
stand, in Empfang zu nehmen. Diefer Zug aber brachte 


) ſ. oben 8. IT ©. 34 ff. 

**) Ueber diefen Tod, fo mie über die Streitigkeiten Biſchof Balduins 
t den Drentenern f. oben B. III®. 85 f. Cbendafelbft über die ftrei- 
e Bahl nach Balduins Tode. 

»N Die Stelle diefes Bifchofs Dietrich von Are in der Geſchlechts 
he von re weiß ich urkundlich nicht feftzuftellen. Der Beit nad könnte 
ein Sohn des Grafen Dietrich II don Are fein, der von 1149—1157 
Kgnet und vor 1163 geftorben il. ©. 3. IV. ©. 910. 

Ieo’6 Borfefuugen. Br. V. 25 
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den Bifchof Dietrich mit dem Grafen Dietrich von Hol 
in Fehde, da der Biſchof auf demjelben die Rechte des 
ländifchen Lehensgrafen in dieſen Gegenden nicht binzei 
beachtete, bald ganz midachtete, wie jchon bei Hollanl 
zahlt iſt. Biſchof Dietrich jtarb im Dee. 1212, u 
folgte ihm auf Verwendung Wilhelms von Holland, | 
hards von Geldern und der Bilhöfe von Köln, Wü 
und Osnabrück der PBrobit von Kanten, Dtto vom‘ 
dern, ein Bruder ded Grafen Gerhard II. Dito 
das erforderliche Alter noch nicht erreicht und untern 
um fich die nöthige Dispenjation zu verichaffen, eine? 
an den römifchen Hof, ftarb aber auf berjelben im‘ 
1216 in der Grafſchaft Mark. MWiderum hauptſächte 
den Einfluß der benachbarten Grafen von Hollan 
Geldern folgte nun ala Biſchof Otto von der 
faum in Frankfurt geweiht und belehnt, einen im 
nah dem Driente antrat und inzwijchen die Wer 
des Bisthumd feinem Bruder Hermann übertrug, 
Nachdem Bifhof Otto aus dem Driente zurück 
war, "hatte er mancherlet Streitigkeiten mit dem & 
Geldern; dann verwidelten ihn in einen bärterem 
die Verhältniife der Gaitellaneien von Geoeningt 
Eoevorden. Der Laftellan Engelbert —* 
ningen gerieth in Fehde mit einem angeſeh ne ge 
fchen Adelögefchlechte, den Gelkingen, und * 
nem Gefechte unterlagen, riefen ſie den Caſte 
von Coevorden zu ihrer Hilfe, ſo daß ſich dieſe 
den Gelkingen in eine Fehde zwiſchen den, Se 
nen verwandelte. Biſchof Dito zog mit « — gi 
macht nach Groeningen und gebot beiden be —— 
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bei Todeäftrafe, aber fo wie er den Rucken gemandt hat⸗ 
te, brach Audolf den Frieden und vertrieb Engelbert aus 
Gromingen. Engelbert fand in dem benachbarten Oft- und 
Betrachten Hilfe genug, um hierauf Groeningen belagern 
ufönnen. Ein Theil der Stadt Groeningen ward dabel 
iergebrannt und Rudolf rettete fi mit Lebensgefahr 
ah Coevorden, beunruhigte aber nun Groeningen durch 
ete Einfälle. Endlich im Sommer 1226 bedrängte er die 
tatt fo hart, daß Biſchof Otto zum Entſatze heranziehen 
ufte, wobei ibn die Grafen von Geldern, Holland, Cleve 
d Bentheim, fo mie die Bifhöfe von Köln und Münfter 
terſtützten. Rudolf zog nach Coevorden zurück, und ſchon 
11.Aug. 1226 (am Tage nad) feiner Ankunft in Coevor- 
) jah ex das Heer des Biſchofs von Utrecht, deffen Vor⸗ 
tier Benner des utrechtifchen Stiftes, der Herr von Goor, 
hete, gegen Coevorden anrüden. Das bifchöfliche Heer be- 
mm den Kampf auf einer von Sumpf umgebenen Stätte 
derKähe der Becht, und viele verſanken unter ber Laſt der 
affen in dem unficheren Boden, fo daß die Drentener ei- 
R leichten Sieg erfochten, zu dem fogar die Weiber bal- 
u Rudolf nutzte den Steg durch rafche Verfolgung der 
chlagenen. Der Biſchof felbft war im Sumpfe gefangen 
üen. Die Drentener hieben ihm den oberen Theil der 
hädelhaut, ſoweit bie Tonſur reichte, ab und. marterten 
Biſchof dann in uralt deutfcher Weife zu Tode. Un- 
den am Reben gebliebenen Gefangenen waren Graf Ger- 
d von Geldern, Ghysbert von Amitel, Dietrich von 
Kippe (des Biſchofs Bruder) und der Probft von De: 
ir. Erfchlagen maren unter anderen Bernhard von 
25” 








Horjtmar*), einer von Arkel und noch an 400 
Junker. | 

Auf die Wahl des Nachfolgerd hatte vor 
ber Schlacht frei entfommene Graf von Holland € 
fie traf Wilbrand, den Bifchof von Paderborn, einen | 
nen Grafen von Oldenburg, den man als einen! 
Mann kannte. Gr war eben in Aufträgen des 
Italien, eilte aber nach Utrecht, und ſprach nad ı 
Gerichte die Acht gegen Rudolf von Eoerorden aus 
Gerhard von Geldern, Ghyäbert von Amſtel und 
waren gegen Zufage bedeutendes Löſegelds ihrer Huf 
laßen und der Achtipruch erlöfte fie von der Berpjl 
zur Zahlung. Dann ward aud der Kirchenbann 
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Rudolf, das Interdiet gegen die Drente verhängt. Mit 
einm in fechd Haufen getheilten Heere zog Bifchof Wil. 
xand 1227 gegen die Drente, denen die Drentener eben- 
alls ſehs Haufen entgegen ftellten. Da letztere alle nicht 
stand zu halten vermochten, erboten fie fich zur Unterwer- 
ang auf Bedingungen, und der Bifchof nahm fie zu Ona- 
m an. Rudolf mufte die Burgen von Coevorden und 
een übergeben und die ganze Droſtei der Drente dem 
Rartinäftifte zu Utrecht zur Dispoſition ftellen; außerdem 
000 Mark Schadenerfas zahlen; auf: feine Koften 100 
helfnechte nach Livland fenden und ein Benedictinerklofter 
üt 25 Mönchen bauen und außftatten. Die Burg Laren 
zard geichleift; die von Coevorden erhielt utrechtifche Ber 
kung. Rudolf, aber, den feine Fügſamkeit reute, als er 
ie Droftei nicht zurück erhielt, überftel die Burg von Coe 
otden und mebelte die Befabung nider. Der Bifchof un- 
emahm hierauf im Winter 1227 auf 1228 abermald ei⸗ 
am Zug gegen ihn in die Drente; doch zwang ihn plöß- 
lies Thaumetter von der Belagerung Coevordens abzuftes 
en und num follten Schiedörichter zwifchen ihm und Au 
volf entſcheiden. Als Iekterer jedoch in diefer Zeit ohne 
reies Geleit gefucht zu haben an den Hof des Biſchofs nad 
Pardenberge kam, ward er von den Dienftleuten des Biſchofs 
tpriffen, verurtheilt und nebft feinem Neffen, Heinrich von 
Fransdorp, der ihn begleitet hatte, gerädert. Die Dren- 
‚mer blieben zunächft noch ununterworfen, und ihnen ſchlo⸗ 
ben fidy fogar die Groeninger an. Da fammelten Biſchof 
Vilbrand und Engelbert von Groeningen 1231 Truppen 
umd brannten Coevorden nider, vermodhten aber die Burg 
nicht zu nehmen, da zu deren Bertheidigung Hilfe aus Oft- 
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fri8land gefommen war. in der nächiten Zeit hinb 
Salamitäten verfchiedener Art und daraus hervorael 
Geldverlegenheit den Biſchof an einer größeren Un 
mung gegen Drente und Groeningen und Wilbrand | 
bann im Juli 1233 zu Zwolle. Es folgte ala Üi 
Dtto von Holland, ein Bruder ded Grafen Florenz IV 
Oheim des Königed Wilhelm. Diefem untermarfen 
die Drentener, denn die Niderlage der Stedinger hatt 
der ganzen Linie der Frifenlande Schrecken verbreitet, 
hof Otto zeigte fih den Drentenern gnädig; er 
Bisthum fehr von Mitteln entblößt gefunden, mas il 
Gnade geneigt machte, und die Drentener übernahmen 
Buße die Erbauung des Kloiters Affens zur Sühmung 
Mordes des früheren Biſchofs Otto. Das freundliche 
haͤltniſs König Wilhelms zu feinem Oheime, dem Bi | 
fam in den fpäteren Jahren der Regierung: bed Ik 
beilen Bisthume allerwege zu ftatten. Wilhelm felbit 
in dad Bürgerrecht der Stadt Utrecht. Bijchof Otte 
in diefer Zeit Streitigkeiten mit feinen Minifterialn 
Herren von Goor, von Almelo und von Vorſt. 
Wilhelm lud diefelben vor fich; allein fie ftellten id 
Da fiel der Herr von Goor gefangen in kin Säne 
Biſchof nahm demfelben die Iehenägräflichen F 
ihm in Goor gelehnt hatte. Bijchof Dtto —* 
1249 und hinterließ den biſchöflichen — 
den er leer und mit Schulden belaſteter n 
Auf dem Biſchofsſtuhle folgte Goswyn von im 
Probſt des Stiftes zu St, Iobann. — 
das Mächtigerwerden des Hauſes derer von 
Der Erzbiſchof von Köln wünjchte feinen Bf, 


891 


von Binnden, als Biſchof von Utrecht zu ſehen, und beide, 
König und Erzbifchof gewannen auch den päbftlichen Legaten, 
der Gardinal tit. S. Georgii ad velum aureum, Pietro 
Capochi, und diedrei bewogen auf einem Kapitel des Stif- 
tes ſchon nach wenig Jahren Goswyn von Amftel, auf das 
Biöthum zu refigniren”), was dann an Heinrich von Bian- 
ben, den Domprobft von Köln, gegeben ward. Die Folge 
war eine Fehde mit dem Grafen von Geldern, der ſich Gos⸗ 
wyn's angenommen hatte, und der neue Biſchof ließ die 
Belume mit Plünderungdzügen heimfuchen. Aus dem Er- 
wage diefer Beutezüge fol dad Schloß Vredeland gebaut 
worden fein. Nachher wurden zwiſchen Utrecht und Gel. 
dern wider Verträge gefchloßen, bie alle Zwiſtigkeiten beir 
legten. Heinrich von Vianden flarb 1267. Er hatte noch 
an Ameräfort und Oudewater entweder zuerft Stadtrecht er⸗ 
eilt, oder wenigſtens das ſchon vorhandene beftätigt. Ihm 
folgte Johann von Naſſau, welchen Bela einen vir quasi 
woalaris et simplex (d. i. einfältig) nennt, und in deſſen 
Zet der Einbruch der Bauern aud Kennemaren in das 
Ütchtihe und die Vertreibung der St. Martind Junker 
der bifchöflichen Miniftertalen) aus der Stadt Utrecht fällt, 
wovon bei Holland fchon die Rede war. Sn Utrecht ward 
ein zünftifches Negiment eingeführt ftatt des patriciichen, 
während defien die Zunftvorfteher (oudermannen, dekens) die 
Etabt verwalteten. Es dauerte an zwei Sabre, bis Sweder 
Zweer) yon Boefinghem Utrecht wider nahm und das alte 
Regiment unter patricifchen Schöffen und Bürgermetftern wider 
herftellte- Auch fpäter noch kamen Verſuche vor, das zünf- 


*) Historie der heeren van Amstel door W. A. rykvryheer 
van Bpaen (in den Haag. 8° 1807) p. 26. 
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tifche Regiment zu erneuern, bi Claes von Kate with 
ländifchen Ritteen den zünftiichen Widerſtand völlig brad 
Dann im Sabre 1279 brannte fait gang Utrecht, bra 
au die Kirchen von Et. Veter, St. Johann, Sta 
rina und Sta Maria nider. Bilchof Sobann ı | 
gegen alle diefe Vorgänge ſehr aleichailtig. Sein © 
augenmerk war, mit möglichit weniger Beſchwerde 
Geld als möglich) aus feinem Biöthume zu ziehen. Er 
pfändete Burg VBredeland an den Schultbeißen von Um 
Burg Montfort an den Schultheißen von Woerden iu.) 
fo daß endlich 1288 ein Stiftäfapitel, an dem aud d 
gefeheneren Lehensleute des Stiftes Theil nahmen, m 
mentrat, ihn abſetzte und die päbftliche Beftätigung % 
Beſchlußes erlangte. Er hinterlief das Bisthum mil 
unüberfehbaren Schulden belaitet. Sein Nadhfolg 
hann II, aus der Familie der mesiichen Bögte von 
in Rotringen”*), eroberte Vredeland und Montior 


*) Doch ließ er vielleicht den 12 Zünften — 
Fiſchhändler, Löber (Kouwers ?), Krämer (Merslude?), nd nr 
terlude?), Corduanhändler, Getraibebändler, Kürſchner, —* L: 
(Sleifher? Bimmerleute?) und Schmiede] und deren Allermän * 
Bunft hatte zwei oudermannen, bon welchen 24 —— 
dechante, overdekens, waren), den Cinfluß, bei dem fie fi \ 
den lagen. Bon 1360 an waren Stabiverwaltung 27 
legien (dem alten Nathe, dem neuen Mathe und ben Sqh % 
ty Beifigern) — urfprünglid maren wohl bloß alter Rath u 
Räthe und Schöffen waren patricijh und ein Schöffenbürgenm 
ein Rathöbürgermeifter ftunden an der Spibe — auch bradık Ä 
Rath feinen dritten Bürgermeifter hinzu, Dieje Stadion 
bis 1528 — nur daß gegen Ende bes 15. Zahrhunderi na 


deren Glieder früher den alten Bünften zugeteilt oder ı 
ren, hinzu kamen. alt hl 


») 6. 38. IV. ©. 760. 
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Grafen von Holland wider gegen die Pfandinha⸗ 
Jahre 1296 vertaufchte Johann II das Biſthum 
em von Utrecht und lebtered kam an Wilhelm 
von Mecheln, der am päbftlichen Hofe wichtige 
leidet und fi ausgezeichnete jurtitifche Kenntniffe 
jatte. Bon Bilchof Wilhelmd Kämpfen mit Hol. 
hon beit Holland die Rede. Das Ergebniſs derfel- 
daß das Amftelland und die Herrichaft Woerden 
blieben. Ein Theil der utrechtifchen Stände war 
d gewonnen, namentlich auch Jakob von Kichten- 
jermeifter von Utrecht. Diefe Partei nahm den 
angen und hielt ihn auf Haus Lichtenberg laͤn⸗ 
n Haft. Am Ende reifte er nach Rom, um auf 
um in die Hände des Pabſtes zu refigniren; 
aber hinderte diefe Nefignation und trug dem 
n Münfter auf, dem Bifchofe von Utrecht gegen 
pe beizuftehen. Biſchof Wilhelm fammelte hier⸗ 
iner Rückkehr ein Heer in der Twente und im 
Utrecht vermochte er nicht*fofort einzunehmen 
‚tenbergifche Faction ward duch Dirk von Waſ⸗ 
h Heinrich den Burggrafen von Leyden, Philipp 
iworde, Simon von Bentheim und Jakob von 
t Zuzug unterftüßt und bei Hoogewoerd kam es 
It 1301 zu einem Treffen, wa® durch Zweder 
ort zu Gunften der Gegner des Biſchofs ent⸗ 
xd, und in welchem Bifchof Wilhelm felbft den 


Wilhelms Tode wählte die Oppofition Gut (Gute 
nes, die zeither biſchöfliche Partei Rudolf von 
Letzterer, der fi eine Zeitlang in Overyſſel und in 
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Twente und Drente bielt, unterlag am Ende; aber 
Gui D’Aveöned hatte ſchwer mit den Flamingen zu Ü 
pfen, kam felbft in Gefangenichaft und erhielt erit 
Juni 1305 durch den Frieden zu Athies fur Drange Mi 
heit und Frieden zurück “in der Stadt Utrecht de 
zwiſchen der Parteikampf fort zwiſchen der Lichtenbergiit 
und der fg. vrefiichen Partei, obmohl eine Berföhnung f 
gehabt und der Magiftrat die Erneuerung der Fehde! 
Todesſtrafe unterfagt hatte. Die Fehde Fam beiond 
lebhaft wider in Gang, während die Stadt von ben AH 
den des Biſchofs Guido beſetzt, und das Stadbtregiment © 
dieſen geordnet, auch ein Gegenbiſchof gewählt war, 
lich nach Abſetzung Gui's durch feine Feinde Wilhelm | 
Jülich. Nach feiner Entlafung aus der Gefangen 
trat Guido wider als anerkannter Bifchof auf und — 
Berein mit dem Magiftrate jeste abermald 1310 einel 
föhnung der utrechtifchen Stadtparteien dur). Die b 
näckig diefer Verföhnung miderftrebenden wurden au 
Stadt gewiefen, die übrigen muften Urfehde ſchwören 
übrige Zeit feiner Regierung benubte Guido, die biſche 
Burgen und Randveften, namentlich Dollenburg, Goor 
Stoutenburg herzuftellen iind zu ermeitern, und bie 
Immer widerfpenftigen Landſchaften frifiicher Bendlin 
zu ſtrengerer Ordnung anzuhalten, Als er eine I ei 
einem Goncile in Vienne unternahm, bevrängten die 
Vollenhoven; er entſetzte Bollenhoven, ſobald ex zur 
und wies die Friſen einigermaßen zur Ordnung u 
Damm lebte er von 1312—1317 ala Vrivatmanın inf 
reich, damit daB Bisthum einigermafen dur | 
niſs won Schulden befreit werben könnte, Ws 
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er noch ſtrenge Suftig und ftarb gegen Ende Mat 
18 Rand war durch ihn wirklich von Schulden 
den. Sein Nachfolger aber, Friedrich von 
- perfönlich fehr arm, jo daß er den mächtigeren 
erthanen bald ein Gegenftand der Verachtung 
fih nur dadurch helfen Fonnte, daß er das bis 
zebiet von neuem mit Schulden belud. Die Ca 
n Rienden, Kefteren und Demeren brannten feine 
lenburg aus und Graf Reinald von Geldern, den 
gegen diefe widerfpenftigen Dienftleute aufbot, 
wenig für ihn zu thun. Endlich erhielt er vom 
n Holland einen reifigen Zug unter San don 
ihm das Land mider unterwarf. Friedrich ftarb 
suli 1322 zu ter Horſt, und hinterließ das Bis— 
huldet und mehre Stücke des Gebietes an Hol 
indet. Es folgte eine zroiefpältige Wahl. Der 
Holland hatte den Biſchof (in partibus?) Ja⸗ 
Zuda als Nachfolger gewünſcht — dem traten 
-obft Florenz von Jutphaas und die Mehrzahl 
ren entgegen und wählten ‚den Domdechant Tas 
utöhorn, dem auch das Volk zufiel und fo zu 
niten tumultuirte, daß der Graf aus der Stadt 
um fich zu rächen des Probſtes Schloß Doorne 
en ließ. Jakob von Suda refignirte: Jakob von 
ward gemeiht, ftarb aber im September fchon 
zerdacht fehrieb diefen Todesfall einer Vergiftung 
Nachfolger war nun Johann von Bronchorft, 
ın St. Salvator, dur einhellige Wahl — aber 
erklärte, nachdem der Herzog von Brabant und 
n von Holland und Geldern fid an ihn gewandt 
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die Wahl für ungiltig und gab das Bisthum an} 
Candidaten, den diefe Füriten vorgeftellt hatten, nän 
an Johann von Dieft aus der Namilie der Buraaml 
von Antwerpen*. Diefer Fam nad) Utrecht und verbrän 
Johann von Bronchorft mit Hilfe der Fürften wider & 
der bereitö übernommenen Adminiſtration bes Et 
Dann aber war man mit der Verwaltung der Stite 
durch diefen Biſchof fehr unzufrieden, da er die Mine 
der benachbarten Kürften, die ihn gefördert hatten, zu 
zu berücfichtigen ſchien. Er lieh nicht nur Burg undf 
haft Vollenhoven als Pfandſchaft bei Geldern, fon 
verpfändete fogar die Randjchaft Overhffel an Geldern. 8 
beland und einen großen Theil des fg. Niderftiftes ner 
befe er an Helland, und nur Giniges, wie 3.®, bie ® 
(haft Diepenhem und einige bentheimiſche Befisunge 
warb er dem Stiftölande neu. Er ftarb 1340 md 
Tod hatte wider eine ftreitige Wahl zur Folge, denn‘ 
bolländifche Wahlpartei mählte Johann von Arkel, e 

dernſche Johann von Bronchorit; der Babit erkannte # 
ber gewählten an, fondern übertrug das Biathum dem) 
eolo de’ Capuecei, der aber nicht im Stifte ſelbſt 
mochte und zu Gunften Johanns von Arkel refignirte 
bann von Arkel, noch jung und in den Testen Kabren 
päbftlihen Hofe lebend, Fam von da im J. 1343, ur 

im Stifte Utrecht Huldigen zu lafen. Ex be 


au 
*) ſ. oben die Stammtafel &. 118, mo Zofann, der, * 
in Kammerich, der Sohn Arnulfs V von Dieft, der bier 
Die Ramen Arnulf und Arnold werden in faſt allen alten m li 
Geſchlechtsregiſtern durch Arnout mwidergegeben — und f fo finde 
die Arnulfe von Dieft größeſtestheils ald Arnout: A 
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ration mit dem Entfchluße, in aller Weiſe dahin 
ten, daß die Schulden des Bisthums abgezahlt, 
fändeten Randestheile eingelöft würden. Deshalb, 
er nur zuerft eine vorläufige Ordnung im Lande 
hatte, gieng er wider nach Grenoble, wo er: be 
als Privatmann lebte und den ganzen Ueberfchuß 
infte zur Entledigung des Bisthumd verwandte. 
t8lande ließ er duch feinen Bruder Robert als 
(Mundeburdus) verwalten. Er ward zwar fehr 
dem er nach Grenoble gegangen, nochmals auf 
durch einen Zug des Grafen von Holland gegen 
urücgerufen im Jahre 1345. Aber nachdem ber 
t war; der Biſchof alle ftiftifchen Unterthanen, 
id zugefallen waren, hart geftraft, die Burg Wol- 
hen, dem Heren von Yſſelſtein eine Geldftrafe 
den von Abcoude zur Unterwerfung gezwungen 
rd übrigens fein Plan durchgeführt und faft alle 
ften wurden wider für das Stift eingelöft. Auch 
ne Reihe Herrſchaften unmittelbar für das Stift 
tifchen erworben, Rheenen befeftigt, und die der 
er Richtenberge zugewandte Familie Gunter (die 
ge) mit den Waffen zum Frieden gezwungen ®). 
Tode feine® Bruderd Robert übergab er die Ver⸗ 
der Stiftälande einer Commiſfion von ſechs Maͤn⸗ 





vornehmſten Blieder der Gunterlinge waren Johann bon 
7, Hermann von dem Rhein (van den Ayn), Grote Byfenfohn, 

dem Weerde und deffen Enkel Ghysbert, Ghysbert Bunter 
Elaes von dem Putte. — Der Biſchof, deffen Bruder Robert, 


Kuilendburg und Jakob von Rievelt ſchlugen 1846 die Gun⸗ 


Utrecht in foro Palatino. 
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nern, die fie aber fehlecht führten. Eemnes empörte fi 
und ward dabei vom Grafen von Holland unterftüht. Der 
Biſchof brachte Eemnes zum Gehorfam zurüd, gerieth aber 
dadurd mit Holland In Fehde. Ghysbert von Bronchorft, 
der auch mit Holland in Verbindung ftund, hatte die bi- 
ſchöfliche Beſatzung in Goor überfallen und die Burg aus⸗ 
gebrannt; der Bifchof vermüftete zur Vergeltung Ghysberts 
Güter im Zutphenfchen, aber der Graf von Geldern nahm 
ſich ſeines Lehnsmannes an und auch Reinald: und Eduard 
von Geldern kamen fo in Fehde mit Utrecht, und ald 1349 
ein Waffenſtillſtand mit Holland zu Ende gieng, ftunden 
Holland und Geldern vereint gegen den Bifchof, den aber 
die Stadt Utrecht treu unterftügte, und der Oudewater ni⸗ 
derbrannte, und die Holländer bei Schoonhoven ſchlug, wäh- 
rend fein Caftellan im Yffelgaue, in Twente und Diepenhem, 
Herr Friedrich von Eufum, fo wie Herr Asver von Voorſt 
und der Herr von Kuinder Geldern befämpften. So kam 
der Bifchof noch im J. 1349 zu einem Vergleiche mit fet- 
nen Gegnern — dem freilich die Partei der Famtlie Bronc- 
Borft in Geldern entfchieden entgegen blieb. “Der letzte 
Kampf mit Holland und Geldern hatte dem Bifchofe wider 
ſchweres Geld gekoftet, fo daß er, der vor allem die Ent- 
ledigung des Bisſthums im Auge hatte, doch von neuem 
Berpfändungen in Overyffel an Zmeder von Uterloo und 
Friedrih von Eufum, im Niderftifte an die von Kuilen- 
burg, Woubenberg, Stoutenburg und Kichtenberg vornehmen 
mufte, troß der reichen Nöfegelder, die ihm die bei Schoon- 
hoven gefangenen zu zahlen hatten. Der Biſchof, als dieſe 
Geldnoth über Utrecht hereinbrach, beſtellte wider Gerrit 
von dem Veene als Statthalter, und ritt nur mit ſechs 
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Begleitern als Wallfahrer nah Rom. Nun erhob Herr 
Arnd (Arnout) von Yſſelſtein Fehde gegen das Stift; um 
fih für frühere Demüthigung zu rähen*. Cr war nabe 
mit dem holländiſchen Hofe befrtundet. Bifchof Johann 
kehrte um der während feiner Abweſenheit entftandenen 
Unordnungen willen 1351 zurüd. Otto von Pſſelſtein, 
Arnds Bruder, ſchloß ſich 1852 dem Biſchofe an und allmäh- 
lid) gewann Ießterer wider alle Macht, brachte e8 auch da- 
hin, daß die Pfandinhaber mit bloßer Rückzahlung der 
Bfandgelder zufrieden fein und die Pfänder Löfen laßen mu⸗ 
fen. Woudenberg fchleifte der Bifchof, Ruweerd verkaufte 
er an Wouter von Mynden**); — nur Uterloo behauptete 
noch gegen den Bifchof die Herrfhaft Gembrugge als Pfand- 
Ihaft bis 1354. Auch Merkenburg, Holftein und Goy 
wurden gefchleift und Zweder von Montfgrt zur Untermer- 
fung genöthigt. Bredeland warb von Ludwigs des Baiern 
Wittwe eingelöft. So gelang es dem Biſchofe Johann, die 
Stiftöterritorien wider fat alle zuſammen zu bringen und 
dann das Stift von Schulden ganz fret zu machen. Aber 
faum hatte der Bifchof 1355 dies Ziel erreicht, als Die ge- 
demüthigten Vafallen Utrecht3, namentlich der Yffelfteiner, 
an dem Grafen von Holland eine neue Stübe gegen den 
Biſchof fanden. Der Graf begann feine Fehde zu Martins- 


*) Bon dem Geſchlechte von Anftel, den Bffelftein gehörte, ift früher 
geiprochen worden ; wir geben bier die fpäteren Olieder der Bffelfteinifche n 
(Siehe die Stammtafel auf &. 400.) 

*) Die von Mynden waren eine Nebenlinie der Herrn bon Umftel, 
glei den Bffelfleinen. Wahrfcheinlich zweigen fie fid mit Wilhelm von 
Münden, der 12B5 begegnet und wohl ein. Sohn ift des Aegidius don 
Runden, der 1200—1227 begegnet, ab; Ießterer ift ein Sohn Ghysberts I 
don Amftel und Bruder Ghysbert® II und Egberts von Amſtel. 

t 
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Gr vermüftete Bunſchoten und bie von Gem- 

u ihm von Utrecht ab. Auch Arnd von Niiel- 

ın von Kuilenburg, Ghysbert von Nyenrode, 

1 Blomiten fielen zu Holland ab und zogen 

ger von Utrecht in ihr Intereſſe gegen den Bi— 

nur feine Eöldner blieben, mit denen er Sich 
in der Stadt hielt. Im Sahre 1356 nahm 
on Mifelftein die fefte Burg Snoien-Toern dem 
d fehleifte fie. Auch die Burg Montfort ward 

verrathen. Der Biſchof aber gewann inzwi- 
irger von Utrecht wider, nahm Weesp und Mui— 
teifte_ fie. Von Hogewoerde aud nahm der Bi- 

Stephan von Nyevelds Burg und fchleifte fie. 
5 der Graf von Holland Frieden; von beiden 
den die Gefangenen freigegeben; die aus Utrecht 
- Qunterlinge durften zurüdfehren und Ghys— 
innen durfte feine Burg Goy wider bauen. 
Frieden ließ Biſchof Johann Hardenberg, und 
Arkel lieh Hageftein und Aspern befeftigen; aud) 
Bischof Burg Arfelftein, fieß aber Satersloo 
Se ſchlug und frafte nachdrücklich die Friſen 
gwerf und Steenewyckerwold; bezwang auch Zwe⸗ 
rſt zu Keppel, der ſich Gewaltthätigkeiten erlaubt 
m ihm Vorſt und ſchleifte die Burg. Er ließ 
großen Sumpf bei Zwoll, den Maſtbroek, aus— 
id erhielt nach mühevoller, aber fegensreicher Re— 
3654 das Bisthum Lüttich, trat aber Utrecht an 
igen Bifchof von Münfter ab, einen Grafen Jo⸗ 
Birneburg*). 


. IV. Stammtafel zu S. 834. 
lefungen. Bd. V. 
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Der neue Biſchof, der die Stiftslande wohl geerh 
vorfand, war ein friebliebender Herr. Nur bald nad 
ner Stuhlbeiteigung hatte er mit den von Beele und ı 
denen von Broekhuyzen eine Fehde zu führen wegen 
vffelfcher Angelegenheiten. Die Amersforter, melde 
Freiheiten zu ufurpiren juchten, nöthigte er zur Unter 
fung im Sjahre 1366. In der Nadıt nom 27, zu 
Det. 1368 ward er in Goor von Feinden, die por Ihm 
den Stiftslanden hatten weichen müßen, überfallen 
fangen, fo daß er ſich mit 16000 alten Schildtbal 
löſen und für diefe alle Burgen und Ginfünfte des) 
ftiftes und Vollenhoven verpfänden mujte. Das Etit 
no in großer Schuldenbedrängnijs, ala Bilchof Kb 
im Juni 1371 fo unperhofft itarb, dab man an Bergill 
dachte. Die folgende Wahl jpaltete fich; einige mil 
den Domprobft Zweder von Literloo — die meiften 
dagegen, weil der Mann weder gelehrte Bildung, ned 
liche Sitten hatte; und der Papſt ertheilte das 
bem an feinem Hofe lebenden Arnold von Hom*), im 
ein freundlicher, fchöner und auch tapferer Man 
Gr kam gegen Ende Septemberö 1371 —** t 
was von Landesſchulden noch nicht wider — 
und gab dam Burg Vredeland dem Herrn mad 
Gaesbeke von Abeoude zu Lehen. In den geldernid . 
folgeftreitigfeiten diefer. Zeit ftund er auf Geiten I 
dene, der verrittweten Gräfin von Gleve, die im TI 
den Grafen non Bloid, Jean de Chatillon, I 
Krieg gegen die Jülicher Erben in Geldern r 

"re ‚mi 


*) ſ. oben Stammtafel zu ©. ‚80 dieſes Bandes 58) 
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den und Bifchof Arnold geleitet, zumal jeitdem 
lois fih ganz davon zurüdzog und in jeine 
Herrihaft Schoonhoven gieng, wo et ein Gars 
gründete. Zu diefem Kriege in Geldern, der 
weilen durd Einbrüche der geldernjchen Segen» 
ie utrechtifchen Stiftslande dieſe berührte, Fam 
in Krieg mit Holland, da Albert von Baiern 
löſung der Burg Vredeland aus der holländi⸗ 
ſchaft nachträglich noch mehr forderte, als Bi— 
gezahlt hatte und zu zahlen verbunden zu fein 
Ibert von Holland ward von Ghysbert von 
den Dortrechtern Iebhaft unterftüßt; denn dieje 
ebracht über den Bau der Gildenburg durch 
von Utrecht, die diefe Burg zum Schutze einiger 
richtet hatten. Zweder von Abcoude übergab 
374 Bredeland abermald den Holländern, dann 
2oenen, und Albert nahm Gildenburg und plün- 
ftiichen Gebiete. Der Biſchof eroberte es am 
1375 voider, dagegen nahm Albert Wulvenhorit 
tein, und die Stiftifhen plünderten Vſſelſtein. 
ı der Friede noch im Jahre 1375 zu Stande, 
en Vreeswyk dem Stifte blieb. Gegen Herbern 
ftein, der Kampen anfeindete, nahm dann der 
eg Puttenſtein und brad) fie und war nod im 
t Splinter von Roenflot, ala er 1378 auf den 
hl von Lüttich verſetzt ward*). Ihm folgte in 
+ zeitherige Biſchof von Münſter, Florenz von 
sven, der ihm aber noch bis zum November 1379 


n 





en ©. 79 dieſes Bandes. 
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die Einkünfte von Utrecht und ebenſo die Beamteten in‘ 
nolds Eiden laßen muite. 
Als ein Hauptverdienft wird diefem Bifchofe Fin 
die Demüthigung des räuberifchen overpifelfchen Adels 
gerechnet, indem er 1380 drei feiner Naubnejter: Yen 
Azoelene und Lagene auöbrannte. Herrn Reinald vor 
nen, den. Bruder Ghysberts von Vianen, der fi dae! 
thum Utrecht vom Gegenbijchofe Clemens ertheilen 
fofort die bifhöflichen Einkünfte in dem übrigens [A 
Bruder gehörigen Goy vecupirte, zwang Florenz zur) 
terwerfung und Mideranerfennung des Pabjtes UN 
Ghysbert von Abcoude und Heinrich von Miontfoxt, di 
Uebung des Blutbannes ufurpiren wollten, murden 
drücklich auf die nideren Gerichte beſchränkt, und 
von Loenſlot mufte große Strafe zahlen und geraubted 
wider erftatten, wozu ihn ſchon Bijchof Arnold hatte? 
gen wollen. Die biſchöflichen Rechte wurden nad 
Seiten geſchützt und Cajtellane und Drojten und ber 
Adel in den Schranken ded Rechtes gehalten. # 
ftarb im April 1393, indem er die Stiftelande im 
geordnetiten Zuftande hinterlieh. 147 
Für die Neubejehung des erledigten Biäthums | 
der Graf von Holland Herrn Roger von Bronchorft 
den Trefiler des Kölner Stifte; der Graf von © 
Herrn Friedrih von Blankenheim, den Bifchof von®t 
burg. Friedrich erhielt die meiiten Stimmen und dier 
liche Beftätigung. Er kam zu Martini 1398 nad Ü 
und regierte dad Bisthum fo tüchtig wie jein Borgk 
Im Aug. 1394 zog ex gegen den münfterifchen Mitte 
ter von Raesvelde, der ſich Gemaltthätigkeiten ge 
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rien erlaubt Hatte, Die Burg von Coevorden 

18 Amtslehen den Droften von Trente überges 

pnen außerdem auch als Herrichaft verpfändet 

often fehalteten deshalb mie Fürften in dieſem 

d hatten alle Anerbieten der früheren Bifchöfe 

ig abgelehnt. Biſchof Friedrich präſentirte noch 

brief und Pfandſumme (nur 300 alte Schild⸗ 

unterftüßte aber diesmal fein Unerbieten mit 

und zwang nun nad) langer Belagerung Coe⸗ 

Jahre 1395 zur Ergebung. Noch während dies 

hmung machte Bifhof Friedrich einen Ritter, 
ynſtein, der fi in der Nähe von Pianen Uns 
ı in Beziehung auf feine Burg erlaubt hatte, 
300 Helfern aus der brabantijchen und Lüttich» 
haft zu Gefangenen. Dann unterhandelte der 
mit denen von Groeningen, die zwar nominell 
ft des Bisthums Utrecht in ihrer Landſchaft 
ſich aber thatſächlich, auf die friſiſche Eidgeno— 
ſtützt, nicht mehr um dieſelbe gekümmert und 
nit den benachbarten Friſen zu Holland gewandt 
belagerte Groeningen im Jahre 1400 und ſchloß 
ag mit Groeningen. Bon des Biſchofs Berbin« 
en Hoeks in Holland ift ſchon früher gefprochen, 
thaupt von deſſen Beziehungen zu Holland. Er 
e Territorien gegen alle Unbill im Innern und 
und flarb dann am 9. Det. 1423. 

enachbarten Fürften waren jehr thätig, ihre Gans 
re den Stuhl von Utrecht zu fördern und die 
n verfchoben deshalb die Wahl bis zu Martint. 
, einer dee Bürgermeifter von Utrecht, Bernard 
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Proeis, dem Dechanten von St. Peter (der umter dent 
Ienden und fein naher Verwandter mar) mit Ermon 
wenn der Domherr von Köln und Probſt von Denke 
Rudolf von Diephold, gemählt werde, den der Herigt 
Cleve protegirte. Die Stiitäherren der en | 
merten fich nicht um dieje Drohung; die Etiftährm 
anderen Kirchen aber befihleunigten ihre Wahl umd A 
wählten wirklih Herrn Rudolf von Diephold, andere 
Herrn von Buuren, der Probit in Achen war, nod) ı 
Herrn Zweder von Kuilenburg, den Probft von U 
Letzterer refignirte nicht nur auf feine Wahl, fondern gr 
auch feine Wahlpartei für Rudolf von Diephold. Der! 
wollte dennoch diefe Wahl nicht anerkennen, jonde 

Biſchof von Speier nach Utrecht verlegen; der Epelent 
fürchtete da8 Parteiweſen im Utrechtiſchen und let 
Tauſch ab. Er vermittelte auch, daß der Papit£ 
von Kuilenburg, troß deffen Nofignation, zum Wilde 
nahnte im Jahre 1425. Als ſich bei feinem Em 
Utrecht die aus diefer Stadt verbannten ihm, um 
fehr unter feinem Schuge zu erlangen, (nach bergekt 
Sitte intra certum funiculum inclusi) angefchloßen it 
wurden mebtere derfelben erniordet; und die Genendt 
lich der Yſſel und Ameräfort blieben ibm entaıen 
Utrecht ſelbſt fuchte er fich durch Gewinnung der WA 
zunft fefter zu hellen. Amersfort ward dur Si it 
gen und Verbannungen gedemüthigt und zur Unerfr 

gezwungen. Als Zweder im Frühjahre —— 
laßen hatte, um in Amersfort, ie fe: 
Zeitlang zu refidiren, ritt Hort Ian von N 
zehnt mit gezücktem Degen am Bade 
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Rudolf von Diephold Anhang zufiel und die 
d der übrige Anhang Zweders völlig geſchla⸗ 
Rudolf hatte die Zeit über auf Burg Wul- 
og hierauf am erften Pfingittage in Utrecht ein, 
1 fogar ein Theil der Fleiſcher zuftel und der 
[| diefer Zunft zu ſchwach war, Zwedern, der 
ein Stadtthor zu öffnen. Die Amersforter 
ı auch Schwierigkeiten Zweder wider aufzunehr 
elang es diefem ; und inzwifchen gemann et den 
von Egmond, den Bater des Herzogs von Gel» 
efen felbft, und wenn auch die 500 Mann, die 
ihofe zu Hilfe fandten, von Amersfort mider 
‚sten, wuſte doc) der Bifhof am andern Mor» 
ſcheinbar zu derfelben Zeit, mo die Mägde zum 
Weidekühe aus dem Thore gelaßen wurden, 
iten wollte, in dem geöffneten Thore fo lange 
ı geroinnen, daß In der Nähe in einem Buſche 
elderer herbeieilen, ſich des Thores bemächtigen 
eiſigen Zug einlaßen konnten. Von Amersfort 
dann Zweder den Krieg gegen Utrecht und Rus 
3 den Amersfortern gelang, ſich mit Hilfe der 
3 von ihm zu befreien. Hierauf nahm ſich aber 
g Philipp von Burgund Zweders an und bes 
mersfort jo hart, daß die Männer ſchon capitus 
ten, die Frauen fie aber zu Fortſetzung des Kam⸗ 
n und ſelbſt bei der Abwehr fo tapfer mit fieden 
er halfen, daß die Burgunder wider abzngen. 
npf beider Parteien dauerte auh das Jahr 
durch. Rudolf behauptete ſich mit Gewalt aud) 
Burgunder und zuletzt erhielt er doch von Gel⸗ 
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bern ſowohl, ald von Burgund Frieden; Bmeber } 
fuhte bei dem Basler Concile Hilfe und ftarb i 
feiner Anweſenheit in Bafel im Sabre 1433. Der i 
treugebliebene Theil der Stiftägeiftlichteit - wählte 
Walram von Moeurd*). Pabſt Eugenius betätigte 
bolf und annullirte alle gegen ihn und feine. Anh 
auägefprochenen Genfuren; Pabſt Felir dagegen und? 
Väter des Coneiles von Bafel erkannten Walram ald 
ſchof von Utrebt an, der ſich in Dortrecht aufbielt 1 
auch in Arnhem, und von diefen Orten aus die D 
verwaltete, ſoweit fie ihn anerkannte. Den größeiten‘ 
der Stiftäterritorien hatte Rudolf inne. Bedrobter- 
deffen Stellung erft, ald er 1447 mit den Stabtbehi 
in. Spannung fam, Zu Tilgung nämlid) ‚der in ben 
hergehenden Kriegsläuften gemachten Schulden fr 

Stadt eine neue Grundjteuer (pas Margengeld) 
Rudolf glaubte für feine Bopularität. bei, der. Bür 
zu forgen, wenn er gegen diefe Steuer MWiderfprud | 
Der Stadtbehörden aber nahm jich gegen ihn 
dechant Jan Proeis**) an, und ber — zwiſcher 

) S. B. IV. ©, 1071. 

Nach Heda war damals bie Verwandtſchaft & 


höchſt einflußreichen Geſchlechtes folgende: * 
Bernard Proeis (1264) 


Urnout Proeis (1324) 
Swanild, Heinrich. Dietrich. Bernarh. ( 5 


Bernard 1082) Schultbeifi, ipäter = ir 
meifter von Utrecht; erichlagen 1427. 
1. Goba von Fandsereon 2, Eine Tochter 

Jalobs von Fo re, > 


1. Bernard + 1. Ian 1. Notar, 1. Sur 2.9 
1460. Domberr * — Dit 
— — en 
F466 Mars mn 
Domfcela- Dom: 1457  ihlagen, 1 erhägen 
ſticus. dechant. Schultheif. "**" — 
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fo heftig, daß der Dechant zum Bifchofe fagte: 
hl Dechant bleiben, der Bifhof aber möge ſich 
en, daß er das Bisthum nicht verliere. Nach) 
te zog fih Audolf nach Amersfort und ter 
und fuchte von da aus die Zerwürfniffe mit 
en Adel, wie 3. B. mit tenen von Montfort, 
. Seine Gegner fahen darin natürlich) Vor— 
um Kampfe mit ihnen und näherten fih dem 
(ram. Dan mar in diefer Epannung, al? ein 
:gat ein Abkommen zwiſchen Rudolf und Wal. 
te und Ießterer gegen bejtimmte, ihm zugeſtan ⸗ 
le feine Anfprühe auf dad Biöthum fallen 
em fi Rudolf durch diefen Vertrag gefichert 
er 1449, während die Utrechter nach der Raths— 
Schmaus hielten, heimlich durch eine Luke in 
n die Stadt, ließ dann ein Thor aufbrechen 
haar in die Stadt einziehen. Es kam zu einem 
der Stadt, in dem der Bilhof und Heinrid) 
rt in große Gefahr kamen, aber zulett fiegten. 
n den Proeis und von den Lichtenberg waren 
1. Der Herr von Gaesbeck von Abcoude ward 
d mufte fih mit Uebergabe von Abcoude und 
Durſtede löfen. Mehrere der Gegner Rudolfs, 
ıt von Amerongen, wurden dann enthaupfet; 
annt oder in hohe Geldftrafen genommen. Der 
. San Proeis und fein Bruder, ber Scholaſticus 
aren unter den verbannten. Rudolf, nachdem 
recht obgeſiegt hatte, griff zu Gunſten eines Ver⸗ 
ich in die münſteriſchen Stiftsangelegenheiten ein, 
ver in fo große Ausgaben verwickelte, daB er 
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1452 Beden von der utrechtifchen Geiſtlichkeit verlar 
um .fetner Berlegenheit abzuhelfen, Die Geiftlichkeit w 
gerte fi) und nahm zu ihrem Schube bewaffnete in 
Dienfte, während die Stadt zu Nudolf hielt und dazl 
treten in den Dienft der Geitlichen verbot. Da WW 
die Geiftlichfeit alle gotteödienitlichen Handlungen; nun nd 
die Stadtbehörbe einen, der ihr Verbot, den Geiltlihen 
dienen, verachtet hatte und deshalb gefangen gelegt w 
war, binrichten laßen; — die Getftlichfeit traf militir 
Anftalten zu deffen Nettung und rief ihren Anhang in! 
Martindkirche zufammen; die Stadtbehörbe Tief Kam 
Auffahren und ein Kampf in der Stadt ftund bevor, 
Milhelm von Montfort noch einen Frieden der beiden | 
tenden Parteien und die Freilaßung des gefangenen DV 
mannes der Geiftlicheit vermittelte. Doch dauerte die © 
rung der beiden Parteien bi 1455, wo bie te 
unter Führung des Domprobites Ghyebert won Bern 
de® Bruders des Herrn von Brederode und Wianen, ab 
den Magiftrat abjegten, das Stadtfiegel brachen, neue? 
behörden anordneten, und Biſchof Rudolf fih an St 
Bhiltpp von Burgund um Hilfe wandte, Blei 
aber ftarb am 24. März; 1455, che der Herzog mt 
kommen konnte. Die Wahl nad NRudolfe Tod! 
fi; der Herzog von Geldern unterjtüste den einen | 
daten, Prinz Stephan von Balern; der Herzog von ® 
gund den anderen, feinen natürlichen Sohn, David. 
Mahlcapitel aber wählte Herrn Ghyabert von Br 
defien Beltätigung in Nom der Herzog Philipp Dun 
dahin gefandten Bifchof von Utrecht hinderte. 
Burgund ward von Rom aus zum Bilchofe ernann 
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Utrecht, mit Ausnahme der Zünfte In der Stadt, 
fi dem zwar; der patrieiſch befeßte Magiftrat 

der zu den Ständen hielt, erihraf aber fo vor 
tanziehender Macht, daß er fich vertragsmäßig 
was Amersfort und Rheenen ſchon vorher ge— 
. — Ghysbert verzichtete auf das Bisthum 
b aber Domprobſt und erhielt dazu die Probſtei 
nat in Brügge und manche anderen Ehrenſtellen 
fte. Am 6. Auguſt 1456 hielt Bifhof David 
ug in Utrecht zur Huldigung. Nur die Stände 
[el und namentlich die Stadt Deventer fo wie 
ı Randfchaften blieben David noch entgegen, wur. 
ilitäriſch bezwungen. In Oft und Weſtrachien 
pp, ſeit er die Herrſchaft in Holland an ſich ges 
ie Barteien gegen einander müthen lagen und 
die ſchwaͤcheren Häuptlinge unterftüßt, daß fie 
interlagen. Als er nun in Utrecht eingriff, hatte 
en Oft: und Weſtrachiern fagen laßen, fie fol» 
Heren anerkennen, oder er werde Krieg auch 
heben. Sie ließen es darauf anfommen und 
rei und frififeh zu bleiben und ſich mit Leib und 
etheidigen. Sie ſuchten Schutz gegen Philipp 
utfchen Reiche, und Kaifer Friedrich nahm fie 
ug. 1457 durch ein Schreiben an den Herzog 
elbare Unterthanen des Reiches in Schug; Phi- 
eine Rechte an den Frifen vor de? Neiched Ger 
eifen und des Spruches berjelben gewärtig fein, 
- That war Philipp durch anderweitige Verhälts 
dert, gegen Dfte und Weſtrachien zunächit weiter 
n; und dann ftarb Herzog Philipp am 15. Ssunt 
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1467. hm folgte befanntlih Karl der Mühne in h 
burgundifchen Territorien. Deſſen Halbbruder, der Bit 
David von Utrecht, (der indeja die Anerkennung ala £ 
in feinen frififchen Stiftölanden erit allmählich, in Grer 
gen erjt 1469, erlangte) hatte bis dahin am feinem — 
und durch diefen in den Etiitälanden die feineren Umaum 
formen und das Iururiöfe Leben der franzöfilchen Mu 
lande eingeführt, hatte dad uralte germanifche, nod ı 
frififhem Rechte in Utrecht beitebende Gerichtäneriah 
durch Eideöhelfer aufgehoben. Dadurch mar freilich allm 
li eine neue miderftrebende Partei erwachſen, an b 
Spige der Domprobft Ghysbert; Biſchof David Lieb dir 
beffen Bruder Renoud von Brederode und Menoube | 
ſtard, Walram von Brederode, verhaften.  Menoud, wil 
Vliepritter war, ward durd den Orden, Walram b 
Ausbruch aus dem Gefängniffe wider frei. 
aber blieb faft vier Jahre gefangen und mufte, u 
Freiheit wider zu erlangen, auf die Domprobftet und 4 
Theil feiner Einkünfte verzichten. Biſchof David aber) 
ſeit er Ghysbert in Banden gelegt, im Utrechtiicher 
als unumſchränkter Fürſt gefchaltet; den Nath im U 
nad) Gefallen geordnet; dem Städtchen Yſelſten 
Mauern und die alten Rechte zugeftanden ; Hageltein 
Grafen Jan von Egmond gegeben, ohne irgend mie d 
die Stadt Utrecht zu fragen. Man ertrug bDieje na 
zu regieren, bis fi) 1478 Umersfort empörte um X 
fo widerwärtig dem Biſchofe ſich zeigte, daß biefer di 
fidenz nach Wyk te Duuritede verlegte. Die aus Du 
inzwifchen vertriebenen Hoeks fanden bei den unzufrie 
im Utrechtifchen Aufnahme. An deren Spise ftumb mm) 
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rt, der im Auguſt 1481 ſich Utrechts bemäch— 
as Stadtregiment ſo änderte, daß es ganz in 
er David feindlichen Partei kam. Die burgun⸗ 
gmondiſche Partei in Utrecht ward von Jan 
et mit Hilfe deutſcher Soldtruppen glücklich bes 
die antiburgundifche Partei berief Engelbert von 
umaert der Stiftälande, fomweit fie von ‘David 
aren. Der fi) unabfehbar hinziehende Kampf 
Imählich den Einwohnern der Stiftslande und 
trecht eine unerträgliche Laft. Im April 1483 
8 Volk in Utrecht, ſchloß Jan von Montfort im 
ein und berief den Bifchof zurück, der auch mit 
iſchaft und mit den von feinen Gegnern aus ber 
benen herein fam, und Montfort, um nur bie 
r zu erlangen, verſprach dem Bifchofe ſogar die 
on Montfort. Che dies gefchehen konnte, über 
ext von Cleve und des Montfortere Neffe, Hein- 
veld, Utrecht und machten Bifchof David zu ihr 
nen und fandten ihn auf einem Miftwagen nach 
Die Folge war, daß der Erzherzog Marimilian 
h, der durch den Wechfel der Erbichaften nun 
rgundifchen Niderlande war, mit einem hollän- 
e vor Utrecht zog, welche Stadt fih ihm am 
83 ergeben mufte Am 21. an. 1484 muſte 
jersfort, was ſich noch allein gegen David hielt, 
Rarimilian aber behielt fih über das Bis— 
t die Rechte eines Ruwaerts vor und beitellte 
ich von Egmond auf Yſſelſtein zu feinem Stabts 
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gend nur noch Geldern zu betrachten übrig. Bon der I 
mifchen Herkunft der Heren von Geldern aus der Kam 
der Herren von Antoing (deren heimathliches Gebiet 
damals zwilchen Flandern und Sennegau jtreitig war) 
bereitö früher (B. IV. ©. 1030 und 1031) die Rede amd 
Die Herrſchaft Geldern wird als Woigtei bezeichnet, 
da König Heinrich II als Ausſtatter der antoingjhen ® 
ber mit Herrfchaften in Deutichland bezeichnet wird, & 
fie wohl nur eine Neichävoigtei geweſen fein, in 
der König, da die Obervoigtei wohl (mie bei Nym 
den Herzagen von Niderlotringen zuftund, dem einem 
Antoings wahrjcheinlich zum Untervoigte beitellte, all 
dem Heren, der die Geſchäfte der Voigtei wirklich beiar 
während dem Dbervoigte in der Negel nur ein Thrl 
Einkünfte und eine höhere Gerichtäbarkeit: — 
dem auch fet, urkundliche Beweiſe für diefe Boigt 
ſich nicht, fondern höchſtens ſtühzt fi die Angabe 1 
Tradition, die als frühere Inhaber dieſer Woigtei 
milie von Pont nennt und ſogar Pontius Pilatus ; 
logiſch damit in Verbindung bringt. Der —* 
geldriſchen Familie urkundlich als Graf von E | 
begegnet, ift Gerhard L der in einer — Un 
von 1094 begegnet*). König Heinrich II hatte dem 
hard von Antoing Waflenberg, dem Rüdiger Elene | 
Gerhard von Waffenberg hatte einen Sohn, Gerbar 
Diefer zwei Söhne: Heinrich und Godwin. Seinrih: 
MWaffenberg, ftarb vor 1075 und binterlieh mider zwei 
Gerhard und Heinrih. Diejer lebtgenann 

*) Oordeelkundige inleidnig tot de historie van Ge 
door.:W. A. van Spaen. D. Il. (Utrecht 1802-80) 
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berg und Geldern und ift der erfte, ber wie 
n, ald Graf von Geldern urkundlich erwähnt 
un Geldern ſchon zur erſten Ausſtattung der 
hörte (mas allerdings wahrfheinlih iſt, 
dann die Eigenſchaft ale Reichsvoigtei wohl 
wäre) oder in welcher Weiſe Gerhards Bor 
auch nur fein Vater erit in den Beſitz von 
ommen find, wird ſich ſchwerlich Kar ent» 
n. Außer der Voigtei von Geldern (die Orte 
n wird in früherer Zeit als curtis Gelera be- 
ten diefe Herren offenbar auch ſchon weiter aus⸗ 
itzungen in dem |. g. Dpberquartiere von Gel« 
wohl ſchon Pont und Straelen. Wie fih Bi 
m von Utrecht, (1054—1076) der ald zum gel» 
hlechte gehörig bezeichnet wird, genealogifch in 
ge der antoingjchen Familie ftellt, mage ih) 
heiden — und Otto von Naſſau, der angeb- 
des Grafen Gerhard, ift fiher nur eine Erfin« 
Sage, die nichts von dem Antoings weiß, fon 
üheres angebliche® Boigtögefhleht won Pont 
Wichard, angeblihem Bruder des Biſchofs Wil⸗ 
t, und dann deſſen Tochter und Erbin Adelheid 
on Naffau, dem angeblichen Vater des Grafen 
verheirathet, fo daß Gerhard und die ihm nach⸗ 
zrafen eine naſſauiſche Nebenlinie bildeten, von 
r die urkundliche Geſchichte des Hauſes Naſſau 
. Wir beginnen alſo unſere Ueberſicht der Spe⸗ 
e von Geldern mit dem antoingſchen Grafen 
der von ſeinem Vater Heinrich Waſſenberg und 
bte. Er ſtarb zwiſchen dem 24. Septbr. 1117 
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und dem 5. April 1118. Seine Gemahlin feheint eine ®r 
fin von Namen gemejen zu fein. Abm folgte in Gele 
fein Sohn Gerhard IL, welcher Ermengarden, die Erhielt 
des Grafen von Zutphen, aeheirathet hatte, und ala m 
Bruder, Dietrich, Bifchof von Münfter, 1127 und mitt 
der Mannäftamm der Zutphener auäftarb, erhielt W 
hard II zu der Herrſchaft von Geldern auch duch feine 
mahlin die Herrfchaft von Zutphen und führte von bi 
Herrichaften den Grafentitel. | 

Die Graffhaft Zutphen umfaßte den größten U 
des ehemaligen Hamalandes (Chamaven-Landes). Gert 
Ledebur*) nimmt an, daß ein Theil des ehemaligen RIM 
bed (Mipuarier-Qandes) zum Gaue Hamaland gezogen # 
den fei. Der rein chamaviſche Theil des Hamalandes # 
dann die Grenze gehabt: von Randen an der Ye‘ 
Schipbeck aufwärts nach dem heutigen Hunnep und Ü 
Meggeftopelen und Wefternliet nach Burg ter Burg! 
Wiſch im Kirchſpiele Ulft); bier wandte fie ſich mw 
gegen den Stener-Mald (Stevermald) und über bie 
nach Rofenich, Eerbeet und Südemper; endlich bei @ 
abermald über die Yſſel auf Nanden zu. Deventer, 
phen und Doedburg lagen alfo in diefer Landjbait,‘ 
fi dann aber durch das Nifland von Emmerich be 
die Gegend von Cleve ausdehnte. Die Duffel Men pE 
Duble) nimmt Ledebur als fpäteren Untergau des BE 
Hamaland an, und ebenfo den pagus Leomerika wie! 
merfch), der den Winkel zmifchen Rhein und Yifel Mi 
ven uud Zevenaer andfüllt und die Gegenden ber DE 









* Land und Boll ber Bructerer ©, TA. 
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ı and Emmerich) erft mit dem übrigen Hama- 
Berbindung fest. Offenbar war das Hamaland 
he Verbindung von Gerichtsbarkeiten, wie wir im 
te einer folchen begegnet find. Nördlich vom Ha- 
ftlich von der Veluwe lag dann auf dem rechten 
el und weiter an der See zwiſchen Yſſel und 
einer Ausdehnung in dad Rand herein bis nahe 
end, wo die Regge In die Vecht mündet, der Yf- 
Der eigentliche politifche Mittelpunct des Hamas 
r Deventer, e8 war die Gerichtd-, Münz- und 
des Gaues, defien Grafenrechte und Regalien an 
ten im Jahre 1046. Da in den nördlichen Thei⸗ 
drafichaft, wo Deventer lag, die Kirche des heil. 
n Utrecht und die des heil. Leobuin von Deven- 
nen Befit hatte, ward diefer nördliche Theil un- 
re ütrechtifche Verwaltung geftellt. Ebenſo hatte 
: des Klofterd Elten eine erimirte Stellung im 
gefichert erhalten und nur der übrige Gau, nun 
haft von Utrecht, kam unter Lehens⸗Grafen, die 
hrer eigenen großen Herrſchaft von Zutphen Gra⸗ 
ıtphen nannten. 

en als befondere Ortſchaft wird zuerft urkund⸗ 
‚1059 genannt und zwar als ein Erbgut des 


otfehalE**). Neben den Befitungen ded Grafen 


en waren in dem Gaue Hamaland aber noch eine 





Name diefes Gaues wird ſehr verſchieden geſchrieben: Isloi, 
]gau, Islandia, Salland, Salon, Seland — das alte Land 
nachher von Chauken beſetzt, mehr friſiſcher Art, wenn auch 
em Rechte, 

3paen L c. D. I. p. 166. 

siefangen. Bd. V. 27 
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Reihe Herrſchaften edelfreier Herren geblieben, namen 
der Herren von Bronchorit, von Borfelo, von's Heeren 
(von Bergh) und von der Wil, von Breckfort, von 
holt und von Keppel, die in ähnlicher Weije, mie die] 
Herren in Nordbrabant, nod) lange unmittelbar unter 
Reiche ftunden und mur allmählich ihre Herejchalten 
Utrecht oder Geldern auftrugen, bie fie endlich der Ip 
Herzog Karl (von Egmond) von Geldern ganz ale 
Unterthanen behandelte. Der Graf von Zutphen ı X 
urſprünglich auch nur ein ſolcher edelfreier Etbherr 
aber im Gaue Hamaland, ſoweit derſelbe nicht erimitn 
von Utrecht mit Wahrnehmung der Grafenwechte be 
war. Es werden vor Gotſchalk jchon einige Herren 
AZutphen genannt, dod ohne daß ſich ihre Verhältnilk 
nealogifch feſtſtellen Liegen, Die Familie derjelben je 
dem ſaliſchen Kaiſerhauſe verwandt gemejen zu ein 
Gotſchalk zu derfelben Familie gehörte und im melden? 
gliedung, läßt fich weder ſicher nachweiſen, noch 
Gotſchalks Gemahlin bieh Adelheid, und aus die 
waren zwei Söhne geboren, Gebhart und Dito. Gi 
ftarb vor dem Vater“). Die Geſchichte der Familı 
durch Spätere Schriftiteller, die eine Dienge Vermuihu 
über Gefchlechtszufammenbänge, zum Theil auf bloße: 
gen gegründet, aufftellen, jehr verwirrt geworden; bad) ) 
Gotſchalks zweiter Sohn, Otto, ficher defien Ne hfolger 
Erbherr von Zutphen geworden zu fein, Das To 
Gotſchalks laͤßt ſich nicht genau beftimmen , wielleit 
es 1076. Otto begegnet im J. 1101 als Otto com 
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J. 1105 ward Zutphen von einer Feuers⸗ 

icht und Otto baute die Kirche neu. Er 

ı Vorfahren den Wildbann auf beiden Ufern 

auch in der Velume oder doch in einem 

geerbt als Cigenthum. Dtto (deijen Name 

eranlagung gab zum Einflechten eines Gras 

in die Geſchichte von Geldern und Zutphen) 
ben“). Seine Gemahlin hieß Judith. Sie 
er: Heinrich, Dietrich, Gerhard und die Tod)» 

Heinrich folgte dem Water zuerſt und nad) 
etrich, welcher Biſchof von Münſter war; 
eig man nur, daß er 1134 auch ſchon todt 
rſcheinlich ftarb er ſchon vor feinem Bater. 
ed in erſter Che mit Graf Gerhard II. von 
hit, in zweiter mit Konrad von Lützelburg. 
ahlin war eine Tochter Graf Kuno's von 
3 dem nordheimifchen Haufe (Kuno war ein 
on Nordheim) und der Kunigunde von Dre 
ihr Name iſt unbefannt. Kinder hinterließ 

Sein Nachfolger als Erbherr in Zutphen 
er, Biſchof Dietrid von Münſter, der 1127 
erbte die Herrfchaft des Herrn von AZutphen, 
jherrjchaft war, auf Ermengard und deren 
ard von Geldern. Nad) Gerhards Tode vers 
-mengard zum zweitenmale mit Konrad von 
m Sohne Wilhelmd von Rügelburg **), ihr 
ten, denn deifen Mutter war ebenfalld eine 
3 von Beichlingen, alfo eine Schweſter der 
I. c. p. 218. 


V. Stammtafel zu ©. 19%. 
27" 
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Gemahlin ihres verftorbenen Bruders Heinrich, 
hatte fie Feine Kinder, er jtarb fchon 1136, Gel 
hatte noch einen Bruder, Heinrich, und zwei Schwelm 
lande und Kunigunde (Nutta). Jolande ward die@ 
lin Balduind von Hennegau; Kunigunde (Jutta) $ 
Walram von Niderlotringen und Limburg und erbit 
fenberg als Ausftattung*). Heinrich ift entweder de 
Heinrih von St. Kunibert in Köln, oder der el 
von Keſſel: Heinrih**. Ab und zu erhält Gm 
auch noch die Bezeichnung ala Herr von Malfınn 
der That aber blieb Waſſenberg den Limburgen 
die Kirchvoigtei von Wafjenberg war 1118 
Gerhards Befige, und wie es fcheint auch © 
Herrſchaft; doch fheint der ganze Beſitz fd 
Schmweiter zugedacht und zugefagt, da er einer lickn 
5. April diefed Jahres zu Folge die Woigtei nid 
eigenen Defcendenz vorbehält, fondern den @igm 
der Herrihaft ***), Im Februar 1129 erſcheint * 
einer Anklage Hermanns II von Galvelage (1. ©. 
996.) ald Reichsfeind (Anhänger Konrads des € 
in der Ungnade König Lothars, aus der Ans ein 
freunde’ mit 1000 Mark löfen. Gerhard IE 
geftorben zu fein. Er hinterlieh vn Genen 
der: feinen Nachfolger, Heinrich von G id 
und eine Tochter, die an Heinrich — vene 
(einen Sohn Elimars IT und der Elita 
verheirathet ward. Heinrich von Geldern | 
468.810. 7 

**) S. 8. IV. 1032. Das letztere ift dv, ( —* act 


”e*) ‚Ipsius vero ecclesiae praediorum ⸗ 
ei, quisquis heres fuerit castelli et alodii in W 
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dem 27. Mat und 10. Oct. 1182 und tft 
) beftattet *). Seine Gemahlin hieß Agnes 
e Schweiter des Grafen Ludwig II von Arn- 
zu fein®), Bon ihr hatte Heinrich von 
utphen zwei Söhne: Gerhard und Otto, und 
Narie (Adelheid), vermählt mit Graf Gerhard 
Margarethe, vermählt mit Engelbert von 
[gne3, vermählt mit Graf Heinrih von Na- 
burgtr). Gerhard war kurz vor dem Va⸗ 
geftorben +t+}), und fo folgte alfo in Gel⸗ 
hen der jüngere Sohn Dtto I. Ein natür 
3 Grafen Heinrih war Dietrih von Velva 
), defien Gefchlecht ſich im Utrechtfchen noch 


f Heinrich hatte um die Veluwe mit Utrecht 
Der Biſchof fah die Velume als utrechti⸗ 
ı an, was dem Herzoge von Niderlotringen 
zu Reben gegeben jet, und erft von der Be⸗ 
diejen leiteten die Grafen von Geldern we⸗ 


. c. D. II. p. 161. . 
l. c. p. 164. 165. und Schliephale Geſchichte von Naf- 


V. ©. 524. 

Rutter des heiligen Engelbert von Köln S. 8. IV. 
‚917. 

. ©. 803. unten. 

er hatte ihm die geldernfchen Befitungen in ber Ve⸗ 
eshalb er auch den Titel Graf fchon bei bes Vaters 
Sr war vermählt mit Ida Gräfln von Boulogne, 
von Boulogne von ihrer Mutter, Maria von Blois, 
je Zochter war von biejer unb Matthias von Flandern. 





——— — —— — —— — — — — — — — — — 
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nigſtens einen Theil ihrer Beſitzungen und Rat 
Veluwe ab. Nun hatte der Herzog bei der Stuhll 
Balduin? von Holland verfäumt, in Utrecht die im 
liche Lehnshuldigung zu leilten, und da zuberw 
Belehnung von Geldern die Einwilligung des ut 
Lehensſtuhles überhaupt nicht gejucht worden war, 
tete der Bischof dies Lehensverhältniſs überhaupt 
eriftitend, den Grafen von Geldern ala Uſurpater m 
die Gelderer aud der Velume, während nam 
Herzog die Lehenshoheit Litrechtd über die Velmme 
und der Graf von Geldern Deventer mit einer Bl 
bedrängte. Kaifer Friedrich I hatte dann zwar di 
fenſtillſtand vermittelt; als diefer aber 1186 zu & 
erneuerte fi) Die Yehde, wobei nun die Grafen von 
und Cleve dem Bifchofe beiftunden, To daß fidh vie @m 
ten der Bifchöflichen jogar in die geldernfchen und % 
hen ®ebiete hinein erſtreckten. Dito von Geb 
Hilfe bei dem Erzbifchofe von Köln und dem Bil 
Münfter, fo wie bei dem Herzöge von Brabant 
Grafen von Berg, fo daß er von neuem Debente 
ßem Heere bedrohen Fonnte; Kalſer Friedrich mul 
mals vermittelnd eingreifen — und 1196 —* 
Verhältniſs der Veluwe zu Utrecht, Brabant um 
jeftgeftellt, mie ed oben ſchon bei Utrecht angegebe 
Die inneren Berhältniffe Gelderns umd Zuk 
diefer Zeit waren denen der nicht — Na 
ganz analog. Die Städte hatten gräfli ed 
oder Amtleute; diefen zur Geite ftunden S 
und außer bergebradhten Grundlaflen.. und. « — 
dem Todfallsrechte oder Beithaupte, fo mie beitim he 


— 
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nterfahen höriger Art, waren mut bie gewöhn⸗ 

n bei Verheirathung Der fandesherrlichen Töch⸗ 
tterfehlag der Söhne des Grafen und bei des 
löfung aus der Gefangenfchaft üblich. Urkund⸗ 
ungen ſtädtiſcher Rechte finden ſich feit dem 
0, der z. B. 1191 Butphen eine Handfeſte er 
Otto begleitete übrigens Kaifer Friedrich auf 
zuge, war aber 1191: ſchon wider daheim , wie 
iner ächten Urkunde des Kloſters Werden in Be 
‚0fes Putten fieht. Nach Kalſer Heinrichs Tode 
die welfiſche Seite, Bon ber Betheiligung Gel 
ben Streitigkeiten Utrechts mit den Drentenern 
über (B. II. ©. 35 u. f. und oben bei Utrecht) 
geweſen. Im 3,1201 fichern Otto und deſſen 
Richardis und Sohn Gerhard III dem Klo— 
we den Wildbann vom Klofter bis Lakesdaal, 
ame jeßt nicht ‚mehr zu finden ift (fpäter iſt Die 
ſes Wildbannes bei Moyland, in welcher Gegend 
aal wohl gelegen haben wird). Die Gegend die: 
bannes war eleviſch und ſchon 1160 von dem 
zn Cleve an dad Kloſter gegeben; die Grafen von 
itt valfo wohl nur den Wildbann. Streitigkeiten 
bant wurden 1203 beigelegt durch Verabredung 
rath zwiſchen einem geldernſchen Grafenſohne und 
antiſchen Herzogstochter. Im J. 1206, warb dieſe 
ing näher im Beziehung auf den jungen Grafen 
‚on Geldern und auf die Princefjin Margarethe 


119 eh ‚Fehler in ber Abſchrift der Urkunde iſt und 












usgefiellt fein Tann, führt v,, Spaen aus.l. e. p- lad. 
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von Brabant aufgenommen, und Graf Otto veriprad di 
feinem Sohne als Ausitattung Kaltekirchen und Mel 
Die Hetrath felbft tft dann wirklich zur Vollziehung gel 
men. Dtto ftarb zwilchen dem 8. März 1206, mo en 
lebte, und dem 24. Sept. 1207, wo er bereit® tobt 
und fein Sohn und Nadyfolger, Gerhard III, erfcheint. DH 
Gemahlin Richardis foll eine geborne Gräfin von Naf 
geweſen fein. Sie müjte dann eine Tochter Graf 
rechts H von Naffau fein*. Sie it am wahrſche 
ften am 21. Sept. 1231 ald Nebtejfin des Bernbari 
flofterd zu Roermonde geitorben. Kinder aus ber \ 
des Grafen Otto mit Richardis waren: 1) Heinrich 
jung ſtarb; 2) Gerhard III, des Vaters — —9* 
Probſt von Fanten und erwählter Biſchof won | 
4) Ludwig, Domprobſt von Utrecht; 5) Adelheid, ver 
mit Wilhelm von Holland; 6) Margaretha, vermähl 
Lothar I, Grafen von Hochſtaden und Are, Herru vor 
hem**); 7) Elifabeth, Nachfolgerin der Mutter ala 
tiffin in Roermonde und 8) Mathilde, Gemahlin Seit 
(ded Reichen) von Naffau***), Die Streitigkeiten 
Otto's I mit Brabant find jehon früher in 
(S. 115. u. 121.) erwähnt; um num die Löfegelds 
welche fir Otto an Brabant abzutragen mar, abira 
können, hatte er die freieignen Herrichaften, Die er w 
die Maas hinauf zwiſchen Maeftricht und Poern nond 
ſaß, an Lüttich verpfänden müßen, und um das J 
*), Schliephale a. a. O. S,341, — oben B. IV. ze 
Wahrſcheinlicher ift Richardis eine geborne Gräfin von Mile 
LB.IV. ©. 91. ‚u Ah 
** ſ. B. IV. 376, — 
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zu beendigen, trug Gerhard III diefelben dem _ 
jiäthume als Lehen auf. Während Dtto’3 Ge= 
t hatte Biſchof Dietrich von Utrecht Geldern und 
elfach gewaltfam geſchädigt; der Biſchof ſchloß 
herhard IH über dieſe Schädigungen einen Frie⸗ 
, wobei Geldern nichtö verlor, und nach Diets 
folgte Gerhard Bruder Otto in Utrecht, frei 
e ſehr kurze Zeit, und der Gebrauch, den Ger- 
n Zollgerehtigkeiten, die ihm vom Reiche zu Lo⸗ 
en, machte, brachte ihn bald von neuem In 
mit Utrecht, was aber im Det. 1225 dur 
ch auögetragen ward. Gerhard III ftarb am 
29 und ward in der Münfterfiche zu Roer⸗ 
tet. Bon feiner Gemahlin Margarethe (Sophie) 
t hatte er folgende Kinder: 1) Dtto IL, des Va⸗ 
lger; 2) Heinrich, der 1247 zum Biſchofe von 
aͤhlt ward (f. oben ©. 37.); und 3) Margaretha. 
d im März 1236 an Graf Wilhelm IV von 
bt und fpäter wohl auch verheirathet*). 

(mit dem Pferdefuße) war mit Margarethe von 
ihlt; und nach deren Abfterben im jahre 1251 
a von Dammartin, Tochter Simond von Dam- 
cafen von Ponthieu und Monftreuil, die ihm 
, Reginald oder Reinald, und eine Tochter, 
gebar. Ein großer Theil der entweder von 
seldern und Zutphen gehörigen oder bis dahin 
rafen ald Eigenthum oder Lehen erworbenen 
die nun zu größeren Orten herangemachjen 





TV. 988, 





| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 


—— 











426 





waren, erhielten von Otto II ihre Rechte und Orkming 
verbrieft, namentlich Arnhem, Roermonde, Hardempf, 
merich (jo weit es gelderiich war), God, Wageninam ı 
Bommel — auch wurden fie vollſtändiger befeftiat: ® 
diefen urkundlichen Zugeſtändniſſen finden ſich allen 
wenig Beweife mehr; doch wohl weil nachgehenda ein) 
lang von der kaiſerlichen Kanzlei alle folche Urkunden 
Städte, die zu Reichslehen gehörten , foweit fie ohne l 
willigung des Königs ſtatt gehabt, und in anderem! 
ſoweit fie ohne Einwilligung des Oberlehnsherrn 
habt, als ungiltig betrachtet wurden, damit die Qanbhr 
meue Briefe aus der Faiferlichen oder oberherrlichen K 
erwirfen und dafür zahlen müſten. Sonſt ift w 
Thätigkeit Otto's II als Fürſt wenig zu berichten 
faufte 1236 von Heinrich von Borkelo die Einkünft 
Grunlo und hob Dielen Ort fo, daß daraus die Stat 
erwuchs; im Jahre 1246 erwarb Dtto II aud) Breit 
Kriekenbeek war jchon 1243 angefauft worden, Am 
des Jahres 1248 nerpfändete König Wilhelm die Reikt 
Nymwegen für 1600 Mark mit deren ganzem Gebiet 
den zugehörigen Gdelen, Vehensleuten, Bürgern, 
und Gefrvieten, um fie bis zur Auslöfung als un 
bares Reichslehen zu befisen*). Auch der Neidhezol 
Lobith ward an Otto II verliehen. Bon Dttos © 
Heinrich als Bifchof von Lüttich ift das nöthige, ad 
Geldern angieng, früher erwähnt; ebenfo ift es mi 
Berührungen Otto's II mit den utrechtifchen We -hältn 

*) Die Stabt Nymwegen eroberte dann Otte, ba Me 
ſtaufiſcher Seite hielt, ala einen Theil ber zu ber Meiheburg m 
Herrſchaft. EB; 
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heit von Biſchof Goswyn von Amftel. Mehr und 
mjolidiete ſich auch die Landeöhoheit der Grafen von 
und Butphen durch feuda oblata; fo trug Ghys⸗ 
m Govengeye feine Herrihaft Gaspewerde dem 
auf; der Graf von Bentheim feine Alodialherr- 
‚jo weit fie Enclaven des gräflichen Gebieted waren. 
Inig Wilhelm erhielt Dito im Yunt 1254 noch die 
ft Oye als Reichslehn, wodurch fi das alte gel 
Territorium in der Betuwe wejentlich arrondirte. 
von Rüttih, Otto's Bruder, baute die Burg Monts 
ſchenkte fie fpäter an feinen Bruder Wie und 
oermonde an die Gelderer früher gelommen, ob es 
andtheil der alten Boigtet oder fpäter erworben tft, 
deutlich; aber nun war es ſchon längere Zeit gel- 
Befig. Für die Gründung von Klöftern waren die 
arafen ſchon immer intereffirtt — das Ciſtereienſer⸗ 
dinerklofter in Roermonde war ſchon von der ver 
n Gräfin Richardis und deren Sohne in Verein 
und audgeftattet worden. Otto II ſtiftete das Tung- 
ft Gravendael (dad neue Klofter) im Kirchſpiele 
yerden bei Goch an der Niere. Das Klofter Kamp, 
titftifter frühere Grafen von Geldern waren, war 
n Rachfolgern bereichert worden, ebenfo das Kloſter 
m in Zutphen — und viele Eeinere Klöſter waren 
grafliche Stiftungen oder hatten die Grafen als 
Hlthäter zu verehrten. Da die außerhalb der Stadt 
Hauptfiche von Nymmegen der, nun an Geldern 
nen, Reichsburg gefährlich Tag, ließ fie Otto II 
en und eine neue Kirche dafür auf des Reiches 
auf der Stätte der Hundisburg) erbauen. 
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Privatftreitigfeiten zwiſchen dem Gefchledhte von Mein | 
hövel, deſſen fich Graf Otto II annahm, und münſteriſchen 
Lehensleuten verwickelten Geldern 1254 in eine Fehde mit 
dem Biſchofe von Münſter. Otto ward in dieſer ehe 
gefangen und löſte ſich durch Auftragung einer Fleinen He 
[haft an Münfter. Dagegen kaufte er 1256 alle Sem 
ſchaften des Klofterd von Deus in der Betume und Wehe 
wodurch er in unmittelbaren Beſitz von Elchingbem (Elkum), 
Velp, Rhynwyk und Wyk fam. Ebenfo kaufte er 
in demfelben Jahre. Mit Utrecht ſchloß Otto wichtige Dar 
träge über ftreitige oder weniger beitimmte echte; ebanle 
mit Eleve. Beziehungen Ottoſs zu brabantifchen und holläm 
diſchen Verhältniffen find jchon früher berührt. Bon feine 
eriten Gemahlin hatte Otto nur Töchter; durch die zmellt 
Gemahlin, die er 1252 oder 1253 heirathete, und bie Ihn 
zweimal verbeirathet geweien war, ala er fie heivatbı 
gewann er eine Anzahl frangöfiicher — DE 
Sohn NReinald wider an Eduard I von England v 
Sie gebar Graf Otto eben diefen Sohn — jodam 
eine Tochter, Whilippine, die an Walram Heren von Dion 
joye und Valfenburg verheivathet ward; eine zmeite, F 
mengard, vermählte fih mit Graf Dietrich von Clm 
Eine dritte, Marie, ftarb unvermählt und iſt Gtifterin W 
Hospitals zu Arnhem. Unter den Töchtern erfter Ehe ı 
Elifabeth, deren Gemahl Graf Adolf von Berg mir 
Dtto II ftarb am. 10. uni 1271 und ift in Grant 
beitattet. er —— 

Reinald I, des Vaters Nachfolger, (genannt: ber Streii 
bare) war zweimal verheiruthet. Dad eritemal m 
gard, der Erbtochter ded Limburger — — 


Br. 
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nder brachte; fodann mit Margaretha, einer Tochter 
e Dampierre von Flandern, welche ihm Reinald IE, 
achfolger, gebar. Außerdem noch 3 Töchter: Mar- 
die an Dietrich von Cleve vermählt war; Phi— 
welche als Clariſſen-Nonne in Köln 1354 ftarb, 
ella, ebenfalls Glariffin zu Köln und geitorben 1352. 
nald I trat als Heirathagut feiner Schweſter Phi— 
m J. 1276 Süſteren an Walram von Valfenburg 
ntjoye ab. Dagegen erwarb er für 100 Livr. die 
rrlichfeit über Huberts III von Bofinchem Schloß 
rg, welches ihm diefer zu Lehen auftrug.*) 
8 Geſchlecht von Bofinchem und Kuylenburg fol von ben 
fen bes Teifterbants abftammen, und war bie Herrihaft Kuy 
8 zu dieſer Zeit alodiale Herrſchaft. Im dieſer Herrſchaft 
ter und Sohn aufeinander gefolgt, wie die Genealogen an» 
olgender Reihe: Gerbrand F 925, Dietrich (oder Dirt) 7 954; 
- 993; Johann I } 1030; Rubolfl 7 1099; Heinrich F 1106. 


n ift folgende Geſchlechtstafel aufgeftellt: 
Heinrih Gem. eine Toter Simons von Teyfing 
—— — — — — — — — — —— 
Rudolf Il + 1164 Gem. Adelheid von Heinsberg 
—— — —— — —— — 
Hubert I + 1205 Gem. Johanna von Zuylen 
0, Nun 


[| + 1240 Gem. eine Sweder (Zweber) erbebt im 3. 1213 
es Haufes Ghiſtelle Vianen, ein utrechtiſches Lehen, zur Stadt 


+ 1272 Gem. eine Tochter des Geſchlechts von Vorne 
en ———— —— — 
Hubert II 4 1296 Gem. Gertrud von Arlel 


ea so — — — — — 7 — 
Il + 1322 Gem. 1. eine Tochter des Geſchlechts von Mauril 
2. eine Tochter des Herrn Sweder von Abcoude 


IV + 1344 Gen. die Erbin der 2. Heinrid, Herr d. Wouden— 
ten von der Leck, Weerd und bergh und Schoonouwen 
Weerdenbroel 
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ſchiedsrichterlich über Die Verhältniſſe des Waterö und 
ned zu entſcheiden, Fonnten fich aber nicht einigen; 
ward die Entjheidung an Guillaume von Hennegau 
gegeben, der am 3. Sept. 1315 mit Beirath der 1 
Dienftmannen und Schöffen der geldernfchen Herriäl 
ben Entjcheid dahin gab, daß: 4 
1) Gefangene von beiden Geiten — im 
follten; daß 
2) ſowohl der Vater ald der Sohn fi zunädt 
Regierung begeben, und der Graf von Holland im 
fändniffe mit den Ständen (d. b. den Mintiteriale 
Herrſchaft und den Städten) die Droiten (la 
Nichter (gräflihen Schultheißen), Zöllner, Mentme 
beftellen follte und jolche Amtleute follten unter Ü 
bed Grafen von Holland und beider Grafen von | 
Nenten und Güter, Verfall, Unfall (opkominghe), 
und. DBeriinderungen (keerense) verwalten; = 
3) daß der Graf jährlich 12000 Linresz; du 
mahlin, Margaretha von Rlandern*) (die zum ©o 
jährlich 7000 Livres und der junge Graf 1000 Ein 
ed ſcheint: außer anderen ihm früher perfönlid, zu 
Hofbaltung verfiherten Einkünften) aus den Lan 
haben follten; was vom Lande mehr einfäme, 
Schuldentilgung dienen; BITTE IE 7 
4) daß, wenn joldye Dinge vorkämen, die Die‘ 
in Folge ihrer Amtögewalt nicht enticheiden Fi 
alte Graf fie zu enticheiden habe; wenn die 
Iehne, der junge; 100 —— 


*) Ste war, als Reinald I fie 1286 Werte, 
zen Alerander von Schottland, n — 


4 
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, wenn die Landesſchulden getilgt ſeien, Dann der 
falle er an Leib und Seele gefund fei, die Mer 
ser jelbft übernehmen folle; follte aber nöthig 
mn dem Sohne die Regierung übertragen werde, 
Graf von Holland Vollmacht haben, did Eim« 
ilten Grafen hoͤher zu beftimmen. 
aller waͤhrend der zwiſchen Vater und Sohn 
en Fehde angerichtete Schade durch Schieds- 
tagen und wenn dieſe zu Feiner einmüthigen 
kamen, von dem Grafen von Holland über 
ag entfchteden werden ſolle. Endlich daß, 
die Grafen von Geldern dieſen Frieden brächen, 
n Holland und die Stände von Geldern fie zu 
desfelben zu zwingen haben follten. 
ge Graf nahm diefen Frieden am 2. Nov. an 
alten Grafen Krankheit in ſtetem Wachſen mar, 
De von den Amtleuten an die Grafen zu ver- 
sachen an ihn. So beitätigte er 5. B. als 
ent von Geldern am 14. December 1318 der 
en ihre Freiheiten und Rechte, ebenfo am 7. 
9 der Stadt Arnhem. 
ite Bernehmen zwifchen Vater und Sohn dauerte 
ange; trotz feiner zunehmenden Verwirrung‘ 
tee eiferfüchtig auf dad Walten des Sohnes, 
Stferfucht ded Vaters ward durch die fort 
eldverlegenheit, in die er fich brachte, gefteigert. 
Schulden über Schulden und verpfändete dafür 
r regelmäßigen Einkünfte Der jüngere Graf 
ſtern 1324 den Ritterfchlag empfangen zu haben. 
ıhlin, Sophie Berthout von Mecheln, brachte 
28 
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ihm ehemals berthoutihe Güter zu, von dieſen verku 
er aber, wahrjcheinlich auch in (Seldverlegenbeit, die | 
herrſchaft Teveren und dad Haus zu Schinne an Rü 
Arnold den Kleinen, Schultheißen zu Achen, für 2000] 
pet. Tourn. am 25. Muguft 1326. Dagegen die fril 
Verpfändung des geldernfchen Oberquartiers am Jülich — 
durch allmähliche Abzahlung der Pfandſumme aufaehı 
worden zu ſein. Kaum aber war der alte Ser a 
Qetober 1326 in Montfort, wo ihn Reinald II zulest 
gefchloßen gehalten Hatte, geitorben, als leiterer, ı 
aus Geldverlegenheit zu helfen, die Herrichaft Diontfort 
neuem für 12000 livr. Tourn. verpfänden mujte zu 
fange des Jahres 1327. 
Bon Neinalds II Theilnahme an den Lütticher I 
pfen war ſchon bei Lüttich die Rede. König Zube 
er eine Zeitlang auf deifen Römerzuge begleitet, ibn & 
als die Kütticher Kämpfe wider bibiger wurden, 
haben und zurüdgefehrt fein. Ein Kreundjchaften 
mit Jülich ward von ihm am 14. Nov. 1328 geihle 
Im Mai 1329 ftarb Reinald& Gemahlin, Sophie Bat 
deren väterliche® Vermögen hatte ihm in aller Me 
bolfen; ex hatte nicht nur mehrere Piandichaften ein 
‚ fondern von dem Bifchofe von Lüttich Meceln ini 
nehmen fönnen; hatte auch 1326 bie Grafichaft 
wider an fich gebracht, die nad) dem Anz 
Grafen von Kefjel mit Graf Heinrich von t 
feinem Tode an Geldern verkauft, von —* 
Flandern verpfändet worden war, Gie it für d 
Zeit Nehendherrichaft, welche die — ® zu 
gaben. Nachdem Neinald fo jeine Gr —* 
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ande gebracht, Faufte er 1331 auch die Herrfchaft 
f; dann im felben jahre das Recht de Grafen 
auf den Kelcktwald (bei Goch) wider aus der 
t, in die er an Cleve gegeben war, und dad auf 
wald von Nymmegen, der ebenfalld an Cleve 
war. Da die Vortheile, die aus dem berthout- 
dgen Geldern zuwuchſen, ſchon beit dem Hetrath8- 
vorauszuſehen waren, hatte auch der Heirath?- 
on feftgefettt, daß Sophiens Kindern vor allen 
iner jpäteren Che möglicher Weiſe herworgehen- 
mmen das Succeffiondrecht in Geldern und Zut- 
chert fein ſolle. Sophie gebar dem Grafen aber 
t,*) und jo war diefer Artikel des Heirathsver⸗ 
alle Wirkung in Beziehung auf die Reichälehen, 
ald TI au? einer fpäteren Ehe noch einen Sohn 
Rur die utrechtichen Lehen und folche Lehen des 
ie nicht in Rand beflunden, wie der Zoll von 


wie die Pfandfchaft der Voigtei von Nymmegen, . 


n der berthoutfchen Nachkommenſchaft ange 
rden. Als fih alfo Reinald 1331 mit Eleonoren, 
ter des Königs Eduard II von England, ver- 
yaffte er fich zuvor von Kaiſer Ludwig die Ein- 





varen brei Töchter, die Sophie Berthout geboren hatte: 
‚die, an Gerhard von Jillich 1333 verlobt, ftarb, ehe bie 
werben Tonnte, am4. Oct. 1344; 2) Mathilde (Mechthilb), 
Herrn Gotfrit von Millen und Mafeyl, Sohn Dietriche 
j, Strafen von Looz, vermähft warb; fie heirathete nachher 
Cleve, der 1368 ftarb; aus beiden Ehen hatte fie feine 
eirathete zum brittenmal Johann de Ehatillon, Grafen von 
Kjabeth, Webtiffin von Gravenbael, die 1376 flarb. | 
28” 
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willtgung, daß feine Kinder von Gleomoren auch in 
Reichspfandſchaft von Nymmegen folgen jollten, und 

im September 1331 auch die Zulage des Bijehofs 
Utrecht, daß es ihm freiftehen jolle, feiner neuen 

aus den Einkünften der Veluwe eine jährliche Mente 

fichern, und daß deren Kinder in allen utrechtichen 
folgen jollten.*) Dann ſetzte Neinald in bejomberer 






















*) Die Befigungen von Gelbern und Zutpben bilbeten 
noch keineswegs ein geichlofenes Territorium, Es waren wielr ehr 
weientlichen folgende einzelne Herrihaften: 1) die Serrichaft Rom 
auf dem reiten Maasufer, zuletst wider von Biſchef Hlinr e 
Geldern) von Lilttih dem Grafen Reinald I zu Lehen gegeben. 7 
Nähe dieſer Herrihaft 2) Erkelenz; (ij. B. IV. ©. 1027 Net); % 
an ber Maas lagen 3) bie Herrſchaften Roermonde, Elent, Sm 
Cruchten und Beemt; ſodann 4) bie alte Boigtei Gelbern mi 
fpäter erworbenen Krielenbeet und Venlo; dann 5) God an Dur 
und ein Theil der Duffel mit Moot; dann 6) die Reichepfandiä 


Amt zwiihen Mans und Waal (doch ohne Balgosi, Keent, 
Leur, Open unb Dieben); bas Thielreweerd (bob ned. 
Thiel, Zandwyk, Herewarden und einen Landftrich jühlich ber u 
ber Bommelreweerde); 8) zwifchen Lingen und Led bejaf Selbern 
Renooi, Zoelmonde und Zeevenaer nehft Abeſat, Zoelen, Manr 
Ommeren uub Echteld; ferner 9) ein Gebiet in ber —— be 
nicht Hemmen und Zienden). Nörblich bes en war 
ganze Velume gelvrifh (nur Dorenwaard, Biliven, % 
Velp und ein Theil won Ofterbeel hatten mod ibre bejonk 
Jenſeits der Yſſel 11) waren gelbrilch bie derfäuen 
Zutphen, Steenberen, Lohem, Gengelo unb Baal; 1 
Aemter von Zutphen und Doesburg; 13) bie — * itzn 
der Liemerſch grenzten damit; — die E ne 
Zollamt von Lobith. S. Zeitfchrift für ve je Geſchi 
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daß fein Hltefter Sohn und in defien Ermange 
z gegen die frühere Zufage an die Berthouts) 
te Tochter von Eleonoren in allen feinen Herr 
ccedizen folle. Dee Herzog von Brabant und der 

Holland garantirten Reinalds (Chevertrag mit 
und die VBermählung hatte am 24. Det. 1331 
gen flat. 

1333 verlobte Reinald feine ältefte Tochter von 
Margarethe, mit Gerhard, dem älteiten Sohne 
Wilhelm von Zülich, und verichrieb ihr, was 
rthoutfchen Erbſchaft übrig war.*) Lehensauf⸗ 
Eleinerer Herren an Geldern hatten dabei fort 
tt: Heinrich von Balveren hatte 1332 jein Haus 
im Thielreweerde an Geldern aufgetragen; 1383 
Svert von Wilp Haus und Hof zu Bronchorft 
auf; 1335 Gotfrit Tengnagel feinen Hof zu 
; 1336 Wilhelm von Cranendonk feine Burg 
38 Gerhard von Belle feine Herrichaft Iſſem 
eldern und Mheinberg). 
en vom Könige von Frankreich zwiſchen Gel- 
y. einerfeit3 und Brabant andrerfeitd vermittel- 

war am 5. Sept. 1334 ein Bündniſs gegen« 
brüderung und Bertheidigung zwiſchen Köln, 

Hennegau?Holland, Geldern und Jülich gefolgt 
mem Schutze ded Landfriedens in ihren Terri⸗ 





des Bereins für Geſchichte u. |. w. von Weftfalen. 
6r Banb S. 161—163, in einer Abhandlung von Ludw. 


Rechte in Mecheln verlanften fie dann an Flandern für 
s Tourn. 
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torten. Dann im J. 1339 erhielt Brabant Hendben 
Zubehör, Geldern Thiel und Zubehör durch einen zwi 
Brabant und Geldern ftatt findenden Austaufch, 

Für England war Reinald feit feiner zeiten & 
eine wichtige Stüße in den Niderlanden, und auch mit 
batrifchen Haufe trat nun eine nähere Verbindung et 
Rudolf von Baiern 1337 (ein Sohn Kaifer Ludwige 
Reinalds Tochter Marie*) verlobt ward; die Heirutb i 
dann aber nicht ftatt, weil Rudolf jung ftarb. Haile! 
wig ernannte die Grafen von Geldern und Külich im‘ 
1337 zu Reich®verwefern im Bisthume Rammerich, wel 
Reinald tiefer in die engliſch-franzöſiſchen Kämpfe ver 
ward. Er erhielt im November d. J. von England 200 
Goldfl. zugefagt ald Subfidien und am 7, Ian. 1338 % 
trug ihm König Eduard auch die ihm (dem Köniae 
theilten Vollmachten. Am 15. März 1339 en | 
dem Grafen von Geldern das Recht des 
Kaiſer Ludwig war am 21. März 1338 10,000 
ſchuldig, wofür diefer ihm des Reiches Rechte in Fr 
verpfänbete. König Eduard ftellte im Auguft 1338 
engliſche Ritter ald Geifeln für eine Schuld von 5 
florentinifche Gulden an Geldern. Unter dem : | 
1338 erhob Kaifer Qubwig den Grafen von Ge bern 
Zutphen zum Herzoge, der an hohen Doftugen De 
den Waffenrock anzulegen und bei der £ | 


Minden und Rom die Krone juutragen — 
— — — — 241 * 
*) Es iſt ungewiſs, ob Marie auch noch — 
ober ob fie eine Tochter ber zweiten Ehe war; das tere 
Wahrſcheinlichkeit für fih. Später warb Marie mit Ser 
von Jülich vermählt. 
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protovestiarius oder grand maitre de la garde- 
bert von Kuylenburg machte nun (1339) die ganze 
Kuplenburg zu geldrifchen Lehen. Ein Lehens⸗ 
1340 zeigt und die alte, berühmte (nun durch 
Emporfommen herabgefunfene) Handelſtaͤtte Wyk 
als gelderfche® Lehen in den Händen Herm 
on Abcoude, die Stadt und die dazu gehörige 


nit der Inſel Roetweert oder Rotmeer, mit hohem, 


t Gerichte. In demſelben Jahre trug Jan von 
eine Burg an Geldern auf, und Berthout von 
d Daverenberg feine Burg Daverenberg; dann 
n Sabre Ricoud von Heeswyk fein Schloß zu 
) 1342 verkaufte Friedrich von Baar fein hohes 
Gericht in Velp und da8 halbe Gericht von 
| den Herzog. Kurz vor feinem Tode ertheilte 
am 1. Sept. 1343 Stadtreht an Venlo und 
. 1343 ftarb er zu Arnhem. Seine Gemahlin 
e ihm die Söhne: Reinald IH und Eduard ge- 
355. 

» III (der fette) ‚folgte dem Vater, war aber 
ode erft 10 Jahre alt. Weber die vormund⸗ 
egterung ftritten ded Herzog® Mutter und Jo⸗ 
alfenburg, Herr von Bome und Sittard, eis 
D der Graf von Moeurs andererjeitd. Unter 
inden und bei den großen Gapitalien, die Eng- 
erzogthume Geldern fchuldete, ſchloßen die gel- 
tädte, um ihre Intereſſen zu ſchützen und das 
dung zu halten ſchon 1343 einen Städtebund, 
ſtymwegen, Zutphen, Arnheim, Roermonde, Gel- 
rich, Thiel, Zaltbommel, Harderwyk, Doedburg, 
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Geh, Dotechem, Lochem, Venlo, Neuftadt, Gent, Dias 
Bommel, Wageningen, Elburg, Hattem, Erkelenz und & 
Theil nahmen. Der junge Herzog mit feiner Mutter 
zen inzwifchen am englifchen Hofe, und in Gelder f 
namentlich duch Parteiung des Adels mannichfache 
oxdnungen wor. Der junge Herzog entwickelte eine früh 
tige Selbititändigkeit, nahm perlönlich Theil an den &: 
ten des Herzog® Johann von Brabant (mit defien To 
Marie er verlobt war) gegen Lüttich und erhielt bi’ 
legenheit der Schlacht won Waleffe (f. oben ©. 73.) bm 
ala 14jähriger junger Mann (1347) den Ritterjehlag. 2 
jungen Herzogs Mutter jomohl alö der König ven 

land wünfchten die Verbindung mit Brabant, mad n 
zu Frankreich ſtund, zu hindern und brachten ander 
rothönerhandlungen in Gang, aber auch hierin folate 
junge Herzog feinen eignen Gedanken und lieh fi 
Marien von Brabant zu Antwerpen in bemjelben % 
1347 trauen — blieb aber trob diejer nahen Verbin 
mit Brabant doch dem engliichen Intereſſe getreu, 
dem die an England von Reinald II geliehenen Gelder, 
es ſcheint, auch an Meinald II zulest zum Theil zur 
zahlt maren, wurden fie wohl an den Biſchef non I 
geliehen. Utrecht hatte ſchon jeit längerer Zeit di ® 
herrichaft von. Bollenhoven an Geldern verpfändet, 
war für das fpätere Darlehen an Reinald au 
yſſel verpfändet worden; Biſchof Johann (von Urkel) 
diefe Pfandfchaft wider eingelöft nach Reinalde I 
Dann war der Biſchof mit Herrn Ghysbert von Br 

in Fehde gefommen, der nach dem Frieden zmilben & 
und Utrecht hart von dem Bilchofe bebrängt warb 


— 
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Biſchofe hart mitgenommenen Güter Ghysberts 
enſchen lagen und geldriſche Lehen waren, bei 
ensherrn, dem Herzoge von Geldern, Hilfe fand, 
Herzog Reinald III und deſſen Bruder Eduard 
em Biſchofe von Utrecht in Fehde geriethen, und 
berbündete ſich auch Wilhelm von Holland mit 
1 Utrecht. Der Biſchof brannte Oudewater nie 
die Holländer bei Schoonhoven und machte große 
h Löſegelder; er machte aber noch 1349 Friede 
n. Die Bronchorſten waren darüber unzufrie⸗ 
da fie das Zurücktreten des Herzogs von der 
Einfluße der ihnen feindlichen Familie von He⸗ 
rieben, ſteigerte ſich ihr Haß gegen dieſe. Sie 
ı Brinzen Eduard von Geldern für ſich zu ge 
d ihm glaubhaft zu maden, er werde von jet- 
er, dem Herzoge, übervortheilt. Eduard ftellte 
e Epite und fie planten, ihn ald Herzog am die 
Randes zu ftellen, jo daß die Entzmeiung Der 
(familien von Heferen und von Bronchorit nicht 
serfeindung der beiden fürftlichen Brüder, ſondern 
Adels der geldrifchzutphenfchen Lande nach ſich 
er alle Theile des Landes wüthete nun die Fehde. 
harten Fürften ſuchten zu vermitteln, aber vers 
id die Partei des Prinzen Eduard und ber Brone- 
uchs immer mächtiger an. Namentlich im %. 
heten bie Parteien gegen einander. Reinald, um 
Unterthanen zu gewinnen, erließ den Bewohnern 
se Bing und Zehnten, und dieſe nahmen fich eife 
Sachen an und plünberten und brannten überall, 
ıchorften fiegten beim Vryenberg über das unge- 
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übte Bauernvoll. Der Adel raubte und brannte alle 
halben; Burgen wurden auf beiden Seiten gebroden 
die Befatungen der Burgen in der Parteileidenid 
enthauptet. Eduard nahm 1354 die Burgen Bunnawan 
ent, Bemmel, Hoelen, Avezaet, Tupl, Apeltern, Ton 
Dornif, Zynderen und ward von den Nummegern unter 
dagegen gewann Reinald Arnhem, Doesburg, Wenlo, Tb 
Emmerich, Lobith und hatte mehr Anhang unter dem 
deren Stadt- und Landvolke; doch geriethb er, um Ih 
behaupten, tief in Schulden. im J. 1356 mufte er, | 
einige Taufend Gulden ald Darlehn zu erhalten, die@t 
Emmerich an den Junker von Strowyk mit allen Ho 
rechten verpfänden. In ganzen Theilen ded Landes 
Eduard ſchon völlig ald Herr auf, jo daß er z. B. eben 
1356 an den Ritter Jan von Wyhe Zinfen und Zeh 
in Elſt, Angeren und Gent abtrat, mit Unterzeichnu 
Decane von Zutphen und der Bronchoriten, der & 
von Mirlaer und von Buuren. Auch die Städte — 
fich parteiet und Nymwegen ftund an der Spite ber Ai 
Arnhem an der der anderen Partei. Zutphen war auf 
Herzogs Seite, Doedburg ſchlug fih zu Prinz Ei 
Endlih im 3.1358 vermittelten auf Andringen von 
wegen, Zutphen, Arnhem und Roermonde die 
Münfter und Utrecht, der Graf von Moeurd, Gere 
von Urkel und 2 Schöffen aus jeder der vier Gtäbt 
Friedensvertrag, der aber im jelben Jahre audy jo 
ber gebrochen ward; worauf der Kampf im ganzen \ 
leidenfchaftlicher denn jemals wider ausbradh, Mi 
der Fleine Raubkrieg das platte Yand fait in eine 
verwandelt hatte, ftellten die beiden fürjtlichen Brüder " 
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erhaufen 1361 gegen einander. Reinald und bie 
gen gegen Thiel; Eduard und die Bronchorften 
gänzlich am 25. Mat 1361 bei Thiel. Reinald 
gefangen; ebenfo viele Hekeren — andere waren 
effen erlegen. Alles unterwarf fi dem Prinzen 
d huldigte ihm ald Herzoge. Neinald blieb in 
Haft; man brauchte ihn nicht zu fireng zu be 
nn feine übermäßige Dicke machte für ihn eine 
hin ſehr ſchwierig. Nach dem Obſiegen Eduards 
ande faſt durchgehends wider friedliche Zuſtände 
die leidenſchaftlichſten der Hekeren wichen nach 
id die Feindſeligkeiten mit Holland griffen wenig 

Die Burgen der außer Landes geflohenen 
? nach der anderen erobert 1363 und thelld von 
ıard felbft behalten, theil® zerftört. Reinalds 
Marie von Brabant, war zu ihrer Schweiter 
nd lebte in Turnhout weiter, was ihr als Hei⸗ 
hörte, und wo fie |päter ein Collegiatitift grün« 
Herzog von Brabant, ihr Schwager, ward von 
 Einfalle in die geldrifche Bommelremeerde veran« 
ochte fi aber nicht zu halten. Graf Johann 
konnte troß alle Forderns feiner Frauen, Ma: 
n Geldern, Hetrathägut nicht erhalten, unter- 
ilb den Herzog von Brabant — aber auch das 
ht. Erſt fpäter 1366 gab Eduard die Stadt 
18 Pfand für Mathildens Heirathdgut an Kleve, 
fe Stadt ſchon vorher für an Reinald gemachte 
yon diefem an Cleve verpfändet worden war.“) 





[V. ©. 1040, 1041. 
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Die Geferen führten von dem Brabantijchen aus den Ai 
Krieg gegen Eduard fort; doch fonnten fie jich im ib 
leisen Eroberungen nicht halten. Wilde Fluthen bead 
der Nordküfte des gelbriichen Gebietes, Seuchen dem aı 
Belderlande 1367 mannichfaches Unglück. Im I 
perlobte fi) Herzog Eduard mit Katharina, der Tel 
Herzog Albert® von Baiern in Holland, In dem elaudı 
Erbſchaftsſtreite) unterftüste Eduard Heren Sk ao I 
aber diefer mufle am Ende mit einer Geldabfindu 
frieden fein und Cleve an Adolf von der Mark über 
Als dann Herzog Eduard Jülich gegen den Herzog von 
bant zu Hilfe fam**), ward er in der Schlacht von Dt 
weiter bei Geilenkirchen am 21. Aug. 1371 fo hat ı 
wundet, daß er fhon am 24. Auguft an der Wunde 
und durch feinen Tod einerjeitö verhindert ward, bir 

mit Katharina von Baiern Holland zu vollziehen, am 
feitö feinen Bruder Reinald aus der Haft befreite 

neuem ald Herzog an die Spite des gehen & 
brachte. Uber es waren nur einige. Wochen, üı 
Meinald feine? Fürſtenthumes wider genof, denn 
em 2. Dee. 1371**) und ward in Gravendnel 

Bon feiner Gemahlin Diarie hatte er feine Mad 
ſchaft; fie zog ſich wider nach Turnhout zurück, flach 
am 1. März 1399 in Brabant und ward bei dem fr 

— — 
(tl 


2, 7= 





* ſ. B IV. ©. 1039 fi, 

**) ſ. B. IV. ©, 1002. 

“er, Mir benugen bie Gelegenheit einen Drudfebler 
zu corrigiren, wo November ftatt December aenannt 
monat Reinalbs III. 4. 7 
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Bruffel beftuttet. Mit Reinald EII gieng der an— 
Rannaftamm in Geldern zu Enbe. 
brechen hier die Geſchichte von Geldern einit- 
Das Wefentlihe über Geldern zur Zeit der 
3 diefer Herrfhaft mit dem jülichſchen Hauſe ift 
ver Gefchichte von Jülich mitgetheilt,*) und die 
Igende Herrihaft des egmondiſchen Hauſes in 
ürde und zu tief in das Reformationäzeitalter 
n, wo obnehin in der allgemeinen Geſchichte 
8 Geldern wider weitläufiger zu bevenfen fein 


1. Weftfalen und Oftfrisland. 


ı großer Theil Weſtfalens durch die territortale 
zu Köln, felbit ein Theil des paderbornifchen 
ed und ebenfo dad Ravensbergiſche jo mie die 
Darf bereit in Verbindung mit dem rheiniichen 
beiprodjen worden find, bleiben und eigentlich 
reiche der Biäthümer Münſter, Osnabrück und 
d die zwifchen ihnen liegenden reichäfreien mwelt- 
haften hier zu beipredden übrig. Wir beginnen 
affhaft Bentheim, von deren Verbindung mit 
difchen Grafengefihlechte ſchon früher (B. IV ©, 
5) die Rede war. 

ie älteı® Gefhichte der Graſſchaft Bentheim 
och genealogiſche Phantafteen entitellt ift, Enüpfen 
ı Grafen Otto, den erften Grafen aus holländt- 
lehhte an. Gertrud von. Nordheim (eine Schmeiter 





3. IV. ©. 1002 — (1012) 1022. 
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Richenza's, der Gemahlin Kaifer Lothars von Suplinim 
und Tochter Heinrichs des Wetten von Nordheim) be 
Bentheim geerbt und e8 ihrer Tochter Sophie, der 
mahlin Dietrih® von Holland, binterlafen, von meld 
feiner Mutter, es Otto von Holland geerbt hatte W 
bezeichnet diefen Otto als den dritten dieſes Namens in 
Reihe der Bentheimer Grafen, indem man Gertrude ! 
mahl, Dtto von Rheineck (einen Sohn von Heinrihe 
Gegenkönig, Hermann von Salm) ala Grafen Dito I 
Bentheim, und deſſen (vor der Mutter, Gertrud, Tod 
mordeten) Sohn ala Otto II von Bentheim bed 
Dtto II fand den Tod ehe er Nachkommen hatte im} 
1148, und fo Fam Bentheim von Gertrud, die die @ 
haft an ihre Tochter Sophie vererbte, an Sopbiend © 
Otto II. Diefer ſowohl als feine Brüder, Wlovenz | 
von Holland, Balduin und Dietrih Bijhöfe von U 
find und bereit® mehrfach in den Gefchihten von Sol 
und Utrecht begegnet. Auch von Dtto II von Bent 
war ſchon oben (©. 306 f.) die Rede. Er hatte zmei © 
von denen der eine, Balduin, ihm nad feinem Tod 
Graf von Bentheim folgte bis 1269; der andere, & 
Bifchof von Münfter war, von 1203 bie 1218, Ba 
Sohn und Nachfolger, Otto IV, vermählte fih dann 
Heilwig, der Erbin der Grafſchaft Teklenburg. 
Bruder Eckbert J. der die Beſttzungen des Vaters in He 
erhielt, begegnet bi8 1285. Nur Dito IV — 
kommen, von denen der älteſte Sohn, Dtto, Teflen 
hielt; der zweite, Balduin, Domprobjt in Utrecht; De 
Ebert II, Graf von Bentheim war von 1269 bi 
1305. Otto IV felbft war. 1269 Deutjchordemsritie 
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on Ebert II kam die Grafjchaft Bentheim an 
rn Johann, der 1332 oder 1333 ftarb. Die Fa- 
t feit Dtto IV eine ſehr kirchliche Richtung ge- 
ı haben, denn Eckberts II andere Söhne find 
iſtlich: ſowohl Dtto ale Eckbert (Domberr in 
13 Chriſtian (Domherr in Bremen), als Bals 
herr in Osnabrück); nur Wigbold, der vor 1351 
ommen ftarb, nicht. Johann allein feste das 
ort. Bon feinen Söhnen folgte ihm Simon 
u feinem Tode 1347; dann Otto V, der bis 
ft in Münfter geweien war, bis 1364, mo er 
ih ward; ein dritter Sohn, Johann, war im 
fo vor Simon, geftorben. Gin vierter, Chriftian, 
Brobft von Münjter geworden und lebte bis 
nbard I war 1364 jeinem Bruder, Otto V, in 
ıft gefolgt bid zu feinem Tode 1421. Keiner 
18 Söhnen hatte Nachkommen und fo fam die 
Bentheim «an Graf Johanns Tochter, Hedmig, 
an Herren Everwind II von Güterswyk, Nach— 
nämlich: an eined Sohnes Everwins, des Ar: 
(denn Everwin felbit war 1370 und Arnold II 
wyk 1403 geftorben). Arnolds II Sohn aber, 
[, ward Graf von Bentheim 1421 und regierte 
ıft bis 1454. Er erheirathete mit feiner Ger 
thilde dazu die Herrfchaft Steinfurt. Bon diejen 
win und Matbilden, itammen noch die heutigen 
n Bentheim-Teklenburg-Rheda, von Bentheim: 
nd von Bentheim-Steinfurt ab. 

in's II von Güterömyf (d. i. Everwins I von 
Söhne (von feiner zweiten Gemahlin Giöberta 
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von Solms) waren: Bernhard I von Bentheim (1454 
1473) und Arnold I von Steinfurt. Bernhards I Ms 
kommenſchaft beftund nur aus deſſen Sohne Evenpin 
(1473-1530) und aus bes letzteren Sobne, Bernba 
Ber aber fon vor dem Vater im J. 1528 ftarb, Io} 
Everwins Il Tochter, Maria, die Graffchaft ihrem Gem 
Arnold I von Steinfurt, zubracdhte. In der Steine 
inte Arnolds I, der bis 1466 lebte, war Deffen — 
Everwin, bis 1498; dann deſſen Sohn, Arnold IL, bie li 
gefolgt. Zu Everwind Zeit (1495) ward die Herik 
Steinfurt! vom Neiche ala eine Grafſchaft proclamict. € 
wit II von Bentheim und Gverwin von Steinfurt 8 
durch eine Gebverbrüberung feit, daß im Zukunft 
Bentheim noch Steinfurt durd weibliche Succeſſien 
der Familie kommen, fondern, wenn auch die eine ini 
der männlihen Succeffion ausjterbe, dann die 
Linie, fo fie noch männliche Succeſſion babe, folgen 
Des letzteren Söhne thellten wider; indem T 

Bentheim die Graffchaft Bentheim erhielt und mit | 
®emahlin Anna, einer Erbtochter von Teklenbumg, 
deößeren Theil der Grafichaft Teklenburg erheirat 
nold III dagegen hatte Steinfurt erhalten und farb! 
ohne Erben zu Binterlaßen, jo daß Bentheim und Em 
abermald verbunden wurden, Gverwin's IT Eobm 
nold IV, der 1562—1606 die drei Herrihaften vet 
vermählte fi mit Magdalena von Nuenarimbung” 
brachte ihm die Herrichaften Bedbur, Alpen und San 
zu; und ald mit ihrem Bruder Adolf der 












*.&. 8, IV. Stammtafel zu 909. BE / 
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n Nuenar ausftarb, erhielt ihr Gemahl auch noch 
te Lennep und die Grafihaft Limburg an ber 
Arnold's IV Söhne theilten wider und zwar er- 
verwin Wirich, der ältefte, vor dem Bater ges 
) Adolf Teklenburg und Rheda, Wilhelm Hein» 
irt, Friedrich Rudolf die Herrfchaft Alpen, Kon 
et Rimburg und Arnold Jobſt Bentheim. Bon 
nen die jetzigen Fürften von Bentheim - Teklen- 
; von Amold Jobſt die Yürften von Bentheim⸗ 
nd von Bentheim-Steinfurt ab. Wilhelm Hein⸗ 
riedrich Ludolf hatten Leine Nachkommen; und 
mbert nur noch einen Sohn Wilhelm und er 
dtefer Sohn fanden 1618 den Tod. Arnold 
zwei Söhne: Philipp Konrad, der ihm von 
668 in Bentheim folgte; md Ernſt Wilhelm, 
1643 bis 1693 in Steinfurt folgte. 
rafſchaft Bentheim beftund aus 1) dem Amte 
n welchem auch ber Ort Bentheim felbft gelegen 
te Stadt Schüttorf mit der Burg Altena; die 
Ihne und Gildehaus; und die Rittergüter Langen 
borft; 2) dem Amte Northorn mit der Stadt 
dem Kloſter Frenswegen, der Stiftsherrſchaft 
und dem Rittergute Brandlecht; 3) dem Amte 
(Emplikamp), welches Everwin II der Grafſchaft 
warb, mit den Kirchſpielen Emblicheim und 
nd dem Rittergute Wolda; 4) dem Amte Nien- 
° Stadt Nienhus, und dem Dorfe Belthaufen; 
em Amte Ulfen mit den Kicchipielen Ulfen und 


V. ©. 1068. Rot. 
fangen. Br. V. 29 
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Der Grafſchaft Steinfurt ward die Neichdummittel 
feit noch bis 1716 von den Bilchöfen von Münfte 
ftritten und am Ende der Reichsproceſs dahin beigelegt, 
nur Stadt und Kirchſpiel Steinfurt ald unmittelbare Rt 
grafichaft anerkannt, dagegen die Kirchipiele Borbarft, 
und Holzhauſen unter des Biäthbums Münfter Hohl 
laßen wurden gegen eine Summe von 125,000 Thal 
für died Nachgeben der Graf von Steinfurt erbielt. 

Die Sraffchaften Teflenburg und Lingen & 
ten die Graffhaften Bentheim und Steinfurt in den 
lihen Theilen — alle vier Graffchaften bildeten die 
grenze des biſchöflichen Gebietes von Mlünfter:: 

Die Geſchichte von Teflenburg aber führt und 
zu der Geſchichte eines Theiles der Worfahren de 
chlechted der Brunonen, mobei wir die Eraebnül 
Forſchungen H. Böttgerd (die Brunonen, Vorfahre 
Nachkommen ded Herzogs Ludolf in Sachen von 
1117 von 9. Böttger, Hannover 1865. * 
kennen können und und daher begnügen ; | 
Stammtafel eined Theiles der — — 
bier aufzunehmen: var 
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Theoderich, Graf in Ripuarien, 

Verwandter (dur Verſchwäge⸗ 

rung) des Könige Karl (des 
Großen) 782—793. 


— — — — 
in Weſtfalen, Heer⸗ — Ida, einzige Tochter Theodorichs, 
hſen zwiſchen Rhein Verwandte Kaiſer Ludwigs des 
heirathet 786 Ida, Frommen, F nad dem 21. Nov. 
ige Tochter, Fvor 838. 

. Nov. 838. 


a u 

obbo I, Graf Adele, Aeb- Warin I, Abt y--Gem.Brunoll, 
nWeftfalen, tiffin zu zu Korvey im Er 
chirmvoigt d. Herford im 3.826, Fam etvaldeincly- 
isthums Os- J. 844, F 20. Sept. 836. tus, + vor 844. 
brüd 833— vor 860. 


5, F vor 13. bot, 9 . 

- Fu erzog Habuin Kobbo 11 
Juni 858. im Offadhien, Aebtiffin zu Bfalzgraf 
Warin II, + vor 29. Nov. Herford 860- und Blutsver- 


af im Gaue 874. 887. wandter König 
roctra 858. Karls bes 
Kablen 860. 


utsverwandtſchaft Ludolfs, Haduind und Kob⸗ 
Karl dem Kahlen iſt vermittelt durch des letz⸗ 
r, Judith, die Tochter des Grafen Welf von 
en Gemahlin Heilwig die Tochter war eines 
; oben in dieſer Stammtafel erwähnten Egbert 
Meftfalen, defien Name unbelannt, der aber 
gbert ein Graf in Weltfalen war. Ludolfs, der 
Kobbo's FH Mutter, die ungenannte Schwefter 
ınd Warins, hatte die Güter Egberts im füd- 
ilen geerbt. 

war ein von Karl dem Großen im füdlichen Weit- 
Gauen Dreini und Sttergau eingefeßter Graf, 
ch treu blieb, obwohl ex nobilissimo Saxonum 
in Hoveftatt an der Xippe (Herzfeld gegenüber) 
gegend (Edelburg, Egberti burgus) erbbegütert. 

29* 
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Als er dem Könige Karl zu einem Heerzuge gegen 
Bretonen im J. 786 zuzog, erkrankte er und ward bei di 
Grafen Theoderih in Nipuarien von deſſen Tochter | 
gepflegt, die er Heirathete. Kaiſer Karl gab ihm bei d 
Gelegenheit große Befisungen im Boroefragaue, di 
Iprünglih zu Ripuarien gehörig, nun aud zw 
gezogen ward.. An Egbert und deifen Sohn Kobbol 
die Geſchichte Teklenburgs als an ihre früheſten 
an, verwirrt aber dieſen Kobbo mit ſpäteren und 
bis in den April 883 leben. Da auch die nächite Gel 
nad dem angeblichen Todesjahre Kobbo's und die 
hältniſſe ſeiner angeblichen Söhne, Otto und Hermann. 
Dunkelheit umgeben ſind, iſt wohl dieſe ältere je 
giſche Anknüpfung überhaupt etwad problematiſch. 
kommen erſt viel ſpäter zu feſter zufammenbäng? 
Boden in der Geſchichte Teklenburgs, indem uns 
exiten Zeiten des 12. Jahrhunderts ein Graf Meinban 
Teklenburg entgegentritt; bis in dieje Zeiten aber © 
a feiten der Biſchoͤſe von Dsnabrüd und Münfter über 
ten, die durch Kobbo's Einfluß in der oanabrüdjchen 
ced von dem Bisthume ab, und an die Kobbo'a Fu 
naheftehenden Klöfter von Herford und Corvel gefen 
jein follten, ziemlich die einzigen Gelegenheiten find 
denen die teffenburgifchen Verhältniffe einigermaßen I 
werden. Die dieſe Dinge berührenden Urkunden find 
zum Theil entfchieden gefäljcht. Reinhard hat bazın 
Sohn, Dtto I, der ihm in der Graffchaft f 
folgte in der Grafſchaft deſſen Sohn — 
werden noch drei Brüder, Otto IL, Dietrich un 
zugeſchrieben; (Dietrich und. Gerfasd wandten. fi dei 
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de zu). Graf Heinrichs Sohn, Biſchof Ludwig von 
vermittelte inzmwijchen einen Bertrag des Bisthums 
mit feinem Bruder, dem Grafen Stmon von 
, über die Rechte, welche bis dahin die Teflen- 
 Bögte des Bisthums Münfter gehabt hatten. 
wird Graf Heinrich nicht mehr erwähnt, und 
ſchon vorher den Tod gefunden. Sein Sohn 
waltet die Grafſchaft. Der zweite Sohn Ludwig 
ſchon angedeutet, 1169 bis 1173 Biſchof von 
der dritte, Friedrich, war Probit zu Clarholz. 
yn mit feiner Mutter Elika (Heilifa) von Olden⸗ 
ete auch zu Eſſen an der Haaſe ein Benedictiner 
ter auf einem ihnen gehörenden Hofe; verlegte 
äter und gab ihm den Namen Mariengarten 
er Name Malgarten fi) gebildet hat). Die 
rtfegung der Familie und die letten eben bes 
Slieder derfelben ftellt folgende Stammtafel dar, 
an das Nähere in v. Nedeburd allgemeinem Ar 
ie Geſchichte des preufitfchen Staates nachjehen 
II. ©. 97 ff.), und die ih nach Hopf weiter 
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Otto I. Scheint vor 1150 geftorben, Gem, Abelheih, 

Heinrich, II. 

f vor 1184, (geiftlich). 

Gem, Eilila, wie es ſcheint, wi * 

eine Tochter des Grafen Eyil- | 
mar II von Oldenburg unb 

einer Eilifa von Kappenberg. — > 
_ Simon Ludwig, Ki 
(1150—1203), 1169-1173 Br 

mar 1224 tobt, und zwar batte er ben Tod Bilchof von Klar 

in einer Febbe mit dem Grafen von Ra- - 
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vensberg gefunden. Gem. Oba, Gräfin 
von Schanenburg. u | 
@ Otte III, 1) Heilwig 
S Gemabl. Mech⸗ S 2 M bilb), 
= tbild, Tochter =" Gem. Otto von 
= pe Grafen 8 8, Bentbeint, ber _ Ina 
= Z Abolf von dr FE > bumcdiefe feine ze 6 
55 Mark und dr 52. 5 Gemablin bie — 3 ‚Graf 
= Ulbeibis.Boigt = 5 Grafſchaft richvo 
32 vonDenahrüd; >7 "> Tellenburg » 
3: begegnet bis O9 8 bielt, fie u. 
| —F ma 
= Lömrar R | a 125 
— tobt, * ey g Ta 


Heinrid, — BE 
lebte 1238 noch;, Gem. Otto V, Egbert 
Jutta, * bes 1264-1233. im Bent- 
Grafen Otto von Ra- | beim. 
vensberg u. Erbin ber bt V1,1277-1299, : Enge =) 


— 


Herrſchaften Vechte u. — 
Blot D. Otto D. Na⸗ Otto ‚VI, Ri in bie „& 
venöberg 7 1244; balb 1302 — 1328, zelin v. Ei 


voleanden 18 Sn * 
vollende " re ö— —— 
halte dieSeiratb Hein , _ Nieslans , E 
richs u. Jutta’s ftatt, {N Tellenburg 1338— im 
Heinrih + 22. Aprii 1360, F 1360, 


1248 ohne Kinder zu ST IX. 1360-1388, 


SEzT 20a qau 'zezi oa 
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era, ® Vlotho X * r t 
eb bei Teffenburg; Nicolaus IT, 1389-1417, # 
Bechte aber blieb ber ⸗ SE — 
berwittweten Jutta,die ° Otto X, Nidarbi E 
nadber Walram von 1426-1450, Gem. Dito ® 
| Montjoye  beiratbetee— | _ __ Dlbenbumg. 
Nicolaus II, in Tellenburg 1450-1493, Otto XI, 9 
in Lingen 1450 - 1508, 7 1508. 149%: 
Otto XII, in Zellenburg 1493— 
1526, 7 1534. | — 
Konrad, 1526—1556, in Pingen Prob,  M 
1541—1547, 7 1556, in Denabrüdf, Cbo 
Anna, 1556— 1582, F 1582, Gem, Everwin don Be 
Eerlenkireg an Bentheim. 
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| Stmon Hatte Iburg gewonnen, was früher Hein⸗ 
Löwen gehörte ald Burglehen von Osnabrück, 
ed aber nachher ald Erbe vom Kirchenvoigte Ame- 
md behandelte ed ald Eigenthum. Bifhof Arnold 
brück fehdete deshalb mit ihm und gewann viel 
benachbarten Herren, bis der Kaifer eingriff und 
jo austrug, daß Simon Iburg als osnabrücki⸗ 
zlehen anerkannte und ſich verpflichtete, den Be⸗ 
der Burgbeſatzung nur aus der Zahl der osna⸗ 
Lebendleute zu wählen. Mit Hermann III von 
9 kam Simon in Fehde, weil jener ſtaufiſch, 
ich gefinnt war. Er fiel in einer übrigens fieg- 
lacht gegen die ftaufifchen Ravendberger im J. 
ie Grafen Hermann und Dtto von NRavendberg 
de feines Sohnes, Otto's II, Gefangene. Später 
einer vollftändigen Ausſöhnung der Teflenburger 
öberger; aber unter letzteren felbft brach Uneinig- 
bi8 Bernhard und Hermann von der Kippe die 
ı verfühnten (1226), fo daß fie das Vatererbe 
id Otto U die Herrihaften Vlotho und Vechte, 
Ravensberg, Bielefeld und die Befitungen am 
hielt (j. die Stammtafel 8, IV. ©.996). Zwi⸗ 
II von Ravendberg und dem Teklenburger Grafen- 
nach diefer Zeit nahe Freundſchaft, woraus die 
3 der Ravensbergerin Jutta mit Heinrich von 
folgte. 

Nicolaus I von Teklenburg hatte im Anfange 
abrhundertö feine Herrfchaft nach Norden aus⸗ 
18 Emsland hinaus von Nöningen aus über 
von Kloppenburg aus über Friſoyte. Die Herr 
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ſchaft Lingen war ohnehin ſchon mit Teklenburg verbunde 
Später fam der größeite Theil diejer Ausdehnung 

Norden an Münfter und jchon Nicolaus I verkaufte 
entfernte geringere Befigung von Schwerin 1356 an 
Würften Albert und Heinrich von Meklenburg, moburd 
die Mittel erhielt, die biſchöflich oanabrüdiiche Burg! 
fehaft Iburg pfandſchaftsweiſe an fich zu bringen, unde 
die gräflich lippeſche Burgherrſchaft Rheda. Die Te 
burger hatten ſchon vorher Aniprüce auf Rheda erh 
und dies Verhältniſs die Grafen Nicolaus von Teklent 
und Simon von der Lippe in Fehde geführt, bie ı 
Simons Unterliegen und Gefangenichaft er nur dadburd 
Freiheit wider erhielt, daß ex jeiner Tochter Eilifa ME 
als Brautihag gab und fie mit Nicolaus Sohne, Dito 
vermählte. Sie war aber bald und ohne Kinder zu bi 
laßen geftorben, und Dtto von Teklenburg fuchte W 
dennod) zu behaupten. Simon unterlag abermald und! 
von neuem in Gefangenjchaft; da gelang eö den Beis 
Rheda : den Teflenburgern zu fichern, und auch ale © 
einem Kampfe mit den benachbarten Bilchöfen um 
Mann, dem er Rheda anvertraut und der vom ba 
große Gemaltthaten geübt hatte, um Burkhard von Sk 
berg, den Kürzeren zog, konnte er durd) eine Ghelbzahl 
von 8000 fl. Schabloshaltung den Frieden (ber in © 
abgefchloßen ward) widergemwinnen. Dtto IX hatte fi 
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aus diefer Verbindung feinen Sohn, Nico) us IL. Se 
war ein tapferer, troßiger Mann, der von Lingen aus, 


er zefibirte, mit dem Water ſelbſt in Streit kam um 
aus Teflenburg trieb, dann aber nad des Waters ° 
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den benachbarten Bifhöfen in Fehde kam; gegen 
Dyte und die ganze Landſchaft Hümling verlor 
un durch die Behmgerichte zu heifen fuchte, bei 
en Bifhof Otto von Hoya zu Münfter, fo wie 
f Johann von Hoya zu Paderborn und deren 
: wegen Beraubung an Land verflagte. “Die 
d nachher vertragen — aber ald Graf Nicolaus 
neuem anfieng im Münfterfhen zu plündern, 
ı fich faft ale Nachbarn gegen ihn und vereint er- 
jegen ihn Burg Bevergern und erftürmten fie, dann 
endlich Xeflenburg felbft am 25. October 1400. 
fih Graf Nicolaus den Prieden von feinen 
taufen mit Abtretung von Kloppenburg, Oyte, 
und alled deflen, was zu diefen Burgherrſchaften 
ner alled deſſen, was im Emslande von den 
rn erobert worden war — endlich mufte er ge« 
ftreitigfeiten fo ſchlichten laßen, daß die Kirch» 
orn und Watersloh, die Klöfter Liesborn und 
Dorf Delde mit der Paulsburg, das Klofter 
und deſſen Befigungen, bie Klöfter Freckenhorſt 
lz, die Straßen innerhalb der Stiftälande von 
um Stromberg, Warendorf und Meppen bis 
B Rheda dem Stifte Münfter allein gehören 
ur die zu den Burgen von Teklenburg, Ringen 
gehörenden Tandgebiete erhielt Graf Nicolaus 
ine Gemahlin war die Gräfin Elifabeth von 
icolaug UI Sohn, Graf Otto X, war in eriter 
rmgard, Gräfin von Hoya, in zweiter mit Adel» 
n von Pleſſe, verwittweter Gräfin von Delmen⸗ 
Wählt. Aus erfter Ehe hatte er einen Sohn, 
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Nicolaus. III, und eine Tochter, Adelheid, die an Braf® 
bard von Oldenburg verheirathet ward; aus zmeiter l 
hatte er drei Kinder: Otto XI und zwei Töchter, die Klon 
frauen wurden und beide Aebtiſſinen. Nicolaus Il ( 
mahlin war Mechthild von Berg, die er aber veritieh ı 
mit einer Concubine lebte, bis 1493 feine ehelichen ©% 
für die Mutter auftraten, die Burg Teflenburg in ibre! 
walt brachten, die Mutter befreiten, den Bater gelan 
feßten und deffen Beifchläferin jteaften. Herzog Yik 
von Jülich und Berg legte fich dann ins Mittel, ale 

beiden Söhne Dtto XTI und Nicolaus IV in Zmwill 

riethen, weil leßterer die Gefangenſchaft des Vaters ı 
länger zugeben wollte. Nicolaus III ward in Freibelt 
fett und erhielt die Burg mit Teflenburg nebit Unten 
trat aber den Söhnen, die num die Grafichaft gemeint 
lich regierten, Rheda und Lingen ab und die Negierung 
ganzen Graffchaft. Nach des Waters Tode wollte Dit 
nicht zugeben, daß auch Nicolaus IV fid) vermäble, m 
ihn deshalb gefangen und ſperrte ihn in Burg eklen! 
ein, bi8 benachbarte Fürften eine Wermittelung bablı 
Wege brachten, daß die Brüder theilten und Micoluue 
Herrſchaft Ringen nebft den Dörfern Ybbenbüren, # 
Mettingen und Brochterbeck (dev nachher ſ. g. Obergraili 
Ringen), Otto die übrige Grafichajt erhielt, Dite % 
dann von feinem älteften Sohne, Konrad, ebenfalls % 
fallen und eingethürmt, bis jeine Tochte ı 
mahlin des Grafen von Bronchorit) die meitiäliichen Fi 
bewog, zu Gunften ihres gefangenen Bater& einzufn 
und ihm die Freiheit wider zu verichaffen; body nabı 
nun feinen Sohn Konrad, um ihn zufrieden zu itellen, 
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ten an. Nicolaus von Ringen, wegen Wegelagerung 
jofe von Münfter aus feiner Herrfchaft vertrieben, 
Ibe dem Herzoge Karl von Geldern zu Nehen auf, 
den Bifchof Erich von Müniter 1520 nöthigte, 
zu reftituiren. Er binterließ 1541 nur natürliche 
e in der Grafichaft nicht folgen Eonnten. Konrad, 
sater 1534 gefolgt mar, und nad) dem Tode des 
je ganze Graffchaft wider vereinigte, verfiel ald 
8 ſchmalkaldiſchen Bundes der Reichsacht; hatte 
verfäumt, nach des Oheims Tode Ringen und die 
agenen Dörfer al® geldrifches Lehen zu fuchen. 
hm nun diejer Theil feine Gebietes abgefprochen 
Kaiſer (ald Erben des Geldrerd) an Martimilian 
nt, Grafen von Buuren, gegeben. Als dann 
em nur dad übrige Teklenburg geblieben mar, 
‚ erlojch mit ihm der Mannsſtamm, und Unna, 
ochter aus der Che mit der Landgrafin Mechthild, 
rafſchaft und brachte Diefelbe an Graf Evermin III 
im. 

enden und von Teflenburg zu der Grafichaft 
g, deren Grafengeſchlecht mehrfach den Teflen- 
rſchwägert mar und deren Gebiet Grenzland- 
e Sachſen und Dftfrifen umfaßte. Auch hier 
giſche Phantafie ſich der Anfänge ded Grafen« 
ichtigt und es namentlich mit dem alten Sachien- 
ttekind, deffen Sohne Wicbert und deſſen Enfel 
‚ verbinden gefucht, ohne jedoch die Mittelglieder 
cher nachmeilen zu können. Wir beginnen de? 
> Ueberfiht erft mit dem erften hiſtoriſch feſt⸗ 
drafen im Gaue Ammiri oder dem Ammerlande, 





| 
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Glimar I (Egilmar), der zu Ende des 11. und zu Anfın 
ded 12. Jahrhunderts Graf in diejen Gegenden war, | 
hatte von feiner Gemahlin Richenza einen Sohn, Glimar! 
der fein Nachfolger ward in der Grafichaft. Ob u 
mar’8 I oder II Zeit das Benedictiner- Klofter Raſtede 
gründet worden, ift nicht Har, da e8 1158 zum erſtenn 
urkundlich begegnet; dagegen die Kirchen von Zwiſchen 
und Wefterftede gehören der Zeit Elimars II an, dem | 
Sohn Chriftian I (der Streitbare) feit 1148 folgte, 

befeftigte auf Herzog Heinrichs des Löwen Anregung 
mit deſſen Beihilfe Oldenburg ſtärker und nannte Id 
1155 zuerſt einen Grafen von Oldenburg. Während 
aber in den früheren Jahren feiner Regierung treu zu 0% 
rich dem Römen hielt, ſchloß er ich jpäter den gegen Dein 
verbündeten fächfifehen Fürften an,*) und unterftüste & 
men, was fich gegen den Herzog auflehnte. Die Folget 
daß Heinrich die Vefte Oldenburg bedrängte. Währen 
Belageruug ftarb Chriftian, aber fein Tod ward ver 
bis Heinrich die Belagerung aujgab und abzog. Nun: 
rief Elimard II Bruders (Johannes) Sohn, Johann, 

Herzog Heinrich zurück und diefer verlieh, mit Auafhliet 
der unmündigen Söhne Chriftiand I (Doris und Ehriftin 
die Grafichaft an Johann, deren Großvaterd-Bruders ©r 
doch als nachher Heinrich der Yöwe von Kaljer Fri 
felbft nidergeworfen ward, erhielten Doris und Chr 
des Vaters Geaffchaft zurück und Johann ward auf 
Herrſchaft MWildeshaufen (mit der wohl früher jehon u 
Bater ausgeftattel worden war) beichränkt. Cheiftin 





2) S. oben B. IL ©. 700. 


461 


Kaifer Friedrichs Kreuzzuge Theil; er ward, als 
ehrte (1192) zu Bergedorf (Baftrup) im Kirchſpiele 
ee im Delmenhorſtiſchen von Einwohnern von 
Yöhlen und Sandum im Schlafe ermordet. Sein 
Rorib ließ die Mörder verfolgen und jo weit fie 
ande fielen, duch dad Rad ftrafen. Die ent« 
muſten dann zur Sühne in Hatten die Kirche 
en. In die Jahre 1218—1221 fallen dann große 
ıgen, die das übertretende Meer in den frifiichen 
n Oldenburgs veranlaßte, und wodurch fi der 
n (wenn auch noch nicht im ganzen Umfange) bil 
Eindeihungen gegen die See find überhaupt erft 
verbeßert worden; kamen ja doch fogar die Ein⸗ 
gegen die Weſer erft nad und nad) zu Stande. 
haben die Landichaften Wurften, Wührden, Vie⸗ 
Iteritade, fo wie das linke Weferufer von Bremen 
dingen erft nad) 936 (d. h. nachdem der Erz⸗ 
n Bremen eine gewiſſe Landeshoheit gewonnen 
feſte Eindeihung erhalten, da fie dem Erzbiſchofe 
tig geworden find. Wurften hatte 1050 noch feine 
ndern beitund aus einzelnen Werdern.”) Am 
yard das linke Ufer von der Mündung der Ochte 
ringen eingedeicht, dad Stedinger (Uferbewohner) 
Heinrich IV hatte am.27. Juni 1062 dem Erz⸗ 
palbert von Bremen die Inſel Vechter und bie 
!inebroh, Aſebroch, Aldenbroh, Weigeribroch, 
roh und Weigenbroch (d. h. das nachmalige 
edemann, Geidichte des Herzogthums Bremen, 1. Bd. 


. 8.) ©. 162. 163 ff. 
oben B. II. S. 6 ff. 
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Stedingerland und einige Theile des jpäteren Stadtgeb 
von Bremen, wahrſcheinlich Appendentien des Hofea%r 
alfo Lönigliches Eigenaut) geſchenkt und der Erzbiſchef 
den Unfiedlern, die er darauf annahm, den Zehnten a 
legt, ald er ihnen das Yand zugeitund. Die Unf 
fanden ſich allmählich ein und aus ſehr verfchiedenen Bet 
theilen. Es waren theild Nüitringer Frifen, tbeile « 
Edelleute, theild frühere Geritbewohner, theils Holl 
und endlich noch mancdherlei andere unbeitimmter Extra: 
Die Holländer [deinen bier das Worbild beferer Einde 
gegeben zu haben. Manche diejer Anſiedler ſcheinen 
Einmweifung dur) den Bilchof gekommen zu fein, fi 
nidergelaßen zu haben, wie die Squatterd Norbamer 
und von Anfang den Zehnten verfagt zu haben; allım 
folgten alle deren Beijbiele, weigerten den Erzbiihöte 
Unterthänigfeit und befeitigten ihre Anfiedlungen; di 
bifehöfe waren lange zu ſchwach ihre landeäherrlichen 9 
geltend zu machen. Es jeheinen Zuftände geweſen zu 
denen der Marfchen bei Antwerpen analog, *) auch in 
licher Hinfiht. Die Stedinger wuchſen durch Dem Geg 
gegen die Anfprüche der Erzbiſchöfe in Einigkeit zufa 
und erft Erzbiſchof Hartwig II Eonnte daran denken, 
Anfprüche ernfllicher geltend zu machen, Ihr Land n 
fie reich; dad Auffommen von Häuptlingen, wie in 
frisland, Hinderten fie; Zehnten und Abgaben ertmuı 

nicht. Das verbriefte Hecht war für die Erzbifchönt 
Gewohnheitsrecht war für die Stebinger; 1:8. d 

heitsrecht war durch die frühere Schwäche der 
men 20) 3 Me 
*) S. oben ©. 103. Net. u. fe 0 
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fo lange erwachſen, das verbriefte Recht fo in 
eit gerathen, daß es die Stedinger al Anmaßung 
n. Eine größere Gefahr, ala von den Erzbiſchöfen 
en zu drohen von den Oldenburger Grafen, die 
haft allmählich in den Grenzgegenden gegen die 
ausgedehnt und an: den Grenzen des Landftriches 
die Burgen Tichtenberg und Kine angelegt hatten. 
r Bögte des Erzbiſchofs, deren die. Stedinger über- 
e in ihrem Rande duldeten, noch die der Oldenburger 
erg und Line hatten irgend eine Gerichtsbarkeit 
ger Zande, und ald die Befatungen der beiden 
ſchen Burgen ſich Ungiemlichfeiten gegen die fie 
Kirchgängerinnen nach Berne erlaubten, ftürmten 
n die Stedinger die beiden Burgen im J. 1187. 
ınn nahm zwar die Burgftätten wider in Vefik, 
e nicht die Stedinger in ihrer eigenen Landſchaft 
n; dieſe dagegen fchüsten ihre Landſchaft durch 
infam unternommenen Randgraben an der Grenze 
eben die früher in dem Stedinger Rande ange- 
delleute, bis auf das Geſchlecht derer von Kei- 


rade in Diefer Zeit hatte der Erzbiſchof fich beim 


Stuhle beklagt, daß ihm die Stedinger den recht- 
uftehenden Zehnten verweigerten; der Pabſt er⸗ 
ı zur Geltendmachung feines Recht? gegen fie 
izzug zu predigen. Er fandte Boten an die Ste 
von diefen ſchmaͤhlich behandelt, zum Theil er⸗ 
urden. Da fandte Erzbtihof Hartwig ein Heer 
was nichts audrichtete, als daß es einige Ge⸗ 
achte, die der Erzbiſchof gegen Nöfegeld wider 


Den Stedingern ſchloßen fi aber nun die But⸗ 
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jadinger an; und Hartwig jtarb in Jahre feines mizlın 
nen Zuges (1207). Nach jeinem Tode beriefen die ® 
den früheren Erzbiſchof, den däniſchen Prinzen Walden 
von neuem (ſ. B. EI. ©. 109), der an dem melfik 
Gegenkönige einen entjchiedenen Gegner Hatte und den 
Babit in den Bann that. Er mufte deshalb * Ri 
Philipps (der ihm günftig gewefen) Tode * 
er fie nur finden konnte, und fand fie an den € 
denen er dafür bemilligte, was fie forderten, Du 
hob zwar dann den Bann wider auf, erkannte 2 
aber nicht als Erzbiſchof an, fondern. ernannte Gerhe 
von Oldenburg (f. Wiedemann aa, d. Sm? 
Der welfiſche König nahm fi nun auch 2 117 
dagegen der Markgraf von Brandenburg € Gerhar . 
auch der ftiftijche Adel und die- Oldenburger ia 
Der Krteg verwandelte ſich in eine Reihe —* 
waͤhrend deren Gerhard die Burg Slutter bei 
gegen die Stedinger baute, die ſich Waldemars a 
tapferfte annahmen und den Dldenburgern großen SE 
thaten, bis 1216 ein Deich brach und ihr Land dur 
ſchwemmung in große Noth kam. Ein Schreib 
Pabftes forderte fie auf, Waldemar zu berkapen ir 
folgten nun und ſchloßen fich Gerhard Fan. Ws a 
Stadt Bremen von ihm ließ, gab Waldemar 'endlie 
Anſprüche auf und ward Mänd im Klofter ® 
dann Gerhard I im J. 1219 ſtarb, ** 
probſt von Paderborn, Gerhard II von be 
bifchof. Erſt als diefer nach der —* 
Es kann dies mar ein Sohn Heinrichs, de 
geweſen ſein. ini a —— 


—2 
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de fih durch Kaiſer Friedrich II der Graffchaft 
nz wiber verfichert hatte, wandte er fich auch wider 
idmachung feiner landeöherrlichen Rechte gegen die 
‚ die an Herzog Otto von Lüneburg und an den 
n noch eifrige Helfer hatten. So kam der Ste 
ieg, der früher (B, II. ©. 346 ff.) behandelt ift, 
. In diefen Kämpfen fiel 1233 Graf Heinrich 
durg von der Wildeshauſer Linie, ein Sohn Jo⸗ 
1 3. 1234 fiel auch Heinrich® Bruder, Burchard 
burg. Nach der Niderlage aber der Stedinger 
ich erhielten die Grafen von Oldenburg, des 
ri Söhne, Otto II und Chriftian III, die Hälfte 
ger Landes ala Beutetheil, den fie nun theils 
ındenen, theild neuen Anftedlern zu Meierrecht 
außerdem daß fie ihre Kampfgenoßen gegen die 
heils als freie Bauern mit Eigen⸗ und Erbland, 
Ritter mit abgabefreien Gütern, audftatteten ; 
eutere in diefen Gegenden wider in den Stand 
Bauern herabgelommen, wozu die Hetrathen 
chtern freier Bauern und in Folge davon das 
ittwelicher Rebendart den Weg bahnte. Neue 
r GStedinger mit den Oldenburger Grafen er- 
ich Erzbiſchof Gerhard II Tode (1258). ‘Der 
eil der bremiſchen Domberrn wählte Hildebold 
chofe, einen Sohn des Grafen Qudolf von Wun- 
Bruchhaufen) aus der wildeähaufifchen Linie von 
den Archidiakon von Nüftringen. Eine geringe 
(3) der Domberen dagegen wählte Gerhard von 
einen Neffen Gerhards II. j Auf deren Seite trat 
tapitel des St. Wilhadiſtiftes in Bremen. Hilde 
30 


efungen. Gb. V. 
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bold wuſte fi zunächſt in Beſitz des bremilchen Eike 
territoriums zu feßen, und jein Gegner wandte fich bin 
den Deehanten des Wilhadikapiteld nad Rom, wohin 
bold felbft reifte, dem es gelang den Dechanten durch ® 
und durch Verſprechungen für das Wilbhadikapitel auf 
Geite zu ziehen. Auch am päbftlichen Hofe gewann Hi 
bald durch Geld Freunde. Der Babit beftätigte ihn 1% 

und fein Gegner, Gerhard, ftarb 1260. Nun aber bat 
die Grafen von Holſtein, Johann und Gerhard, gemünfe 
bie f. g. fieben Kirchfpiele, melde Bremen öftlich der € 
in Holitein befaß, felbit zu aewinnen, um ihr @ebiet ab 
runden; um diefe dem Erzbifchofe von Bremen abzugewin 
hatte es ihnen räthlich geichienen, ihm zugleich weitlic | 
Weſer zu fchaffen zu machen, und fie hatten fich del 
an einen Neffen Gerhards II, den Biſchof Simon won 
Kippe) von Paderborn gewandt, deſſen fi Gerhard IT 
feinen letzten kranken Jahren ala eines Eoadjutore zur! 
waltung ded Erzitifte® Bremen bedient, den aber bie Wh 
herren bei der Wahl des Nachfolger nad Gerharde Tı 
ganz Üübergangen hatten. Simon gewann bie Stebinger 
309 bon Ihnen aud mit einem Heerhaufen Megen IR 
haufen, welches die Grafen der wildeshaufifhen Liniel 
dem Erzbisthume Bremen ald Lehen aufgetragen Kat 
zugleich that er den Bremifchen großen Schaden; da ü 
fielen ihn die Oldenburger unter Führung — 
Bogeners, eines Sohnes des früher im Stedi N 
ſchlagenen Grafen Burchard von Oldenburg vn br m | 
haufifchen Xinie, bei Munderloh im — 
kaum entkam Simon als Mönch verkleidet aue der Ri gie 
lage. Hildebold ließ num die Burg —* m der W 

— 
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und wollte Yon da aus die Stedinger In Unter 
‚halten. Die Bremer Bürger aber fürdhteten tn 
rg den Anfang eines neuen Zolle® und verbanden 
Ib den Stedingern gegen den Erzbifhof, die auf 
e einen günftigen Frieden, mit den Bremern zu—⸗ 
ı Hildebold gewannen; während dann an det Elbe 
ner fo in Noth Famen, daß fie vom Erbiſchofe auch 
hen und ihm die fieben Kirchfpiele laßen muften. 
er Bogener übergab fpäter (1270), ald er fich zu 
uzzuge rüftete, für eine Summe Geldes Wildes: 
ı er feine Kinder hatte) ganz an Bremen, und 
anderen Grafen von Oldenburg willigten gegen 
iefe Veräußerung an den Erzbifhof. Heinrich 
er fand auf dem Kreuzzuge den Tod. Seine 
n der wildeshauſiſchen Linie, Ludolf und Hein⸗ 
ie des ebenfalls früher gegen die Stedinger ge 
rafen Heinrich), kamen auf dieſe Weiſe um einen 
3 Erbes und blieben auf der ihnen auch gehörigen 
haufen in der Braffhaft Hoya. Mit Ludolfs 
dem Erzbiſchofe Hildebold und deffen Brüdern, 
die wildeshaufifche Kinie aus, und fielen deren 
ı an die Hauptlinie, namentlih auch dad Rand 
Öftlich der MWefer, was Graf Burchard aus den 
| der Grafen von Stotel erworben hatte.*) 


fügen fofort hier die Geſchichte ber Meinen Grafichaft 

bie zwar dem Zerrain nad zu Oftfalen gehört, aber von 

Umfange ift, um fie nicht fofort zu bebenten, wo fih ein 

fa dazu findet. Der Gau Wigmuodi, der das nidere 

n Wejer und Elbe umfaßte, war, nachben er Theil des 

6 geworben, in einem ähnlichen Zuftanbe, wie die Mark⸗ 
30” 
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In dieſe Zeit Fällt auch da8 Emporblühen von Dei 
borft, was erwuchs, ald im J. 1230 die Stedinger die 
erwähnte Burg Sutter, in der Nähe des nachherigen Del 
borft, zerftörten und ein Theil der Ginwohner derſelbe 
dann an der Delme von neuem niderliefen und ibren ı 
Mohnort Delmenhorft nannten. Einer der Anfiedle 
Delmenhorft, Brunftein von der Mulen, muſte dann 
Erzbisthfum Bremen aber wegen eined Todfchlage ı 
und vertaufchte deshalb fein Belisthum bei Delme 
und in der Stuhr an Graf Otto II von Oldenburg 
zeither gleich feinem Vater Mori auf der Burg zu‘ 


grafihaft Ryen in Niberlotringen (ſ. eben S. 104—109) b, b, a 
nicht unter einem gemeinfamen Grafen, jonbern zerfiel im eine 
Herrſchaften, deren die meiften in ben Händen ebelfreier Seren 
Nur an der Einmündung der Lune in bie Weſer Tief ber KRatier ei 
Burg errichten, zum Schutse ber Wefer gegen normanniiche Einfü 
fette in fie und das dazn gehörige Gebiet einen Grafen; In 
Stotel und befien Gebiet, das jetige Amt Hagen, im melde 
einzige Taiferlihde Geriht in Wigmuodi, bei ber Stalleiche in 
war (Wiedemann, a. a O. ©. 11 u. 12). Die fpäteren 
von Lejum und Die Markgrafen von Stade waren frliber nur ı 
Herren mit im Gaue Wigmuodi, fo wie in ben auftohienben Self 
und Eilangau zerftreut Tiegenden eigenen Herridhaften. Die Herr 
von Leſum (Lesnona) kamen naher an bie bremiicdhe Kirde 
legte Edelherr Tiudger hatte diefelben bei feinem Tede feiner | 
Emma binterlaßen. Bei deren Tode lamen bieje Serrichaften as 
Konrad II durch ihre Vermähtnifs (Wiedemann . aD: 
Sie umfaßten außer dem Haupthofe 700 Baueruböfe unb bw 
Hadeln. Als König Heinrich III Heiratbete, verichrieb er Selm 
Gemahlin Agnes als Leibgebinge und Wittwenfis. Ws bie & 
nad dem Raube ihres Sohnes, Heinrichs IV, Deutichlanb 
taufte ihr Adalbert von Vremen Lejum ab für feine Fire und 
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atte, nun aber nach Delmenhorft zog, fein dafiges 
n vom Erzbisſthume Bremen zu Neben nahm und 
e Burg baute, die für außerordentlich feft galt. 
Otto DI, ohne Erben zu hinterlaßen, ftarb, kam 
rft an feine® Bruders, Chriftian III, Nachkommen, 
| und dann Otto III, die wohl die erften find, 
n Titel führen von Grafen von’Öldenburg und 
rt. 

beginnt feit 1236 das von den Grafen von 
 geftiftete Mönchsklofter Hude oder Monnefen- 
hin die Eiftercienfer aus Bergedorf überfiedelten, 





: von Heinrich IV dem Bisthume buch eine Schenkunge⸗ 
‚27. Juni 1062 fiber ftellen. — Bon den Grafen, bie in 
Heiches Rechte wahrnahmen, erfahren wir, wegen ber Un» 
ihres Gebietes, nur ab und zu einen Namen. So ew 
— 1138 ein Graf Gerbert; um 1122 ein geifllicher Herr 
t derſelben Srafenfamilie angehört; dann 1186 ein Graf 
ft mit dem 13. Jahrhunderte wird die Reihe zufammen- 


Rubolf I (1200-1228) 
— 

Gerbert (1240 - 1260) 
Johann (1294) F c. 1320 


——— ee EEG 
329 — 1350), Gem. ein Fräulein von Bronchorft (verkauft 
des Gemahles Tode an das Erzbisthum Bremen) 


nes, Gem. Erich von Luneberg verzichtet 1363). 

zurchard von Oldenburg⸗Wildeshanſen hatte Kunigunden, 
eines Grafen (Ulrich oder Gerbert) von Stotel geheirathet 
dſchaft Wührden nebſt dem Leher Zehnten als Heiraths⸗ 
‚ welche Theile der Grafſchaft Stotel alſo nicht nah Ru⸗ 
e mit verlauft werben Tonnten, fondern bei Olbenbnrg 
von Halem, Geichichte des Herzogthums Oldenburg 1], 
.) 
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und das Dominicaner-Nonnenklofter Blankenburg, was 
von Bederkeſee und andere oldenburgiiche Edelleute a 
deten, fi zu Heben. Die Grafen waren felbit ſehr 
gebig gegen Klöfter, halfen dem oanabrüdiichen Klofter Bo 
wefentlich in die Höhe, hatten aud) die Erbauung der 
Zamberti Hauptlirche (1270) in Oldenburg gefördert, 
welcher ein Jahrhundert jpäter (1377) ein Stift unter d 
Dechanten verbunden ward. 

Auf den Grafen Noris, deijen Gemahlin Salome 
Miderab war, folgten in der Hauptlinie deſſen Ci 
Otto I (Gemahlin eine von Woldenberg) und Ehriftin 
(Gemahlin Agnete von jenberg), dann folgte des Im 
Sohn, Graf Johann X, der nod) vor 1272 ftarb und 
Gräfin Richenza von Hoya vermählt war. Auf Kol 
folgten deſſen ältere Söhne: Dtto III (Gemahlin & 
Dda von Sternberg; er jtarb 1301) im Delmenborft, 
Chriftian (Gemahlin Jutta) in Oldenburg; von den Jüng 
ftarb Heinrih früh und Moritz war Dombere in Br 
und Probft im Stifte zu Wildeshaufen. Chriitiand € 
Sohann, ftarb ohne Nachfolger, und jo Fam die Gr | 
an Otto's II Söhne, Johann XI von Didenburg (der 
ftarb und mit Margaretha, Gräfin von der Kippe, ver 
mar) und Ehriftian IV von Delmenborit; der jüngere 
Otto's IH, Dtto, ward Erzbiſchof von Bremen; Dito‘ 
Töchter, Jutta und Agnes, wurden Rlofterfeaiten. 
ſtian IV von Delmenhorſt hatte nod einen Son, Dt 
deffen Gemahlin Margaretha von Bentheim war, ihr 
nur eine Tochter, Anna, brachte. Gin zweiter Sohn in 
ſtians IV war Johann XII, der einen Sohn, Dito W, bi 
ließ, defien Gemahlin, Nichenza von Teflenburg, ihm 4 
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ebar, Nicolaus (welcher Erzbiſchof von Bremen 
und eine Tochter, Adelheid (Dietrichs des Glück⸗ 
on Oldenburg erfte Gemahlin). Ein deitter Sohn 
8 IV, Chriſtian V, hatte nur noch einen Sohn, 
id ein vierter, Konrad, gar feine Nachkommen; fo 
drafichaft Oldenburg bei Johann's X Nachkommen 
n Grafen Konrad I und Johann. Ein dritter 
hanns XI, Moritz, ward Coadjutor von Bremen, 
), Ehriffian und Wilhelm hatten ebenfalld Teine 
men. Konrad war zweimal vermählt; zuerſt mit 
von Hoya, ſodann mit Kunigunde von Diepholz. 
dhne waren Konrad IL, Gerhard und Chriftian VI. 
wad® I Bruder, Johann, ftarb die Nachkommen⸗ 
 deffen Söhnen: Bernhard, Chriftian V, Johann 
hard aud. Konrad II Hatte zmei Söhne: Mo⸗ 
ver 1420 ftarb und nur die Töchter: Anna, Ge- 
3 Grafen Otto von Walde, und Ingeburg, die 
Ocko's tom Brofe,*) hatte; und Johann KIN, 
ie Familie der Häuptlinge tom Broke zu Aurich war eine 
enſten unb eine Zeit lang mädtigften. Ihr Geſchlechte- 
olgendes: 
Keno J, Rathmann in Norden (1300) 
Kenesna von Oldeborg Keno II Kenesna, + 1377 





———— — 
Hilmersma Dodo Kenesna 
-Besf..und Aurich 
76— 1391, Gem. Fölke die Böſe von Stral- nel, F 1376 
Regentin 1391—1413, F vor 1419 — am 
Otkla, Fens IV, Tcua von 8 228 
+ 1411, 1391-1417 oppefum 35 I8- 
Sem. Lütt SEIT m  @& 83-+ 
Neſſe, 58 v. Loquard. 35 „SD 
+ 1ll. entjetst) dann 42 28° 
wiber 1434 u. @ »7@ 
1435, } 1435. SB 758 
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der jung flarb. Konrads II Bruder, Gerhard, ward I 
zu Blexen erfchlagen, und fo ſetzte alfo nur Ehriftian 
dte Oldenburger Grafenlinie fort durch feinen Sohn, Die 
den Glüdfeligen von Dldenburg; deſſen Gemabli 
1. Adelheid, Erbin von Delmenhorit, und 2. Hedwig 
Holftein waren; denn der zweite Sohn Chriftiand 
Chriftian VII, ftarb 1423 ohne Nachkommen zu hinterlk 
Dietrichs Söhne allein aljo festen widerum den Gr 
ftamm fort; von ihnen ward Chrijtian VIII König 
Dänemark; der andere Sohn Dietrichs, Morib, der 
ftarb, und Graf von Delmenhorft war, beiratbete 
Gräfin Katharina von Hoya, die ihm nur einen © 
Jakob, gebar, mit welchem dieſe Linie abgieng; der | 
Sohn Dietrih8, Gerhard, Graf von Divdenburg, mar 
einer Gräfin von Teklenburg verheirathet, die ihm 
Söhne und fünf Töchter gebar. Die Söhne waren: 
hard (ohne Nachkommen), Adolf zu Burgforde, der 
feinen Tod durch die Ditmarfchen fand; Dietrich, der 
Nachkommen hinterließ; Johann XIV, der 1526 ftark 
mit Anna von Anhalt vermählt war; Chriftian, ber 
ohne Nachkommen ftarb; und Dtto, der Domberr zu 
und Bremen war, und ebenfalla 1500 im Kampfe mi 
Ditmarfchen feinen Tod fand. Johann XIV allein 
alfo außer dem Könige Chriftian VIE von Dänemarl 
oldenburgifche Gefchlecht weiter fort. 

Bon bdiefen Grafen hat Konrad I der Stadt Diben 
1345 einen Freibrief, und durch diejen bremifchen 
ertheilt. Delmenhorſt erhielt 1371 eine ähnliche Un 
von feinem Grafen. KontadI vergrößerte das Dldenh 
Gebiet durch anſtoßende Herrichaften ebelfreier Dr 


Bu 
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obertd (Roͤpke's) von Mefterholt, der auf des 
on Oldenburg Gebiete eine Burg zu Sulppenbergen 
urg) baute und ſich fogar der Stadt Oldenburg 
t hatte, aber von da mider vertrieben und 1345 
ungelee Marſch geſchlagen ward. Die Burg von 
ırg ward wider gebrochen und die weſterholtiſchen 
n im Oldenburgiſchen, Horn und Eybaufen, find 
r oldenburgifcher Oberhoheit. Ein anderer folcher 
‚ Rüder Mundel, der die Stedinger für fih zu 
fuchte, ward ganz vertrieben und der Graf be 
n Befigungen in feiner Nähe Bon den Grafen 
faufte Graf Konrad I, was ihnen aus der Erb» 

wildeshaufifchen Linie in Frisland zugefallen 
entlich dad Batronatreht an den Kirchen von 
d Eſens). Mit der Delmenhorfter Linie ſchloß 
nen Ramilienvertrag dahin ab, dag nichts von 
rfeitigen Befigungen ohne Einwilligung des ganzen 
ſch⸗delmenhorſtiſchen Haufes veräußert werden folle. 
id ward In eine Fehde der Bremer gegen die 
r verwidelt; denn während eine? Streite® um 
Ige tm Erzbiöthume Hatten mehrere BYutjadinger 
rung im Erzbiäthume benugt, den Bremer Kauf 
werlich zu fallen. Als die Bremer, um ſich da- 
thuung zu fohaffen, gegen fie zogen, führte Kon. 
er Moritz deren Heerhaufen an und er felbit, 
tahbm an dem Zuge Theil, im Sommer 1368. 
ıt des Heerhaufend (700 Mann ftark) Iandete zu 
r dafige Häuptling, Icke Boling, mar zu Unter 
nd Genugthuung bereit, wenn man fein Kir) 
onen wolle; aber die Oldenburger Ritter waren 
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zu ftolz, ſich mit den friftfchen Bauern in Unterhandlungen 
einzulgßen; fte theilten noch ihr Häuflein und rückten fo 
por, daß ihre beiden Schaaren durch ein Fletb getrennt 
waren. Da z0g ihnen Boling entgegen, ſchlug zuerft bie 
. eine, ſchwächere Schaar, dann die andere — und fo wurben 

- die Grafen Morit (der frühere Coadjutor von Bremen), 
Konrad und deilen Sohn Gerhard von den frififchen Bauern 
exſchlagen und nur Ein oldenburgifcher Nitter (Gebhard 
von Elmeloh) entlam, um die Niderlage zu berichten. Eine 
Kapelle bezeichnete nachher die Wahlitatt bei Koldewärf 
(Rohlwarfe). Um Konrads I Tod zu rächen, zogen deflen 
Söhne, Konrad I und Chriftian VI, 1369 wider gegen die 
Rüſtringer im Butjadinger Lande, wüfteten und verbrannten 
die Kirchen von Golzwarden und Wipale,*) wurden aber 
dann gefehlagen und waren ſchon eingefchloßen, ald ein 
Bug der ihrigen fie wider frei machte. Diefe Unternehmung 
fchreckte Die Butjadinger doch jo, daß der Häuptling Lübbe 
Onneken und deſſen Sohn Didde Lübben, um fernerbin 
Schug gegen ähnliche Einfälle zu haben, fih mit ihrem 
ganzen Kirchipiele an Bremen anſchloßen, welche Stadt da- 
durch veranlaßt ward, überhaupt Nüftsingen ihrem Gebiete 
anzufchließen zu fuchen und darin auch von dem Häupt:- 
linge Edo Wiemken (aus dem Gefchlechte der Bapinga)**) 
auf der Burg zu Dangaft unterftügt ward, mit welchem 
(dem Erbaues der Burgen zu Jever, zu oftfrififch Friede⸗ 


*) Die Kirchen ber Frifen waren feftungsartig, mit Bollwerfen 
und tiefen, breiten Gräben umgeben und dienten als die Wehrburgen 
bes Landes. 

*) Die PBapinga, eine Zeitlang bie hervorragendſte Familie im 
Dffrislaud, haben folgenden Stammbaum: 


ATb 


bug und Sibetsburg) Bremen ebenfo wie mit dem Häupt 
linge Sibeth Hinrich im Bündniffe war, Vereint warfen 
fie (1381) den Häuptling Hajo Hosken zu Eſenshamm an 
ber Wurth nider, Die Bremer behielten Eſenshamm und 
Edo führte den Hajo mit fi nah Burg ever — Jieß 
ihn halb verhungern und dann mit einem härenen Stride 
entzweilchneiden (Hajo hatte feine Frau, die eine Stief- 
ſchweſter Edo's war, verſtoßen). Dann zogen die Bremer, 
im Bunde mit der Ritterfchaft des Erzitiftes und mit Mor 
yis III von Oldenburg (Konrad II Sohne) widerum im 
% 1400 gegen die Rüftringer, unter der Verabredung, daß 
die drei Glieder der Verbindung die Kriegsbeute zu gleichen 
Zheilem, die Bremer aber die Kirchen, Burgen und übers 
haupt die Landbeute allein haben follten. Es waren died« 
mal 6000 Mann, die jo in Rüftringen einfielen und bie 
Rangwarden ungehindert vordrangen, Der Häuptling von 


(Wimko) 
(Edo) 
(Wimto) 
Sibeth I Winden Pen in 1) und Olbenbrügge 


Jarſte, Gem. Con ur — von 

1. Hajo H8- Jeber, 1353 1414, Gem, Garrelt zu Burhave 

ſelen v. Ems Etta von Damgaft Sibeth 

1384; 2. Ulrich Dodeke, Frouwe, — Lübbe Sibeths, Memme von 
von Serbid. + 1387 1392 | tTnab1419 Waddens 


—— — — — —— — — — — 
Sibeth II, Pa⸗ Reinolda v. Kniphau⸗ Hajo Harles von Lubbe 
pinga, Häuptl. jen, +1438, Gem. Jever 1433—1442 ie 


von Jever, Lübbe Onneten. SannoDüren. Sir RKubbens 
. Lubbens 


.. — Nenn, 
ME AA Beth 14121468 —nn 
nn — h 
Edo Pimten A Sibeth zu Sibethsburg, Sibeths. 
1468 —15 + 1468 


2 en En N 
Chriftof, * a, Dorothea, Marta, 
1811—1517. 1517 Es6, T jung. 1536 —1575. 
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Langwarden, Didde Onneken, untermarf ſich den Prem 
und die Nitter und die Didenburger trennten ſich 
diefen und zogen mit der Beute (befonders Viehbeute) K 
Im nächften Jahre (1401) unternahmen die Bremer ı 
ähnlichen Zug; diedmal von Graf Dtto von Delmen 
und von einem Grafen von Diepholz unterftüst, Mi 
Diſtriete Rüſtringens muſten ſich Bremen unten: 
Hierauf bauten die Bremer, um ihren friſiſchen Bei 
fihern, bei Atens die Friedeburg — brachen aber | 
diefe Anlage an der Weſer einen früheren Bertrug 
Dldenburg, dem zu Folge Eeinem der beiden Theile 
Burganlage an der Weſer geftattet war, und der 
Chriftian VH fandte fofort den Bremern einen Abſage 
der Häuptling Didde Lübben von NRothekicchen, um 
Häuptling Edo Wiemken, denen die Herrlichkeit Br 
zu bejchwerlich geworden, ſchloßen fi an Ofdenbum 
die Bremer aber, von den Grafen von Hova und Di 
unterftügt, zogen gegen fie, und überfielen den @ 
Chriftian, der fi mit faum 100 Reitern bie Golsw 
vorgewagt hatte. Chriſtian mard gefangen nad © 
geführt und in einer Kifte bei Unfrer Frauen Hirhh: 
einen Seller geſteckt. Er mujte ſich mit Berpfündun 
Landſchaft Wührden an Bremen für 2000 Bremer‘ 
aus der Gefangenichaft Lölen, und verjprechen, | 
der Burg Friedeburg nichts mehr entgegen zu ſetze 
den Bremern freie Fiſcherei in der Hunte bis zur, 
brücke zugeftehen; fih auch von dem Bündniffe mit 
Wiemken trennen. Dann mufte auch Dive Lũbber 
dem Lande gehen, damit nur feinen Shuen 
Gerold ihre Erbgüter blieben. Ganz Stadeland war 
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fe den Bremern untertban, die ed von Friedeburg 
ten., Zehn Jahre lang war von 1408 an Rube; 
verbanden fi) Didde Lübben's beide Söhne mit 
nkens Schmwiegerfohne, Lübbe Sibeth zu Burhave, 
burg zu überfallen und die bremiſche Herrichaft 
‚in der Nacht ded 4. zum 5. October 1418. 
nahmen die Sache aber mit zu weniger Mann- 
obſchon fie bereit? in die Burg eingedrungen 
d den bremijchen Befehlähaber erjchoßen hatten, 
? gefangen, ehe ihnen weitere Hilfe kam, nad 
führt und hier hingerichtet. Als Didde enthauptet 
Serold defien Haupt Füfte, wurden die Bremer fo 
aß fie Gerold die Freiheit boten, wenn er nad 
eben und eine Bremerin heirathen wolle. Cr 
hnen zu: „ich bin ein edler, freier Friſe und mag 
iſtertöchter nicht; aber ich will meinen Kopf mit 
n." Das aber nahmen die Bremer nit an, 
ine Rache fürchteten. Auch er ward hingerichtet 
ngeachtet ſich Sibeth Papinga, Edo Wiemkens 
: Häuptling von Jever, von neuem mit Graf 
von Didenburg gegen Bremen verband, wurden 
n Bremern bei Bleren gefchlagen und diefe er- 
19, unter Anführung des Rathmanned Johann 
Kirchen von Bleren und Langwarden und zogen 
n Burbave, wo Lübbe Sibeth Häuptling mar, 
ıh gezwungen ward, der Stadt Bremen zu hul- 
fer Sigismund übertrug 1420 der Stadt Bremen 
ng und Bewahrung des diesſeits der Jade gelegenen 
Landes (das Land zu Butenjaden, Butjadingen). 
teeje regierte dad eroberte Nüftringer Rand von 
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Friedeburg aus ala bremijcher Droft, während Sibeih 
pinga auf der Sibetsburg auf Widerbefreiung des Ya 
fann. Reßterer brachte eine Bereinigung aller fein 
Häuptlinge zwiſchen Ems und Weſer zu Stande, name 
tchloßen fi ihm Ocko tom Broke zu Aurich und } 
Ukena im Brofmerlande an. Sibeth Papinga landek 
Himmelfahrtstage 1423 zu Harrierbrafe an der Mefer 
drang in Stadland ein. Golzmarden ward erobert; 7 
muſte Friedeburg übergeben und die Rüſtringer waren 
neuem frei. Die Bremer dachten an Widerunterwen 
aber Nicolaus von Delmenhorit (Erzbiſchof von Bra 
Dietrich von Oldenburg und die Boten der Hamburg 
Rübeder vermittelten. Die Bremer gaben die Unterneh 
auf; die Burgen von Golzwarden und Friedeburg wi 
geſchleift, und die zu Friedeburg gehörigen Güter w 
dem Klofter zu Atens übermiejen. 

Wir haben noch aus Graf Konrads I Zeit 
iu erwähnen, die derfelbe mit dem Grafen 
Diepholz hatte,*) um des für Rudolf rückſtändigen 






*) Diefe Graffhaft Dienbolz (Defholt) lag im alten Hede 
der mittleren Hunte und umfaßte ben nörblichen Theil r 
rend ber fübliche Theil ben ebelfreien Öerren von Calwelnge 
Die Borfahren ber Grafen von Defbolt waren (mie an ri 
Grafen) auch nur eble freie Herren von Defbolt, Die, weit fie 
Erbherrſchaften die Grafenrechte übten, fpäter für biefe Erbheri 
einen Grafentitel annahmen; Die Diepbolger Grafen baben 
von ee Maximilian das Grafenprübicat — tbau 













gemacht ward. Die Grafſchaft beſtund nur aus —— 


theilt, die beim a Des bichtetgifißen Grafenha au 


479 


len. Rudolf von Diepholz überftel dabei Olden⸗ 
aber wider heraus⸗ und abgefjlagen. Wenn 





Lemförde. Jenes Amt umfaßte die Voigtei Barnftorf; 
rebber mit 9 Dörfern; ferner 23 Dörfer und das Kirch— 
dt, beffen Batronat dem Kloſter Korveh zuftund, fo daß 
felben ganz eigenthlimliche kirchliche Verhaͤltniſſe zwiſchen 
und Katholiken daraus erwuchſen. Das Amt Lemforde 
thielt dieſen Flecken und 8 Dörfer, unter denen Burlage 
r ein Nonnenkloſter war. Das Geſchlechtsregiſter der 
h Hopf von da an, wo es ſich im Zuſammenhange auf⸗ 


lgendes: 
Otto, 1079 


—— ————— — —————— —— 
Biſchof von Osnabrück, 1111 —1158 Georg 
a en a 
Konrad 1 Gottichalt (geiftlich), 
2011219, + vor 1239 Gottichalt II, 1181-1182 
m mn me — — 


Wilhelm, Bi⸗ Gottihaft Rudolf JI, Konrad III, 
ſchofv. Minden, IV, 1219-1239 Biſchof v. Vin⸗ 
—— 1219 -1239 den, t 1236 


3—-1263. Konrad IV, Biſchof v. Minden, 1261 —1266. 
-1299  Dftto,geiftfich, 1272-1304 Konrad V,1274-1299 


EEE re EEE EEE En — 
Konrad VI, Dom- Rudolf 111, Burkard, Heinrich I, 
berr i F Babersorn 1298 - 1350 1300 - 1307 1337 


— N) nn 
Konrad VII, 1350 — Rudolf V, Osttihalt V, 
1369; refignirt u. it 1350—1371 geiftlich 


geiftfich, + 1379 


— — — ——— —— — — —— 
udwig I, Rubolf VI, Heinrich II, Johann IH Otto II, 
1367 1350- 1367 1350-1371 ee 1350 - 1371 


iſchof v. Utrecht Konvab v1, Sobann IV, Bifchot | 


von nt 1418— 1426 von Osnabrück, 


—1455 1424 —1427. 
4 DttoIll,1426-1473 Konrad er en Osnabrild, 


45—1482 


ab IX, — 1473. Rudolf VI, — 1510. 

III Hatte drei Söhne, von denen aber Konrad X nıid 
Mlich waren, nur Friedrich I folgte in ber Grafihaft 1510 
n fein Sohn, Rudolf IX, 1529—1560 ; diefem fein Sohn 
— 1585. 
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es hierin Komad gelang, fein Gebiet zu vertbeidigen 
gelang zugleich nach einer anderen Seite die Ermerbung 
Barel und der dazu gehörigen ſ. g. friſiſchen Were 
der Kirchfpiele Jade, Zetel und Bodhorn). Die 
Edo und lies, Häuptlinge von Varel und der R 
unterwarfen fih ſchon 1386 (dann wider 1419, bie fri 
Erklaͤrung beftätigend) dem Grafen Konrad, umd 1423 
fagte auch Sibeth Papinga den Anſprüchen, die er bie 
hin auf diefe Gegend behauptet hatte, zu Sunften Diet 
des Glückſeligen, als er bei deſſen Sohne Moritz eine Pa 
ftelle angenommen hatte. Dietrich Fam (mad) dem | 
feines Vetter Moritz II im J. 1420 und dann | 
Bruder Chriftian VII im J. 1423) in alleinigen | 
der Grafſchaft Oldenburg, verlegte feinen Aufenthal 
der Welsburg in der Voigtei Hatten nad ber Bur; 
Oldenburg und verheirathete fich, da ihm bie erſt 
mahlin keine Nachkommenſchaft hinterlaßen, mit 
von Schauenburg⸗Holſtein. Ex muſte aber in dieſer 
herrſchaft über Oldenburg eine ſchwere Tehde I 
dem Häuptlinge Focko Ukena von Leer. Es war 
Ocko tom Broke, der Häuptling von Aurich und Dr 
land, der mächtigite oftfrifiiche Häuptling, und ber 
burgifchen ‚Haufe, durch feine Gemahlin ngeburg, 3 
Moritz III von Oldenburg verbunden. Ocko, in dei 














und Deko von letzterem die Herausgabe der u v 1a | 
weigerte fie Focko, dem nun, meil fie auf DEoö 
mit Beforgnifs fahen, mehrere andere Häuptling, 1 am 


& 
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ipinga von Sever, fein Schwiegerfohn, gegen Ocko 

Ocko dagegen fand Hilfe bei dem bremifchen 
Nicolaud (von Delmenhorft), dem Schwager 
ed Glückſeligen von Oldenburg, der auch Dietrich 
afen von Diepholz; und von Hoya in den Kampf 
o für Deo heranzuziehen wuſte. So Tonnte 
426 eilftaufend Mann, die er im Oldenburgi⸗ 
melt, gegen Focko ind Feld führen, über Apen 
jocko untermorfenen Moormerlande. Beim Dorfe 
ı ed (am 25. September) zur Schlacht. Mit 
der Höhe von Detern hatte Focko dad Land 
h Einjchnitte in die Dämme in Sumpf ver- 
d das Heer des Erzbiſchofs konnte fih nur auf 
len Wege gegen Detern vorbewegen. Es kam 
hritte vor Deten, wo eine Brüde über die 
‚ da ermahnte Focko feine Leute, die frififche 
gen die Eindringlinge zu wahren und gieng 
ur in ſchmaler Front heranziehen Tonnten, To 
ie Uebermacht nichts half, entgegen. Die Rei⸗ 
> die Spitze des erzbifchöflichen Heeres bildete, 
die frififchen langen Spieße zurücdtgeworfen und 
im Morafte vorwärtd drängende Fußvolk in 
; bald floh Allee. Diele Tamen in der zur 
ıden Leda, andere in den Gräben und Löchern 
andes um und bie Frifen erfchlugen alle, die 
zu widerftehen wagten; — es follen 5000 er- 
r ertrunfen, 3000 gefangen worden fein. Unter 
enen war Graf Johann von Nietberg*) und 
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Konad VID von Diepholz. Der Erzbifchof jelbit und‘ 
von Hoya wurden gefangen. Dietrich von Oldenburg 
ebenfo, wie der Graf von Teklenburg, glücklich entkum, 
dee Bürgermeifter \obann Basmer von Bremen 
nahmen die Bermittelung, jo daß der Erzbiſchef au 
Gefangenfhaft entlaßen ward. Focko befiegte damı 
1427 vollftändig und nahm ihn gefangen. Auch den 
fing Hiddo Taminga nahm Focko gefangen und erilah 
Focko Hatte dann ganz Oſtfrisland in feiner Gemill 
auf Rüſtringen; aber Ocko's Berwandte ſetzten, von 
Erzbisthume Bremen und Oldenburg unterjtüst, dan 
fort und eroberten Norden wider; denn nun wanbt 
die Beforgnifs der Friſen um ihre Freiheit”) gegen‘ 
nnd half deffen Feinden. Ein Zug Focko's und © 
Papinga's im Sabre 1430 gegen Bremen und Oi 
brachte zwar dem linken Llfer der Weſer bie mh 
viel Pländerumg und Verwüftung, endete aber mil 
Niderlage durch die Divenburger und Bremer ımb 
luſt aller Beute, und 1431 ward Focko fogar 
Burg zu Leer belagert. Es gelang ihm, zu feinem © 
fohme, Sibeth Papinga, zu entfommen, aber diefer 
bei Lütetsburg eine Niderlage und farb an ben. bet 
Gelegenheit daven getragenen Wunden. Eibetäbun 
erobert und gefchleift. Fodo hielt fi no im ame 
Briedeburg, mo ihn Dietrich von Oldenburg um 
ſchen Gegmer bevrängten, muſte dann aber Friebe 
*) Sie hatte ber bremijche —E— Basmer. 
machen gewuft, um babımd ode, ber e# bemerkte, ” jur Beim 
Erzbischof ohne Loſegeld frei zu lafen, um mur fo Balb J— 
dieſe bremiſchen Einflüſterungen los zu werben, 


31 . 
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ibergeben (deun auch die Kirchſpiele Markeſe, 
igele und Horften Huldigten in den jahren 1435 
), fo dap Dietrich) Friedeburg behielt, bis nach 
ode 1435,*) worauf er fie 1436 gegen 1000 Fl. 
Icko ward nad) fiebenjähriger Gefangenfihaft erft 
deffen Wittwe erhielt vom Grafen Dietrich 
und Unterhalt im Olvenburgifchen. **) 
in einem Kampfe mit Graf Dtto von Hoya war 
ich zuletzt fiegreih. Die Hoyer hatten in dieſer 
Kirche von Wardenburg geplündert. Graf Otto 
t aber vom oldenburgifchen Truchſeß, Heinrich 
wiſch, geichlagen und gefangen und erlangte bie 
nur durch Vermittelung des Biſchofs von 


war Dietrich auch darin glücklich, daß er dem 
* Haufe die Herrſchaft Delmenhorſt erhielt. 
t war bremifches Lehen. Erzbiſchof Nicolaus 
bte vom Mannesſtamme der delmenhorftifchen 
offen Vater, Otto V, der legte Graf der Delmen- 





o Mlena’s Geſchlechtsregiſter iR folgendes: 
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horſter Linie. Er hatte Delmenhorſt und die Hälfte It 
Schloßed der Stadt Bremen 1380 für 324 Mark 
pfändet, ſodann 1404 verfehte er auch feinen Antheil 
Stedingerlande, fo wie Schönemoor und das Wülten 
an Morig von Oldenburg für 1300 Mar — enblid 
er von dem Kapitel ded Bremer Stiftd 3000 Mar 
ftellte felbft und fein Sohn, der Erzbiſchof Nicolaus, 
Kapitel dafür 1414 eine Verjchreibung aus, die bad le 
verhältnif® zum Bremer Stifte anerfannte, und, um bie® 
ficher zu ftellen, die Herrſchaft Delmenhorſt dem F 
verpfändete; und Tages darauf eine zmeite Schrift 
ohne alle Rüdfiht auf den früheren Familienpact 
Bremer Kapitel auch alled, was die Herefchaft übe 
Schuld hinaus werth wäre, übertrug. Dafür erhielt 
die Verficherung, dah Graf Dito Delmenhorit weit 
ftiftbremifcher Amtmann verwalten und Nicolaus Exil 
werden folle. Nicolaus war dann, nach nodm 
Beftätigung diefer Abmachungen, 1421 Erzbijchof aum 
Deſſen Vater ftarb bald darauf, und e8 erfolgte IM 
Huldigung der Einwohner der Herrſchaft Del 

den Erzbifchof Nicolaus, und an den Decdanten un 
Kapitel von Bremen. 

Es war ein Glück für die Didenburger, dag Ex 
Nicolaus fpäter durch Eopfloje Wirthichaft, namentlid 
durch den Krieg gegen Foo, jo in Schulden Fam, | 
fi nicht zu retten wujte; zuleßt gar nicht mehr in 8 
lebte, jondern ihm ala Refidenz —— vom } 
überlaßen und für die Drbnung feines Schulbenmeien 
ein Stellvertreter beitellt ward. Da bie. Einkünft 
Delmenhorft nicht ausreichten und Nicolaus auch * 
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Stellvertreter®,, fortwährend von Schuldnern be- 
ard, wandte er fih endlih um Hilfe an Graf 
on Oldenburg, der auch darauf eingieng unter 
gung, dag Nicolaus die früheren Verſchreibungen 
apitel von Bremen widerriefe und den früheren 
act als rechtägiltig anerkennte, und dem zu Folge 
ih von Didenburg, und feinen Söhnen Delmen- 
riebe. Es gelang ferner Dietrih durch ein An- 
2000 Fl., welches er der Stadt Bremen, die 
ben in Berlegenheit war, machte, von der Stadt 
ie Zufage zu erhalten, daß fie nad Nicolaus 
Erzbifchofe (jo wie jest Schon des Erzbiſchofſs 
er, Abt Balduin von Rüneburg) und dem Kapitel 
leiften wolle zur Behauptung der Anſprüche an 
ft. Sobald das erreicht war, Huldigten die Ein» 
Herrſchaft Delmenhorft dem Grafen Dietrich 
Söhnen, und die Didenburger Grafen dem Erz⸗ 
Ihrem Lehensherrn — der Erzbiſchof widerrief 
17. Mär; 1436 feine früheren Verjchreibungen 
te Oldenburger Grafen zahlten die auf Delmen- 
den Schulden und das Erzbistum machte Leine 
rjuche, Delmenhorft unter eigne Verwaltung zu 


h genügte nicht nur allen diefen Dingen, fon- 
ich 1439 den Grafen Otto, Gerhard und Magnus 
und Bruchhaufen 3650 Fl., wofür ihm Schloß 
i Harpſtedt verpfändet ward, fo dad fie nad 
; wider eingelöft werden Fönnten. Sie wurden 
ngelöft und ald Dietrichs Sohn, Moris, Katha- 
oya heirathete, ward der Brautichaß derjelben 
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von 2000 Fl. ebenfall$ zur Pfandſumme für Harpftedt ger 
ſchlagen, und diefe fpäter noch fo vermehrt, daß an Wider 
einlöfung von denen von Hoya nicht mehr gedacht ward. 
und Harpftedt zunächit ganz in oldenburgiiche® Eigenthum 
übergieng. 

Nachdem Dietrich im J. 1438 auch mit Hajo Harles, 
Häuptling zu Sever, des verftorbenen Sibeth Papinga's 
Bruder, und mit deffen Schweitermanne, Lübbe Onlen, 
Häuptlinge zu Kniphaufen, feiten Frieden geſchloßen, verfiel 
er zulegt noch dem Kirchenbanne. Er hatte einen olden- 
burgifchen Stift&heren in Delmenhorft in Ketten gefangen 
gehalten, und ftarb während der darüber entitandenen 
Streitigkeiten mit der Kirche. 

Dietrich's Altefter Sohn war, als Dietrich ftarb, erft 14 
Sabre alt, In Folge dieſer Alteröverhältnifie kamen alle drei 
(Ehriftlan, Meris und Gerhard) an ihres Oheims, Adolfs von 
Holftein, Hof und wurden da erzogen. Dann fam der ältefte, 
Graf Chriftien, auch eine Zeitlang an Kaifer Friedrichs Hot. 
Als König Chriſtoph ftarb, boten die Dänen Adolf die Krone 
ihres Reiches an, und er lehnte fie ab, empfahl aber fernen 
Neffen, Chriftian von Oldenburg, der wirklich zum Könige 
gewählt ward und am 1. Sept. 1448 die Wahl anmahm. 
Dietrich8 zweiter Sohn follte geiitlich werden, und ftubirte in 
Roftod, Erfurt und Paris. Er erhielt 1450 ein Canonicat zu 
Köln und eines zu Bremen und erhielt von den Brüdern 
die Einnahmen des Amtes Harpftedt zugeftanden. Ger 
hard, der dritte, erhielt, da Chriftian auf feinen Antheil an 
Oldenburg verzichtete, das übrige Oldenburger Gebiet’ gam, 
unter dem Vorbehalte jedoch, daß er dem Bruder Chriſtian 
feinen Antheil herausgeben folle, wann diejer es fordere. 
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emmale forderte Moritz die Hälfte des Oldenburger 
und wollte heirathen. Gerhard wandte fich Flagend 
4 Adolf, den Oheim; Mori an König Chriftian; 
der Mori verbündete fich überdies mit Bremen 
1456 mit gemaffneter Hand in das Didenburgifche 
heirathete eine Gräfin von Hoya und erhielt auch 
neuen Verwandten Beiftand, wodurch er fo ftarf 
iß König Chriftian es für das geratbenfte Hielt, 
d zur Bermittelung zu bieten, aus welcher 1458 
uß einer Hälftentheilung des oldenburgifchen Landes 
Noris und Gerhard Hervorgieng. Chriftian und 
ten die Theilung ordnen, aber Adolf ftarb 1459. 
un zwiſchen den beiden Brüdern zu offner Fehde 
belagerte Moritz mit hoya'ſcher Hilfe Delmen- 
7309 Wilhelm von Braunfhmeig und der Biſchof 
ter nahmen fih auf Chriſtians Betrieb der Sache 
[8 ih Moritz dem nicht fügen wollte, ſchlugen ihn 
ilhelm und Graf Gerhard auf der Borſtelhaide 
e Morig fette denno die Fehde fort, bid der ° 
von Bremen und die Grafen von Teflenburg 
eine Auggleihung dahin durchſetzten, daß die 
ſchen Stände (Prälaten, oldenburgifche Mannſchaft 
ermeifter, Rath und Gemeinde) die Theilung 
en Brüdern ordnen follten. Diefe kam 1463 zu 
daß Moritz ald Refidenz Delmenhorft, Gerhard 
erhalten, übrigend Land und Herrſchaft unge- 
beftehen folltn. Mori ftarb ſchon 1464 mit 
ng nur eines unmündigen Sohnes, Jakob, und 
chter, Heilwig und Adelheid. Gerhard erhielt 


indſchaft. 
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In Oſtfrisland hatte nach Focko Ukena's Tode: 
Häuptling Edſard von Gretſyl das bedeutendſte Anfı 
erlangt, und mächtiger noch ward dann fein ihm m 
folgender Bruder, Ulrich Cirkjena von Gretſyl. © 
fuchte fi zu den Thetlen Oſtfrislands, die feiner M 
folgten, auch die Oldenburg ganz benachbarten Landſche 
von Jever, der frififhen Wede, und des Stad- und Bi 
dingerlandes zu unterwerfen. Er trug 1454 feine oftitif 
Herrfhaft dem Reiche zu Lehen auf und Kaifer Fried 
erhob ihn in den Reichögrafenftand, machte Oftfrielan 
einer Neichögraffchaft, das Butjadinger und Stablark 
wie ever und die frififche Wede wurden ausbrüdliic 
zu diefer Grafſchaft gehörig bezeichnet, obwohl fie U 
erſt zu vereinigen gedachte. Als diefe Belehnung in 
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*) Die Stammtafel ber Eirffena von Gretſhl iſt folgender 
Edgard Cirkſena von Gretiol, T 1406, z 


Gem. Enna von Viequard 
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befannt ward, ſetzte ſich der Häuptling von ever, 
tled Sohn, Tanno, dagegen, verband fi) mit den 
ven Tanno Kankena von Witmund, Edo von Gö- 
yrk von Friebeburg*) und namentlich auch mit 
bard von Oldenburg. Sofort griff Graf Ulrich 
ner an; eroberte 1456 die Burg Witmund gegen 
id ſchlug ihn im folgenden Jahre gänzlich, wobet 
linge von In⸗ und Kniphaufen, Alko und Lübbe 
angen wurden. Erſterer entlam aus der Gefangen- 
 Tanno fand Unterftüsung bei Graf Gerhard, 
on neuem gegen Ulrich’ Heer, bei welchem diefer 
felbft war, fondern was von dem Häuptlinge 
n Ejend geführt ward. Tanno traf auf diefen 
rf (zwiſchen Waddewarden und Oldorf im ever 
ſchlug ihn gänzlich. Sibeth aber fammelte neue 
‚ fam zurüd, eroberte Ssever und zog ſich dann 





Häuptlinge von Friedeburg waren nun ebenfo wie bie 
d aus der Familie Kanlena: 
Kanko von Witmund 


N.N. N.N. 
Tre ne — — — 
ddo von Witmund 1427) Heddo up der Doſe 


Hiddo, Ihno, Kanto Hilmer v. Friedeburg 
n (1441) 1427-1433 (1447) u. Repsholt, F 1436 
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, Hyſa, Tanno Moritz, Syrk von Wiard von 
Gem. U 1447-1454 Friedeburg Repsésholt 


2 So Gem. Etta 1436-1475 114751 
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mit.der. Beute nad) dem Harlingerlande zurüd, Bald 
ber brach er mit 5000 Mann ind oldenburgijche Um 
land ein, bid nahe an Divenburg — aber mährens 
Friſen fih zur Plünderung zeritreuten, fammelten fid 
Mefterfteder, die von allen Seiten Verftärkung erbig 
auch Graf Gerhard Fam zu Hilje; die Wege der Fi 
wurden mit Berhauen gejperrt und Gerhard. forberte 
gebung — aber die Friſen in der Noth gemannen 
Muth zum. Entfehluße fih durchzuſchlagen oder zu fie 
83 kamen allerdings wenige davon ; viele wurden erjiblh 
260 wurden gefangen, unter ihnen der Häuptling D 
von Dornum; und ale die Friſen bald darauf einen 
lichen Ginfall gegen Apen bin wagten, wurden fie ‘ 
blutig zurückgeſchlagen. 

.. Um die frififehe Wede zu ſchützen, gegen Ange 
Dftfrifen, baute Graf Gerhard 1462 die Burg Mau 
erregte dadurch aber in hohem Grade den Argmohr © 
von Friedeburg. Es ſcheint da8 zum Theil mitbem 
haben, daß Gerhard in ein freundlicheres W | 
dem Grafen Ulrih kam. Um die Wildeshaufer mel 
der Hand zu haben, diente Gerhard theild die ältere i 
Welsburg, theild baute er zu dem Ende Wejterburg 
Wildeshauſer zerftörten lestere wider 1461 und, — 
erſtere 1480. 

Im J. 1460 ward, nachdem Adolf von Schlec 
Holitein 1459 mit Tode abgegangen, König Cheiitian 
den Ständen der erledigten Lande als Herzog in El 
und Graf in Holftein aneokonnt und — die 











— und mit feinen — Brudenr 
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ften abfinden werde. Die ſchauenburgiſche Familie 
ie Herrfchaft Pinneberg, die hinfort ala Graffchaft 
bezeichnet wird und erhielt eine Geldſumme. Seinen 
überlteß ee nun fein oldenburgifches Dritttheil 
nd verfprach jedem auch noch 40,000 FI. Nebtere 
kam durch einen Krieg, den Chriftian mit Schweden 
ı hatte, ind Stoden, ja! des legteren Schuld bei 
tuder Gerhard wuchs noch höher an und da Ger 
jends für feine Anforderungen Sicherhökt mehr ab, 
465 felbft nach Holitein und Schleswig und fuchte 
de zu vermögen, daß fie die Schuld an ihn über 
nd zahlten. Da er damit Keinen Anflang fand, 
geltend, daß diefe Gelder großestheild Aequivalent 
Schrecht in den Landſchaften an der Elbe feien und 
ne Reihe Schlößer in diefen Landſchaften. Nun 
ftian berbei, hielt einen Ständetag zu Kiel und 
ingen kamen wider in Gang. Da fi Ihon 1466 
ungen wiber ftopften, kam Gerhard abermald — 
tellte ihm fein Bruder Chriftian eine Schuldver⸗ 

auf 27900 Tübifche Mark aus und verpfändete 
: einige Schlößer; verficherte ihn auch der Nach⸗ 
Schleöwig und Holftein, wenn die eigne Linie 
 abgebe. Im J. 1467 ernannte Chriſtian den Ger» 
Statthalter und Marſchall von Schleöwig und 
uf vier Jahre und ermächtigte ihn, aus den Ein- 
e NRüdzahlungen fortgehen zu laßen. Die Stände 
terauf über Gerhards Verwaltung und König 
Tam und ließ den Bruder über zwei Monate in 
en, bid er die am diefen verpfändeten Schlößer 
Händen hatte, dann ließ er ihn gegen das Ver⸗ 
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ſprechen, Ruhe zu halten, frei — und dieſer hatte me 
an Zahlung zu mahnen, die Ehriftian nicht zu leiften ı 
mochte, weshalb er dem Bruder mider Pfandicdaften 
währte und ihn von neuem zum Statthalter beitellte. 
Stände Eagten ihrerfeit? von neuem; König Chrllt 
fam 1470 wider und muite nun gegen Gerhard, der 
einen Theil der gemeinen Yandleute gewonnen, Krieg 
heben. Er befiegte ihn und Gerhard entfagte zu Gent 
für 6000 SL, feinen noch rüditändigen Forderungen, war 
aber nun feinen Zorn gegen Hamburg und Lübech 
Chriftian gegen ihn Beiftand geleiitet hatten. Auch in 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Landen hielt fi) eine Partei ( 
hards länger und rief ihren lieben Grafen Gerhard r 
zwei Ssahren wider in’® Yand; Gerhard mufte aber ı 
diesmal den Dänen, Hamburgern und Lübeckern weil 
Der König rächte ſich an den zu Gerhard abaefallı 
und brachte dadurch Gerhards Anhang in den Eibhen 
thümern gründlih zum NRuhehalten; nur blieb Ge 

Undenfen fortwährend in guter Erinnerung. Er 

aber, Gerhard, nahm ſich Genugtbuung gegen Ham 
und Lübeck duch Aufbringung nach den Niderlanden 
der Kaufleute aus diefen Städten, die er nur gegen br 
Löfegeld wider frei ließ. in Folge davon q 
beiden Städte den Erzbifchof Heinrich von Bremen, d 
gebornen Grafen von Schwarzburg, zum Bunbesgen 
gegen Graf Gerhard, und nun z0g der Erzbiſchof 
Unterftügung der beiden Städte, vor Delmenherttee 
Burg Gerhard den Grafen Dito und Friedrich vom © 
übergab, welche fie dann Gerhards Brubersfohne (ib 
Neffen) zuftellten, der Delmenhorit wider vom Exgbile 
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n nahm. Es kam rafch ein Friede Gerhards zu 
mit Bremen, den aber Gerhard bald nicht mehr 
Der Erzbiſchof hatte fi) durch fein tüchtiges Auf: 
gen den Grafen ſolche Achtung erworben, daß ihn 
Münfter die Wahl zum Bifchofe traf; der Pabſt 
ihm die Beibehaltung beider Bisthümer und er 
eitdem ftet3 in Münfter, brachte auch Delmenhorft 
Bremen mit Münfter in Verbindung. Daß Graf 
fih in diefem Falle fo ſchwach gezeigt, hatte 
rund in einem Kampfe, in welchen er zu gleicher 
den Friſen verwidelt ward; indem er von Weiter» 
3 in das Lengener Rand Oſtfrislands eingefallen 
es verwüflet hatte. Seine Ammerländer hatten 
Rückzuge vor Detern eine Niderlage erlitten, und 
n Theda von Oſtfrisland, die nad) Graf Ulrich 
vormundfchaftliche Regierung führte, hatte fi 
mit Erzbifchof Heinrich und mit den Häuptlingen 
, Gödensd und Kniphaufen gegen ihn verbunden.*) 
' Heinrich feßte dann den Kampf fort und eroberte 
, Die Frifen und der Erzbifehof rückten vor Olden⸗ 
t und belagerten e8 faft zwei Monate, bis Chriftian 
emark fich der Sache annahm und der Kaifer den 
' zum Ablaßen mahnte. So zog da8 feindliche 
Auguft 1474 wider von Oldenburg ab. Da es 
darum zu thun war, die erlittenen Schäden mider 
zen, fuchte er nun Verbindung mit dem mächtigen 





a8 Geſchlechtsregiſter der Häuptlinge, reſpective Freiherrn 
fen) von In⸗ und Kniphauſen iſt folgendes bis zum Ueber⸗ 
Herrſchaft Kniphauſen an Oldenburg: 








Tr 
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Herzoge Karl von Burgund, den er im Lager bei 9 
traf und mit dem er am 30. Nov, 1474 einen Bim 
vertrag jchloß, dahin, daß der Graf zu dea Herzog Dir 
ſtets 500 zu Rofs und 600 zu Fuß bereit halten, fall 
Herzog gegen Dftfrisland ziehe, ihm mit aller Mach 
ſtehen, falls er gegen Weſtfrisland ziehe, ihm 
zu Fuß ſtellen wollte, wogegen ihm der Herzog jü 
2000 Fl. Subſidien geben und ihn nach Oſtfrieland 
oberung mit dem Moormerlande, Jeverlande und ! 
belehnen und auf Lebenszeit zum Statthalter imDftfei 
beitellen wollte. Da Syrk von Friedeburg im: diefer 
geitorben war und Gerhard zu feinem Erben ernannt 
beſetzten die Frifen Friedeburg und wollten ihm die 
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ergeben. Gerhard rüftete ſich, ward aber auf dem 
on den Häuptlingen Siefle und Hajo überfallen 
ſchlagen. Gerhard verlor darum noch nicht den 
Im folgenden Sabre 1475 zogen bie Bremer und 
nfterländer in fein Ammerland, verbrannten ihm 
t, Zwiſchenahe und Weſterſtede — als aber bie 
durch das Moor zurüdziehen wollten, wurden fie- 
hards Reuten umzingelt, angegriffen und in eine 
iderlage verwidelt beim Dörfchen Paradies; 500 
erſchlagen oder verfanfen im Sumpfe, 800 wurden 
; ale Beute, 15 Stüde Artillerie und 5 ahnen 
der Didenburger Hände. Man nannte ſeitdem 
reifen die Bremer Taufe. Gerhard erlangte dann 
ten günftigen Bergleih mit feinen Widerfachern zu 
rügge. Nachdem aber Herzog Karl von Burgund 
a 1481 auch Chriftian von Dänemark geftorben 
bien Gerhard feine größeren Plane auf Oftfeiäland, 
r ex fi) getragen, aufgegeben zu haben. Barxel, 
zwar ſchon länger unter oldenburgiicher Landes⸗ 
fand, aber doch noch eigne Häuptlinge gehabt 
m nun ganz an Oldenburg, ba der Iehte Häupt- 
jo, auf der Keyhuſer Haide in einer Fehde gegen 
1481 den Tod fand und Gerhard zum Erben be 
atte. Da Gerhard feine Yeindfeligleiten gegen 
er und Lübecker Kaufleute auch nun no nicht 
erwirkten biefe Städte einen Eaiferlihen Befehl 
ich von Bremen und? Münfter, er folle diefem 
efen ein Ende machen. Bifchof Heinrih und deifen 
Günther von Schwarzburg, zogen nun gegen Ger» 
, bedrängten Delmenhorft 1482 abermald. Gerhard 
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kam in große Noth und nur durch die Bitte feiner Fre 
und der eignen Söhne bei Biſchof Heinrich, der jelb 
Vechte war, gelang es ihm, auf acht Jahre Frieden yı 
halten, bei deſſen Abfchluße die oldenburgifchen Stänb 
Garantie übernahmen, daß er, der Graf, deifen Bebinge 
halten werde. Nur Delmenhorit ward meiter bebräng: 
e8 eigentlich des Grafen Neffen gehörte, den dieſer aut 
felbft wohnen ließ, der aber nichts zu jagen hatte, da 
hard es übrigend occupirt hielt und durch feinen ? 
Johann vertheidigen ließ. Günther von Schwargburg 
vor der Befte den Tod. Grit im Mai 1483 eraal 
Delmenhorft, was Bifchof Heinrich nun aber nicht Ger 
Neffen zurüdgab, fondern jelbit ala Bilhof von Wi 
behielt, (obngeachtet zuerit die Anſprüche des (ni 
Bremen feinem Angriffe einen Nechtajchein geliehen), 
die Verbindung Bremend und Münſters erleichterte, und‘ 


(en Sohn Morigens) zwang die Burg zu verlaßen, Den 


wand bot, daß Delmenhorit mit münſteriſchem 
wonnen fet (doch blieb dad Gigenthum Bremen g, 
follte nur münfterifche Pfandſchaft für die Kriegakoften 
So blieb e8 bis 1497, wo, nad) Heinrich Tode, der 
fterifche Droft den bremifchen vertrieb, und dann De 
horſt 50 Jahre ganz im Belize Münitere war, 
Bei dem Abſchluße des achtjährigen Friebene 
Graf Gerharb gelobt, fein Land feinen Söhnen zu 
geben. Bon diefen Söhnen waren Gerharb und, 
jung geftorben; der jüngfte, Dito, war Dombere im’ 
und Köln. Die übrigen drei gedachten wohl ger ine 
zu regieren, feinen aber mit dem Vater in Streit ge 
zu fein; doch Adolf hat mohl mit dem Water 










> 
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n der Regierung der Grafſchaft erhalten. Als Adolf 
reifzug gegen die Oftfrifen unternahm, ward er 
a geſchlagen, und gefangen nad) Berum gebracht, 
ihn dret Sabre lang feit hielt. Erſt fein Bruder 
machte ihn durch einen großen Sieg 1486 gegen 
fen, dem ein Frieden folgte, wider frei. Siwke, 
Lengen, der früher Adolf gefangen, war nun auch 
worden und ber alte Gerhard foll ihn mit eigner 
tochen baben.. Der Friede zwiſchen den Dlden- 
nd den Grafen von Oftfrisland gab Adolf gegen 
die Yreiheit, für welche zunächſt Drivel, Zetel 
edehönde in der frifiichen Wede ald Unterpfand 
Beiter entfagten die Didenburger in dem Frieden 
ruhen an die Kirchſpiele Markes, Ebel und 
Gerhard trat nach dieſem Frieden eine Reiſe an 
ttland zu feine® Bruders Chriftian Schmieger- 
ntg Jakob. Als er zurüdfam, zog er dem Herzoge 
em Altern von Wolfenbüttel zu gegen Braun- 
)ann wollte er im Didenburger Lande zu Naftede 
lein Erzbifchof Heinrich erlangte von den Söhnen 
daß fie dem Vater Feinen Aufenthalt geitatteten. 
| nach Frankreich und dann 1499 zu einer Wall- 
St. Jakob von Compoſtella. Auf diefer ereilte 
od an der Grenze Spanien?. 

e Sölme, Adolf, Johann XIV und Chriftian, 
2 mit Edo Wiemken, damaligem (nad des Vaters 
ren erfolgtem Tode) Häuptlinge von Jever, Ver: 
loßen, daß fie Edo bei Behauptung feiner väter 
ter, namentlich des Butjadinger- und Stadlandes, 
te dieſer ihnen bei Behauptung — Erbes, 


rlefungen. 8b. V. 
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namentlich Delmenhorftd und Harpftebts, beiftehen wollten. 
Ste hatten alfo das Butjadinger- und Stabland, obwohl 
der Graf von Oſtfrisland eine kaiſerliche Belehnung dafür 
hatte, nicht als rechtmäßig zu dieſer Grafſchaft gehörig be 
tradhtet, obwohl Johann XIV und Adolf von Oldenburg 
im felben Sjahre au mit Graf Edzard von Oſtfrisland 
gegen Erzbifchof Heinrich ſich verbündeten (Chriftian ftarh 
in diefem Sjahre), Der Graf Edzard war den Häuptlingen 
Hero Omken von Ejend und Edo Wiemken von ever zu- 
nächſt gefährlich und erfterer war mit der jüngeren Oldenburger 
Grafen Schweſter, Urmgart, ſeit 1489 vermählt, letzterer 
ebenfo fpäter feit 1498 mit deren jüngerer Schweſter Heil- 
wig. Als nun endlich 1494 es zwiſchen den beiden Häupt: 
Iingen und Edzard zu offner Fehde gefommen war, wur 
den natürlich auch die Dldenburger in bdiefelbe gezogen. 
Kniphaufen und Inhauſen ftunden unter dem Edo Wiemken 
als Häuptlinge von ever; diefe Herrſchaften Hatte bie 
Hilleda von Inhauſen bei ihrer Berheirathung mit Iko Ommer 
fen als Brautſchatz befommen und fo hinterließ Inhauſen 
nicht feiner ehelichen Tochter Tiadert, fondern fetnem unehe 
lichen Sohne Alko, der es auf feinen Cohn Folef vererbte. 
Kniphaufen hatte er einem anderen unehelichen Sohne, Yühbe, 
gegeben, der eine Enkelin Edo's, Reinolda, heirathete und 
nad) deren Tode Kniphaufen wider feinem unehelichen Sohne 
Iko vererbte. Da Folefd und Iko's Erbrecht, ald unehe- 
licher Söhne, bedroht war, jchloßen fie fi) auf das innigfte 
an Graf Edzard an — dagegen nahm ſich Edo Wiemten 
bed ehelichen Sohnes Reinolda's und Lübbe's gegen Iko 
an, und fuchte demfelben Kniphauſen zu erhalten, Inhauſen 
aber verlangte er, ald an ever heimgefallen, von Folef 
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zurück. In Folge diefer Erbanfichten nahm er mit Hilfe 
Hero Omkens von Eſens 1494 bet günftiger Gelegenheit 
Folef und Iko gefangen, und ließ jenen nah Witmund, 
diefen nach Jever abführen. Es entitund eine heftige Fehde; 
Edzard überfiel Witmund und befreite Folef und 1495 be- 
Ingerte er die Burg von ever. So war inzwilchen 
auch frei geworden und ward von Edzard mit Kniphaufen 
belehnt. Edzard war aber auch mit Erzbiſchof Heinrich in 
Fehde gefommen und diejer verband fih nun mit Johann 
von Oldenburg, um Edzards Umfichgreifen eine Schranfe 
zu ziehen. Sie belagerten Friedeburg eine Zeitlang ver- 
gebens; indeſſen erfocht Hero Omken mit ihren Hilfäteuppen 
einen Sieg über die Oftfrifen. Die Stadt Bremen trat 
dann ald Wermittlerin ein und bewog Edzard, die Be- 
lagerung von “ever aufzugeben; und alle an der Fehde be- 
theiligten Frieden zu fchließen, dem zu Folge Folef und 
Fo In⸗ und Kniphauſen behielten (als bald nachher Iko 
farb, nahm Folef auch Kniphauſen in Befis). Edo in dem 
Band war nun todt und deflen Tochter Reinolda übertrug 
dem Edo MWiemfen alle ihre Anjprüche. 

Um diefe Zeit war die niderlotringiſche Herrſchaft des 
Haufes Burgund nah Karls des Kühnen Tode durch deſſen 
Tochter Maria an deren Gemahl, Marimilten von Deft- 
reich, übergegangen und diefer machte Herzog Albert von 
Sachen zum Erbftatthalter in Frisland, und da die Frifen 
Oſt⸗ und Weſtrachiens in die Varteien der Schieringer und 
Vetkoper getheilt und in MWeftrachien die Schieringer Partei 
vorwiegend mar, erkannten dieſe 1498 in Weftrachien Albert 
ala Regenten an, worauf er Oſtrachien feiner Herrſchaft 
beugte und nach der Einnahme von Leuwarden fi) im Be⸗ 

32* 
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fitze des ganzen meiterlauerjchen Frislandes jab. Da 
König Marimiltan Alberts Beitallung aud) auf Gromir 
und Oftfridland aus und befahl, daß auch Edzard won‘ 
friöland, Edo v. Jever, Hero v. Eſens umd daß Groenir 
mit den Ommelanden ſich Albert unterordnnen und 
huldigen follten. Groeningen an der Epite der Vetl 
behauptete fich gegen Albert, und das machte, da der Bi 
von Utrecht für Groningen eintrat, auch Edo und‘ 
Muth, fi frei zu halten, und um ähnliche Bertretum 
haben, traten fie unter den Schub des Bisthumd Min 
Das Butjadinger- und Stadland hatte fich feit Abichütte 
der bremifchen Herrichait frei gehalten; fie hatten | 
Edzard gehuldigt, aber da fie nicht zugaben, dab er 
Burg bei ihnen anlegte, und er durch ihre Beyoin 
feine Kräfte nicht zeriplittern wollte, ‚hatte dieſe Huldi 
feine weitere Folge gehabt. Die Zumutbungen dd 
biſchofs von Bremen an dieſe Landſchaften und an 
Wurſter Frifen, fich jeiner Landeshoheit gegen Zufage 
alten Freiheiten und echte unter zu ordnen, hatte 
ſtets zurückgewieſen. Als ji nun Graf Johann AN 
J. 1498 mit der Prinzeſſin Anna von Anhalt vermi 
erhielt er von den Fürſten von Anhalt die Bufage 
Hilfe gegen Münfter zu Widererlangung. von Delmen 
und gegen die Butjadinger. Ein Haufe Söldner, bu 
dem Namen der ſchwarzen Garde gegen Groeming 
braucht worden war, fam nachdem ex aus Frlala 
zogen 1499 dur das Oldenburgiſche und 
nahm fie gegen dad Stad- und Butjadingerlami inf 
Sold. Die Butjadinger, obwohl von den Wurfie 
unterjtügt, wurden gejchlagen; erlitten name 
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bei Waddens eine ſtarke Niderlage, fo daß fie fidh 
jen, dem Grafen Johann zu Huldigen und eine 
rgiſche Beſatzung in Rothe⸗Kirche zu dulden. Um 
auch den Bifchof für fih zu gewinnen, verfpracdh 
‚ die Anſprüche auf Delmenhorft zwanzig Sabre 
| laßen, und was er gegen Butjadinger- und Stab« 
bere, von Münfter zu Lehen zu nehmen. Hierauf 
mit feiner ſchwarzen Garde auch die Wurfter Friſen 
ein diefe vertheidigten fi) glüdlih; worauf die 
Garde unter Unführung des Junker Schlenz in 
önig Johanns von Dänemark und des Herzogs 
von Holftein trat, die mit dem Plane umgtengen, 
 Ditmarfchen zu unterwerfen. Die Ditmarſchen 
ugen ihre Gegner vollitändig und nicht bloß ein 
heil des ſchleswigſchen, holſteiniſchen, dänifchen, 
ı und mecklenburgiſchen Adels, ſondern auch 
von Oldenburg Brüder, Adolf und Otto, die ſich 
dem Unternehmen angeſchloßen hatten, wurden in 
lage bei Hemmingſtädt, im Februar 1500, er⸗ 
6000 Mann des den Ditmarfchen feindlichen 
ckten das Schlachtfeld. Die Nachricht diefed Sieged 
ntergange® der ſchwarzen Garde mwedte von neuem 
der Butjadinger. Edzard griff ihnen mit Gelbe, 
er Friſen mit Mannfchaft unter die Arme. Gin 
ifcher Beamteter, Johann Rowild, verhalf ihnen 
hme von Rothe-Kirche und dag ganze Rand ftund 
en Didenburg auf. Da Graf Tohann allein ſich 
, fühlte, verband er fi) zu dem Unternehmen mit 
einrich von Braunſchweig, um dad Butjadinger- 
Erzbisthume Bremen, dem es ſich mit Unrecht 
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entzogen habe, zu unterwerfen. Dafür jollte Kobann 
Stadland erhalten, und fo lange, bi8 die riegäkofter 
ftattet feien, von Braunfchweig, nachher vom Erzbiätt 
Bremen zu Lehen nehmen. Im September 1501 brad 
oldenburg »braunfchweigiiche Heer, von Bremen ud 
Hilfetruppen der Häuptlinge von ever und Efens w 
ftügt, in das Stadland ein; aber der Zug hatte i 
Fortgang; er mufte zunächit aufgegeben merden uni 
Jahre lang hatten die Butjadinger nun Frieden. Yı 
1511 ward ihr Land von einer furchtbaren Fluth am 
Antoniustage heimgefucht, durch welche der Jahde 
feinen gegenwärtigen Umfang erhielt und everland 
von Oldenburg getrennt ward. Nach Herzog Albert 
Sachſen Tode war Graf Johann XIV auch mit! 
Sohne, Herzog Georg von Sachen, in Verbindung gett 
diefer nahm ihn zu feinem Rathe und Diener an, ml 
hieß ihm feinen Schug. Georg gieng auf diefe Verbin 
ein, denn Edzard war num gegen ihn und hatte fd 
Groeningern angeſchloßen, die ihm als ihren Oberhern 
erkannten. Der Kaijer verlangte von Edzard, er 
Georg als ſeinen Oberherrn anerkennen; er verwe 
es, wofür ihn die Reichsacht traf in $. 1519. Die 
zöge Heinrich der ältere von Wolfenbüttel, Erich von! 
berg und Heinrich der mittlere von Lüneburg Fame 
Winter 1513 auf 1514 mit 300 NReitern und 40004 
nach dem Oldenburgiſchen, um gegen Edzard zu ziehen, 
gleich von Weften her durch George Statthalter, den 
von Bentheim, angegriffen werben follte. Graf Kobanı 

fi) dem braunfchmeigiichen Heere mit 200 Meiten 
2000 Mann zu Fuße an, und er bewog bie Braunic 
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riff mit dem Butjadinger- und Stablande zu machen. 
ıdt Bremen versprach den Butjadingern Hilfe, wenn 
unter die Stadt und das Erzftift Bremen ftellen 
fie lehnten das fchnöde ab, weil fie auf die jchlechte 
it und die Natur ihres Landes, jo wie auf Hilfe 
yard vertrauten. Letzterer aber Tonnte ihnen nicht 
eil er feine Macht gegen die eignen Feinde zufammen 
ufte, und firenger Froſt, der vom 1. Nov. 1513 
tmeffe 1514 dauerte, machte ihr Land gegen die 
nden wehrlos. Anfangs mwiderftunden fie noch 
[8 aber ihre Feinde von der Weferfeite her mit 
verfehen worden waren, gaben fie Rothe⸗Kirche 
echneten aber noch darauf, an der von Hartwarden 
te ziehbenden Landwehr, die fie durch Begießen 
er unerfteiglich zu machen fuchten, einen geeigneten 
rt Abwehr zu haben, und gaben den Fürften auch 
dde Antwort. Nun zeigte ein Verräther (Gercke 
den Edzard deshalb nachher viertheilen ließ) dem 
ı Heere einen Weg durd) dad Moor zur Umgehung 
vehr und fie erlitten am 14. Februar eine totale 
. Sie verloren 700 Mann dur Tod, 400 dur 
haft. Herzog Georg von Sachſen kam nun felbft 
m den weiteren Zug gegen Edzard zu dirigiren. 
ingenden, die auch wider den Reſt der ſchwarzen 
nter dem fächfifchen Grafen Hugo von Leiſenich) 
zogen hatten, und von Eſens und “ever aus ver- 
tden, eroberten Friedeburg; beſetzten Gödend und 
m; fchlugen Edzard bei Klofter Meerhaufen und 
fen felbit verbrannten Aurich, als fie es verließen. 
mn, Uplengen, Dormum kamen in die Gewalt der 
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eindeingenden. Herzog Georg bemächtigte ſich Dell 
und man belagerte Veer-Ort. Edzard fchien verloren. 
fiel Herzog Heinrich von Wolfenbüttel vor Leer-Drt | 
eine Kanonenkugel am 23. Juni, Am folgenden Tayı 
man die Belagerung auf und ein großer Theil dei & 
sog nun gegen Groeningen, mas Georg angriff. Der! 
sog fich feitdem mit abwechſelndem Glüde bin, 
ward deöfelben müde und verkaufte feine Anrechte m 
friſiſche Herrſchaft an Marimilians Enkel, den nadım 
Kaifer Karl V. Erzherzog Karl ſchloß dann unter jm 
ſcher Vermittelung Waffenitillitand mit Herzog Mar 
Geldern, Edzard Verbündeten, und mit Edzard jelb 
8. uni 1515. Lebterer verfuchte nun wider die Butja 
zu unterflügen; erlitt dann aber au 22. Upril 15% 
Niderlage bei Detern. Durch Bermittelung der © 
von Münfter und Hüdeaheim erhielt Edyard hierauf 
Maffenftillftand mit den Fürſten von Braunjdmd 
Didenburg auf ein Jahr, und um zu endlichen Frida 
fommen, gieng er im Sommer 1517 nad Brüffel, ve 
die Grafſchaft Oſtfrisland, falls der Maier eu bar 
vom Erzherzoge Karl, ald Grafen von Holland, ald 
zu nehmen und ward dafür mit einer Befoldung won 
lich 4000 Goldgulden für Groeningen und Dmm 
als Karla Statthalter beitellt. Karl vermittelte amd 
Edzard von der Reichsacht frei ward. Wa am? 
1515 der Sohn Edo Wiemkens (dev 1511 gejtorben 
ebenfall® ftarb, blieben deiien drei Schmeitern, % 
und Dorothea, unter ihres Oheimd Johann von Die 
Bormundfhaft Erbinnen; ihres Erbes aber fuchte fi 
zard zu. bemächtigen, und es gelang ibm, ala er p 





ler Hand vor ever erichien, jenen Borfchlag durch⸗ 
‚ Fräulein Anna (die ältefte jeverfhe Erbin) folle 
ilteften Sohn heirathen und Jever als Erbe erhalten, 
ormund Johann woilligte dann auch darein und 
nit Edzard in dem olbenburgifchen Grenzdorfe Yetel 
. 1517 Frieden dahin, daß Edzard Friedeburg und 
ufen behalten folle gegen 8000 Goldgulden und daß 
iftehen folle, feine Anſprüche an Butjadingen und 
id rechtlich zu verfolgen. Diefe Landfchaft mar nach 
isnahme im vier Theile zerlegt worden, deren einen 
der ältere von Wolfenbüttel, einen anderen Hein- 
mittlere, einen dritten Eric) von Calenberg und 
ten Theil Graf Johann XIV erhielt, aber diefer den 
als braunſchweigiſches Lehen. Die Herzöge von 
ymeig verkauften dann ihre Antheile an Oldenburg 
1523), zu welchem’ jeit diefer Zeit die Landſchaft 
ig gehört. Man hatte ſchon gleich nah Einnahme 
e8 die Burg Opelgönne zu deffen Behauptung ge 
luch die Landſchaft Wührden, jenfeitö der Weſer, 
er an Oldenburg durch Audlöfung der darauf 
Pfandſchaft im J. 1511 gekommen — nur Lehe 
ben Bremern noch zurücd behalten worden. 

ſchließen hier fofort die Befprechung der Graffchaft 
n, bie und fchon mehrfach in oblgem Abriße der 
giſchen Gefchichte begegnet iſt. Eine Zeitlang war 
chende Anficht, daß die Grafen von Hoya nur die 
ng feien ber edelfreien Herren von Stumpenhaufen, die 
mit dem Titel Örafen von Hoya aufträten. Rathlef*) 


ichte der Grafſchaften Hoya und Diepholz Theil II. S.17 ff. 
ommen ber Hoyaſchen Grafen. 
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hat alles, was folder Anficht entgegen fteben fanz 
ſammen geftellt, und dagegen folgende Unficht wahriä 
zu machen geſucht: ein frifischer Häuptling Hajo zu! 
burg an der Norbdfee, der von da durd) andere Häu 
vertrieben (wie Died ja oft in Frisland begegnet) jı 
verſchwägerten*) Ebdelleuten in das Ammerland gefe 
fei und in der Gegend von Zwiſchenahn Güter ı 
Jahde erworben habe, habe hier eine jpäter eingen 
Burg Hayemannesdorf gebaut (um 1071). Ein Sol 
Enkel Hajo's Habe im Grzitiite Bremen Güter un 
Truchfeßenamt erlangt und dann das Hoya bema 
Bruchhauſen gebaut. In Zmwifchenahn und Eimendurf 
zweit Brüder, edelfreie Herren (Rathlef nennt fie & 
ums Jahr 1134 gemolnt, von denen der eine (ber | 
dorfer) den anderen erjchlagen, veahalb das Land ge 
und im Bremiſchen ſich angefievelt habe. Das jei 
fcheinlich eben jener Enkel oder Sohn Hajo’® game 
beffen Nachkommen hätten zwiſchen Brinken und Wat 
erworben und einer derjelben von da aus habe {I 
jpäterer, der fih auf ältere Schriften beruft, erzäb 
des Erzbilchofed Genehmigung 1203 Burg Hoya au 
Meferinfel (die er denen von Hodenberg entrißen) gegı 
er. fei der Stammvater der Grafen von Hoha, berer 
Heinrich geheißen. Der eine jener Nachkommen ba 
Namen Gerhard gehabt. Da nun die einen beutichen 
niften den Bater Heinrichö (des eriten, der ald Gr 


vr 
*) Seine Gemahlin Rira fei ans bem Älteren ammmen 


Grafengeſchlechte abgeftammt; jein Schwager ein belfre er Sen | 
gezeichnet ihn als Grafen) im Ammerlande zu Brofhaujen (Bruns 
Wilhelm, geweien. N 
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gegnet) auch Gerhard nennen, fo ſchließt Rathlef, 
m Friſen Hajo ftammten die Grafen von Hoya ab. 
36 wird auch fonft der Stamm der Grafen von 
8 ein frififcher bezeichnet, und daß fie. aus dem 
en gefommen feien, gejagt. Wie dem dann auch 
— im 5.1221 kömmt zuerft Graf Heinrich von 
r und es läßt fi) wahrfcheinlich machen, daß fein 
ſchon wenigſtens feit ohngefähr dem J. 1200 in 
gend angefeßen war. Es ftoßen aber in dieſen 
eine ganze Reihe Gebiete edelfreier Herren zus 
und ed ift auch möglich, daß die Vorfahren der 
rafen einem dieſer Herrengeſchlechter angehören. 
- früher die Herren von Stumpenhaufen (die den 
Theil des afendorfifchen Kirchſpieles und Wiezen 
afür angejehen, deren Gebiet nachher fich in dem 
er Hoyer Grafen befindet. Die Herren von Bruch⸗ 
nen die großen Kirchſpiele Bilfon und Sudmwalde 
nebſt einem ‘Theile des Afendorfifhen, und die 
3 Klofterd Hetligenberge, welche Gebiete alle feit 
ed 14. Jahrhunderts an Hoya gekommen find,*) 
rafen von Hoya wenigſtens verwandt geworden.**) 
reien von Hodenberg, die den Hodenberg und bie 
3 Stiftes Bükken befaßen und auf dem öftlichen 
Weſer Gut&herrfchaften aus der Gegend von Ver⸗ 





u⸗Bruchhauſen 1301 an die Grafen Gerhard II u. Otto I 
Alt-Bruhhaufen und Bahrenburg 1338 an bie Grafen 
und Johann II von Hoya; ber Reſt der Herrichaften von 
 Tam 1384 an Graf Otto II. 

te Herren von Bruchhauſen, die zuweilen aud ale Grafen 
erben, farben 1388 aus mit Heinrich von Bruchhauſen. 
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den bis Drakenburg (melche Herrichaften derſelben al 
Ende des 13. und im 14. Jahrhunderte an Hoya geko 
find,*) waren eine dritte in diejen Gegenden reichange 
Familie. Das fpätere Amt Weiten mar eine vierte 
ſchaft edelfreier Leute, welche 1220 durch zmei Erb 
an das Bisthum Werden fam. Cine fünfte ebelfreie 
{haft war in der Gegend von Brinfen, Dlachteniled 
Heiligenrode, die den Herren von Machtenſtede ıı 
welche Familie im 13. Kahrhunderte verſchwindet. 
(bis 1256) hielt ſich eine edelfreie Familie von Grim 
in der Gegend von Neuenkirchen , deren Herrſchaft 
ſaß Sycke und Heiligenrode) dann auch an Hoya gef 
tft. Eine weitere Familie, deren Belikungen an 
großestheil® gefommen find, iſt die der Wögte vom 
berge (de Monte, von Schalkeberge) bei Minden; 
noch die der Edelfreien von Lo, Eigenthümer ber * 
Rohe, die in der Gegend von Nienburg begütert ın 
Saffenhagen geliehen war. Auch erhielten die Doner 
ſchaftsrechte zwiſchen Angelbet und der Wefer im T 
vom Könige. Be 
ie nun aber auch dad Herkommen der Graf 
Hoya gemwefen fein mag, feit ohngefähr 1200 erjchein 
und wißen fi allmählich fait alle benachbarte Derzie 
fei e8 durch Heirath, ſei ed duch Kauf anzueigmen 
Auftreten als Grafen hat nichts aufjallendes, Io, 
fie alteingefehen find; denn um biefelbe Zeit nel 
Deutfchland eine ganze Reihe bisher blohß edelfrei 
milien, die auf ihren Gütern die jonit den Grafen x 
geweſene Gerichtä Gerichtsbarkeit erworben hatten, den G * 
*) Drolenburg lam als braunſchweigiſches Lehen an Hoya 


- 
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Hauptgute an — und. in diefem Falle Fönnte 
auch noch mit Heinrichs des Löwen Falle zu⸗ 
agen, der eine ganze Reihe Beſitzungen (z. B. im 
Düringen) durch ſeine Lehengrafen verwalten 
ann nach ſeinem Sturze den Grafentitel aber als 
ht fortführen. 
Geſchlechtsregiſter der Grafen von Hoya iſt von 
‚an folgendes: 
Seiuxich I (12031235) + dor 1238 
Dem | I, . Gerbarb I, Dit, DB 

{ —8 — Verden geiftl. — 
lH 1290 1251, 1268 

l, in 

1 en Graf in 16 Pr ana 


bE — 
arb I11, ’ | = ann I1, 
f- in ber Fresh 
| V — — — 1377 








ich —* richl, Jehann IV, 
N Pia 1370— air Ki Sifcof bon Baberborn 
won, Biihoinem 1426, Münfter,(1426) 1394-1399, b. Hilbes- 
en D heim 1398, + 1424 
420 1397 Soon Whrehe 1, Die IV, Grid ll 
1 %., N, Bilchof von Abminiftrator —— 
nt 1410— Mint 11463, von Bremen — 
1466 in  1432—1433, Dsna d 
| Hoya + nad 1440 1437-1441 
| 14661470 + 1458 
Hobanıı VI,  Exidy 111, Jobſt 1, 
- (1486) 14681484 _ 1466— 1507 
Sobft I, Sobann VAL, Erid IV, 
> 15071545 en vn we in Hoya 























— — — 545 — 1547 
griebridh 11 Xobanız VIII, Hobft Il, 
Ri Pan 15441547, 
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Trotz eines Familienpactes vom %.1459, der die 
die Brüder Gerhard III und Johann HI getbeilte Gira 
zufammenbalten follte, hatte doc der Kaiſer Mari 
1501 dem Herzoge Heinrich dem mittleren von Lün 
als die nidergrafichaftlihe Linie Hoya dem Ausſter 
gegen gieng, eine Gventualbelehnung erteilt, wel 
Folge hatte, daß Jobſt III, obwohl er die erledigte 
grafſchaft jofort 1503 oceupirt hatte, fie doch 15041 
Tüneburgifches Lehen zu behalten vermochte und ſoge 
noch die Dbergraffchaft zu lüneburgifchem Lehen 
mufte, nebit den erjt nach der Theilung in Ober und 
graffchaft erworbenen Nienburg, Drafenburg, St 
und Stolzenau. Als 1583 auch die andere Linie au 
ward die ganze Graffchaft unter die Linien bed 
ſchweigiſchen Hauſes von Galenberg, Wolfenbütt 
Selle getheilt — fo daß Celle die Nidergrafichaft 
die beiden anderen Linien erhielten die Obergraffäi 
als bie calenbergifche Linie ausſtarb, fam bie & 
ganz an Püneburg. Zur oberen Grafjchaft gehört 
mals die fpäteren Aemter Bahrenburg, Diepenau, 
burg, Harpftedt, Siedenburg, Stolgenau, *) Steierbe 
. Syde; zur Nidergraffchaft die Aemter Alte und Neu 
- Haufen, Hoya, Nienburg-und Liebenau. Weiten un 
dinghauſen gehörten damals zum verbenfihen Kerr 
und find erit jpäter unter Vüneburg - mit 
Hoya verbunden worben, Das Amt uchten 
denen von Bruchhauſen heſſiſches Lehen ñ 
Vergleich von 1526 an Heſſen⸗K 
















®) Aus dem Befife der Grafen vom Auen 
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r aus Uchte, Hoyſinghauſen und Weltringhauſen. 
ar dad Amt Freudenberg, was früher diepholziſch, 
iſch geweſen war, nach Abſterben der Hoyergrafen 
Kafel gegeben worden. Es beſtund aus Freuden⸗ 
ſſum und Loga nebſt 17 Dörfern. | 
werfen nun unfere Blide auf das zwiſchen allen 
ltlichen Gebieten in der Mitte liegende Bisthum 
ück. Daß es dad erjte von Karl dem Großen 
Jahre 783 errichtete Bisthum ſei, tft offenbar er- 
Karl der Große gieng bei Angelegenheit der Bis⸗ 
indung in Sachſen einen ſehr verſtändigen und vor— 
Weg. Er wies zunaͤchſt Partieen des Sachſen⸗ 
tzelnen fränkiſchen Bisthümern als Miſſionsſprengel 
in denſelben Kirchen genug gegründet und dem 
hume Anhänger genug gewonnen waren, um als 
t ein zu gründendes eignes Bisthum dienen zu 
Dann ordnete er Bisthümer, und erft wenn er 
neten Mann für jedes gefunden zu haben glaubte, 
- fie”) Möglich ift es, dag Osnabrück im Jahre 
-ündet ward,**) doch ift die frühere Geſchichte 
cks durch gefälſchte und untergeſchobene Urkunden 
Zeit der Streitigkeiten mit den Teklenburger Grafen 
er Corveyer Zehnten (wobei die ächten Urkunden, 
da waren, nothwendig bei Seite gebracht werden 
ſo getrübt, daß ſich Sicherheit über den Anfang 
isthumes nicht gewinnen läßt. Auf einer Achener 
im J. 816 ſoll ein Biſchof Meingard von Osna— 
die Anfänge des Bisthums Paderborn von W. E. Giefers 


n 1860. 4.) 
Ir. H. A. Erhard regesta historiae westfaliae ©. 84. 85. 
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brüct zugegen geweſen fein, In einer unfergejchäbenn 
funde von 824 wird ein Biſchof Meingaz von Dend 
genannt. Sicher iſt Goswin als Biſchof von Dim 
— er nahm 833 zu Soiſſons Katfer Ludwig dem Fron 
fein Schwert, wofür er nachher nah Fulda in Buhhk 
fandt und dem Kobbo I die Verwaltung der vänah 
{chen Stiftegüter einftweilen übertragen ward. Sobt 
Bruder aber war Warin J.*) Abt von Corvey (nice 
Qudolf, der Schirmvoigt von Corvey, der einer an 
Familie angehört); Kobbo's I Tochter war die U 
Hadwi von Herford; diefe Verhältniffe mögen allen 
beigetragen haben, daß zur Beit von Kobbo's Verwal 
die Zehntfreiheit der Zellen zu Meppen und Biabed 
mit Gorvey bald nachher in Verbindung famen;, cut 
berechtigte Ausdehnung erhielt, worüber Streitigkeiten 
ftunden, die erft weit fpäter beigelegt wurden, und zu 
führung von deren für Ddnabrüd günftigen Entfeheidu 
oben erwähnten Fälfhungen und Unterjohtebungen ft 
habt zu haben fcheinen. Meppen und Visbeck waren 
liche Rammergüter, wurden aber (Meppen am 7, Det, 
Visbeck am 20. März 855) von dem wider — 
Ludwig an Eorvey geſchenkt. BI 
Bon Kloftergründungen im Ddnabrüdifchen 
wir in diefer früheren Zeit ebenfalls menig. Zu 
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Zeit grümdete im Krübjahre 860 eine ebelfreie 
haldburg, das Kloſter Roſſobrok Gerzebrok), in 
Ronnenklofter Waldburgs Tochter Duda die erſte 
ward; und in Mildeshaufen (im Oldenburgiſchen), 
or Osnabrücker Diöces lag und wohin Waltbert, 
de Enkel, die Leichname der Heiligen Alexander, 
und Emerentin 851 gebracht und ihnen eine 
baut, gründete Waltbert (nebit feiner Gemahlin 
872 ein Stift, was mit der Villa Wildeshaufen 
huſen) und deren Pertinenzien, und mit einer Reihe 
ger außgeftattet ward, unter der Bedingung, daß 
te Cote Wiepert, und nad) deſſen Tode feines 
iltejter Sohn, und fo fort immer der nächte Ber- 
jeiftliches Standes des Kapiteld Vorſtand fein; 
t Verwandter mehr vorhanden, das Kapitel au 
te den Vorſtand wählen, das Stift aber nie in 
9 inde kommen jolle. Die Stiftung ſollte eine 
tation für. die im diefen nideren Gegenden durch—⸗ 
wohnenden, zum Theile noch Hetdnifchen Frifen 
fen fein. 
urfprüngliche Beſtand ber Süter des Bisthums 
# läßt fich nicht mehr beftimmen, aus Mangel an 
woerläßigen Urkunden. Die Hauptdotation bejtund 
Zeh ten der Dideeseingeſeßenen. Den Umfang ber 
be ‚giebt Stüne*) folgendermaßen an: „Die Grenze 
Iprengels) lief öftlih am Rande von Engern 
sense von Rietberg (zwiſchen den Bauen 



















“LIE, 
ENT 
- “ 
.. 


33 





z| 
— 
— 


m." 
E97) . „ds 
- u 


514 


Osning, überfehritt diefen bei Halle und gieng dur 
dem pabderbornifchen Schildeihe und Herford und da 
nabrüdifchen Enger, Bünde und Quernheim (auf der@ 
der Gauen Grainga und Welfaga) an den Eprenge 
Minden, Treuzte die nördliche Bergfette in der Holy 
Schlucht, über der der Limberg liegt, und zog du 
die Grenze ded Gogerichts Angelbeck und des Landes 
wede, ftet3 öftlich der Hunte bis Wildeshaufen, vu 
(an den Grenzen ded Gaues Veri und Laingo) durch Di 
Frifen und Sachfen vermifcht bewohnten Moore, die € 
der Frifen von Sygeltra und Hümling über die En 
an die großen Moore von Drenthe, von biefen 
hinauf, das linke Emsufer (den Sau Agrotingon) bewa 
bis gegen Bevergern; dann an der Grenze dei Ih 
Gebieted von Teflenburg (den Gau Hreewiti) bin 
wider von Glandorf ab fühlicher (längs dem Gau © 
birg, Sudergo und Dreini) über Verämold, Mar 
und Herzebrof, Rheda, Widenbrüf und Rietberg ı 
widerum an die Grenze von Engern und den 
Osning.“ u. 
Bis zur ottonifchen Zeit war dad Stifte 
haupt durch Gotteshausleute aller Art ſchon— 
die ſich als Ana oder — anſchle 
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* Grafenrechte über zwiſchen dieſen Gottest aus leut 
bliebene Freie.) Im Jahre 890 — endlich 


*) Die erſte Beſtätigung ſchon früher erbaltener Emuni 
jo wie ber Markt⸗, Münz⸗ und Zollrechte fiir O8 tabr 4, hab 
in einer Urkunde König Arnulf vom I, 880; Di nabrüd 
on früher Emnnitätsrechte erlanat haben, 
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r von Odnabrüd feine Klage über Borenthaltung 
Bisthume rechtmäßig zukommender Behnten durch 
und Herford an Pabſt Stephan. Dieſer verſprach 
tarb aber ſelbſt ſchon im September 891. Egilmar 
t Mai 906. Ihm folgte ein Biſchof Bernard. Im 
938 erhielt Bifhof Zuoto von Osnabrück durch 
Otto I die Beftätigung der Privilegien feiner Kirche. 
arb 948 und folgte ihm Biſchof Druogo, dem Otto J 
ınd Münzrechte und überhaupt die Regalien in Witun- 
MWidenbrüd) am 7. Juni 952 verlieh. Druogo muß 
ein dem ſächfiſchen Katferhaufe jehr ergebener Mann 
haben, denn nicht nur ertheilte Otto I 960 ber 
on Osnabrück ein Privilegium gegen die von den 
Corvey und Herford erhobenen Anſprüche auf os⸗ 
he Zehnten, fondern im Juli 965 ſchenkte er auch 
e zu Osnabrück auf Druogo’3 Bitten den Forfte 
chen den Orten Farnwinkil, Hrutanften, Angare, 
Stnithi, Bergashavid, Drevanameri, Etenesfeld 
mmeri. Druogo ftarb im November 967 und der 
Kanzler Riudolf folgte ihm. Im Jahre 975 trug 
n der Grafſchaft des Herzogs Bernhard Kaiſer 
Güter in Apaldesbach, Hesnon und Linga auf 
tirche von Osnabrück erhielt fie vom Kaifer zu- 
Juli aber 978 ftarb Liudolf. Biſchof Tuoto I, 
folgte, ftarb im April 996, dann defjen Nachfolger, 
im November 1000; defien Nachfolger, Wuodilolf 
rig Heinrih II im Juli 1002 die Privilegien der 
fer Kirche beitätigte) ftarb im Februar 1003; 
chfolger Thatmar tm Juni 1022, und defien Nach» 
teginher, im Jahre 1027; dann Biſchof Gozmar 
33* 
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(dem Konrad. II im Jahre 1028 die Privilegien des &t 
fommt Gerichtsimmunität, Markt, Münz- und Zollveit 
Forſtbann beftätigte) im December 1036. Auf Gozmar| 
"Albert im Biäthume, zu deſſen Zeiten der Ritter Wert 
Gotteshausmann von Osnabrück ward und der dafigen® 
fieben Hufen in den Orten Rieafordi, Haginni, Geritbi, 
thulo, Wallon, Mulion und Threli nebit 40 Leibeignen; | 
zwei Hufen zu Buſcon und eine zu Tynon, eine zu Wall 
und eine zu Hornſetehuſen mit vielen Leibeignen übergiel 
er alle unter vortheilhaften Bedingungen ala Zehen ı 
erhielt. Alberich itarb im December 1052. Auf ibn‘ 
Benns I (Werner) bi8 September 1067; dann Ban 
- (Berndard) aus Schwaben, der ald Baumeifter audı 
net, durch diefe Eigenſchaft dem Könige Heinrich IV 
trat, und ihm bei jeinen Burgenbauen weſentlich 
leiftete. Wie er auch durch Tandwirthichaftliche Am 
bedeutend und überhaupt nach der Seite der Aominift 
feinem Biätkume ein Segen war, jo hatte er audı wi 
Trümmern der alten ſächſiſchen Iburg einen feiten Bi 
fein Bisthum errichtet, Den von Konrad II 1027 ae 
weuen Dom zu Speter, defjen Grundmauern nach ber? 
feite Hin zu ſchwach begonnen waren, rettete Ben 
Osnabrück durch mächtige Vorbaue gegen Fr 
Fluthen des Rheines bereitö drohende Feritörung® 
dem Baue der burg fand er viel Mistrauen und % 
entfpringende Hinderung im eignen Gebiete; bob Ni 










*) Gerade daß Benno in jüngern Jahren w ibrenb bes 
bes Domes von Speier in lehterer Stabt gelebt | att , bätte 
einem fo rüchtigen Baumeifter gemadıt; ef. Sob. @etffe 
bom zu Spy. Mai 1828.98 BT. &, 37. 
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bfihten durch — und wie ex durch dad Kaiferhaus 
ch in die Stelle gekommen, blieb er auch einer der 
n Anhänger Heinrich® IV, wegen deſſen er auch vor 
nden desſelben längere Zeit aus feinem Bisthume 
mufle.e Auf Iburg gründete Benno II zu Ehren 
Clemens eine Kirche, die er mit einem Gute zu 
e ausſtattete; von der Reinmod erhielt er zu dieſer 
19 Güter zu Schwankendorp; von Walderich zu 
n; von der Kuniza zu Bammide und von andern 
Benng gründete dann auf der burg auch ein 
dem er den Hof Hogerinthorp widmete. Norbert 
ber dem Bisthume dafür den Hof Hingelage und 
Giethe, deren eriten Friderune, die Hebtijfin von 
, den zweiten aber die edle Frau Hildeſwith, 
meter, an burg gefchenkt hatten. Er benuste 
13 nahe Berhältnifd zu Heinrich IV und dann, 
ihn zu Unterhandlungen mit Gregor VII brauchte, 
e Bekanntſchaft mit dem Babfte, um die Streitig- 
t Corvey über die Zehnten zu einem endlichen de 
Audtrage zu bringen. Benno ftarb 1088 am 27. 
uf der burg, nachdem er in feinen letzten Zeiten 
Freude gehabt hatte, das Klofter auf der burg 
edle Frau Hildefwith mit Gütern zu Berler, im 
e Glaen, dur deren Schweiter Hildeberga mit 
be (mit einem Hofe zu Goldinftede, dem halben 
n daſelbſt, mit dem dritten Theile von Thulme, 
orwerke zu Farnezehe und einem zweiten zu Eis—⸗ 
ndlic durch die edle Wittwe Azola mit dem Vor: 
cmade und mit einem Hofe zu Hitteshujon aus⸗ 
zu jehen. 
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Benno hatte fih in den leiten Jahren ganz von 
Geſchäften des Bisthums zurüdgezogen und auf der Ai 
in größefter Stille und Zurückgezogenheit gelebt. Die 
Ihäfte des Bisthums hatte indeſſen Norbert, der an 
Abt des Klofterd auf der burg (der erfte war AUbelk 
der aber bald nach feiner Beitallung zu frank umd alı 
Ihwac geworden und nad) Sigburg zurüd gekehrt " 
verfehen. Nach Benno’s Tode folgte ihm auf kunge 
im Bistkume der Abt Marquard von Korvey, ber 
Abtei neben dem Bisthume beibehbielt, und wie & ii 
die Weihe ald Biſchof gar nicht erhielt wor feiner bal 
folgenden Verdrängung aus dem Bisthume im Jahre 
jondern nur als designatus auftrat. Der Voigt vond 
brüd, der edelfreie Herr Everhard, hatte noch vor Ba 
Tode feinen Hof zu Beveren dem Klofter Iburg (ma 
Gelegenheit von Benno's Begräbniffe eine Confrater 
mit dem Dome zu Dänabrüd abjehloß) gegeben, nebi 
Kirche zu Holthufon, und ſchloß dann mit Marquard, 
Probfte Wido und dem Kapitel von Dänabrüd am 
Juli 1090 einen Tauſch, indem er Güter und Eigent 
zu Ickari, Burgmide, Velzeten, Vene, Suavadtbor 
Holthufon, unter Vorbehalt lebenslänglicher Benusun 
bifchöflihen Kirche in Osnabrück übergab, und bafür 
lich ein Lehen an Zehnten von 5 Mark erhielt, wil 
zugleih Everhard8 Bruder, Liudolf, diefer Kirche bir 
Burclo und Adthorp mit Zubehör gab und dafür eb 
5 Mark an Zehnten als Lehen erhielt. Gpäter 6 
Everhard noch einen Hof zu Holthuſon an das Dis 
im Sabre 1091. Nach Biihof Marquarde 
aus Osnabrück zog fich derfelbe in fein Klofter nach #ı 
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Am 26. Auguft 1094 taufhte Marquards Nach 
n Bisthume, Wido, für fein Bisſthum einen Hof 
ır ein gegen die Höfe zu Deheim und Bekihus, die 
dem Klofter zu Paderborn gab. Am 17. Mat 
jielt die Kirche zu Odnabrüd von der Nonne Des 
Hof Waldenborg nebft der Kirche und im felben 
m 8. November von der Wittwe Suaneburg den 
tbenfeld. Dann am 13. Juni 1097 erhielt Wido 
Kirhe von dem edlen Herrn Ruothward zwei 
ine und Hembeke und andere Güter in den Kirch. 
agen und Bramfche, deren ein Theil Ruothward 
r wider erhielt. Im Sabre 1100 brannte die 
: und des Biſchofs Hof in Osnabrück nider und 
ido nahm einftweilen Mefidenz in Iburg, Lehrte 
t nad) Osnabrück zurüd, denn er ftarb am 11. 
1101, ehe der Bau dafelbft beendet war. Ihm 
Biſchof Sohann I bis zum 13. Juni 1110. 
n Tode erhielt der zeitherige Domprobit zu Min- 
Sraf von Diepholz, Gottſchalk, dad Bisthum. 
aber ftarb am 31. December 1118 und nun folgte 
um dad Bisthum, denn dad Kapitel mählte 
Kaiſer Heinrich V aber ernannte den zeitherigen 
t von Hildesheim, Konrad, zum Biſchofe, den 
drich von Arnöberg mit Gemalt in Osnabrück 
fuhte und deshalb Osnabrück bis zu feinem 
Sabre 1124 befehdete. In diefer Zeit fchenkte 
rückiſcher Minifterial, Eilhard, am 14. September 
Haus Lohof dem Klofter in burg. Thiethard 
feinen Minifterialen nah Köln geleitet, vom 
ale Biſchof geweiht worden, während ſich 








520 


Konrad, wie e8 feheint, meift an Heinrich V Hofe aufhielt, 
und nad defien Tode au vom Bisthume zurücktreten und 
e8 an Thiethard überlaßen mufte.*) Auf Thiethard folgte 
dann ala Bifchof von Osnabrück Udo von Steinfurt 1137 
—t141, der den Wideraufbau der im Jahre 1100 nider 





*) In dieſe Zeit von 1122 — 1125 fällt auch- Die Gründung bes 
KHlofters Kappenberg durch Graf Gotfrit II von Kappenberg, ber von 
bem Weſen des heil. Norbert gewonnen und fon geneigt, ſelbſt fid 
einem kirchlichen Orben anzufchließen, zu Norbert gereift war und biejen 
beivog, mit ihm nad Kappenberg zu lommen und bier das Prämon- 
firatenferftift einzurichten, mit deffen Gründung er umgieng. otfrits 
Gemahlin (Zubith ober Yutta, Tochter Graf Friedrichs von Arnsberg, 
f. 8. IV, &. 949 die Stammtfl.) willigte nit nm in feinen Plan, 
fondern gründete daneben auch ein Nonnenkloſter befjelben Ordens. 
Auch Gotfrits Bruder, Otto, ftimmte bei und trat jelbft in ben Orben, 
fo daß damit die Familie der Grafen von Kappenberg ein Ende nahm. 
Gotfrit II fol ein Enkel Heinrichs von Schweinfurt aus ber baben- 
bergtihen Familie fein und durch Heinrichs Gemahlin, Beatrir, ein 
Urentel Herzog Otto's von Schwaben. Sein Vater war Gotfrit 1. 
Sen Bruder Otto war nad dem heil. Rorbert und Probft Otto (1136 
—1156) ber dritte Probft von Kappenberg 1156—1171. Gotfrit H 
ſtarb 1127. Die erfte Ausftattung Kappenbergs beftund aus Gotfrite 
Höfen in Werne, Nette, Alſtedden, Heile und Kappenberg. Andere 
Güter diefer letzten Grafen van Kappenberg dienten zu Ausftattung 
der Prämonftratenfer öfter Barlar bei Koesfelb und Ilbenſtadt in 
der Wetterau, fo wie bes Nonnenkflofters Averndorp bei Weſel. Biſchof 
Dietri) von Münfter weihte Klofter Kappenberg ein am 15. Angafl 
1122, doc fcheint es zu ficherem Beſtande erft gelommen zu fein nach 
dem Tode Graf Friebrihe von Arnsberg, ber biefer Gründung ent 
fchieden entgegen war. Nach Friedrichs Tode folgte erft eine erneuerte 
Beftätigung durch Heinrich V im Sabre 1125. Die Genealogie ber 
Grafen Gotfrit und Otto Yon Kappenberg, auch ihr Zufammenhang 
mit ben Brabantern, wirb übrigens ſehr verſchieden angegeben. 
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nten Domkirche zu Ende führte (die aber erft Biſchof 
, 1143 weihte). Udo war früher Probft in Hildes- 
eweien. Er gründete dad Klofter Gertrudenberg auf 
nangebauten Höhe. Nach feinem Tode wählte das 
den Domherrn Wezel, der aber dem, vom Erzbiſchofe 
In unterſtützten zeitherigen Probft von Deventer, 
von Katzenelnbogen,“*) weichen mufte, welcher dann 
3 Bilchof war. Er bereicherte befonderd das Klofter 
enberg. Im Sabre 1144 eroberte und zerftörte er 
g des edlen Geſchlechtes von Holte,**) das er des 
densbruches befchuldigte. Im Jahre 1170 beftätigte 
dad von Rudolf von Dfethe auf feinem Gute zu 
Defede) geftiftete Nonnenklofter, deſſen Voigtei der 
des Stifter ***) erblich zugefichert bleibt als osna⸗ 
8 Lehen. 


B. IV. ©. 39%. 

. B. IV. ©. 916. Not. Das eble Geſchlecht von Holte wan⸗ 
8 nicht aus dem Osnabrüdifhen aus, fondern behielt feine 
daſelbſt, und verlaufte fie erfi 1315 an Ravensberg; cf. von 
chin B. V, &. 156. Auch ſtammen bie von Holte am 
e nicht von biefen osnabrüdifchen. 

Die Genealogie dieſes Geichlechtes von Defebe giebt Hopf 
e folgendermaßen an bis zu deſſen Abfterben: 


Pe Sn — 
ln Bernhard I 
1136 — 
man T. Bernhard 11 
1170—1197 
EEE Nut, 
en, 2 I al 
1186—1 


Dermann, Wittehind 11, 
1250—1280 Domherr in Paderborn 


Bernhard Konrad Werner 
(1280) (1280) (1280) 
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Heinrich der Xöme hatte in diejer Zeit die Boigtei ME 
Klofterd auf burg an fi) gebracht. Als aber 1073 Bit 
Philipp geftorben war und ihm Arnold *) (bis 1191) fo 
ertheilte diefer die Boigtei und dad Burglehn von St 
auch die Voigtei des Bisthums Osnabrück, an Graf Eime 
von Teflenburg, denn er gehörte zu den Gegnern Heindid 
des Löwen, deffen Fall dann auch (nachdem er und {di 
Verbündeten, nämlich die Grafen von Holftein und Kuf 
burg, von Schwerin, von Hallermund, von Wölpe m 
von der Kippe, feine Gegner, die Grafen von Teklenbwn 
Ravensberg, Arndberg und Schwalenberg und die Da 
brüder, auf dem Hallerfelde an der Haſe am 1. Auguft 0 
noch einmal geſchlagen hatten) Iburg wider aus Dem X 
ſitze des welfiſchen Hauſes brachte. Da Graf Simon % 
Teklenburg auf dem Hallerfelde gefangen in des Demt 
Heinrih Gewalt Fam, und diejem dann bie zu feinem Te 
treu ergeben blieb, ward er für Bilchof Arnold von 
an ein Gegenftand der Verfolgung. Osnabrück ward j 
nit wie Köln und Münfter frei von der herzogliden 
walt; erhielt nicht gleich den genannten Bisthũmern 
im ſtiftiſchen Gebiete die herzoglichen Rechte; aber £ 
Bernhard von Anhalt wufte diefelben nur — 
zu machen, und ſo kamen ſie factiſch in der ie 
den Bilhof von Osnabrück. Hinfichtli des ‘ 
von Iburg ward endlich bei der Ausſöhnung vB ziſh 
mit dem Teklenburger im Jahre 1186 vertragsn 
ſtimmt, daß der Graf von Teklenburg Dene ie 
mit 5 Rittern und 5 Knechten, in Kriegszeiten a 


5 
a 


*) Wahrſcheinlich aus der Familie berer vom Alten. 
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ften Zahl zu dienen habe, daß der Graf auf 
erforderlichen Wächter zu halten, aber fih der 
ht in feinen eignen Fehden zu bedienen habe. 
m des Kloſters Defede fehen wir Arnold mannid)- 
y und überhaupt bemüht, das But feiner Kirche 
von ihr abhängigen Kirchen zu wahren und zus 
u halten. Er ſchloß ſich Kaifer Friedrihd Kreuz 
ınd ftarb am 15. December 1191 vor Aecon an 

Aus feiner und feined Vorgängers Zeit haben 
zu erwähnen, daß in derfelben zu den Kirchen 
3 und St. Johanns, deren Diöceſen Biſchof 
rnete, bis zu 1177 au die St. Marienkirche 
rück hinzukam. Auf Arnold folgte Gerhard von 
uſen bis 1216. Als der Kampf um das Reich 
Staufern und Welfen begann, hielt fichh Gerhard 
taufern — doch war der Anhang der Welfen in 
mächtiger und fogar Kapitel und Minifterialen 
ibrück waren gegen Gerhard, fo dab diefer ſich 
a fah, im Sahre 1201 vor dem Gardinale Guido 
ich anheifchig zu machen, die echte des Kapiteld 
Diinifterialen zu achten und dadurch zu einer ab- 
| Rolle genöthigt ward. Im Jahre 1216 ent 
ih Gerhard, der vom Pabite auch das Erzbisthum 
zugetheilt erhalten hatte, dem Bisthume von Osna— 
nun folgte ihm Adolf von Teklenburg, der Bru« 
Grafen Dtto, an der Spite ber osnabrückiſchen 
lußerdem, daß dieſer Biſchof für Ordnung und Hebung 
rche viel that, erwarb er derſelben auch neue Beſitz⸗ 
mie das Gut Rede von Bernhard IIv. Horitmar.”) 
oben ©. 388 die Stammtafel. 
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As er geglaubt hatte, denen von Mawemäberg | 
dem Graf Hermann von Ravensberg umd deilm & 
Sohn Dtto 1207 in die Befangenfchaft der X 
burger gefallen und zu ihrer Loſung den Teklnbe 
ihre Leben von Köln, Bremen und Paderbern 
den Herrichaften Berfenbrüf und Kappeln und bad 
gericht hatten abtreten und der Teklenburger Yeben 
hatten werden müßen) nachträglich audy Zoll und I 
zu Vechte und Hafelünne entziehen zu können, b 
jedoch nachgeben müßen*) und dann ſchon im ahnt 
ſtarb Adolf und Graf Engelbert von Ajenburg folat 
im Biöthume, der vom Kaijer die Gogerichte zu 
bei, burg, Melle, Diffen, Antum, Bramfce, 2 
und MWidenbrüd erhielt und dem weltlichen Gebiz 
Osnabrück eine fefte Ordnung, der Stadt Dänabrüd 
Abtretung eines Antheild am Burggerichte eine Gm 
ihrer felbftitändigen Verfahung gab, obgleich er, im 
ind Bistum gekommen war, jchon 1226, nad ! 
mordung des heil. Engelbert durch feinen Bruder, % 
wider aufgeben mufte.**) Zunächſt erhielt Biſchef Wi 
(von Didenburg) von Paderborn interimiftiih di 


*), Den Ravensbergern gehörten damals auch bedeutende Sr 
in Bechte und bie Herrſchaft Hafellinne; auch als Neichelehen © 
Zoll zu Frifenberg an ber Ems, uebft der Grafjchait im‘ 
Gmslande. Außerdem hatten fie, wie jchon frliber (®, IV. 
erwähnt warb, in Weftfalen die Burgberrihaft von Raven 
Freiftiihle zu Halle, Borgholzhauſen unb von Rumar ‚bern, 
felb, Glandorf und Mubbenborf; ferner im Engern bie Sum 
von Sparnberg und die von Limberg u. A.; endlich die Herridit 

) ſ. B. UI. S. 207. ey 






m 
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Stiftes Osnabrück, dann folgte Biſchof Otto, 
ein Jahr lang; das Stift lag im Kampfe mit 
denn Graf Dtto von Teflenburg hatte dem 
3 heil. Engelbert eine Zeitlang Schus gewährt, 
m ber Bann getroffen hatte, den bie Danabrücer 
machen fuchten. Im Jahre 1227 beitieg dann 
on Belber (aus dem Gefchlechte der Grafen von 
Limmer) den bijchöflichen Stuhl von Dönabrid 
ſich mit dem Erzbiſchoſe Heinrich (won Miülenart) 
u einem Bünbniffe gegen den Grafen von Teflen- 
men. Ihnen ſchloßen fich die Grafen Dtto und 
ı Ravenaberg an, allein Graf Dtto von Teklen⸗ 
Eden Muth nicht;*) der Erzbiſchof ward bald 
müde und die Ravensberger ſchloßen 1231 zu 
Frieden mit Teklenburg, der ihnen den früheren 
1 1207 zueücerftattete, weshalb Graf Otto von 
g zu Berfenbrüd ein, Ciftereienfer Nonnenklofter 
>. J 
in Gebiet dehnte ſich auch viel weiter aus, als bie ipätere 
burg; das Freigericht derer von Cappeln unb bas 
on Schwagsborf (das jetzge Amt Flirftenan mit Aus— 
Ueffelm); eine Menge im Dsnabritdifcen zeftreute Lehn- 
pt am Rule, Malgarten und ben Deutjchorbeneftt von 
ae a dem Tellenburger, ber aud Bevergern, Nijenbed, 
wer, Herbergen, Detten, Rheina und bald» Schapen bejaß; 
Se re von Lingen, Kloppenburg und der Sagelter unb 
Breit u Er befafi Gliter um Bevern und ber Reinenberg 
e gehörte zu feinem Erbe; außerdem hatte er das Holy 
ste Büfe im Kirchſpiele Hagen und im einem großen 
St. Marien mb St Katharinen, fo daß er ſich 
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Trotz dieſes Abfalles feiner Verbündeten führte i 
Konrad die Fehde fort, zeritörte die Burg Arkens 
baute dagegen Burg Quafenbrüd, Exit feit 1994 
Verſuche zu einer Friedensunterhandlung ftatt, und 
brachte Biſchof Ludolf von Münſter den Frieden zu © 
Der Graf verlor jein Burgreht auf Iburg, for 
Voigtei der Kirche von Osnabrück; auch muſte er w 
zum Biſchofe abgefallenen Dienitmannen dielem ı 
lagen. Dafür erhielt er eine Zahlung von 800 
Auch die Untervoigteien derer von Blankena in 
etwas fpäter der Ravensberger für Gertrudenberg, da 
von Holte für Et. Johann und derer von Deie 
Klofter Defede, nehmen nun allmählich ein Ende, dr 
Kaifer hatte während des Kampfes gegen Teklenbu 
Biſchofe die Boigteien felbit beitätigt, woburd mi 
fihere Grundlage der Landeshoheit für das Biath 
legt war. In derjelben Zeit ohngefähr war zu Sn 
Klofter von den Rittern Gifelbert von Horſt und & 
Sachſe gebaut und von Graf Dtto von Tetlente 
reichert worden (welches etwas ſpäter in das Ch 
Rulle verlegt warb), und auch in Quafenbrüct 5 * 
Konrad ein Stift gegründet, Konrad ftarb 1: 
endlich Fam Engelbert von Iſenburg wider in. — 
thum, nachdem er lange zurüdgezogen gelebt hatte ı 
gierte die Stiftölande von Dänabrüd bie 1250, Gr 
von Ravensberg hatte inzwiſchen mit — 
tig (1226) getheilt, für ſich Vlotho und Wedhte ı 
und dem Bruder Navensberg gelaßen. Er hatte m 
Tochter, Jutta, die er an den Sohn feines bigberige 
an Heinrich, den Sohn Dtto’3 von —— 
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eraus entſpann fi) neue Entzweiung, denn Ludwig 
wensberg war unzufrieden damit, daß durch diefe 
ung Vechte und Vlotho an Teklenburg kommen 
Dazu kam nun, daß Stmon von der Kippe feinem 
Bernhard die Burg von Rheda entrißen, und 
d, um Beiftand zu deren Behauptung zu bekommen, 
ſtünſter als Lehen aufgetragen hatte. Mit Simon 
un Otto von Bentheim und Heinrich der Bogener 
denburg verbündet, jo wie Konrad von Rietberg 
o von Horftmar; dagegen ftunden Bernhard bei 
hof Ludolf von Münfter, Ludwig von Ravensberg 
Grafen von Hoya und Waldeck. Als nachher Otto 
lenburg doch über Ludwig von Ravensberg das 
vicht befam, vermittelte Engelbert von Osnabrück 
zwiſchen den Streitenden Frieden. Ludwig mufte 
Tja zahlen, Vlotho abtreten und auch den jungen 
von Teklenburg im ruhigen Befite von Vechte 
jenberg laßen.*) In Osnabrück war inzwijchen 
: Pfarrfiche zu St. Katharinen gegründet worden, 
die Familien der edlen Herren von Deſede (oder 
ten), von Holte und von Blankena in diefen Zeiten 


8 dann Heinrich geftorben war und deſſen Wittwe fich wiber 
am von Montjoye vermählt batte, verkaufte fie bie Güter 
es, welde bie Burgherrſchaften von Vechte und Friſenberg 
» wie das ihr gehörige Friioyte und Saterland (die Graf 
eltra, das Sagelterland), welche fie ale Morgengabe von 
on Tellenburg erhalten hatte, dem Bisthume Miünfter, indem 
um Osnabrüd, dem fie dieſe Landerwerbung vorher ange- 
mals zu verfhuldet war, um darauf eingeben zu können. 

1253 beftätigte dann König Wilhelm den ftattgehabten 
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des 18. Jahrhunderts entweder, wie die erſteren und! 
überhaupt in Abgang kamen, oder (mie die zweiten) 
Neigung zum geifllihen Stande dem Ausſterben en 
giengen, dad Bisthum und deijen geiitliche Stiftunge 
dabei mannichfachen Gewinn (zunächit durch Auslöju 
in den Händen bdiefer Familien geweſenen Kicchennoi 
machten, Eonnte ſich das Bisthum (trotz des Entgebr 
Ankaufes der im Norden gelegenen vavenäbergild 
vurgiſchen Herrfchaften) immer feiter ordnen und bei 
Die von Haftorp ftarben ebenfalld bald aus; die von 
kamen In den nideven Adel herab und traten in deal 
Mintfterialität; ebenfo die von Gravenhorft, Wa 
Bokeſeten, Bevern und Rute; die von Hünefeld, von? 
vun Glowe amd von Erdbrügge Die nächſtbene 
odelfreien Herren waren num die von Diepholz, von 
fwet, won der Rippe und die Grafen vun Mietberg, 

Auf Engelbert von Iſenburg folgte 1250 durd 
des Kapitels Engelbert Bruder, der zeitherige Den 
Bruno von Iſenburg. Die eriten Jahre jeiner I 
Samen vornämlich der Kivche und den Kirchen, d. 
Bereicherung und deren Befreiung von Boigteim 
welchem allen fih damals reichlich Gelegenbeit 
Gute.“) Biſchof Bruno ward dann im Winter 12 
Hermann non Holte (dev, wie e8 jcheint, um die l 
mit dem Stifte fteitt, die fein Vater Wichold u 
der St. Johanniskirche überlapen hatte) gefangen gu 
Erſt im März 1257 ward er durch — mi 


*), Man ſehe bas nähere in Stilwe's 
Osnabrikl a. a. D. ©. 94 fi., welhem Werke nur überhaul 
fpätern Zeiten bes Mittelalters für Osnabrüd folgen, : 





— 
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mufte fih aber einem Schtedöfpruche der Bifchöfe von 
Ninfer und Paderborn und der Söhne ded Grafen von 
Gleve unterwerfen. Am 20. December 1259 ftarb dann 
Bruno und. ihm folgte der Domprobft Balduin von Rüffeln 
ws einem osnabrückiſchen Dienitmannengefchlechte, ein 
eönungeliebender, wirthichaftlicher Herr. Es gelang ihm, 
ie Zwiſtigkeiten mit Hermann von Holte zu befchwichtigen, 
nd die Veräußerung der baftorpifchen Güter fand feinen 
infpruch durch Erben des Geſchlechtes. Um allgemeinere 
ehältniffe kümmerte fi) Balduin wenig. Er ftarb fchon 
n 13. Februar 1264. 

Um dem Stifte einen tühtigen Schug zu fchaffen, 
inte dad Kapitel einmüthig feine Blicke auf Engelbert, 
n verwittweten Grafen von der Mark, als Nachfolger 
alduins. Engelbert trat auch in den geiftlichen Stand 
d das Kapitel richtete eine Gefandtichaft an den Pabſt, 
Im Beftätigung zu betreiben. Der Pabſt aber verwarf 
im Sandidaten, da er zeither in weltlichen Verhältniffen 
bt, und ordnete eine neue Wahl an. Diefe fiel auf 
defind von Waldeck, den Domprobft von Münfter.*) 


2) Es if der Sohn Graf Adolfs von Walde, der uns früher 
ı mehrfach als Reichtjuſtitiar unter Wilhelm von Holland be- 
a if; ck. Band II, ©. 634. 636. 639. — Wir haben früher 
(8. IV, ©. 308, von ber Herkunft ber Grafen von Waldeck aus 
Geſchlechte ber Grafen von Schwalenberg geſprochen unb wollen 
nur einen Theil der Genealogie zufügen, indem wir bie früheren 
fpäteren VBerwanbtichaften bei Seite laßen. Im Anfange ber zweiten 
te des 12. Jahrhunderts befaßen bie beiden Brüber Wibelind IV 
Boltwin I, Söhne Widekinds III (1127 — 1137), Grafen von 
salenberg, jener die Herrſchaft Pyrmont, biefer bie Grafſchaft 
olenberg und Walbed. Dann ift die Geſchlechtsreihe weiter: 
60° 6 Beriefungen. Br. V. 34 
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Nur eine Reihe Erwerbungen der o8nabrüdifchen A 
an Gütern und Rechten find aus der Zeit der N 
dieſes Biſchofs zu ermähnen. Die Stabt Dönabrü 
fich ſichtbar und der Bifchof war ihr nicht ungünſt 
Jahre 1268 ermeuerte fie ein Schutzbündniſs, mag 
seit 1253 zwiſchen ihr, Dortmund, Soeft und Ui 





Wibelind IV, 









1149 - 1185 
Widelind J Gottidalf I Bollwin © 
son Pyrmont, von Porment; von Pormont,; o 
11853—1203 1199 — 1244 1183 —1203 3 — 
Sem. Kunigunde A. 
Fermann |, Wibefind II, Gottihalt I, — =: 
1232 — 1264, 1232 — 1252 1239—1258, 3 a 
7 um 1265 T um 1262 = 
Gem. Hedwig z Gem. Beatrir 8 T; 
Bernhard, Konrad, 23* 
1264 1270 — 1301 sy 8 
Bilbebold, Gottihalt ILL, Hermann Wibeftnd 8. 4 
1270-1315 1255—1258, il, — B— 
| + vor 1265 * -1315 1288 4-37 
—z DT em. 
= So vg E Linbgarb 5 
& 2 3: Geige de— 38 
4 4313 131 
— — — — — 
5 Seinrich ll, Boboll 
5 "+ 1390 ° bt von 
= Corveij 
= Feineich III, ibefinb IV, 
< 1390-1418 Biſchof von 
25 3 Ukiula, re 
= E83 Gm. Johann 
= & = v, Spiegelberg 
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heftund. Biſchof Widekind ſtarb am 8. November des⸗ 
ſellen Jahres 1268. 

Als Nachfolger ward vom Kapitel Konrad von Riet⸗ 
berg gewählt”) Diefer Biſchof kam feit 1274 mit Graf 
Ho von Ravensberg in Fehde um die Mark und das 
Bogericht von Versmold, wo der Biſchof auögebehntere 
tehte anfprach, als der Graf zugeftehen wollte, doch ward 
ie Fehde bald durch den Eid von 4 Rittern auf den rechten 
land biefer Nechte vertragen. Der Bifchof ſchloß ſich 
mn den Erzbiſchofe von Köln in dem Kampfe, den der 
de mit Jülich, MRark und Arnsberg zu beftehen hatte, an, 
gen den guten Willen feiner Leute, die Tteber mit diefen 
ingen unbehelligt geblteben wären. Konrad mehrte in- 
fen das Kirchengut dur Eintauſch ded Amtes und 
eierhofes Löningen vom Klofter Helmerdhaufen; die 
After Berſenbrück und Rulle erwarben noch haftorpfche 
üter und teffenburgifche Neben. Die Iebten Reſte der 
Alien Voigteien nahmen in diefer Zeit ein Ende. Die 
kat hob Fi Immer mehr und feit 1274 ftund nicht mehr 
Biſchofs Richter an der Spite des Gericht? in Osna⸗ 
ick fondern ein ſtädtiſcher Schöffenmeifter, der vom Bis 
fe ganz unabhängig war. Des Erzbiihofd von Köln 
gelegenheiten nahmen eine günftige Wendung; aber Bi⸗ 
F Konrab ward ihm, da er auch in Weitfalen um fich 
greifen fuchte, feindlich gefinnt. Leider war er zugleich 
t dem edlen Herrn Konrad von Diepholz in Fehde und 
mte feine gefangenen Mannen nur Idfen, indem er feine 
hweſter mit Konrad von Diepholz vermählte und ihr 


*) ſ. Stammtaftl 8. IV, S. 937. 
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(gegen das Recht) das Stiftsgut zu Drebber für 
ſchatz und Löſegeld verpfändete. Dies führte zu eir 
Verbindung osnabrückiſcher Minijterialen unter ſich 
Schutze bei ihren Nechten. Die feindlichen Verhält 
Biſchofs mit diefen verbündeten löften ſich exit, alt 
ihre Hülfe zu bedürfen meinte, Gr war auch mit! 
Osnabrück in Streitigkeiten gefommen, dieje abe 
1279 wider vertragen. Nachdem Biſchof Konra 
Einigkeit mit der Dienjtmannjchaft und der Sta 
ftellt hatte, aber mit Köln noch im Zerwürfnifie 
er fih zu einer Unternehmung bewegen, zu der 
. Kräfte in vollem Umfange bedurft hätte, Graf | 
Teflenburg bot, um ſich aud Schulden zu retten, 
pfändung feiner Burg Teklenburg an, deren € 
allerding? (da teflenburgijche Güter und Rechte no 
zwiſchen den Stiftäterritorien zerftreut zu finde 
einen großen Gewinn in Ausſicht ſtellte. Kapite 
mannfhaft und Stabtrath willigten ein, daß b 
Tafelgut für 450 Mark theild an das Kapitel, 
Bürger der Stadt verkaufte und für dies Geld Bu 
burg in Pfandſchaft nahm, was mit der Zeit ben 
wegen eigner anderweitiger Schulden zu großer % 
ward. Graf Otto Flagte endlich jogar über ung: 
drüdung und fo fam es zu einer Fehde, wobei a 
Seite Graf Eberhard von der Mark, und Wa 
Moeurd ftunden; auf Konrads der Grzbifchof ı 
jo wie Otto von Rietberg, Konrade 
ſchof von Paderborn, ferner der Biſchof von Mi 
die Grafen von Rietberg und von ber Lippe, \ 


geachtet leßtere die jtärkeren waren, magten fie feine 


— 
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als Graf Eberhard in das Rand einftel und es verheerte. 
Es blieb am Ende Biſchof Konrad fein Ausweg, ald dem 
Grafen Otto die Teklenburg zurüd zu geben. Die oöna- 
wüdiihen Territorten waren durch diefe Verhältniffe in 
raurige Berrüttung gekommen. Auch zwifchen dem Kapitel 
nd dem Biſchofe war es zu Streitigkeiten gefommen. Die 
berhandnehmenden Unordnungen und die Mittellofigkeit 
Biſchofs drücken auch Stadt und Dienftmannfchaft; 
konnte nach Eeiner Seite mehr eingegangene Verbindlich. 
ten Iöfen — endlich ſchloß fich alles gegen Konrad zu- 
mmen, der fich nach Feiner Seite mehr zu helfen wufte 
id fih den Anforderungen der drei Stände fügen mufle 
Frühjahre 1296. Nicht lange hernach ftarb er, am 15. 
il 1297. 

Das osnabrückiſche Rand Hatte nun Feine edelfreten 
ren mehr; ihre Gefchlechter waren audgeftorben oder in 
e Dienfimannfchaft getreten. Aus der Stadt zogen die 
Üer der Dienſtmannengeſchlechter fi hinweg. Die Ver» 
atung des Bisthums gab vielen Dienftmannen nun ale 
wmdherren eine höhere und freiere Stellung, was auch 
T anderen zu Gute Fam und die Dienftordnung löſte. 
ter ſolchen Umftänden ward Graf Ludwig von Ravend- 
9, der Domprobft zu Minden, vom Kapitel zum Nach. 
ger Konrads gewählt, und es biteb ihm nichts übrig, 
sh an einen geſchworenen Rath aus Kapitel, Dienft- 
mnſchaft und Stadt eng anzufhließen. Das Anfehen 
: Stadt war dabei in ftetem Wachſen; befonderd ward 
durch die Verbindung mit der Hanfa gehoben. Ludwig 
He nach allen Seiten Frieden zu erhalten. Gegen Simon 
n der Rippe aber, der Burg Rheda befeftigt, eine Stadt 





rn 
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bei der Burg gebaut hatte und dadurch MWidenhrik 
drohte, und von der feiten Burg zu Enger aus bie‘ 
barn ſchädigte, mufte ſich Bilchof Ludwig mit den Bil 
von Minden und Paderborn und mit Dito von ii 
berg verbinden. Ludwig beſiegte Simon im einer © 
nahm ihn gefangen und behielt ihn lange in Düm 
Bet der Löſung 1305 muſte Simon Burg Enger ja 
laßen, Stadt Nheda niderlegen und 4000 M. zablın 
Bistum Osnabrück kam dadurch noch meiter, ald 
duch Biſchof Ludwigs Verwaltung geicheben war 
Schulden. Hierauf ſuchte Bilhof Ludwig jein Yan 
im Norden gegen den Grafen von Teklenburg zu 
und baute deöhalb an der Haſe die Burg zu Emil 
beabfihtigte den Bau einer zweiten zu Schmegäber 
folgte daraus bitterer Streit mit Teflenburg und ı 
licher Weife kam Biſchof Ludwig auch mit feinem 
fapitel in Zwiſt über eine Anordnung binfihtlid % 
lichen Spenden; er belegte das Kapitel mit dem m 
Ald nun Otto OL von Teklenburg ftarb, und dei 
Bundesgenoße, der Graf von der Mark, ich 
digen DttoIV annahm, für welchen deſſen Mutter, 
von Rietberg, die Regierung führte; das Kapitel vor 
brücd aber fir) dem Kapitel von Müniter verban 
Stunden Feindfeligfeiten, bei denen die Stabt Di 
ih dem Biſchofe anihloh, umd Bildof und —* 
einzelne übe Pina aa 





ſich Otto's, des — Biſchofs von Dünſter 
forderte der neue Bilchof Koönrad von Miünfter 
zur Schlacht in fiherer Zeit und Stelle. a 
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über weniger Streitmacht gebot und fchon über 60 Jahre 
alt war, nahm er die Schlacht an und wählte ala Stelle 
derſelben das Hallerfeld, mo e8 im November 1309 zum 
Schlagen Fam. Die Osnabrücker fiegten, aber ihr tapferer 
Biihof Ludwig ward zum Tode darin verwundet. Da 
dad Kapitel im Interdiete war, Eonnte es nicht wählen und 
der folgende Bifchof, Engelbert von Weyhe, ift deshalb 
wahrſcheinlich vom Pabite ernannt. Da er ein im Lande 
ganz vereinzelter Mann war, blieb ihm nicht? übrig, ala 
Rechte und Beſtand des Landes feierlich zu beſchwören, als 
8 von ihm verlangt ward. Wir können bei diefem Puncte 
der Entwickelung einftmweilen ftehen bleiben. 

Als den eigentlichen Kern und Mittelpunet der Land» 
haft Weftfalen bat man wohl zu allen Zeiten dad Gebiet 
des Bisſthumes Münfter betrachtet. Der Mann, an 
deſen Namen fich die Gründung diejed Bisthums knüpft, 
der beilige Liudger (Rutger), war im Jahre 785 zu einer 
In Miffionsbifchofe in einem Theile Frislands geordnet 
borden duch Karl den Großen (constituit eum doctorem 
in gente Fresonum — super quinque pagos). Liudger 
ward aber von diefem Felde feiner Thätigkeit im Jahre 
93 durch ginen Aufitand der Frifen vertrieben, und nun 
beitellte ihn König Karl zum Bifchofe der weſtlichen Sachſen, 
und wied ihm als Hauptfis Münfter (Mimigerneford) an; 
doch ließ fich der heil. Liudger aus Demuth noch Tängere 
Zeit nicht felbft zum Bifchofe weihen, fondern verwaltete 
nur den damald ihm zugeriefenen Sprengel mit bifchöflicher 
Vollmacht, bis endlich das Zureden des Biſchofs Hildebald 
von Köln ihn bemog, auch Weihe und Titel eines Biſchofs 
anzunehmen. Noch bis 802 wird er nur als presbyter 
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oder als abbas bezeichnet. Seit 805 erfcheint er mit dem 
bifchöflihen Titel; in die Zwiſchenzeit muß feine Weihe 
fallen, während die Abgrenzung feines bifchöfltchen Sprengel? 
wohl feit 793 ſchon flatt gehabt Hatte. Liudger ſtammte 
aus einer edlen, bereit? hriftlichen Familie in Yrialand*) 
und hatte in Utrecht den Unterricht des Gregorius (f. oben 
©. 369), fodann (noch in England zu Nork) den Unterricht 
Alcuind genofen, war 776 in Köln zum Priefter geweiht 
worden und ſchon damals in Fridland als Miffionar thätig 
geweſen. Als er aus Frisland vertrieben worden war, ſchenkte 
ihm ein Freund, der auch den Namen Riudger führt und als 
ein Sohn Hredgars bezeichnet wird, die Hälfte ſeines Erbes 
zu Berilfi und in dem Walde Searwald ober Suifterbant, 
welchen Erwerb der Miffionar Liudger zu einer getftlichen 
Stiftung beftimmte, die den Anhalt bilden follte für weitere 
Miffion in Frisland und woraus nachher das KHlofter Wer 
den erwuchs, beffen Grund und Boden ſchon 799 von Hlud⸗ 
win Thiathors Sohne dem Liudger in der Ruhrgegend ge 


*) Er warb auf feines Vaters Hofe (Wierum) bei Dodum ge 
boren. Sein Vater, Thiatgrim, und feine Mutter, Liafburg, waren 
ihon mit Willibrord und Bonifacius befreundet. Sein väterlicher 
Großvater war Ado Wurfing (cf B. I. ©. 420. 424) und beffen Ge⸗ 
mahlin bie Abelgard: 

Thiatgrim, Gem. Liafburg 


Liudger, Hildigrim, Niturs, Mechthilb, 
Biſchof zu Aebtiſſin zu Gem. ein Graf 
Münfter Notteln Robert (Roibart) 





Thiatg rim, Alfrit, Liudbert, Liubert, 
an ra Biihef zu Biſchof zu Se zu Gem. 
nfter Halberftabt Münfter nfter Berthilb. 


cf. Gefchichte der Reichsabtei Werben an ber Ruhr von Albert 


Schunten, Köln unb Neufs 1865. 
/ 
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füenkt worden war. Man mählte zu folchen Anhaltepuncten 
fir Miffionen in Sachſen und Frisland gern Puncte, die 
außerhalb diefer Landſchaften lagen, der größeren Sicherheit 
gegen den Unfug Heidnifcher Sachſen und Friſen wegen. 
(So hatte König Karl ſchon im Jahre 785 dem Kiudger 
als Stügpunct feiner Mifftonsthätigkeit die Abtei St. Petri 
zu Lotuſa in Brabant (d. i. Zele bei Termonde) gefchentt. 
88 gelang Liudger bald, die Miffion in Frisland neu zu 
xönen. Im Unfange des 9. Jahrhundert? erbaute Liudger 
a Ehren des Heilandes, der heil. Sungfrau und des heil. 
Petrus die Kicche zu Werden (Werthina) auf feinem Eigen- 
dume im Gaue Rurigo; auch ftiftete er in dieſer Zeit das 
frauenflofter zu Nuitlon (Notteln), dem feine Schweſter 
jriburg ala Aebtiffin vorftund. Die der befonderen Firch- 
ihen Aufficht Liudgers früher übertragenen Gaue in Frid- 
and, Hugmerchi, Hunudga, Fivilga, Emisga, Fidiritga und 
ne Infel Bant blieben auch, nachdem Liudger Biſchof 
ver münfterifchen Didced geworden, ihm untergeben und 
ntn alfo in nächfte Verbindung mit der Diöces von 
Münfter. Es war der weftliche Theil Oftfrislands*) und 


* Die fünf münfterfden Gaue. Bon E. v. Ledebur. Berl. 1836. 8. 
ugmerchi umfaßte bie fpätere friflihe Stategemeinde ber Vrede⸗ 
older; es waren 12 Kirchfpiele;— acht weitere Kirchfpiele der Probſtei 
ldehove oder Hummerga gehörten zu Oſtrachien im niderländiſchen 
fisfant unter dem Namen ber acht Keripele. Weitere 12 Kirchfpiele 
ildeten den Diftriet Langewold; endlich drei Kirchfpiele find im Hunſter⸗ 
ande landſchaftlich vereinigt. Diefe Probſtei Oldehove ober Hum⸗ 
nerga bildete alfo den Hanptbeftandtheil bes ehemaligen Gau's Hug- 
nerchi. Die Probftei Bafflo mit 33 Kirchſpielen bildete den Tpäteren 
dunſegau, den Hanptbeftand bes alten Hunusga; ber weſtliche Theil 
8 Hunusga's wirb früher eine Zeitlang als beſondere Grafſchaft, 
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ein Theil der Groeninger Dmmelande, der im @ege 
der ſächſiſch⸗münſteriſchen Diöces (des Südergaues) iogene 
Nordgau. Ueber die erite Ausitattung des Bisthums 

Münfter in Sachſen wißen wir jo gut ala nicte, | 
Feine Kirche baute Liudger auf dem rechten Ufer de 
auf einem Plate, der ohne Zweifel ſchon im ber Heid 
zeligiöfe Bedeutung hatte (wie [bon der Name Mimi; 
vord, der an Gott Mime, Mimer, erinnert, amdeute) 
zu Volksverſammlungen diente. In der Nähe dien u 
Domkirche wurden ohne Zweifel au die Wohnung 

Biſchofs und der Domberren errichtet und dies Game 
Domemunität) mit nothdürftigen Bertbeidigungämittin 





on. 


Mibbagferland, — Das Ländchen Marne bilbete eb 
befondere Landſchaft im Huniegau und umfahte von ber — 
bie beiden Kirchſpiele Maarslogt und Menſingaweer, uf 
die Probftei Lüddenſe ober Loens mit 13 Kirchſpielen. Dann ı 
zum Hunusga auch noch bie Probftei Usgnart mit 18 Muh) 
Mit Ausnahme der zu Oſtrachien gehörigen adıt KHirchipidle ge 
diefe beiden Gaue Hugmerchi und Hunusga jpäter zu ben Dmms 
pon Groeningen. Ebenjo ber Fibilga, ber bie ** 
mit 29 Kirchſpielen umfaßte, von denen die Kirchipiele @ 
borp, Spyl und Barum die beionbere Panbichaft ber * 
hildeten; ferner bie Probftei Fermiſſum mit 34 Firchſielen, 
die heutige Gegend bes Fivelingos binausreicht ” * 

- Oldamt umfaßt. Die Olbamter bilden ſchen im 13. 9 ! 
eignen repuhlicanifhen Verband, ber fi non ben Fi rg 
Kalt, aber ohne Zweifel. zum alten Fiilga a, | 
Emisga kommen wir alio in bas jbütere Oftfrislanb, - De 
Emsgau gehörte gleih Weſterwolde zu Sadien * * 
brück; der Nider⸗Emsgau zu Oſftfrieland ph 
Dieſer letztere if} der Emegau im engeren € um — J 
bie ſpater au Bremen geſchlagenen Theile —* I I Euer und 
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Burg (urbs) geftaltet, wie das ja ziemlich überall damals 
gechah. Auf dem linken Ufer der Aa gründete der heil. 
biudger eine Kapelle zu Ehren der heil, Sungfrau, während 
der Dom St. Paul geweiht war, Vielleicht diente auch 
ſchon der Brockhof auf dem rechten Ufer zur Yusftattung 
md der Zehnte aus der Diöces, der bünn genug eingehen 
machte, Es fcheint Der raſch fih mehrende Reichthum 
des Kloſters Werden mufte anfangs dem Bigthume aus- 
kifen. 

Liudger ftarb ſchon 808 zu Billerbef und ward an- 
angs in dee Mariencapelle zu Diünfter, fpäter in dem von 
dm geftifteten Kloſter Werben beftattet. Billerheck, Lübing- 
hufen, Coesfeld, Werne und Alen find die am früheften 


andes. Zu ihm gehörte die Probſtei Hartzum (Hatzum) ober Neffe 
nit 47 Kirchſpielen (urſprünglich 2, nämlich Hartzum und Weener), bie 
ie Landſchaft des Meiverlandes bildeten; ba aber bie Fluthen von 1277 
inen großen Theil des Reiderlandes im Dollast verichlangen, warb 
ms beiden nur bie eine große Probfiet Hartzum oder Neffe gebilbet); 
better gehörte zum Emsgaue bie Probſtei Leer, d. h. der größefte Theil 
ea Moormerlandes (mit Ausnahme des esnabrädifchen Detern) und 
8 Overlebingerland (mit Ausnahme ber füblichen Kirchfpiele von 
hotmolde, Steenfelde, Völlen und Raude) — endlich bie filblichen 
Beife des Auricher⸗ und einen Meinen Theil des Emslandes (nämlich 
lerichum eber NRargum). Die Probſtei Emeba ober Emben lag tm 
melande mit 16 Kirchſpielen; bie Probftet Hufum ober Groothufen 
it 12 Kirchſpielen, endlich die Probſtei Hynte (Hinte) mil 11 Kirch⸗ 
ielen gehörte auch zum Emslande. Die Probſtei Brokmannia zerfiel 
ı 4 Theile, jeder unter eignem jährlich zu wählenden Richter, deren 
anpttirchen in Marienhove, Engerhove, Victorbure und Aurich ge⸗ 
hten; bie letztere gehörte nachher zu Bremen, bie drei erſtern Theile zu 
tünfter. Endlich ber Ietste ber münſteriſchen Gaue, ber Fibiritgau 
hielt die Probſtei Uthym (Uttum) mit 15 Kirchſpielen. 
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in der Diöces genannten Kirchen und die Didea Ihd 
fih über die Gaue: Dreni, Burfibant, Schopinga, ab‘ 
Theile des Hamalandes ausgedehnt zu haben. Nod 
einer anderen Seite hin, als meitwärt® an der Ruf 
war Liudger ald Kirchenſtifter bedeutend gemorben, bei 
als er 798 Karl auf einem Zuge nad Dftjachfen bealalt 
baute er im Helimand- Walde (Helimanni silva) ein & 
haus zu Ehren des heil. Petrus; und ſpäter, nach Beendigt 
des Baues des Klofterd zu Werden, befchloh er, an! 
jelben Stelle, mo er dieje Betrus-Gapelle angelegt, ein i 
liches Klofter als Stügpunct des Chriflenthums in © 
fachfen zu bauen, wie zu Werden, nämlich zu Helm 
(Helmstidi), und es dem Klojter Werden umterzuorn 
Bon Werden aus ward died neue Kloſter mit Mir 
befegt, und beide Klöſter behielten denfelben Abt, und & 
wuchſen in den nächſten Jahrzehnten durch Gefchenke, 
denen fie bedacht wurden. 
Die Gefchäfte der Diöces von Münfter mb 
Klöfter Werden und Helmftädt verfah nach Liudgere 
wie es fcheint eine Zeitlang deſſen Bruder Hildigeim, 
her damald Bifchof von Chalons und von Karl 
Großen, mie es fcheint, ſchon für Halberitabt beit 
war. Als er dann hier wirklich das neugegründete X 
thum übernahm, folgte ala Bijchof in Miüniter fein 
Liudgers Neffe Gerfrit. Hildigrim ftarb im December‘ 
als Bifhof von Halberftadt. Gerfrit ftarb 22 Jahre | 
im September 839. Im folgenden Jahre ſtarb auch a 
Verwandter (Bruder?) Thiatgrim, der dem Dheime Im 
thume Halberftadt gefolgt war. Bis dahin maren © 
geim, dann Gerfrit, dann Thiatgrim in der Leitung & 
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dens einander gefolgt; nun folgte Altfeit (ebenfalld ein 
Berwandter (Neffe?) Liudgers), der nach Gerrit Biſchof 
von Münfter geworden. Gr ftarb am 22. April 849 und 
mit ihm hört die Verbindung des Klofterd Werden mit 
dem Bisthume Münfter auf; es folgte zunächft allerdings 
wider ein Glied der Familie, aus welcher wir die Biſchoöfe 
don Münfter und Halberftadt hervorgehen fehen, nämlich 
Biſchof Hildigrim II von Halberftadt, auch an der Spitze 
von Werden, aber mit Münfter hatte nun Werden Feine 
Berbindung mehr,*) obwohl auch in Münfter wider ein 


*) Der Reichthum, zu welchem Werben allmählich Tam, hatte bie 
derung aller Disciplin in Werben gegen Ende bes Mittelalter zur 
jolge, namentlih unter ben Aebten: Johann IV (einem Freiherrn von 
£ted, der ganz wie ein Junker lebte) 1436—1452. Da Helmftäbt 
veniger reich, ein ftillexes und ber Kloſterdisciplin gemüßeres Leben 
Ahrte, erfuhr es viel feinbliches von Abt Johann) und unter Konrad (von 
Kiden, dem bie Helmfläbter eine Zeitlang gerabezn bie Hulbigurg 
wrigerten). Im Sabre 1474 wurden Pabſt und Kaiſer vom Erz⸗ 
licheſe Ruprecht von Köln auf ben Unfug unter Abt Konrad aufmerk⸗ 
am gemacht, und es erfolgte eine Reformation bes Klofters Werben, 
sche Adam von Eſchweiler, der Abt von Großmartin in Köln, durch⸗ 
ihrte, fo wie der Exzbifchof von Magdeburg. Konrad legte am Pfingft- 
eiligen⸗ Abende 1474 feine Abtsftelle nider; er und bie auberen Kloſter⸗ 
beren erhielten ausreichenden Unterhalt. Adam beachte die Finanzen 
es Riofters Werben, die im beillofeften Berfalle waren, wiber in 
bnung, zog tüchtige Männer aus anderen Klöftern in das Kloſter, 
ob die Probſtwürde auf, und nach feinem Beiſpiele verfuhr ber Probft 
beoderih in Helmſtädt. Da wir frliher verfäumt haben, bie Klofter- 
arihaft ver Reichsabtei Werben in der Grafichaft Mark (ber fte durch 
ie Boigteirechte eingereiht war, wie Helmftäbt fpäter bem Herzogthume 
xannſchweig) näher bernorzußeben, bemerlen wir hier nachträglich, 
15 zu biefer Herrſchaft bas Stadtchen Werben und das Dorf Kettwig 
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Verwandter ber Familie Liudgers, namlich Liubbert, als 
Biſchof folgte, der 851 ar der Mainzer Synode Theil 
nahm. Zur Zeit biefe® Biſchofs wibmeten die Heiden Ehe 
guttett Everword und Geva ihre Burg Freckenhorſt mit dem 
dazu gehörigen Walde und mit anderem Gute in OÖtontar, 
"arendorp, Foberg und dem Zehnten in regione Ra- 
venspurg thetl® zu Unterhalt einer Cöngregation Yon 
Prieſtern, welcher Liutold vorftehen wird, theils zu einem 
Nonnenkloſter, un deſſen Spite Geva zeitlebens ftehen will, 
Am 24. December 851 und Biſchof Tiubbert ſelbſt be 
ſchenkte nachher im Jahre 861 died Klofter Freckenhorſt mit 
Relſtſulen Einnde Anzahl von Hetligen, namentlich auch bes 
delt. Bonifacius. Zehn Jahre fpäter, am 27. April 871 ſturb 
Audbert. Der nächfte Bilchof von Müniter ſcheint dann Ber⸗ 
told zu fein, deffen Todesjahr unbekannt ift, der aber wohl bis 
875 Dem Bisthume vorftund ; doch wird 874 aud ein Biſchof 
Holdolf in einer Urkunde genannt, wenn die Tein Schrei 
fehler iſt. Im Jahre 889 begegnet dann ein Biſchsf Wulf⸗ 
helin zu Mrünfter. König Uenuff beſtaͤtigte am 16. Auguſt 
dieſes Jahres das von der gottſeligen Frau Friduwi zu 
Meteln (auf ihrem Erbe) geſtiftete Kloſter und nahm es 
in ſeinen Schutz. Wulfhelm ſoll eine Reiſe nach Rom ge⸗ 
macht, von dur viele Reliquien mitgebracht und nach feiner 


mebſt zwölf Nitterglitern gehörte. Außerdem hatte Werben bie Lehene- 
bertlichfeit über Lübinghauſen im Miünfterfägen, womit es fett 1430 bie 
Biſchöͤfe von Münfter belehnte; über bie Herrſchaft Freimbrsheim, 
(. B. IV. ©. 1072), womit es die Grafen von Mors belehnte und 
über Stadt und Gebiet von Helmſtädt, welche zwar 1489 an ben Herzog 
von Braunſchweig verkauft worden waren, In Beziehnng auf twelde 
fih aber Werben bie Lehensherrliägleit vorbehalten Hatte. 
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Rackkehr die Clemenskapelle beim Dome gebalıt Haben. 
Daraus, dad Wulfhelm nicht auf der Synode zu Tribur 
im jahre 895 als anmefend genannt wird, will man 
ſchlleßen, daß der Stuhl von Münfter damals erledigt, 
Wulfhelm alfo geftorben und noch fein Nachfolger gewaͤhlt 
geweſen fe. Urkundlich begegnet uns ein Bifchof von 
Münfter erft wider im Jahre 921 in der Perfon Nibhards. 
Schon auf den 28. Mat wahrſcheinlich des nächſten Jahres 
922 ift fein Tod anzufeben, da auf Ber Synode zu Koblenz 
fein Biſchof von Münfter ald anweſend erwähnt wird. 
H dies ber Fall, fo folgte Ihm wohl Biſchof Rumolb, 
dee 932 auf einer Synode zu Erfurt anmwefend war, und 
am 19. Juni 941 ftarb. Ihm folgte Biſchof Hildebold (der 
948 einer Synode in Ingelheim, 965 einem Coneile In 
Köln beiwohnte) bis zum 17. November 967, worauf Dobo 
(Duodo) folgte, der neben der alten liudgerſchen Domkirche 
eine neue erbaute, wohl weil er bie alte nun ala biſchof⸗ 
fihe Haudfapelle mit feiner Wohnung verband und ein 
neues ſtattlicheres Haus zur Domkirche Für Kapitel und 
Volk beſtimmte, wogegen ſich aber die Domherren voch zu 
ſtreuben ſuchten und den alten Dom nicht ſofort aufgeben 
wollten. Wahrſcheinlich fällt in Dodo's Regierungszeit, 
und in Zuſammenhang mit der Verwandlung des alten 
Domes tn eine biſchöfliche Hauskapelle und mit der Er⸗ 
bauung des neuen Domes, die Trennung des Güter und 
Eintünftewefend des Biſchofs von dem bed Kapiteld. In 
Dodo's Zeit gehört auch die Stiftung des SKlofterd in 
Eiten, weichem der Stifter, Graf Wichmann, eine Reihe 
Öntehäfe und alle feine Befiyungen in den zu Münfter ger 
hörigen frifiſchen Bauen ſchenkte, und die Sfiftung von 
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Kaiſer Otto I am 3. Auguſt 970 beſtätigt erhielt. Dite 
gab Elten dieſelben Rechte und Freiheiten, die Quedlinb 
Eſſen und Gandersheim hatten. Dodo ſtund dem B 
Münſter vor bis zu jeinem Tode im Jahre 993 und & 
Switger zum Nachfolger, einen Halberftädter Mind, 
zum 19. November 1011. Nach ibm folgte Biihof 2 
derich I. In die Zeit der Verwaltung des Bisthum 

Theoderich füllt die verrätheriiche Ermordung des Gr 
Wichmann dur deſſen Schwager Balderich (den ® 
feiner Schweiter Adela), mit dem lesterer lange in Emmi 
feiten ‚gelebt hatte, auf Anitiften Adela's. Biſchef 
rich, der Wichmann nahe befreundet war, belagerte, 
diefen zu rächen, Burg Upladen, und warb dabei 
Herzog Bernhard II unterftüst, welcher Vormund von l 
manns unmündigem Sohne war, Kaiſer Heinrich II 
jelpft den Rhein herab. Doch griff nun Erzbiidof 
ber von Köln ein und gewährte Balderich eo Sd 

























4 
en 1 8. IV. S. 1035. ls Balderichs memarn — 2* | 

auf einer Synode zu Nymwegen verhandelt ward, konute 
ber ſich vertheidigte, nur durch den Kaiſer ſelbſt gegen ẽrm 2 
ſchützt werden. Er ſtarb dann 1021 zu Heugebach umb warb 
von ihm geftifteten Kloſter Zyflich oder Seflich —— Adela 
ſchon etwas fruͤher geſtorben. Biichof Meinwerk vom Pak * 
deſſen Schweſter theilten ſich in ihr Erbe, und jener —* er 
an Klofter Abdinghof in Paberborn; bieje an das 
wert und deſſen Schwefter waren nämlich Kinder 2 Ibe! - a 
früheren Ehe mit dem füchjiichen Grafen Imod, Sin d * 
dieſer erſten Ehe, Dietrich, var im April 1014 auf 
Mutter, Adela, und bes zweiten Gemahls berielben, & 
Burg Uplaben bei Eiten ermordet werben. Meine 
im Januar 1016 auf einer Synode zu Dorhuund an 
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de Burgen Balderichs, Upladen und Munna, wurden zer 
för, nachdem Adele entfommen war, und das Randgebiet 
Dalderich8 kam zum Theil an Köln. Im Sabre 1019 be- 
ditigte Kaiſer Heinrih II dem Biſchofe Theodorich das 
Keht de Bistums Münfter über Kloſter Liesborn. 
theodorich farb am 22. Januar 1022 und hatte als Nach- 
Hger Sigfeit, Abt vom Klofter Bergen bei Magdeburg, 
nen Sohn des Grafen Sigfrit von Walbeck, der bis zum 
1.Rovember 1032 das Bisthum inne hatte, und welchem 
mn Hermann I ald Biſchof folgte, der biöherige Dom- 
vbſt von Köln. Mit ihm exit erhalten wir auch von 
t Geſchichte der Stadt als ſolcher einige nähere Einſicht. 
& hatte ſich nämlich nun die Zahl der Anwohner des 
sten Ufers der Aa fo gemehrt, das Biſchof Hermann die 
apelle, welche fchon Liudger dafelbit zu Ehren der heil. 
ingfrau gebaut, in eine Pfarrkirche ummandeln mufte. 
er Biſchof verband damit ein neued Nonnenklofter, das 
tsiter Ueberwaßer. Da König Heinrich I felbft bei Ein- 
Abung diefer Kirche und des dabei errichteten Kloſters 
Weihnachten 1040 gegenwärtig war, beſchenkte er bie 
ben mit dem Eöniglihen Zehnten in Frisland und einem 
niglihen Gute (Harvia) im Livegau (2). Das neue Klofter 
wnasterium) muß bald zu weiterem Anwachſe dieſes Stadt- 
eiled geführt und demjelben den Namen Münfter erworben 
ben, der dann allmählich den Namen der auf der rechten 
eite des Flußes gelegenen Domburg (urbs Mimigarde- 


gt; fie Zam aber mit Ueberlaßung einiger Güter an ben Kaiſer 
son. Dagegen an Meinwert fuchte fie ſich ſeitdem fort und fort 
ch Entfranbung der von feinem Bater an fie gelommenen Gilter 
vähen, 

Bro’ Boriefungen, Br. V. 85 
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vord) in Schatten ftellte und endlich werbrängte;t) 
Name Mimigardevord dauerte für die Domimmunitätn 
längere Zeit fort, nachdem die Stadt bereitä ala Mi 
bezeichnet ward. Hermann I jtarb am 21. Auli 1042 
ward in der Ueberwaßerkirche bejtattet, Auf ibn | 
Biſchof Rodpert (von Greven), der der Kirche zu N 
feine Güter (Hidingjel und Greven) ſchenkte und am 
November 1063 ftarb. Auf ihn folgte Friedrich ala Dil 
ein Sohn ded Grafen Dietrih von MWettin, der fi 
Paderborn unter Biſchof Meinwerk zugleich mit Ann 
Köln und Imad von Paderborn gebildet hatte, F 
vorher Domprobit in Magdeburg und follte im dor 
Erzbisthume folgen, welches Anno von Köln aber 
Bruder Werner (Wezil) verichaffte und zur Schab 
Friedrih in Münfter förderte. 

Zu Friedrichs Zeit fank ein großer Theil Min 
auch der Domſtadt, durch eine Feueräbrunft in Wide 
wohl die Ueberwaßerficche, ald die Domkirche werben 
am 5. April 1071, und ba Friedrich theild dur Di 
maligen Bewegungen im deutſchen Reiche, theile | 
Gründung dei Klofterd Gerbitädt (von Seiten fein 
milie) jehr in Unfpruch genommen mar, Eonnte er ml 
mal die ſchon begonnene Gründung ber Pfarrkirche u 
Gollegiatftiftes St. Mayris rajch vollenden, fondemn 
neuen Kirche nur den Kampvorder Hof zu ihrer Für 
auf dem Wifchofägute abtreten und nur langjam » 
den Brand erlittenen Schaden beßern. U bie 
Ida, fo fehr fie dafür bemüht war, erlebte bie voll 
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*) Weſchichte Mänfters, nad ben Omellen genmbeitet 
Heinz. Aug. Erhard (Münfter 1537, 8.), ©. 54. bb, 
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herſtellung des Ueberwaßerlloſters nicht mehr. Friedrich 
Kb am 18. April 1084; fein Antheil an der Gründung 
Gerbitädtd war die Veranlaßung, daß dies Klofter ber 
Ainht bed Bisthums Mänfter, trotz feiner entfernten 
ge, untergeben ward. Erſt Friedrich? Nachfolger, Erpho, 
onate im Januar 1085 (unmittelbar nachdem er nach 
ingerer Sebiövacanz fein Amt angetxeten hatte) die Ein- 
wihung des Ueberwaßerkloſters wider beginnen, bo 
auerte ed bis in das Jahr 1088, ehe das Klofter ganz 
ider bergeftellt war. Erſt am 2. November 1090 Fonnte 
ob die Domkirche von neuem einmweihen. Erpho 
smmte aus einem edlen düringifchen oder oſtſächſiſchen 
eſchlechte, da ex ein Verwandter Friedrichs war; doch 
eiches Geſchlechtes, ift unbefannt. Nach Einweihung des 
ones unternahm er im Februar 1091 eine Pilgerfahrt 
ih Jeruſalem, auf welcher ihn unter anderen der Probft 
Bolj ded St. Diaurisitiftes begleitete, der auf biefer Fahrt 
R 8. Noyember 1091 erfhlagen ward. Der Biſchof war 
ı Januar 1092 ſchon wider auf der Rückreiſe in Stalien. 
ppho war um die Inneren Verbältnifie feines Stiftägebtetes 
x beſorgt, und namentlih hat er die Angelegenheiten 
8 Feauenkloftere Freckenharſt wohl geordnet. Gr 
zb am 9, November 1097 und hatte ald Nachfolger 
zn Burchard von Holte, den der Katfer ernannte, und 
e deöhelb auch in alle damaligen Reichszerwürfniſſe 
teingezogen ward. Erpho hatte zu der päbitlichen Partei 
$ Klerus gehalten; Burchard gehörte der Faiferlichen an. 
8 nachher zwiſchen Heinrich IV und Heinrich V der Kampf 
thranmte und die pähftliche Wartet fih an Heinrich V 
ijchloß, folgte ihr hierin auch Burchard, aber ein großer 
35 
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Theil des weſtfäliſchen Adels hielt zu Seinrih IV i 
Burchard mufte vor Graf Friedrich von Wrnäben ı 
Münfter weichen, ward von den Kölnern in Neue 
fangen und an den alten Kailer auägeliefert. Dider 
lteß ihn exit Eurz vor feinem ‘Tode der Haft, fandte? 
ihn fein Schwert und fein Diadem an König Hein 
und es gelang Burchard, Heinrich's V-Wertrauen zu 
winnen, fo daß er in das Bisthum Münfter zurüdte 
dann aber 1107 und 1108 fait ſtets in des Mönigel 
gebung erſcheint. Ex begleitete Heinrich V auf deflen 8 
zuge und auch nachher erjcheint er vielfach in Eailenl 
Urkunden ald Zeuge' — begleitet dann auch Heim 
auf deffen zweitem italtentjchen Zuge im Jahre 
nah der Schlacht am MWelfiäholze Herzog Lothar 
Sachſen nah Weitfalen vorgedrungen war und ı 

Bedrängung Münftere nad einem Vertrage mit ber ® 
abgelaßen hatte, hatte Burchard die Burg der Dom 
nität befer mit einer neuen Mauer und davor lien 
Graben gejchüßt, auch die Burg Dülmen zu bef 
rung der Randfchaft erbaut. Im Fruhſahre 1118 0 
Katfer Heinrich den Biſchof Burchard als feinen &d 
nad Konftantinopel, und auf diefer Reife ereilte u 
der Tod am 19. März. Nach Burcharbs Tode war‘ 
derich (Dietrich) U (wahrjcheinlih ein Eohn des © 
Otto von Zutphen)*) kanoniſch zum Biihofe von M 
erwählt, der von Anfang an ſich der päbjtlichen 
anfchloß und deshalb von einem Theile des mün 
Adels im Jahre 1121 vertrieben ward, 
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sogen Herzog Lothar von Sachſen und Graf Hermann von 
Vinzenburg zu Theoderichs Midereinjegung vor Münfter. 
Bei ihrer Annäherung (im Mat 1121) entfteht bei der da- 
var) veranlaßten Unordnung in der Stadt Feuer, welches 
Ne ganze Domburg mit der Domkirche und die davor 
kgenden Stadttheile einäfcherte. Lothar Fam in Beſitz der 
durg und führte die Edlen und Mintfterialen, die diefelbe 
egen ihn verthetbigt hatten, gefangen mit ſich fort, nad). 
im er Theoderich reftituirt Hatte. Das Loͤſegeld der Ge 
mgenen ward zu Wideraufbau ded Domes überwiejen. 
ah Burg Dülmen, wo fi alfo wohl die Theoderich 
indliche Adelspartei zu halten fuchte, ward dann von 
og Lothar erobert. Im October 1121 ward in 
zürzburg*) zwifchen dem Kaiſer und der Oppofition 
ı Reihe und ein Jahr fpäter zwilchen Kaifer und 
she Friede gefchloßen. Bon der Gründung des Prämon- 
atenſerkloſters Kappenberg, welches Biſchof Theoderich 
115. Auguſt 1122 einweihte, war ſchon früher in einer 
He die Rede.“*) Theoderich ſtarb am 29. Februar 1127 
d ihm folgte im Bisthume der biäherige Domdechant 
n Köln, Ekbert, welcher die Miderherftellung der Dom- 
he vollendete und fie mit Blei eindecken ließ; auch brachte 
dad Ueberwaßerkloſter wider in geordneten Zuftand und 
terſtützte es durch eine Schenkung von Einnahmen in 
land. Gr verwandelte dad wegen biäciplinlofer Auf 
beung der Nonnen zu reformtrende Klofter Liesborn in 
ı Benedtetiner-Mönchäklofter. -Mit König Kothar ftund 
bert in gutem Verhältniſſe. Er ftarb am 9. Januar 


*) S. B. II, ©. 505. 
) Ueber die Grafen von Kappenberg |. 8. IV, &. 640. 
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1132, als er beim Könige in Köln war, und warb! 
in Münfter im Dome beitattet. Ihm folgte ein Bm 
fohn des früheren Erzbiſchofs Anno von Köln, al 
ebelfreter Herr von Steufilingen aus Schwaben, } | 
herige Domberr in Halberſtadt, Merner. Diefer ben 
mehrfah als Beuge in Urfunden der Könige Koll 
Konrad IT. Wahriheinlih iſt Merner Erbauer der‘ 
Kon; dem KHlofter Warlar übergab er die Kirche von 8 
feld, dem Kloſter Kappenberg die Pfarrfirchen zu Um 
Merne und zeigte fich überhaupt diefem Klofter fehr al 
wie er denn auch dafelbit beftattet ift. Dem Klofter € 
Bolt beftätigte er Stiftung, Privilegien und Güter im 

1134, ebenfo dem Kloſter Hohenholte 1142, und x 
überhaupt der Förderung Elöfterlicher inte 
neigt. Er tft der Teste Bifchof, der fich ded Namens 
migardevord für Münfter bediente, und ftarb am T. 
1151. Sein Nachfolger, Friedrich II, bie u ) 
zu Münfter und Bruder des Probſtes Gerhard'v 0 
gelangte durch canoniiche Wahl in das Fürftentin 
erhielt im März 1152 die Meihe in Achen. E&& 
fpäter Kaiſer Friedrich im Jahre 1162 auf been 
fhem Zuge und gemann aus ber mailaͤndiſch ven B 
Reliquien der heiligen Märtyrer Bletorinus u 
Friedrich fkarb am 29. December 1168. EX 
Ludwig von Teklenburg. Bis zu deſſen Zeit h I 
das biſchöfliche Gebiet von Münſter ſowohl al » 

bedeutend aufgenommen "und zu mohlk 
niffen fortgebildet. Auf dem weſtlichen U t be 
wir als einen Haupttheil der nunmehrigen 2 
dad Marien» oder Ueberronferflofter mebjt Den 
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die entweder nothwendig damit zufammenhiengen, oder fid 
dh in deſſen Nähe gezogen hatten. Süblich davon lag 
kr Biöpinghof, mo wohl großestheils bifchäfliche Dienft- 
este und deren Anhang ihre Wohnungen hatten; ein Theil 
es dortigen Areals war Burglehn, und der Burggraf 
praefectus urbis), d. 5. der militärtihe Befehlshaber in 
er Domburg und der dabei erwachſenen Stadt, hatte wohl 
ı diefem Theile der letzteren noch eine bevorzugtere Stellung. 
lördlich vom Ueberwaßerkloſter Tag der Hof Jüddefeld, 
fen Areal nur zum Theil zur Stadt gezogen war. Auf 
m rechten Ufer der Ya war der Brodhof und der Kamp⸗ 
wderhof, jener dem Domeapitel, diefer dem St. Mauritz⸗ 
fte gehörig, und jened Areal anfang® weniger bebaut. 
lan bezeichnete Diefe Hftlichen suburbia der Domburg zus 
mmengenommen auch ald die Marktſtadt (forum) und deren 
abau drängte fih fo nahe an die Domburg heran, daß 
hof Ludwig zmifchen der inneren Burg (urbs interior) 
d der Marktſtadt einen Graben ziehen (d. h. wohl nur 
n alten Burggraben erweitern und neu faßen) ließ und 
r 1169 dem Domkapitel zu Eigenthume gab. Für den 
il der Marktſtadt, der auf dem Areal des alten Brock—⸗ 
fes erwachfen war, war eine neue Pfarrkirche (die St. 
mberti⸗Kirche) erbaut worden. Biſchof Ludwig beſtaͤtigte 
dlich 173 für die Bewohner der ſüdlicheren Theile des 
rochofes die bis dahin erbaute St. Ludgeri⸗Pfarrkirche. 

Bis zu Biſchof Ludwigs Zelt waren, nachdem einmal 
iſchof und Kapitel ihren Haushalt früher getrennt hatten, 
e bifhöflichen Höfe dadurch verwaltet worden, daß man 
als Aemter austhat. Ludwig nahm fie wider in feine 
mittelbare Adminiſtration und es waren die die Höfe 
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"von Ron, Halteren, Dülmen, Billerbeck Warendorf, Beckum, 
Alen und Werne. Die Auffiht über dad Güterwefen deö 
Domkapitels führte der Domprobft, unter dem aber mehrere 
Verwaltungsbezirke (Obedienzen) eingerichtet wurden, nach⸗ 
dem der Beſitz des Kapitels bedeutender angewachſen war. 
Im Jahre 1176 waren 14 ſolche Obedienzen. Neben dem 
Domſtifte waren noch zwei Collegiatſtifter entſtanden; das 
eine beim alten Dome, ſeitdem der Biſchof dieſen beſonders 
an ſich gezogen und das zeitherige Kapitel auf den neuen 
Dom verwieſen hatte, und bei St. Mauritz. Dazu kam an 
geiftlichen Stiftungen noch Klofter Heberwaßer in Münſter 
ſelbſt; die Brämonftratenferklöfter Kappenberg, Barlar und 
Clarholt; Die Benedietinerklöfter Liesborn und Hohenholte 
und die Nonnenklöfter Notteln, Fredenhorit, Meteln und 
Borghorft in der Diöcefe. Unter Bifchof Ludwig fand auch, 
wie ſchon früher erwähnt ward, die Ablöfung der Voigtet 
ber Teklenburger Grafen über das Bisthum Münſter ftatt, 
fo daß feit 1173 die Biſchöfe felbft im Beſitze der Voigteirechte 
find, die fie dann für einzelne Kirchen und Befisungen ein- 
zelnen Untervögten übertrugen, und daß binfichtlich des 
Stiftes im Ganzen und des bifchöflichen Hofes die Voigtei 
ganz erlofh. Ludwig jtarb am 26. December 1173 an 
einem gefährlichen epidemiſchen Huften und ihm folgte 
Hermann O (von Katenelnbogen) ald Biſchof. Zu deſſen 
Zeit ward ein orbnendes Eingreifen in die Geftaltung der 
Landesverhältniſſe nun noch beſonders nöthig durch das 
Verſchwinden der herzoglichen Rechte in Weitfalen aus der 
Hand des Herzogs von Sachen nach Heinrich® des Löwen 
Sturze, fo daß Hermann durchaus ald Fortſetzer ähnlicher 
Sorge und Thätigfeit für Herftellung beßerer Verhältnifle 


im Stiftöterritortum erſcheint, als in melcher wir eben 
Biſchof Ludwig Eennen lernten; denn es galt nun bie Rüde, 
welche Die herzogliche Thaͤtigkeit ließ, felbft auszufüllen. 
Die nächfte Folge war, daß der Btichof eine Oberaufficht 
über die Freigerichte ſeines Gebiete? an fih nahm, die 
ih in eine Lehensherrlichkeit umbildete. Wir haben hier 
zunächſt überhaupt die eigenthümliche Entwickelung der Ger 
rihtönerfaßung im nordweitlichen Deutfchland ind Auge 
zu faßen; denn obwohl wir ſchon öfter bei Berhältnifien 
Weftfalens der Frei⸗ und Gogerichte zu erwähnen hatten, 
das Weſen derſelben im Allgemeinen haben mir noch nicht 
berührt, In Weſtfalen waren die gräflichen Gerichtärechte 
keineswegs immer mit den Landesherrſchaften verbunden 
worden, fondern hiengen noch vielfach von Föniglicher Ver⸗ 
leihung ab, und ſolche Gerichtäfprengel hießen deshalb Frei⸗ 
grafichaften, cometiae liberae, deren “Inhaber keineswegs 
immer nach Erbrecht folgten, und namentlich in geiftlichen 
Gebieten fortwährend betrachtet wurden ald vom Könige 
oder deſſen Stellvertretern zu befitellende Behörden. Doch 
ward die Beitallung Yin erbliches Recht allmählich in Lehens⸗ 
weife. Sie waren aus den alten Gnugerichten der Grafen 
hervorgegangen; aber die Entjtehung neuer Territorial⸗ 
grenzen hatte auch oft Centgrafengerichte in freigeäfliche 
Berichte verwandelt, wie wir dieſe Erfcheinung ſchon in 
Heflen mehrfach zu beobachten Gelegenheit hatten.?) Im 
dem münfterifchen Sprengel Weftfalend waren nun (abger 
jeben von au da vorlommenden Eremtionen überhaupt 
von den Zöntglichen Grafengerichten) noch folgende Freigraf- 


anderwaͤrts. 


e) z. B. B. IV, ©. 293, die Grafen von Schaumburg und 
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Ihaften:*) 1) die Preigrafichaft Ringen berg ode 
gede, welche die Kirchipiele Bocholt, Dingede und © 
umfaßte; fie war ein Lehen der Familie von DI 
(fpäter nannte fie fih von Mingenberg), mas fie 
Bifchofe von Münfter trug, bis fie es 1264 nem 
und 1360 verkaufte, 2) die Treigrafichaft Borken 
Gericht, wad in weitem Umfange die Micdhfpiele ® 
Ramsdorf, Velen, Reckum, Heiden, Haltern, Lipperan 
MWulfen, Lembeck, Schermbeck, Erler, Naesveld, & 
Loen, Winterswick, Alten, Vreden, Neede, Elberge 
Groll umfaßte — alſo mit Ausſchluße des Amteß 
den ganzen weſtlichen Theil der münſteriſchen 1 
Später ward diefer große Gerichtöfprengel zeriplitte 
e8 giengen daraus hervor: a) die Freigrafſchaft 
b) die Freigrafſchaft Heiden. Die Freigraffchaft 
(oder: auf dem Breem) zerfiel aber wider in die Feel 
Borken, Heiden, Raesveld, Gemen und Oldenfahrt. 
Freiftuhl von Borken ertheilte 1352 der Bifchof ber 
Borken felbft zu Lehen; fo, indem Borken ausge 
aus der übrigen Freigraffhaft war, blieben diefer ı 
Kirchſpiele Ramsdorf, Redum, Lembeck, Wulfen, © 
Schermbeck, Erler, Raesfeld, Heiden und die Bau 
Martop des Kirchſpiels Borken; und fie hatte den 
einer Freigrafſchaft Heiden; aud war die Mamil 
Heiden damit von den Grafen von Ravensberg belel 
fie ala Erbſchenken von Münfter vom Bifchofe zu 
trugen. Gemen ward ebenfalls von Borken abge 
und bildete dann eine eigne — von der 


*) cf. Allgemeines Archiv für bie Geſchichtelunde 
States von 2%. von Lebebur, 1ür B,, ©, 2 ri 
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ungewiſs tft, ob die Ebdelfreien von Gemen fie unmittelbar 
vom Bifchofe oder auch erft als Afterlehn von Ravensberg 
hatten. Ebenſo ward die Freigrafſchaft Raesveld von ber 
von Heiden getrennt, indem Herr Menfo von Heiden Im 
Sabre 1335 dem Grafen Dietrich von Eleve das Freigericht 
in den Kirchſpielen Raesfeld, Schermbed, Erler, Wulfen 
und Lipperandtrup auf 6 Jahre verpfändete, und 1374 
ward dann diefe Freigrafſchaft von Wenemar von Helden 
an Herrn Bitter von Raesfeld verkauft, fo dag auch das 
Kirchſpiel Lembeck darin begriffen war. Endlich ward auch 
die Freigraffchaft Oldenfahrt in ähnlicher Weiſe ausgeſon⸗ 
dert aus der alten Graffchaft Borken; fie umfaßte die Kirch⸗ 
ſpiele Velen und Geſcher. 

Mir gehen weiter In der Aufzählung der aus der alten 
Freigraffhaft Borken heraus gefplitterten Freigrafſchaften 
und menden und zunächſt zur Freigraffchaft Lohn. Ste 
beftund aus den Kirchſpielen: Stadt- und Süd⸗-Lohn, 
Winterswick, Alten, Barfefeld, Zellem und Hengeloh und 
ward fpäter wider In die Freigrafichaften von Lohn, Bre 
denfort und Ahaus getheilt. Haupterben der Edelfreien von 
Lohn waren die von Ahaus und Otto von Ahaus verkaufte 
feinen Erbantheil an der Freigrafihaft Lohn, die die von 
Kohn ungetheilt vom Biſchofe zu Lehen getragen, 1316 an 
den Biſchof von Münfter. Die übrigen Herren von Ahaus 
ſtritten nun um dtefen Theil mit den Bifchäfen, bis ihre 
Anſprüche an die von Voorſt erbten und Sweder von 
Voorft im Jahre 1400 ganz auf diefe Anſpruͤche zu Gunften 
des Biſchofs verzichtete. Ein anderer Theil der Freigraf⸗ 
haft Lohn fiel nach dem Ausfterben der Familie von Lohn 
an Geldern und Reinald von Geldern verzichtete 1326 zu 
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Gunſten des Bifchofd von Münſter auf diefe f. a. Aut 
grafſchaft Bredenfort, auf welche die Biſchöfe Anfprüde @ 
Folge früherer Nehendauftragung der Herren von Yobn @ 
hoben. Zu diefer Wreigrafichait gehörten die Kichinik 
Zellem und Hengeloh und Alten, Winterswick, Barik 
Dinrperlo und Sülvolden. — Die Freigrafſchaft Ahaus 
die Familie von Ahaus nachher ald müniterifchen Ye 
aud dem Lohner Erbe, und Otto von Ahaus erhielt 19% 
die Erlaubniſs, darin dad Schloß Ottenftein zu bauen, mw 
dann an feinen Tochtermann Heinrich von Solms a 
nebft dem dazu gehörigen Freigerichte Mir fahren me 
in der Aufzählung der Freigerichte fort: aljo | 

3) die Freigraffhaft Merveld, Dieje umfaite # 
Kirchſpiele St. Lambert und St. Jakob won Coesfeld, 
Darup und Rorup nebft Theilen der Kicchipiele Dülme 
Notteln, Billerbed, Darfeld, Diterwid, Holtwict und Ye 
Der Biſchof hatte dem Grafen von Navendberg diele FE 
graffchaft gelehnt, welcher feinerjeits fie der Wamilie "e 
Merveld als Afterlehen zutheilte. Im Jahre 1859 
pfändeten die von Merveld den Freiſtuhl zu Motteln 
Jahre 1391 einen Theil der Freigrafſchaft an Heintih 
Solmd, einen anderen 1423 an die Stadt Goedfelb, Io } 
fie anfangs des 16. Jahrhunderts nur noch dem Vrlie 
von Harftehaufen inne hatten, dem ein Theil bei DE 
fpieled Dülmen, die Kirchfpiele Darup, Rorup und 
und einige Bauerfchaften in den Kirchipielen Billerbat = 
Darfeld folgten. 

4) Die Freigraffhaft Rüſſcchau (oder; 
haber diefer Freigraffchaft, welche die Kirchſpiele DE 
haufen, Havixrbeck und einen Theil der Richjpiele Die 
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bet und Darfeld umfaßte, waren im 13. Jahrhunderte die 
Edelfreien von Ahaus, nachher die von Steinfurt. 

5) Die Freigrafſchaft Wetteringen umfaßte die 
Kichipiele Den, Wetteringen, Welbergen, Ochtrup, Stein» 
furt, Borchorft, Reer, Horftmar, Schöppingen, Eggenrode, 
Held, Epe, Metelen und dad was von den Kirchfpielen 
Oſterwick, Holtwi und Legden nicht zur Preigraffchaft 
Merveld gehörte. 

6) Die Freigraffihaft Münfter umfaßte die Landge⸗ 
meinden der Kirchipiele von Meberwaßer und St. Lamberti 
in Münfter, das Kirchſpiel Noren mit der Filtale Albach- 
ten, die Kirchſpiele Neuenbergen, Altenbergen, Nordwalde, 
Greven mit Hembergen und Gimte, und von den Kicd- 
fpielen St. Mauris, Handorf, Hiltrup und Amelinkbüren, 
was auf dem linken Ufer der Emmer und Werfe liegt. 
Erimirt von diefer Freigraffhaft war die Stadt Münfter 
und der Beifang Lüdkenbeck. Dieſe Yreigraffchaft Hatten 
die von Schonenbeck ala bifchöfliches Lehen. Dietrich von 
Schonenbeck und deſſen Sohn verkauften die ganze Frei- 
gafſchaft 1282 dem Bifchofe, der fie dann der Stadt 
Münfter überwies. 

7) Die Freigraffhaft Senden, welche die Kirchſpiele 
Senden, Bodenfel, Schapdetten und Appelhülfen nebft 
einigen Theilen des Kirchipieles Notteln, Dülmen, übing- 
haufen und Olphen umfaßte, war unmittelbar bei den 
Bifchöfen von Münfter, die die Freigrafen zu den einzelnen 
Freiftühlen felbft ernannten. 

8) Die Freigraffhaft Wefenfort umfaßte die Kirch. 
Iptele Selm, Nord- und Süd- Kirchen, Otmars Bocholt, 
Borf und Alt⸗Lünen ganz nebft Theilen der Kirchſpiele 
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Werne, Olphen, Lüdinghauſen, Amelöbüren, Ajcheberg ur 
Rinkerode. Es war dieſe Freigeaffchaft ein Leben 
Goelfreien von der Rippe, zu deren Herrſchaft von 
gehörig, und Fam dann an die Grafen von Teklenburg 
Erbnachfolgern in der Herrichaft Rheda; die non der 
gaben fie als Afterlehen den Burggrafen von Rehede 
Konrad von Rechede 1361 ſein Anrecht an dieſem | 
leben an Johann Malemann und deſſen Sohn Ale 
verkaufte, deren Yamilie jchon früher ein gewiljes Anz 
an biefer Freigraffhaft hatte. Die Malemann ver 
zuerſt 1375 einen Theil, dann 1384 verkauften fie die 
Freigrafſchaft an Johann Morrien, Heinrich von Min 
Goqwin von Lüdinghaufen, Bernd Droft, Dietrich © 
Kurt won Herbern und Engelbert von Mecheln, aus — 
Familien dann die Teklenburger die Freiſtühle befekten 
9) Die Freigrafſchaft Yüdinghaufen umfahte 
Theil der Freigrafſchaft Wefenfort, nachdem diejer © 
wie eben bemerkt ward, an Goswin von Rübdinahe 























zum Freiſtuhle zu dem Hollunderbaume bei Port 
hörte und auf dem Linken Ufer der Stever ig. 
bildete diefer Freiſtuhl eine eigne Freigr ft, 
1448 unmittelbar an den Bijchof gezogen —* 
10) Die Freigrafſchaft Wildes horſt umfahk 
Kirchſpiele Heeßen, Dolberg, Walſtede, Hövel, Sr 
Bockum ganz, nebſt einem Theile der Kirchſpiele Dr 
furt, Werne, Afcheberg, Rinkenrode und er rsloh 
Grafen von der Mark beſaßen dieſe Fı Haft 
münfteeijches Lehen und fie gaben w= 
an bie non Rinkenrode, nach) deren E 
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Afterlehen an die Ghelfreien von Bolmeftein erbte und 
von dieſen an die non der Ned. 


11) Die Freigraffhaft Sendenhorft erſtreckte fich 
über die Kirchſpiele Sendenhorft, Vorhelm, Ulen ganz und 
über das, was von den Kicchfpielen Albersloh, Rinkenrode 
md Drenfteinfurt auf dem rechten Ufer der Werſe Tag. 
Diefe Freigrafſchaft war vor Engelbert? von Köln Er 
mordung ein münfterifches Lehen der Grafen von Iſen⸗ 
burg; dann verloren fie e8 und befamen nur einen Theil 
davon zurüd; denn die nachherige Freigraffchaft Oeſede 
traten fie 1282 ganz an den Biſchof unmittelbar ab; das 
übrige Tam als Ufterlehen von den Grafen von Limburg 
iſenburgiſches Stammes an die Schröder von Alen. In 
dee zweiten Hälfte des 14. Jahrhundert? war die Familte 
von Büren in Befitz, die damit die Familie Boliken ber 
lehnte, die endlich 1367 die Freigrafſchaft an den Biſchof 
unmittelbar verkaufte, 


12) Die Freigrafſchaft zu Honmarte (hohen Warte) 
war eine Gerichtsbarkeit über eine große Hatde bei Alders- 
Ioh, über deren Verhältniffe viel Dunkelheit herrſcht. 


13) Die Freigrafſchaft Affen, ehemals auch ein 
münfterifches Lehen der Herren von der Kippe, mit dem 
aber die Herren von ber Kippe nicht die Burggrafen von 
Rechede, fondern die Familie von Altena beafterlehnten, die 
daffelbe 1378 mit einem Herrn von Kettler theilten, fo 
dab die von Altena 3 Freiſtühle, die von Kettler 2 Frei- 
fühle Hatten. Der altena'ſche Antheil kam nachher an die 
von Korff, bis 1452 die Kettler auch diefen -Eorffichen An- 
teil an ſich brachten. Es gehörte dazu das Kirchſpiel 
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Hersfeld, ein Theil des Kirchſpiels Beckum; vielleiht 
Kirchſpiele Liesborn, Watersloh und Untrup. 

14) Die Preigrafihaft Bedum Das Ki 
Beckum gehörte zum Theil zur Freigrafſchaft Alien; 
Stadt war, feit fie Stadtrechte erhielt, von der 
[haft erimirt. Aber in diejer Freigrafſchaft Bedum 
noch 3 Freiftühle, von denen der von Dünninchauien 
Burggrafen von Stromberg gehörte,*) und nadher 
den beiden anderen (dem an ber Stemenade bei 
und dem zu Codewyk over Kuyk) unmittelbar an 
Biſchof Fam. 

15) Die Wendtfhe Freigrafihaftl. Wahrſche 
brachte Sophia, die Tochter des letzten Burgarafen | 
Stromberg (Heinrichs VII), ihrem Gemable, Heinrih ® 
die ganze ftrombergiiche Treigrafichaft nebit der Held 
Sraffenftein zu. Der Freiſtuhl bei Burg Steombe 
hörte ſchon 1299 dem Biſchofe von Münfter. Die 
Mend zu Craffenftein prätendirten aber das Freigerid 
Kirchſpiele Dieftede als wendtſches Erbe, welches die 
Wend vom Grafen von Rietberg zu Lehen trugen, w 
fie aber mit dem Biſchofe in Streite lagen. 

16) Die Freigrafſchaft Defede it fhon bei der 
geaffchaft Sendenhorft erwähnt. Mit ihre murde 
von Defede wahrſcheinlich nach Hinrichtung bes Wi 
riedrih von Iſenburg durch den Bijchof belebnt: 
kauften fie dann aber wider an Biſchof Otto von DE 

17) Die Freigraffhaft Fredenborjt gehöre 
fall? zu der Herrfchaft Rheda der Herren vom der‘ 




























*,6.8. IV, ©. 967. 968. ı dk 
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und kam von biefen mit Rheda an Teklenburg. Die Edel⸗ 
freien von Rheda waren Bögte des Kloſters Freckenhorſt 
gewefen. Die Eritredung dieſer Freigrafichaft iſt nicht ge 
nau zu ermitteln. 

18) Die Freigraffhaft Warendorp umfaßte die 
Kirchſpiele Oft- und Weſt⸗Beveren, Fuͤchtorf, Telgte und 
Alversficchen, jo wie Theile von Handorf, St. Maurig, 
Albersloh und wohl auch Wolbeck und Ungelmobde. Die 
Grafen von der Mark hatten fie von dem Bifchofe zu 
Leben, verkauften fie aber 1325 an die Familie von Korff. 

Endlih 19) wird einer Freigraffhaft des Biſchofs 
von Utrecht gedacht, die aber wohl nicht im Stiftögebiete 
von Münfter, fondern nur in den nordiweftlichen Theilen 
der Kirchendiöced von Münfter zu fuchen fein dürfte. 

Die Lehensherrlichkeit des Biſchofs von Münfter über 
biefe Freigrafſchaften kann fi nur aus der kaiſerlichen 
Dberberrlichkeit, die eine Zeit lang die Herzoge als eine 
DOberaufficht über die Freigrafſchaften verwalteten, und die 
nach Heinrichs des Loͤwen Falle in ihrem Landgebiete die 
Bifhdfe von Münfter an ſich nahmen, entwidelt baben, 
in fofern nicht (wie bei der von Freckenhorſt) vielleicht exi⸗ 
mirte Voigteien münfterifcher Kirchen und Klöfler die Grund» 
Inge bildeten. Der Hauptjache nach waren die Freigraf⸗ 
ſchaften Nefte der alten Grafengerichte, jo weit viefelben 
fih auf die Gerichtsbarkeit über freie Leute bezogen, in 
weicher Weiſe fie in Weftfalen Länger in alter Art fich 
bielten und in vielen Gebieten erft fett dem 13. Jahr⸗ 
hunderte fich fefter mit der Landeshoheit verbanden. Ber- 
ſchieden von diefen Freigrafichaften waren bie f. g. Go⸗ 
grafſchaften, fchon ältere landesherrliche ran 

deso Borlefungen. Bd. V. 














feiten, denen ſich die Leute freies Standes entzog 
halten Batten, indem fie in diefem Theile Deutfchlands 1 
Standesrechte ftrenger ald anderwärts wahrten. rein 
haften und Gografſchaften ftunden demnach neben ein 
der ohne alle Concurrenz, ohne alle Weber- oder Uni 
sebnung, benn fie waren durch den Stand ihrer Gerik 
angehörtgen geichievden, Die Freigraffchaften hatten - 
Gerichtäbarkeit über Freie, wo noch folde waren, die 
grafichaften nur über hörige Yeute, die allerdings ud 
Weſtfalen bei weitem die Mehrzahl auamachten. Di 
grafichaften find alſo eigentlich Hofgerichte, ober mie 
anderwärtö großestheils heißen, Woigteigerichte. Ami 
herichen war dad Gogericht Bocholt in demfelben Bar 
den die Kreigrafichaft Ringenberg hatte, und in ben 
Händen wie dad correipondirende Freigericht; die Bag 
haft Homborn hatte diejelben Grenzen wie die ek 
Ihaft Heiden, und war in denjelben Händen wie 
grafichaft,; die Gografſchaft Lembeck entipracdh ben J 
gerichte Raesveld, die Gografſchaft Bohn entſprach — 
graſſchaft biefes Namens; die geldernſche Gogeaficel 
den Goy der Freigrafſchaft Brevenfort; die Gogeel 
von Breden umfahte die Rlofterherrichaft der Mebtiit 
Vreden, die die Belehnung mit dieſem Amte 
beßeres Schuged halber dem Bifchofe von Münfter | 
Heß. Die Öografjchaft zum steinernen ag 
reiche des Freigerichts von Ahaus und hatte m 
ziemlich. gleiche Schickſale. Die Gograifäeft & 
entfprach. den Freigrafſchaft Merveld. Die € 
Sandiwgll. Tag in der Stromfelder Werk, eine hai 
von. — und iſt beſonders dadurch wi | 
v.. —— 
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Gericht vor Eerrichtung des fürſtlich münſteriſchen Hofr 
gerichta, im Jahre 1571, das höchſte Landgericht des Stiftes 
war, wohin alle Appellationen von den anderen Gogerichten 
des Landes ergiengen.*) Es gehörten zu dieſer Gograf⸗ 
ſchaft die Kirchſpiele Den, Wetteringen, Welbergen, Ochtrup, 
Steinfurt, Borchorſt. Leer, Horſtmar, Schöppingen, Eggen⸗ 
ehe, Oſterwyk und Holtwyk, Legden, Heeck, Epe und Me 
delen, gensu entſprechend der Freigrafſchaft Wetteringen; 
erſt im 15. Jahrhunderte erlitt der Bereich dieſer Gograf⸗ 
(heit einige Veraͤnderungen. Das Gogericht Ruͤſchau ent⸗ 
fpea} der gleichnamigen Freigrafſchaft. Das Gogericht zu 
Schuttorp lag angsenzend mit der Graffchaft Bentheim und 
die Gogerichte zu Emsbuͤren und Nordhorn bilpeten die 
Rordſpitze des münfterifehen Gebiete und maren den Grafen 
yon Bentheimn zu Lehen gegeben. Die Gografichaft Meine 
serkaufte Friedrich von Mheine 1345 dem Biſchofe yon 
Münfter, fie ſchloß fih ſüdlich an die Gografichaft von 
Gmäbüren an. Das Gogericht zum Backenfeld oder Brod- 
of ward 1268 vom Ritter Hermann ven Münfter für 
0 Mark dem Domkapitel veriekt und 1324 bemfelben 
Mann verkauft; das Gogericht zu Meeſt mar dem Umfange 
nach mit der Kreigraffchaft von Münster identiſch, nur war 
hie Stadt Münftex natürlich und die Häufer Schönpliet, 
Schonebeck und Rübgenbe mit den dazu gehörigen Bei⸗ 
föngen eximirt. Der Biſchof verkaufte 1335 die Gogericht 
unter Vorbehalt der Wiberlöfung für 300 Maxk an Dom 
Inpitel und Scadtrath und 1369 warb dieſer Verkauf für 
500 Mask ernenert. Die Gografſchaft Senden (mohl ent 





* v. Ledeburx, nügemeines Archiv B. XL, ©. 206. 
36” 
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fprechend der dem Bilchofe gehörigen Freigrafſchaft Sun 
war im Beſitze ded Domkapitels. Die Gografiänit ? 
men umfaßte mit Ausnahme der erimirten Städte Dil 
und Haltern und bed diepenbrodichen Beifanges (uk 
die Kirchfptele ded Amtes Dülmen; die Kirchjpiele # 
Bullern und Hidbinrel (früher zum Gogerihte Su 
haufen gehörig) famen erit 1305 zum Gogerichte DU 
Cpäter wurden diefe beiden Kirchipiele und das Kirk 
Dülmen unter den Stadtrichter von Dülmen, und bie 
fpiele Haltern und Huldern unter den Gtabtriäter 
Haltern geftelt. Die Gograftichaft Davensberg oder’ 
berg war ohngefähr von gleichem Umfange mie die? 
graffhaft MWildeshorit, nur mit Ausſchluß der © 
Werne, Küdinghaufen und Dlphen und der Beifängt 
Rendeler, Meinhövel, Capelle, Wulfsberg, Stodum, ! 
brod und Steinhorf. Dad Gogeriht: ward 1317 
Biſchofe an die Grafen von der Mark verpfändet, i 
allerhand Irrungen folgten. Mit der Richterftelle 
früher die von Büren, |päter die von Morrien und W 
Wulf zu Füchten vom Bifchofe belehnt. Die Goaeril 
Alen und Beckum bildeten früher nur eine Gogm 
zu der aber die Städte Alen und Beckum ale mil 
deren Gerichten verfehen nicht gehörten; aud mid 
Güter Heeßen und Affen, die eigne Untergerichte # 
Die Gograffhaft Sendenhorft entiprah im mem 
ber Freigraffchaft diefes, Namend. Dren-Gteinft 
ein eignes Untergericht und Theile der Micch ie 
firhen und Albersloh gehörten zum Gerichte non 
Das Gogeriht zu Delde umfahte die $ rchſpiele 

berg, Delde, Watersloh, Dftenfelde, Weſterkirchen Em 
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od und Sünninghaufen. Das Gogericht Hersfeld 
die Kirchſpiele Hersfeld und Liesborn. 
Gografſchaft Warendorf (heißt auch die Torffche 
| die von Korff ihren Sie in Harkotten hatten: 
Harkotten) umfaßte alle Kirchipiele des Amtes 
9; doch Hatten Stadt Warendorf und der Bezirf 
ghofes Safjenberg eigne Gerichte. Auch das Kirch 
ven gehörte zu diefem Gerichtäfprengel, nicht aber 
hipiel Belen. Die Gografſchaft Telgte ward 1334 
rit, Gograf in Telgte, an das Domkapitel von 
verkauft für 300 Marl. Es iſt der Umfang der 
haft Warendorp. Dad Gut Bevern hatte aber 
3 Untergericht. 
y nach einer andern Seite, als zu Ergänzung der 
berzoglichen Thätigfeit in Stellvertretung des 
18 oberften Stuhlherrn über die Yreigraffchaften, 
hof Hermann D in feinem Gebiete thätig zur 
19 eined geordneten Städteweſens. Schon 1178 
Weichbildsrechtes der Stadt Münfter gedacht, 
die Stadt Münfter ald eine wohl fchon länger 
eichloßene Genoßenſchaft characterifirt wird; ficher 
mann II, wahricheinlich bald nach 1180, erhielt 
eigentliches Stadtrecht. Biſchof Hermann. beitimmte 
n äußeren Umfang der Stadt und verfah fie mit 
nden Befeitigungen. Die Kirche von St. Mauris 
n Kicchiprengel blieben von der Stadt audge- 
die alfo die Pfarrkirchen Ueberwaßer, St. Lam⸗ 
St. Rudgeri umfchloß; Dazu ftiftete ex Die Kirche 
tini für den nördlichen Theil der Stadt, die eben 
ie St. Qudgeri ein Eollegiatftift erhielt. Der Dom 
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hatte Leine eigentliche Pfarrzemeinde. Dazu kam dann noch 
die Kirche St. Aegidii mit dem dazu gehörigen Nonnen⸗ 
kloſtet, deffen Probſt der Pfarrei vorftund. Wahrfegeinlich 
fallt auch noch in Biſchof Hermanns Zeit die Geündung 
ber Pfarrkirche St. Servatii. Das Stadtredt, was Mün- 
fter erhielt, eximirte die Stadt aus dem Gogerichte. Nie⸗ 
mand darf als Würger aufgenommen werben, Der einen 
Heren dat, ſobald diefer nicht einmwilligt; auch ſchutzt das 
Bürgerrecht nicht vor Verfolgung wegen Verbrechen, die je 
wand vor Brlangung des Bürgerrechte begangen bet. Wer 
aber ohne Heclamation wegen feiner Hörigkeit Jahr and Tag 
in ber Stadt al® Bürger gewohnt hat, ift dann frei. Kem 
Bürger darf den anderen vor auswärtige Gerichte fordern. 
Das Schöffengericht der Stabt, das Strafreiht wegen Ber: 
drehen und Vergehen und daB Güter und Erbrecht ber 
Bürger erhielt fefte Beftimmungen und die Stadt Hatte 
duch ihre Willführen das Mittel, die geſetzlichen Zuftände 
weiter autonomiſch zu entwickeln. In manchen Betrachte 
mag Soeft als Vorbild diefer münfterifchen Verfaßung ge 
dient haben. Coesfeld, mas (tie oben erwähnt) von ben 
Grafen von Kappenberg an Klofter Barlar gelommen war 
und unter dem Gerichte ded Kloſtervoigtes ftund, Tam 1197 
unter bie Boigtet des Biſchofes, der fofort Coesfeld von afler 
anderen als der neuem Stadtgerichtsbarkeit erimirte und 
den Einwohnern Verfaßung und Recht verlieh, wie fie bie 
Bürger vun Münfter befaßen, was auch Katfer Heinrich VI 
beftätigte. Minder vollftändig war das Stadtrecht, wis 
Biſchof Hermann ber Stadt Bocholt verlieh, d. h. es wat 
zunächſt nur dad Weichbildsrecht, nebft einzelnen Mechtd- 
beſtimmungen der Städte Münfter und Coesfeld; doch blieb 
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bt unter diefen Bedingungen noch ber Jaxisdiction 
igrafen Sweder von Dimgede untergeben. Auch 
Rerftiftungen war Biſchof Hermann thätig. So 
18 Brämonftratenferflofter Marienfeld von feiner 
19 ber; in feine Zeit fällt auch bie Gründung be 
Langenhorſt duch den Vitzthum von Münſter, 
en anderen Kirchen und Klöftern, die ſchon ber 

wandte er feine Unterflühung zu. Auch die 
Rienburg und Landegge ſoll diefer Biſchof gebaut 
nd wahrſcheinlich sührt auch von ihm die Grund» 
nachmaligen ftänbifchen Verfaßung ded Stifts⸗ 
bee. Er begleitete Kaiſer Friedrich auf deſſen 
e, kehrte aber 1192 in fein Bisthum zurück, ohne 
n geſehen zu baben. Bei dem nachfolgenden Thron⸗ 
loß er fi der welftichen Partei an, ftarb aber 
8. Juni 1203. Eine fteeitige Biſchofswahl ſchien 
ı follen, bis König Otto IV fi dafür erklärte, 
Domkapitel allein die Wahl zuftehe, worauf Died 
probft Dtto, einen Brafen von Oldenburg (Sohn 
OD von Oldenburg und früher auch Domprobft 
nen) wählte. Diefer Biſchof Otto I von Müniter 
zu ber ftaufilchen Partei und ward Dftern 1218 
von König Dtto’3 Anhängern gefangen. Biſchof 
rd über zwei Sabre gefangen gehalten, bis ihn 
af Adolf von Berg befreite, er eilte nach feiner 
g fofort nach Achen an König Friedrich Hof, in 
ftxage er dann ber. lateranifchen Synode beimohnte, 
uf nad) einem kurzen Aufenthalte, in Münfter fi 
m Kreuzzuge des König? Andread von Ungarn 
‚ auf weldhem er am 6. Maärz 1218 zu Cäſarea 
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ſtarb. Auf Otto folgte am 22. Juli 1218 Diet 
ale Biſchof, ein Graf von Iſenburg, der 1225 den 
zu einem neuen Domgebäude legte, dann aber in 
gelegenheit ded Mordes des Erzbifchofs Engelbert ve 
duch Friedrih von ienburg, feinen Bruder, u 
und vom Bisthume ſuspendirt ward, Er ftarb ı 
feiner Bemühungen um Reftitution Anfangs 1226, 
Nachfolger ward Ludolf von Holte,**) der zuerft | 
haͤltniſſe zu den zu feiner Diöcefe gehörigen Kelle 
Hand nahm und 1227 ſelbſt nach Frisland gieng, ı 
Uingelegenheiten zu orbnen. Die Frijen erhoben | 
bald er ihr Land wider verlaßen hatte, nur um fo 
gegen feine frengen Anordnungen; ließen fich bi 
von ihm verhängte Interdiet nicht fchredien, und ie 
päbfllihe Commiſſion vermochte fie nicht zum 
zu vermögen. Er ſchloß fich nachher dem Kampfe 
biſchofs von Bremen gegen die Stedinger an. Wi 
dieſes Biſchofs Verwaltung für die inneren Bar 
feines Stiftögebieted. Cr gab an Bedum, Wi 
Telgte und Alen theild Weichbildsrecht, theils eig 
Stadtrecht; erwarb von Dietrich von Eleve 1231 
hoheit über Afcheberg, Galen, Bube und Hungeje 
Bernhard IH, dem Edelfreien von der Lippe, it 
1244 über Burg Rheda und deren Zubehör, bie‘ 
Bruder Simon (damald Probit zu Paberbom) 
hatte, und um welche mit münfterifcher Hilfe wide 
fommen, er fie ber Lehenshoheit des 5 

*) S. B. III, ©. 207. Bocholt erhielt bon 
volles Stadtrecht. rn 

S. 8. IV, ©. 989 Note. 














ne Fehde mit der dem Bifchofe von Münfter von 
ndlicden Familie von Meinhövel ſchloß 1242 mit 
ing derfelben und Einziehung three Herrfchaften 
n Biſchof. Ludolf ftarb dann am 9. Juli 1248 
d in der Domkirche (devem Bau nun fehon weit 
war) beftattet.. Ihm folgte Otto IL, ein ebler 
ber Kippe, der fchon bald nach feiner Wahl bei 
ung König Wilhelms in Achen gegenmärtig war. 
te 1250 gelang ‚ed ihm, die Streitigkeiten über 
lichen Nechte durch einen Vertrag mit den Brok—⸗ 
m Frisland theilweiſe zu ordnen; dann aber machte 
m Unfaufe der ravensbergiſchen Befisungen in 
nen ſehr wichtigen Erwerb für das Stiftsgebiet 
t 1253 von König Wilhelm damit die Belehnung. 
[be Zelt (1252) erwarb er vom Eraftifte Köln Die 
r Stadt Vreden. Er ftarb am 21. Juni 1259 
folgte ala Bifchof Wilhelm von Holte,*) der ſchon 
December 1260 wider ftarb. Es folgte nun ala 
derhard, ein Graf von der Mark, der am 30. 
r 1261 die nun vollendete neugebaute Domkirche 
. Im Sabre 1270 ward auch ein Neubau der 
Äirche begonnen. Seit 1267 gründete der Biſchof 
m ein Collegiatftift und das Mlinoritenklofter von 
ward nach Münfter verlegt. Auch das. Nonnen- 
auenhorft ward unter diefem Episcopate gegründet. 
Bifchofe verdanken die Städte Alen und Beckum 
ngen und dem fehdeluftigen Adel war er ein firenger 
ie Herren von Rüdinghaufen muften die Befeſti⸗ 
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gungen von Ludinghauſen brechen und ihre Güter dem 
Biſchoſe als Lehen auftragen. Die Fehde des Grafen 
Wilhelm von Sülich gegen ben Erzbiſchof Engelbert von 
Köln, wobei Biſchof Gerhard ala Julichs Verbündeter auf 
trat, und in welcher die Kölner am 18. October 1267 bei 
Sülpite gefchlagen und der Erzbiſchof gefangen, in der Ge 
fangenſchaft aber von Graf Wilhelm hart behandelt ward, 
brachte den Bilhof von Münfter in ben Kirchenbann. 
Biſchof Gerhard feinerfeits Hatte in jener Schlacht den 
Bifchof von Paderborn und den Grafen von Rietberg ge 
fangen, und in der mit biefen im jahre 1269 geſchloßenen 
Sühne machte fi der Biſchof von Paderborn ‚verbindlich, 
für feine und des Grafen von Nietberg Befreiung 1580 


Mark münfterifch zu zahlen und auf feine Koften bie Be 


freiung des Biſchoſs von Münfter und der Freunde bed. 
ſelben vom Kirchenbanne zu erwirken. Der Graf von 
Rietberg verpflichtete fi außerdem, die Herrſchaft Horf- - 
mar, die ihm dur) feine Gemahlin, Beatrie von Horſtmar, 
zugefallen war, an niemand, ale an das Bistum Münfter 
zu verkaufen und verkaufte fie dann wirklich an Biſchof 
Gerhard. tm November 1268 für 1150 Markt) Die 
Streitigkeiten mit den Friſen hatten unter diefem Bifchofe 
ſehr heftig fortgedauert und maren nicht beendet, als der- 
felbe am 11. Auguft 1272 farb. Nach Gerhards Tode 
folgte eine ftreitige. Wahl, die erft 1275 zu endlicher Ent 
ſcheidung kam. Am 19. Juli 1275 eshielt Biſchof Eber⸗ 
hard von Dieft von König Rudolf die Belehnung mit den 

*, S. Kindlingers milnfteriihe Beiträge B. II, ©. 273 fi. 


vgl. auh B. IV, ©. 957 die Geſchlechtstafel ber Grafen von Wiet- 
berg. Die Geichlechtstafel bee Herren von Horſtmar f. oben ©. 388. 
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1; doch nicht perföntich, da der Biſchof durch Streitig- 
it Nachbarn des Stiftes und diefer unter ſich am 
e zum Soflager des Königs gehindert war. Mit 
iſchen Diödcefantheilen gelang es Eberhard 1276 
zu fließen, d. 5. mit den ehemals zum Fivelga 
ı Einwohnern des Oldantes, mit den Emsgaern 
ren Sinne) und den (fonft auch zum Emsga ge 
) Reiderländern und Bewohnern des Brokmer⸗ 
Man verglich ſich in dieſem Vertrage über frühere 
‚ über Tünftige Bußen, und den Friſen ward zu⸗ 
daß die Geiſtlichen fich aller Einmiſchung in. welt 
richtsſachen enthalten folten. Mit der Stadt 
ſchloß der Biſchof 1277 einen Bertrag, dureh 
die Belegung des Gerichts der Stadt Münfter 
baftlih durch Biſchof und Stadt) geordnet und 
ommen aus demfelben zwiſchen Bifchof und Stadt 
vard. Halteren erhielt vom Biſchofe 1288 ftädtifche 


ng. Bon der Ubtel Werben kaufte Eberhard 1282 


Frisland und in der Drente, und 1284 verkaufte 
duin von Steinfurt die Häffte des Schloßes Brede 
Zubehoͤr; endlich 1296 erwarb er von den. Brü⸗ 
olf und Lubert von Asbeck das Gogericht zu Sand- 
a8 Domkapitel erfaufte 1283 die Güter Aldorp, 
d Huboltinthof und die Burgitäte von Schonen- 
Dietrich von Schonenbed. Endlich 1298 ſchloß 
Eberhard das erite größere Landfriedensbündniſs 
Gegenden mit dem Erzbiſchofe Wichold (von 
inem ehemaligen Rival in Münfter)*) von Köln 
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und mit dem Grafen von der Marf und den ( 
Münfter, Soeft und Dortmund, auf fünf Jahre ( 
Kölnifche Herzogthum Weſtfalen, die Stadtgebiete vo 
und Dortmund und möglichit die ganze Diöcefe, fi 
die Stiftälande von Müniter), Da aber der & 
und der Graf von der Marf bald nachher in © 
riethen, ward dieſer Yandfrieden nur furze Zeit a 
Bifchof Eberhard erhielt nebit anderen Nachbarn vo 
Albreht den Auftrag, dem Erzbiichofe beizuftehe 
Graf von Teklenburg, mit dem Grafen von der M 
bündet und von den Bürgern von Münfter bei 
überfiel am 10. November 1299 den Biſchof Ebe 
feinem bifchöflichen Hofe in Münfter, fo daß ber 
mit genauer Noth der Gefangennahme entflob. D 
von der Mark fiel in das Stiftögebiet ein; end 
mittelten die Bifchöfe von Osnabrück und Paderbo 
den und bald hernach jtarb Eberhard am 4. Vor 
Ihm folgte fhon am 28. desjelben Monate £ 
(Graf von Rietberg) ala Bilhof von Münfter, 
in einer Fehde gegen Hermann von Lon mit dem 
von der Mark verband, dann aber mit German 
Vergleich ſchloß, ohne auf feinen Verbündeten Rü, 
nehmen, und fo mit dem Grafen in Fehde kam, 
fih Domkapitel, Nitterichaft und Städte des Münf 
des Grafen annahmen. Biſchof Dtto war fchon vı 
bifchofe Wichold ercommunicirt, kümmerte ſich ab 
darum ‚und verhängte fogar nicht nur den Mir 
feinerfeitö über feine Domberren, jondern hob Wi 
biaconateordnung auf, und fchien mit einer vällia 
derung ber Kirchenordnung im Bisthume Münfte 
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De verbanden fih Stmon von der Kippe, Balduin 
nfurt, Hermann von Kon, Dtto von Ahaus und 
ide des Stiftägebieted von Münſter um Diftern 
gen den Bifchof, der Erzbiſchof von Köln nahm 
Sahen an und im Detober 1306 mard der Bilchof 
höflichen Stellung entjest, worauf das Domkapitel 
nrad von Berg zu feinem Nachfolger wählte und 
ſchof dieſen beftätigte. Biſchof Otto wandte ſich 
an den Pabſt — aber ehe eine Entſcheidung er— 
irb Otto im Jahre 1308. Konrad hatte die Zügel 
rung inzwifchen fehon jehr veritändig gehandhabt 
) gab er auf einem allgemeinen Yandtage zu Laer— 
 Münfterlande das erite Yandeöprivilegium, Nach» 
heint der Babft doch die ganze Entwickelung dieſer 
ht gebilligt zu haben, und Konrad ward dadurch 
auf das Bisthum zu refigniren. Das Domkapitel 
terauf im März 1310 Ludwig II (einen Land» 
n Heflen) zum Bifchofe, der 1310 vom Könige 
md 1311 vom Pabſte beitätigt ward. Die ein- 
hden ſowohl ald Bündnilje mit jeinen Nachbarn 
wir hier, ſoweit fie nicht mit der Ermeiterung 
eftigung des Stiftögebieted durchaus zujammen- 
Eine diefer Fehden mühen wir erwähnen mit dem 
on der Mark, die 1317 mit Belagerung der Burg 
e dur den Grafen begann, im Jahre 1319 ge 
xd, aber bald von neuem ausbrach, indem der 
dad Münfterifche einbrach und Haltern eroberte; 
Bifchof Died dur einen Angriff auf Hamm ver 
ollte, ward er gefangen und muſte fich nach einer 
ung durch die Grafen von Berg und von Waldeck 
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Im. Jahre 1323 mit 5500 Marf Soefter Pfenrigen aus 
ber Befangenfchaft fen, für einen Theil non welchem 
Löſegelde (2000 M.) ex dem Grafen dad Haus Portslar 
und bie Gerichte zu Difen und Werne als Pfand zu fteßlen 
hatte.e) In berfelben Beit begann der Biſchof am einer 
Fehde Theil zu nehmen gegen ben vom Könige Tohaen 
von Böhmen und den Bilchöfen von Rüttih und Utrecht 
unteritühten Grafen Reinald von Geldern, während Biſchof 
Ludwig am Biſchofe von Osnabrück, dem Grafen von 
Maldeck und dem Herrn von ber Rippe nerbünbete fand 
Dur Bermittelung der Grafen Dietrih und Iohann nes 
Lleve warb bieje Fehde am 28. Juni 1326 gefchloßen und 
im Friebden gieng Burg Bredevord an Geldern über; da⸗ 
gegen teet der Graf von Geldern die Herrſchaft Brement⸗ 
were für 3500 Mark an Münſter ab, erhielt aber für 
dieſe Kaufſumme bie Gerichte zu Winterswik, Alten umd 
Dinfpeven nebt der Yreigeaffhaft im Limfange »iefer Gr 
vichte ala Pfand. Bet einer fpäteren Gehe mit Gelbern 
ward von den Gelberern im Jahre 1330 bie Stadt Vreder 
zerſtoͤrt. Die Friſen benutzten die Zeiten, mo der Brief 
yon Wiünfter von anderen Seiten bebrängt war, alle Ber 
haltniſſe zu dieſem zu zerbrechen; allein ber Hiſchof ſchlug 
ihre Empoͤrung nider und nahm an den Urhebern derſelber 
ſtrenge Radye. Gegenſeitige Beſchuldigungen führten 1341 
zu einer Fehde zwiſchen den Bifchöfen von Oonabrück und 
Münfter, indem jener behauptete, die munſterifchen Amt⸗ 
leute im Emslande behandelten die nad) dem Gmölaude 
reiſenden osnabrücktiſchen Kaufleute und die zu den Synoden 
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cka erforderten emslaͤndiſchen Geiſtlichen widerrecht⸗ 
Biſchof von Münſter aber entgegenhielt, daß ſich 
jof von Osnabrück von den Herren von Korff 
tlich die von Münfter zu Reben gehende Burg 
habe auftragen laßen. Erzhiſchof Walrav yon 
digte dieſe Streitigkeiten als Schiedsrichter am 17. 
1341. Gegen den Grafen Ludolf von Steinfurt 
er Biſchof 1343 die Burg Rheine und befeftigte 
mmen; zwang auch 1348 dem Grafen von der 
tlünen wider ab; noch in jenem lebten Lebens⸗ 
jerte er Burg Davensberg. Er war überhaum 
ifcher Herr, der eine ganze Reihe Burgen befeſtigt 
. Dabei foll er aber wißenſchaftlichem Streben 
nd fonft ein menichenfreundlicker Herr geweſen 
on 1314 hatte er durch einen Vertrag mit den 
n Rüdinghaufen die Lehenshoheit über die Her 
inghaufen und das Oeffnungsrecht an der Yurg 
fen erhalten. Im Jahre 1316 enfaufte er, nad 
von Ron Tode, von deffen Erben, Johann und 
Ahaus und Konrad von Tinen, die Herrſchaft 
Burg Bredevord, von deren Widerverluſte oben 
war, für 950 Mark münftertfh an Johann und 
k an die beiben anderen. Die frififchen Einwohner 
rwolde untemwarfen ſich ebenfalld 1316 der mün 
Landeshoheit, verſprachen dem WBifchofe Kriegs⸗ 
jährliche Abgabe und Daß: fie ohne feine Meneh⸗ 
eine Veſte in ihrer Randfchaft errichten wollten. 
e Reihe anderer Erwerbungen an Frei- und: Go⸗ 
n machte er in feinem nächften Bereiche. Dülmen 
Sdorf erhielten durch diefen Biſchof ‚Stahtrechte 
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und in Dülmen (1323) und Horſtmar (1325) ı 
Collegiatkirchen geitiftet. Biſchof Ludwig HI ftarh % 
am 18. Auguſt 1357. Nachfolger Ludivigs im Biah 
ward durch die Wahl des Kapiteld am 5, November I 

Adolf, ein Graf von der Mark.*) Gegen eine 
ordentlihe Schasung, die ihm 1359 die münite 
Stände (Domkapitel, Ritterſchaft und Städte) beim 
und die er forderte, um einen Theil der Schulden vs © 
abzutragen, gab er den Ständen am 28, Detober 
eine Betätigung ihrer Rechte und Freiheiten, Er’ 
nun Haus Portölar wider ein und Faufte 1360 von® 
von Dringenberg die Freigrafjfchaft über Dingede 
Brunen. Dann ward er in den Kampf der beiden 9 
{hen Brüder Reinald und Eduard verwidelt, mas im’ 
ſteriſchen felbit zu Unordnung führte, da ein 
munſteriſchen Adels die dem Biſchoſe entgegengejente # 

hielt‘, bis der Bijchof die Burgen Merveld und Ni 
(die diefer oppofitionellen Adelspartei gehörten) 
Da in diefer Zeit eine zwieſpältige Wahl in El 
Kölnifhen Domdechant Johann von Virneburg u 
Biſchof Engelbert von Lüttich gegemüber ftellte, — 
der Pabſt den Bifchof Adolf von Münfter zum Euk 
von Köln und an deijen Stelle Johann von Birmebun 
Bifchofe von Mlünfter. Adolf war aber nur kurze 
biſchof, refignirte dann (da er noch Feine geiftlie 
empfangen hatte), heirathete — 
Berg und ſuccedirte im dem —* 
Johann von Virneburg ward in Mun 
nn {N n!’ Tr we 
©. 8. IV, ©. 103% 1095.07 0 
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n, fand dadurch Schwierigkeiten, denen er nicht ge 
war, und der Pabſt zog ihn nach kurzer Bew 
; Münſters aus diefer Lage, indem er ihn 1364 
ihofe von Utrecht ernannte.) Nah Johanns Ent, 
ernannte der Babit den bisherigen Subdechant non 
Florenz; von Wevelinkhoven, zum Bifchofe von 
, der ſehr ungern die ımter jenem nächſten Bor 
nnerlich jeher zerruͤtteten Stiftälande übernahm und 
ben eben fo ungern aufgenommen ward, wie ſein 
ee. Florenz war aber ein Huger Dann, der bald 
abapitel zu gewinnen wuſte und mit ben Ständen 
en auch für ihn drückenden, Vergleich ſchloß, im 
ale Ausgaben für die päbſtliche Curie auf fein 
mägen zu übernehmen vermochte. Es gelang, ihm 
e und äußere Ordnung im Stiftgebiete herguftellen, 
n Schulden zu tilgen. Yu letzterem Ende wer- 
auch em Domkapitel und der Stadt das diejen 
on verpfändete Gogericht Meeſt im Jahre 1369, 
ſich nur bie Inveſtitur des Gografen vorbehtelt. 
Befitwengen verpfändete eu zu demſelben Zwecke. 
) Den Tirchlichen Seite griff en wohlthaͤtig ordnend 
17 gab er Hau? Petzlar ala Burgkehn an Jahann 
ee; 1371 dad Markengesicht. der Weſterwaͤlder 
Bernhard vom Stenbeck als ein Burglehn wom 
aſſenberg, und 1372 brachte er eine langdauernde 
t Hecmena von Velen durch einen Vertrag zu Ende, 
n dem Bifchofe Burg. Velen als Reben und mit dem 


Zgrechte aufgetragen ward. Auch ſchloß ex im April 
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1368 mit: feinen Ständen. bie erſte Landesvereinigum 
der er ſich verbindlich maßhte, einen beitändigen Rat 
Gliedern des Domkapiteld, des Herren und Ritterfin 
und ded Stadtrathed von Müniter anzuordnen, um 
demjelben alle Stiftdangelegenbeiten zu beratben. * 
nach diejem war der Graf Engelbert von der J art 
dem Herrn von Küdinghaufen im Streitigkeiten gem 
und der Bifchof ſchloß zu Neujahr 1370 mit dem © 
einen Vertrag, demzufolge (der Biſchof das Recht m 
bei Streitigkeiten zwifchen dem Grafen und münfter 
Stiftegenofen die ftreitenden nach Recht oder in Fr 
ſchaft zu ſcheiden — und im Falle ſeines Inver e 
verjprach er, der Fehde freien Yauf zu laßen. Wenn 

in joldyen Fällen einer des andern Burg erobere, 

fie nicht behalten dürfen, ſondern oz 

Folge diejer Abmachungen eroberte der Gr 
die von Lüdinghauſen verlangten Hilfe vom — 
fie abſchlagen muſte/ worauf) dann Graf X nbarl 
Bentheim, Herr Balduin von Steinfurt; * m 
Solms Herr von Ottenſtein und nr. Aha 

ihren verbündeten unter dem münſteriſchen Vdel b 
gegen den Bifchof vergriffen, den Grafei ı von d 
Lüdinghauſen vertrieben, und dann unter Beitritt! 
fapiteld im April 1370: eine neue Landesver i igung 
durch welche fie ein Landfriedensgericht beitell a7 
aus den Herren von — Otte 
zwei Domcapitularen und zwei Dune me 

fter, und in welchen fie ‚feitfeßtem, E 
thumsverweſer folle im Stifte — 
er erkenne denn vorher dies Bündniſs ai 
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dann das Land, die Stände aber zogen nun die 
Regierung der Stiftelande an fi, Indem fie auf 
fand Eduards von Geldern rechneten. Als diefer 
71 ftarb und dagegen der Biſchof zurückkehrte und 
ih; ebenfo mit Kraft, wie mit Milde aufzutreten 
‚ auch im Juli 1372 feinen Beitritt zur Randes- 
ıng von 1370 erklärte, Fam der innere Friede wider 
de. Da der Burggraf Johann IV von Strom- 
bon vorher wegen Friedensbrüchen gegen Pader— 
Rünfter und Osnabrück in die Acht exElärt, feine 
obert und ftatt der für feine Schäden gegen Pader⸗ 
n Bifchofe von Paderborn zugefagten 500 Marf 
rfag diefem einftweilen 1371 die Burgherrſchaft 
Dichaft gegeben war, ward auch dadurch fchon der 
»e mehr befeftigt, und feit nun Biſchof Florenz der 
nigung beigetreten war, ward es nicht ſchwer, den 
f von Köln ald Herzog von Weftfalen, die Biſchöfe 
nfter, Paderborn und Osnabrück und: den Grafen 
Mark in einer großen Randfriedendeinigung, die 
karl Ihon am 25. November 1371 entworfen hatte, 
nigen, und den Schub des Nandfriedend diefen 
den ftädtifchen Obrigfeiten und ben Freigrafen zu 
m, und alle neu aufzunehmenden Freifchöffen auf 
andfrieden zu verpflichten. Dieſe Nandfriedens- 
ward nun am 25. Juli 1372 abgejchloßen. Die 
ren verpflichteten auch ihre Städte zum Schube 
andfriedens, und der Erzbiſchof von Köln, die 
von Münfter und Paderborn und Graf Engelbert 
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non der Mark ſchloßen mit den Städten Münflr, Düne: 
buücd, Soeſt und Dorkmund im Mat 1374 nach ein engeres 
Landfrierenshündniſs, worin auch eine befttimmte Ordnung 
hai Ereeutionen des Landfriedens vershredet ware. Zu⸗ 
naͤchſt muſten die Gegner und zeitherigen Hauptſtörer des 
Landfriedens nidergemorfen werben, und zu dieſem Zwecke 
hatte Biſchof Florenz noch welter mit dem Burggrafen 
you Stromberg zu kämpfen und mit anderen von feinem 
Adel. Mitten im diefen Beſtrebungen verſetzte eine päbft- 
liche Senennung den Biſchof Florenz auf den bifchöflichen 
Stuhl von Vtreht im November 1379, mo wir ihm be- 
reit® früher (oben ©. 404) begegnet find. Pähftliche Pro⸗ 
nifion geb ihm (auf König Wenzeld Empfehlung) in Mün- 
ſter einen böbmifchen Edlen, Potho von Pothenftein, zum 
Nachfolger. Diefer ward bei feiner Reife durch Weſtfalen 
bei Haum überfallen und geplündert; doch balfen ihm bie 
Münfterer und holten ihn in Hamm, wohn ex fidh.ge- 
Müchtet hatte, ab. Mit den Grafen von Teklenburg, gegen 
welche Biſchof Floxenz zuletzt gekaͤwpft hatte, ſchloß Potho 
im September 1379 einen Frieden, durch welchen fie fi 
dem Landfrieden anſchloßen; allein im übrigen wer. der 
neue Biſchof To wenig angelehen, daß in der Wirklichkeit 
ver Landfriede faft in Vergeßenheit kam, und endlich das 
Domkapitel die Vertheidigung der Stiftölande dem Doms 
probite Heinrich Wolf von Rüdinghaufen übertrug , der den 
Grafen non Teflenburg näthigte, als Garantie, daß er den 
Landfrieden halten werde, die Burg Rhede hem Stifte 
Mänftee pfandſchaftsweiſe zu überlaßen, im Detober 1381. 
Da fih Potho fo ungeeignet für die Verhältniffe Münfterd 
zeigte, verfehte ihn der Pabſt in das Bisthum Schwerin 
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fort, ehe det Pabſt Zeit gewann, wetter für Munſter 
en, wählte das Domkapitel den Heinrich Wolf von 
haufen zum Biſchofe. Nachdem diefer alle Freiheiten 
chte der Stände beſchworen und alles Qute zugefagt 
vermiochte er bald nach Antritt feiner Regierung 
nd Ordnung nach allen Seiten herzuſtellen. Graf 
m Hoya hatte während Potho's Megterung Burg 
x befest, mufte fie aber räumen und verttagämäßig 
Anſptüche an das Stift verzichten. Die Hetren 
eff muften fih im November 1382 dei Gerichts⸗ 
es Biſchofs wider vollftändig unterwerfen. Im 
383 folgte ein Schug- und Vertheidigungsbündnife 
Grafen von Hoya und 1384 ein Landfriedens⸗ 
mit Balduin von Steinfurt, Johann von Solms 
Stadt Münfter, endlich im Jahre 1885 eine völlige 
ftellung des großen mweftfälifchen Landfriedens, dem 
König Wenzel längere Bett denſelben förderte, bid 
ringen und nad den oberen Rheingegenden hin 
ne Meichöglteber angefchloßen Hatten. Im Weſt⸗ 
ft ward diefer Landfriede feſter geordnet und «8 
fih nun außer den geiftlichen Fürſten von Köln, 
und Osnabrück auch Abt Bodo von Survey, die 
on der Mark und von Waldeck, der Herr von ber 
ie Städte Münfter, Denabrüd, Soeft und Dort⸗ 
- ferner der Biſchof von Minden, die Grafen von 
ta, Schauenburg, Rietberg, Bentheim und Ever 
> Herten von Steinfurt und Diepholz und Werde 
sigt zum Berge, am 29. Yult 1385 diefem Lande 
n. Dann teäten auch noch der Biſchof von Utrecht 
ande oſtlich der Yſel, der Graf von Sülich und 
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Berg und Ravenäberg, Gijelbert von Bronchorſt Hert 

Borklo, Johann Solms zu Ottenſtein, Ludolf von 

die Grafen und Herren von Sayn, Wied, Iſenbun 

Limburg bei. Bald aber wurden Klagen laut, | 

Landfriedensrichter ihre Vollmachten überichritten und, 

Mär; 1387 hob König Wenzel auf einem ge 
uf 





Mürzburg das ganze Landfriedensbündniſs wider auf, 
ſchof Heinrich Wolf ſtarb am 9. April 1392, und 
Domkapitel wählte fchon am dritten Tage banah 
Domprobit Otto, einen Grafen von Hoya, zum N 
Diefer ward auf einer Meile nad Lünen \ 
Klofter Kappenberg nächtlicy überfallen, fo daß er mit 

fih nad Portslar rettete, Nach längeren Unterbandlun 
ward doch noch im Jahre 1392 der frühere meit 
Randfrieden erneuert, und eine förmliche, urkundliche l® 
herftellung desfelben, mit Ausbreitung auch über 
Herzog. Otto's von Braunfchweig und der Kandg 
Balthafar von Düringen und Hermann von Hejien «I 
dann 1393. Trob dem blieb Ottos III bifchörlid 
gierungszeit vielfach durch Fehden getrübt, die ini 1: 
wiffem Umfange jogar Nechtömittel waren. Im % 
von Schopingen, auf münfterifchem Boden, war vo 

von Steinfurt die Burg Dvelgünne gebaut — 
dem Stiftsgebiete beſonders beſchwerlich — ob 
fie, ward aber dann von dem Herrn von DE — 
mit dem Steinfurter verbündet war, ül | 
mal gefangen. Domkapitel und Stände nn 

Namen die Fehde; weiter und Ottos Brübe 
Hoya und Biſchof Johann von Rabderborn, kamen ih 

Hilfe. Burg Steinfurt ‚hielt ich gegen. fie auf dus 
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t ald dad Domkapitel vom. Babfte bie Berhängung 
henbanned gegen den Herrn von Steinfurt erfangte, 
fer nach. Ein Vergleih kam zu Stande, in welchem 
Dtto im Auguft 1396 die Stiftörechte in den Kirch⸗ 
Steinfurt und Borghorft (für 2000 Gulden wider. 
und baar 5500 Gulden an den Herren von Stein- 
gab und für defien Loſung aus dem Kirchenbanne 
u wollen verſprach. Im Jahre 1399 hatte Bifchof 
Frisland eime Auflehnung nider zu merfen, wobei 
Erzbifchof von Bremen, der Biſchof von Minden 
Graf von Oldenburg unterftügten. Außerdem 
noch immer der ſchon unter Bifchof Heinrih Wolf 
ie und vertragsmäßig nur auf eine beftimmte Zeit 
e gelegte Kampf mit Teklenburg fort, Indem er 
m neuem ausgebrochen war. Biſchof Otto, in 
mit Bifchof Dietrich von Osnabrück und den 
Müniter und Osnabrück, wandte fi zur Er- 
der Burg Kloppenburg, und dieſe Burg ſowie die 
e fielen in die Gewalt der Feinde Teklenburgs, 
ann der Bischof von Dönabrüd am 28. December 
re Anfprüche an diefer Eroberung an den Bifchof 
aſter für 1100 rhein. Gulden verkaufte und dazu 
zeitherigen münfterifchen Antheil an Burg Börden 
Der Graf von Teklenburg fuchte, als ihn eine 
r Gericht nicht weiter führte, die Fehde fortzufeten 


des Grafen von der Mark, der im Mlünfterfchen 


aber Dtto trieb letzteren aus dem Stiftögebiefe 
nd erhielt im Jahre 1400 durch enge Verbindung 
Bilhöfen von Osnabrück und Hildedheim und 
Grafen ein folche® Uebergewicht, daß auch die 
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Burgen Bevergern, Lingen und Teklenburg ge 
Grafen von Teklenburg erobert und diefer ſelbſt 
ward, jo daß ex ſich genöthigt ſah, am 25. Octob 
den ihm auferlegten Frieden feilerlich Zu beſchwoͤr 
erhielt Teklenburg, Lingen und Rheda zurück, mi 
die Burgen Kloppenburg, Oyte und Bevergern fü 
nebft deren Zubehör an das Stift Dlünfter ı 
Teklenburg war durch diefen Frieden Münfter gı 
für immer ſchwach geworden; Münfter aber ward 
zunachſt weiter in einen Streit mit Corvey verwil 
des letzteren Rechte und Einkünfte im Emslande, 
im Auguſt 1424 durch einen Vergleich geendet war 

Inzwiſchen war mit Ludolf von Ahaus dies 
Geſchlecht im Mannesſtamme ausgeſtorben. *) Se 
Sweder don Vorſt, Keppel und Ahaus, hatte bi 
burgiſche Fehde zu ſeinem Vortheile gegen Munſter 
wollen, muſte aber im November 1400 die Hertſch 
dem Stiftsgebiete überlaßen, und dem Stifte noch 
rhein. Gulden verſchreiben, won denen er 3000 
Jahren abzahlen wollte und für die übrigen 1200 
Haft, Stadt und Burg Ahaus dem Stifte ala Pia: 
Sweder ftarb bald hernach und Johanna erhielt im 
— — — 

) Gientlich ſchon früher mit Johan IT won Dichent 
Ahaus um 1244, befien Schwefter aber, Adelheid, brachte die 


ihrem Gemahle Otto II von Horftmar au ll. ‚oben bie Geſchl 
S. 388) und feitbem war Ahaus bei einer „(oben aa. D, auf 











Nebenlinie von Horfimar gebfieben bis auf eudolf von Ei 

tiber feine männlichen Crbeh hatte, fonberh fehte Gern 

ſcuer Alteften Tochter Johauna hirb deren Gättrabfe, Onsebe 
ir | | ui 


— 


Nitter Gothart von Rore zum Gemahle, mit dem 
e fie am 23. Summar 1406 dem Bisthume Mäm 
verrihaft Ahaus unwiderruflich verkaufte, indem 
500 Gulden Beraudbelam und Qudolf von Ahaus, 
lebte, aber in demſelden Yahre ſtarb, verzichtete 
nd feine anderen Nachkommen auf die Herrſchaft 
dem er ſich nur Burg Blankenburg, wo er wohnde, 
dzeit vorbehtelt. Die Burgherrſchaft Stromberg, 
Aufhören der paderborntfchen Pfandſchaft wider, 
nünfterifhea Reben, an die Familie Stromberg 
war, gieng im diefer Heit ebenfalls in den Beſit 
8 von Münfter über, indem der wie «8 ſcheint 
ibergiſche Erbe, Heimei von Stromberg, ſchou 
n Theil der Herrſchaft dem Biſchofe verkaufte 
feinem Tode (da auch fein Sohn Johann m⸗ 
or ihm geftorben war) die ganze Herrſchaft dem 
mftel. Auch die Ditenfteiner Herrfchaft nahm tm 
ein Ende;*) denn Heinrich von Dttenftein hatte 
ben bemerkt, in die Steinfurter Fehde verwickelt 
dem, daB et von einer Anzahl Nachbarn anſehn⸗ 
erhielt, mußte er fich doch im Jahre 1408 zu 
gleiche verftehen, durch den er Burg, Stadt und 
DOttenftein nebft dem Gogerichte zu Vreden und 
jefitungen dem Stifte Münfter abtrat. Heinrich 


der Stammtajel S. 388 iſt ſchon angeführt, wie Otten ⸗ 
baus ab und an Heinrih VI von Solme-Braunfels kam 
ie Stammtafel zu ©. 321). Bon Heinrih IV kam Dtten- 
fen Sohn, Heinrich VI, von biefem wiber an ben Sohn, 
von biefem endlich wider an den Sohn, Heinrich IX, der 
Yinterließ. Ä = 
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von Ottenitein fuchte daun zmar noch längere Zeit 
band Rechtsmittel, um: wider in Befis feiner Herrik 
fommen, allein 1421: mufte er doch den früheren Be 
beftätigen und auch feine Töchter Ermengard von € 
Aebtiſſin zu Herfe, und Agned von Solms, Ge 
Herrn Dtto’8 von Bronchorſt zu Borklo, muften 
Bergleich anerkennen. Die fteinfurtifche Burg On 
war nach ihrer Eroberung zerflört. worden. 

+ Sn den lebten: friedlichen jahren feiner Re 
töfte Biſchof Otto die verpfändeten Güter und ( 
des Stiftes (alfo die Hemter: Vechta, Rheina, D 
Saflenberg und die Berichte Santwelle, Send 
Alen u. a.) wider ein und beßerte und befeftigte 
die Burgen Horftmar, Ahaus, Dttenftein, Dieppen, 
und Kloppenburg. Auch kaufte er 1410 von X 
von Heyden die Burg Hagenbeck und gab fie ü 
münfterifche® Burglehn zurück. Ex muß ein fehr t 
Adminiftrator geweien fein, denn 1404 übernahm 
Nefignation Heinrichs von Holſtein mit päbſtlid 
willigung die Adminiſtration auch des Bisthums 
brück neben Münfter und 1417 übertrug Ihm Kaife 
mund den ‚Schub und die Handhabung der Tat 
Nechte in der Reichsſtadt Dortmund. In den 
Sahren feiner Regierung verfuchte er noch einn 
Waffen gegen den Herzog von Braunſchweig zu | 
feiner Brüder, des Grafen von Hoya und des 5 
bon Hildesheim 1früher von Paderborn), aber 


- dabei nicht. glücklich, und dies und ber Verdri 


Johann non Raesfeld, der im Stiftägebiete fe 
Zandfrieden ftörte, brachten ihn herab, fo daß. 
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gem Siechthume zu Bevergern am 4. Detober 
b. 

Domkapitel wählte noch im felben Monate den 
inrich von Moeurd (Bruder des Erzbiſchofs Dietrich 
) zum Bifchofe. Die Stadt Münfter wollte diefe 
ht anerkennen, und verjühnte fi} erit im Januar 
Bifchof Heinrich Il, der dann ein Landesprivi⸗ 
theilte, deffen Form für die ſpäteren Ertheilungen 
Biihöfe maßgebend blieb. Es folgte dann eine 
. Herzog Abolf von Eleve wegen der Kirchſpiele 
und Brunen, die 1432 durdy Wermittelung des 
riedrich. von Moeurd zwar beigelegt ward, aber 
her von neuem ausbrach und erft am 22. Auguſt 
definitiven Schluße Fam. Der Todfchlag einiger 
yer Stiftseingefeßenen dur) Osnabrücker in einem 
alte im Dorfe Damme hatte eine Fehde zwiſchen 
und Möünfter im Jahre 1435 zur Folge, die 
pider- vermittelt ward. Dann 1440 riefen die 
er felbft die Hilfe Bischof Heinrichs TU gegen 
hof (Erich von Hoya) an, woraus die Abfegung 
of? von Osnabrück und die Ueberfragung der 
tion des Bisthums Osnabrück an Heinrich II 
ter ſich entwidelte. Heinrich II erhielt 1429 vom 
: von Bremen dad Amt Wildeshaufen in Piand, 
n Zwecke (um das Geld für die Pfandſchaft auf- 
er die Zehnten zu Haſelünne und Elte an Engel- 
Rangen für 2400 Gulden verjebte.: Im Jahre 
elt er: für den Fall des Ausſterbens des Haufes 
ıfen vom Abte von Werden eine Eventualbelehnung 
Amt Rüdinghaufen und 1443 ftarb die Yamilie 
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gübingdaufen wirklich aus und die Herefchaft Lüdinghe 
fiel nun an Münfter. Wegen der Boigtei bes All 
Liesborn fand mit den Grafen von Teflenburg 1498 
BVergleich ſtatt, der die Woigteircchte des Grafen auf ein 
Geringes gurücführte. Als der Erzbiſchof von Köln m 
Sorft mit Johann von Sleve in Kampf kami*) und © 
fi 1444 von Köln losfagte und an Cleve anfchloh, ı 
auch Biſchof Heinrich von Münfter in diefen Mampi M 
gegen Cleve verwickelt. Die Stände des Münfterla 
waren darüber fehr unzufrieden und die Stadt DIN 
tnsbefondere glaubte noch aus anderen Gründen voll 
ſache zur Unzufriedenheit mit Biſchof Heinrich U zu # 
and verbundete ſich im Jahre 1445 mit fat allen an 
münfterifehen Städten zu Behauptung der Städtefreikt 
Bis zum September- 1447 umfaßte dies Bündnile ı 
Münfter und Coesfeld auch Bocholt, Borken, Warn 
Beckum, Alen, Rheina, Vechta, Hafelinne, Meppen, 
ſoyte, Dülmen, Haltern, Vreden, Werne und Telgte 
He Dohtcapitularen hatten ſich 1446 zur Auftechte 
ihter Privilegien verbunden und es mar bamin & 
1446 ein allgemeines Bündniſs ded Domcapitela, der 
ſchaft und der Städte gefolgt, in Behauptung 
zuſammen für Einen Mann itehen zu wollen. Sie ir 
es durch Ihre Vereinigung dahin, daß ſich Biol x 
am 11. Mat 1446 von ber Soejter Fehde | 
fagte — allein der Biſchof hielt nicht Wort, ve 
AG von neuem mit feinem Bruder, dem Eebliäol 
Köln, im Junl 1447 und machte fogar einen Beriut 


© 
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der Stabt Münfter zu bemächtigen. De diefe dadurch ta 
barted Gedraͤnge im, ward am Ende ein Vergleich zwiſchen 
dem Bifchofe und den Ständen vermittelt am 13. Deoember 
1447, welcher das gute Vernehmen zwiſchen Biſchof und 
Ständen herftellte, aber feftfegte, daß in Zukunft der Bi 
of auch auf keine Fehde, die das Stiftägabiet implicive, 
eingehen folle, ohne vorherige? Benehmen mit den Stänben, 
Die Fortfekung der Soefter Fehde ward dem Biſchofe non 
den Ständen geftattet; aber dieſelbe lief unglüdlich, bis 
fie am 27. April 1449 durch Bermittelung eine? päbſtlicher 
Regaten mit dem Frieden zu Maeſtricht ſchloß.) Falk un 
mitielbar nachher hatte der Biſchof einen Aufruhn der His 
melinger Friſen im EmBlande mit Gewalt niderzumerfen, 
und ſtarb dann an einem unheilbaren Schaden, den ez ſich 
durch einen Sturg mit dem Pferde zugezogen, am 2. Juli 
1450 zu Ahaus. 
Nach Heinrichs IL Tode traten drei Candidaten füs 
dad Bisthum Münfter auf. Erzbiſchof Dieiei von Koͤln 
juchte nämlich einem zweiten Bruder, Walvam von Dkneurk, 
das Biſthum Münfter zu verichaffen. Der Biſchof Rudalf 
(von Diephold d. t. Diepholt⸗Diepholz) von- Utvecht ſuchte 
feinen nahen Berwandten, Konrad von Diepholz, zu förberk, 
welcher Dännbrüder Domprobſt mar; endlich, Graf Johann 
von Hoya verfuchte feinem Bruder Erich, welcher Doms 
probſt in Möln war, dad Münfterer Bisthum zu geveinnen, 
Graf Yohaun kam felbft nach Münfter und dad gemeine 
Volk Hieng ihm und feinem Candidaten entföhleden an und 
bedrohte den Buͤrgermeiſter Bernhard Kerkerink mit Dem 





6.8, IV, &, 1083. 
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Tode, wenn er fih nicht auch für Erich ‚intereffine, 
wirklich erklärten ſich nun die münfterifchen Städte zu Ci 
Gunften. Der Domdehant Hermann von Langen | 
lehnte diefen unbefugten Einfluß auf die Wahl ab md 
Kapitel mählte in Dülmen Walram von Moturs 
brach in Münfter der Aufruhr aus und zwei in Mi 
zurüctgebliebene Domherren wählten: wirklich Erik‘ 
Hoya ala Gegenbifchof. Auch das Domkapitel‘ 
geneigt, unter gewiſſen Bedingungen Erich 
ohngeachtet Walvam ſchon vom Pabite beitätigt war. 
größere “Theil des Domcapitels blieb doch der 
rams treu und fprach über den Mindertheil den 
während Graf Johann ſich mit Gewalt der 
für Erich zu bemächtigen fuchte, und am Ende nıı 
Und Ottenftein in Walrams Beſitze blieben. "Um von | 
Hilfe zu erhalten, verpfändete Walram Dülmen md € 
berg an Cleve; die Hilfe des Biſchofs von Utrecht 
er durch Verpfändung der: Burgherrſchaften Oktenitein 
Ahaus, Graf Everwyn von Bentheim berief end 
Detober 1452 die münfterifchen Stände nad 
wohin auch eleveſche und utrechtifche Abgeorbnet: 
Graf Johann von Hoya wuſte nicht nur die Werbant 
der Stände zu ftören, ſondern riß auch in Stadt N 
alle Gewalt factifch an fi, und behauptete fich au 
in Warendorf, Dülmen, Namsdorf, Vreden, Mbein 
vergern und dem Emslande. In Münftertegie 
geradezu ala Tyrann. Das Stift litt ur 
lidy die Heerhaufen ' beider Parteien‘, der hey’ 
Friedrich von Braunjchmweig, der moeursſiſche on & 
biſchofe von Köln geführt, am 18H yukrk 
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Barlar und. Coesfeld auf einander terfen und die Hoher 
eine völlige Niderlage erlitten, Friedrich von-Braunfchweig 
jelbft gefangen ward. Graf Johann bielt felbft nach diefer 
Schlacht noch feine Partei einigermaßen aufrecht (et war 
nicht ſelbſt bei der Schlacht von Barlar zugegen gemein), 
bis Walram am 3. Detober 1456 zu Arnhem ſtarb. Nun 
veranftaltete der Domdechant von Langen eine neue Wahl, 
welche nicht. Erich, fondern Konrad von Diepholz (dev in⸗ 
smifchen ſchon Biſchof von Osnabruͤck gemorden) traf. Du 
aber Walram noch kurz vor feinem Tode zum Cardinal 
ernannt worden war, betzachtete der Pabſt fein Bisthum als 
der päbftlichen Provifion verfallen, und beftellte Johann 
(Herzog von Baiern),; den. Domprobft ven Worms,‘ zum 
Brichofe in Münfter: Dieſem Bifchofe gelang. e8 endlich, 
wider Ruhe und Ordnung im Bisthume herzuflellen. Me 
den Hoyern ward: am 23. Detober 1457 ein Vergleich zu 
Grauenburg geichloßen, in welchem Erich gegen Verficherung 
einer jährlichen Competenz auf das Bisthum verzichtete; 
Johann von Hoya Tollte noch beföndere Vorthetle erhalten.) 
Hierauf. erkannte das ganze Stiftögebtet den neuen Biſchof 
Johann an, und der Bemühungen desſelben gelang es, bis 
1486 einen großen Theil der in dert vorhergehenden Stürmen 
dem Stiftsgebiete gefchlagenen Wunden zu heilen. Als er 
im Februar. 1466 das -Stiftögebtet verließ, um das Erz⸗ 
bisthum Magdeburg zu übernehmen, wählte das Domcapitel 
den Erzbiſchof von Bremen, Heinzi (von Schwarzburgy, 
der dad Bisthum annahm (indem er zugleich die Admini⸗ 
ftration des Erzbisthums Bremen beibehalten Eonnte), und 


* Er erhielt dann Amt Wildeshaufen als Pfand fir 4000 und 
das Kirchſpiel Twiſtringen als Pfand für 2000 rhein. Gulden. 
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vater dem Namen Heinrich HIT bid 1496 das Bieth 
großer Einſicht und Energie (mie wir ihm ſchon oben 
Oldenburger Berhältniifen begegnet find) vegierte, 
nun die Geſchichte des Bisſthums Münfter bie d: 
führt, wo die ehemald in deilen Bereiche angeſeßen 
ſchafſten von Edelfreien biſchöflicher Hoheit uk 
waxen und wollen nun nur noch die Herrſchaften 
freien von Gemen und von Dingede in Meftfalen, 
in die weſtfäliſchen Verhältniffe fo vielfach eingrelfe 
griſchen Grafen von Rietberg und der Gpelfreien 
Sippe nebſt der Reichsſtadt Dortmund nachholen. 
io Die Herrſchaft Gemen gehörte ehemala ber i 
Jamilie von Gemen (odev: Gehmen); fie Tag umg, 
dam münſteriſchen Amte Ahaus und die Feeigrafli 
ww, die chen oben angeführt worden ift, mar, feit 
die Qbexaufſicht über die Freiftühle ſeines Wexeid 
ar Herzogs (aljo an Kailerd Statt) am fig 
hatte. auch münfterifches Lehen — nur ungewiſs 
mittalhares münſteriſches Lehen, oder nur ravend! 
Alfterlehen. Die Herrſchaft Gemen ſelbſt war zeiche 
har bei der Familie von Gemen, bis Sem © 
wah hefien Sohn Goswin IIL diefelbe entmeben Ki 
letzterer allein 1286 dieſelbe an Eleve quftrugen; & 
frit Hatte 1280 zu Gunften dei Sohnes refigmi 
Gogwin an ift dann den Familienzufammenbang 
his zum Abſterhen des edlen Hauſes mit. 
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Goswin III 
——— — se, 
Hermann I, - Gott IV, - -- Goswin I, 
(1290) (1290) bon Pröbfting, 
| ' -Stammovater berer 
! - von Pröbfting 
——— iin, 
Heinrich 1, Engelbert IV, Angevin II, 
(1320-—1338), (1306) (1316-1339) 
t um 1342 
mm ootomı ln 
Hermann II Johanu 1, ne 77— 
(1337 — 1387) (1342 — 1356) 
Seindih IL 
einrich II 
- 8 _ 1424) 
Johann II, 
1424 — 1455 
—x 
einrich 111, Wilhelm 
1455-1510 
Katharina Cordula, 


von Beoclinfhoven. Sem.: 1. Goswwin Stede; 
Gem.: Arnold von 2. Fohannv. Schanenburz 
Bentheim 


Die Herrſchaft kam nach Heinrichs III Tode an deſen 
Schwiegerlohn, Johann von Schauenburg. — Eine Reihe 
Baurtſchaften, die 1538 noch zur Herrſchaft Gemen ge 
hoͤrten (unter Ihnen auch Velen), find nachher an das mun⸗ 
ferikhe Amt Ahaus gefommen, fo dag ‘die Herrichaft Ge 
men. bann wur noch aus Burg und Fleden Gemen und 
and. den Nauetſchaften Werthe, Krukelick, Nichteren und 
Badinghe beftund.- : 

Ganz ähnlich wie die. Verhältnifie der Herren von 
Gemen- waren. Die der Edelfrelen von Dingede, oder (tie 
fie fpätge nach ihrer neu erbauten Burg hießen) von Ringen‘ 
berg: . Sie hatten das Frei⸗ und Gogericht von Dingede 
(fpäter von Ringenberg. genannt) von Dlünfter zw Leben.- 
Herr von Ledebur (allgemeined Archiv B. XII ©. 68) 
giebt noch den aus dieſem Gefchlechte bekannten Perfönlich- 
telten fulgenden Geſchlechtazuſammenhang: 


Leo’9 Borlefungen. #d. V. 38 
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Gerlad 
(1163 iR a 
— 7,— — — — = 
Sweber 1, Gerlach II, 
(1184 . 1203) (1195—1212) 
Sieber I, _ Gerlad ll, __ Gupbemia, 
Sweder 11, — — 
(1221—1247) ——— (1248), 
| &em. Herman 
von 
— — — 7 
Sweder III 4 
(1221— 1278), 


Gem. Hilbegunb 
SmweberIV, SweberV, Hildegund Life, Srmengant m 
(13711—1236), (1271) (1271) (1271) (1271) 
em, Alheidis —— 
Sweder VI, Sweder VII, Kunigunde Gertrud 


(1315— 13369 (1315—1336) — — 
Gem. Mechthild J— 

















Sweder VIII, Kunigunde 
(1360 . 1365) 

Das Geſchlecht exrlojh in der 2ten alte 
Jahrhunderts. Spätere Herren von. Ringenberg 


nit zu ihm. Schon 1257 hatte Smweber m jei | 
Ringenberg dem Biſchofe von Münfter als Lehen 

tragen; aber die Anjprüche, die Dietrich Luf 
darauf ald auf münfterijches Lehen erhob, m 
vom Bijchofe anerkannt, und nad) dem. Auft 
die fpäteren Herren von Ringenberg ihre Bu 
behör ala münſteriſches Ajterlehen von Clene, Sm 
- Sahrhunderte ward, nachdem gen * ch deſſe 
falle mehrfach verpfändet geweſen ı D 
daraus gebildet und als es endlich mit de 
an Brandenburg kam, von ‚großen. K vfürft en 
von Spaen als Mannlehn gegeben, 1650, | 
Bon den Grafen von Rietberg, einen.) N 
Grafen von Arensberg, iſt ſchon früher (BI 
de AH 








hu 
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und 973) vorlaͤufig gehandelt und (ebenda ©. 957) ihr 
Stammbaum mitgetheilt. Bon der da zulest genannten 
Seäfin Adelheid und deren Gemahle aud dem hoyafchen 
drafenhauſe an iſt die Geſchlechtstafel weiter folgende: 
Adelheid, Gem. Otto II von Hoya 
Konrab V, 1439-1449 


Bernhard, Konrad VI, Johann, 
iſl. 1452- 1481. geiſtl 
Dieſer Graf trug die Graf⸗ 
ſchaft an Heſſen auf im 
Jahre 1456 


Johaun I, Konrad, Biſchof von 
1481—1516 Dsnabrüd 1482, Biſchof v. 
m Deünfter 1498, F 1500 


15161535 
Otto IV, Johann LI (der Tolle), 
15351553 1535— 1564 


Walpurgis, + 1586, ard + 1583 
& Enno III von Oſtfrisland, Gem.: 1. Erich von Hoya, F 1575; 
7 1625 2. Simon von der Lippe, T 1618 

Yemgarb erhielt die Grafichaft Rietberg; Walburg des 
ters oftfeiftfche Herrichaften Eſens, Stedesdorf und Wit, 
ad. AB Irmgard ohne Erben ftarb, Fam auch Rietberg 
Walburg. Walburg Hinterließ wider eine Tochter, Sa- 
eKatharine (der Sohn, Johann Edzard, flarb zu früb). 
? Tochter Heirathete ihres Baterd-Bruder, den Grafen 
jan DIE von Oſtfrisland, fo dag Mietberg zunädhit bei 
er Linie von Oſtfrisland als heſſiſches Lehen blieb. 
He Grafſchaft Rietberg beſtund dann aus dem Städtchen 
berg an ber Emd, aus den Dörfern Neuenkirchen, Verle 
, Maftolten und dem adeligen Gute Garſtwinkel. 

Auch von der Familie der Edelfreien von der Rippe 
e ihon früher (8. IV. S. 974) die Rede, und tft (ebend. 
975) auch bereit der Anfang ihres Gefchlechtäregifters 
eben worden, was auf die haoldifchen Grafen und ben 


: Silo (GSigebobo) beginnenden Zweig der Bögte des 
88° 
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Kloſters Geſeke zurückgeht. Bernhards I Bruder, © 
mann L iſt der Stammvater der edlen Herren von ber X 
Hermanns Sohn, Bernhard IL, *) erbte die Hertſchaft 
rode an.der Lippe, von der fich fein Obeim, Bernhard 
Herr von der Lippe nannte, von diefem. Er mar fl 
Ritter und. hinterlich aus diefer -Zeit von feiner &emall 
Heilwig von Are, einen Sohn, Hermann H, der ihr 
Erbe folgte, nachher ward er geiitlich und zulest Bi 
von Riga (in Urkunden begegnet er von 1173 bie R 
auch alle feine anderen Söhne, außer Hermann 1], % 
geiftlih und zwar: Gerhard, Erzbiſchof von Bremen; X 
Biſchof von Utrecht; Bernhard, Biſchof von Paden 
Dietrich, Probft zu Utrecht; — und ebenfo wurden fall 
feine Töchter Klojterfrauen, und zwar: Hethelind, IM 
zu Berſen; Gertrud, Webtilfin zu Gerford; | 
Aebtiffin zu Freckenhorſt; Adelheid, Aebtiffin zu Ei; 
Beatrix verheirathete ſich mit Graf Heinrich vo n Bude 
und Hetlmig mit Graf Gotfrit von Ziegenbain. Diee 
Herren von der Yippe hatten aus dem haoldiſchen & 
Grafengerichtsbarkeit des Havergau, Limgau, Ti 
und des Aagau bebauptet,**) in denen fie hebt 
begütert waren — und wo ihnen die Grafengerict 
als paderbornijches Lehen blieb, auch nachdem St 
rich II 1011 nach dem Tode Haolds II defien Graf 
Paderborn gegeben hatte, Bon Hermann II an it 
Geſchlechtsreihe olgende nA 

*, Ich benutze hier bie Gele —— fehler de 
Bandes zu berichtigen, wo in ber Stam 16 ' 
als ein. Sogn aufgeführt if; Bernbarbe K,-wälkeeub. era 
Hermanns I. Ein Sohn Bernbarbs I, jei ai 
©) Bergl. liber biefe Gegenden AS: a 


vr) Aindlinger; münfter, Beitr. B.IL "U 
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Um das Gebiet der edlen Herren von der Vippe, ! 
es fich fpäter geitaltete, Har zu überjeben, mühen wir | 
aber zuvörderſt noch weiter auf die ſchon früher (®, 
©. 308 und 979) Berührte Familie von Schwalenberg ı 
Waldeck zurücdgreifen. Es ward dort (©. 308) ei 
wie die Kamilie von Schwalenberg im Heffengaue ein 
fisthum hatte, was nachher bei der Theilung der Fun 
in zwei Linien die Grundlage der Herrſchaft Malder bil 
und wie an die Familie von Schmwalenberg (dur) eine: 
rath Volkwins von Schwalenberg) aud die WVointel 
Klofterd Arolfen kam (979). Bon der edelfreien Far 
von Stter, aus welcher diefe Voigtei an Schmwalenberg ! 
iſt ſchon früher (B. IV. ©. 981) die Gejchlechtätahl: 
getheilt. Hier aber haben wir zunächit ven Zufammenl 
der Familte von Schwalenberg und von Waldeck näher 
zugeben. Wir Haben bier mit zwei Grafen der Gaue 
lithi und Hwetigau, Hermann und Widekind (Mittel 
Bater und Sohn, zu beginnen, die im Iiten Jahrhun 
lebten. (Siehe nebenflehende Stammtafel.) 

Nach dem Audfterben der Schmwalenberger Gral 
mit dem legten, Heinrich, kam der ältejte Theil dieferl 
ſchaft, in welcher die Burg Alt-Schwalenberg lag, bien 
ber den Namen Oldenburg erhielt, und wo fie ud 
neue Burg Schwalenberg gebant hatten, als gemeinli 
licher Beſitz an das Hochftift Paderborn und an bait 
von der Lippe; an das letztere pfandichaftäieife; — 


-aber geblieben. Ebenſo hat die Grbtochter des Grafen 


Stoppelberg ihrem Gemahle, Bernhard V von der V 
Horn, dad Amt Stoppelberg zugebracht; aber aud 
war mit Paderborn gemeinſchaftlich. Der lippeſche An 


— 
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am Amte Schmallenberg beftund aus 10 WBauerfchaften; 
SHlok und Flecken Schwalenberg, wo das Uppeſche und 
möerbornifche Samtgericht feinen Sty hatte; vom Umte 
Adenburg hatte Rippe 9 Bauerfhaften; das Kloſter und 
hefitthum von Falkenhagen (Lilienthal), was auch, fo weit 
8 mit der Voigtei zufammenbieng, zu dieſem ſchwalen⸗ 
ergiſchen Erbe gehörte, war nachher im IOjäbrigen Kriege 
on Paderborn den Sefuiten eingeräumt worben, muſte 
ber nach dem weftfälifchen Frieden reftituirt werden und 
ft ſpaͤter kauften die Jeſuiten Lippe feinen Antheil für 
“0 Thle. ab, jedoch fo, daß dem Grafen Gerichtsbar⸗ 
eit, Randeßherrfchaft und Regalien blieben. Das kleine 
friht Hageborn war fpäter fo zwiſchen Lippe und Pader⸗ 
ren getheilt, daß Rippe die Steuern und bie gutöherrlichen 
källe bezog, dagegen die Gerichtsbarkeit bei Paderborn 
lin war (e8 hatte nur einen fehr geringen Umfang). 
ns Amt Sternberg (melched in den Befis einer Rebenlinie 
r Schwalenberger gelommen war) Tam im Anfunge des 
ten Jahrhunderts an Lippe und enthielt Schloß Stern- 
tg, die Voigtei Humfeld mit 3 Bauerfchaften, die Voigtei 
ſter mit 5 Bauerfchaften und die Botgtei Böfingfelbe mit 
Bauerſchaften. Wenn fo Rippe manches zu feinem ur 
tinglichen Befite hinzu erworben hat, hat es auch einiges 
m demfelben eingebüßt, denn Lippftadt (zuerft an Köln, 
m an die Graffchaft Mark verpfändet) kam fpäter (1445) 
r zur Hälfte am Rippe zurüd. 

Nah diefen Bemerkungen über einzelne Theile des 
piſchen Gebietes — wollen wir nur über bie neueren 
rhältnifie bemerken, daß dad Haus Rippe nach dem Aus⸗ 
then des ſchauenburgiſchen Haufes im Jahre 1640 auch 





600 


einen Theil von deſſen Herrichaften erworben hat. Si 
von der Lippe hatte dann die Tippefchen Herricaft 
auf. dag eine Zeit lang beſeßene nämlich vorher & 
Pyrmonter Linie des ſchwalenbergiſchen Hauſes 1494 
Grafen von Spiegelberg, und von des letzten Graf 
Spiegelberg. Schweiter 1557 an Graf Hermann 

von ber Lippe gebrachte Pyrmont; was dann na 
mann Simong Sohnes, Philipps, Tode non den 
von Gleichen erfolgreich angeiprochen und beim Au 
des gleichenſchen Hauſes 1625 an Waldes gegeben. 
rar) ziemlich vereinigt in der Hand; und. feine 
theilten. dann,. nachdem der Ate Hermann. 1620 4 
war, ſo, daß Graf Simon VII Detmold ‚erhielt, von 
Linie fpäter Lippe-Bieſterfeld und Lippe Weißenf 
Nebenlinien ſich abzweigten; Graf Philipp ‚erhielt 2i 
und Alverdiffen und zur Ausgleichung gewiſſe Ein 
und Renten und gewann den Antheil an ‚bem., 
burgifchen Erbe, fo daß feine Linie ala das Haus € 
burg / Lippe oder Rippe-Schaumburg bezeichnet win 
Otto erhielt Brafe (mit Blomberg, Schieder und ®: 
und zugehörigen Gütern). Bon Philipps Söhnen | 
ältefte, Friedrih Chriitian, die Ihauenburgifche Ha 
 jort, während von dem, jüngeren, Philipp Exnft, di 
diſſenſche Nebenlinie auögieng. Als 1709 die 
Linie ausſtarb, entftund zwifchen den Kinien Detme 
Lippe⸗Schaumburg ein langwieriger Proceſs, der er‘ 
duch einen Vergleich geendigt ward, der bi @ 
bildete der jetzigen Zerritorialtheilung zwifchen Lipp 
mold und Lippe Schaumburg, ober mie jet gene 
lestereß Gebiet genannt wird: Lippe ⸗ Bückeburg. — 


— 
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Was zuletzt noch die Reichsſtadt Dortmund anlangt, 
fe hat fie Hiftorifch unter den deutfchen Städten eine ganz 
ausnahmsweiſe Stellung — fie ift bei einem Eöniglichen 
Hofe erwachfen; aber nicht bei einem alten, fondern bei 
emem erſt während Karl's des Großen Sachfenkriegen er- 
wachſenen und daher auch weniger ala königliche Nefidenz, 
denn vielmehr als fefte Burg behandelten. Man fieht das 
ſchon daraus, dag Karl der Große, fo oft er aud) in Weft- 
len fih aufgehalten hat, nie als in Dortmund refidirend 
nmähnt wird. Dortmund ift offenbar bei einem fächfiichen 
heidentempel und zwar bei einem von großem Anfehen 
erwachſen, in Beziehung auf melchen es hochwichtig mar, 
Ihn ald altes Hetligthum den noch im Sinne des Heiden. 
hums dem Kaiſer widerftrebenden ficher zu entziehen. Kür 
Yefe Anficht ſpricht ſchon der Name der Stadt, den alle 
nöherige Ausleger offenbar ganz faljch verftanden haben. — 
dieſer Name lautet in der Älteft vorkommenden fächfifchen 
sprahform Throtmanni (bei Widukind), in fränfifcher 
zprachform Dortmanni (beim Continuator Regino'd); 
päter kömmt auch die Form Drotmanni vor und es til 
eutlich, Dortmanni ift nur aus einer in fächfilchen 
Nundarten bäufigeren Confonantenverfesung entſtanden. 
das altfächfifche Throtmanni*) ift aber dasfelbe Wort, 
a3 und in angelfächfifcher Form noch ald protmene 
ter healsmene ald Appellativum begegnet, und was aus 
mote (ſchwaches Feminin) die Kehle, der Hals (Älfric 
iomil. p. IL p. 92. 250, fo wie ein andered Compofitum 
‚ımit, protbolla, die Quftröhre, gloss. anglos. Haupt Zeit- 





*) Althochbentſch müfe ber Name Iduten  Drozmenni. . 
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schrift p. 490) und mene oder myne, maonile, |ı 
ornamentum, crepundium, der Zierrath, da® Ganze 
ber Halsichmud) zuſammengeſetzt ift.*) Unter den de 
Heidengöttern mar Wuodand Gemahlin, Frigg oder 
duch einen Halsſchmuck großes Werthes (durch die Br 
oder Brifinga Mene) audgezeichnet; und daß Wuede 
der Frea das heidnifche Heiligthum zu Dortmund q 
war, feheint auch daraus hervorzugehen, daß die Kir 
nachher an des Heiligthums Stelle erbaut ward 
Martinskirche war, da ja bei ſolchen Ueberſetzung 
Ehriftliche der heilige Martin in der Regel den 
Wuodan vertritt. Vielleicht war das Götterbild de 
im Heiligthume zu Dortmund durch eine Nachbildn 
Brifinga mene audgezeichnet und es entitund babe 
für das hetdnifche Heiligthum der Name: Throtmann 
daß bei dem manni tm Namen nicht an Männer zu 
tft, zeigt da8 althochdeutjche menni, monile; m: 
lunula, quae mulieres portant in pectore; mano 
meolum; mana (die Mähne, ver Halsſchmuck der \ 
juba, manaht, comans. Die Shronifen berichten De 
nach, daß die Martinikicche, die älteſte ver Stadt, di 
den Einſturz ded Thurmes 1434 zeritört und mic 
aufgebaut ward, auf der Stätte eines heibnifchen 2 
erbaut worden fei.**) Diefe Martindfirche war w 
meer ge IE 2 "2 


) Daß biefe Halsichmäde eine religidje — 
man auch daraus, daß ſich dieſe Benennung jo treu erhalten 
ſchon — bedeutet mani einen Edelſtein, eine } Berle € 7 







Salsband von 16 Sänüren; mänavaka, ein Hafaband nom 0 ® 
Thierſch, Geſchichte der Fteireicheſtadt Dorknimb, Eh 
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alte Kirche der Eöniglichen Burg, und find in der Gegend, 
wo fie lag, neuerdings hetönifehe Graburnen gefunden worden. 
Zu der Burg gehörten eine Anzahl Hofgüter, von denen 
ſpaͤter drei im Befitze der Eöniglichen Grafen von Dort- 
mund; 45 im Beſitze der Burgmannen, der [päteren Reichs⸗ 
männer (oder Beerbten, Erben) waren, der alten Bollbürger 
‚on Dortmund (oder Patricier). Da bei diefen Hofgütern 
Sehtheilungen zuweilen vorgelommen waren, auch durch 
frauen Verwandte in die Genoßenſchaft Eintritt fanden, 
ann man von 1230-1330 in Dortmund 107 rathafähige 
Re patriciſche Gefchlechter zählen, dagegen von 1330 bie - 
140 erfcheint die Zahl diefer Geſchlechter auf 39 herab» 
kommen, indem fie wohl zum Theil audgeftorben, zum 
heil verzogen, zum Theil wohl auch verarmt waren, 

Wie die Stadt erſt unter den ſächſiſchen Katfern durch 
riteren Anbau an die Koͤnigsburg fich anfehnlicher hebt, 
‚ tritt auch erſt nach diefer Zeit ein Gefchlecht der König. 
hen Burggrafen als Inhaber der Gerichtsbarkeit in ihr 
nd der dazu gehörigen Landſchaft deutlicher hervor, ein 
kichleht, deſſen Zuſammenhang nah Fahne folgender 
t(fiehe umftehenden Stammbaum): 

Untere dem Grafen ftund der Stadt ein Schultheiß 
x, den bis auf Konrad IV, der der Stadt, welche von 
inem Bater ſchon ein Dritttheil der Gertchtäbarkeit er⸗ 
orben hatte, im Jahre 1317 noch ein Sechäthetl (alfo nun 
'e Hälfte) verkaufte, der Graf beftellte; von meldher Zeit 
ı der Graf und die Stabt gemeinfchaftlich das Schult- 
ißenamt befesten.*) Im Jahre 1343 erfcheint Graf Kon⸗ 


*) Das Schultheigenamt war dann Tängere Zeit in ber patricifchen 
milie von Widebe erblich. 
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Heinrich I, (1014) 
— — 


Heinrich U, 
(1079) 
— —— 


— — 
Konrab I, 
(1214—1222) *) 


— — ———————————— 
V Gem. Konrad I von Linden⸗ 


horſt, (1233) 
Heinrich I 
Konrad II von Linden» 
horſt, (1240 —1267) 


. Herbord, 
(1257-1286) 
— — 
Konrad III, 
(1286—1312), 
f vor 1316 


Friedrich, KonrabV, 
1347—1394 (1343 — 1394), 
f vor 1399 


8 


Herbord, 
(1240 —1267) 


Hermann IT, 
1267 - 1319 
EEE Nun, 
Konrad IV, Arold 
(1312 - 1316), 
f vor 1343 
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Hermann II, 


Konrad 
1316—1351 
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Konrad IX, 
1416— 1444 
m SEE, 
. Heinrich IV, 
(1444), F vor1& 
— — 

Katharing, 

1455 - 1534 
Gem. Johann Et: 

7 1508 





*) Bon früheren Grafen von Dortmund - werben aı 
bafterem Grunde Hermann (960) und Heinrich (985) genam 
zwifchen bem Heinrich II in ber Stammtafel unb Konrad e 
früherer Konrab (1105) und ein Hermann (1188. 
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md V als vom Kaifer erblich beiehnt und verkaufte dann 
dee Stadt die Hälfte der Gerichtsbarkeit und Herrichaft — 
wozu ohne Zweifel auch die Zollrechte und Müͤnzrechte ger 
hören, die früher der Graf allein gehabt hatte; aber ſchon 
1431 war die Stadt auch in dem Beſitze der Hälfte der 
Rölle, die ihr der Graf verfauft hatte — und feit 1343 tft 
aun Graf und Stadt in gemeinjchaftlichen Befite des Frei⸗ 
tubled, den bi8 dahin, da er vom Könige refortirte, ohne 
Zweifel der Graf allein gehabt hatte, und außerhalb der 
Stadt in dem zu Dortmund gehörigen Gebiete auch be« 
rel. Nach Johann Stedied Tode fiel die Grafjchaft ganz 
der Stadt zu. Die Stadt hat lange die wahrſcheinlich ur- 
pringliche Einrichtung behalten, aus der ſich das patricifche 
Regiment heraus bildete, die Einrichtung eines durch die 
Öniglihe Dienſtmannſchaft verwalteten dominii, deſſen 
Jurggraf zugleich die Grafengemwalt in der zur Stabt näher 
thörenden Landſchaft übte, wie etwa in Frankfurt am 
Rain in ältefter Zeit auch der Fall war. Diefe Minifterialen- 
erwaltung brach ſich zunächft einigermaßen dadurch, daß 
ben der Königlichen Dienftmannfchaft ſich an. die Burg eine 
xitere Bewohnerſchaft unter Föniglihem Schuse, demnach 
uch unter dem der höheren Dienftmannen in den öffentlichen 
Serhältniffen bildete und allmählich perfänlich freier, bürger- 
ih in Gilden geordnet ward, fo daß das aus den. Dienft« 
nannen bier allein herausgewachſene Patriciat neben den 
jnterefien der Eöniglichen Burg, in Beziehung auf welche 
et Burgaraf an ber Spite blieb, auch Intereſſen einer 
taͤdtiſchen Gemeinde zu verwalten befam, für welche man 
von dem Grafen für Geldeswerth allmählich auch einzelne 
herichts, und Hoheitsrechte zu verwalten, bald diefen ſelbſt⸗ 
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Kändigeren Antheil am Regimente auch) vom Stönige ber 
ftätigt und verliehen bekam — erit bei dem Ausſterben ber 
Erben der Brafenfamilie mit Johann Stecke (tim Sabre 1508) 
kam die Stadtgemeinde im jechäzehnten Jahrhunderte tn 
Beſitz der ganzen öffentlichen Gewalt, und ward babei vom 
Könige beftätigt, bis dahin waren Graf und Stadt feit 
1343 gemeinſchaftliche Befiger des Freiſtuhles; beide hatten 
zujummen dem Könige ald Stuhlheren den Richter zu prä- 
fentiven und der Richter dem Könige den Eid zu leiften, 
. worauf er vom Slönige beftätigt, alſo mit dem Freigerichte 
beiehnt ward. Es war der einzige Fall in Weitfalen, wo 
zwei Stuhlherren über das Freigericht verfügten. Die 
alleinige Herrſchaft des Patriciates war übrigend ſchon im 
Jahre 1400 dur einen Aufftand der nicht patrieiſchen 
Burgerſchaft gebrochen worden. Die Stadt war nämlich 
im Atem Jahrhunderte, mährend das Patrieiat allmählich 
auf einen kleineren Kreid von Familien zufammenfchmolg 
durch Fehden mit ben. Nachbarn jo mit Schulden von dem 
patriciſchen Rathe beladen worben, daß fie fich kaum mehr 
zu helfen wuſte. Zuletzt noch hatte eine zwei Jahre (1388 
und 1389) dauernde Bebrängung ber Stadt durch Erzbiſchof 
Friedrich IE (von Sarwerden) von Köln, dem Grafen 
Engelbert von der Mark und deren Berbündeten unter dem 
benachbarten Adel, und dann beſonders der Vertrag, ber 
dieſe Fehde ſchloß (und in Folge deflen bie Stabt den Erz⸗ 
bifhof und Graf Engelbert mit 20,000 Goldgulden zu⸗ 
feieden ſtellen mufte), die Noth aufs Außerfte getrieben, fo 
daß die Stadt fi) kaum mehr zu helfen wuſte, und ber 
Rath im Jahre 1395 eine Abgabe auf Getreide und Wein 
für die nächſten zehn Jahre ausſchrieb. Da verlangte die 
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Bürgeefhaft, der Clerus folle and zur Mitleidenſchaft iu 
diefer Noth der Stabt herangezogen werben, und ald der 
atticiſche Rath Die Steuern dennoch umerbittlich von der 
Bürgerfchaft eintreiben ließ, forderten die ſechs Bilden der 
dürgerfchaft im jahre 1399 Hechenichaft vom Rathe. Der 
tath ſah diefe Forderung als eine Anmaßung der Bürgers 
haft an und trat im Haufe des Patrieiers Sergius Hengſten⸗ 
eg zufammen — ebenfo die Gilden auf dem Gildenhauſe — 
nd dann erftürmten die Gilden, von der ganzen Bürger 
haft unterftügt, das Rathhaus, festen den Math gefangen 
rd wählten einen neuen, während die gefangenen Raths⸗ 
Keder in enger Gefangenfhaft bewacht wurden. Endlich 
wurden die Patricier mürbe und fügten fich dahin, daß fie 
nen großen Theil der Stadtſchuld felbft übernahmen, und 
e einheimiſchen Schuldner der Stadt, Batricter und an⸗ 
re, muften ihre Dbligationen und Rentenbriefe unentgelt- 
h berauögeben, und ber Rath erhielt neben beu zwölf 
trieiſchen Rathomitgliedern einen Zuſatz von ſechs Raths⸗ 
tgliedern aus ven ſechs Gilden, Für alles Geſchehene 
wd Amneſtie ertheilt und jeder Bürger muſte eidlich ge 
un, wann die Stadt im Ganzen wegen bed Geſchehenen 
griffen würde, fie mit Leib und Mut zu verthetdigen. 
ne Aborbnung ber Stadt an dem König brachte 1406 
ı Ruprecht aus Heidelberg eine Genehmigung der neuen 
rfaßung. 

Dieſe wer nun fo, daß jaährlich au Petri Stuhlfeier 
Wahl des neuen Rathes ſtatt fand durch den fſihenden 
th und die Kurfreunde, d. h. die ſechs Gemeinheits⸗TCrb⸗ 
en und Die zwoͤlf Vorgänger der ſechs Gilden. Früher 
ten die patrieiſchen Rathsmitglieder ein Jahr ums andere. 
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alternirt und nur die entflandenen Rüden waren dı 
optation ergänzt worden. ‘Der Rath nach der na 
faßung follte durch Wahl ganz erneuert werden, « 
die ein Jahr lang außer dem Rathe feienden wider 
werden Eonnten, fam e8 ſchon im 15ten Jahrhund 
wider zum alterniren, fo daß nah und nad die 
ftelung wider lebendlänglich ward und nur diefel 
fonen ein Jahr »ums andere als alter und neu 
wechlelten und wider nur die inzwifchen erledigten 
buch Wahl auögefüllt wurden. Die 12 Stellen 
Patricier⸗ oder Erbfaßenitande maren der erite ur 
(Vice) Bürgermeijter, von denen der Iettere zug 
Oberft die 8 Bürgercompagnien befehligte; ferner 
Rittmeifter, welche ehemald in Fehdezeiten die ga 
litaͤrmacht der Stadt, auch die Söldner, führten, in { 
zeiten aber Grenzftreitigfeiten und Streit wegen 

im der Feldmark zu jehlichten hatten; weiter die zr 
merer — nämlicy der Rathskämmerer, welcher die V 
ſchaftsſachen, und der Klagefämmerer, welcher Klein: 
Criminal» und fiskaliſche Angelegenheiten zu inftru 
über Bagatellen unter 10 Thaler zu richten hatte (r 
Griminalfachen hatten beide Kämmerer und der © 
za inftrutren und der Rath hatte das Urtheil zu 

wobei die Parteien das Urtheil ausmwärtiger Rechts 
fordern fonnten — bei Sachen über 300 Thaler f 
das Neichögericht appellirt werden). Kerner wareı 
patricifche Stellen ded Nathed. Außer den 18 Nut 
waren nod ſ. g. zwei Stände, nämlich 1) der E 
jtand, beitehend aus 6 Rathserbſaßen (die bei der 
wahl nicht mit wählten, aber wählbar waren und 


Stande auf Lebenszeit vom Rathe beitellt wurden); 6) aus 
; Grmeinheitderbfaßen (die von den Borgängern der 6 
Ilden immer nur auf ein Jahr gewählt — aber in der 
2gel immer wider gewählt wurben; und 2) der Vierund⸗ 
sonzigerftand ober die Gemeine, beftehend aus ben je 2 
orgängern der 6 Gilden und aus je noch 2 Ötldengenofen. 
ie Glieder des Erbfaßenftandes wurden gleich Gliedern 
3 Rathes als Stabtbeamtete, Proviſoren und Deputirte 
raucht und hatten die Stadtjchlüßel in ihrer Verwahrung. ’ 
8 dem Bierundzwanzigerftande wurben die 6 nicht patri⸗ 
den Rathöftellen durch Wahl beſetzt. Unter den patrici⸗ 
ea Famllien treten außer den ſchon genannten: Hengften- 
q und Wickede, beſonders die Cleppinck, von Hövel, von 
wort (de area apri) und Swarte hervor. 

Die ſechs Gilden waren die der Schufter, Bäder, 
iſchhauer, Schmiede, Fettkraͤmer und Krämer. 

Zu der Grafſchaft Dortmund, in dexen Befts bie 
idt am Ende des 15ten Jahrhundert? gelangte, gehörten 
in, Ellinghauſen, Lindenhorſt, Holthaufen, Alten- 
ngede, Schwieringhaufen, Groppenbruch, Brechten, Kem⸗ 
ghauſen, Brambauctſchaft, Ober- und Niederewing, 
mbel und Cören. Ueber dieſe Ortſchaften dehnte fich 
Freigericht von Dortmund and. | 


12) Die Landſchaft Engern. 

Mm den erften Jahren von Karld des Großen Ber 
bungen, dad Sachſenland feiner Herrſchaft zu unter 
fen, finden fi) mehrfach in den Chroniften Nachrichten 
Art: divisit ipsam patriam (er theilte dieſes Land) 


r episcopos et presbyteros seu et abbates, ut in e& 
e0'5 Borlefungen. Ed. V. 39 
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baptizarent et predicarent — daß bei dieſen Worten 
nicht an Einrihtung und Gründung von Bisthümern, 
fondern an Miffionen zu denken ift, die für gewiſſe Land⸗ 
ihaftöbereiche. unter die fpecielle Auffiht und Leitung ge 
wiſſer benachbarter Bifchöfe und Aebte geftellt wurden, hat 
Giefers *) überzeugend nachgewielen. In dem füdlichen 
. Theile Engernd, wo nachmald die Didcefe von Paderborn 
ſich weftlich der Weſer ausdehnte, ward dieſe auffehende 
Sorge (gegen das Jahr 777) dem Abte von Fulda, Sturmi, 
übertragen. Sturmi flarb im December 779 und nun 
ward 780 der Miffiondbezirf, in welchem Paderborn lag, 
der Oberaufficht des Biſchofs Burchard von Würzburg, 
eines Schülerd des heil. Bonifacius, unterftellt; in welcher 
dem Biſchofe Burchard dann fein Nachfolger in Stellung 
der bifchöflihen Würde, Megingaudus folgte, der im Sep- 
tember 794 ftarb. Eigentliche Bisthumsgründungen be- 
ginnen in Sachſen erft, ald nad Widukinds Taufe im 
weſtlichen Sachſenlande allmählich größere Ruhe eintrat. 
Paderborn fcheint ein Lieblinggspunet Karla des Großen 
in Sachſen gewefen zu fein und 777 ließ er dafelbft ſchon 
eine Kicche bauen, die wohl ungmweifelbaft vom Anfange 
an zu einer bijchöflichen beftimmt war, für die es aber zur 
Zeit noch an einer geeigneten Perſon für die bifchäfliche 
Würde fehlte. Hathumar, der nachmals als erfter Biſchof 
von Paderborn erfheint, mar Karl dem Großen unter 
jächfifchen Geifeln fchon als Knabe übergeben worden. 
Erſt 795 fand die Ordnung der Didcefe Paderborn ftatt, 
aber no immer nicht die Befehung des bifchöflichen 


*) Die anfänge des Bisthums Paderborn von W.E.Giefers. 
Paderborn 1860, 4. 
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tuhles, wohl weil Hathumar, der dafür beftimmt und im 
zützburg erzogen war, noch zu jung erfhien, um ein fo 
htiged Amt übernehmen zu Fönnen. Bet feiner Anweſen⸗ 
tin Paderborn, im Jahre 799, beftätigte König Karl 
ſes Bisthum; und erft 806 (oder 807) ward Hathumar 
"genug erfunden, die Leitung desſelben allein in feine 
nde zu nehmen; ex, der felbft ein Sache edler Abkunft 
. Er flund dem Bisthume nur Eurze Zeit vor, denn 
n am 9. Auguft 815 ftarb er. Zu feiner Zeit war 
Bisthum ficher in Pfarreien getheilt und waren an 
bedeutenderen Orten Kirchen errichtet worden. Zur 
Stattung der Bisthuͤmer und überhaupt der Kirchen 
ſchon 785 Hinfichtlich de eroberten Sachfenlandes ber 
denzehnte beftimmt worden; dazu follte jede Kirche 
n Hof und zwet Hufen Landes und von je 120 Menfchen 
Paar eigenhöriger Leute erhalten. Die Durchführung 
t Einrichtung mufte wohl Hathumard ganze Sorge in 
ud nehmen, da mir von weiterer Thätigkeit dieſes 
hofs nichts erfahren. Sein Nachfolger, Badurad, Eonnte 
Ihon die Zahl der Beiftlichen vermehren; Tonnte bet 
a die vita canonica einführen und Schulen gründen. 
erfte Paderborner (S. Salvatord) Kirche, die Karl 
Große Hatte erbauen laßen, ward durch einen fpäteren 
tand der Sachſen wider zerftört; an deren Stelle ward 
neue gebaut, in welcher Xeo II 799 einen Altar 
te — doch erit Badurad war im Stande eine große 
se magnitudinis) Domficche zu bauen. Auch dieje tft 
r in Neubauten verfchwunden, und aus diefer früheften 
nur ein Eleined Oratorium (die Gerolds⸗Capelle, auf 
Nordſeite des Domes) übrig. Melter wahrſcheinlich, 
39* 
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ala der noch von der Gerolds⸗Capelle altübrige Theil, tft 
in der Didcefe-von Paderborn die kleine Kirche in Ober 
Maräberg (d.h in der Eredburg), welchen Ort 779 Sturmi 
ala Miffionäftatton erhielt. — Karl der Große mag diefe 
kleine Kirche bald nach der Eroberung der Eresburg haben 
bauen laßen, denn 785 ließ er dann dafelbft eine Baſiliea 
bauen. Die Eapelle mit allen dazu gekommenen Gütern 
und Einkünften warb 826 von Ludwig dem Frommen dem 
Klofter Eorvey geſchenkt. Bon den karolingiſchen Bauten 
tft aber nichts übrig geblieben, denn bie Kirche in Ober 
Maräberg gehört (felbit ihrem älteften Theile nach) dem 
12. Sahrhunderte an. Ob das heidnifche Heiligthum ber 
Irmenſaäule auf der Eresburg felbft zu fuchen, oder nicht 
vielmehr im Däninggebirge zwiſchen Willbadeſſen und Alten 
befen anzunehmen ift (mo dann an ihrer Stelle eine ber 
lteften Kicchen der Paderborner Diöcefe, bei dem fpäter 
von Biſchof Bernhard 1128 gegründeten Ronnenklofter Iburg 
in der Nähe von Driburg entftanden wäre) laßen wir un 
entſchieden; Gieferd (a. a. D.) entſcheidet fich für letztere 
Anſicht. Ein anderer Ort, der ſchon zu Karla des Großen 
Zeit eine Kirche gehabt haben muß, iſt offenbar Lügde, 
denn daſelbſt feierte Karl das MWeihnachtäfeft 784 (in 
Huettago neben Skidrioburg am Fluße Ambra im der 
villa Liudihi). In Lügde'3 Nähe Liegt das Dorf Schieber. 
Ein dritter Ort, der ſchon zu Karls Zeit eine Kirche hatte, 
iſt wohl Detmold. 

Biſchof Badurad ward im Herbſte 834 won Ludwig 
bem Frommen mit einigen weltlichen Großen an feinen 
aufrührerifchen Sohn Lothar geſchickt, um ihn zur Unter⸗ 
werfung unter den Bater zu bewegen, und bie Geſandtſchaft 
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ntte Erfolg. Im Jahre 836 ward auf Befehl des Katfers 
w Leichnam des Heil, Liborius aus Mond nah Bader 
un gebracht, und um diefelbe Zeit fol Baburad auch bie 
tliquien des heil. Nandelin aus Kammerich nach Pader⸗ 
un gebracht Haben, von wo fie fpäter nah Bote kamen. 
m Sabre 847 finden wir Badurad auf einer Synode in 
lainz gegenwärtig, ebenfo wider im October 851. Am 
‚September 852 ſtarb Baburad*) und ihm folgte dann 
Hof Liuthart, ber, ohne daß wir viel von feiner Per- 
zlichkeit und Thaͤtigkeit erfahren (außer daß Ihm König 
Amig 881 die Privilegien und Rechte des Bisthums ber 
Kine), den bifchöflichen Stuhl Inne Hatte bis zum 2. Mat 
4, wo er ftarb. Er und feine Schweſter Waldburg 
ten das Nonmenklofter Herift (Heerfe) geftiftet, ber Erz⸗ 
chof Lindbert von Mainz hatte die Stiftung auf der 
vvineial Kirchenverſammlung zu Worms 868 genehmigt, 
d König Ludwig fie 871 beſtätigt. 

Auf Liuthart folgte in Paderborn Biſo als Biſchof. 
ı September 887 beftätigte Kaiſer Karl bie gewonnenen 
Ste und Die Immunität auf Biſo's Bitte ſowohl dem 
ithume Baderborn, ald dem Kloſter Heerfe, zu Luſtenau 
ı jegigen Vorarlberg nordweftlich von Dornbirn), einem 
naligen Reichsgute. Biſo farb am 9. September 907; 
ı folgte Theoderich bis zum 8. December 916; dann 


*) In ber Zeit von Baburabs Verwaltung bes Bisthums, im 
re 837, gründete ber Diaconns Meinulf zu Paberborn (einer berer, 
den Leihnam des heiligen Liborius von Mons geholt hatten) das 
menkloſter Bödeken In Folge eines Gelübdes, was er auf ber Trans⸗ 
ensreiſe gethan hatte (im Jahre 1409 warb es aufgehoben und an 
er Stelle ein Mofter regularer Chorherren erriätet) 
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Unmwan bis zum 20. Juli 935. Letzterer hatte da 
Heerſe mit einer ganzen Reihe von Zehnteneinki 
reihert. Zu feiner Zeit ward auch dem Sa 
Köntg Heinrich die freie Biſchofswahl beftätigt 
935. Auf Unwan folgte dann Dodo (Duodo) 
26. Sunt 960. Seine Regierung ift nur dadur 
zeichnet, daß in den Anfang derfelben ein Theil d 
Dtto’3 I mit feinen Brüdern die paderbornifchen 
berührt, und daß In diefelbe, und zwar in das 
die Stiftung des Kloſters Schiidefhe im Waſſeg 
die edle Frau Marcſuidis, eine reiche Tinderlo| 
ohne nähere Verwandte, fällt. Marcſuidis fi 
Klofter aus ihrem Vermögen aus und baute | 
eine ſchoͤne Kirche, auch erlangte fie am 25. Sep 
Beitätigung threr Stiftung mit Zugeftehung fi 
ihrer Aebtiſſinnen durch das Klofter von König 
trat felbft als Klofterfrau in Schildeſche ein und 
Verwandte, Emma (zeither Klofterfrau in Her 
die erfte Aebtiſſin. Dann reifte fie 945 nad 
brachte von da ihrem Klofter Reliquien mit. 
Stiftung des Klofterd Geſeke in diefer Zeit 
früher (8. IV. ©. 970) die Rede. Nah De 
ward der folgende Bifchof, Volkmar, aud dem Klo 
berufen und regierte das Stift bis zum 17. Fel 
Während der Regierung dieſes Biſchofs beftät 
Dtto OH am 19. April 974 dem Klofter CH 
freie Wahl der Aebtiffin und des Voigtes. 
Nachfolger, Rothar, erhielt 983 die bifchöfliche ; 
war beſonders thätig, in Weitfalen Otto IH zur X 
zu bringen. . Zu feiner Zeit, im Jahre 1000, I 
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Dom in Paderborn und ein großer Theil der Stadt nider. 
Da bei dieſer Gelegenheit auch viele Urkunden zu Grunde 
iengen, ließ fich Rothar am 1. Januar ded Jahres 1001 
on Otto DIE die Rechte und Beſitzungen Paderborns er« 
mern — alfo namentlich die freie Biſchofswahl, die Im— 
anitätäprivilegien, die Oberftuhlherrichaft tm Padergaue, 
agaue, Trevereägaue u. ſ. w. und einzelne Beſttzungen in 
meburg und Dortmund nebft dem Forftbanne am dem 
luße Deihana, durch den Osning, Arbenna und Sinetht 
3 zum Mege nach Heerſe. Biſchof Rothar war ein ent- 
Hoßener Anhänger Heinrichs IL, der dann auch Paderborn 
 Önabe ermied. Die Neftitution des Domes namentlich) 
ad von Rothar mit Beihilfe König Heinrich betrieben; 
ch Meinwerk, Rethars nachheriger Nachfolger, der damals 
3 Kaplan am Hofe lebte, gab aus feinem Reichthume 
u. In diefer Zeit ftiftete auch der Finderlofe Graf 
kihard ein Benedictinerflofter zu Helmerdhaufen (Helm- 
edshuſun) im Gaue Enger, wad dann am 7. Mat 1003 
n Heinrich HE beftätigt und mit dem Nechte Corvey's be- 
adigt ward. Mothar ftarb am 6. März 1009. König 
imich Hatte ihn fo geliebt, daß er meinte, ald er in 
Elar die Nachricht von feinem Tode erhielt. Er ernannte 
ı Meinwerf (Sohn des Grafen Imad und der Adele, 
xhter des Grafen Wichmann), der in Hildesheim fein 
itfhülee geweſen und nun fein Kaplan war, einen reichen 
d vornehmen Mann, zu Rethars Nachfolger. Meinwerk 
Berte gegen den König, er fet reich genug, um felbft aus 
zuem Bermögen ein Bisthum ftiften zu können, wie das 
me Baderborn, und ber König antwortete Ihm: ebendes⸗ 
Ib ertheile ex ihm gerade dies Bisthum, damit er ihm 
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mit feinem Reichthume helfe. Dad hat Meinwerl dann 
auch gethan und wir haben ſchon früher (B.IV. S. 970 ff.) 
von der Bereicherung, die Paderborn durch feine Bermittelung 
vom Könige zu Theil ward, ausführlicher gehandelt. Ben 
ihm felbft erhielt Paderborn außer reichen Beiträgen zu 
Widerherſtellung des Domes (dev am 15. September 1015 
voider eingeweiht werben konnte): a) im Jahre 1013 die 
Erbgüter Meinwerks, die derfelbe früher feiner Mutter 
Adela, und diefe ihrem zweiten Gemahle, Balderich, dieſer 
aber dem Könige übergeben hatte (nämlih: Widun, Nemt, 
Meribeki, Goltbefi und Dudenhufen); b) den Abdinghof, 
der damals außerhalb der Stadt Baberborn lag, verwandelte 
Meinwerk in ein VBenebictinerklofter und befeste ihn mit 
Cluniacenſermoͤnchen (1014); er ftellte die Kloftergebäube 
und die Ausftattung großestheild aus eignen Mitteln her. 
Die Kirche Eonnte dann 1031 geweihet werden. Ebenfo 
Iteß ee c) die Bartholomaͤuskapelle und d) den Buſtorf 
aufbauen; le&teren nach dem Vorbilde der Kirche des heil. 
Grabes zu Jeruſalem; und verband damit 1036 ein Stift. 
e) Die Alertudfapelle ließ Meinwerk beim Klofter Abding⸗ 
hof im Stile einer griechiſchen Kirche bauen. Das Klofter 
Abdinghof und die Aleriusfapelle brannten dann 1058 ab. 
Daß Meinwerk nicht auch auf dem Sule und auf dem 
Kampe Stiftd- und Klofterfirchen baute, hinderte fein Too: 
Er flarb, nachdem er noch am 25. Mat 1036 die Kirche 
des Buftorfs feierlich geweiht und ſeitdem kraͤnklich ge 
blieben war, am 5. Stunt beöfelben Jahres, und binterlieh 
dad Bisthum nicht nur außerordentlich bereichert, deſſen 
Gebiet vergrößert, fondern auch nach allen anderen Seiten 
in vortrejfiichfter Ordnung; die Stadt hatte er neu um⸗ 
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mauert, den biichöflihen Palaft neu gebaut, die Schule in 
beiten Zufland gebracht. 

Auf Meinwerk folgte ala Bifchof der Abt von Hers⸗ 
kld, Rudolf oder Rotho (Ruodo). Er foll ein Glied ge 
weien fein der Familie von Büren (ſ. 8. IV. S. 973).*) 
Diefee Biſchof nahm fich des Kloſters Abdinghof in aller 
Beife an. Er flarb am 7. November 1051 und ihm 
olgte Imad, ein Sohn einer Schwefter des früheren 


*) In dem von Hopf aufgeftellten Gefchlechtsregifter ber Herren 
eu Büren und Wevelsburg findet fich inzwiſchen kein Rudolf, und 
Sechanpt niemand, ber für bie Perſönlichkeit biefes paderborniſchen 
Bidefs paffte. Dasjelbe fängt freilich auch exft Im 12ten Jahrhunderte 
a ſaßt alfo bie Älteren Zweige frei. Für bas 12te bis 14te Jahr⸗ 
undert werben folgende aufgezählt: 

Dietmar I, 1156—1173 


Dietmar I, Glias, SBertolb I, 
1195 1186-1220 1220 


Bertold 11, Bao „au, 
1234 — 1277 
— — —— — — 8 ——— 
Rilhelm J Bertold IV, Heinrich II, et I Bertold V 
12581306 geiftlich (Heinemann), von Wenels 
m — ] Bertolb VI v geiftfich burg‘, 1268 
80-1334 (v. Wännenberg) 2 8 8 8 
Semi, _@ BeibVI =@ 5 3: 5 
1355 35 (von um Si o 5 FE 8 
EIER berg) a: rn 
Fx 139-187 33 3 27 —7 m 
E | = 8833 
, & 7 E 
28 8 Heinrich VO Wilhelm MI - * 
22 ent) (von Davens⸗ 8 
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Biſchofs Meinwerk, Emma. Er war in der Domfchule zu 
Paderborn erzogen und wandte ihr feine Liebe bejonder® 
zu. Auch er bedachte Klofter Abdinghof mit Wohlthaten. 
Im Jahre 1058 traf Paderborn wider eine große Feuers⸗ 
brunft, die au) dad Dach des Domes einäfcherte und das 
Kapitelhaus verzehrte, jo daß Imads Sorge befonders für 
die Herftellung ded Domed und den Wideraufbau des 


Aapitelhauſes in Anſpruch genommen ward. Anno von 


Cöln war ihm nahe befreundet und die Kaiferin Agnes 
unterftüßte ihn, indem fie ihm 1058 den Reinerswald, dem 
Hetnrih II dem Bisthume abgekauft Hatte, zurüdgab, 
ohne die für denfelben gegebenen Güter zurüd zu nehmen. 
Imad ſchloß ſich fpäter dem fächflfhen Aufitande gegen 
Heinrih IV an und ftarb am 3. Februar 1076. An defien 
Stelle ernannte König Heinrich IV den zeitherigen Dome 
probft zu Bamberg, Boppo, zum Biſchofe. Es war ein 
Her von Holte, den der König wählte, um den Biſchof 
von Bamberg durch defien Verfegung von einem Wider 
facher zu befreien, und zugleich weil Poppo ein Bermandter 
des Biſchofs Wilhelm von Utrecht war, eined der vornehm- 
ften Anhänger Heinrich IV. Anfang® von den Gegnern 
Heinrichs IV nicht ald rechtmäßiger Biſchof anerkannt er- 
langte er fpäter diefe Anerkennung durch einen Anjchluß 
an die ftreng Tirchliche Partei; er ftarb am 28. Nov. 1084. 

Heinrich IV ertheilte nach Poppo's Tode dad Bisthum 
Paderborn dem Heinrich, einem Sohne des Grafen Heinrich 
von Werla,*) der lange gegen den vom Kapitel als Btichof 
aufgeitellten Heinrich von Alfel (einen Anhänger des Gegen« 


°) ©. B. IV. S. 949. 
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Hermann)*) zu kämpfen hatte, bis Heinrich von 
v Sabre 1102 Erzbifchof von Magdeburg ward, 
90 Hatte er ſich in Paderborn behauptet; in diefem 
yard er von Heinrich IV vertrieben, und gieng nad) 
urg, wo vr ein Sanonicat erhielt. Biſchof Heinrich 
la Fam in Befit von Paderborn, Während feines 
ates erwarb das KHlofter Abdinghof den Agiſterſtein 
in) mit den dazu gehörigen Ländereien und dem 
worüber Biſchof Heinrich im Sabre 1093 eine Ur 
usftellte Graf Erpo I von Padberg**) ftiftete 
dieſes Biſchofs auch das Klofter Boke, was mit 
waus Abdinghof beſetzt ward und welches der Bis 
1 beftätigte, das Kloſter ward dann aber, da der 
weckmäßig gemählt war, nad) Flechtorp verlegt. 
von Werla jtarb am 14. October 1127 und ihm 
urch Freie Wahl des Kapiteld im Bisthume Bern: 
‚won Dejede, ein Högling der Domjchule von Pader⸗ 
ind großer Begünftiger und Schüser der Klöfter, 
feiner Zeit fünf in der paderborntfchen Diöcefe 
zündet wurden; nämlich: Umelunrborn, Marien 
‚ Berben, Hardehauſen und MWillebadefien. Marien: 
‚gründete Graf Widelind von Scymalenberg 1128 
ſetzte es mit Mönden von Corvey. Das Stift 
var früher auf Jburg und ward, um es der rauhen 
‚entziehen, 1136 nad) Gerden verlegt und reicher 
ittet; dann unteriarfen ſich die Stiftöfrauen der 
des heil. Benedict. Die Klofterfrauen zu Gerden 





Grafen von Affel waren ein Ziveig ber Familie von 
X 


—— 975, 
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hatten aber noch längere Zeit Ordendbrüder in Iburg. 
Hardehaufen ward 1140 geftiftet. Das VBenedicttrinnen- 
Kloſter Willebadeffen 1149. Unter Biſchof Bernhards Re 
gierung brannte Paderborn abermals großeötheild und ber 
Dom mit ab, und es bedurfte 10 Jahre zur Herftellung 
bed Domed. Bernhard ftarb ben 16. Juli 1160 und warb 
zu Hardehauſen, das feine Austattung vorzüglich der Fa⸗ 
milie Deſede verdankte, beftattet. Ihm folgte der Domberr 
Evergtö, der beſonders für die inneren Verhaͤltniſſe feines 
Gebiete? beforgt war; 3. B. den Wald um das bifchöfliche 
Haus Herftelle roden ließ und die Nodäder an Bauern ver 
theilte. Während feiner Regierung litt Paderborn 1165 
abermal® durch eine gewaltige Feuersbrunſt, die auch dad 
Klofter Abdinghof wider einäfcherte. Evergis farb am 
28. September 1178 und hatte den Domprobſt Siefrit 
zum Nachfolger, der in ähnlicher Weife weiter regierte biö 
zu feinem Tode am 10. Februar 1186, worauf dann Bern⸗ 
hard (D, wider aus der Familie von Deſede, folgte. 
Diefer belehnte den Grafen Bernhard von der Rippe mit 
der Hälfte deö Falkenberges in dem Walde zwiſchen Det- 
mold und Horn und baute dann mit Bernhard gemein 
fchaftlich die Burg Yalfenberg. Da der Biſchof von den 
Grafen Hermann und Widelind von Schwalenberg unb 
Malder manches zu leiden hatte, griff er endlich zu ben 
Waffen, eroberte und zerftörte Burg Brobeck zwiſchen Brilon 
und Winterberg und erfämpfte ſich auf diefe Weife Frieden. 
Als Widekind dann ſich Kaiſer Friedrich! Kreuzzuge am 
ſchloß, verpfändete er die Voigtei über die paderborniſche 
Kirche an den Biſchof unter der Bedingung, daß ſie dem 
Bisthume heimgefallen fein ſolle, falls er nicht zurückkehre, 
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fehrte nicht zurüd, Die Voigtei hörte auf und 
rmann von Walde erkannte es fo an. Auch die 
Bertold und Dietmar von Büren trugen dem Bis— 
aderborn ihre Burg und 30 Hufen Landes zu Lehen 
baueten die Stadt Büren unter paderborntfcher 
et. Als der Kampf um die Krone zwifchen Otto 
lipp begann, ſchloß fi Paderborn an Otto an. 
Bernhard II ftarb am 23. Upril 1203 und Hatte 
tter, einen Sohn von Bifchof Bernhards I Bruder 
den Bernhard (III) von Defede, Bruder Widekinds 
de, zum Nachfolger. Diefem trugen die Herren 
nover jenſeits der Weſer im Solling einen Theil 
hes auf und erhielten es durch paderbornifche Rod— 
mehrt. Wie Bernhard I war auch dieſer Biſchof 
d III beſonders für die Klöſter feiner Dideeſe ſehr 
faft alle Hatten fi feiner Wohlthätigkeit zu rühmen. 
am 28. März 1223. Nach feinem Tode maften 
Stiftöherren vom Buſtorfe in Verbindung mit dem 
Abdinghof und einem Theile der Miniftertalen die 
3 Biſchofs an und erwählten Heinrich von Brafel. 
der Domprobft, Domdechant und mehrere Dom: 
ählten den Domberen Oliver. Die flreittge Wahl 
: den Pabit, der die Sache unterfuchen Tieß, und 
ver entſchied. Oliver hatte eben einen Zug nad) 
‚Rande unternommen und mar bei der Belagerung 
es thätig gewefen, als ihn die Wahl nach feiner 
traf im Sabre 1224; ala er im folgenden Jahre 
l ward, refignixte er auf das Bistum. Auf ihn 
Filbrand von Oldenburg im Bisthume, der eben: 
| heil. Lande gewefen war, und auch nur bis 1227 
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das Bisthum in Paderborn behielt und dann ed m 
Bisthume In Utrecht vertaufchte (f. oben ©. 388). 
Es folgte nun Bernhard (IV) von der Kippe, 
zu Emmerihd. Mit dem Untritte feiner Regierung 
das gemeinfchaftliche Neben der 24 Domberren von 
born auf. Paderborn war allmählicy zu größerem U 
herangewachſen. Die Stadtgemeinde theilte fich, da 
die Stadtpfarre zu St. Ulrich, oder die Gaukirche,; 
geworden war, jo daß ſchon in der letzten Zeit der 
einen Theil der kirchlichen Gefchäfte übernommen h 
nun theilte man einen Theil der Stadtgemeinde de 
ficche des heil. Pancratius, die fonft auf Randge 
angewiefen war, zu; einen andern Theil der Kay 
heil. Liborius im Dome, und ließ nur einen T 
St, Ulrich. Auch Bernhard IV war ein großer 
der Klöfter. Die Bernhardinerinnen erhielten üı 
Zeit. in der Diöcefe von Paderborn fünf Klöſter 
Paderborn bei der Gaukirche; b) zu Brenkhauſen 
MWurmeln; d) zu Holthaufen und e) zu Falfenhage 
erftere ward um 1230 vom Domprobſte Volrad 
und ward 1250 vom Pabſte beftätigt. Das Kloſte 
haufen ward zuerft vom Abte Hermann von Corv 
in Ottbergen geftiftet und Fam 1247 nad Berin 
(Brenkhaufen); Wurmeln ftifteter die Grafen von € 
Holtbaufen ward 1243 von der Familie von Bür 
Falkenhagen (Lilienthal) von Volkwin von Schwalen 
erſt in Burghagen geftiftet; dann ward e8 nach Falf 
verlegt, was die Ronnen fpäter den Wilhelmsmönche 
ten. In Gelömar ward 1238 ein Franciäfanerklofter 
bei. Die Stadtgemeinde gerietb in diefer Zeit aud | 
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nit einigen Domherren über Abgaben von Gütern, 
in der Feldmark der Stadt hefaßen, was dann 
hiedarichter ausgeglichen ward, aber einen Vertrag 
e hatte, duch) den die Stabt darauf verzichtete, 
e vor weltlichen Gerichten zu belangen und die 
er Domfreiheit anertannte. Bernhard IV ftarb 
n April 1247 und hatte feinen Better Simon von 
e zum Nachfolger, der vor allem darauf bedacht 
n Bisthum gegen die vom Herzogthum Weitfalen 
uchten Umgriffe Cölns zu ſchützen und deshalb die 
Sabringhaufen, Velhuſen und Hohenrod mit Salz. 
ı einer Stadt verband, die er befeitigte; fo wie 
te Burg Wilfen (Willifen) neu befeitigte. Brilon 
pitte Hatte Cöln ſchon an fi gebracht. Nun 
8 aber Erzbiſchof Konrad do dazu, daß die Be⸗ 

von Salzkotten wider gejchleift werden mufte 
der Biſchof Feine neuen Veſten mehr anlegen 
Bifhof Simon wollte ſich endlich durch die Waf⸗ 
n Göln Recht verſchaffen, gerieth aber felbft in 
Sefangenfchaft und Eonnte feine Freiheit nur durch 
ten Vergleich wider erlangen, dem zu Folge auch 
efchleift merden, Geſeke und Salzkotten von Pader⸗ 
Cöln gemeinschaftlich beſeßen werden, während Bri- 
Erwitte ganz bei Cöln bleiben follten. Der Pabſt 
e nachher diefen Vertrag und ertheilte dem Bifchofe 
erborn ausdrücklich dad Recht, Befeftigungen in 
sebiete anzulegen, wo er es für nöthig halte. Auch, 
oner Angelegenheit ward neu unterfucht*), aber 





ilon war früher ein paderborniſches Lehen bei Walbed, von 
e von Brilon in Afterlehn hatten; zwei Brüder biejes Ge⸗ 
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Paderborn kam nicht wider in Beſitz. Allmaͤhlich bildeten 
fi. auch in dieſer Zeit Verfammlungen der Stände, indem 
das Domcapitel, ebelfreie Lehnleute, Miniftertalen und 
andere audgezeichnetere Perſonen der Städte des pader⸗ 
bornifchen Hauſes mit dem Bilchofe tagten. Auf einer 
jolchen Berfammlung zu Warburg im J. 1260 warb der 
Stadt Warburg vom Biſchofe dad Befeſtigungsrecht zuge” 
fanden. Im übrigen war Simon bemüht, bet der Geift- 
lichkeit wider eime firengere Disciplin einzuführen. Cine 
Fehde, in die er mit dem Landgrafen von Heflen vermwidelt 
warb, Kam ihm tbeuer zu ftehen, durch Loͤſegelder, die er 
für paberbornifche Gefangene zahlen mufte. Streitigkeiten 
über die Gerichtsbarkeit entzweiten den Biſchof mit der 
Stadt Paderborn, durch die er beivogen ward, feine Re» 
fdmz noch 1273 nad Salzkotten zu verlegen. Er ſtarb 
aber ſchon am Tten oder Sten Juni 1277. Da er das 
Bisthum in bedeutende Schulden gebracht Hatte, Tamen 
die Domherren überein, fie wollten Teinen Bifchof wählen, 
der ſich nicht anheiſchig mache, vor allen Dingen für Ab- 
teagung diefer Schulden zu forgen. Die Wahl traf dann 
Dtto von Nietberg (f. ®. IV. 957), der fi aber exit mit 
einem Gegencandidaten, dem Probfte Dietri von Soeſt zu 
vergleichen hatte, ehe ex 1282 die Weihen empfleng. Im 
J. 1287 ſchloß er einen Vergleih mit Coͤln, ber Die ge- 
meinf&haftliche Regterung in Geſeke und Salzkotten ordnete - 
und die anderen Miähelligfeiten der Vergeßenheit anheim 
gab. Diefer Vergleich ward mit Bewilligung und Beſtä-⸗ 
tigung des Domfapiteld, der Minifterialen und Städte 


ſchlechte aber verlanften es, ohne in Paberborn nur anzufeagen, an 
Engelbert von Coln. 
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rborner Gebieted — aljo unter Beitritt der nun 
eten Stände — geſchloßen. Die gemeinjchaftliche 
g in Geſeke und Salzkotten mard dann 1294 wi⸗ 
hoben und Gefefe ganz dem weſtfaͤliſchen Herzog: 
Ind, Salzkotten dagegen ganz dem Bifchofe von 
n überlaßen. Seinen Städten zeigte fi Bifchof 
‚geneigt, jo erhielt Nieheim 1280 audgedehntere 
Brakel gehörte bis dahin einem edelfreien Ge- 
Biſchof Dtto Eonnte den 6ten Theil davon an das 
faufen; wozu Theoderich dann 1315 ein zweites 
zu erwerben gelang. Die Herrichaft Wevels⸗ 
yahin ein Zehen der Grafen von Arnsberg (ſ. 8. IV. 
bis fie an die Grafen von Walde Fam, erhielt 
to im 5. 1301 ald paderborniſches Nehen abgetre- 
ab nun der Biſchof von Baderborn Bertold von 
- Hälfte damit belehnte. Neue Streitigkeiten mit 
Paderborn wurden ſchiedsgerichtlich dahin erle- 
fih die Stadt Feiner Gerichtsbarkeit über die 
und über die Dienerichaft der Domherren an⸗ 
fe, daß aber das Stadtgericht, wad die Stadt 
g vom Biſchofe Halten wollte, von dem Btichofe 
Stadtherrn abhängig bleiben ſolle. Trotz dieſer 
gen erhoben fich die Bürger wider im Aufſtande 
ten des Biſchofs Schloß in Neuhaus nider, wur⸗ 
aber, als fie auch die Gräben ausfüllen wollten, 
Ziſchofs Leuten überfallen und nad) Verluft von 

n in die Stadt zurüdgefchlagen. Nah Warburg 
Bifchof Domintcaner ein, gegen die fich die Stadt 
erhob und fie vertrieb. Der Bilchof traf dann 
t, durch welche die Marburger zur ra 
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gebracht wurden, und die Dominicaner Fehrten aı 
Ikenberg zurüd. Auch ſonſt zeigte fich der Bild 
Klöftern fehr geneigt. Mit Heffen traf der Bilt 
Abkommen über die Herrihaft Schönenberg, die 
Drinelburg und den Reinerswald, jo daß Heljen die 
als paderbornifches Lehen behalten, die andere Hält 
ganz an Paderborn gehören ſolle. Otto ftarb wahre 
am 23ten October 1307. Nach feinem Tode folı 
zwiefpältige Wahl, indem Günther von Schwalenbe 
Theoderih (Dietrich) von Itter, jeder von einem 
der Domberren, gewählt wurden. Anfangs behauy 
Günther, beftätigte noch 1309 die Rechte der Etab 
burg. Indeſſen wählte mar den Domprobit Bernk; 


der Kippe 1309 zum Belchüser des Bisthums, | 


einem Ausfchuße der Stände die Regierung führ 
Günther 1310 refignirte. Theoderich bejtätigte «a 
Dec. 1310 der Stadt Brakel ihre Nechte und erwar 
das zweite Sechäthell der Stadt von Burchard v 
burg, der durch feine Heirath mit einer Kram bed 
ſchen Gefchlechtes einen Theil der brakelſchen Herrie 
mentlich die Hindenburg [Hinnenburg]) erhalten hatt 
vorherige Beichüger ded Bisthums, Bernhard von dı 
kaufte 1316 von den GEverfteinern die Freigraffhe 
gen (zwifchen Driburg und Dringenberg), und — 
1318 dem Bisthume Paderborn. Da Bernhard! 
waltung diefer Graffchaft übertragen ward, erbaute: 
die Stadt Dringenberg. Theoderiche friedliche Re 
bob das Bisthum außerordentlich. Der 

den Klöftern von Gerden und Willebadefjen di ER 
ihnen befeftigte Städte anzulegen. Er ftarb 192 


® — — 
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gte nun der frühere Beſchützer des Bisthums, Bern- 
) von der Rippe. Die Lehenshuldigung, die er er- 
äßt und nun auch die edlen Lehensleute des Fürit- 
erfennen, es find: der Landgraf von Heilen, ver 
n Walde, der von Everftein, von Schwalenberg, von 
j und von Ravensberg, die edelfreien Herren von 
und von dem Buſche. Dringenberg, des Biſchofé 
höpfung,, erhielt gleiche Rechte mit Borgentreich 
en Sunrike, was ehemald mwürzburgifch, dann unter 
änderten Namen paderbornijch geworden, mar) und 
ger befamen ihre Haußftätten und Grunditüde in 
dtflur zu ganz freiem Eigenthume, nur muiten zur 
rung hergebrachter Hörigfeit von jedem Haufe zehn 
: und ein Huhn von den Grundftüden Fruchtzinſen 
werden, und die Stadt befam eine große Gemein- 
Später Tamen meitere Befreiungen hinzu. Auch 
ınn burg ganz verlaßen und was zu der Meite 
atte Fam an Dringenberg. Das Stift Heerfe trat 
Bifchof die Rehenäherrlichkeit ab über Brakel, Hin- 
und Wernberg*), und erhielt dafür vom Bilchofe 
ung feiner nugbaren Rechte in Brafel und Befreiung 
iffen Abgaben, die die übrige Geiftlichkeit der Diö— 
Bifchofe entrichtete. Das Klofter Diarienmüniter, 
Stadt Vörden angelegt hatte, ſchenkte dem Bifchofe 


Welche letztere Burg ber Bilhof von ben Brübern Werner 

nm von Hindenburg gelauft hatte Die Linie Hindenburg 

tgifchen Hanfes beginnt mit Burkard von Affeburg, der 1257 

- affeburgifchen Herrihaft durch Albert von Braunſchweig ver- 

das Baderbornifhe kam unb dann nad 1266 ſtarb. Beine 

ven find folgende: (f. folgende Seite.) 
40* 
























28 


diefe Stadt, die ed nicht zu ſchützen mufte; das 
jelbft ward dann nad Steinheim verlegt, Nachher 
trat das Klofter auch die neue Stadt Brebenfor 
folgenden Biſchofe ab. Mit Corvey ward ein B * 
ſchloßen, daß Burg Beverungen und die —— mo 
Stadt gemeinfchaftliches Beſitzthum von 
Corvey fein folle, Da der Biſchof hößere € 
ſchreiben mufte, um allen pe * 
gerecht zu werden, gerieth er mit den Mini 
deren 79 ſich theils mit Auswärtigen, ** mit 

ten Paderborn und Warburg gegen den —— 
ten; fie ließen. ſich aber begütigen und * 
Fürſten eine Steuer zu, deren er bedurfte, w 
ficherungen gab, daß ähnliche — * 
derholt werden und die paderborniſchen S 
eigenen der Adeligen mehr aufnehmen ſollt 
beiden awanrtn Städten dagegen dauerten ie gi 


PFE) — 
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er. In feinem Teſtamente vermachte Bernhard 
ume fein ganzes Vermögen. Gr ftarb am 30ten 
. Alsbald nad) feinem Ableben ward Balduin 
urt zu felnem Nachfolger erwählt*). Biſchof 

warb burch Kauf von den Wittwen ber Grafen 
id Burkard von Schwalenberg Beflgungen aus 
Ihaft, und ward ihm auch die Ältere Reſidenz 
Ienberger, Oldenburg, zur Hälfte verpfändet. 
a8 fchwalenbergiihe Grafenhaus audgeftorben, 
born mit den Erben der Schmalenberger, denen 
ppe, einen Vergleich, durch welchen ein Theil 
aft an Paderborn kam und jene zwiſchen Lippe 





Geſchlecht dieſer Älteren Herren von Steinfurt, ehe durch 
Mathilde dieſe Herrihaft an bie Güterswyker kam (f. oben 
Igendes nad Hopf: 
Udo ren I Rudolf I 
Bifhof von (1134). (1129-1134) 
DOsnabrüd 


Rudolf II 
t 1141. (1175 —1191) 


Lubolf U (1224) Beruharb 
+ vor 1242 Probſt in Münfter. 


a ———— — — —————— —— 
4—1248) Bernhard II. Wilhelm Balduin I. Arnold. 


SE Dr DE EEE EEE Tee 

7 Otto I Johaun. Balduin II 

77) Domberr in (1244 —1316) 

Münſter. u + vor 1318 

icus in Dtto IL Ludolf VI Balbuin 111 

288. t vor 1288. (1318-1360) — Biſchof 

von Paderborn 

| 1341— 1360. 


EEE 
Balduin IV Mitregent Dietrich. Rudolf 111 
1355. (14164- 1301) reſignirt Domſcholaſter 


cudoif VILI 1391—1421 in Münfter. 
+ 1421 


Mathilbe + 1420. 
Sem. Everwyn III von Gü- 
terswyl. 
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und Paderborn gemeinichaftlichen Gebiete entitunde 

denen früher die Nede war. Im Gegenfat Dee 
bungen verpfändete Balduin den paderborniſchen 
Reinerswaldes an die Landgrafjchaft Hefien, die il 
wider einlöfen ließ. Balduin ftarb gegen Ende bei‘ 
1360 (vielleicht auch erft im Auguft 1361, denn fein‘ 
tag iſt ftreitig). Ihm folgte ala Biſchof der Man 
er In ber festen Zeit feiner Regierung bereits-ald 
iutor berufen hatte, Heinrich von Spiegel, Abt von! 
durch päbftliche Ernennung. Am t5ten Yuguft 1 
digten ihm die Stände von Paderborn, Er war 
licher Fürſt, der öfter im Waffenrocke, ala im 
Kleide erichien, und die geiftlichen Berrichtun 
Weihbiſchofe überlieh. Seine Familie Fam mit ie 
grafen von Heffen in eine unglüdliche Fehde, in® 
ren der Defenberg von den Heilen erobert und 
ward. Bis zum J. 1365 blieb Bifchof Heinrich a 
Aominiftrator von Corvey, und als Corvey dan 
neuen Abt gewählt hatte, Schugherr des Klo) 
hatte Heinrich Mühe, fein eignes Bisthum zu fh 
alle Stadtbefeftigungen und Burgen in gutem S 
ließ durch einen Nitter von Hörde zu Boke an} 
eine neue Burg bauen. Hielt auch jo wiel zen 
daß er feine Nachbarn in Furcht hielt. Namen 

er mit dem Grafen zu Arnsberg zu kãmpfen um 
einige Zeit das Landmarſchallamt im kolniſchen en 

Weſtfalen. Bon den Verhältniſſen zu Ch “ * * 
früher die Rede, ſo wie von dem von f rich al 
von Weitfalen im J. 1370 zu Star 
friedensbündniſſe. Biſchof — 
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ihm folgte Simon (II) aus der Familieder Gra- 
ternberg *). Simon war zu Erlangung de3 Bid« 
iderborn nad) Biſchof Heinrichs Tode nach Nom 
ard widerum vom Pabſte ernannt und war ein 
Fürſt wie fein Vorgänger, ließ auch gleich die» 
eiftlichen Verrichtungen durd einen Weihbiſchof 
Es gelang ihm ebenfalld von Köln die Land- 
ellung im Herzogthume Weftfalen zu erlangen. 
n viele Fehden feiner Zeit durch die Verbindung 
nm Fürften vermwidelt und belaftete dadurch das 
mit Schulden. Die inneren Berhältniffe des 
[hen Gebieted wurden dadurch nicht gebefert und 
Örten fi) die Diinifterialen unter Führung Her 
Brobed geradezu gegen ihn — ald er die aufs 
im Schloße Brobe bei Brilon belagerte, ward 
inen Pſeilſchuß von der Mauer verwundet und 
(ejer Wunde am 2dten Januar 1389. Zu feiner 
die edelfreie Familie von Brakel aus und Bra- 
enum ganz dem Bifchofe gegen Beitätigung ſei— 
- Dad Domkapitel wählte nad) Simons Tode 
folger, defien Familie mächtig genug war, ihm 


e Grafen von Sternberg waren eine Nehenfinie der Gra- 
walenberg und ihre Grafſchaft ein paderborniſches Lehen. 
aus Schlof und Amt Sternberg; aus Barentorf, Alver- 
ffeln. Als bie Linie von Sternberg in ben erften Jahren 
rhunberte anoſtarb, lam bie Grafſchaft Sternberg an bie 
Shauenburg, die fie als paderborniſches Lehen bis zum 
® Stammes 1600 bejaßen, worauf banıt ein Procej® um 

Baberborn und Lippe folgte, ber exft In neuerer Zeit 
— worden ifl. 
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nachhaltigen Schuß zu gewähren und bie Mahl tra | 
recht von Jülich umd Berg, Domberren in Köln, 
Sohn Herzog Wilhelms J. Da Ruprecht zugleid dad 
thum Paſſau ambirte, trogdem ihn der Pabſt für I 
born beftätigte, zog fich die Einführung deffelben in 1 
born über ein Jahr hinaus, mährend die Aufrühr 
Paderborniſchen das Domkapitel und die treuen © 
verhöhnten und unter Anführung Friedrich von Pr 
die ganze Landſchaft beunruhigten. Auch eine Räubn 
unter Anführung eined Herrn von Falkenberg tob 
Lande herum; die Warburger, welche gegen bieje | 
zogen, wurden gefchlagen und muiten 7000 jl. Bra 
sung zahlen. Endlich nahm das Kapitel Friedet 
Padberg felbft in feinen Kriegsdienſt und werpländt 
die Stadt Dringenberg. Als Ruprecht endlich einzon, 
er als Helfer aus aller Noth freudig empfangen ı 
that auch alles, die Verhältnilfe des Yandes mide 
zu ordnen. Friedrich von Padberg aber trat von 
an die Spike der Aufrührer, die fih Bengeler m 
Ruprecht ſchlug und fieng einem Theil der Pabbe 
am 18ten Juli 1391 in der Gegend von Büren; | 
genden Jahre drang der Biſchof in die Herrjhait P 
felbft ein, flug die Bengler nochmals und nahm di 
der: Friedrich, Johann und Hermann von Babbeg 
gen. Die Benglet unterwarfen fich hieraufz zulent® 
von Brobeck; ein Landfriedensvertrag mit den Mi 
folgte; aber fobald Friedrich von Padberg wider fr 
fieng er auch) von neuem Krieg an mit Pat rbor j 

die Stadt Padberg zeritört; bei ber Belagerung de 
Padberg brach dann eine Seuche aus, der ud * 


— 





zz 





st am 29ten Juli 1304 erlag. Sein Tod verfeste 
athum wider in diefelbe troftlofe und ſchutzloſe Lage, 
s vor feinem Antritte desfelben gewefen war. Die 
gifchen trieben es ärger ald vorher. Bon Borgent- 
erpreiften fie eine, große Brandſchatzung; plünderten 
mnten im GStiftälande umber; zündeten Lichtenau 
andpfeilen am und Eonnten kaum vom Eindringen 
rennende Stadt von den tapferen Bürgern abgewehrt 
Johannes, aus der Grafenfamilie von Hoya, der 
wecht folgte, brachte nicht fofort einen den Pad» 
n gemwachjenen Heerhaufen zufammen, und dieſe 
fih noch ungeſtraft zurückziehen. Doc gelang es 
ber, ſich durch Lift der Padberger Herren zu bes 
; fie großer Schagung als Löſegeld zu unterwer- 
zu nöthigen, dem Bisthume einen Lehenseld zu 
nd für ihre Treue Bürgen zu ftellen. Da des Bis 
obannes Bruder, Biſchof Otto von Münfter, her 
fangener des edlen Heren von Steinfurt mard, 
Johann und deffen Bruder, Graf Erich von Hoya, 
ihnen Graf Simon von der Lippe und der mün- 
Adel Steinfurt belagern, um Biſchof Otto rider 
machen. Mit dem Grafen von Everſtein gieng er 
en Vertrag ein, durch welchen er ihm Dringenberg 
oberwaldifchen Diftriet ded Paderbornifchen (mit Aus- 
en Steinheim) auf Lebenszeit unter der Bedingung 
te, daß nach dem Tode des Einderlofen Grafen die 
fe Genen. dem paberbornifchen Stiftägebiete ein- 
Da am ehemaligen Sunrife, was einft dem Bisthume Würzburg 
Int warb), nun aber (ungewiſs ob in Folge eines Tauſches, 
em des paderborniſchen Stiftsgebietes geworben war. 
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verleibt werden folle.. Der Vertrag ward aufgehobe 
dem Grafen 1401 noch eine Erbe geboren ward, 7 
er den oberwaldifchen Diſtriet wider zurüd, Joham 
inzwifchen 1399 das Biathum Paderborn gegen : 
heim vertaufeht, und das Kapitel mählte auf feinen 
an feine Stelle Wilhelm, einen Bruder bes frühen 
ſchof Ruprecht von Sülih. Während aber die Don 
Wilhelm gewählt hatten, glaubte der Pabſt in Folge 
Benehmigung ded Tauſches mit Hildesheim ein A 
worben zu haben, über Paderborn frei verfügen zu 
und gab ed einem Canonieus von Ravenna, Namer 
trand. Diefer kam, ward ſogar von dem Dom 
ohngeachtet dasſelbe Wilhelm gewählt hatte, aufgeno 
aber die Minifterialen erklärten, Wilhelm treu bleib 
den nicht einmal deutfchveritehenden Italiener nich 
fennen zu wollen; die Bürger von Paderborn ſchle 
den Miniftertalen an, und Bertrand, ber für fein 
beforgt ward, verließ am 24ten Nov. 1399 heimlid 
Paderborn*) und wandte jich zu dem Grafen non 
ftein, der ihn no eine Zeitlang zu halten juchte, 
in Dringenberg feinen Gegnern gefangen in die Här 
und dann refignirte. Mit 2 Pferden und 20 fl Ne 
die ihm das Domkapitel gab, mufte er wider al 
Biſchof Wilhelm, ein Neffe König Ruprechts erbie 
wohl noch nicht 20 jahre alt, Beitätigung und U 
penfation. Er erhielt die Huldigung und nahm # 
Negent fehr verftändig, Das mit Ausnahme der Ur 


*) Georg Iof. Beffen Geſchichte bes Bisthums Paberke 
berborn 1820. 8°) ©. 266. — Ich bin biefer R 


Haupt hinfichtlich dieſer vorgeriichteren Zeiten bes Fe 


— 





Pe 


635 


verlaßene Nonnenitift Bödeken verwandelte er in ein 
tinerkloſter. Died machte allerdings, da dadurch eine 
gungsanitalt für Jungfrauen mwegfiel, manches böfe 
aber der Unmuth verlor ſich und 1429 ward auch 
emedictinerinnenflofter Dalbeim demfelben Orden über: 

Klofter Abdinghof war in großem inneren Ber: 
und die Zügellofigkeiten und PBarteiungen in demfel- 
wogen Biſchof Wilhelm 1409 eine Reformation des» 
anzuftreben. Als das Kloſter an den Pabſt appel- 
nd bei der Stadt Hilfe fand, ercommunicirte Wil 
(bt und Möndye des Abdinghofes und belegte die 
mit dem Interdiete. Der Pabſt hob das nter- 
if — aber erft 1418 konnte endlich eine Reformation 
Sluniacenfer durchgeführt werden. Als nad) König 
hts Tode der Erzbiſchof Frievrih von Köln und 
Adolf von Eleve und von der Marf einen Einfall 
Rändchen Delbrüd machten (am 18ten Dec, 1410) 
2 Delbrücer, die geichlagen wurden, in die Sümpfe 
en, ſteckten die Delbrüderinnen, nachdem fie die Feinde 
bet hatten, ihre Häufer an und die Delbrüder ver 
den Feinden, die nun fein Obdach hatten, den Rück— 
Kaum daß der Erzbifchof und der Graf felbft in 
acht entfamen; und am andern Morgen fam Bijchof 
Im den Delbrückern mit Mannſchaft zu Hilfe, fo daß 
inde ‚gänzlich geichlagen nur mit großem Berlufte 
rüdziehen und Brilon, Lippitadt, Geſeke und Ruhden 
' fonnten: Wilhelm dagegen eroberte und verbrannte 
hart. Der Biichof von Lüttich follte den Kölnern hel- 
eth aber, ald er Wilhelms trefflihe Mannſchaft ſah, 
tieben, der aud) zu Stande Fam und Wilhelm 40,000 













— 
—— 
— 4 . 
Fe De; Ir 
ö — Ef * 
a 


u 
Be; 


mw —_ Zu 5% 
Sa u 7 27 25 


rt 
4 
8* 


— — 
—r N 
a Ze . 
ni ai z 4 ” 
— 


ah, ve = 
fr" 


re 


* 
Re, - 
sr na 
* = 
UL — 
ve 
4 


’ 
“| 


— alt nn die 


— 
* 
7 
Ira 
| ; e 
- 
4 
w 
* 
> 
Pr! 
Born 
h 9 


— ee 


= a. j Baıiet 


= # 


— ale 


r bi 


J in ür * 


— 5 u 


— 





636 


Thaler Loͤſegeld für feine Gefangenen eintrug. Aber £ 
mar diefe Sache abgetban, jo Fam, da damald der © 
mit Abdinghof noch dauerte, ein Bündnifd der © 
Paderborn, Warburg, Brafel und Borgentreich mit 
Grafen Bernhard von der Kippe gegen den Bild 
Stande. Wilhelm ließ Borgentreichh durch Brand 
in Brand hießen und dann brachte der Herzog von Bi 
ſchweig einen Frieden zu Stande, in deſſen Folge die € 
Strafgelver zahlen follten. Darüber famen die © 
zu neuer Empörung — während diefer wandten Te 
an den Erzbiſchof Dietrich (von Mörs) von Köln 
beriefen ihn ala Adminiftrator des Bistums. Da Wil 
die höheren Weihen noch nicht hatte, gab ihm ber 
bifhof feine Nichte Alhetd zur rau und 23000 ©: 
und Wilhelm refignirte auf das Bisthum und gieng 
der Grafſchaft Ravensberg, die er vom Vater al 
hatte. Theoderich (Dietrich) II, Graf von Mörs, 
1415 feinen Einzug in Paderborn ala Verweſer dei 
thums. Dann ward er 1428 mit der Stadt Mil 
Fehde verwidelt und Eonnte fih um Paderborn v 
fümmern. Trotz feine Verſprechens das Stiftälan 
Nechten und Umfang in Integrität zu erhalten, werpfü 
er die Burgen Salenberg, Krufenberg, Helmershauſen 
Steinheim und belaftete das Biäthum mit großen © 
den; auch fuchte er es 1429 ganz mit Köln zu verein 
aber die Stände führten ihre Oppofition dagegen gli 
duch. Biſchof Theoderih darüber aufgebracht wermi 
1434 mit Hilfe der Spiegel von Defenberg und des — 
von der Rippe das Paderborniſche, und Flagte enblih ı 


bie Baderborner betm Concile in Bafel. Durch feine € 
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m brachte er auch die Bewohner des Herzogthums 
n gegen ſich auf; da fuchte er Berftändigung mit 
erbornern, und beftätigte den Stämden ihre Rechte. 
uben in Weftfalen wuchfen aber, und Theoberich 
um Schube Paderborns nicht? thun, fo daß die 
tordnungen von neuem das Bisthum zerrütteten. 
1442 brachen der Herzog von Grubenhagen, der 
t Spiegelberg und der edle Herr Konrad von Alten 
Atathum ein, wurden aber, als fie mit der Beute 
von den Brafelern, Warburgern, Borgentreichern 
elöheimern, denen fi Heinrich von Spiegel, Jo— 
n Falkenberg und Hartmann von Juden anjchlo- 
Sollingerwalde überfallen; der Graf von Spiegel- 
viele braunfchweigifche Ritter muften fi mit 
Gelde Iöfen. Ebenſo endete ein zweiter Einfall 
inſchweiger. Der Erzbifhof Theoderich kam dann 
mit Soeft, die fih in einen großen Kampf, ber 
Meitfalen umfaßte, verwandelte und erft 1449 
nen Frieden geſchloßen ward, Theoderich ſtarb 
33. | 
3 dem alten Umfreife des paberbornifchen Spren- 
en wir noch zweier Klöfter zu gedenken, die nadı- 
Ibſtändigen Fürftenthümern erwuchen, der SER 
von Corvey und Herford. | 
e Gründung Corveys hängt mit jener Nebenlinie 
linger, deren wir im erften Bande (©. 529) ger 
zufammen, von welcher in Karla ded Großen |pü- 
hren noch die brei Söhne Berinhards: Adalhard, 
d Bernari lebten. Anfangs von Karl dem Großen 
vom Hofe fern gehalten ,. waren fie nachher, (jeit 
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Adalhard von dem Kloſter Corbie, wo er gebrüdt geb 
worden, nach alten, nach Monte Caffino, entflehen 
von da widergeholt worden war) von Karl jehr ausge 
net und die erften beiden in feinen Rath gezogen wer 
Adalhard ward dann Abt von Corbie; Wala erbielt 
bedeutende Stellung am Hofe, und ale Karl einige 
vor feinem Tode die Verwaltung feines Reichs unter 
Söhne theilte, war Adalhard dem Pipin, der alle 
verwalten hatte, als Rath beigegeben worden, umd dann 
deſſen Tode ald Rath des Sohnes desſelben, Berinh 
gewiffermaßen Regent von talien geweſen. ber 
weil er die Intereſſen Pipins und Berinharde To 
vertreten hatte, behandelte ihn Ludwig der Fromm 
Misgunft. Der Kaiſer verbannte ihn nach Moiemon 
beffen Bruder Bernari, welcher Mönch in Gorbie war. 
bannte Ludwig nach Lerin. Wala dagegen, um bem | 
Ludwigs zu entgehen, warb nun Mönd in Corbie; 
Schweftern, Gundrada und Theodrada, wurden de 
vom Hofe entfernt, und der Führer der Gegenpart 
Karla ded Großen Hofe, Benedict von Aniane, but 
wigs Intereſſen immer vertreten hatte, ward nad M 
münfter im Elfaß als Abt gezogen, dann für ibm, 
das Klofter zu weit vom Hofe entfernt war, ©. # 
Münfter bei Achen gegründet*). Benediet aber we 
unverföhnlicher Gegner Upalharde und Wala’a. Us 
hatte, da nach Corbie junge Sachen aus edlem Fur 
von Karl dem Großen gewiejen worben maren, Ib 
der Beit, wo er Abt geweſen, den Plan gefahit, in © 
Dei, 
9) ſ. B. IV. ©. 1079, a 
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hterklofter Corbie's zu gründen. Adalhards Sen— 
ch Italien Hatte die Ausführung dieſer Plane ge- 
Als er dann verbannt ward, ward in Corbie ein 
Adalhard als Abt eingeſetzt, der jenes erſten Adal⸗ 
chüler und Verehrer war und den Plan wider auf— 
wobet ihm Wala zur Hand gieng. Der Plan ber 
n Kloftergründung ward dem Katfer vom Abte von 
nitgetheilt, der ihn billigte; und fo legte der Abt 
) fofort 815 Hand and Werk. Edle Sachfen in 
rgegend trugen zu Ausftattung des neuen Kloſters 
Adalhard Tieß die erften baulichen Einrichtungen 
en des Mutterklofterd Corbie an der Somme her- 
und zwar zuerft im Sollinger Walde zu Hethi*), 
ı durch Einfiedler ein Kleiner Anfang zu einem 
gemacht mar. Als nach dem Tode des Abtes 
von Aniane (nachher von Mauermünfter und 


von St. Korneli Münfter bei Achen, des Kat- - 


th, tm Februar 821) die Brüder Adalhard, 
nd Bernart vom Kaiſer begnadigt worden ma- 
der erftere ſowie Bernari nach Corbie zurückkeh— 
ten, und wider Adalhard Abt dieſes Kloſters 
nd er jeinen Plan der Hauptfache nach ſchon in ber 
ung begonnen, und als er felbft nach Sachſen Fam, 
hm die erfte Einrichtung Corveys doch zu dürftig. 
e zwar durch eigene Spenden zu helfen, aber die 
ung eined Erdbebens und eine argen Unwetters 
die weitere Ausführung an dem zuerft erwählten 
nmöglich zu machen; da wandte fi) Adalharb an 


Da, wo fpäter das braunſchweigiſche Jagdſchloß Neuhaus 
rd. 
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Katler Ludwig und fo warb das Klofter von neuem auf 
dem Territorium der vom Kaiſer erkauften Villa Hurort 
gegründet unter dem Namen Neu⸗Corbie d. t. Corvey im 
September 822. Adalhard warb auch Abt von Corvey. 
Mala war indefien zu des Kaiſers Sohn Hlothari, den 
berjelbe nach Berinhards Blendung und Tode 822 nach 
Halten fandte, in dasfelbe Verhältnifd getreten, in dem 
einst Adalhard zu Pipin und Berinhard geftanden Hatte. 
Gleichzeitig mit Corvey ward ebenfalld auf Betrieb der 
Brüder Abalhard und Wale, und auf Bitten des Waltgerus 
das Benebietinee Nonnenklofter Herford gegründet, deffen 
zweite Aebtiſſin (die erfte hieß Tetta — 840) Suala, eine 
Verwandte Waltgerd, ward —853; Herford ward anfangs 
bes Aufficht des Klofter® Corvey unterftellt. Der Abt von 
Corvey blieb auch fpäter Proviſor und Patron von Her 
ford. Im Jahre 823 nahm Ludwig der Fromme Corvey 
in feinen befonderen Schu, gab ihm freie Abtswahl und 
Ammunttit von allen Gerichtsbarkeiten umd ſchenkte ihm 
das ganze Territorium der Billa Hurori. Als Adalhard 
ſtarb im Span. 826, folgte ihm in Corbie fein Bruder 
Wala; in Neu Corvey aber Warin L ein Sohn des Grafen 
Eegbert und ber heiligen Ida. Im uni 826 incorportrte 
der Kaiſer die von Karl dem Großen gebaute Kapelle auf 
der Greöburg dem Klofter Corvey mit allen Pertinentien; 
dann ſchenkte er dem Kloſter im Juni 832 die Fiſcherei 
in der Weſer im Gaue Wigmodi und 32 Fifcherfamilien zu 
deren Betriebe, und im J. 833 dad Münzrecht und Saly 
quellen im Gaue Logen, ferner im Mai 834 zwei Billen 
(Hulbiht und Hemli; man glaubt Sülpfe im Amte Gru- 
benhagen und Hemelen an der Wefer) in demfelben Gaue. 


Hi 
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t Dec. desjelben Jahres die Fönigliche Kirche Mep- 
haue Agrodingen. 

Zuni 838 ſchenkte Kaijer Ludwig dem Kloſter 
d bie Kirchen zu Reni im Gaue Burfibant und zu 
en und Stohbeim im Gaue Scopingen, und be- 
1 November desjelben Jahres die Schenkung Ad— 
Wittwe Bunicho's zu des lesteren Seelenbeile an 
nämlich deren Güter zu Oſthoven, Oppenheim, 
im und Tyheyle. König Ludwig. beitätigte 841 
und Rechte Corveys und jchenkte dann dem Klo- 
Haupthof in der Billa Amphidi im Gaue Guot- 
aifer Lothar beftätigte dem Kloſter geichenkte 
Bajtenicha in der. Srafichaft Bonn. Im J. 848 
wi, Tochter, Bruno’3 DI aus der brunonijchen 
md Schweſter Liudolfs I und Kobbo's IL, Aeb— 
Herford, Im Dee, 852 jchenkte König Ludwig 
ter. in Herford Güter zu Kelveri im Graingaue 
dre und Arpingi im Gaue Sutherbergi und gab 
lofter Emunität von allen anderen Gerichten ; 
tigte er im Mai 853 alle Rechte und Beſitzungen 
md Herfords; dann im März 355 ſchenkte er Die 
Kirche in Fiſchbeki im Gaue Leri an Corvey. Am 
tember 856 jtarb Abt Warin I und Adalgar folgte 
bt von. Corvey; diefer taufchte von Graf Gerold 
er im Gaue Smilbergi gegen Honesleve in Dürin- 
Im Juni 1858 ſchenkte König Ludwig dem Klo: 
d Güter in Seliheim und Stohheim und im 
andere Güter in den Bauen Graingau und Threk⸗ 
Juli beftätigte König Ludwig dem Kloſter 
ie fueie abl der Nebtiffin und a ihm die 
lungen, ®. V. 
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Höfe Overanberg und Riudwinedthorp im Angersgaue 
Sept. 870 erhielt Corvey von König Ludwig die 
Lizzicha (mie man annimmt Lützig im Trierjchen). 
Januar 877 ftarb Abt Adalgar von Corven umd 
Thanemar zum Nachfolger, der aber bereits im Sent 
ftarb und bis 879 Abo zum Nachfolger hatte; dann 
Bobo I bis 890. Im J. 882 beitätigte Marl der 
dem Klofter Corvey den königlichen Schuß und im 
887 jchenkte er ihm eine Reihe Güter, unter denen ‘ 
der Villen Elrifedhufen und Ovenhus waren, und 
nad) dem Ausfterben ber echten Karolinger in Deuti 
bleibt die Gunft der Könige beiden Klöftern zuger 
Wir Eönnen nicht alle die Schenkungen überhaupt an 
vey und Herford, von denen und Urkunden erhalte 
hier weiter aufzählen, und bemerken nur im allaem 
daß Corvey in ähnlicher Weife wie Fulda umd 5 
zu einem fehr reichen Stifte erwuchs; deſſen Wehr 
890— 900 Gotſchalk (welcher vefignirte; er ftarb erit 
— 916 Bobo I*),, — 942 Bollmar, — 948 Bl 
— 965 Gerbern, — 983 Liudolf, — 1001 Dietmar 
Walbeck, Vateräbruder des Dietmar von Merfeburg), — 
Hofed, — 1015 Wala und bis 1046 Drubtmar ı 
In Herford waren in diefer Zeit auf Habwi (— 
als Aebtifjinnen (foweit Nachrichten über deren Ti 
auf und gefommen find) gefolgt: Mathilde I — 911: 





*) Bobo II war Enkel eines Bruders des U 


‚ Genfalls Bobo hieß, einen Sohn Berinhard hatte, ber Graf im 


Dreini war und Bater Bobo’8 II; Bobo II muß früher verhe 


geweien fein, benn von einem Sohne, deſſen Name uns ınh 
if, hatte ex Bobo III als Enkel. a u 
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71-935); Swanhilde (um 955), Imma II 974 
sodeita (1002— 1040), Eilifa I (von Hirſchberg), 
eatrir (1137). 

 bedeutendere Schenkung war 936 dem Kloiter 
n einem Grafen Sigfrit gemacht worden, wo» 
Stiftung ded corveyſchen Tochterflofterd Grönin— 
liht ward: Otto I verlieh im April 940 dem 
nar den Königsbann über alle, die fich beim Klo— 
y und in der bei demfelben ermachienen Stadt 
yürden, und vermehrte die Güter des Kloſters im 
anjehnlich und im Mai 946 gab er dem Kloſter 
teppen *) an der Em? und Haſe mit Münz-Zoll— 
rechten. Otto's Mutter, die verwittwete Köni— 
ilde, die in Herford erzogen worden war, eine 
8 mweftfälifchen Grafen Dietrich aus Wittefinde 
‚ gründete in der Nähe Herfords auf ihrem Allo— 
nger im Jahre 950 ein Stift, dem Dtto I freie 
I bewilligte und dem er Güter in der Veluwe, 
Rogni und auf dem Eichsfelde jchenkte und Im— 
igeſtund. Ebenſo bemilligte er dem in dem cor: 
Irte Fiſchbeki von der ehrmürdigen Frau Helm» 
indeten Nonnenklofter freie Nebtijfinwahl und 
defien Güter im J. 954. Im J. 965 fchenfte 
Sorvey den Hof Bodincthorpe. Im J. 968 in- 
er das Klofter Enger dem Erzitiftte Magdeburg. 
984 bewilligte der Pabſt dein Kloſter Corvey 
ion vom Bisthume Vaderborn und unmittelbare 





jentlich beide Meppen, nämlih Olb- Meppen und dann das 
abrhunderte mit Stabtrechte verjebene Stabt-Mieppen. 
41* 
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Stellung unter dem paäbſtlichen Stuhle. Im Yuli 9 
willigte der Pabſt dasſelbe dem Kloſter Herior 
Wala von Corvey war auf Biſchof Meinwerke v. 
derborn Betrieh von Kaiſer Heinrich im J 1015 a 
und Druhtmar zu Reformation der verfallenen Di 
des Kloſters heftellt morben; alle Mönche, bie au 
verließen barauf eine Zeitlang das Mlofter; doch 
faft alle fpäter zurück. Vielleicht iſt diejer Zufte 
Klofterd auch der Grund, weshalb wir Heinrich 
Corvey fpäter fo wenig thun fehen, da ex fich du 
geiftliher Stiftungen in aller Weiſe und früher au 
veys durch Geſchenke annahm. 

Die weiteren Aebte von Corvey und Aeht 
von Herford find nun folgende: a) Aebte von Corsen: 
Ruthard (angeklagt und abgejeht; aber ſpäter gerein 
dann Abt von Hersfeld); — 1055 Arnold (I von‘ 
berg) (nachher Abt von Lorich und Bifchof von 
ſtarh aber Ichen 1056); —1076 Saraho (von N 
—1079 Werner; —1082 Friedrich (von Hoya); 
Marquard; —1138 Grofenbert (von Homburg); ; 
Volkmar U (von Bomeneburgh; —1144 Male 
Baiern); —1146 Heinrich I (von Bomeneburg 
beim); —1146 Keineih II; —1160 MWibaldb de 
—1189 Konrad; —1205 Widefind (Spiegel non 
berg); 1208 Dietmar II (von Stodhaufen); 
Hugold (von Kütkorft); —1252 Hermann I (von ; 
1275 Thimo; 1801 Heinrich (II von Hm 
 —1336 Robert (von Tomberg); —1359 Dietrich ( 
y 
*) ſ. B. U. ©. 602. not. RE & 


— 
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); —1860 Heinrich (TV, Spiegel von Defenberg); 
Reinhard (I, von Dalwigk); — 1371 Emft (von 
weg); -—-1395 Bodo (von Pyrmont); — 1396 
DJ, von Runft); —1398 Arnold (I, von Wolf); 
Wilbrand (von Hallermünde); —1417 Dietrich 
Runſt); 1435 Moritz (von Spiegelberg) ; 1463 
ll, von der Maldburg); —1479 Hermann (II, 
haufen); —1504 Hermann (DI, von Bömelberg). 
Aebtiffinnen von Herford: —1139 Gertrud TI; 
62 Jutta (von Arnsberg); —1170 Liutgard; 
12); 1217—1244 Gertrud II (von der Rippe); 
64 Ada; —1276 Pinnofa; 1279 — 1288 Ma- 
1290 - 1323 Irmgard (vom Witgenftein); — 1360 
von Bidenen); —1374 Elifabeth I (von Schalfe- 
409 Hildegund (von Otgenbach); —1442 Ma: 
won Walde); — 1484 Margarethe I (von Glei⸗ 
494 Anna I (von Hunoldftein); —1520 Boni⸗ 
Limburg). 
lich hörten die Schenkungen und Bereicherungen 
nd Herfords nicht plötzlich mit dem ſaͤchſiſchen 
hlechte auf; doch waren nun diefe Klöfter haupt» 
rauf gewieſen, dur Taufchverträge entferntere 
in näÄherliegende , leichter zu adminiftrirende zu 
und gelegentlich durch Kauf⸗ und Pſandſchafts⸗ 
mehren; doch brachten Feindſchaften, Unglücks⸗ 
leichtfinnige Vetwaltungen bedeutende Einbuße. 
haben ſich beide Klöſter während der Zeit der 
r erhalten. J 

Gebiet des Fürftabted von Corvey umfaßte 
er dem Kloſter ſelbſt) die dabeiliegende Stadt 





646 


Hörter (Huxari)*), das Benedictiner Nonnenklofter Brent: 
bufen an der Schelpe, 18 Dörfer und Vorwerke; die Be 
nediftiner Probftei Meppen im Bisthume Münfter, die 
Benedictiner Probftet Stadtberg oder Mardberg (Ereöburg) 
an der Diemel. Die Stadt Mardberg ift aber 1230 von 
Abt und Kapitel halb an den Erzbifhof von Cöln abge 
treten; halb an denfelben verpfändet und nie gelöft worden. 
Das Gleiche gilt von der Stadt Vollmardheim und der 
Burg Kogelberg. Zu Meppen hatten fpäter nur noch 
Lehensbeziehungen ftatt. Das Gebiet ded Kloſters Groͤ⸗ 
ningen hat 1503 Herzog Heinrich Julius vom Abte zu Eur. 
ven gegen Kemnade an der Weſer eingetaufcht, es ward 
nachher an das Bisthum Halberftadt gegeben, und fpäter, 
ala Halberitadt an Brandenburg gefommen war, von Ehur- 
fürft Yriedrich erworben und als Amt eingerichtet. 


Die Abtei Herford ward fpäter durch die Reformation 
ein evangeliſches adliges Fräuleinftift, und ihr Gebiet be 
ftund theil® in Lehensherrſchaften, die von da vergeben, 
theils in Pfarreien, die von da beſetzt wurden. Auf dem 
Berge von Herford hatte die Nebtiffin Godefta ein Unter 
ftift gegründet. Die Fürftäbtiffin von Herford war fpäter 
immer fürftliches oder gräfliches Herlommend. Die Ein 


*) Corvey felbft, mo fh neben dem Klofter anfangs bebeutenbere 
Anbaue gebildet hatten, ſchwand nachher zu einem Tleinen Orte neben 
bem Kloſter zufammen, dagegen fih das naheliegende Hurari (fpäter 
Hureli und Hörter) allmählich zur Stabt erhob und bis um bie Mitte 
bes 12ten Jahrhunderts unter einem corveyſchen Lehengrafen fund 
(comes de Huxaria). Später ftund ein Boigt dem Stabtgerichte vor, 
verſchwand aber auch wiber; und nachher hatten bie Rathmannen eimen 
Bürgermeifter als Borfiger. 
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fte beftunden meift theild in Lehendgefällen, theils in 
ittögeldern, die Die Empfänger der vergebenen Pfar— 
juzablen hatten, theild in Geldern, die aus erledigten 
ftöjtellen einkamen. 

Wir wenden und nun von diefen geiftlichen Territo— 
zu dem Gebiete und Gefchlechte der Grafen von Ever— 
in Engern (nicht zu verwechfeln mit den früher beipro- 
n Örafen von Eberftein im Uffgaue B.IV. ©. 563 ff.). 
Burg Everftein lag auf einem Berge, der jich in der 
von Holzminden von Forft bis Negenborn hinitredt. 
t längft bi8 auf Kellerruinen verſchwunden, obwohl 
t im 12ten Jahrhunderte von Helmold (im chron. 
zum erftenmale genannt wird. Da noch neuerdingä 
ergſpitzen auf der Dftfeite dieſes Burgberges ala 
Be und der Kleine Everftein bezeichnet worden find 
J. 1265 die Grafen Dtto, Ludwig, Hermann und 
dem Erabifchofe Engelbert von Köln das Eigenthum 
Beren Burg (castri nostri Everstein majoris) *) 
ı nebit Pertinenz (100 Allodialhufen und die halbe 
Auern »Hameln) übertrugen,, ſcheinen zmei Burgen 
ı beftanden zu haben, deren größere, wie wir aus 
führten Urkunde fehen, an Köln aufgetragen und 
in als Lehen wider empfangen ward. Herzog 
(der Wunderlihe) von Grubenhagen fette fich 1284 
usdehnung des kölniſchen Einflußes in die Nähe 
anen Gebietes entgegen, und es gelang ihm die 

Eaufen, auf welcher von da an braunjchmeigiiche 
alten, bi fie mit Bewilligung Herzog Wilhelms 


son Spilder Geſchichte der Grafen von Everftein ©, 7. unb 
uch ©. 478. 
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1493 von dem Abte von Ameluntborn nidergerißen ı 
Es findet fi auch eine Minifterialenfamilie won Emm 
bie wohl zu den Burgmännern von Everftein gehört 
und außer dem Truchfefienamte der Grafen das Mari 
amt des Stiftes Corvey befahi.. Außer Everftein, wa 
Grafen früher befaßen und von dem fie den Namen 
ten, befaßen fie noch auf dem Linken Weſeruſer St 
auf dem rechten vor allem anderen die Stadt Holm 
(Holtesminne). Der Buſtorf in Paderborn befaf 
auch zwei Vorwerke in Holzminden, die zu dem Hau 
Heinfen (Heginhuson) gehörten. Die Burg in Holzm 
und die Dabeiliegende Stadt gehörte ben Everſteinern 
hatten das Gericht in der Stadt und dad Pattona 
der Kirche. Die ehemals hörig gewefenen Einwohne 
ten dem Grafen eine Leiſtung für feinen Gerichtäfchu 
Achtumet) zu bezahlen und Pins von ihrem Grund 
(den Mortzine). Im J. 1204 wird Holzminden ned 
Billa bezeichnet. Am Ende des 13. Jahrhunderts veräl 
Graf Dito von Everftein Burg und Stadt Holz 
für 2000 Mark an Erzbiſchof Siafeit von Köln; des 
biſchofs Marſchall von Weſtfalen verpfändete dieſen Ü& 
ar Lippold Hope, der ihn dann am einen Herrn vi 
Lippe berfaufte, Die von Everſtein behielten jedoch 
dere Befitzungen in Holzminden. Außer Solgminde 
jagen dte Grafen von Everſtein früher auch ein 
des Sollinger Waldes, den fie von Paderbom au | 
trugen. Das Klofter Amolueborn iſt theil® auf 6 
giſchem, theils auf everſteiniſchem Grunde ı baut. - F 
hatten die Grafen, von Everftein Gebietsthei 
Widanafelde, wo jedoch die Grafen von Hombu 
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waren, und wahrfcheinlich auch die Burg Hom⸗ 
19. Die everfteinifchen Befisungen bier waren theilg 
ut mit einer Billa, die Graf Albert IH 1197 an 
born überließ, theils Golmbach (Goltbed), bie 
Mühle und Holenberg, und endlich Fleinere Be⸗ 
n am Boglergebirge, das ſich bis gegen Bodenwerder 
trete. Im Euilbergaue hatten fie vom Erzftifte 
die Zehnten zu Merrhaufen und Odrikeshauſen zu 
Am meiften befaßen fie im Gaue Tilithi an beiden 
der Weſer. Als ein Grenzpunct der Gaue Auga und 
ift Burg Everftein felbft zu betrachten. Güter der 
ner im Gaue Tilitht waren Lütgenrode, die Mühle 
me; Polle am linken Weferufer mit einer alten 
die durch Burgmänner beſetzt war, Beftgungen in 
ve und MPegeftorf, in letterem Orte dad Kirchen 
t;- Amt Öttenftein. Im Amte Grohnde an der 
jehörte den Everfteinern: Dorf Grone und die. Infel 
| mit eimer Burg. Grohnde felbft war wohl früs 
burgiſch und ebenfo Dfen, mad dann aud). everitei« 
orher aber fiſchbeckiſch war. Bon Everftein kam 
te der Burg 1259. an Köln, dann 1283 Burg: und 
Dien ganz, indem fich Graf Konrad nur Wohnung 
Burg vorbebielt. Graf Konrad und deſſen Sohn, 
rt, nannten ſich Grafen von Oſen; eine Minifterias 
ie von Dfen gehörte wohl zu den Burgmännern. 
ermann.Il von Everitein erbaute bei Ofen noch eine 
e Burg, Lewenwerder, wozu ihm die Braunſchwei⸗ 
alflich waren, denen es offen fein und nach 6 Jah— 
; übergeben. werben.follte. Burg Ofen ſcheint Bann 
eil an die Braunfchweiger gefommen zu fein, denn 
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1361 gab Herzog Wilhelm die Hälfte derjelben in 1 
haft für 724 Marf an Sigfrit von Homburg, \r 
mern und Ohr waren die von Hacken Lehensleute der 
feiner; auch Hämeljchenburg mar ein ewerjteiniiche 
der Familie von Bord; die Everiteiner aber hatten ı 
dad Schloß Woltau von Minden zu Leben. Die 
und das Gericht Aerzen (Urtelfen) zwiſchen Hamel 
Pyrmont fol durch Heirath an die Everfteiner gef 
fein; fie waren ſchon 1283 in deren Befite. Graf} 
übertrug dieſen Beſitz an Erzbiſchof Sigfrit won Rö 
erhielt die Hälfte als Fölniiches Lehen zurüd, ( 
noch 1408 in den Händen der Everſteiner, die aud) 
ren, Amelgaben, Welſede, Dethlereffen, in Stödem 
Emmer; in Grupenhagen, Schwöbber (Swichern) un 
tel Güter hatten. Hameln (früher Quern- Hameln) 
eine der älteften Befigungen der Gveriteiner, Mat 
lich iſt das Stift von Hameln von Fulda aus geg 
vom Klofter in Fulda wenigſtens war es abhäng 
ber Gründung des Stiftes verdankt wohl auch die 
ihr Erwachen. Die Grundlage für die YFunbim 
Stiftes fcheint eine Schenkung gebildet zu haben, 
Graf Bernhard und deſſen Gemahlin Chriftine in 
Gegenden an Fulda machten. Der Graf wird Bi 
Dften, bald von Büren genannt; es ift aber bereite ıı 
daß die Enverfteiner ſich jpäter zumeilen von Dfen n 
woraus der Name Oſten entitanden fein fönnte; ai 
dicht bei Hameln eine Drtichaft Büren und audı u 
ven nannten fich fpäter zumeilen Gliever des Em 
Geſchlechtes. Der ganzen Lage nach ift ohnehin mal 
lich, daß jene Ausftattung des Stiftes von Glied 





T | 


651 


nischen Haufes ausgieng. Die ältere Gefchichte des 
von Hameln tft übigens fehr dunfel, da im Jahre 
ad Archiv desfelben verbrannte. Seit der Mitte deö 
Jahrhunderts erfcheinen die Everfteiner in Hameln 
gütert umd berechtigt. Zehnten, Mühlen, Orte in 
be ftunden unter ihrer Voigtei. Am 13ten Februar 
verkaufte der Abt zu Fulda Hameln dem Bilchofe 
inden, nämlich das Patronatreht der KHlofter- und 
che dafelbft mit allen Miniſterialen und Leibeignen 
em Zubehöre ald die Voigtei über die Kirche, die 
verfteinern zuftund, wie fie zeither Lehen von 
gewejen. Ueber einige andere Lehen der Everſtei⸗ 
ielt fich Fulda die Lehendherrlichkeit vor. Zoll und 
in Hameln erhielt der Biſchof, jo wie das Necht 
talung des Probited und ded Schultheißen in Ha- 
Die Einwohner von Hameln verfuchten dann dem 
: noch einigen Widerftand zu leiften, wurden aber 
Dorfe Sedemünder (an der Straße von Cpringe 
ımeln) gefchlagen, und ein Vergleich vom Iten Det. 
eendete dad ganze Gefhäft. (Bon diefer Niderlage 
: Sefangenabführung der gefangenen Hameler Ein- 
fol in poetifcher Yaßung die Sage de? Natten- 
von Hameln ihren Urfprung haben) Die Ever- 
übertrugen nachher 1265 auch die Hälfte ihrer Ein- 
und Rechte in Hameln (mie ſchon oben erwähnt 
Köln. Diefer Vertrag fcheint aber nicht zur Aus- 
; gefommen zu fein, denn bald hernach (mohl 1277) 
en die Everfteiner ihre hamelnſche Voigtei an Her: 
bert von Braunfchmweig. Seitdem gehört Hameln 

braunſchweigiſchen Befitungen, und die Voig- 
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teirechte werden dur einen herzoglichen Boigt mw 
nommen. 

Am rechten Weferufer waren die Everfteiner je 
gütert tn Halle bei Bodenwerder, in Rene am Bog 
birge, im oberen und niveren Berebom und in W 
(Kemnade gegenüber), mo everiteiniiche und bombı 
Gebiete grenzten. Perner hatten die Everfteiner Be 
gen im Salzmerke zu Salzhemmendorf im Gubinga: 
Dodenbrofe im Wettigau und in Faltenhagen (Buraf 
und Smiderfen. 

Bedeutend waren auch die Befitungen der Ev 
ner im fächfiichen Heffengaue, nämlich das Gericht am 
neräberge bei Warburg. Bielleicht gehörte die Buzz 
geinberg (die im Tjährigen Kriege zeritört ward) ein 
Everſteinern, von denen einige auch da gewohnt zu! 
ſcheinen, fpäter Fam fie an Köln, In dem maben ‘ 
marfen hatten die Everiteiner DBefisungen, nämlik 
Patronatrecht der Kirche und eine Mühle vor dem © 
ferner das Patronatrecht der Kirche in dem bemadıb 
Witmar; das der Kirche in Benvill trat Graf Dit 
an das Kloſter Arolfen ab, welches dann auch das P 
natrecht in Volemarſen erhielt. in Wormeln mar 
Everſteiner anfehnlich begütert; ebenſo in Dageljan 
Germete und Wethen, in Rhöda, in Breune und Her 
haufen; einen Hof hatten fie in Robmwardeffen, den ii 
Zehen vergaben; ebenjo hatten fie die Lehenäbereli 
über Horichforft, Hollichforit und Elmershauſen. F 
hatten fie ein Gogeriät in dem num verſchwundenn 
Berich nnd noch andere vereinzelte Beſitzungen im der | 
gegend; eine bedeutendere namentlich im und bei De 


—1 
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ı Mapenbaufen, Meräberg und Sanftein), bie nach⸗ 
ſtloſter Arolſen kam. 
ıf dem linken Ufer der Diemel hatten die Goer. 
ne größere Befitung in Schervede mit einer cometia. 
ericht von Echervede, ein mainziſches Lehen, warb 
: Hälfte dem Bisthume Paderboru verpfändet, ward 
der eingelöft. Im J. 1302 war died Grafenger 
Beſfitze des Erzbiſchofs von Köln. 
irg Lengesfeld, die Graf Otto 1318 dem Ritter 
on Eſcheberg übertrug, war ebenfalls everſteiniſch; 
in Zehnten in Dalheim im Sintfelde, den die 
? von Everſtein zu Lehen hatten, der aber ſpäter 
fer Bodeken überlaßen ward. Nicht weit von 
befaßen die Everfteiner die cometia Dringen, die 
an Waderborn verkauften, auf Widerfauf. Und 
fie wider gelöft war, verkauften fle fie an Bern⸗ 
der Kippe, Domprobft von Paderborn, 1316, der 
an Paderborn überließ. Auch tm Reinegaue hatten 
einer einzelne Befigungen, die zum Theil an dad 
bifchof Ruthard von Mainz*) geftiftete Kloſter 
berg Tamen, tbeil® ala Nitterlehen an die von Ber- 
n Bodenbaufen, von Bovenden, von Fredeland, von 
f, von Grona, von Hardenberg, von Hanflein, von 
erode, von Schnehen, von Stocdhanfen und von 
usgegeben waren. Mit den reichen everfteinifchen 
in Göttingen fol das dafige Yranzidcanerklofter 
tzten Hälfte des 13ten Jahrhunderts audgeftattet 
fein; ein Theil davon kam auch zu Anfange des 
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14ten Jahrhunderts an Walkenried. Auch an Stiftung des 
Klofterd Mariengarten in Walderiteshaufen vor 1250 hats 
ten die Grafen von Everftein bedeutenden Theil. In der 
Gegend von Dransfeld hatten die Everfteiner ebenfalld Ber 
fitungen. Auf dem Eichöfelde nahmen fie das Burggrafen- 
amt in Aufteberg erblich in Anfprud, und mehrere main- 
zifche Leben, die wie es fcheint durch den Tod des Grafen 
von Qutterberg eröffnet waren. In Heffen befaßen fie Burg 
Krudeberg bei Helmeröhaufen an der Diemel längere Zeit 
ald Pfandſchaft von Köln; auch den Antbeil des Kloſters 
Helmershauſen an der Burg, zugleich mit denen von Bra- 
del; die Pfandfhaft ward 1336 gelöft von Köln und vom 
Biſchofe von Paderborn, dem fie dann übertragen ward, 
da er die Pfandſumme aufgebracht Hatte. 

Nachweisbare Grafen von Everftein gehen nicht über 
1109 zurück. Um diefe Zeit zwifchen 1109 und 1111 begeg- 
net zuerft ein Graf Konrad bei Gelegenheit der Stiftung des 
Kloſters Neinhaufen, bei Göttingen. Das Gejchlecht, was 
fich freilich nur lückenhaft ordnen läßt teoß einer Fülle von 
Urkunden, ift nun folgendes: (j. beigeheftete Stammtafel.) 

Schon diefe Gefchlechtätafel und mehr noch die von 
bergebende Aufzählung der Befisungen der Gveriteiner 
zeigen, daß das Geſchlecht nie zu einer rechten Einheit 


E u ER ee SE 


und daß ebenfo deffen Gebiet nie zu rechter fefter Ord⸗ 


nung und Gonfiftenz gebiehen ift. Der letzte der Everſtei⸗ 


ner, der die Grafichaft in den Weſergegenden inne hatte, 
Hermann VI, hatte fie ſchon vor feinem Tode 1413 am 
Herzog Dtto von Braunſchweig, feinen Schwiegerfohn, über 
geben. — Ueber zwifchen Everftein und Kippe ftreitige Rechte 
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fisungen war fehon 1409 zmifchen Lippe und Braun. 
ein Abkommen getroffen. | 

zunächſt unter den engernichen Gebieten wenden wir 
iter zu den Befitungen der alten Grafen von Nord» 
nd Katlenburg; denn von dieſen aud finden wir 
uch den rechten Weg zu den nächſten Nachbaren der 
iner, zu den edlen Herrn von Homburg. 

ur genealogifche Vermuthungen reichen über Sig- 
n der Gejchichte der Grafen von Nordheim hinaus, 
der Vater Sigfrit® II, der nah Otto's IH Tode 
m der Kronbewerber, Ekkard von Meifien, in Pölde 
en April 1002 erfhlug*). Die Motive zu diefer 
id nicht näher nachzuweiſen. Sigfrit I fcheint 1004 
rt zu fein; 1013 mar er ficher nicht mehr am Leben. 
: zweimal verheirathet; zuerſt mit Mathilde, mit 
er Sigfrit I und Bernhard (Benno) zeugte; fodann 
helinde, von welcher er die Söhne Heinrich und 
hielt ). Sigfrit® Gebiet in genauen Grenzen an- 
ift nicht möglich,. da er aber Nordheim und Kat- 
als eigne Güter befaß, ift es wahrſcheinlich, daß 
Grafenrechte in den Gauen Rittega (in welchem 
m und Katlenburg lagen), Morunga (mo Morin- 
) und Suilbergi (mo Dafiel und Cinbed Tagen) 
te. Sigfrit I und Benno bildeten nachher den nord- 
en, Heinrih und Udo den Fatlenburgifchen Zweig 
efchlechtes. Wahrſcheinlich theilten die vier Brüder 
die Nordheimer die Grafenrechte im Morunga als 


S. 8. 1. ©. 174. 


Vergl. Schraber die alten Dynaftenftämme zwiſchen Leine, 
d Diemel. S. 23. 
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lein ugd in einem Theile des Rittega und des Gaues Suil- 
bergi erhielten, die Katlenburger dagegen in dem übrigen 
heile des Rittega und des Gaues Suilbergi. Außerdem 
hatte die Familie Güter in der f. g. Markgrafſchaft Stade; 
an einen näheren Zuſammenhang aber mit dem älteren 
Stader Grafengeſchlechte ift deshalb nicht zu denken, meil 
es eben Fein ſolches Srafengejchleht gab, ſondern Stade 
fih aus einer Reihe Herrfchaften ebelfreier Herren combi- 
nirte und gar fein einiges geſchloßenes Landgebiet war. 
53 folgt aus diefem Umftande nur, daß auch die Nord— 
heimer und Katlenburger in dieſer Landſchaft freie Herr- 
Ihoften ‚hatten. Im Nittega übte theilmeife Benno vor 
Nardheim und theilmeife Udo von Katlenburg die Grafen. 
vote, Sigfrit fand feinen Tod wie es fcheint 1025. Im 
J. 1029 ware vom Erzbifchofe von. Mainz eine Unterfu« 
hung geführt gegen einen frein Mann wegen Ermordung 
eines Grafen Sigfrit, der Angeflagte aber reinigte fich 
durch das Gottesurtheil des glühenden Eifend. Im J. 
1043 ward. von einem Verwandten des Biſchofs Meinwerk 
von Paderborn Hobnitädt und 1016 Moringen an Pader⸗ 
born geſchenkt und von beiden Orten bemerkt, daß exfterer 
(im Rittega) wie lehterer (im Morunga) in der Graffchaft 
Bernhards gelegen ſei, woraus folgt, daß Bernhard außer 
in einem Theile des Nittega noch int: Gaue Morunga die 
Grafenrechte beſaß. Zugleich aber tritt Benno au im 
Sau Auga ald Graf auf; doc ift ed ungewiſs, ob Sig⸗ 
frit I auch in Auga die Grafenrechte geübt oder Benno 
fie bier exft erworben hat. edesfalld erwarb aber Benno 
bie Grafenrechte im größten Theile der Graffchaft Dodeco's, 
bed Grafen von Warburg (Wartberg) an der Diemel, von 
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ae ein Theil, wie wir ſahen, nachher an die Ever 
fam (dad Geriht am Donnerdberge); der Haupt» 
ber, (oder anfange dad Ganze) war doch an Bir 
Reinwerk von Paderborn gekommen, morauf 1024 
leinwerfd Tode der Erzbiſchof Aribo von’ Mainz 
rafſchaft an fich brachte und Benno als feinen Lehns⸗ 
n derfelben beftellte (der vnielleicht auch von Meinwerk 
amit belehnt geweſen mar); nad) Aribo's Tode kam 
fſchaft durch Meinwerk wider an Paderborn, der 
nno als Nehendgrafen in derjelben lieg — einen Theil 
fſchaft aber ließ der Sailer bei Mainz (und diefer 
8 zu fein, ‚der ald Lehen dann eben erit an die 
tee Fam, denn diefe waren Mainzer Bafallen für 
sungen in den Diemelgegenden). Nach dem Jahre 
rihmwindet aud Graf Bernhard oder Benno aus 
chichte. Benno's Gemahlin hieß Eilika; er war 
er des früher in der Gefchichte König Heinrich IV 
erwähnten Grafen Otto von Nordheim, der eine 
Herzog von Baiern und ein Hauptführer des 
ufftandes war. Aus feiner Geſchichte wißen wir, 
unter anderen die Burg Hanftein gehörte. Otto 
dheim und Udo's (des Oheims desſelben) Sohn, 
von Katlenburg, bewogen den Erzbiſchof von Mainz, 
dem Kloſter Haſungen feinen Haupthof Gofgeismar 
Diemel zu ſchenken im J. 1082. In demſelben 
nd ſchließlich eine völlige Ausſöhnung Otto's mit 
Jeinrih IV ftatt; Otto überlebte diefelbe aber nicht 
enn ſchon im November desſelben jahres ftürzte 
em Pferde auf offnem Felde und beichädigte fich 
ver, wovon zunächſt die Folge war ar er diefen 
jorlefungen. Ed. V. 
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Unfall ala ein Strafgericht Gottes betrachtete), d 
einer Klofteritiftung in Nordheim felbit ſchritt 
Benebictinerflofter, was er dafelbit dem heil. Bla 
tete, mit Gütern zu Amelunrborn dotirte und 

Batronate der Pfarrkirche in Amelunrborn, und ı 
ftee Harfefelde im Bremifchen reichlich bedachte. 
aber hängt offenbar mit der erwähnten Berlekun 
men, daß Otto am 1iten San. 1083 ftarb und i— 
zu Nordheim beigejegt ward. Seine Gemahlin 
henza geweſen, die Wittme Graf Hermann III von 
Bon ihr hatte er folgende Kinder: Heinrich der T 
von Nordheim, der fih mit Gertrud von Braunid 
Mittwe Dietrich8 DI (ded Sohnes? Dietrichd I) vo 
burg, vermählte: — dann Sigfrit IH; ferner Konre 
Graf von Beichlingen, der fih mit Kunigunde v 
lingen vermählte, ſodann Otto IL, der ala Kne 
Außer diefen Söhnen hatte Otto von Nordheim ı 
Gemahlin noch die Töchter: Ethelinde (Gemahlin 
zog Welf von Baiern und von diefem 1071 
dann in 2ter Ehe Hermanns I von. Kalbelage); 
mählt an Marfgraf Thiemo von Brena aus de 
ner Haufe); und noch zwei andere, deren Namen ı 
find, von denen die eine (Hedwig oder Mechthild) 
rad I von Werla**) vermählt, die andere von e 
niiterialen (servus. Albert. Stad.ada. 1105) verfü 
Die Brüder Heinrich der Dicke, Sigfrit IH unt 
hatten Nordheim, ſowohl die Billa ald das Kloſte 


e) ſ. B. IV. ©, 948. Hermann II war ein ©el 
(Endolfs) von Werla. 


9 ſ. 8. IV. ©. 940. 
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h. Heinrich hatte außerdem bie Voigteien der Kloͤ⸗ 
cvey und Helmerdhaufen; wahrſcheinlich auch Burg 
ı und Zubehör. Sigfrit hatte beſonders die Voigtei 
ofterd? von Nordheim; den norbheimifchen Antheil 
g Dejenberg und wahrjcheinlich auch die Bomene- 
Konrad, der die reiche Exrbtochter von Beichlingen 
te, wird, mad er befonder8 aus dem nordheimtfchen 
halten follte, den Brüdern verkauft und dad KHauf- 
Vergrößerung und Aufbeßerung feiner düringifchen 
ft benußt haben. Doc hatte er beim Klofter Har- 
ti welchem Kloſter Dito einen Thurm»gebaut und 
tar geftiftet und reich dotirt hatte, auch den nord⸗ 
n Koningehof erhalten. 
ir wenden und zurüd zu Sigfrit3 I jüngeren Söh⸗ 
nrih und Udo von Katlenburg. Heinrich fcheint 
orben, wenigſtens fömmt er nad) Ekkards Ermor- 


Es if dies wahrſcheinlich bie fpäter Boyneburg genannte 
heſſiſchen Amte Sontra. Im biejer Gegenb zwifchen Eſchwege 
ra hatte ſchon Herzog Otto Befigungen: Netra, Hosbach und 
Im 1156 war Boyneburg eine Reiheburg; es war aljo 
ih ein Reichslehen der Nordheimer geweſen, was König 
ah Sigfrits Tode zurücknahm, da Sigfrit gegen ihn auf 
Seite ftund. König Friebrich I feheint die Burg geliebt zu 
er öfter daſelbſt war; er behielt fie wohl auch weil fie fo 
der Tönigl. villa Eſchwege lag. Wenn bie Boyneburg im 
tra nordheimiſch war, fo war fie wohl von ben Rorbheimern 
glicher Autorität erbaut und dann als Reichsichen ihnen zu 
orben oder wenn fie Alode war, ben Reihe von ihnen als 
jetragen. Als ber Iette Graf zu Nordheim farb 1144, fiel 
bem Reiche anheim und bie Burgmänner yon Boyneburg 
ſbſt Reiheminifterialen. 
42* 
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TE. bung nicht weiter vor. Udo dagegen lebte noch lar 
Kane . ber. Auch er hatte Grafenrechte im Rittega; aı 
: f rich, Udo's Sohn, fuccedirte in diefen Grafenrechten 
x ö dem erfcheint Udo auch mit Grafenrechten im fi 
“ A geftattet. König Konrad II dehnte dam die % 
R 33 * mit dem Comitate im Lisgo und dem damit ei 
J Ri "3 oe nen Harzforfte auch auf Udo's Gemahlin, Beatrix ( 
ar: vr Gräfin von Oberftenfeld*) und auf die weiblich 
um. FR. — denz der Katlenburger aus; das Erblehn ward ir 
33 3 der Succeſſion im Beſitze von Eimbeck verbunden. 
Se ae dem Kaiſer dafür das Erbgut feiner Gemahlin i 
Ran IE BER 5 Sau ben (Nürtingen zwifchen Ehlingen und Tübingen) ı 
le dem ein Gut Holzbaufen im fränfifchen Heſſengar 
BEE 5 ten. Udo befaß auch eine Gerichtäbarfeit im 
ne, a Heſſengaue, welche Hemmerfelden genannt wird, u 
en ; gohuſun (Siberhaufen), Liftungen (Liſtingen) unt 
I 2 (Sielen) in den Diemelgegenden umfaßte. 
| | ? Die Grafenrechte im Rittega giengen von 
4.0 * deſſen Sohn Dietrich I über. Dieſes Dietrichs 
BAUR, hieß wie beffen Mutter Bertrada. Bon ihr hat 
nn 3 Kinder: Dietrich II und Othelhild. Auch Dietri 
; — = 24 Graf im Lisgo, und er erfcheint in naher Verbir 
2 * 2.76* 9 feinem Vetter, Otto von Nordheim. Nach deſſer 
J 434*3 
3 ae j y 3 J *) Die Grafen von Oberſtenfeld werben faſt nirger 
Ri * F J : 2 4 und faR nar aus ben Aufzeichnungen in Baiehung auf 
A: .. 18 war burger find Re bekannt ef. Stälin twirtembergifche Geſchicht 
—— Ei: Auch Stälin weiß feine anberen Glieder biefer Familie 
Si oe E) ei: — 
J ee 
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85 machte man ihm zu Perteftadt (wahrſcheinlich 
t zwiſchen Erfurt und Weimar) auf einer Bufam- 
t den Borwurf, mit Heinrich IV verhandelt zu ha⸗ 
rüber es zum Streite Fam, in dem er und fein 
ter Dietrich (ein Sohn Gero's und Neffe Thiemo's 
1a) erfchlagen wurden. Dietrich8 II Gemahlin war 
die Schwefter de Markgrafen Efberf aud bey 
veigifchen Haufe, die nachher Heinrich den Dicken 
dheim in 2ter Che heirathete*r) Ste hatte vom 
mahle einen Sohn geboren: Dietrich IH von Kat- 
und Einbeck. Othelhild, Dietrichs II Schmweiter 
t Graf Konrad von Wettin vermählt, dem fie eine 
Bertrada gebar, welche mit Graf Beringer von 
ufen (einem Sohne Ludwigs des Bärtigen von 
, und Cäciliens) vermählt ward. Mit Dietrich II 
Katlenburg - Einbeder Linie aus. Da Dietrich IN 
t Gemahlin Adela, Tochter feines Vetter! Konrad 
hingen Teine Kinder befam, ftiftete er auf feinem 
be Katlenburg, eine Meile oſtwärts von Nordheim 
3 ein Klofter, welches 1105 geweiht ward. Außer 
n der Nähe erhielt das Klofter ald Ausſtattung 

der Gräfin Adela eine Curie in Harfefeld und 
üter, die fie aus der väterlichen Erbſchaft im Bre⸗ 





Ra dem Tode ihres Bruders Ekbert im 9. 1090 erbte fie 
das braunfchweigifche Haus des brunoniſchen Geſchlechts beſaß 
: es ihrem Gemahle, Graf Heinrid dem Diden von Norb- 
der dadurch außer den braunſchweigiſchen und wolfenbüttel- 
a große Befigungen in Engern, Weftfalen und in Dürin- 
‚ fo daß er in Sachſen nad dem Könige der mächtigfte 
d 
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mischen beſaß. Im J. 1106 ftarb Dietrich IT zu Köln, 
wohin er Kaiſer Heinrich IV zugezogen war. Seine Wittwe, 
Adela, vermählte fih in zweiter Ehe mit Helperich von 
Plöbe, der 1118 ftarb, und fie folgte ihm 1123 mit Hin- 
terlaßung zweier Söhne zweiter Ehe (ded Markgrafen Kon⸗ 
tad und Grafen Bernhard) und einer Tochter: Irmengard. 
Mit Bernhard ftarh deffen väterliches Geſchlecht aus. 
Mir wenden und noch einmal zurück zu dem nord» 
heimifchen Stamme im engeren Sinne, d. h. zu den Nach» 
fommen Otto's von Nordheim. Noch einmal finden wir 
die Nordheimer und Katlenburg in gleichem Eifer bei Stif- 
tung des Benedictiner Stammkloſters Lippoldsberg an ber 
Weſer, alfo in den alten Stammbefigungen. Dieje Stif- 
tung unternahm NRuthard, der Erzbifchof von Mainz, auf 
Betrieb ded Hildesheimer Canonicus Betto und Heinrich 
von Nordheim (Otto's Sohn) ſchenkte dazu das Mreal, die 
Ortſchaft Lippoldsberg, fo wie den Kirchenſatz von Roren⸗ 
riet und den Zehnten in Botlereöhufen; fein Bruder Sig⸗ 
frit gab die Kapelle zu Rorenriet mit Zubehör und die 
Zehnten zu Bennenhufen und Gotmarfen. Es waren dies 
alles mainziſche Lehen, die fie dem Erzbifchofe heimgaben, 
der fie dann dem Klofter widmete. Dietrich II von Kat⸗ 
lenburg gab in derjelben Weife feine Zehnten in Gundes⸗ 
buren. Die Einweihung hatte ftatt bald nachdem Ruthard 
den Stuhl von Mainz beftiegen hatte noch im J. 1088. 
Gleichfalls betheiligten fich die Norbheimer bei einer zwei⸗ 
ten Klofterftiftung diefer Zeit an ber Wefer in dem Orte 
Mimende oder (mie nachher die Ortſchaft und das Kloſter 
hieß) Bursfelde. Es Hatte nämlich in dem Orte Mimende 
Graf Heinrich von dem edelfreien Albert von Werther (ab 
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n Grundftüd erworben, und errichtete mit feiner 
Gertrud dafelbit ein Hlofter, wad er mit Mön- 
Forvey beſetzte — dagegen aber proteftirte Alberta 
ubolf, Domberr zu Magdeburg , der behauptete, 
ve zu dieſer Veräußerung fein Necht gehabt. Er 
n Recht; aber ald er das Grundſtück zurüd er- 
te, beitätigte er nicht bloß die Klofterftiftung, 
ittete fie felbft weiter reichlich aus, mit Vorbe. 
oigtei für fich und fein Gefchlecht in feinen Do— 
Heinrich hatte dem Kloſter gegeben einen Hof 
‚einen anderen in Klein» Kine, einen dritten in 
jen nebft dem Hauptgute (der Billa Biſchofshu— 
er Kirche dajelbit, einen Hof in Gardelbie; dazu 
t in Reinwardöhaujen, und Fleinere Befigungen 
mn Haltmarten, Vereldehufen, Wyrchin, Immeſin, 
Ammenhuſen, Hufelheim, in Wynethe, eine Ein- 
ı 5 Solidi in Hildegereöhufen, 5 andere in Ho— 
m Manjen in Honetha, vier in Hotzenroth, die 
ngeburin und Eleinere Befisungen in Holzrathen; 
Gertrud aus ihren von Braufchweig erhaltenen 
Naungen in Groß und Klein Wahlberg bei Schöp- 
r Kabmjtädt, Puftleben, Werther, Steinbrüden, 
n, Berga und Kelbra (alle in der Gegend von 
1), Ditleben (im Magdeburgifchen), in Groß - 
» Dalheim (bei Schöningen), Nora (bei Nordhau⸗ 
ch (bei Walkenried), in Walfenried felbft, in Son. 
wiſchen Langenſalza und Gotha), in Adersheim 
mte Wolfenbüttel: Heinrichs Bruder Sigfrit gab 
jen in Asla. Die Voigtei über die von Hein. 
xſen Geſchlechte herrührenden Dotationen follte 
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Henri und defien Nachkommen bleiben und da 
kam Markt⸗ Zoll- und Münzgerechtigkeit nah ( 
Buße. Das Klofter ward der Regel des heiligen ' 
unterworfen und der Grabiichof Ruthard beftätt: 
da8 zu Heiligenftädt am 15ten Juli 1093, 


Graf Heinrich erhielt 1101 von König Heim 
dem ex inzwiſchen völlig ausgeföhnt war, Frislan 
ih: Weſtrachien, Oftrachien und Staveren) zu Le 
vorher Efbert von Braunſchweig vom Reiche zu © 
habt hatte*). Aber Graf Heinrich fand dann in | 
feine Aufnahme; er ward im J. 1101 von de 
ſchon bei Norden in Oſtfrisland geſchlagen und me 
gefangen und erſchlagen; Gertrud, die ihn begleitete 
mit Noth und König Heinrich V belehbnte dann 
mit den frififchen Graffchaften. Gertrud blieb ni: 
Wittwe, fondern heirathete in dritter Ehe den Mi 
von Meißen, Heinrich von Eilenburg, der aber ſch 
farb, als Gertrud mit ihrem Sohne von ihm, Hei 
noch ſchwanger gieng. Zum drittenmale Mittme, 
auf ihre Burg Danfwarderode bei Braunfchmweig, 
1114 und 1115 das St. Aegivienklofter zu Braw 
und ſtarb am 28ten Dec, 1117. 


Graf Heinrich der Dicke von Nordheim Ba 
Gertrud drei Kinder: einen Sohn, Dito: und zw 
ter: die nachmalige Kaijerin Nichenza, Lothars von 
burg Gemahlin, und Gertrud, die Gemahlin des P 
— 


*) und vorher hatte fie ſchon Utrecht wom Reiche zu 2e 
oben ©. 380, _ | ze "m 


Me 
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rit und dann Otto's von Rheine aus dem fal- 
Jaufe*). 
n Heinrichs des Dicken und Gertrud? Sohne Dtto 
merken, daß er den Beinamen debilis (der ſchwäch— 
ielt. Ex tft wahrfcheinlich 1087 geboren und ver- 
108 dem Klofter Helmeröhaufen vom Bifchofe von 
n das bifchöfliche Tafelgut MWülmerfen. Im J. 
r er bei der Einweihung des St. Aegidienkloſters 
ichmweig; er farb dann aber in diefem oder dem 
Sabre, denn beim Tode der Mutter 1117 mer- 
Töchter allein au8 dem nordheimifchen Stamme 
nen bezeichnet. Otto's Lehen famen dann an dej- 
8bruders Sohn Sigfrit IV von Bomeneburg, die 
len der Mutter Gertrud zu. 
fett IIL, der Bruder Heinrich® des Dicken, hatte 
bereits bemerkt) außer der Voigtei des KHlofters 
dheim wahrſcheinlich auch ſchon die Bomeneburg 
yaupt die Güter an der Werra bejeßen, die nach. 
ned Sohnes Händen find. Der Name feiner Ge— 
t unbefannt. Er hatte von ihr drei Kinder; die 
igfeit IV und Heinrich, welch Ießterer Abt in Cor: 
und 1146 ftarb; und die Tochter Judith, welche 
von Kemnade an der Weler und von Geſeke ward. 
frit IV vereinigte nach dem Tode feines Vetters, 
es Schwächlichen, die ſämtlichen nordheimilchen 
ihrend das Alode durch die Erbſchaften und Aus— 
ı ber Töchter und Wittwen des nordheimiſchen 





zergl. 8. IV. S. 735 und in biefem Bande oben ©. 445 
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Hauſes fich bedeutend vermindert hatte. Gigfrit 
bie Voigteten von Corvey und Nordheim, natür 
von Bursfeld; die Burgen Homburg, Nienover u 
fels, die Bomeneburg und der Mitbefig des Def 
eine große Menge Güter und verlebnte Güter an! 
Wefer und Diemel, ja! bis an die Elbe, Er jell 
feit IV, ftiftete das Klofter Amelunxborn an di 
auf einem alten Erblande ſeines Gefchlechtes, n 
Ciftercienfermönde des Klofterd Altenfampen b 
verſetzte und zur Schadloshaltung für die dem Kloſt 
heim in Amelunzborn bis dahin gehörenden Be 
biefem einen Hof in Botentenen gab. Das Kofi 
lunrborn aber erhielt von Sigfrit IV weiter defi 
Hethvelde im Bremiſchen, deijen Haupthof Brud 
viele andere Güter; bis 1129 war die ganze & 
mit Beſtaͤtigung des Pabſtes Honorius vollende 
1129 an finden wir Sigfrit IV (der ſich gewöhn 
Homburg nannte) vielfach am Hofe König Lotha 
erjheint nun auch ale Voigt des Kloſters Gant 
und 1141 auch ale Voigt ded von ben Padbe 
geſtifteten Kloſters Flechtorf im Waldeckiſchen. 4 
Nov. 1141 beſtaͤtigte Sigfrit IV auf der Bomenebı 
Klofter in Nordheim die freie Abtswahl, Münz« Ze 
Marktgerechtigkeit in der Villa Nordheim, und a 
Klofter fonft bis dahin verliehenen Güter und Recht 
König Konrad feheint Sigfrit IV wenig im Geltu 
war ja ein naher Verwandter der den Staufern n 
Kaiferin Richenza. Sigfrit ftarb am ı Tten Det. 11: 
ward zu Nordheim beftattet. Seine Gemahlin bie 
Nichenza und fie heirathete dann in zweiter Ehe ba 
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ih von Asle oder Adleburg”), als deffen Gemah- 
Kon im Nov. 1144 erfcheint. Die mainziſchen 
igfrits IV kamen dur den Erzbifchof Heinrich 
rits Tode an Heinrich von Adleburg und Hermann 
zenburg. Kinder hatte Sigfrit IV nicht hinter⸗ 
Seine Gefchmilter, Abt Heinrich von Corvey und 
Judith von Kemnaden und Geſeke verkauften den 
Theil ihres Erbes von Sigfrit IV an den Grau 
ann von Winzenburg — die Lehen flelen an die 
ren zurüd. 

wad von Beicdhlingen, der dritte Sohn Otto's von 
, war in Befit der Burg Beichlingen duch feine 
hung mit Kunigunde, einer Tochter des Grafen 
orlamündifchem Gefchlechte**), gekommen, die in 
She Gemahlin des ruſſiſchen Großfürften. von 
ſäslaw (Dimitrij) Jaroslawitſch, gemejen war. 
aus Kiew vertrieben, von den Polen ohne Hilfe 
nd beraubt war 1073 nad) Mainz zu König Hein- 
efommen und hatte von ihm Hilfe gefucht, woran 
Sachſenkämpfe Heinrich verhinderten. Er hatte 
en 1075 geheirathet, und war dann, nachdem er 
tretung von Smolendf an Wladimir die Möglich. 
Rückkehr nah Kiem im J. 1077 erlangt hatte, 
Kampfe um Tfehernigom im J. 1078 gefallen. 
utſchland zurückgekehrt ward Kunigunde um 1080 
chlin Konrads (Kuno's) von Nordheim, der fich 





zwiſchen Nord» und Hohenaffel bei Burgdorf. Heinrich war 
: Hermanns von Pleffe oder Winzenburg. 

nd ber Gräfin Adela von Löwen, einer Tochter Balderichs 
jerts) |. oben S. 106. 
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ſeitdem von Beichlingen nannte. Konrad war e 
Freund des Biſchofs Burhard (Buceo) von Ha 
Im 3.1103 unternahm Konrad eine Reife, au 
er von ziveien feiner Lehnsleute (Alger von Alfa ı 
ſtian von Rotenburg) überfallen und erfehlagen war! 
Aloden fielen an Frau und Rinder. Da Kunigu 
ihres Gemahles Ermordung von deſſen Feinden und 
lich von deſſen Mördern hart angefeindet ward, 
duch eine Miderverheirathung Schuß und reichte | 
1110 Wiprecht von Groitſch, dem Marfarafen de 
Ihre Hand und es ward dabei feftgefekt, daß wen 
demfelben ftürbe, ihre Aloden demfelben zufomme 
Im I. 1117 ſchenkte fie dem Kloſter zu Nordhe 
früheren Gemahles Antheil an der Billa von N 
Sie überlebte ihren dritten Gemahl, Wiprecht ſta 
Kunigunde lebte noch bis im Juni 1140, ®ı 
erſten Gemahle hatte ſie eine Tochter, die an Gi 
ther von Käferburg vermählt ward; von dem ziw 
mahle hatte jie vier Töchter, von deren dreien wir: 
die Namen Fennen: Adela, Kunigunde und Matbil 
den ber vierten, die an Graf Heinrich von Zut 
mählt ward*). Adela haben wir ſchon kennen ie 
Gemahlin Dietrich® III von Katlenburg und dam 
richs von Plötzke. Kunigunde heirathete zuerft Ti 
von Groitſch und dann in 2ter Ehe Theobalt 
bald) HI Markgrafen von Bohburg; Mathilde ent 


Grafen Wilhelm von Lüselburg **), h * 
Mit Sigfrit IV von Bomeneburg war der 1 
*) f. oben ©, 419, er 


*) 8. IV. Stammtafel u 6 0 


m 
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er Rordheimer audgeitorben. Richenza, die Schwe— 
03 des Schwächlichen, hatte dur ihre Mutter 
die alten braunſchweigiſchen Lande, ferner Diet- 
von Katlenburg nordheimifche Aloden, Dietrichs III 
:gifche Aloden geerbt. Was von diefem Erbe ihre 
r Gertrud zu fordern hatte, ward von diejer ab- 
— endlich der Halbbruder Richenza's Heinrich II 
nburg ftarb an Gift 1123 — fo daß er bei ber 
g Gertrude nicht in Betracht kam. Richenza's 
Graf Lothar von Suplinburg (nachher König) 
u diefem Grbe feiner Gemahlin die Erbichaften 
endleben und Suplinburg hinzu — und alles dies 
ſtichenza's Tochter Gertrud ihrem Gemahle Hein- 
Stolzen und weiter ihrem Sohne Heinrich dem 
der demnach; im wmefentlichen die Nordheimer 


er nicht bloß von der Seite der Mutter erbte Hein- 
Lowe den größeren Theil der nordbeimifchen und 
aiihen Beligungen nebjt den alten braunfchweigi- 
deren auch durch den Tod Hermanns von Minzen- 
ı Theil der nordheimifchen und katlenburgiſchen 
ver, wie wir oben ſahen, an denfelben gefommen 
d dad Eigen Sigfrit'8 von Bomeneburg. Die Le- 
e Hermann von den Lehensherren zu gewinnen ge: 
ie dies hinfichtlich der mainzifchen feititeht und von 
n berichtet it. Graf Hermann ward 1152 ſammt 
hwangeren Gemahlin von feinen Mintiterialen im 
Ihlagen. Zwar hinterließ er Töchter und einen 
john, Otto von Asle, und das Erbrecht Heinrichs 
en in Beziehung auf die mwinzenburgifchen Güter 





1 1 mn 











— — 


5* 


= 


* 


.. 


2 . . . . j , “ 
‘ . N} I‘ ‘ * n 
- . . ® 1 * 
“at DT ENTE ne 


— 


un: = - „...— .—.1g u y Ehe Aue 


rn 


670 


ward von Albrecht dem Bären beftritten; aber. 
Reichstage im October 1152 zu Würzburg fam ee 
Vergleiche, welcher Heinrich dem Nömen das winzer 
Erbe und Albreht dem Bären das plötzkiſche (um 
beide ebenfalld ftritten) überlief. 

Mir wollen nun bier fofort auch die Geld 
winzenburgifchen Familie anſchließen und die früt 
Gebiete, was ja auch gegen die Grenzen Ditfal 
gen war. 

Zwei Brüder: Ezicho und Elle bewohnten 
gen Reinhaufen und Gleichen (bei Göttingen). Ez 
febte feinen einzigen. Sohn und hinterließ feine ei 
ter nicht dem Bruder, fondern dem Kloster Helme 
Elle dagegen hatte vier Söhne: Konrad, Heinrich, 
und Udo, und zwei Töchter: Mathilde und Richen 
ward 1079 Bilhof von Hildesheim. Died Gele 
faß außer NReinhaufen und Gleihen auch Aäle. 
hatte nur eine Tochter, die mit dem Grafen U 
Wartbeck (Warpke im jeigen Amte Lüchow) vermi 
Heinrih war Graf im Keingaue und wird als ( 
Neinhaufen bezeichnet. Er hatte wider drei Cöhı 
hard, Pilgrim und Udo, und zwei Töchter: Eilika 
von Ningelheim) und Adelheid (AUebtiffin zu € 
und Quedlinburg). Meinhard und Bilgrim fan 
am Faiferlichen Hoflager ihren Tod. Es ſcheint 
Bater, Heinrich, war 1106 ſchon todt. Richenza, 
Schweiter, ward von Gerold von Immenhauſen 
Sie hatte von ihm feine Kinder und beirathete | 

Che den Grafen Poppo von Blankenburg. Delle 
Reinhard, damals Probſt, nachher Biſchof von 9 
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e bie binterlaßenen Güter Gerold von Immenhauſen 
Ihenfte fie feinem Neffen Boppo bei defien Verheira⸗ 
y mit Richenza. Mathilde, die ältere der beiden Schwer 
heirathete einen batrifchen Grafen Hermann von Form 
(Sohn Meginhard® von Formbach und Windöberg) 
jebar ihm einen Sohn, der wider Hermann hieß, die 
enburg (Wintenburg) erbaute und nad) ihr ald Her 
I von Winzenburg bezeichnet ward, au) Burg Ale 
die Grafſchaft im Leingaue erhielt. Hermann? von 
bat Vater, Meginhard, der im J. 1066 getödtet 
n war, hinterließ noch zwei Söhne, Ulrich und Kon⸗ 
von denen Konrad ſchon 1084 ohne Erben verftarb, 
1097. Sie fcheinen aus anderer Ehe zu fein. Her 
der Sohn Mathildene, überlebte feiner Mutter Bru- 
daß er eben daber auch die Burgen Adle und Rein⸗ 
und den Komitat im Neingaue erhielt. Im Sabre 
etwa gründeten die drei weltlichen Brüder Mathil« 
ınd diefe ſelbſt auf Neinhaufen ein Stift regularer 
iet mit einem Probfte und 4 Chorberren. Diejed 
verwandelte Hermann I von Winzenburg, ala ihm 
ufen angefallen war, in ein Benedictenerklofter und 
ihm alled zu, was er in Reinhauſen befaß. Der 
er Beitätigungäbrief des Kloſters ift wahrſcheinlich 
00. Hermann muß dann die fächfifchen Güter feinen 


Söhnen, Hermann DO von Winzenburg und Heinrich 


zleburg, abgetreten haben, denn er zog fich nad) der 
en Heimath feiner Familie zurüd, und ift dafelbit 
geftorben. Seine Gemahlin hieß Hebmig; ihre Ge- 
ift uns unbefannt; fie lebte aber noch 1130. ine 
: ber Hedwig und Hermannd I mar mit Udo von. 





ö———————— —⏑ö⏑— 


>> — — — 























wer gr 
— .2 4 
ma . 
% 4 2 = 
er : ı . 
5 4 
.. an 
: .I 73 
! t 
>. 3 2 
_ ” ” ‚? “ [} 
. H . 
Pe: 
’ a 
—E „a 
En 
a 
.r , 5 ’. 
7 
| 17 u 
1° 3 
- 4 & ri 
Er 2 
f ’ = 
‘.. F —8 * 
Tiny a £ 
Te Be: 
$ , 4 . 2 
Pe * 15 ’5 
4 . . 
ich * 
J ‘ | 
dı ‘ „h » * ı 
BL * 4 
., : ww ’ r. & 
ee: Zr; 
, “ ‘ Br 2 
= F A 
= “ons 
" „53: 
+ 
BR = 
2 . mr 
r. .. 779 
V — 
x. *22 
vy. . — 0 
et 
2 —E 
m 7 F — 
Bu la ie 
34 rn 
-. [3 ” n 
J —*8 
Br Ba . . “ & 
ER: » , . 
" I) . Er Zu —J * 
ER: 
a 77* 
a3. . r 
a — A 
y Fa .. 
RT. + x u “4 . 
ut. DE »,£ 
⸗ — Frog + . “. 
PA; ’ h 
‚ “ 2 2, ⁊ 
” Fi ..% 3 "o * 
mM. _ . & ‘ g 
* Br. Fe "r 
ur Ir . ⸗ 
⸗ —37 Fr Ka + 
Eu. 
ODE ; 
2 —*8R NT 
PR } RR u z —* Nm 
A. fi 
h 3, vr N 37 4 
.. " vu. 4 
1 , 2 1. tr 
r “ uch, 
EN eK, 9" 
| Er 
*2 32 22 3 — 15 
9— — Jen : 
:. 235 Eu * 
7*5 x‘ 
De Rn 
iin ı 2, * 
* u ’ ‚r 27 
IE \ a 6 Ya 
. Zn; +. x; . 
* Aa 4 
1a, R Pr F 4 
Zu R [..“ 1 
Eu”, 
y HAT 
' « 
en 25 er 
1% 25 


PR 


a om rn &8s 
zn. 


an. ver 1% 


en ea ee TRUE 


672 


Stade verheiratet. Winzenburg war ein hildest 
Reben. Hermann II von Winzenburg faßte ger 
feiner Bafallen, den Grafen Burdard von Qudenh 
fa)*) einen heftigen Groll wegen Erbauung em 
und ließ ihn, ber auch bei König Rothar in Gnat 
auf einem Kirchhofe ermorden im J. 1130. Uel 
Mord ſaß König Lothar zu Pfingften 1130 in 
burg zu Gericht und Hermann II von Winzenbr 
feine Zehen und Würden. Er vertheidigte fich in 
burg, mufte fi) aber 1131 ergeben und die W 
ward geichleift. Die Landgrafſchaft im Leingaue 
bie Randgrafen von Düringen übertragen. ©o 
thar Iebte, verjchwindet Hermann HI und felbft vı 
Bruder, Heinrich von Udleburg, erfahren wir a 
Bett nichts. Der winzenburgiiche Beſitz fiel an de 
bern, an den Bifchof von Hildesheim, zurück, der 
neu amfbauen ließ. Nach Lothars Tode traten ! 
Grafen von Winzenburg und Asleburg von nı 
Ste Übertrugen am Iten April 1143 (die erlaud) 
ner und freigebornen Fürften) dem Biöthume 9 
ihren Hof Derneburg zu Errihtung eines Klofte 
mann erhielt die Voigtet von Corvey im 3. 1044 
die Lehen Sigfrit® von Bomeneburg, ward © 
von Ganderäheim und erwarb einen Burgplah im 
heimifchen und der Bifchof von Hildesheim gab 


*) Diefer Graf von Lukka oder Ludenheim ſcheint fein 
titel von einer frififchen, perfönlich ihm zugelommenen Grafid 
zu haben. Er muß aber Beftgungen in ben Gegenden ber 
bei Gandersheim gehabt haben, ba bie Grafen von Haller 
Oldenburg als feine Erben bezeichnet werben. 
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zinzenburg von neuem zum Reben (mozu ihm König 
ontad half), doch jo daß der Biſchof das Oeffnungsrecht 
Kell. Dafür trug Hermann IE die ihm aus Gigfrite 
a Bomeneburg Erbe zugefommene Burg Homburg an 
ldesheim auf mit 200 Hufen, nämlich der Kapelle zu 
nfenhufen, dem Dorfe Ulrichshagen, und den Gütern 
lereſſen. Odolosdeshem und Schorborn. Im Juli 1151 
ingte Hermann die Schirmvoigtei der Löniglichen Abtei 
ngelheim. Er trug dann die von ihm erbaute Burg 
yonenberg im J. 1151 an Mainz auf — aber am 29ten 
". 1152 erfolgte feine Ermordung durch feine Minifte- 
kn. Der Grund des Mordes ift nicht näher befannt 
was von einer Gewaltthat Hermanns I an der Frau 
$ Ninifterialen erzählt wird, Sage. Einer der Mörder, 
7 Heinrich von Bodenburg, mufte fi durch Gottesur⸗ 
I im Zmeilampfe zeinigen; unterlag aber in demſelben, 
trat dann in dad Klofter Neuwerk zu Halle; ein an« 
t, ein Ritter Bernhard, ward überführt und in Köln 
Nov. 1156 enthauptet. Der Bifchof von Hildesheim 
ächtigte fih nah Hermann? Ermordung der Burg 
yenburg von neuem, ohne auf Hermanns Töchter umd 
dersſohn, obwohl jene mitbelehnt waren, Ruückſicht zu 
ren. Homburg und das andere winzenburgifche Gut 
n Heinrich der Löwe in Folge eined dominium super- 
tens, deffen fih der Herzog in diefem alle, wie bei 
ven Gelegenheiten gegen Stade und Sommerfchenburg, 
apte. 

Hermanns Gemahlin war eine Tochter Rudolfs von 
de, geichiedene Gemahlin Friedrichs von Sommerjchen- 


‚, und dann Wittwe des König? Erich von Dänemarf. 
:0°6 Borlefungen, &d. V. 43 
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Im 3.1147 hatte fie Hermann geheirathet und bii 
Tode hatte fie ihm drei Töchter geboren, deren eine 
fen Heinrich von Schwarzburg und in zmeiter Ehe 
fen Ulrich von Wettin verheirathet ward, eine x 
dänifchen Prinzen Magnus und die dritte als 
von Ganderöheim ſtarb. Hermanns Bruder, He 
Asleburg, war jchon vor Hermann geitorben; w 
Bon Heinrihd Sohne, Otto Grafen von Aſſel 
burg, wißen wir, dat er zu Heinrichs des Löwe 
in Sachſen gehörte. Er hatte eine Schweſter des 
Bhilipp von Köln, Salome von Heinäberg, zur 


‘ und von thr eine Tochter, Adelheid, die im J 


1186 ftarb und mit Graf Adolf von Schaumbur; 
war. Ihr Vater Dito hatte noch eine Schweſte 
die mit Bothmann von Heinſtädt verbeiratbet r 
Dtto’8 von Adle Tode nahm Heinrich der Löw 
Güter der Familie von Asle an fih, mit Aus 
vielleicht deffen, was auch diefe Familie von : 
zu Neben teug. 

Homburg (Hobenburg)und deſſen Bertinenzier 
rich der Löowe an jich genommen hatte, famen nad 
des Löwen Fall wider an den früheren Kehnäheren, 
von Hildesheim, der dieſes Beſitzthum theile i 
Rudolf und Adolf von Daffel, theild zwel Brüb 
Burgmnannen auf Burg Homburg waren, zu! 
dem Bodo I von Homburg und Berthold I von 
bei des leßteren Nachtommen blieb dann diefe & 
haft, zu der diejelben allmählich auch einige a 
mifche Zehen zu erwerben wuſten. Deren Gefchled 
in folgender Tafel (die wir Hopfs Werke entnehn 


J 


Be 
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Berthold I —1183 
nn Nenn, 
Bodo —1257 
——— 
Berthold I1 Heinrich —1282 
SE —— 
ermann. Heinrich Johann. Dietrich I 





Abt von Corvey — — — 
t 1306. Dietrih II. Bobo 
Johaun Heinrich. Sigfrit Gebhard I 
+ 1371. (1359—1361) (geiflich). 
u en, 
Rudolf Heinrich Gebhard I. Burkhard. 
f 139 — 
Heinrich 
rt 1409. 


diefem mit Burg Homburg zufammenhängendem 
e gehörten außer Homburg: die 1295 gebaute 
me, Luthardeſſen (Ruthorft), Wickenſen, Lauen- 
die Ortögebiete von Bodenwerder, Salzhemmen⸗ 
lenfen und Oldendorf, nebft dem Flecken Eſcher⸗ 
mer die Klöfter Kemnade und Amelunrborn und 
die bei Alfeld gelegene Herrſchaft und Burg Hon⸗ 
Altofago). Bon Ganderöheim hatten die Home 
ter anderem die Voigtei Brüggen, die fie wider 
Steinberg zu Lehen gaben*. Der legte edle 
Graf von Homburg, Heinrich, verkaufte nicht 
feinem Tode 1409 die Herrfhaft Homburg an 
ernhard von Braunfchweig. Burg Homburg ift 
Beötheild abgebrochen und aus den Steinen tft 
aus von Wickenſen gebaut worden. 
n oben (in einer Note) wurden die Grafen von 
d als Erben eines Theiles der Befigungen des 
n Lukka bezeichnet. Ste waren überhaupt in 





vemann, Geſchichte ber Lande Braunihweig unb Lüne⸗ 
S. 344. 345. 
43° 
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den MWejergegenden zwiſchen Eldageshauſen ( 
und Hallerſpringe (Springe) angeſeßen und nan 
nach der am Hallerbache gelegenen Burg Hallermu 
befaßen die Boigtet zu Altenhagen und bie halbe 
zu Geftorp ‚die Burg Hachmöhlen mit Zubehör, 
Gaugeriht zu Horit*). _ Die Gefchlechtätafel dieft 
tft folgende nad) Hopf: (ſ. nebenftehende Stamn 

Rach den Außfterben der edlen Herren von 
(Adeneſſen, Adenfen)**), fam- auch die Herrſchaft 
(die die Adenjer Gobe [8 Dörfer) im Amte Kalen 
die Lehen, die die Adenoys won Minden und H 
hatten, durch die Erbtochter Adelheid, die Gemal 
brands Il, an Hallermund. Schon Gerhard I we 
mund. hatte übrigens Burg Hallermund; und’ die: 
Zubehörd an Dito den: Steengen verkauft und: 
jeinem Befisthume die Villa Hallerjpring vorbehal 
Grafen Heinrich, Gerhard und Qudolf trugen 1: 
Antheil der Grafſchaft den Herzogen Wilhelm’ un 
‘ 2 tr Re von | | Ko Inn 

*, Habemann a. O. ©. 342. 343. | 

**) Im 12ten Jahrhunderte begegnet ein ebler Herr ve 
ber Dietrich hieß, zwiichen 1120 und 1140 — daun tät | 
nealsgie bis 1220 nicht verfolgen; von ba an ift fie nad 90 















| Dietrich H ı SIE 
(1220-4236)... 0. 
Dietrid HI Joyann I. \ a4 u 
(geiftlich) (1220 — 1251) 19 ) 
8 rat u 
— — — * 
VSoehann ge N 
j Ai (1253 — 1304) nt 
Heinih Friedrich Iohamm Ill Mbelbeib 11266: 
41282). (geiftlichn - 11266 — 13244 Gem. Wilbrant 
+ 1324, palkermuun 
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zu Braunfchmeig- Lüneburg auf mit Genehmigun 
Vettern Otto und Gerhard. In Folge diefer U 
bie Grafſchaft beim Ausfterben der Grafen von Hal 
mit Otto und Wilbrand an Braunfchreig«Lüneb 


Gine Stiftung diejes hallermundſchen Grafen; 
tes war das Stift Lufka (oder fpäter Qofkum), meld 
vom Grafen Wilbrand geftiftet ward, 


Noch zweier Eleinerer Gebiete, die in der 9 
Grafſchaft Hallermund lagen, ift Hier zu gedenken 
eine ift da® der Grafen von Poppenburg. Diefen 
gehörte das urfprünglich hildesheimiſche Elze (Auli 
auch ſpaͤter nach mancherlei Wechſel der Herren bi 
pfändungen wider an Hildesheim kam. Dieſe Oro 
ben gegen Ende des 13ten Jahrhunderts aus, 
ſchlecht ift folgendes, wobei wir ſogleich das Gef 
ihnen benachbarten Geſchlechtes der Grafen von 
berg anfügen, da diefe nur eine Nebenlinie der 
burger find, die mit Bernhard von Spiegelberg bi 

(fiehe nebenftehende Stamn 

Die Grafen von Spiegelberg befaßen Burg 
berg und Bubehör bis in die Nähe von Hamel 
Zeitlang waren fie Vögte von Ganderäheim. 7 
penburger hatten Burg Poppenburg und Zubehör 
Stemmen, Geyerfen, Mehle u. a.), 


Und nun menden wir und zurüd zu — 
weſtlichen Beſitzungen des nordheimiſchen Haufes n 
Ausgange dieſes Geſchlechtes, welcher Theil an die 
von Daſſel geformmen war. Die Herkunft 
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Poppo von Poppenburg 


[ Beringer 
4) (1143 — 1178) 
1 Albert Konrad Bernhard von Johann 
n) (1175 — (1175—1194) Spiegelbrg Domherr in 
= 1188) + vor 1198 (1169— 1230) Hildesheim. 
Je — 


0) Moritz I von Spiegelberg 
(1224— 1289 


Nicolaus Moritz II 
(1267 — 1283) (1274 - 1309) 
u eu, 


F vor 1316 
Sobann I 
(1309— 1365) 
EEE re Een rei, 
Johann II Mori II Magnus 
Abt von Werden (1357 — 1409) (geiftlich) 
1382 + 1387 | 


Morig IV 


Adolf 1) Heinrich 
Abt von Werden (1403 T 1434) (1417— 1432) 


1400 T 1438 


0 N 
Ludolf Johann III Gerhard Bernhard 
(geiſtlich) en (1435— 1466) (1454 - 1463). 


Johann IV Morit 
(1476) + um getan 
1492 


en 
Friedrich Simon 

) (1494 - 1535) (1491- 1497). 

| msn — 


) Philipp 1535—1557 
Ih 1657 bei St. 
Quentin. 


3 iſt unfiher. MWend*) fucht dasſelbe mit den 
en in Verbindung zu bringen und den eriten 
teinhold (Reinald), zu einem nachgebornen Sohne 
[ von Bomeneburg (einem Bruder alfo Sigfrits IV) 





nd, heſſiſche Landesgefchichte 8. UI. Abtheilung II. ©. 878 


v 
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zu machen, ohne diefe Anſicht zur Evidenz bringen zu Tön- 
nen. Irgend ein näheres Verhältnifd muß allerdings zwi⸗ 
ſchen den Daſſelern und Nordheimern flatt gefunden haben, 
da außer der Voigtei des KHloflerd von Nordheim auch die 
von Corvey eine Beitlang an die Daffeler kam und zwar 
letztere fcheinbar no vor Sigfrits IV Tode 1144; nämlich 
in den Jahren 1127. und 1129 erfcheint fehon Neinbold 
von Daſſel als Voigt von Corvey; vielleiht war er nur 
in Beſitz der Untervoigtei. Tr wird aber ald Graf be- 
zeichnet und nach dem jahre 1130 koͤmmt er nicht mehr 
vor, feine Söhne Ludolf I aber und Neinhold IL (der Erz 
biichof Reinhold von Köln) *) erfcheinen erft nach einem 
längeren Zeitraume; waren alfo wohl bet deö Baterd Tode 
minderfährig. Rudolf, der non 1153 bis 1166 begegnet, 
pflanzte das Gefchlecht fort durd feine Söhne Rudolf II 
und Adolf I, von denen jener von 1180 an begegnet und 
1210 ftarb, diefer ebenfall® von 1180 an vorkömmt, aber 
noch bi8 1224. Men meint, die Gemahlin Ludolfs I fei 
wohl eine Schaumburgerin gewejen, da einer ihrer Söhne 
ben in der fchaumburgifchen Familie gewöhnlichen Vorna⸗ 
men Adolf führt. Beide hatten Nachkommen. Die Graf 
ihaft Daffel umfaßte die Stadt Dafiel, den Fledten Mat 
foldendorf, die Burgherrfchaften Lauenberg, Lauenförde, 
Fürftenberg und Hundsrück, nebſt der Voigtei der KHlöfter 
Fredesloh und Hilmarbehaufen. Ferner einen Landſtrich 
zwifchen Weſer und Diemel, wo Hofgeiömar, Zierenberg 
und Grabenftein liegen, nebft einem Theile von Trendelen⸗ 
burg). Nach Heinrich8 des Löwen Sturze kam auch Nies 
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nover an Daffel ala Reichslehen: in Gtefelmerber waren 
die Daffeler Ludolf V und Adolf IV mainziſche Burgman- 
nen*). Die weitere Geſchlechtsreihe nad) Ludolf II und 
Adolf I iſt nun folgende: 

a) Lubolf II 


Adorf 11 Neinholb III Sigbodo Lubdolf III v 
1210— 1257) Domherr in Domherr (1210— Gem. Konrad II 
em. Imen⸗ Hildesheim. in Verden. 1219.) Herr v. Scho⸗ 
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*) Gleſelwerder hatte Biſchof Sigfrit von Mainz zwiſchen 1231 
anb 1241 von dem paberbormiihen Ebelmanne, Wibelinb von Bes⸗ 
perde, gekauft und bie Burg erbaut. Er Taufte dann auch bie Voig⸗ 
tei über das Kloſter Bursfelb und ben Branwald, in welchem er eine 
Anzahl neue Orte gründete, und aus den Voigteien von Bursfeld und 
Lippoldsberg, ſowie aus diefen Ortichaften bes Branwaldes ein eigenes 
mit der Burg von Gieſelwerder verbundenes Amt bildete. Später 
warb dies Amt von den Herzogen von Braunſchweig occupirt, weil ihr 
Lehensmann, Wibelind von VBesperde, ohne braunſchweigiſchen lehens⸗ 
herrlichen Eonfens verlauft habe, unb e6 warb ein Vergleich dahin ges 
[hloßen, Daß das Amt zwiſchen Mainz und Braunſchweig getheilt 
werben folle. Als fpäter Mainz um bie Mitte bes 14ten Jahrhunders 
die Zappenburg (Sabbenburg) baute, zog es feinen Theil des Amtes 
Gieſelwerder an dieſe Burg. Die Aemter Hofgeismar, Schonenberg 
unb Zappenburg wurden 1345 einem einzigen mainziſchen Amtmanne 
usttergeben und erhielten zuſammen ben Mitten Amt Hofgeiemar. 
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zu machen, ohne diefe Anficht zur Evidenz bringen 
nen. Irgend ein näheres Verhältniſs muß allerdi 
ichen den Daſſelern und Nordheimern ftatt gefund 
da außer der Voigtei des Kloflerd von Nordheim 
von Corvey eine Zeitlang an die Daffeler fam i 
letztere ſcheinbar no vor Sigfrits IV Tode 1144; 
in den Jahren 1127 und 429 erjcheint ſchon 
von Daſſel ala Noigt von Gorvey; vielleicht wa 
in Befig der Untervoigtei. Er wird aber ald 
zeihnet und nad) dem Jahre 1130 kömmt er n 
vor; feine Söhne Ludolf I aber und Reinhold II 
biſchof Reinhold von Köln) *) erfeheinen erſt ne 
längeren Beitraume; waren alſo wohl bei des Bat 
minderjaͤhrig. Ludolf, der von 1153 bie 1166 
pflanzte das Gefchlecht fort durch feine Söhne | 
und Adolf I, von denen jener von 1180 an bege 
1210 ftarb, diefer ebenfall® von 1180 an vorföm 
noch bid 1224. Wenck meint, die Gemahlin Lud 
wohl eine Schaumburgerin gewejen, da einer ihr 
den in der fchaumburgifchen Familie gewöhnliche 
men Adolf führt. Beide hatten Rachkommen. 2 
ihaft Daſſel umfaßte die Stadt Dafjel, den Fles 
foldendorf, die Burgherrſchaften Lauenberg, — 
Fürſtenberg und Hundsrück, nebſt der Vo 

Fredesloh und Hilwardshauſen. Ferner einen ; 
zwiſchen Weiler und Diemel, mo Heigeiömar, 3 
und Grabenftein liegen, nebſt einem Theile von R 
burg **). "Nach Heinrichs des Löwen Sturze fu 
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n Dafiel ala Reichslehen: in Giefelmerder waren 
eler Qudolf V und Adolf IV mainzifche Burgman- 
Die weitere Geſchlechtsreihe nach Ludolf II und 
iſt nun folgende: 

4 a) Lubolf II 


[_ Weinhotb IIT "Sigbobo Firbotf III V 
57) Dombearr in Domber (1210— Gem, Konrad II 
ien- Hilbebheim. in Verben, 1219.) Herr v. Scho⸗ 





| nenberg. 
— a ER 
* em. —— — 
=: a Hua 27 27 Zug 
—— —* 3#,8 
DE 
3 are a 


| 


— — — — — — 


Sieſelwerder hatte Biſchof Sigfrit von Mainz zwiſchen 1231 
vom dem paderborniſchen Edelmanne, Widelind von Bes— 
ut und die Burg erbaut, Er faufte dann auch die Boig- 
18 Klofter, Bursfeld und ben Branwalb, im welchen ev eine 
se Orte gründete, und aus den Voigteien von Bursfelb und 
—*— aus dieſen Ortſchaften des Branwaldes ein eigenes 
urg von Gieſelwerder berbundenes Amt bildete, Später 
Amt von ben Herjogen von Braunſchweig oecupirt, weil ihr 
m, Wibellnd von Besperbe, ohne braunſchweigiſchen lehens— 
onſens berfanft habe, und ed warb ein Vergleich dahln ges 
“ bas Ant zwiſchen Mainz und Braunſchweig getheitt 
Ale fpäter Mainz um bie Dütte des 14ten Jahrhuuders 
burg) | baute, zog es feinen Theil bes Amtes 





| € Aemter Hofgeismar, Schonenberg 
SE 1345 einem einzigen malnziſchen Amtmann⸗ 
and erhielten zuſammen den Namen Amt Hofgelsmar, 
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Geſchlechte der Grafen von Reinhaufen gehörenden 
mit der Burgherrichaft Pleffe den Grafen Herman 
Winzenburg, und diefer gab dann auch diefe Burg 
als Afterlehen an Herrn Halmold IT von Höfelkeim 
nun befien Sohn, Bernhard von Höfelheim, anfier 
fih Herr von der Pleſſe zu nennen. In der näch 
als Hermann von Winzenburg ermordet worden ı 
Heinrich der Löwe den größten Theil feines Bei 
an fich zog, oder vielleicht auch ſpäter erſt mac 4 
des Lowen Eturze, gelang es denen von Höfelheim 
Haft Pleffe von der Lehensverbindung mit Pade 
befreien und zu eignem Befite zu machen *). Be 
von Pleffe (aus der Familie von Höfelheim d, 
Iheinlich der alten Grafen von Reinhauſen) hatte n 
Bruder, Gotſchalk I, und von beiden giengen befo 
nien der Herren von Pleſſe aus. Die Herren © 
batten von Paderborn nachher nur noch einige Dör! 
ben, die allein von dem früheren größeren Befibe Pa 
in diefen Gegenden übrig geblieben waren; Hei 
Löwe hatte fie mit der Voigtei von Katlenburg 
mit Radolfshauſen und Zubehör und mit Burg @ 
ferner beſaßen fie eine Neihe Eleinerer eberſteiniſch 
Ihre Geſchlechtstafel ift nad Wenck Tann (N. 
teten Stammbaum.) 

Einen etwas anderen Urfprung, wie e zeith 
gegangenen Territorien Engerns, Hatte: das fü 
Gebiet dieſer Landſchaft, die Grafſche aſt Sch 


Lauterberg (Rutterberg), Erzbiſcho Norbert Hatte den 
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er Stadt Aldleben und deren Burgmanie die er für 
Graftift Magdeburg angefauft hatta, auch das Kloſter 
llsleben zu erhalten und Lothar gieng auf den Taufch 
ihm gegen die Burgherrfchaft Schaizfeld am füdöft- 
1 Harze, die magdeburgiſch war, ſeloſter Alsfeld zu 
lagen. Dieſe Herrſchaft ward demnach 1131 für das 
h erworben und Fam nach Lathaxs Tode ald Reiche 
im J. 1156 an Heinrich den Löwen, indem e einen 
& mit Kaifer Friedri J traf, Seitdem war Scharz⸗ 
ein von dem welfifchen Hauſf vergebenes Reichsafter⸗ 
Dit welfiichen Lehensgrafen, walche dieſe Beſitzun⸗ 
inne hatten, erwarben dann hoch gndere Befisungen: 
ten von Quedlinburg und Mainz! die Voigteien der 
er Polde, Gerode und Teiſtungenburg, eine Zeitlang 
Boigtelen von Hilwardshauſen und Heiligenſtädt und 
en auf dem Eichsfelde, in den: Leinegegenden und im 
lichen Düringen fo er an ber Weſer eine Reihe von 
m. Dann im 13ten Jahrhunderte theilten die beiden 
n diefer Srfenögrafenfamilie D Herrfchaft und die 
nannte fi weiter von Scharzfeld, die andege von Rau- 
9, bis die! Scharzfelder auäftdrben und 5 Rauter: 
t wider bie: ganze Grafichaft hatten; auch diefe ftar- 
1397 mit Heifo aus und nun fiel diefe Hetefchaft als 


gtes Lehen an die Welfen zurlik, von denen fie den . 


en von Hohenftein wider zu Reben gegeben ward, bis 

ider an Braunſchweig⸗ Grubenhagen fiel. Die Reihe 
° Grafen ift nad veyf ſene (iehe zen 

ambaum). 

Das ſpaͤter braunſchweig / drubenhagenſche mt Schary 

(nachher Scharzfel®, Scartfelt) umfaßt außer Burg 
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yarzfeld den Flecken Rauterberg und die Dörfer Barbis 
 Bartelfelde, nebit noch 2 Dörfern und dem Wirthe- 
fe Nürey und Amtshauſe Neuhof. 

Das Bisſsthum Minden (Mimida) ward als Bistum 
im J. 803 eingerichtet und e8 kömmt feitdem als Biſchof 
fumbert (Erkanbert) vor, der am 7ten Sunt 813 ftarb. 
z Biſsthum und die Biſchöfe von Minden werden in 
nächftfolgenden Zeiten fehr wenig erwähnt, bis in dem 
te 852 König Ludwig eine Berfammlung in Minden 
t wie einige annehmen auf dem Hofe Nieme, am Ein- 
der Nieme in die Weſer, wo nachher Klofter Burs⸗ 
lag) Hielt, um fächfifche Verhältnifie beßer zu ordnen. 
dem folgenden jahre 853 und zwar vom 12ten Sept. 
der Tod ded Biſchofs Hadomart von Minden berich 
md ihm folgte Dietrich I (Thiatric), von welchem in- 
n auch fehr wenig urkundliche auf uns gekommen tft. 
erſcheint 868 auf einer Provinztalkicchenverfammlung 
Vorms neben den Bilchöfen von Münfter, Osnabrück 
Paderborn, dann erfahren wir von ihm, daß er 871 
Nonnenklofter Wunstorf (Wonherestorp) geftiftet und 
dem Biſchofe Altfrid von Hildesheim bei der Einwei⸗ 
‚der Marienkirche zu Hildesheim affiftirt habe. Auch 
: 874 unter den Zeugen, welche die Stiftungsurfunde 


Frauenkloſters zu Effen (Astnide) durch Bifchof Alte - 


von Hildesheim unterzeichnen, zugleich mit den Biſchoͤ⸗ 
on Münfter, Osnabrück und Paderborn. Am 2ten 
var endlich 880 wird des Biſchof Dietrihs I Tod 
et, indem er in der unglüdlichen Schlacht der Sach⸗ 
egen die Normannen bei Eppendorf mit umfam. Auch 
che Nachfolger, Wulfhari, fand am 15ten Sept. 886 
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in einem Kampfe mit den öſtlichen Nachbarn der 
mit den Wenden, feinen Tod. Schon am sten ? 
teitt und Wulfhari's Nachfolger, Drogo (Druogo), 
Provinzialiynode zu Köln entgegen, wo er ald ® 
meiht ward. Er ftarb dann am 5ten Yuni M 
Nachfolger Adalbrecht ſtirbt ſchon am Tten el 
und auch deſſen Nachfolger Bernari wird wenig 
ſtund aber der Kirche von Minden vor bis zum 
tember 914, wo ihm dann Liuthari, der. zeitheri 
Lorch, folgte, » Diefer-nahm 922 Theil am eine 
zu Coblenz. Er ftarb am 27ten Juni 927, um 
folgte ihm eim Abt von Lorſch Eberis —* 
au fein Vorgänger noch einige Zeit neben d 

die ‚Übtei- beibehielt ,- woraus: ſich vielleicht | 
daß ‚das Bisthum Minden — —* 
noch ärmlich ausgeſtattet war, und durch die K 
ſchöfe erhielt, die aus anderweitigen Quellen noe 
tered anfehnliches Einkommen bezogen. Ebe 
auf einer Synode in Erfurt, 933 auf einer | 
Altheim, 937, bei Stiftung des Mortisklofters 
burg, 948. auf einer Synode zu ng eben \ 
und. ſtarb am 18ten Detober 950, , —* lach * | 
ward weihete 952 die neuerbaute Dos zu 
heiligen Ulrichs und der heil. Gorgon 
Alexander ein. Er ſtarb ſchon amı 
Sein Nachfolger, Landward (Lan 
Dtto I in befonderen Gnaden 324 
den zu höherer Bedeutung VER su 
fen ihn vielfach, in der — 
Tten Juni 961 alle früheren P 














thums und namentlich die gerichtliche Emunität dem 
hume betätigte. Im Nov. 963 war Landward auf 
jeoßen Synode in Rom gegenwärtig. Er flarb dann 
27ten September 969. Von jeiner Zeit. an beginnen 
auch urkundliche Nachweiſe über Bergabungen an Diin- 
wohl bauptfächlich weil die früheren Urkunden über 
eihen durch Feuer oder andere Unfälle verloren ge 
en find. Namentlich wird aus der nächſten Zeit ein 
ch des Nachfolgerd Landwards, des Biſchofs Milo, 
inem reichen Befiger, Wirinhard, erwähnt, der dem 
hume 12 Hufen und 3 Familien zu Sevinhufon im 
Wedmeri gab gegen Befisungen zu Ibbilſtide im 
» Marfthem (Merften?) und in Bilahufon im Gaue 
1 (Tilithi) und Zehnten an verſchiedenen Orten auf 
zeit. Ferner der Tauſch eined Hofesmit 8 Familien 
iverun nebft der Kirche und anderem Zubehöre durch 
t Worad, wogegen diejer andere Güter und Zehnten 
tebendzeit erhält. Vom Sabre 974 kömmt die Be 
ung Otto's II vor einer Schenkung de? Prieſters 
rad von defien Gute in Lidbekegowe (Rübbele). Von 
Iben Jahre ift die Beflätigung der Rechte des Bid 
8 Diinden durch Otto II, namentlich des Nechtes der 
Biſchofswahl und der Wahl des Voigtes; und am 19ten 
; 97T gab Dtto dem Biſchofe Milo den Koͤnigsbann und 
Münz » und Zollredt. Im J. 991 fchenkte Otto II 
Biſchofe Milo und dem Bisthume zu Minden die For 
Hukulinhago und Stioringewald und den auf dem 
ufer der Weſer im Bisthume Minden gelegenen Theil 
Waldes Suntel; im %. 993 beftätigte er da3 von 


auf der Wedigenburg —— und er den Orten 
’6 Gorlefungen. BP». V. 





Homelbele, Yolenbele und Beunnenhufon ausgeftattete Non⸗ 
nenflofter, nahm eö in feinen Schub, und gab ihm bie 
fuete Wahl der Aebtiffin unter Vorwißen und Genehmigung 
bes Biſchoſs. Milo ftarb dann am 18ten April 996 und 
fein Nachfolger Rammwarb verlegte im J. 1000 das Klo» 
fer von Wedigenburg nad) Minden felbit; Ramward ftarb 
am 8ten October 1002 und hatte Dietrih II zum Madh- 
folger, dee tm Februar 1009 die Beitätigung ber Medite 
des Bistums Winden von Heinrich II erhielt; die Frei⸗ 
heit der Biſchofswahl Hatte aber nun die Clauſel: salvo 
rogis sive imperstoris consensu. Biſchof Dietrich ſtarb 
dann am 19ten Febr. 1022. Un feiner Stelle warb ber 
Domprobit Alberich gewählt, Macb aber ehe er confeerit 
werden Eonnte; und fo ward Sigfrit (Sigibert, Sigibraht), 
zeither Abt von Kloſter Bergen bei Magdeburg, Dietrich 
Nachfolger. König Konrad war zu Weihnachten 1024 im 
Minden und der Biſchof von Minden muß eines gewiſſen 
Einfiußes genoben haben, benn auf deſſen Verwendung bes 
ftätigte der König bald hernach, im Februar 1025, zu Merſe⸗ 
burg die Beſttzungen und Mechte des Kloſters Kemnade au 
der Wefer, und ebenſo fohenkte er hernach im März bem 
Bisthume Minden ein Gut Kemnium (Kemme) im Gaue 
Balun (Uffalı?*) oder follte es der Feine Sau Valothun⸗ 
gen fein?) Dann im September ſchenkte einer der Dom- 
Fapitalaren von Minden dem Bisthume al fein Gut gu 
Nienburg, Welvon md Suaverthon. Im Mär, 1089 
ſchenkte König Konrad der Kirche zu Minden den Forſt⸗ 
bann zwiſchen den Flüßen Offenbete und Alerbeke bis an 

*) cf. Lun el die Altere Didcefe Hilbesheim (Hilbesheim 1837. 
3°) ©. 104. " 








Zub Warmenau und von da bie Rorthfulerecampon. 
April 1029 nahm der König ein von Biſchof Sigfrit 
linden gegründeted Stift in feinen Schub. Im J. 1080 
Konrad abermals? in Minden Hof gehalten und dafelbft 
Bitten Bifchof Sigfrits den Adolf von Santersleben und 
dendleben mit der Burg Schauenburg belehnt haben; im 
033 erweiterte Konrad den Forftbann des Biäthums*), 
betätigte das von Biſchof Sigfrit gegründete St. Mar: 
loſter. Biſchof Sigfrit farb am 10ten Detober 1036, 
ihm folgte Bruno, zeither Domherr von Magdeburg, 
aher Berwandter ded Markgrafen Efbert, und erhielt 
dten Dee. von Bilchof Godehard von Hildesheim die 
e. Am 25ten April 1038 flarb Pfalzgraf Sigfrit (9), 
Biihofd Bruno Bruder, und ward in Wimmelburg 
Fißleben begraben. Biſchof Bruno mar fehr thätig 
ie Vollendung der von feinem Vorgänger gegründeten 
er zu St. Martin und St. Marien. Auch fonft war 
o ein eifriger Kirchenbauer; fo baute er dem heiligen 
itius und anderen Heiligen ein Münfter zu bem Stifte 
em Werder bet Minden im J. 1042, mad 1043 
. Beftätigung erhielt. Im J. 1045 ſchenkte König 
9 Der Feorſt, welcher auf diefe Weile dem mindenfchen Forſt⸗ 
zulam, bat folgende Grenze: Bom Einfluße ber Lenne in die 
an ber Lenne aufwärts bis Zinfe, mo ber Spillig Kineinfällt; 
Ba aufwärts bis Halle, wo die Straße Über ben Bach gebt; 
Straße nach bis zum Orte Puriguiffe, welcher zwiſchen Diebel- 
und Luerbiſſen gefucht werben muß; dann bie Straße verlafenb 
uch amf bie Wabeck, in dieſer hinanf bis anf bie Spike bes 
und von bort auf Rene (nörblich von Zühle), daun die Weſer 
) bio zur Mäsbung der 2Zenne ck Lüntel bie ältere Dibceſe 
eim Gildesheim 1837. 89) S. 89 40. A 
44 





Heinrich dem Biſchofe Bruno und deilen Mutter Uota da 
Markt- Münz- und Zollrecht zu Gisleva im Haflegaue 
und der Graffchaft des Pfalzgrafen Dedi *). Bruno farb am 


*) Iſt Uota bie Tochter bes 1029 verftorbenen Markgrafen Diet- 
mar II (beffen zweiter Nachfolger Markgraf Debi war;, bie in 
erfter Ehe mit Wilhelm von Weimar, in zweiter Ehe mit den Mark⸗ 
grafen Debt verheiratbet war? Dann wäre ber oben ale Bruder 
Bruno's bezeichnete Pfalggraf Sigfrit nicht ein Bruder, ſondern ein 
Schwager Bruno's und auch ber Name Sigfrit wäre falſch für Fried⸗ 
rich aus dem Haufe Gofed, der aber 1036, nicht 1038, ſtarb, und auch 
die nahe Berwandtihaft mit dem Markgrafen Efbert würde dadurch 
erflärt, denn deſſen Gemahlin (jebesfalls wäre wohl Ekbert II gemeint) 
war bie Orlamlinderin Uota, eine VBruberstochter Bruno's (nämlich 
Otto’s von Orlamlinde) und Bruno felbft wäre Wilhelms von Weimar 
Sohn, ber aber in ben gewöhnlichen Genenlogien nicht als ſolcher 
aufgeführt ift. Die Verwechſelung der Namen Friedrich nub, Sigfrit 
ließe fih daraus erklären, daß im 12ten Jahrhunderte ein Brubersenfel 
Bruno’s, Sigfrit, Pfalzgraf bei Rhein war, deſſen Namen möglicher 
Meile ben Berfaßer ber annales Hildesheimenses (die bie oben im 
Terte gegebene Nachricht bringen) zur Verwechſelung vorſchweben konnte. 
Wimilaburg, wo ber Sigfrit genannte Bruber Bruno’s begraben fein 
fol, und Gisleva, wo Bruno's Mutter Uota angefehen war, weiſen 
allerdings nicht auf Weimar und Orlamünde, fondern auf Wimuel- 
burg und Eisleben, aljo auf Mansfelb hin, und dahin lönnte auch 
Sanbersleben, von bem ber erfle Graf von Schaumburg (Abolf) fi 
nannte, bezogen werben, wenn nicht daneben Schadensleben genannt 
wäre, fo daß dann Abolf und Biſchof Sigfrit nit wie man gewähn- 
NG annimmt der mwalbedifhen Familie (wohin ohnehin Sigfrit von 
Minden nit pafft, da Sigfrit von Walbedck gleidgeitig Biſchof im 
Münfter warı, fonbern glei Bruno ber mansfelbifchen anheimflelen, 
wie es bie Anſicht Gebhardi's war, und Saontexsleben wäre dann wicht 
bas in ber Grafihaft Walbed, jondern bas au ber Wipper in ber Nähe 
von Mansfelb gelegene. Sanbersieben. Aber au dann müßen wir 
eine Lüde in ben gewöhnlichen Genealogien annehmen, bean von Karl 


n Februar 1055. Ihm folgte Egilbert (Gilbert), der 
Herzoge Bernhard für die Gewährung herzoglichee 


Mansfeld find keine Kinder bezeugt und ber Pfalzgraf Sigfrit 
ohne alle Erllaͤrung, dagegen allerdings Könnten Eisleben und 
melburg damals noch nicht mansfeldiich geweien fein, ober &ie- 
nit anf Eisleben, fondern auf einen andern nun unbelannten 
n beziehen fein. Kurz! ficheres ift troß ber mannicdhfachen Notizen 
Bruno's Verwandtſchaft nicht anfzuftellen; auch paſſt die Beie- 
anf den Markgrafen Efbert bei ber Annahme einer walbediichen 
mansfelbifchen Berwanbtichaft in keiner Weile. Webelinb, auf 
Noten (II. p. 141) zu einigen Gefchichtsfchreibern bes beutichen 
alters fi Erhard in feinen regesta historiae Westfaliae zum 
1036 bezieht, liefert nichts, was Grund und Boben für die Ber- 
haft Bruno's gewähren Könnte. Lerbed in bem chronicon episc. 
msinm bezeichnet (p. 172.) Bruno and noch als Agnaten bee 
tafen Gero; das wilrde wider zu unferer obigen Vermuthung 
veimariſch⸗ orlamändifchen Berwanbtichaft pafien, benn ber Mark⸗ 
dietmar II cber 1029 ftarb) war ein Sohn bes im 9. 1015 ver⸗ 
en Markgrafen Gero und Urentel ber Hibba, einer Schwefter 
oßen Markgrafen Gero, ber 965 geftorben war; Uota aber war 
ars II Tochter, von weldem nur ein Sohn Hodo (Otto, Uodo, 
genannt wird, der 1031 ſtarb; Uota ift biefes letzteren Schweſter. 
ınfrer Bermuthung ift Bruno’s Stammbaum alfo folgender: 
Dietmar II 
Uoto (Hodo, Otto) a 
e 


1. Gem. Wilhelm von Weimar. 
2. Gem. Dedi 


v. en. . Pfalz⸗- Orlamunde 
graf Friedrich. Gem. Adele 
von Löwen 


nn 
ıno. 1. Tel 1. Boppo von 1. Agnes 1. Otto von 
m W . Gem % 





Uota Abelheib Kunigunde 
. Ebert TI von 1. Gem. Übelbert von 1. Yäslaw. 2. Kuno 
——— Ballenfäbt. 2. Her- von Beichlingen. 
Meifien. mann von Fütelburg. 3. Wichert v. Orvitzſch. 





Schutzes bald nad) Antritt des bifchöflichen Amtes Güter 
zu Nigenburg, Apeldoren, Zente, Velden, Seoythe, Meſteme⸗ 
rothe, Wenge, Sullethe, Alekestorpe, Beldo und Urnicampe 
und den Behnten von zwei Villen gewährte. Wolfram, 
ein Mintfterial von Minden (miles 8. Petri), trug dann 
dem Bisthume feine Güter in Numhufen (die villa Nun⸗ 
hufen), Lindungen, Bruningbufen und Enighufen auf. 
Derfelbe fchenkte weiter dem Martinzftifte zu Minden die 
Ortſchaften Almagehufen und Bodinge Burftal, ein Gut 
in Adelberinghufen, den Zehnten bafelbfi und zu Banredere, 
eine Mühle zu Minden, zwei Pflüge Nandes zu Eisbergun 
und ein Gut zu Menninghuffen nebft einem Behnten zu 
Rutteren und den Bann über die Stadt Minden; ebenfo 
der Mauritiugfische Güter und Einkünfte von feinem Eigen» 
thum zu Retheresthorpe, Lindungen und an anderen Orten 
nebſt einer Hofflätte an der Weſer bei Schalläburg mb 
einen Garten in Minden. Im J. 1058 erhielt bad Bis⸗ 
thum Minden vom Könige dad Gut Loſa (deffen Lage 
aber nun unbefannt ift). Pfingften 1062 feierte König 
Heinri IV in Minden, was Beranlaßung gab (duch einen 
Streit zwifchen dem Töniglichen Gefolge und den Bürgern) 
zu einer Yeuerdbrunft, die auch den Dom und die St. Jo⸗ 
hanniskirche (Marktkirche) verbrannte. Heinrich IV gab da- 
für zu einigem Crfage dem Bisſsthume den Hof Lashuggeri 
‚im Gare Yingeri. Der Dom warb bie zum J. t072 wider 
bergeitellt und von neuem in biefem Jahre eingeweiht. 
In Folge eined Vertrages zwiſchen Biſchof Egilbert und 
Herzog Magnus Adernähm Iekterer die Schirmvoigtei von 
Minden. Im J. 1075 warb die von einem mindenſchen 
Bürger, Bolfmar, wider erbaute St. Johanniskirche vom 





fe von neuem geweiht. Biſchof Egilbert fcheint ſich 
m Kriege der Sachſen mit dem Könige bie dahin 
ıbethetligt erhalten zu haben; doch war er nachher - 
n. 1076 bei der Synode gu Worms gegenwärtig, 
ıbft Gregors VII Abfeung zum Beſchluße kam. 
t ftarb dann am iten Dec. 1080 und ed folgte ihm 
Binfebung des Begenkönige® Hermann) Biſchof Ne 
(Reinhard, Reimvard), der dann 1085 vom Könige 
y IV abgeſetzt ward, und fih in das KHlofter Hel⸗ 
fen zurückzog, indem er dem von Heinrich IV 
ten Biſchofe Folemar Platz machte, bis der König 
der entfernt hatte, und dann zurückkam. Folemar 
dann am Heinrichs Hofe gelebt zu haben und wird 
[8 Zeuge in einer Kaiſerurkunde, die zu Achen aus⸗ 
tft, genannt. Reginhard, der inzwiſchen im Beſitze 
sthums geblieben, ftarb am 25ten Februar 1089; 
r ward am 29ten Yuguft 1095 ermorbet. Dem 
m Bifchofe Adalrich und der Kirche zu Minden 
der edle Mann Gerhard (offenbar ein Borfahr 
ıfen von Welpe) feine Güter in Holtborpe, Hebbent 
avaron im Gaue Grindiriga; ebenſo fchenkte Frau 
id der Kirche in Minden 11 Borwerke im Gaue 
‚ von denen fie fi aber bei 9 bie lebensläng⸗ 
ugung vorbehält. Adalrich ftarb am Sten Decem- 
6. An feine Stelle trat Witelo, unter deſſen Gpis⸗ 
Regintld, die Wittme des Grafen Erpo, nad) dem 
bred Sohnes Dietrih und mit Einwilligung ihrer 
Riecvara der Kirche zu Minden Güter und Eigen- 
zu Liusnen, Bathmere und Wallenthorpe ſchenkte 
borbehalt lebenslänglicher Nutzung des Gutes in 
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Liusnen für fi) und ihre Tochter, Mitelo bew 
Juli 1099 dem Kloſter Fiſchbeck auf die 4 Marie 
deren Dctaven, fo mie auf die Feſte Johannis de 
und des heiligen Nicolaus einen Ablaf von 40% 
einer Sarene. Witelo war überall ald Anhänger He 
aufgetreten. Die Gegner Heinrich® IV hatten de 
deſealk als Bifchof in Minden erhoben und Bi 
hard von Gonftanz, der ala päbitlicher Legat 

Heinrichs V Hof gefommen, feste bei einer Zujar 
dieſes Königes mit den fächfiichen Fürſten in 

Dftern 1105 Witelo ab und an feine Stelle Go 
Minden als Biſchof ein, während Witelo nun 
Heinrich IV lebte, bis Godeſealk am 15ten Der. 
worauf Witelo nad) Minden zurüdgetommen 
anerkannt worden zu fein fcheint. Er foll 111: 
Kapelle in Minden geweiht haben. Seit 112 
in Minden als Bifchof Sigmward, der dem Bist 
Exchgüter auf dem meitlichen Ufer der Leine | 
pago Mersteme)*). Au feiner Zeit jchenkte die 
Berburga und deren Sohn Dietmar ihr ig 
Geinhufen, Rangrothere und Hanhurſt (ebenfal 
Mersteme) dem Bisthume Minden, erhielten 
huſen und Rangrothere und dazu zwei Piund i 
den Einkünften der Kirche auf Vebenszeit zu D 
Ehenfall® im Gaue Meritem ſchenkte die Nonne 
m Wundtorp mit Einwilligung ihrer Schweſte 
(Nonne zu Fredenhorft) dem Bisthume Minde 
gelafenen @üter ihres —* er 
29 Zu Sutberen, Bebeten, deſterer 

Helmenhorſt. J 
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Hlaße ihres Vaters Eiko. Auch fehenkte die 
migunde ber Kirche von Minden ein Gut in 
ür fie und ihr Sohn eine lebenälängliche Rente 
iſchof Sigward von Minden ftarb am 28ten 
ibm folgte der Abt des Mauritiuskloſters auf 
Heinrich, ein Bögling des Klofterd Corvey. 

Heinrich gab dem edlen Manne Gerhard die 
m im Gaue Grindiriga der Kirche von Min 
n Güter ald Lehen auf Lebenszeit zurüd ge 
rlichen Zins von einem Denar. Am meiften 
t Bifchofe die Nede in Beziehung auf Güter 
Kemnade, welche deijen Aebtiffin Judith noch 
bfegung an benachbarte Edelleute veräußert 
ie Biſchof Heinrich widerſchaffen helfen fol. 
von Kemnade, zeither vom Reiche lehnbar, 
[7 durch eine Verfügung König Konrada ein 
chen. Im Juli des J 1153 legte Bifchof 
biſchöfliches Amt nider*), weil er ſich wegen 
nbenfche Unterthanen verübten Mishandlung 
ig des kölniſchen Geiftlichen Vortlev nicht 
ıd zu reinigen vermochte, und der biäherige 
jerner ward an feine Stelle gewählt, Werner 
Familie der Edlen von Bückeburg ftammen. 
en November desfelben Jahres weihete Mer. 
dem Grafen von Hallermund 1148 geitiftete 
Klofter Schinna ein. Die Grafen von Hal- 
Didenburg, ald Erben de3 Grafen von Lukka, 
2 not.) gründeten auch das Giftereienferklofter 
n), Werner fand das Bisthum Minden nad 


—— ser am 19tem Mai iise. 
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jeiner Unficht noch ſpaͤrlich außgeftattet und erwarb theile 
ſelbſt für dasſelbe manches, theils empfieng ex fowehl 
für das Bisthum, ald au für die St. Mauritiuskirche 
bedeutende Gaben eined Ritters Wunderlich (Mirabilis; mie 
Lerbeck fäljchlich vermuthet: von Urnheim ; in der That: von 
Brot), der nach dem Tode feiner Brüder und Kinder mit Ein- 
willigung feiner Schweftern Gerburg und Hildeswith und ſei⸗ 
ned Schwagerd Konrad unter andern feine Güter zu Vrobe 
und an anderen Orten der Domlicche (gegen eine ihm vom 
Biſchofe auf Lebenszeit gewährte Pfründe) ſchenkte). Unter 
den zur Zeit Biſchof Witelo's von der verwittweten Gräftn 
Reginild an Minden (unter Vorbehalt Iebenslänglicher Nu- 
sung für ſich und ihre Tochter, fpätere Aebtiffin von Wund⸗ 
tosp) geichenkten Gütern war auch ein Hof Holthufen bei 
Schalksburg, den Biſchof Werner noch vor dem Tode ber 
Aebtiſſin zu benuben wünfchte und dies erlangte, indem er ber 
Hebtiffin Praͤſtationen an Diinden dafür in Wunfltorp und 
Kunneberg auf ihre Lebenszeit übertrug. Werner ftarb 
am 10ten Nov. 1170. Zu feiner Beit ward bad gemein- 
fame Reben der Domberren von Minden aufgegeben und 
ihm folgte Anno von Landsberg ald Biſchof, der der Mar- 
tinsfichhe ein Gut zu Dhugetorp und eine Hufe zu Dom- 
heim übergab. Ueber die Schenkung deö Ritter Wunder 
fh war es inzwiſchen unter dem Kapitel der Domkirche 
und dem St. Mauritiuäftifte auf dem Werder zu einem 
Mechtöftrelte gekommen, der ſchließlich im Wuftrage des 
Pabſtes durch die Bifchöfe von Münfter und Osnabrück 
dahin entfchteden ward, daß das Stift auf dem Werder 





*) Die gefchenkten Güter finb aufgezählt bei Lerbed ©. 176. 











Hof zu Broke und die Kirche zu Gelenberg behielt. 
% 1475 unternahm Anno eine Wallfahrt nach ©k. 
0b de Compoſtella. Sonft wird von Anno riniged von 
e Thätigleit zum Beften ded Frauen⸗Kloſters Obern⸗ 
en bei Büdeburg berichtet, namentlich die Beftätigung 
Schenkung des Schloßes Büdeburg*) (und Bubehör) an 
Kloſter Obernkirchen durch Graf Dietrich von Wirben”*) 
J. 1180. Kaifer Fridrich I beftätigte im Nov. 1181 
Güter des Klofterd DObernfirhen und gab dem Orte 
meicchen Marktrecht, und Anno übertrug dem Slofter 
elben jahre den bifchöflichen Bann. Anno flarb am 
a Februar 1185 und hatte den zeitherigm Domprobft 
nar zum Rachfolger dur Wahl am töten Auguſt 1185. 
Name begegnet jaft nur bei Beitätigungen von Käu⸗ 
Stiftungen u. |. w. untergeoxdneter Art, Im J. 1196 
m der Domherr Heinrich von Randöberg, deſſen Bruder 
Bettern, dem Biſsthume ihre Güter im Biothume Min- 


*) Es iſt dies ohne Zweifel bie alte Burg Büdebusg, welde 
nahe bei DObernlirchen lag. 

*) Wirben ift Werben an ber Elbe. Diefr Dietrih ift ein 
er bes Markgrafen Otto's I von Brandenburg, des Grafen Her- 
von Orlamünbe, des Erzbiſchofs Sigfrit von Bremen, des Grafen 
ert von Afchersichen und Bernhard von Anhalt, Sein Sehr, 
ud Dietrich hieß, ſtarb vor ihm ſchon 1171; ex jelhR 1188 — 
Dietrich zu dieſem Befisthume in ben Weſergegenden gelommen, 
ih nicht anzugeben, e8 fei benn fie haben zu ben Gütern gehört, 
über Heinrich der Löwe in Engern befeßen unb bie von biefem 
e Balleuftäbter, namentlich auch an Adalbert von Afchersieben, alſo 
einzeln auch an beffen Brlider, namentlich an Bernhard, ber ben 
getitel von Engern und Weftfalen führte, alſo vielleicht auch an 
ih von Werben kamen. 
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den auf. Im J. 1197 ſchenkte Graf Albert von Cverſtein 
dem Klofter Amelunrborn 3 Hufen zu Haftenbed und 2 zu 
Northofen, der Abt Hoiko übergab diefe Güter dem Bis. 
thume Minden, welches biefelben dem Grafen wider zu Le 
hen gab, indem er das Klofter durch Zehnten entfchäbdtgte. 
Im %. 1200—1202 kommen von ihm Urkunden vor zu 
Gunften des in diefer Zeit von einem Prieſter geftifteten 
Nonnenklofterd zu Nenndorp. Detmar ftarb am bten 
März 1206. . 

Mir fahen oben, daß die Voigtei von Minden in 
dem 11ten Jahrhunderte von dem Herzoge Magnus von 
Sachfen übernommen ward. Schon zu Ende beöfelben 
Jahrhunderts erfcheinen die edlen Herren vom Berge von 
der Schalksburg nahe oberhalb Minden an der WWefer®), 
an deren beiden Ufern fich ihre Herrichaft ausdehnte, aid 
Bögte — ob fie aber bloß Untervogte waren, oder ob ihre 
Voigtel nad dem Audfterben des billingfchen Herzogshau⸗ 
ſes 1106 fih zu einer wirklichen eignen Boigtet geftaltete, 
da jener Vertrag des Herzogs Magnus mit dem Bifchofe 
von Minden zunächit wohl ein ganz perfönlicher war, ober 
ob die von der Schalksburg ſtets Lntervögte biieben, 
aber weil fte die Voigtei unmittelbar zu beforgen hatten, 
nur mehr und mehr als wirkliche Voͤgte auftraten, weiß 
th nicht anzugeben — gewiſs tft, daß fie ſich als die edlen 
Bögte von Berge bezeichneten. Ihr Geichlechtäregifter tft 
folgendes: (f. folgende Seite). 

Biſchof Otto, mit welchem dies dynaftifche Gefchlecht 
ausſtarb, gab die ganze Herrfehaft von Schalfäberg dem 
Biäthume Minden. 


9 ſ. oben ©. 508. 





Tot 


Wedekind I (Boigt) 1153 —1170 
ı früherer Webelinb von Berge erſcheint 1096 als Voigt) 


Florenz I Wedekind II 
(1170 - 1180) (1176—1203) F vor 1224 


——— 
Heinrich I Wedekind III Florenz II 
ſomhert im Minben (12241268) (1223-1254) 


Heinrich II Gerhard I Volkwin 
omberr in Minden (1262—1321) geiftlich 
uses Nenn, 


Wedekind IV 
(1302—1350) + um 1351 


imon Otto Gerhard II Wedekind 
dh. Voigt (geiftlih). Bi-_ Biſchof von Biſchof von 
1386 bie [of von Min- Verden 1363, Minden 1369, 
+ 1397. en von 1384 v. Hilbesheim + 1383, 


—1338. 1365 } 1398 


Gpuunsb) uuvqog 


Bir fahren nach dieſer Unterbrechung in. der Aufzäh⸗ 
er Bifchoföreihe fort. Auf Detmar folgte als Bis 
einzich II, zu deſſen Zeit das Klofter Leveren (dem 
kkum untergeordnet) von einem reichen Priefter, Na⸗ 
Albert, gegründet ward. Heinrich ſtarb am 21ten 
209. Ihm folgte Konrad aus dem Gefchlechte der 
erren von Diepholz. Er baute die Burg Reineberg 
feine Regierungdzeit (im 3%. 1215) fällt die Stif- 
»es Frauenkloſters Marienfee (fpäter eine Zeitlang 
Nähe von Todtenhaufen, endlih auf Betrieb des 
von Welpe an die Leine verlegt). Biſchof Kanrad 
m %. 1236. Ihm folgte Biſchof Wilhelm, eben 
u8 dem Gefchlechte der edlen Herren von Diepholz. 
fte die Burg Venow (in der Nähe von Bruchdorf) 
Voigtei des Klofterd Schinna (im Hoyifchen), welche 
fpäter von Minden dem Kloſter ſelbſt (mit Vorbe⸗ 
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halt gewiſſer Gerichtärechte), für 40 Mark überla 
unter der zugefügten Bedingung, daß, wenn das 
jemandem ſonſt übertrüge und nicht ſelbſt übe, fie 
den zurücdfallen ſolle. Mit Heinrich (dem Beile)* 
war Biſchof Milhelm in Fehde und Graf Ko 
Welpe überlieh dem Biſchofe die Hälfte der Bir 
um von da aus die Fehde hefier führen zu för 
gleicher Abfiht baute Biſchof Wilhelm Burg 
1242. Er ſtarb in diefem Fahre und hatte de 
Johannes, ebenfalls einen Diepholzer, zum N 
Dieſer kaufte 1247 die Hälfte der Burg und d 
herrſchaft Wunftorf von dem Grafen Ludolf vo 
(Limmer), deſſen Bruder Konrad von Rode fie ſche 
von Minden zu Lehen getragen hatte, und der i 
Hälfte als mindenjches Lehen behielt **j, Biſchof 
ſtarb 1253, und ihm folgte Wittekind vom Hohn, 
herige Probſt von Minden, ein Bruder des oben 
ten Heinrichs des Beiles von Hoya, den er nöth 
ungerechte Unfprüche im Mindener Gebiete zu v 
Er erwarb (mit König Wilhelms Beftäfigung) ı 
30g Albert von Sachſen (Bernhards Sohne), der f 
0) Er erhielt biefen Beinamen, wie Lerbed eyäblt, ex 
captivis in cippo et vinculis detentis, pedes amputaverat 
=) Aus bem Geſchlechte der Grafen von Wunftorf, | 
imber Bmt ſchon 1070 ein Graf Hildebold vor, Damm 
an Graf Lonrad von Mode und Limber, ber 1191 farb, 8 
an iſt daB Geflecht dieſer Grafen, bie aufer Wunſtorf au j 
von Oſterwolde, Oldenhagen, Grevene, Luleshagen Pubere 
deren Zehnten, ferner Winbrägge ohne Zebnten, und bie £ 







bes: (f. nebenſtehende Stammtafen), mn 
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iffte feiner Befigungen in ber Mindener Diöces (mit 
ihme nur der Lehen feiner Miniſterialen) zu Gunften 
isthums verzichtet hatte, noch die Gerichtäbarkett in 
ede, Haddenhuſen und Borden, die vorher Die Schaum- 
Grafen zu Lehen getragen, für 800 Mark bremiſch; 
die freien Beute in Stenwede ihm 550 Marl bei. 
m. Ebenſo erwarb er von Fulda und Köln die Rechte 


Konrad I 


+ 1191 
ES, 
Il von Sifbebolb I 
rode von Li 
rode) (1208 — 1226) 
1223) 


—  Lubolf I von Rode Konrad I 








Herman 
* und Limmer (1223. ———— (1228 17) 
3 1247—1292) | 
. A m — 
z aonrad V Johann I Xifbekelb Ik 
* (1290 — 1309) 
Ludolf II 
S (1302 — 1319) 
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von u ; : a 
(1303 — 1332) | — N. N. 
+ 1332 P — 
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13 —1367) 532 »233 
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Fulda's in Hameln, wovon ſchon bei den Grafen von 
Everſtein die Rede war, fo wie überhaupt über die Ver 
haͤltniſſe Hamelnd. Bon Wittelind ward au dad Domi⸗ 
nifanerflofter in Minden eingeweiht. Er ſtarb 1261 umd 
thm folgt wider ein Diepholzer, Kuno (Konrad ID. Unter 
ihm ward auch ein Dominicanerinnenklofter, was Weder, 
find III, Edler non Berge, geftiftet, eingeweiht. Kom 
rad ftarb 1266. Hierauf folgte der Dominicaner Otto (D 
aus Stendal. Die Edlen von Diepholz glaubten gegen 
den frommen Mönch fi Eingriffe in die Nechte des Bi⸗ 
ſchoſs erlauben zu dürfen, wurden aber tapfer abgewehrt 
und auch fonft zeigte fich Otto als tüchtiger Regent. Graf 
Burkhard non Welpe fohenkte in dieſes Biſchofs Zeit Wit⸗ 
teen und deſſen Kirche an Minden, und eine Reihe anderer 
kleinerer Ermerbungen wurden gemadt; auch Mauer und 
Brüde von Minden gebeßert. Otto ftarb 1275 und hatte 
Bolfwin von Schwalenberg zum Nachfolger. Diefer mar 
ein ſehr milder, frommer Mann, der da® Unglüd Hatte 
eine. Zeitlang zu erblinden. Er ftarb am dien Mat 1293. 
Ihin Folgte Konrad (TI) aud dem Haufe der Edlen vor 
Wardenberge, der aber ſchon im Mai 1295 ſtarb. Auf 
ihn folgte Rudolf Bon Roftorf, der Burg Steigerburg baute 
und einen Biſchofshof m Lübbeke; auch gründete. er em 
Auguftinerklofter in Egeftorp. Er ftarb 1304. Na ihm 
kam Gotfrit von Waldeck auf den biſchoͤflichen Stuhl; er 
baute Burg Peterdhagen. Minden brannte zu feiner Zeit 
einmal ganz nider. Er ftrb 1324 tm Mat und hatte 
Herzog Ludwig von Braunſchweig (einen Sohn Otto's II, 
bed Strengen, von Lüneburg) zum Nachfolger bis 1346. 
In feine Regierungszeit fallen ſchwere Kämpfe mit den 





185 


bon Hoya. Die Hoyer zerſtoͤrten Burg Menhus; 
wenfcher Sette ward gegen fie. die Burg Glotel. 
chlüßelburg) erbaut, in welcher die non: Mandels⸗ 
gmänner wurden. Auf Ludwig non. Braunſchweig 
s Biſchof Graf Gerhard (I) von Schaumburg bis 
n San. 1353. Er erwarb die Burg Roden von 
In Seömele und non Schelen und zinigen anderen, 
Ganerbenburg; er mufte aber diefelbe erſt wider 
denm die Grafen von Hoya und bie. Edlen von 
ıtten fie raſch oceupirt umd des Biſchofs Leute dar⸗ 
tieben, indem ein Theil der Erben mit den Geg—⸗ 
Biſchofs in Sinverftändnifd geweſen waren. Der 
Tod und Yudenverfolgungen wütheten feit 1850 
en; die lekteren hatten ſtatt, weil man die Juden 
irischer ber Peſtilenz betrachtete. Nach Gerhardq 
tieg der Ciſtercienſer Dietrich (Ad) Kagelwyt, der 
ed Tuchmachers aus Stendal, am Iten März 1353 
hofäftuhl von Minden. Er mar früher Titular⸗ 
on Debron, dann war er in Karl IV Dienfte ge 
d von dieſem weiter gefördert worden — ſeine Haupt⸗ 
t blieb Am Kaiſer Karla IV Dienften Durch des 
Berwendung erhielt er 1861 daß Erzbisthum Magde⸗ 
orauf ihm Gerhard (II) Graf non Schaumburg 
je Gerhaeds I) in Minden folgte bis 1366 durch 
e Provifion, der ſchon waͤhrend Kagelwyts Abweſen⸗ 
; Minden die biſchoͤflichen Geſchäfte beſorgt hatte. 
auf einer Pilgerfahet nach, dem heiligen Sande. 
gte, widerum durch Karl IV beförkert, Dito, Burg 
ı MWettin, zettber Domdechant zu Mainz. Dieſer 
: aber bald nad) feinem Binzuge in — und 


zorleſungen. ed. V. 
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ftarb:.1368 an der Waßerſucht. Sodann folgte: 
aus dem .Gefchlechte der edlen Bögte von Berge, 
und fodann deffen jüngerer Bruder, Dtto (ID, a 
ben Haufe, ber die Hexrichaft derer von Berge vo 
berg an dad Bisthbum Minden brachte, wie jo: 
tft, und mit welchem wir: die Aufzählung de 
von Minden abbredden, indem bis dahin das ( 
Bisſsthums Minden ziemlich feine fpätere A 
erhalten hatte. Es umfaßte nämlich fpäter 

Minden, in welcher jedoch die VBürgerfchaft in 
Weiſe wie anderwärts allmählich zu freier Stab 
gelangt war, und die Stadt Lübbeke, von welche 
fie Eleiner war, dasſelbe gilt, denn fie hatte ir 
von Biſchof Volkwin Stadtrecht erhalten. Au 
hörten zum Gebiete von Minden: Haußberge, 
die edlen Heren von Berge (im Haufe zum Ber 
hatten, und die 4 dazu gehörigen Boigteten (d 


"Berg und Bruch, die von Gohfeld, die von 


und die Boigter Landwehre); ferner dad Amt | 
mit den Voigteien: Windheim, auf der Börde 
meifterd; das Amt Reineberg mit den Boigteie 
heim, Gehlenbeck, Levern, Alswede, Schnathorft 
heim; das Amt Rhoden (Rahden) mit den 
Nhoden und Stemmmederberg ; und das Amt ©cq 

Da wir die Graffhaft Hoya, wegen ber 
Beziehungen zu Oldenburg, ſchon feüher unter 
faͤliſchen Territorten berückſichtigt haben, bleiben 
Engern (zu dem ja auch Hoya großestheils g 


- no) drei Territorien zu befprechen übrig; nämlich 


burg ( Schaumburg), Welpe und Diepholz. 
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Der Urfprung der Schaumburger Grafen iſt bie auf 
eutigen Tag noch nicht als ganz aufgeklärt zu be⸗ 
en. Wir haben oben gefehen, daß auf Bitten des 
ofs Sigfrit (Sigbert) von Minden König Konrab 
‚1030 den Adolf von Santerdleben und Schadens. 
mit der Burg Schaumburg (folglich ala einem Reichs⸗ 
belehnt haben foll*). Santersleben war vom Grafen 





*) Lerbeck chron. epp. Mind, p. 169. Nach Lerbeck (chron. 
ım de Schowenberg apud Meibom scrr. rr. Germ.I. p. 497.) 
en Namen ber Herren von Santersieben und Schadensleben 
m norbbiringifchen Frifengaue ab, und jagt dann: Conrado 
raefato curiam solemmem in Minda fere per biennium te- 
(d. i. 1029. 1030.) quidam ex his nobilibus superstes, no- 
Adolphus, his intellectis Mindam properans adiit, et se in 
nsis Episcopi Sigiberti notitiam familiariter exhibens, cau- 
et negotiorum ipsius tam strenuum, tam fidelem et pruden- 
xecutorem in omnibus exhibuit, quod tandem ab imperio 
— Sigiberti promotionem gradum Nobilitatis, scilicet 
ae, attingere promeruit. Adolphus itaque comes factus, velut 
riug futura prospiciens, generositatem erga se considerans, 
m, qui alias Mons-Urticarum, aiys Nettelenberg teutonias, 
tur, in feudo recipit, Camerarius episcopi. par successionem 
uis temporibus factus, castrum Schowenberg, quod. Bpecu- 
s castrum interpretatur, fundans relicta Saxonia oceidentali 
ova (Oftfalen), oceidentalem Saxoniam' circa partes Weserae 
inhabitare. Lothar von Walbed Hatte, ba er unter benen 
1, die zu Oſtern 941 mit Otto's Bruder in Einverſtändniſe 
U 6©. 56) Otto I hatten ermorden wollen, nur gegen ſchwere 
fer ſpaͤter bes Kaiſers Gunſt wider erhielten, bei. dieſer Gelegen- 
uch Santersleben bem Kaifer opfern müßen. Wem Otto biejes 
jut dann zu Lehen gegeben, iſt unbelannt, vielleicht einem Ber- 
m bes Halberftäbter Biſchofs Hildeward, defien Vater auch unter 
Verſchworern geweſen (er hieß Etich), der aber felbft nachher beim 
45” 
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Rothar I von Walbeck, dem Bater Dietmar von Merſe⸗ 
burg und Sigfrits von Münſter, ala ihm darauf ankam. 
die Gnade Kaiſer Otte's I wider zu gewinnen (aud mel 
dem Grunde er auch das Klofter Walbeck ftiftete), außer 
vielem Gelde und dem Gute Wodendwegen (Gutenömegen) 
an Kaiſer Dtto übengeben worden. Ob es ihm diefer als 
Reben zurückgegeben, wie Meibom anzunehmen ſcheint, iſt 
ſehr zu bezweifeln — wahrſcheinlich hat es ein anderer als 
Reichslehen befommen, der ja leicht einer aus dem Friſen⸗ 
felde ftammenden Familie angehören Tann, obgleich von 
den meiften angenommen wird, Adolf von Santeräleben 
jet ein Settenverwandter des gräflichen Gefchlechtes von 
Walbeck geweſen. Undere wollen diefen Adolf dem. mand- 
feldiſchen Geſchlechte zutheilen; die Brände dafür firb aber 
ſehr ſchwach und die Annahme, dab Karl von Mansfeld 
Sohne gehabt Habe (fein Sohn follte diefer Adolf fein), 
iſt völlig unbezeugt. Wahrſcheinlich haben übrigens die von 
Santeröleben ſchon früher Güter in der Wefergegend ge: 
habt, und wenn Mbolf, ehe er mit der Schaumburg belehnt 
ward bie er auch felbit erſt erbaut heben fol), ſchon m 
beſchoflich ⸗ mindenſchen Dienften ftund, wirb er ohne Zwel⸗ 
Tel au als viſchöflicher Miniſterial im Beſitze mindenfcher 
Lehen geweſen ſein. Er ſoll ſchon ſehr bejahrt geweſen 
fein, als er 1055 farb und beim Kloſter auf dem Werder 
in Minden deftattet ward; Adolfs I von Schaumburg En⸗ 
del Adolfs II von Holftem Sohn), Abolf II von Hofftekn 
(eu von Schaumburg), faßte zuerft unter König Lothar 
Kaiſer in hohe Guade am, und den er vielleicht duech ſolche Ana 


erweilung ſchadlos halten wollte Möglich alfe if, daß Abolf von Sau⸗ 
teröleben auch kein Walbeder war. 








709 


ı Fuß in Holftein*. Der damalige Umfang 
Schaumburg erftredite ſich nur auf bie fpä- 
Stadthagen und Hagenburg, auf die Gegend 
4, die Weſervoigtei, die Hattendorfer Voigtei 
Rodenberg, wovon noch dazu nur ein Eleiner 
eben, das meifte minbenjches Lehen war und 
e Erbfämmererftellung zufammendteng. Gin 
I aber diefes Gebietes gehörte nicht den Gra- 
einer ganzen Meihe von Klöftern, wie dem 
ngbof in Paderborn, dem St. Jakobskloſter 
m Hlofter Egeftorp ; außerdem dem Domfapitel 
1d ben Stiftern von Möllenbed, Oberntirchen 
— und felbft das Stift Herford hatte in 
Zehen zu vergeben. Adolf IH von Schaum» 
Holftein) war auf der Mlofterfchule in Rader- 
und ein ebenfo tapferer als kluger Herr (defr 
en Bande mehrfach zu gedenken hatten), denn 
it fällt, vorzugamelfe nach Holftein, Er fiel 
nmin; fein Bruder Hartung hatte ſchon 1126 
ge gegen Böhmen den Tod gefunden. Gein 
[V war am Hofe Heinrichs des Löwen erzo—⸗ 
md ftund bis 1175 unter der Bormundfchaft 
und feines Stiefvaterd, Heinrichd von Orla- 
mgs ein treuer Anhänger Heinrich® des Lö, 
‚von diefem rückſichtslos behandelt, und des 
iebener Gegner**), Während ſich Adolf IV 
45. Die bolfeinifgen Berfättnife, ſeweit fe 
ge | wegen zu erwähnen find, laßen wir 
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dem Kreuzzeuge Friedrich I angefchloßen hatte, ki 
rich der Löwe aus England nach Deutfchland zu 
ehe Adolf zurückkam, hatte ſich Heinrich ſeines 
bemächtigt, das Adolf num erſt widererobern 
unternahm dann einen zweiten Kreuzzug im J. 
aber nach ſeiner Rückkehr in Folge eines unglüdl 
pfes mit den Dänen in die Gefangenschaft de 
Waldemar von Schleswig im J. 1201, aus 
ſich nur durch gänzliche Entfagung auf Holftein, 
und Wagrien wider zu befreien vermochte). 
behielt fo nichts als fein ſchaumburgiſches Erbe, 
ſich zurüdjog und wo er noch bis 1225 Iebte. 


Bon Adolfs V (in Holftein des IV) Söhne 
der ältefte, Bruno, geiftlich; früher Probſt in Ki 
1245 Biſchof in Olmüs; er ftarb 1281. Der zn 
vad, folgte ihm in der Graffchaft Schaumburg 
1228 und mar der erfte Schaumburger,, ber iı 
erbauten Ciſtercienſerkloſter in Rinteln beftattet m 
(V in Holſtein) enblich erhielt, ala König Wa 
fangen worden war“9, die holſteiniſchen Terr 





{8.0 ©. 81. 82. 


) Adorf IV (in Holftein III) war weimal vermi 
Zuerft mit Adelheid, ber Tochter Graf Otto's von Asle, bie 
1185. Nacber (vor 1189) mit Adelheid von Ouerfurt, € 
Biſchofs Konrad von Hildesheim. Bon biefer zweiten Gar 
nen Adolfs IV 2 Kinder geboren zu fein. Transalbingis: 
8. II. ©. 6. ‚not. Adolf V (in Hofftein IV) war mit : 
ber Lippe vermählt. | 


) ſ. 8. M. S. 195—199. a 
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und gründete durch feine Söhne die bier. mit Johann I 
nnende Kieler”) und die mit Gerhard I beginnende 
nhoer Linie, an melche lettere nachher auch die Graf⸗ 
t Schaumburg kam. Ludolf, der britte Sohn, ftarb 
. Die Schwefter diefer drei Brüder, Mathilde, war 
ig Abel von Dänemark Gemahlin. Nach defien Tode 
ıthete fle den Riksjarl Birger von Schweden. Adolf 


in Holftein) trat 1240 in das Franetdcanerklofter ‚in ° 


ıburg ; pilgerte nad) Rom, wo er die Prieftermeihe em⸗ 
19; gründete nach feiner Rückkehr em Kloſter in Kiel 
ftarb in vemſelben 1261. Während er nad) 1228 
die Regierung. der. Grafſchaft Schaumburg ;übernom- 
hatte, ward: dad alte Rinteln auf dem rechten Weſer⸗ 
verlaßen und dad Giftereienfer Nonnenklofter . von 
Jakob auf dem linken Ufer (mad 1230 nad. Naı- Min, 


*) Sie farb 1321 wider aus, befaß !/s von Wagrien und bann 
er in Holftein und Stormarn von Neumünfter und von der Trave 
Limshern und bei Hamburg ein Gebiet von! Trittau bie Bill⸗ 
ex, und ihre Glieder find folgenbe: | 


Jofann I iR geh. 1220 + 1208 | 
Sem. iifabeth, Herzog Aberts von Sachſen Tochter 


a an. 
f(V in Hol 3 ann I Albrecht _ Heilwti Agnes 
il ö h ch — Pin 8 — 


a. Segeberg in Kiel he robſt in 


08 Gem. Eu- + 1321 amburg. —* clot, Herr 


iq, — des Sem. Mars + vor 1305 Otto mit gm — 


Miſtewoi —5 — dem Pfeile und Ro 
ren (da⸗ ochter von Brau-⸗ 
rt ſelbſt zuwei⸗ Koni denburg. 
den Namen: Ch se 


er Bommer“ Rophe I 
fü 


er. 0 0 00 
iſtoph Adolf (VI in Holflein) eine Toter 
ordet) + 1315 (ermordet von bern © emabt 
1313 a ee Ebelleu- Niclet von 
en Wittemburg 
war. „2 = 
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tefn verlegt, früher von Minden aus gegründet in 
yerode, dann in Alt⸗Rinteln befindli gemein 
dete den Punkt der Ueberfieblung, wo nun die ne 
Rinteln emporwuchs. Nach 1240, wo fidh die K 
in Wagrien, die Rendsburger in Holftein und | 
feſtſetzten, fiel Schaumburg an lettere und kam 
hards I Sohn, Wolf, (VO in Schaumburg, VIir 
ber außerdem die Herrſchaft Pimeberg (die f. g. 
Holftein) erhielt. Bon Gerhards andern Söhn 
Gerhard EI die Herrihaft m Plön, Heinrich I 
burg, Johann war Brobit in Hamburg. Die dı 
Sühne, Albrecht, Bruno und Otto, flarben vor 
und Sintexliehen keine Nachkommenſchaft; der 7 
Gerhard I, ftarb erft am 2iten Dee. 1290 *). 
nun nur no die Nachlommenihaft Adolfs 
etwas an, Sie ift folgende: (ſ. nebengeheftete 
baum), 

Wolf VIL son Schaumburg und Pirmeber 
dad Klofter in Egeftorp und erbaute die Marti 
Stadthagen. Seine Gemahlin war Helene, Toc 
Johanns aus der: Ballenftäbter Familie, die i 
hagen zubrachte. Dtto I befam Rauenau als $ 
feiner zweiten Gemahlin und Taufte die Graffe 
berg tim J. 1877 mit allem Zubehöre (alfo ! 
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*) Transalbingische studien B. III. S.16 f. &e 
zweimal vermählt: 1) mit Lintgard, Tochter des Fürſten 
Mediendnrg; 2) mit Adelheid (Mleffina) Markgräfin von 
Wittwe Herzog Albrechts von Braunſchweig. Bon ber erſt 
fin ſtammen wohl alle Kinder Gerharbs. Transalb. 5 
8. 209 £. 
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entorf, Burg Sternberg, Salzuffeln, Böftngfelde u. ſ. w.); 
delt auch die Belehnung damit vom Paderborn, verpfäns 
e fie aber zum Theil, und noch mehr fen Sohn Abolf X, 
bie von der Kippe. Gr heirathete Mathilden, die Tod 
Wilhelms von Lüneburg und Wittwe Ludwigs ven 
olfenbüttel. Ludwigs Bruder Magnus überfiel, ala ihre 
trade nach Schaumburg gebracht werden follte, das ſchüͤ⸗ 
de Geleit und bemächtigte fi) des Eigenthums Ma 
ldens, verweigerte auch nachher Die Herausgabe, fo daß 
um eine Fehde zwifchen ihm und Otto begann, die mit 
em Treffen beim Dorfe Leveſte (am 2dten Juli 1373) 
ı nördlichen Abhange des Deifterd endete, in welchem 
agnus den Grafen Otto niderwarf und während er fi 
er ihn beugte von einem ſchaumburgiſchen Nitter erfto» 
n ward. Später fund Otto den Söhnen Herzog Wen 
8 von Sachfen gegen die Söhne des gefallenen Herzogs 
agnus bet und ward in der Schlacht bei Wiefen in der 
neburger Heide (am 28ten Mai 1388) gefangen, um 
8 Geld zu feiner Löfung aus der Gefangenfchaft zu er 
iten, verpfämbete er aber wider einen Theil der Graf- 
aft Sternberg. Bur Zeit Dtto’3 II ftarb die Holſteiner 
tie der Schaumburger aus 1460; und da Dänemark durch 
Mtehumg die holfteinifchen Stände gewann, muſte er, 
er zu ſchwach war, fein Recht erfolgreich mit den Waf⸗ 
zu hüten, fich mit einer Abfindung von 43000 Gul- 
n zufrieden geben, fo daß er nur feine Herrfchaft Pinne⸗ 
tg (die |. g. Grafſchaft Holftein)*) in Holſtein behielt, 

) So hieß bie Herrichaft Pinneberg, fett das übrige Holſtein 
7A ben Titel eines Herzogthums bekam, bie Schaumburger aber den 
tel der Grafen von Holflein beibebielten. | 





714 


nebſt dexen Bertinengien in Altona und Hamburg. Erich H 
und Adolf ZI führten dann eine. fehwere Fehde mit dem 
Msthume Minden, Erich fowohl als Adolf ftauben ohne 
Erben. Ihre Schwefter Anna heirathete den Grafen Bern- 
hard von der Lippe, der fich während ‘der Soefter Fehde 
einmal nach der Schaumburg flüchten mufte; bie andere 
Schweſter, Mathilde, heirathete Bernhard von Braunfchweig- 
Lüneburg, der um fie beirathen zu Fönnen auf. das Bis⸗ 
thum Hildesheim, was er inne gehabt, vefignixte, und «8 
Mathildens Bruder Ernſt verichafftee Dtto III trat 1498 
Schaumburg den jüngeren Brüdern Johann und Unton ab 
und behielt nur Pinneberg, wo er 1510 ftarb; dann aber 
in der Heimath zu Obernkirchen beftattet ward. Johann 
und Anton hatten fich in die ſchaumburgiſche Herrſchaft fo 
getbeilt, daß Anton die Aemter Schaumburg und Roden⸗ 
berg, Johann Stadthagen und Büdeburg erhielt. Vereint 
befämpften fie das Bisthum Minden in ber f. g. Hildes⸗ 
heimer Fehde ald Verbündete Hildesheims. Nach dem fieg- 
reichen Treffen bei Soltau am .28ten Juli 1519 joheinen 
indefien die Grafen von Schaumburg fi) aus dieſem Kampfe 
zurüsfgezogen zu haben, doch traf fie noch die Reichsacht, 
die auf dem Meichätage zu Worms gegen den Biſchof von 
Hildesheim und deffen Berbündete audgefprochen mard, und 
Losſprechung von welcher fie dann den Bemühungen Phi⸗ 
Upps des Großmũthigen zu danken hatten. Ste hatten ſchon 
1518 die Hälfte.ihrer Grafſchaft, naͤmlich Modenberg, Ha⸗ 
genburg und Arensburg ar Heſſen aufgetragen unter Be⸗ 
dingung, gegenfeitiger Hilfe und Vertheidigung. Graf Jo⸗ 
hann gewann durch feine Gemahlin, Cordula won Gemen, 


die Erbtochter ihres Goſchlechts, die Herrſchaft Gemen. 
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ton ftarb 1526 ohne Erben, Johann aber hinterließ 
en Sohn, Jobſt, der ein ſtrenger Katholik und mit Ma—⸗ 
von Raffau - Dillenburg vermählt war. 

Bon Jobſt's Söhnen ift Heinrich im 20ten zn in 
ſerlichen Dienſten vor Mailand geſtorben. Adolf, 
mberr in Köln geworden war, führte für feine == 
ſchwiſter die vormundfchaftlishe Regierung mit Zuſtim⸗ 
ng der Stände und mit Erlaubnif® des Erzbiſchofs und 
smfapiteld von Köln, Als Adolf 1534 nach Köln zurück⸗ 
te, übergab er die Negierung Johann Il und dem Gra- 
| Simon von der Rippe, nebft 5 Näthen der Landſchaft. 
8 der Erzbifhof Hermann von Wied ih in Köln der 
fermation zumeigte, gehörte Adolf zu feinen heftigen 
nern, und ward 1546 defien vom Pabſte beftellter Nach⸗ 
ger. Sein Bruder Anton folgte Adolf als Erzbiſchof 
; diefer ftarb. Johann ward, da er Heinrich von Braun- 
eig gegen Philipp ‚von Heſſen beiftund, von letzterem 
ige Zeit aus Bückeburg vertrieben. Jobſt erhielt die 
rrſchaft Gemen; Erich lebte in dem damals von Köln 
Schaumburg verſetzten Recklinghauſen, und Ernſt diente 
n Herzoge von Würtemberg. Die Regierung des ſchaum⸗ 
rgiſchen Gebietes war 1544 von Otto IV unter Zuſtim⸗ 
ing der Landſtände übernommen worden. Er hatte in 
wen ftudirt, hatte ſich weiter am bairiſchen Hofe gebil- 
'‚ war ein eifriger Anhänger ded Katholiciamus, Doms 
t zu Hildesheim und fett 1531 Biſchof von Hildesheim. 
n J. 1587 refignirte er aber und diente dem Kaiſer im 
ittenfriege, indem er fi) den brandenburgifchen Truppen 
ſchloß. Als der Kaifer 1544 einen fünfjährigen Waffen: 
Uftand ſchloß, kehrte Otto nah der ſchaumburgiſchen 
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Heimatb. zurhe und heirathete die Prinzeſſin Maria von 
Pommern. Als Diefe 1554 ftarb, diente Otto Philipp DI 
gegen Frankreich, Als er nach der Schlacht von St. Quen⸗ 
tin nach Schaumburg zurädkehrte, bewarb ex fich um die 
Hand der Eliſabeth Urfula von Lüneburg, deren Bruder bei 
der Hetrath zur Bedingung machte, daß er ihr einen Iuthe- 
riſchen Hofprediger geflatte. Dies war Jakob Demmann, 
und als Erzbiſchof Anton 1558 geftorben war, war Dito 
bereitä fo für die lutherifche Lehre gewonnen, daß er fie in 
den ſchaumburgiſchen Gebteten eimführte und bie Klöfter 
Egeſtorf, Stadthagen und Rinteln fäcularifitte; nachher 
auch Obernkirchen und Fiſchbeck, die jedoch auf Vorſtellun⸗ 
nen deö adeligen Standes in proteſtantiſche Fräuleinftifte 
verwandelt wurden. Mollenbeck fügte fich freimillig. 

Nach dem Ausfterben des ſchaumburgiſchen Geſchlech⸗ 
tes mit dem erft. 2T7jährigen Fürften Otto VII im J. 1640 
ward die Herrſchaft Pinweberg gegen alled Recht von dem 
Könige von Dänemark oecupirt und behauptet. Die Mut- 
ter Dtto’8 VII, Elifabetb, geborene Gräftn von der Rippe, 
eehtelt als Entfchädigung 145000 Thaler In drei Terminen 
und das Archiv. Hedwig, die Wittwe Emft3 IH, erhielt 
für ihre Lebenszeit ihr Witthum ausgezahlt; übrigen? hielt 
Dänemark feine Ufurpatton aufrecht und tbeilte mit dem 
Herzoge von Holflein Gottorp die Herrfhaft Pinneberg. 
Die Grafſchaft Sternberg blieb in Folge eine® Vertrages 
vom 13ten Nov. 1585 denen von ber Lippe. Die Herr 
ſchaft Gemen war durch Heirath von Dito’8 IV Tochter 
Maria mit dem Grafen Jobſt von Limburg⸗Brochorſt 
Herın zu Styrum an Limburg» Styrum gekommen, dann 
aber wider durch Jobſts von Rimburg - Styrum Tochter 
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ta, die Graf Jobſt IL von Schaumburg heiratete, an 
aumburg — und nun fiel diefe Herrſchaft an Limburg⸗ 
um zurüd. Hinſfichtlich des übrigen Beſtandes des 
wumburgifchen Gebietes folgte ein langer Schriftenwech⸗ 
der Laudgrafin Amalie Elifabeth von Heſſen und des 
zthums Minden, die beide die gemze Wrafichaft Schaum 
g anfprachen und nachher ihren Streit an dem Meichs⸗ 
rathe fortſetzten. Diefer fprach 1645 bumh ein Deeret 
Aemter Schaumburg, Stadthagen, Sachſenhagen umd 
deburg mit allem Zubehöre dem Bisthume Minden zu. 
: Randgräfin Amalie Elifabeth . hatte: ihrerfeitd dem 
afen Philipp von der Rippe, ihrem Bruder, 1648 
ganze Grafſchaft Schaumburg durch Schenkung unter 
endigen überlaßen; ihm aber ſprach das Reichshof⸗ 
hödecret alles Erbrecht ab. Er wandte ſich an bie Land⸗ 
fin, da Heſſen beim weitfälifchen Frieden ein einfluſrei⸗ 
z Wort mitſprach und fuchte ſich wewigftend durch diefe 
bevorſtehenden Frieden die Minden zugefprochenen vier 
mter zu fihern. Durch Vergleiche im 3.1647 zwiſchen 
pe und Heſſen erhielt Graf Philipp Bückeburg und das 
ugehörige Amt, ferner Stadthagen, Arensburg und Ha- 
burg und die Landgräfin die Memter Schaumburg, 
chſenhagen und Rodenberg. Dann im Herbfte. 1647 
glich fih die Landgräfin auch mit Herzog Chriftien von 
aunſchweig - Rüneburg fo, daß Heffen den Hemtern Laue⸗ 
1, Boleloe und Meömergde, den Anfprüchen auf Hül⸗ 
e, das Dachtelfeld, auf verfchiedene Kleine Lehen, den 
ben Zoll in Wunftorf und Bolenkoven, auf den Wald 
ie Weide” entfagte und von den Boigteten von Fiſchbeck 


d Lachem dem Haufe Braumſchweig 11 Dorſer über⸗ 


\ 
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Heß. : Alles übrige dieſer Voigtei Tollte als braunſchweigi⸗ 
ches Mannlehen an Heffen Eommen nad) der Bebingung, 
daß Fiſchbeck nach Abſterben der männlichen Defoendenz 
des Landgrafen Wilhelm VI, Ollendorf aber erft, wenn 
der Hauptitamm mit der Nebenlinie von Notenburg aus 
geftorben wäre, an Braunfchweig- Lüneburg fallen ſollte. 
Am 12ten Dec. 1647 ward dann die Theilung im Detail 
zwiſchen Heſſen und Kippe durchgeführt: Die Aemter Schaum 
burg und. Rodenberg, die Städte Rinteln, Oldendorf, Obern- 
kirchen und Rodenberg, ein Theil. ded Amtes Sachſenhagen 
(nämlich Sachſenhagen felbft, Auhagen und Dudinghauſen) 
wurden. Hefſen zugetheilt mit den Wäldern des Duding- 
baufer Berged, der Auhager Schter und des halben Diel- 
holzes. Lippe erhielt Schloß und Amt Büdeburg, Schloß 
und. Amt Stadthagen, Haus, Fleden und Amt Hagenburg, 
Haus und Amt Arensburg, nebft dem Nefte des Amtes 
Stadthagen und die Städte Stadthagen, Hagenburg und 
den: Flecken Steinhude. Diefe Abma hung ward im weſt⸗ 
faͤliſchen Frieden beftätigt.. 

Die Burg Welpe (Welipe, Willipa) lag nordoſtlich 
von Nienburg in dem Theile des Grindiraga, der zur Didees 
Minden gehörte, um Welpeflüßchen und es kömmt ein edel⸗ 
freter Diann- (Egtibert von Welpe) zuerft in einer Urfumde 
vor, die in die Zeit des Biſchofs Sigward von Minden 
(1120— 1140) fällt®). Derfelbe erfcheint in andern Ur- 
funden von 1158, 1162, 1167, 1168 und 1169, nur ba 
er Statt Egilbert mit der zufammengezogeneren Form Eil⸗ 
bert geriannt wird. Der i in der mindenſchen Geſchichte ge 
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yon Zruceer, auge der Grafen von Wölye & 10. 
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annte edle Here Wunderlich dex in Brock wohnte, in der 
übe von Stadthagen, fcheint ein Verwandter der Edlen 
ın Welpe: gemeien zu fein. Er hatte feine Güter, wie wir 
über fahen, dem Stifte Minden zugewandt; dieſes fcheint 
mn aber einen Theil derfelben wider zu Leben gegeben 
haben, denn: jpäter erfcheint ein ‚guter Theil derſelben 
ı Befike der Grafen von Schaumburg, fo namentlich 
odenberg, Roden und Rinteln. Sei in Wohnſitz Brock 
achher eine Zeitlang Mirabelsbrock genannt) war im 
eſtze des Grafen Konrad von Welpe, ehe ihn dieſer 1245 
08 Mauritiuäftift in Minden verpfändete, wie er durch 
toreht an ihn gekommen, was man allerding® fo: er- 
itn Tann: daß dad Haus Welpe ein Erbrecht, nach dem 
uöiterben der von Brock mit Wunderlich, an Brock gehabt 
rd in Anbetracht deſſen Brock von Minden zu Lehen er⸗ 
iten habe*) — es heißt. aber. vielleicht auch nur: daß 
onrad dies. mindenjche Neben ſchon von feinen. Bater 
ilbert geerbt habe, wie ja auch Burg Welpe felbft ala 
t Kiche von Minden gehörtg, alfo wohl als mindenſches 
hen bezeichnet wird. Die von Welpe hatten aber au) 
elſtorf aus des Wunderlich Gütern, wohl auch al minben- 
18 Lehen. Graf. Burchard von Welpe überließ bann 1281 
n Brockhof dem Mauritiuskloſter Yanz zu Eigenthum. 

Bernhard I, der Sohn Egilberts I von Welpe, kömmt 
n 1153 an bi? 1176 vor. . Bernhard erſcheint nun auch 
8 Graf, wie ja in dieſer Zeit oft edelfreie Herren, weil 
in einem Theile ihter Beſitzungen Grafengerichtsbarkeit 

*) Sbchſt wahrſcheinlich ift Konrad von Welpe auch bes Wunderlich 
nm Brock Schwager, ba bie eine Schivefler" Wunderlichs mit eĩnem 
mrad verheirathet war, ber nicht gut ein anberex geweſen ſein iaun. 
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gehabt oder erworben hatten, ſich Grafen zu 
Mengen®. Bernhard hatte einen Sohn, Egilb 
bert II, der in einer 1170 der 1171 ausgeſtel 





) Die Gegend von Welpe kam buxcch den vir mobi 
uam Sohn Gerberts von Stumpenhanfen unb ber « 
reawid, an das Bistbum Minden, dem er Holtorf, 
Staveren, die er auf deu rechten Weferufer im Gaue 
faß, übergab. Die Burg Stumpenhaufen Tag zwar ı 
Weſerufer im Kirchiptele Wietzen (Amts Nienburg), a 
von Stumpenhanſen Befitzungen Tagen zum Theil 
Sgiibert Hatte Welpe son Minden zu Leben, bis bam 
es zuerſt zwiſthen dem Bifchofe und den Herrrn von We 
bei vielleicht die letzteren Grafengerichtsbarkeit in ihrem 
— wenn ſie dieſe nicht in anderen freien Eigenthums 
ſchon hatten und daher den Grafentitel führten — doch 
leicht and bloße Lehensgrafen von Minden. Sie hatte 
auch eine Burg mub Vurgherrſchaft Ottersberg bei Ott 
thame Verden, bis dieſe Barrgherrichaft Ottereberg 12 
von Welpe non Erzbiſchof Gerhard mit Gewalt entrif 
Herren von Stumpenhauſen waren ein Nebenzweig k 
Schwalenberg: 
| Wibefind I von Schwalenberg (1016 —10 

— —— — 


Hermann II —1043 


Te a FF 


Bobo von Stumpen- Wibelinb II Han 
bauien us) Gen. (1043 —1106) (1043. 


Ebert Gerbert I von Stumpen hauſen 
vor 1091 


Adolf. Gerhard Gerbert IL. 
(1091 — 1096) 


Po Un. _ı\ 
Wibelind (1137-1180) 


N N 
einrich (1196 - 1204). Di aft Stu . 
a baum au a rg 
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nnt wird. Außer diefem feinem älteften Sobne hatte 
' Bernhard einen zweiten Sohn, fo, der feit 1197 
ft, feit 1205 Bifchof von Verden war und 1231 
‚ eın dritter, Bernhard II, war einer der treueiten 
inger Heinrich® des Löwen und auch nachher in nädh- 
Berbindung mit deifen Sohne, dem Kaifer Otto. Nur 
en Streitigkeiten Otto's mit Erybifchof Hartwig von 
ıen jcheint er auf Hartwig? Seite geifanden zu haben. 
x Bernhard DI ftarb 1221. Eine Tochter Bernhards I, 
id, die im J. 1231 farb, war mit Johann von 
inghufen vermählt. Bernhards I Bruder, ein zweiter 
n Egilbert3 I, war Konrad (Kono) I, der wahrſchein⸗ 
wie ſchon angedeutet, mit einer Schweſter des edlen 
ı Wunderlich von Brod vermählt war. Er hinterließ 
Nachkommenſchaft. Bon Bernhard H an ift nun das 
leht der Grafen von Welpe folgendes *): (f. folgende 
). 

Die Grafen von Welpe hatten ähnlich, wie wir bet 
drafen von Everftein gefehen haben, ſehr zerftreut Lie 
Beſitzungen (darin eine Menge Lehendmannen von 
em Model) in den [päteren Herzogthümern Bremen und 
en, im Lüneburgifchen und Balenbergifchen, im Hildes- 
ihen und in der Graffchaft Hoya, auch im Schaum- 
ihen. Bernhard II Hat das Klofter Marienfee, was 
t in Todtenhaufen und noch früher auf dem Wedigen⸗ 
oberhalb Minden war, gegründet — und lagen derer 
Welpe Hauptbefisungen in dem fpäter calenbergifchen 
Rehburg und im Amte Welpe, wo namentlich das ganz 
*) cf. Wilhelm von Hodenberg, Verdener Geſchichtsquellen —* 


80) Heft II. S. 232. 
08 Borlefungen, &d. V. 46 
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Bernhard IL 
Gem. 1. Sophie von Daffel 
2. Kunigunde von Wernigerode 

N NEE 
1. Richenza 1. Sophie 1. Yutta 2, Ronzab IE 
Gen. Graf Gem. Sigfeit Sem. Graf (1221 —1255) + vor 
Mi von von Oſterburg. Boltab von Nov. 1257. Sem. Sa- 
oya. N 


Dannenberg. lome von Limmer, 
Wunſtorf und Roden, 
Hilbolde 


Burchard Bern⸗ Otto Gebhard Hedwi 
(1257 -— hard III (1258 — 1301) 5* — Gem. — 
1289) Gem. (1268 — Domprobft in Min- 1260) Ludolf von 


1. Eliſabeth 1306) _ ben, reflgnirt ben Olden 
v. Holſtein⸗ Probſt zu —5— Stand 1289. burg. 
Schaum- Magde- em. Salome vou Bruchhau⸗ 
burg. 2. Er⸗ burg. Wunſtorf, des Gra⸗ fen *) 
mengard fen Johann Tod | 
von Welpe. ter. 
— — — — — —— 
Hildebold I von Oldenburg und Alt⸗Bruch⸗ Burchard 
banfen (1270—1310) (1270 — 1296) 


——— — ——— — — 
Otto von Oldenburg und Altbruchhauſen 
(1298 - 1338) verkaufte 1302 die Grafſchaft 
Welpe an Herzog Otto von Lüneburg; in 
einem Mindener Lehensregifter wirb Welpe 
auch noch in lüneburgiſcher Zeit ale min⸗ 
enſches Lehen aufgezählt. 


*), Der Sohn bes gegen die Stebinger gefallenen Grafen Heinrich 
von der Wilbeshaufer Linie. Heinrih war ber Stifter biefer Olden⸗ 
burg- Altbruchhauſer Linie, befien Bruder Lubolf ftiftete die Linie Reu⸗ 
bruchhauſen, |. oben 467. Ihr Vater Heinrich war mit Ermentrub, 
einer Tochter des Grafen Lubolf von Bruchhauſen vermählt geweſen, 
von deſſen einem Bruder, Hermann von Bruchhaufen (Hermann 
Grimme) Herr Friedrich von Grimmeberg und weiter beffen Tochter 
Gertend, bie Gemahlin des edlen Herrn Iohann von Abenois, ber ſei⸗ 
ner Gemahlin Erbtheil an Hilbebolb von Oldenburg⸗ Altbruchhauſen 
verkaufte, Kinder waren. Außer Lubolf und Hermann war no ein 
dritter Bruder, Meynrich, der feine Nachlommen hatte. Alle drei Brüber 
" waren Söhne Heinrichs vom Bruchhauſen und ber Schwefter Gerlachs 
von Burtehube. Da in einer Urkunde Heinrich, Hermann unb Frieb⸗ 
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e bei Burg Welpe entftandene Erichshagen, ferner Hol⸗ 
und eine Reihe anderer Dörfer mehr ihnen gehärten ; fie 
ten eine Gerichtäftätte in Nöpke (im Kirchſpiele Hagen 
Amte Welpe), Das Klofter Walsrode foll auf altem 
piſchen Gute geitiftet fein, im 13ten Sahrhunderte ift 
) von ber Voigtei des Kloſters Walsrode ald vom 
lzgrafen Heinrich an einen Neffen des Biſchofs Iſo (von 
pe) zu Verden zu Lehen zu geben die Rede. 

Die Herrichaft Diepholz (Defholt) hätten wir viel- 
t bei Weſtfalen beiprechen müßen, da fie Firchlich im 
entlichen zur Didcefe von Osnabrück gehörte. Ste tft 
überfehen worden und wird bier kurz nachgetragen, 
mi doch in älterer Zeit auch das Bisthum Minden 
ge Beziehungen zu diefer Kandichaft, namentlich zum 
fir Burloge hatte. Ihre Vefiger waren urſprünglich 
edle Herren, die erft von Kaiſer Martmiltan in den 
fenftand erhoben wurden; nachträglich werden auch die 
eren Herren oft ald Grafen von Diepholz bezeichnet, 
man fi) gewöhnt hat, von der Heinen Herrfchaft als 
t Grafſchaft zu ſprechen. Der erfte urkundlich fichere 
Herr von Diepholz ift Konrad J, der-ein Sohn gewe- 
ſein ſoll Herrn Georg3, eines Bruders des oben (S. 519.) 
Biſchof von Osnabrück angeführten (fälfchlich als Gra- 
bezeichneten) Biſchofs Gotfhalk von Osnabrück. Von 
rad an {ft dann die diepholziſche Geſchlechtstafel haupt⸗ 
ich nach Hopf folgende: 


als Herren von Grimbergen aufgeführt werben (Hannoveriſches 
Yin vom J. 1764 28ten Febr.), fo iſt offenbar, daß dies Groß⸗ 
‚ Bater und Sohn find ımb alſo ſchon Heinrich von Oldenburg⸗ 
bruchhanſen die Burg Grimmenberg beießen hat. 

46° 
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Konrad I 
Konrad II Gotſchalt I 
(1201—1219) + vor 1239 (1181. 1182) 
————— —————— FTTA 
elm Gotſchall II Rudolf I Konrad III 


Jo 
lit) —2 — (1219—1239) (1219—1239) Biſchof v. Minden 
1209 + 1236. 


Johann II Konrad IV 
(1233—1263) Biſchof v. Minden (1261—1266) 


Rubolf II Otto I Konrab V 
(1274 — 1299) (geiſtlich) (1274—1299) 
ee 
Rubolf IV : Rudolf III Burchard Heinrich I 
tgeiftlich) - (1298—1350) (1300. 1307) 
(1305 — 1327) Konrad VI + 1350 
Domherr in 
Bat 


Hildebold Konrad VII Rudolf VGotſchalt 
(geiſtlich) (1350 1360) —8 auf (1350 - 1367) (geiſtlich) 
ierung und wird 
nik t —* 1379 


— — ⏑ — — 

Konrad VIII Laub Rubolf VI Heinrich II Johaun UI Otto U 

(1359 —1376) 11367) (1360 (1350 —1371) 1376 — (1350 — 
+ 1376 1367) 1418) 1371) 


Jutta Rndolf VII Konrad IX Jobann IV ard 
Gem. JZu- Biſchof von (1418—1426) eilgel von —— 


lins von Utrecht 1423 Bi⸗ Snabrüd Konrad von 
Wunſtorf. ſchof v. Osna⸗ un + 1437.  WRietberg. 
brüd 1453 + 1455. 
Sobann V Otto III Konrad X 


(1424) (1426—1473) Gem. Heilwig Biſchof von Osna⸗ 
v. Bronchorfi und Borkels brüd 1445 + 1482. 


EEE NS 
Konrad XI Aubolf VIIL (1471-1510) ber erſte Graf von Diep⸗ 

(1461 — 1473) bel. Gem. Elifabetb, Tochter Bernhards von ber 
Lippe, verwittiwet gewejene Gräfin von Spiegelberg. 


* riedrich I (1510-1529) _® 

= em. Eva von Reinftein T 8 
—— — — ———— — — op > 

5 Rubolf IX (1529—1560) Gem. Margarethe v. Hoya ⸗ 
— — — — — — —— —— — — 

F $riebrig II (1560—1585) } 1585, mit ibm ftirbt 25 

3 as Geichlecht aus. Gem. Anafafia von Walbed art 

N ———————— — 
& Anna. Margarethe. ss 
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Die Graffehaft Diepholz Fam nach dem Auäfterben 
Grafenhauſes an das Haus Braunfchweig, indem fchon 
iſer Marimilian im J. 1517 dem Herzoge Heinrich dem 
teren von Lüneburg eine Lehensanwartſchaft ertheilt 
) Karl V diefelbe 1556 beftätigt hatte. Herzog Wil—⸗ 
m zu Celle war es, der 1585 in Befitz derfelben kam. 

Die Grafſchaft umfaßte nur ein Eleined Gebiet — 
nlih den Flecken Diepholz; an der Hunte,; den Flecken 
die Voigtei Barnftorf, zu der 23 Dörfer gehörten, und 
Kirchſpiel Goldenſtedt und die Voigtei Drebber mit 
ı Fledden Cornau und 9 Dörfern. Endlich gehörte zu 
holz dad Amt Remförde (Rewenfurt) mit dem gleich" 
rigen Flecken, und den Dörfern Lembruch (Rewenbrof 
. Hodenberg, Urkundenbuch von Diepholz S. 28), Bro» 
n und Stemshorn. Dad Frauenflofter Burlage lag 
talld in diefem Gebiete. 


13) Das Erzbidthbum Bremen* und die 
Landſchaft Oftfalen. 


Was das Erzbisthum Bremen anbetrifft, fo fchlie- 
wir un® vielfah an F. W. Wiedemannd Gefchichte 
ErzbisthHumd Bremen (Iter B. Stade 1864. 8°) an. 


m 


*) Wir müßen bie Erzdidces Bremen befonbers nennen, ba fie 
in einer Lanbichaft allein befchloßen war, denn ſie erſtreckte ſich 
ch über einen Theil von Oftfrisland, ſüdlich über einen großen 
‚von Engern, öftlih auch Über oftfalifche Landſtriche. Zu Engern 
ten namentlich ber Gau Grinbiraga und ber Gau Lara, alſo 
srafihaften Welpe und Hoya, foweit erftere in früherer Zeit im 
ifhen Tag; die Gaue Wigmuodi und Heilanga gehörten wohl zu 
fen. Br 
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Wenn auch eine Recenfion dieſes Buches von H. U. Schu- 
macher im zweiten Bande des Bremifchen Jahrbuches (Bre 
men 1866. 8% ©. 519 ff. dem Verfaßer eine Anzahl von 
Misgriffen in reinen Einzelheiten, bie und da wohl auch 
in einigen allgemetneren Anfichten, nachzumelfen fucht und hie 
und da wirklich nachgewiefen hat, ſcheint und doch im Ganzen 
das Buch an einem falfchen Maßſtabe gemehen. Die Methobe 
der Geſchichtſchreibung, die weſentlich da von ausgeht, Außer- 
fi die Bedingungen, unter benen Quellenfchriften zu Stanbe 
gefommen find, und deren Abhängigkeit von einander, fo 
wie etwa von anderen außer ihrem eigentlichen Kreife Ite 
genden Schriften, feftzuftellen, ift eine zwar für einzelnes 
fehr wertvolle, für die Geſchichtsbearbeitung im Ganzen 
ſelbſt aber unzureichende, und mo man fi auf fle wefent- 
lich befchränkt getftlofe und faſt nur nad der negativen 
Seite nußbare Manier, Ihr it Wiedemann ferner geblie- 
ben, als vielleiht im Einzelnen wünfchendwerth wäre. 
Alletn wenn es ſchon bei gleichzeitigen und dem Locale nach 
nahen Eräugniffen oft außerordentlich ſchwer tft, aus ver- 
ſchiedenen Berichten, deren Entftehung&bedingungen fehr 
far gemacht werden können, bis zur eigentlihen Wahrheit 
vorzudringen (man faße 3. B. nur die Schlacht von Lan⸗ 
genfalza vom J. 1866 ind Auge), fobald man auf intuitive 
Anſchauung der ganzen Lage und die daraus hervorgehende 
gentalere Auffaßung verzichtet, fo ift es hinſichtlich entfernter 
liegender Zeiten ſchon ſchlechthin geiftlos, zu glauben, die und 
gebliebenen Berichte erfchöpften irgend einmal in der That 
die Sache, und gentale Hiftorifch « reconftruirende Phantafie 
babe dabeisgar nicht mehr zu thun. Nur and der zu aus⸗ 
jhlteßend gerade jener Methode gewährten Anwendung tfl 
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ne Reihe im einzelnen wohl recht brauchbarer, aber im 
anzen furchtbar langweiliger und mit tobtem gelehrtem 
Mlofem Detail überladener Urbeiten zur deutichen Ge⸗ 
ihte erklaͤrbar und Wiedemann bat ja auch mehrfach 
r beftimmt ausgeſprochen, daß fich feine Arbeit an be, 


enden Punkten nur auf Bermuthungen flüge und geift- 


km Material vorübergebe. Ä 

Die Gegenden ded Bremerlandes haben wir und im 
jentlihen in einem ganz ähnlichen Zuſtande zu benfen, 
e wir die älteren Zuſtände von den Umgegenden Ants 
end an durch Nordbrabant Hin — und dann bie der 
Kihen Küftenlande bis zur Weſer gefunden haben, nur 
j den Einwohnern diefer Rande (mie den Einwohnern 
a Nordbrabant) der ungebrochene Freiheitstrotz und ber 
te Gigenfinn, die bie Frifen befeelten, mehr gefehlt zu 
ben ſcheinen; und einer ſolchen Auffaßung entipricht ficher 
Wiedemanns mehr, al& die feines Beurtheilers. Bon 
Einrichtung der Stoteler Graffhaft durch Karl den 
oßen giebt es allerdings . keinen birecten urkundlichen 
weiß, und die Annahme Wiedemanns, daß bie anderen 
tihaften im Bereiche des fpäteren Herzogthums Bremen 
Be Privatbefigungen geweſen feten, tft infofern nicht 
end, ald die Befigungen edelfreier Leute, da diefe von 
rt gewiſſe obrigkeitliche Rechte über ihre Hinterfaßen üb» 
‚nicht alg bloßer Privatbefig betrachtet werden können, 
würde fich die Entftehung graͤflicher Gebtete aus ihnen 
chdem ſich die obrigkeitlichen Rechte der Beſitzer mehr 
bollftändigt hatten) nicht erklären Iafen. Aber daß Sto- 
r Grafen erft im zwölften Jahrhunderte genannt wer- 
„iſt noch Ten Beweis, daß diefes Gebiet nicht ſchon 
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viel früher ala Grafihaft eingerichtet morden ſei; wenn 
auch nicht ſchon von Karl dem Großen, obwohl die Zweck⸗ 
mäßigkeit einer Einrichtung diefer Art an diefer Stelle 
ſchon zu Karls Zeit ebenfo einleuchtet, wie das frühe Bor- 
tommen der Markgraffchaft Ryen gegen die Rormannen, 
ſobald diefe Lande mit Deutfchland feiter verbunden wor⸗ 
den waren. Was Wiedemann pofitiv über die religtöfen 
Yuftände der heidnifchen Sachſen S. 14. jagt, ift allerdings 
ohne weſentliches Verftändnifd, aber was er ©. 15. über 
dad Verhältnifd der Sachſen zum Chriſtenthume jagt, daß 
da® Chriftentbum es doch zulegt Leicht gehabt habe („e® 
fand Verſtaͤndniſs für feine Lehren und zuvorkommende 
Herzen“) ift im Allgemeinen fehr richtig, fobald der erſte 
Trotz gebrochen war; denn da® Heidenthum war hier zulekt 
ein Trümmerhaufe ohne inneren Zufammenbang aus Heften 
einer langen und fogar fprachlich wenig verftänblich geblie- 
benen Rebrentwidelung, während das, was ſich aus demfel- 
ben fittlih wirkſam erhalten hatte, leicht an mefentlich 
hriftliche Kehren anfnüpfen und in ihnen einen neuen Zufam- 
menbang finden Eonnte. Allerdings tft die f. g. Stiftung® 
urkunde von Bremen aus den achziger “jahren des Bten 
Jahrhunderts gefälfcht. Aber wie viele gefälfchte Urkunden 
enthalten doch aus Älterer Weberlieferung richtige Grund- 
lagen! und daß man in Bremen früher ald In dem weſt⸗ 
licheren Sachſenlande wirklich eine biſchöfliche Gründung 
anzunehmen hat, kann man daraus abnehmen, daß bier 
bloße Mifftonabifchöfe nicht fo leicht wie in rheinfränkifchen 
Landen oder in Fulda und Würzburg einen feften Anhalt 
finden Eonnten, wegen der entfernteren Rage und der ganzen 
gewaltfameren Stellung Karls zu den norböftltihen fächfl- 
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un Landſchaften, die. am längften und härteften wider⸗ 
unden, und deshalb auch feftere kirchliche Einrichtungen 
erft verlangten*). Der heil. Willehad ift ja auch un- 
veifelhaft am 13ten Juli 787 als erfter Biichof von Bre- 
en zu Worms geweiht worden. Wiedemann, von Hodene 
rg und Böttger werden alfo im weſentlichen doch nicht 
an; Unrecht haben in Beziehung auf die Bremer Stif« 
ngsurkunde. Willehad ”*) ftarb ſchon am Sten Nov. 789, 
orauf nach längerer Bacanz im J. 805 Biſchof Willerih 
lgte, 34 Jahre lang, bis zum Atm Mai 839°) und 
in der bremiſche Diaconud Leuderich bid zum 24ten 
nguft 845. 

Auf Leuderich folgte Andgar. Diefer war im J. 801. 
ı edler Familie geboren und dem Kloſter Corbie zur Er⸗ 
bung übergeben worden. — Hier machte er fo rafche 
ortichritte und zeigte ſolche Reife des Geiftes, daß er 


*) Diefer Anſicht ift im mefentlichen auch Giefers (bie Anfänge 
3 Bistbums Paderborn S. 8). — Ueberdies hatte ja Willehbab auch 
remen als Bifchofefig bezeichnet, und bafelbft ſchon eine hölzerne 
irche gebant. 

*e) Ein Angelſachſe, der, ehe er Exrzbifchof von Bremen warb, 
s Miffionar in Friesland thätig geweien war, dann in dem öſtlich 
m Bremen gelegenen Gaue Wigmobi. Nad zwei Jahren von bem 
achſen vertrieben pilgerte er nah Rom unb bann zu längerem 
zienthalte nad Echternach; dann dam er nach Bremen zurüd‘ und 


1) bier wider der Milfion ob, bis ihn Karl der Große zum Biſchofe 


en Bremen beftimmte, unb er bie Weihe bazıı erhielt. 

++) Sr vorzüglich bat die Grundlagen der kirchlichen Einrich⸗ 
angen ber bremifchen Landſchaften gegrlinbet, indem er Willehabs (defr 
m Schüler er war) Fußtapfen folgte Er auch baute ftatt der 
ülzernen Kirche Willebabs in Bremen eine fteinerne. 
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ſchon fehr jung als Mäönd in das Kloſter eintr 
und ebenfalld noch fehr jung ſich bei der Grü 
Neu⸗Corvey den dahin verſetzten Mönchen aus 
ſchloß 822. Er machte fih an dem neun Wi 
der Klofterfchule fehr nüslich ald NXehrer, wie ı 
in Sorbie geweſen. Nachdem der Normanne H 
rald) fih 826 hatte taufen laßen, gab ihm & 
Fromme auf des Abtes von Corvey Empfehlun: 
gar mit, um in Dänemark dad Chriftenthum x 
wig aus zu verbreiten. In dieſer Xhätigfei 
bis Heriold wider verdrängt ward, worauf er ı 
zurüdfam; aber nun von Ludwig dem Fromm: 
fionar nad) Schweden gejandt ward, wo eine % 
liche Lehrer verlangte. Withmar begleitete ihr 
Miffionsreife, wie auf der früheren Autbert, de 
geitorben war. Schiffbrühig famen Ansgar uı 
fährte an der ſchwediſchen Küfte an. Er blieb 
halb Sahre; den gefangenen Chriſten ein Troft; 

e3 ihm auch einige Schweden zu gewinnen und 
Herigar zum Baue einer Kirche zu vermögen. 

rüdgefommen war, nahm Kaijer Ludwig di 
Miſſion in großartigerer Weife in die Hand; ließ 
in Hamburg bauen und beitellte Ansgar bei bi 
Miſſionserzbiſchof. Diefer erhielt 830 oder 831 

und zu feinem Unterhalte Thorolt (Thorout) te 
(zwifchen Brügge und Ypern). Seine nädhite 
landſchaft war da® an feine Kirche gemwiefene 3 
gien. Außer ihm war Erzbifchof Ebbo von 9 
die nordifche Miffion verwiefen und Ansgar ja: 
bert (Gozbert), einen Neffen Ebbo's, 835 nad 


7181 


m den von ihm ausgeſtreuten Samen des Chriſtenthums 
peiter zu pflegen. Uber diefer warb nach anfangs günfti- 
m Erfolgen durch einen Bolfdaufftand vertrieben. Ham 
urg ward dann 840 durch eine normanniſche Schaar ge 
tündert und verbrannt, fo daß Andgar kaum fein Leben 
ettete. Reuderich von Bremen nahm thn in feiner bremifchen 
Röces nicht auf und erft zu Ramelsloh in der .bifchöflichen 
Röces von Verden fammelten fi) wider Freunde um ihn 
nd er gründete bier eine Kirche und ein Kloſter (fpäter 
ttift), indem er die Abficht hatte, von diefem Punkte aus 
nen bifchöflichen Sprengel zu verwalten. Der Biſchof 
mBerden, anfangs über died Eindringen in feinen Spren- 
el ungehalten, zeigte fi) eben wider geneigt ihn zu dul⸗ 
m, ala durch Ludwig des Frommen Tod und die Thei⸗ 
mg des Neiched Thorolt dem Bisſsthume Hamburg verlor 
m gieng und troß perfönlicher Bemühungen Ansgars ver 
wen blieb. Der Tod Leuderichs von Bremen erlöfte Ans 
ar aus feiner Armuth, denn König Ludwig der Deutſche 
hob ihn nun auf den bifchöflichen Stuhl von Bremen, 
er mit dem erzbifchöflichen von Hamburg verbunden ward; 
ob warb ein Theil des zeitherigen Sprengeld von Ham⸗ 
ng an Berden gegeben. Nach längeren Steeitigfeiten 
rüber, daß der erzbifchöfliihe Stuhl von Hamburg ge 
ifermaßen unter dem bijchöflichen von Bremen ftehen 
Me, beftätigte endlich der Pabſt die Bereinigung Bremens 
it dem Theile der Hamburger Diöces, den Ansgar ber 
alten hatte und die Ablöfung des neuen Erzbisthums 
temen aus der Erzdidced von Köln (am 31ten Mai 864). 
er Biſchof von Verben, anderweitig entjchädigt, ließ nun 
damelsloh ganz bei Bremen» Hamburg. Andgar gelang 
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ed, dem Chriftenthbume freiere Bahn in Dänen 
ſchaffen unter den Königen Erich I und Erich 
fogar in Ripen eine Kirche gebaut ward. Ar 
auch von neuem nach Schweden, wo er ſich von 
aufhielt, und es gelang ihm die Zulaßung eii 
Schüler aus Corvey in Schweden zu erlangen, 
Rand wider verlief. Andgar, nachdem er de 
Zeit noch ruhig in feinem Erzbisthume gelebt 
3ten Februar 865. Er hatte feinen Diaconı 
zum Nachfolger, der nun nad) Corvey reifte, ı 
feine Bildung erhalten hatte, und in den Orden 
Glied auch Andgar geweſen; die Wefer herab | 
Bremen zurüd. Nachdem Rimbert eine Reibe 
in Ruhe feiner Diödces vorgeftanden, nahte f 
befohlenen fächfifchen Gegenden ein großes He 
mannen, gegen welche Bruno DU, ein Sohn 
dolfs I, Herzogs in Oftfachfen)*), von König $ 
jüngeren gejandt ward mit einem Seere, E 
außer den Biſchöfen Dietrich von Minden und 
von Hildesheim ein Anzahl Grafen und sate 
(cum suis hominibus) waren. Dies Heer Dr 
aber bet Hamburg, auf dem rechten Ufer der | 
Gemwäßer eben audgetreten waren, fo daß t 
Heer die in feiner Zahl liegende Gewalt dem 
Normannen gegenüber nicht zu entwideln im € 
wohl in dem Winkel der Elbe und dem recht: 
Alfter, bei Eppendorf gänzlich gefchlagen”*). 3: 
*) ſ. oben S. 512 not. 


”) Man bat fpäter das Klofter Ebsdorf im Line 
Mapiftätte der Schladht genannt; babin find aber nur 
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md 18 satellites regii fanden in biefer Schlacht. am 2tem 
jebr. 880 den Tod. Ein anderer Theil der Normannen 
atte fih gegen Frisland gewandt und plünderte den Rhein 
erauf, wandte ſich aber auf dem Ruüͤckwege nach den zur 
vemifchen Diöced gehörigen oſtfriſiſchen Gauen“*). Rim⸗ 
et befand fich gerade in diefen Gegenden; und bei Norden 
rahte man die Normannen zum Stehen und zu einer 
hlacht, während deren Rimbertus im Rücken der gegen 
ie Normannen Tämpfenden betend auf den Knieen gelegen 
aben fol. Die Normannen wurden gefchlagen und über 
0000 follen in der Schladht und a der Flucht ihren Tod 
Wunden haben. 

Rimbert fol zum Dante für fein fiegmächtiges Gebet 
m Zehnten des Teellandes bei Norden ala Geſchenk an fein 
ubisthum erhalten haben. Sonft war er beſonders ber 
aüht, mit feinen Mitteln zu helfen und namentlich in Folge 
ee Schlacht bei Hamburg fortgeſchleppte Gefangene aus der 
5tlaveret wider frei zu Taufen. König Arnulf ertheilte dem 
Jiäthume Bremen dafür das Münz - und Marktrecht in Bre 
sen. Rimbert ftarb am 11ten Juni 887. Adalgar, der ihm 
olgte, war mit ihm aus Corvey gekommen; ein. Neffe 
es dortigen 877 verftorbenen Abtes. Rimbert wird auch 
18 Stifter des Klofterd Bücken bei Nienburg (im fpäteren 
Imte Hoya) bezeichnet. nn hatte ihn ſchon in feinen 


tihlagenen beftattet worben. ſ. Webelind Noten zu einigen Seit 
hreibern des deutſchen Mittelalters B. I. ©. 300 und 301. 


*) Zu ber bremifchen Didces gehörte das Barlingerland, Nor- 


erland, Auricherland, Wangerland, Oftringen (ever, Frideburg, Gb⸗ 


u) oder Merania (Morfeln) — Gegenden, die wir ſchon bei: Olden⸗ ‚ 


burg und Münſter baden kennen lernen. 
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onirend die daͤniſchen Inſeln und Schweden und trat nun, 
o die deutiche Macht wider in Anſehen ftund, überall 
ſſehnlich auf. Auf diefer Reiſe ftarb er zu Birka im 
chweden. Sein Körper ward dort, fein Haupt, was feine 
egleiter in die Heimath führten, in Bremen beftattet. 
ie Dotation Bremens fcheint bis zu diefer Zeit haupt 
chlich aus einzelnen theils früher bei der Gründung des 
ithums gewährten, theils fpäter allmählich. Durch Ge⸗ 
enke und andere Erwerbungen gemehrten, Gütern, Zehn⸗ 
q, Gefällen u. ſ. mw. beftanden zu haben. 

Eine feftere Geftalt gewann das Erzbisthum Bremen 
ter dem folgenden Erzbiſchofe Adaldag, der an zwei. und 
mzig Jahre demfelben vorftund und vorher bis zum Fe⸗ 
var 937 in der Eöniglichen Kanzlei geweſen war; dabei 
m edlem ſächſiſchen Geſchlechte. Mit unverbrüchlicher 
teue war er Dtto I ergeben, der ihn in die hohe geiſt⸗ 
be Stelle gebracht hatte, und deflen größeſtes Vertrauen 
3 Rath ex fortwährend genoß. Er ward Stadtherr non 
vemen, aus welcher Stadt der Fatferliche Boigt feit 967 
iſchwand, fo daß der Erzbifchof nun Gerichts⸗ und Zoll. 
ht wie früher ſchon Münz - und Marktrechte erhielt, und 
ı erzbifchöflicder Voigt an des Eaiferlichen Stelle trat. Es 
eint auch, die allgemeine politiiche Gewalt ward ihm in 
oBem Umfange in feiner Didces in Beziehung auf die Klo- 
rgebiete zu Theil. In Adaldags Zeit fällt auch Die 
tiftung des ſpäter nach Zeven verlegten Frauenkloſters 
eeslingen durch einen edelfreien Mann (der ald comes be- 
ichnet wird) Namens Haddo (Hadjo) und die des Mönch 
ofterd Repesholt in Frisland. Durch Otto's Siege ge 
n die Dänen wurden die neuen Biſchofe von Schledwig, 
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Ripen und Aarhus Adaldags Suffragane *), ſowie auch der 
Biſchof von Oldenburg in Wagrien. Auch unter Otto IE - 
und Otto III behielt Adaldag feinen Einfluß ald Math am 
Hofe. Er ftarb hochbejahrt am 28ten April 988. Sein 
Einfluß wirkte noch auf die Wahl feines Nachfolgers Li⸗ 
bentiud I, der aus Italien ftammte, und fih vom Hofe 
fern hielt; ein ſehr berufötreuer Biſchof und ſtreng from⸗ 
mer Mann von frugalſter Lebensweiſe, der bis zum Aten 
Yan. 1013 Stadt und Kirche von Bremen regierte. Bis 
zu des Libentius Zeit aber war die reichbegütertfte edel⸗ 
feete Familie zwiſchen der unteren Elbe und der unteren 
Weſer in den vorangegangenen Zeiten, wo jeder durch ſich 
ſelbſt mächtigere unter den letten Karolingern und erften 
ſaͤchſiſchen Konigen für den Schub diefer Landfchaften gegen 
feindliche Unfälle von der See ber und von Seiten ber 
‚überelbifchen Wenden eine Säule des Anfchluges bilden 
mufte, in eine Stellung gefommen, wie im Weften bie 
Burggrafen von Antwerpen und die Markgrafen von Nyen 
für ihre Nachbarn. Wenn fi auch nicht nachweiſen läßt, 
daß diefe Familie über die ganze Provinz zmifchen Nider- 
wefer und Niberelbe eine obrigkeitliche Gewalt hatte, die 
ihr amdere edelfreie Landbeſitzer unterordnete, jo muß fie 
doch auf ihren eignen Herrichaften Grafenrechte befeßen 
haben, denn ihr Gefchlechtähaupt wird ald Graf von 
Stade bezeichnet. Ald nun in der Zeit des Erzbiſchofs 
Kibentiud , der nicht wie Adaldag fich der weltlichen An- 
gelegenheiten der Landfchaft vorzugsmeile annahm, eine 
normannifche Seeräuberflotte in Frisland und im Lande 


*) vergl. 8. II. ©. 136. not **) 
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jeln landete (mahrjcheinlich 994), die Gegenden werädete, 
angene forſchleppte, ftellten fich die drei Brüder, die 
ials das Geſchlecht der Grafen von Stade repräfen- 
m und an welche ſich andere Edle dieſer Gegenden 
ihrer Mannfchaft anfchloßen, diefen f. p. Asksman⸗ 
(Ciäenmännem)*), als fie au bei Stade Lande: 
‚ entgegen mit Schiffen auf ber Elbe: Sigfrit, Lo⸗ 
Udo und Heinrich der Gute; diefe erlitten aber eine 
etlage, und Ude verlor fein Reben im Kampfe, während 
beiden anderen Lothar Udo und Heinrich der Gute und 
e der mit ihnen zugleich kämpfenden gefangen und in 
Gefangenſchaft fehmählich behandelt wurden **), Her⸗ 
Bernhard verhandelte mit den Eichenmännern um daß 
geld, was dieſe in faft unerſchwinglicher Summe for 
en. Als diefe Summe nicht fefert ganz aufgebracht 
den konnte, mufte ihnen für den Reſt Heinrichs einziger 
n, Sigfrit (nebft zwei andern, Gereward und Wolfram) ; 
einen ebelfreien Mann, den Grafen (thelger, der 
gefangen worben und der feine Söhne hatte, mufte 
m Bateröbruder Dietrich und deſſen Mutterſchweſter⸗ 
Olaf einftweilen als Geifel gegeben werben; nur dem 


— 


— 
m I 


WERFEN EEE 


—— 


„a-aE- —— . 
en 


—7 N 
— 


- yu- 
” u — — — 
* n r 
= * — nn a ng © 


— 
— ee 


1 
R 


*) Askr ift im Altuordiſchen ein poetiſcher Ausdruck für: 1) Mann 
per (weil die Sperre von Eſchenholz waren) und 3) Fahrzeug 
nentlich für das Heinere Fahrzeug, wie ſich befien die Seeräuber be- 
ten), Daß ask die beiden letzteren Beveutungen auch im ſuchfiſchen 
, fiebt man aus dem Angelfächfifhen, worin Asc auch einen Speer 
ein Meines Fahrzeug bebeutet. Wahrſcheinlich in letzterer Bedeu⸗ 
J iſt das Wort in askomann für Seeränber zu nehmen. 

*) Die ſtadiſche Familie ſtellt nd in folgenden Geſchlechtetafel 


(. umſtehenden Stammbaum). 
10’ 6 Borlefungen. Od. V. 47 








igfrit ſtirbt nad) feiner Ver⸗ Tochter des Grafen Biſchof von 


Si 
— 26. Oct. 994. Gero von Alsleben —2 
——————— —— EEE 
Irmengard Bertha Liudger Lothar) Graf von Stade dictus 
Aebtiſſin von Aebtiſſin von Udo I) im J. 1056 Markgraf der Norb- 
Alsleben. Alsleben. mark. Gem. Adelheid, Mutterſchweſter Kö⸗ 
nig Rudolfs von Rheinfelden 


— — — — 
Udo II +Aten Mai 1082. Gem. Oda von 
Werla (f. 8. IV. ©. 948) 


ů — —— — —— — — —. — En 
Rudolf (1106 — 1114 Sigfrit N.N. Adelheid 


Heinrich der Lange v. Stade Liudger (rotpar) dic- 
+ 28ten Suni 1082. Gem. tus Udo Ill + 2ten Bormund feines Nef- Domberr Hebtiffinin Gem. 1. Pfalzgraf 


Juni 1106. Gem. Ir- fen Heinrih) + 6ten in Magde- Dueblin- Friedrich v. Sadien. 
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Eupraria (Adelheid) eine ruſ⸗ 1 
fiihe Prinzeifin (zweite Ge- mengard, Tochter ®raf Dec. 1124. Gem. Ri⸗ burg. burg. 2. Landgraf Ludwig 
mahlin König Heinrichs IV.) Dietrichs v. Plötzke chardis von Düringen. 
Heinrich von Adelheid Irmengard Udo, Graf von Rudolf, Graf Hartwig N. N. Lukkard, Gem. 
Öraf ranfieben, 15. von Stabe, Domberr zu Aebtiffin 1. Friedrich der 


Stade + 1128 ®em.Hein- Gem. \ 
Gem. Adelbeid, rih von Poppo von März 1130 von 13 März 1144 Magdeburg, von Dueb- Jüngere, Bfalz- 
Henneberg. Vaſallen Alb- von den Dit» Erzbiichof von linburg. fe vd. Sommer- 


Tochter Graf Eilenburg. 

Dtto’8 von rechts des Bären marjen erihlar Bremen + 2ten chenburg 2. Erich 

Ballenſtädt. erſchlagen. Gem. gen. Gem. Eli- Oct. 1168 als as Lamm Köni 

Beatrix, Tochter ſabeth, Schwes letzter des Hau⸗ von Dänemark. 

Hermanns von ſter Odolars ſes. 3.Hermann Graf 

Winzenburg. v. Steiermarl, v. Winzenburg. 
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ritten Bruder, Siofrit, gelang es, frei zu entkommen. 
war hatte für ihn Sigfrit von Walbed, der Sohn Ku- 
gundens, einer Schweiter der drei ftadifchen Brüder, ala 
eijel dienen follen, der damald Mönch im Magdeburger 
tauritindftifte war, und ald der Ubt Rigberg deffen Aus⸗ 
ferung verweigerte, hatte Sigfrits von Walbeck Bruder Diet- 
ar (der nachmalige Bifchof von Merfeburg) defien Stelle er- 
en follen, aber unterdeſſen gelang e8 Sigfrit von Stade der 
efangenſchaft zu entfliehen, und nach Harfefeld zu entfom- 
m, jo daß auch Dietmar der Geifelftellung entgieng; 
für fchnitten diefe Seeräuber Heinrichs des Guten Sohne 
frit und den anderen Geiſeln, fowte dem Priefter, der 
ährend Sigfrits Flucht die Meſſe gelefen und das Ent- 
mmen dadurch begünftigt zu haben ſchien, Nafen, Ohren 
üße und Hände ab, in Folge movon Sigfrit anderes Tages 
tb, wurden aber dannvon Herzog Bernhard und von 
igfrit von Stade gefchlagen, alle dabei gefangene wurden 
hängt und auch eine zweite Abtheilung des Seeräuber- 
ered, welche das Weferufer von Hahele (Hothele, Hadeln) 
8 Leſum vermüftete, ward dann von einem gefangenen 
itter Heriward, der ald MWegmeifer dienen follte, in die 
ümpfe des Glinftermoored (zmifchen Oſte und Hamme 
i Olinftäbt) verleitet und dort leicht von den Sachien 
tnichtet. 

Nah diefen Vorgängen ward Bremen mit beferen 
efeſtigungen verfehen. Als Libentius dann am A4ten 
an. 1013 ftarb, folgte ihm ala Erzbiſchof Unwan, von 
m Kaiſer Heinrich II ernannt, deffen Kapellan er war. 
nwan war ein Verwandter ded Biſchofs Meinwerk, 
uch welchen ex Heinrich II noch befonder® empfohlen fein 

47° 





140 


mochte). Da er reich, freigebig und Leutfellg war, vergaß 
Me bremtiſche Getftligkeit ihren roll, daß ein von thr 
präfentirter, von Libentius noch Dringend empfohlener Geift⸗ 
fiher, Otte, teoß feiner vortrefflichen geiftlichen Begabung 
bet Heinrich II keine Gnade gefunden, jondern biefer den 
paberhornifhen Domberen Unmwan vorgezogen hatte. Letz⸗ 
terer ſtund den fürftlihen Pflichten, die ih nun an ba 
Erzbisthum Bremen Mnüpften, vortrefflih wor, und die 
eigenen Güter, die Unwan im Lidga, Mittiga und Morunge, 
alle in der Nähe von Immedeshauſen (Imshuſen, mas 
Meinwerk gehörte) gelegen, dem Kaiſer zugewandt, für bie 
Begnadigung mit dem Erzbisthume, gab diefer jofort fetnen 
Freunde Meinwert für deilen Bistum Paderborn ®. 
MNicht weniger freigebig zeigte fich Abrigend Unwan in Ber- 
mehrung des Befitzes des Domkapitels von Bremen, was 
von ihm Botegun (Baden) im Derlingau (im Wolfenbut⸗ 
telfchen in der Rähe von Achim) erhielt. Dem Herzoge 
Beenhard von Sachſen machte ſich Unwan werth durch 
Bermittelung der Zwiſtigkeiben, bie derſelbe mit dem Kai⸗ 
fer hatte. Unwans Sorge war dem von den Zerſtörungen 
der Askmannen her noch fehr darniverliegenden Hamburg 
eifreg zugewandt und er bielt viel in diefer Stadt feinen 
Hof, an welchem er die benachbarten Fürſten und Edlen 
häufig fah und von wo aus er nach Kräften die feinen Sorgen 
naheltegenden Randkhaften in Frieden zu Balten fuchte, 


) Meinwerk war ein Sohn Imabs, von welchem eine Schwe⸗ 
fer die Mutter zu fein ſcheint Unwans. (Wedekind noten B. L 
ſ. 268 die Stammtafel). 

er) Jahrbücher des deutſchen Reiches unter Heinti II von Big- 
fett Hirſch ©. II. ©, 405. 
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nd fein Anſehen bet den benachbarten däntfchen Biſchöfen 
Achtung zu erhalten wufte Unwan ftarb am 27ten 
an. 1029 und der König übertrug fein Erzbisthum dem 
bentiuß II, dem zeitherigen Domprobfte, einem Neffen des 
überen Erzbiſchofs Kibentind, der den Wegen Unwans 
Igte, mit Herzog Bernhard von Sachen und König Knut 
m Dänemark in beftem Vernehmen blieb, die noxrdifche 
ilfion nah Kräften förderte, und von ded Grafen Liu⸗ 
r (eined Bruders Herzog Bernhard? I und alfo des zwei⸗ 
n Sohnes Hermann Billing) Wittwe Smma (einer 
chweſter des Biſchofs Meinwerk von Paderborn) große 
kihenfe für die bremiiche Kirche erwarb, aber den bre 
hen Stuhl nur bis zum 25ten Auguft 1032 inne hatte. 
han folgte ber Domprobft von Halberftadt, Hermann, der 
ch Sorglofigkeit und Läßigkeit einen fehneidenden Gegen. 
4 zu feinen beiden Borgängern bildete. Nur um den 
ischengefang erwarb er ſich Verdienfte, indem er Guido 
n Arezzo an feinen Hof zog; fonft ließ ex jeine Voͤgte 
id Amtleute ſchalten. Glüdlicherweife fund auch er nur 
ze Zeit dem Erzbisthume vor und farb ſchon am 28ten 
et. 1035. Auf ihn folgte der königliche Kapellan Beze⸗ 
t Abelbrand, ein Mann voll Liebe und Gerechtigkeit. 
in neuer Haufe Askomannen, der zu feiner Zeit die We⸗ 
: herauf bis Leſum plünderte, traf nun befere Vertheidi⸗ 
mgsanſtalten an, ald der frühere Zug und warb bei 
umund vollftändig geichlagen. Ein großer Brand Iegte 
42 den Dom und die Stadt Bremen in Aſche, und der 
tzbiſchof fand nicht nur in Bremen genug zu bauen, fon« 
an war auch ihätig, in Hamburg den Dombau zu ber 
önern und in der Nähe des Domes eine erzbifchöfliche 
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Burg zu errichten, was dem Herzoge von Sachſen Beran- 
laßung ward, fich ebenfalld in der Nähe des Domes eine 
Burg zu erbauen. Auch in Bremen verftärkte er bei dem 
Mideraufbaue von Dom und Stadt die Mauern und fon- 
fligen Befeftigungen Bremend bedeutend. Aber da das 
Gebäude, in welchem bis dahin die Domgetftlichen in ca- 
noniſchem Neben vereint geweſen waren, ebenfalld niber- 
gebrannt war, wohnten feitbem die Dombherren in gefon- 
berten Curien und an bie Stelle des canoniſchen, Flöfter- 
lichen Lebens trat ein freiered, der geiftlihen Disciplin 
keinesweges günftiged. Die oben Ion erwähnte Wittwe 
Graf Linder, Emma, flarb noch zu Abelbrand’3 Zeit, 
aber wie viel fie auch fonft der bremifchen Kirche bereits 
zugewanbt hatte, (3. B. Stiepel an der Ruhr in der Graf- 
ſchaft Dark), ihre von dem Gemahle ererbte Herrſchaft 
Lefum und was fie fonft noch an reichen Grundbeflgungen, 
theils wohl ihr Eigen, theild von dem verftorbenen Gemahle 
bherrührend Hatte, binterließ fie weder ihrer Tochter, noch 
der Kirche, fondern dem Kaiſer; die bremiſche Kirche erhielt 
nur den größeften Thetl ihres fehr großen beweglichen Ver- 
mögend. Der Erzbifchof, der fich bei einer barfüßigen 
Wallfahrt erfältet Hatte, ftarb dann am 15ten April 1045 
und ward im Dome beitattet. Ihm folgte Abelbert, aus 
dem gofediichen Haufe der Pfalzgrafen von Sachſen, ein 
Sohn Pfalzgraf Friedrichs (+ 1036) und Bruder des 1066 
erftochenen Pfalzgrafen Dedi und bes Pfalzgrafen Friedrich, 
ber 1088 flarb*) Bon feiner mettergretfenden Bedeutung 


*) Daß Aelbert dem wettiniſchen Haufe verwanbt fei, kann 
(obwohl er ſich ſelbſt beffen gerühmt hat) fi nur baranf beziehen, daß 
bie Mutter feitter Diutter Agnes von Weimar, nämlich bie Oba (ober 





143 


Deutſchland tft ſchon früher (®. II. ©. 282 ff.) ge 
ohen. Er war, ehe er das Erzbiäthum erhielt, Dom- 
ft in Halberitadt, wo er dem früheren Erzbifchofe Her- 
mn befreundet geweſen war. Hier interffirt und näher 
rt, mad von feinen Beftrebungen bleibende Folgen für 
n erzbifchöfliches Territorium ald folches hinterließ. Zu- 
H ließ er den Bau der Befeftigungen der Stadt Bre 
nnicht bloß unterbrechen, fondern zum Theil wider ab» 
hen und das Material zu Vollendung des Widerauf- 
1x8 des Domes und der zum Dome gehörigen Räumlich- 
m mit benuben; denn nicht nur jenen, fondern auch diefe 
de er nun ganz von Stein, und ftellte durch diefe Ge- 
ik die Möglichkeit eine gemeinfamen, canonijchen Le⸗ 
s von neuem ber, und den Dom richtete er nun nad) 
ı Vorbilde ded Domes von Benevent ber, zu Ehren 
heiligen SSungfrau und des Apofteld Petrus, dem der 
here Dom fchon geweiht war. Als eine Hauptaufgabe 
fih betrachtete er es, in feiner ganzen Diöces die oberſte 
achtäherrlichkeit zu gewinnen und zu diefem Ende alle 
y von ihm unabhängigen Gerichtäherren allmählich da- 


d, Tochter Dietmars II, in zweiter Ehe mit dem Markgrafen Debi 
näblt war; denn Grünhagens Anſicht, daß Dietmar von Merfe- 
3 Dedi (Dietrich) mit Friedrich, dem Pfalzgrafen von Sachſen 

Vater Abelberts verwechſelt babe, und alfo bie pfalzgräfliche 
Kie von Sachſen ein Nebenzweig bes wettinifch - meiſniſchen 
jes jei, ift unbaltbar, da unter Debi’s Kindern weber von ber 
a, nod von ber zweiten Gemahlin ein gleihnamiges mit denen bes 
herafen Friedrich begegnet, als ein Dedi, der aber nor bem Vater 
# unb aud nicht wohl der 1056 erflochene Bruder Adelberts, Debi, 
laun. cf Adalbert Erzbiſchof von Hamburg von Dr. C. Grän- 
ven (Leipzig 1854. 8°) ©, 46. 


— 
: 


r 
] 





= — 
— - im = 
ra — = 
Dez, 
— = .-.—_— 
— — — Bu ge Vi 
. —_ = — — u A - 


eier 


# — u = 
De 
- 


’ 
5 


—— —* 
— 
3 


2 
J 
ne ge 


* *— 4 — 


— — . 
— —— — 
—— 


u * 
—— Bas a. 7, * 
27 4 “ 2] 


s — — 
ee 


“ 
- 
Ze 


- 
= — nn —— 
es — 


- ns 
em * 
u u 
= = — * 


144 


Hin zu bringen, daß fie ihm ihre Herrlichkeiten auftrugen 
und von ihm zu Reben nähmen. Herzog Bernhard war 
über diefed Streben ſo ergrimmt, daß er mehrfach ausge: 
ſprochen Haben Toll, fo lange er und feine Söhne lebten, 
folle der Biſchof Feinen guten Tag mehr haben, was, als 
es der Erzbiſchof wider erfuhr, auch diefen zu heftigſtem Haße 
gegen die fächfiiche Herzogafamilie entzünbete, und ihn bes 
wog, um zu feinem Ziele zu kommen, allen Eifer darauf 
zu wenden, daß er den Koͤnigshof fi günftig und als 
Stüße gegen ben Herzogshof behielte. Als er Kalfer Hein 
rich III nach dem italtentfchen Zuge nach Bremen einlud, damit 
er den Königähof Leſum kennen lerne und mit dem Könige 
von Dänemark eine Zufammenkunft haben Tönne, empfleng 
und bewirthete ex ihn hier auf das prächttafte, wofür ber 
König dem Kapitel den Kirchenſatz von Balje (in der nad» 
berigen Grafihaft Hoya) und eine Grafengerichtsbarkeit 
in Fridland ſchenkte. Wahrſcheinlich Hatte Die Herzogd- 
familie von Sachen, unter deren Aufficht die Königähöfe 
verwaltet wurden, in Leſum wie an anderen Stellen fi 
Rechte und Vortheile angemaßt, zu der fie nicht befugt 
war — zumal in Lefum, was ja früher dem Grafen Liu 
der, Bernhards I Bruder gehört hatte, und deſſen Ueber- 
gang an das Meich die Herzogäfamilie noch ſchwer empfinden 
mochte, In Refum foll nun Dietmar, der Sohn Herzog Bern 
hards II, gegen den Satjer eine Intrigue eingefädelt Haben ®), 
gegen welche Adelbert den Kaiſer ſchützte und wegen deren 
fich Dietmar in gerichtlichem Zweikampfe rechtfertigen ſollte. 

*) per maidias a Thitdmaro circumventus archiepisöepl 
nostri studio defensus est. Adam. Brom. IlI. 8. (Perts sern VI 
p. 888), , 
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ber unterlag am Iten Det. 1048, gegen einen feine Plane 
nzeigenden Dienftmann Armold, dem Dietmard Sohn, 
Yetmar, dann dur Aufhängen an den Beinen fehmählich 
ı Tode brachte. Dietmard Sohn büßte die Unthat mit 
erbannung, feine Güter im Gaue Leri wurden eingezogen 
nd er bei biefer Gelegenheit exlex Thiemo genannt. Der 
ap des Herzogs Bernhard von Sachen gegen Adelbert 
ard durch diefe Borgänge nur lebhafter, ohngeachtet Adel⸗ 
rt äußerlich den Frieden zu erhalten fuchte. Leſum ſcheint 
t Kaiſer nach jenem Vorfalle der Aufficht des Herzogs 
tzogen und dem Markgrafen Lothar Udo I von Stade 
merſtellt zu haben, indem er es feiner Gemahlin Agnes 
herwies )yY. Das in Goſeck von Üdelbert und deſſen Brü- 
m Dedi und (Pfalzgraf) Friedrich geftiftete Kloſter wan⸗ 
e er der bremifchen Kirche zu. Zu Hamburgs Schutze 
5 Adelbert den Wald auf dem Sülberge bei Blanken⸗ 
fe niderhauen und auf deſſen Höhen ein mit Befeftigun- 
u verfehene® Kloſter bauen, in welches er Mönche und 
te Befakung führte”). Auch zwiſchen Hamburg und 
men im inneren Lande ftellte er mehrfach Veſten ber, 
m allesfalfigen Schuge der Befitungen feiner Kirche ge- 
a die herzogliche Familie der Billinger. Nach Heinrich III 
de gewährte die Kaiferin Agnes Adelbert im April 1057 
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*) Gräubagen 1. c. ©, 66. 

*) Die Probflei auf dem Sülberge erhielt nachher eine veichere 
sftattung von ber edlen Frau Niguur. Als nah Herzog Bern⸗ 
ds Zobe 1069 bie Wuth der Dillinger, der Söhne Bernharbe: 
dulf und Hermann, endlich losbrach, zerftörten fie ſchon in Bernhards 
ten Lebenstagen Klofter und Veſte auf dem Sülberge (Sullenderge), 
X beiten vielmehr die Ummohner zu bee Zerflörung auf. 
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für fein Bisthum die Graffchaft im Hunfegaue und Fivel- 
gaue, die er aber ebenfomwenig zu fefter Geltung gegen bie 
ihre Freiheit vertheidigenden Friſen zu bringen wuſte, als 
der Biſchof von Münfter; zumal die Billinger ihm bier 
befonder® gewaltthätig entgegen traten. Am 11ten Sept. 
1059 weihte er das von einem Grafen (wohl nur edel- 
freiem Heren) Huno geftiftete Klofter zu Raftedt ein; und 
er ſelbſt fchenkte dem Stifte eine Befikung in Norbbüringen, 
die wohl aus dem Erbe feines 1056 ermordeten Brubers, 
des Pfalzgrafen Dedt, herrührte”. 

Als nad) Bernhards Tode ihm deffen Söhne, Herzog 
Drdulf und Graf Hermann, fo feindlich entgegentraten, 
fchüste Adelbert einen Theil feiner Beſitzungen dadurch ge- 
gen die Keindfeligfeiten Ordulfs, daß er fie Hermann ala 
bremifche Neben übergab und ihnen dadurch Sicherheit 
ſchaffte. Erſt nach Heinrich IV Entführung aus der Mut- 
ter Händen konnte Adelbert leichter aufathmen. Die Kai⸗ 
ferin fehenkte am 27ten Juni bereit? Adelbert den ihr ge⸗ 
hoͤrigen Koͤnigshof Leſum nebſt Zubehör für 9 8. Gold, 
welches er der zunächft ſehr mittellofen Kaiſerin brachte, 
und Anno von Köln, der noch beforgt fein mufte, Adelbert 
fich der Katferin gegen die Räuber des Sohnes anſchließen 
zu fehen, beftätigte bereitwillig die Schenfung. Anno z0g 
fettdem Adelbert näher an fich heran und machte ihn zum 
mitbetheiligten feiner Intereſſen bei der Reichsregierung. 
Als nach dem ungarifähen Feldzuge der Billinger Hermann, 
der diefem Feldzuge als bremifcher Lehensmann beigewohnt 
hatte, dafür ohne alles Recht weitere Lehen forderte und 


) Grunhagen 1. o. ©. 132. 
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nicht erhielt, begannen er und fein Bruder, Herzog Or⸗ 
f, von neuem ihre Raubzüge gegen das Gebiet des Erz⸗ 
chofes. Heinrich IV fuchte durch große Gefchenke an 
fähen, Gemändern und einem koſtbarem Meſſbuche das 
ift einigermaßen ſchadlos zu halten, aber die Billinger 
ten auch bald erfennen, daß Adelbert nun am Hofe 
Hund. Ein Fürftengericht verurtheilte die beiden billing- 
m Brüder zur Genugthuungßleiftung und Hermann 
Verbannung — die Genugthuung verzögerte fich, bie 
mann die Verbannung erlaßen ward, worauf die 
miſche Kirche von ihnen 50 Gutähöfe erhielt. In der 
t, wo Adelbert, nach Heinrichs IV Wehrhaftmachung, 
Reichsgewalt entfchieden leitete, ließ er fi von dem 
rige Corvey und Lorſch ertheilen, Eonnte aber dieſe 
nfung der beiden Abteien vor feinem Sturze in Feiner 
iſe zur wirklichen Geltung bringen. Dagegen erlangte 
durch die Gnade des Kaiſers den Forftdann in einem 
pen Theile feiner Diöces; eine Reihe gräflicher Gerichtd- 
feiten auf dem linken Weferufer waren fchon 1062 an 
gefommen und in demfelben Jahre auch die Rehen?- 
lichkeit über die gräfliche Gerichtäbarkeit Udo's von 
de, der fie ihm alfo auftrug, und dafür von ihm einen 
en Theil der Stifäterritorten (fo daß fie dem Grafen 
lid 1000 8. Silber gebracht Haben follen) auch zu 
m erhielt. Da Adelbert durch feine zahlreichen Bauten, 
h einen eignen koſtbaren Fürftenhof und die Aushilfen, 
er dem jungen Sönige gewährte zu deſſen großartiger 
haltung, allmählich ſelbſt in Geldverlegenheiten kam, 
te er die Einkünfte feines Stiftes über die Maßen aus- 
en und feine Stiftdunterthanen drüden, und allmählich 


———— — 


— m — — 


Pe — — — — — er .r 


_ . 2 i - ⸗ "rar 
_- — 5 a » 
2 


= 
” 
4 





u Di 


[3 zz 


En 
— 
a 
zo 


BE Du 


* 
— 


nn u un U | 
—ı 


u 


el — — 


Far! 


—— nn 


2 


gr — — 
Een 
TaEIJF 


ann 
un — 
Ki p[ 


* ' 
2 — a LE, 
=. Zip Mai "a En ar — Den rn nn 


748 


erregte er fo einerfeit® den Neid, und da man ihm vorzüg- 
ich die Ausfchreitungen des jungen Königed und nicht mit 
Unrecht zur Laſt legte, den Haß der Yürften, wie der Ein 
wohner feines eignen Gebietes — da kam nun bie Rata- 
fteophe in Tribur und die Verbannung Adelberts vom 
Hofe. Sehr gebeugt kehrte Adelbert in fein Stift zurück; 
aber er verlor den Muth nicht. Um mit den Billingern 
zu einem friedlichen Beftande zu kommen, gab ex Herzog 
Ordulfs Sohne, Magnus, ausgedehnte Lehen; au an 
Udo von Stade gab er weitere Neben. Es blieb ihm von 
feinem Gebiete nur Bremen und deſſen näcdjfte Umgebung 
und bier verlebte er zunächft traurige Tage; denn um eini⸗ 
germaßen beftehen zu Tönnen, mufte er durch Auflagen und 
Erpreffungen au die Ihm gebliebene Stadt und Landfchaft 
drücken. Diefe YZuftände wirkten auch auf die fremden 
Kaufleute, fo daß fie und deren Geſchaͤfte ſich allmählich 
von Bremen abwandten und wohlhabende Reute mitunter 
an den Bettelftab kamen. Bei feiner heftigen Gemüthsart 
war e8 ihm nicht gegeben, feine Beamteten zu gerechter 
Ordnung angubalten, wenn er zuweilen auch in argem 
Horne ftrafte. Die billingſchen Fürften verfagten fi) nicht, 
ihn gerade in biefen trüben Tagen öfter zu befuchen und 
fi innerlichſt an feinem Leide zu meiden. Erft ald König 
Heinrich Telbft wider in immer traurigere Lage kam, öffnete 
fi für Adelbert die Ausficht, wider an den Hof zu kom⸗ 
men; und wirklich rief ihn endlich der König wider*), 
und bald war er auch wider im Beſitze des früheren Ein- 
flußed in den Gefchäften und mit Anno von Köln in 


[8 IL ©. 319 fi. 
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m Vernehmen. Er felbft trat nun vorfiätiger auf, 
ste aber feinen Einfluß vornämlih, um an feinen 
tiächlichften Gegnern Rache zu nehmen, ald welche ihm 
allem Otto von Nordheim, der ihn an der Befitzergrei⸗ 
‚von Corvey und Rorfch gehindert hatte und der nun 
Billingerd Magnus naher Freund war, und die Bil. 
(hen Fürſten ſelbſt erichtenen. Otto von Nordheim 
durch Egino's Anklage in die Ungnade des Kaiſers 
verlor das Herzogthum Baiern, nur der Dillinger 
mus hielt noch zu ihm, aber beide muften fich zu Pfing- 
1072 dem Könige ergeben, der fie in Haft hielt. Da 
Itelbae vorher Herzog Orbulf am 28ten März 1072 
then war, wollte der König die Gelegenheit benugen, 
nus (bevor er ihn wider freilteße und felbft als Hexe 
m Sachen beftätigte) zu bewegen, auf dte Uſurpativn 
derzoge von Sachſen auf den Eöniglichen Höfen und 
en Föntglichen Rechte, die fie fett der Negterung der 
ittmeten Katferin Agnes verfucht und durchgeführt 
n, vielleicht auch auf weitere Berechtigungen und Gu⸗ 
u verzichten, und man hielt Magnus entgegen, daß 
ch den Anſchluß an Otto fein Anrecht an das Herzog. 
verwirkt Babe. Auch gelang es dem Koͤnige, die dem 
nger, Grafen Hermann, des Magnus Oheim, gehörige 
| Rüneburg in feine Gemalt zu befommen. Über kurz 
, wo Adelbert nun ganz nahe daran war, zu voller 
zfaetion ſeines Haßes zu gelangen, auch feine Hände 
wider nach Corvey und Lorſch auszuſtrecken fuchte, 
er erkrankt, fchon gegen Ende des Jahres 1071. Er 
getragen von Hoffnungen, bewegt von leidenſchaftlichen 
erden, achtete den gefährlichen Zuftand feiner Kraͤnk⸗ 
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lichkeit gering, veifte noch Frank gegen Ende Februar und 
In den eriten Tagen des März nach Goslar, achtete auch 
da nicht auf den Rath und die Vorſchriften der Aerzte 
und flarb am 16ten März 1072 — kurz zuvor in der 
That, ehe fich fein Herz an dem Geſchicke der Billinger 
hätte Iaben Eönnen. 

Als Nachfolger im Erzbisthume Hamburg - Bremen 
beftellte König Heinrih den Godlarer Brobft Liemar, bai⸗ 
riſcher Herkunft, aus einer Eöniglichen Dienftmannenfamtlie. 
Er gehörte zu den treueften Anhängern Heinrichs IV. Gleich 
in die erften Zeiten feiner erzbifchöflichen Stellung fiel der 
Unfang der fächfifchen Empörung und es fcheint, Liemar 
vermochte mehrere Jahre nicht in den Befit von Hamburg 
und Bremen zu kommen, fondern weilte am Hofe. Da er 
keineswegs in allen Buncten die Abfichten Pabſt Gregors 
förderte, befchted ihn biefer vor fih nah Nom und Hein- 
ri IV ertheilte Ihm die Stellung eines Gefandten an den 
Pabſt. Es fcheint, er fchied, ohne darum dem Köntge un- 
treu zu werben, doch in gutem Verhältniſſe mit Gregor 
wider au Rom. Sn Beziehung auf die Ehelofigfeit der 
Geiſtlichen blieb Liemar entfchieden ben Unforderungen 
der Kirche entgegen; bet den Friſen hat der Göltbat nie 
fireng durchgeführt werden können im Mittelalter und auch 
in der ganzen Bremer Didced war es damals eine Unmoͤg⸗ 
fett, ihn ftreng zur Anerkennung zu bringen. Zu den ſpä⸗ 
teren Kämpfen zwiſchen Kirche und Reich nach 1077 hatte 
Liemar anfangs, wie es fchetnt, wenig Beziehung; er blieb 
dem Könige treu und ward deshalb von der Kirche ent- 
fest, hielt fich aber in feinem Erzbisthume. Er hatte die 
Domlichhe wider abtragen laßen, und fie ganz neu erbaut. 








751 


en Kaiſer fuchte ee zwar zum Frieden mit der Kirche zu 
wegen, diente ihm aber und begleitete ihn öfter, nament- 
längere Zeit während deſſen Anmefenheit in Itälien, 
für ihm der Katfer die Abtei Altena gewährte, und 
va? ſpaͤter auch die Abtei Werben; mit feinen fürftlichen 
ichbarn lebte er in Frieden. Als Efbert von Meiſſen 
J. 1088 den Kaiſer bet der Burg Gleichen in Dürin⸗ 
ı überftel, ward Liemar gefangen *) und um ſich aus der 
fangenfchaft wider zu löfen, zahlte er dem Grafen Rothar 
ı Suplingenburg 300 M. Silber und belehnte ihn mit 
Boigtet in der Stadt Bremen, die bei dem fuplingen- 
schen Erbe blieb bis auf Erzbiſchof Gerhard L Gegen 
de von Liemars Neben hatte derfelbe den Muth, ohn⸗ 
tet ihm die Kirche noch nicht mider anerfannt hatte, 
ig Erich 1091 mit dem Banne zu bedrohen, weshalb 
diefer an den päbftlichen Hof wandte, felbft nach Ita⸗ 
wallfahrtete und auf dem Concile zu Bart im October 
8 die Losloͤſung der däntfchen Bisthümer von Ham⸗ 
und Stellung derfelben unter einen eignen dänifchen 
biihof von Pabſt Urban II erlangte. Seitdem: verlor 
allmählich der Titel eined Erzbifhofd von Hamburg, 
died Erzbisthum faft alle feine Suffragane verlor und 
erzbifchöfliche Titel blieb mit Bremen verbunden. Lie⸗ 
ſtarb dann am 17ten Mai 1101, ala er eben In feiner 
ei Werden im NRheinlande zum Beſuche war. Ihm 
te in Bremen Erzbiſchof Humbert bis zum 10ten No- 
ber 1104, worauf Erzbiſchof Friedrich den Bremer 
bl beftieg und inne hatte bis zum 30ten jan. 1123. 


7). 8. IL ©. 450. 
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Wir müßen bier eine Epiſode aus der Entwickelung 
der Berhältnifie der Grafen von Stade einflechten. Wis 
nad der Eroberung Englands duch Wilhelm von der 
Normandie eine große Anzahl edler Engländer nach Nor⸗ 
wegen und nah Alt⸗Sachſen oder Flandern flüchteten, 
wollte auch eine edle Engländerin mit ihrer Tochter nach 
Altfachſen flüchten, erlitt aber an der Hüfte der Grafſchaft 
Stade Schiffbeuch und ward Dadurch nach der Strenge des 
damaligen Strandrechtes ebenjo wie ihre Tochter eine Leib⸗ 
eigne. Man trug ihrer edlen Geburt Mechnung und fie 
bdamen in Wolge davon unter das Hofgefinde der Mark 
gräfte Oda von der Nordmark, Gräfin von Stade Die 
Zochter Yetrnthete einen gewiſſen Reinhold (natürlich au) 
einem Mimtfterialen des Markgrafen Lothar Udo's II, des 
Gemahles Oda's). Aus diefer Ehe kamen zwei Söhme, 
Ftiedrich and Uleih, und zwei Töchter. Die Brüder 
Friedrich und Ulrich, nachdem fie anftändig am Hofe des 
Markgruſen erzogen worden, erhielten einige Befigungen 
Be Markgrafen an der Küfte als Minifterinlenlehen zur 
Berwaltung, und fuchten fi) von da aus in damaliger 
Welle ein größeres Habe durch Seeraub zu erwerben. Es 
wind von ihnen erzählt, wie fie einmal große Beute am 
deei daͤniſchen Btichöfen machten, die nach Mom wollten, 
denen fie ihre Habe abnahmen und die fie felbft in der 
See erfäuften. Auf diefe Wetje reicher gemorden, ftrebten 
fte natürlich danach, wider wo mögli die vollen Ehren 
freier Geburt zu gewinnen; doch Friedrich ließ dies Stre⸗ 
ben lange nicht gewahr werden, jo daß er bie Gunſt feiner 
Herren, der Markgrafen volllommen gewann, Als Lothar 
Udo I 1082 ftarb, folgte diefem Heinrich der Range bis 
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7 und dann folgte ihm Lothar Udo II bis 1106. 
jer übergab nun die Verwaltung aller Güter, die er in 
bremifchen Didced befaß, der f. g. Grafſchaft Stabde, 
m Minifterial Friedrich, der fi auch in diefer Stel. 
durchaus tüchtig und zuverläßig bewährte. Nach 
ar Udo's III Tode folgte deſſen Sohn, Heinrich, unter 
mundichaft feines Oheims, des Bruderd Udo's II, Ru- 
3. Nun gab Friedrich feinem Herzenswunſche mehr 
m und fuchte von König Heinrich V die Wideranerfen 
j ald ein ebelfreier Mann, wie es feiner Mutter angel- 
the Vorfahren gehabt hatten; dem aber trat Herzog 
kr von Sachjen entgegen und veranlaßte den Erzbifchof 
drih .von Bremen, den Abminiftrator Friedrich als 
n Neibeignen zu reclamiren, da er von einer an der 
e, wo er die Lehensherrlichkeit hatte, ſchiffbrüchigen 
ı abftammte. Da des Erzbiſchofs Anſprüche zmeifel- 
waren, nahm der König die Gelegenheit wahr, bie 
e Sache 1112 gerichtlich entfcheiden zu lagen; ala fich der 
iniftratgr Friedrich aber vor Gericht (zu Radolvesdorp 
Raddestorp im Amte Stolgenau) ftellte, Jieß Rudolf 
marfgräfliche Bormund) ihn gefangen nehmen und nad) 
zwedel abführen. Der Kaifer, dem Kriedric früher 
Anbringung feines Geſuches eine Summe gezahlt hatte, 
hl Friedrichs Freilaßung und diejer blieb zunächſt an 
Kaiſers Hoflager, bis es ihm gelang (mohl durch 
ere Geſchenke an den Kaiſer und an Herzog Lothar 
indem er den Erzbifchof durch Uebergabe einer Anzahl 
ntjäbe für fih gewann) durch Heinrich V doch voll 
dige Neftitution ald Statthalter zu erlangen, und biefe 
tthalterſchaft führte. er nun fo, baß er : als 
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Fürſt auftrat Da wandten fi Markgraf Hei 
deſſen Oheim Rudolf endlih mit Kriegemadt q 
Statthalter und diefer, der fih in Stade nicht halt 
flüchtete zu Herzog Lothar. Während Heinrih un 
die Hadifchen Herrfchaften wider eingenommen bat 
nun Herzog Lothar Friedrichs Reſtitution in die : 
erbaute zu diefem Ende die Burg Bremervörde. 
Friedrich bot nicht weiter die Hand; aber nachden 
wie oben erwähnt, im J. 1123 geſtorben war, gelc 
Statthalter Friedrich, des Erzbiſchofs Nachfolger % 
(dex bis zum 25ten Aug. 1149 dag Erzbiäthum inr 
bewegen, daß er Ihm fogar die Belehnung ertheili 
vorher war Rudolf von Stade am éten Dec. 11 
ben und deſſen Neffe (der bis 1114 fein Münde 
überlebte ihn nicht lange, fondern ftarb im Dec. 
männliche Erben. Diefe Umftände und daß feir 
Herzog Lothar, nun auch König ward, erleichtert: 
einmal in Stade anerkannten Friedrich, fi bis 
eignen unbeerbten Tode im J. 1135 in der Gr 
behaupten; nach feinem Tode erſt gelang es des 
ftorbenen Rudolf Sohne, Rudolf U, fi) wide 
mäßigen Beſitz feines ſtadiſchen Erbed zu ſetzen. 
Nah dem Tode ded Erzbiſchofs Friedrid 
das erftemal, daß der erzbifchöfliche Stuhl nicht vo 
fondern duch die Wahl des Kapiteld wirklich b 
mit Adelbert I, der auch den Verſuch machte, d 
politanredhte über die dänischen Bifhöfe von 
gewinnen; auch bei den benachbarten [lamifchen ( 
die fich von Deutfchland und vom Chriſtenthume 
batten, wider Miffionen unterflüste. jener Be 
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19 gänzlich; Diefer nahm einen langfamen Fortgang. 
n Verſuch Adelberts, fi der Grafſchaft Stotel zu be 
ichtigen ), in Folge deflen ſogar des Iektwerftorbenen 
afen Ulrichs Bruder, Trudbert, obwohl zeither dem geiſt⸗ 
en Stande angehörig, das Mönchskleid auszog und als 
ner des Erzbiſchofs, dem Ulrich duch fein Teftament 
Grafſchaft überwiefen hatte, auftrat, midlang, nachdem 
Erzbiſchof Trudbert als Friedensbrecher hatte hinrichten 
en, doch gaͤnzlich; denn ein Seitenverwandter des Grafen 
ih verſtund energiſcher aufzutreten und ſich nicht nur 
behaupten, ſondern auch den Biſchof zu einer Sühne 
Trudberts Hinrichtung zu nothigen, fo daß er auf dem 
chtplahe vor Bremen dad Benedictinerklofter von St. Baul 
mden und dem Grafen Gerbert von Stotel die Voigtet 
tragen mußte. Auch die ftadiichen Herrichaften mufte 
biſchof Adelbert, wie ſchon erwähnt tft, dem zechten 
en, Graf Rudolf IL, wider als bremifche Lehen zutheilen. 
Rudolf I 1144 flarb (von den Ditmarfen erfchlagen)*), 
te ihm fein Bruder, der Magdeburger Domherr Hart- 
, in dem ftabifchen Erbe — aber gegen die Suceeffion 
ed geiſtlichen Herrn traten zunaͤchſt andere Unfprecher 
. Erzbifchof Adelbert hatte das Lehen dem Pfalzgrafen 
edrih von Sachfen (von Sommerfchenburg) ala nächſtem 
*) ſ. oben ©. 467 fi. not. — Dabei find folgende Druckfehler 
nefer Note zu berichtigen. ©. 468 3. 8 v. unten ifi flatt: „Edel⸗ 
Tiudger“ zur Iefen „Edelherr Graf Kudger“ und 3. 1 von unten 
: „Bremen“ if „Bremen” zu leſen. 
=) Die Laudſchaft Ditmarfen gehörte zu ben Rabifefen Be 
ngen und Rudolf wollte daſelbſt höhere Steuer erheben, ale wozu 
bie Eintusßeeer betechtigt hielten. 
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Erben nad Rudolf zugefagt*). Dagegen für Heinrich 
den Qöwen wurden Anfprüche erhoben, weil angeblich Erz⸗ 
biſchof Adelbert auch früher der Mutter Heinrichs des 
Römwen Stade diefem für den Todesfall Rudolfs zugefagt 
babe. Hartwig, um gegen diefe Unfprüche den Erzbiſchof 
auf feine Seite zu ziehen, erlangte die Wahl zum Dom- 
probfte in Bremen und verſprach dem Erzbiſchofe Udelbert 
das fofortige Abtreten der Landſchaft Ditmarjen und das 
Vermaͤchtniſs des ganzen ftabifchen Gebiete bei feinem 
Tobesfalle, wenn er ihm zunächft die bremifchen Lehen bei 
Stade ertheile. Auch Friedrich von Sommerfchenburg ward 
gewonnen; Erzbiſchof Adelbert nämlich ertheilte die bremi⸗ 
[hen Lehen wirflih an Hartwig, der dafür Ditmarfen an 
Bremen abtrat, da er aber als Geiftlicher die weltlichen 
Fürſtenrechte in den ſtadiſchen Beſitzungen nicht felbft üben 
formte, die Verwaltung derfelben an Friedrich als feinen 
Voigt übertrug. Ueber Heinrichs des Löwen Anſprüche 


*) Friedrichs Vater, Friedrich von Sommerſchenburg (} 1120), 
war mit Adelheid, ber Tochter bes Grafen Heinrich von Laufen ver- 
mahlt geweſen, er felbft aber, ber Pfalzgraf Friedrich, hatte Die Liutgarb 
von Stabe zur Gemahlin, eine Schweiter Rubolfe II und Hartwige 
von Stade, bie ihm bie Grafſchaft Seehaufen zubradite, aber wegen 
naher Berwanbtiaft von ihm geſchieden ward; Abelheibs Mutter war 
nämlih eine Gräfin Ida von Werla, Tochter Graf Bernhard's von 
Bela, während eine Enkelin des Brubers biefes Bernhards, des Ru- 
bolf von Werla, burch deſſen Sohn Hermann III, Oba, bie Großmut⸗ 
ter ber Lintgard, Gemahlin Udo's III von Stabe war (f. B. IV. 
©. 947. 948.). Friedrich ſowohl ale Liutgard ſtammten aljo von Her⸗ 
mann I von Verla ab, er durch befien Sohn Bernhard I und bef- 
fen Tochter Ida, und bie Enkelin Adelheid; — fie aber durch Her⸗ 
manne I Sohn Rudolf, beffen Sohn Hermann III, befien Tochter Dha. 
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te ein Gerichtstag zu Ramelsloh entfcheiden; Heinrich 
r (wie überhaupt, jo auch bier von gemwaltthätiger Ge⸗ 
thdart), al® er doch die Sachen für Hartwig nach der 
tlihen Seite zu günftig liegend erkannte, ftörte die 
handlungen mit den Waffen und ließ den Erzbiſchof 
mgen nach Lüneburg abführen. Hartwig war zuerft 
kommen, ward dann aber auch von Anhängern Heinrich3 
Löwen gefangen und follte an diejen ausgeliefert wer- 
‚ was er jedoch durch Beſtechung zu hindern und fo 
in die Hände Albrecht? des Bären zu bringen mufle, 
ihm die Freiheit wider gab. König Konrad z0g dann 
den erften Tagen des Jahres 1145 die Sache unmittels 
vor ein Fürftengericht in Magdeburg und entjchied zu 
twigd Gunften. Erzbiſchof Adelbert ward nachher von 
nih dem Löwen wider frei gegeben und erhielt von 
em noch Hilfe bei Unterwerfung Ditmarfend unter das 
ft Bremen, was aber unter diefem in einem den frififchen 
den ähnlichen, dem Stifte nur geringe Einkünfte und 
wenig Eingreifen ‘in innere Berhältniffe gewährenden 
tande und im mefentlichen zu Heinrichs des Löwen 
iden blieb. Adelbert nahm dann noch an dem Kreuz 
e der Deutjchen gegen die heidniſchen Wendenlande 
il, in Folge deffen der Bifchoffis von Oldenburg her⸗ 
et *), weiter öftlich im fpäteren Lauenburgiſchen und 
cklenburgiſchen weitere kirchliche Gründungen vorbereitet 
den. Zuletzt reifte Adelbert noch nad) Rom und ftarb 
d nad) feiner Rückkehr am 25ten Auguft 1148. Hart» 


von Stade, in deſſen ftadifchen Herrfchaften der Erz⸗ 


9 ſ. B. II ©. 597 fi. 
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bifchof ſchon die Oberlehnsherrſchaft in ganz anderm Stimme 
handhabte, wie die früheren Erzbiſchoͤfe, folgte nun aber durch 
die Wahl des Kapiteld ſelbſt ala Erzbiſchof von Bremen, 
und fam duch die Art und Welle, wie Adelbert überall 
Heinrich dem Löwen nachgegeben hatte, bei defien Berfuchen, 
fih in den ftadiichen Gebieten der Bremer Kixche ebenfalls 
feitzufegen, mit diefem feinem alten Gegner von Anfange 
an in ein fehr gefpannted Verhaͤltniſs. In den Beiten, 
wo das fladiiche Haus im Beſitze der fächfifchen Nordmark 
(Altmark) geweſen, hatte e8 eine Anzahl Güter und Hetr⸗ 
fchaften im Mageburgifchen erworben, die Herzog Heinrich 
oceupirte, ohngeachtetet Hartwig geltend machte, daß fie 
nicht zu den bremifchen Zehen ber Stader Familie gehörten, 
fondern deren Eigenthum ſeien, und da er fie felbit wicht 
gegen den Herzog au ſchützen vermochte, belehnte er Mark 
graf Albrecht den Bären damit. Der Kaifer aber, der durch 
feine mächtigeren Intereſſen nad Italien gezogen war, und 
Heinrich und Albrecht nicht in Streit zurüdlafen wollte, 
vermittelte 1154 zwiſchen Albrecht und Heinrich, fo daß 
Hartivig, der nun feine Anweſenheit in Bremen nöthig er 
achtete, um wenigſtens das bremifche Gebtet, gegen weiteres 
babfüchtige Umfichgreifen möglichit zu ſchutzen, deshalb 
dem Kaiſer nicht die Lehensfolge zu dem ttalienfihen Buge 
leiftete und in Folge davon auf dem Gerichtstage auf dem 
zoncalifchen Geftlde feiner Reichslehen verluftig erklärt ward, 
Dies konnte natürlich diefe Lehen nicht feiner Kirche ent- 
ziehen, entzog fie aber ihm auf Lebenszeit, und Herzog 
Heinrich, der ſich Thon ohnehin im Bremiſchen in aller Wirt 
eingerichtet hatte, griff mit gewaltiger Hand zu. Hartwig 
hatte ſchon überhaupt aus Vorforge gegen Heinrich Plane 
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ade, Harburg, Bremervörde und Freiburg in vertheidi⸗ 
sgöfähigen Stand geſetzt. Die Cebitterung faft aller 
chbarn Herzog Heinrich®, die biefer Durch jein hochfahren- 
‚ gewaltthätiges Weſen verleiht hatte, ſchien Hartwig zu 
fefommen gu mäßen. Allein, als Hartwig nach dem Süben 
Angen war, um auch da die Feinde Heinrichs in Batern 
fein Intereſſe zu ziehen, ward ihm won Heinrichs An⸗ 
gern ımd Verbündeten bie Rückkehr abgeſchnitten, fo 
' Hartwig zunähft ganz aus Bremen verdrängt und 
ungen war, längere Belt auswaͤrts (meift in Merſe⸗ 
9) feinen Aufenthalt zu nehmen*). Durch diefe Lahm⸗ 
ug des Erzbiſchofs von Bremen feheiterte der ganze 
in der Feinde Heinrichs des Lowen. Nach des Kaifer 
ckehr von dem italieniſchen Zuge erſchien Herzog Hein⸗ 
„ſobald ihm vom Katfer in Regensburg das Hetzog⸗ 
m Baiern förmlich wider überantwortet worden mar, 
Bremen, wo ihm die Stadtootgtei zuftund. Gin Taifer- 
r Bevollmächtigter erfchten in Bremen und legte auf 
bei Roncaglia dem Erzbiſchofe abgeſprochenen Reichs: 
n Beſchlag, von denen nun manche einftweilen in Her: 
Heinriche Verwaltung übergeben mochten. Die nächſte 
nahm dann noch die Außgleichung Heinrich® von Deft- 
‚ und Heinrichs des Nömwen über bie Ueberantwortung 
end an den Lowen in Anſpruch, wobei Iehterer mehr 
Süddeutſchland gezogen war, bis am 17ten Sept. 
6 auch dtefe Angelegenheit zu einem Abſchluße kam 8). 
Die nähftfolgenden Jahre ſcheinen ſich Heinrich ber 
x und Haztwig von Bremen nur argwöhniſch beobachtet 


*) Dr. 9. Brut, Geineich ber Fünwe (Beipgig 1668. 8°.) S. 124. 
*) ſ. B. II. ©. 636. 
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und ber Iettere fehr vorfichtig gehalten zu haben, da ber 
Kaifer in diefer Zeit überall Heinrich förderte und ſchützte. 
Aber als im J. 1166 von neuem der Groll gegen Herzog 
Heinrih eine Reihe Fürſten und Edle vereinigte”) und 
der Markgraf Albrecht der Bär und Erzbiſchof Wichmann 
von Magdeburg und Landgraf Ludwig von Düringen im 
December diefed Jahres gegen die dem Herzoge Heinrich ge 
hörige Burg Haldendleben zogen, und ſich Heinrich gegen 
fie zur Abwehr wenden mufte, brach Graf Chriftian von 
Oldenburg im Rüden los, nahm dem Herzoge von friſiſchem 
Zuzuge unterftügt Burg Weyhe (im fpäteren Hoyiſchen) 
und zog auf Bremen, defien Einwohner zu gern die drü- 
ende Boigtei Heinrich des Löwen abfehüttelten. Als 
Heinrich herzueilte, Fam es öftlich der Stadt Bremen am 
Gethebache dazu, daß beide Gegner fi) 4 Tage gegenüber 
lagerten, dann zog Herzog Heinrich ab, weil er geringere 
Mannfchaft hatte, als Chriſtian. Verftärkt kehrte der Her- 
zog wider, und nun räumte Chriftien Bremen, was von 
Heinrichs Leuten geplündert ward. Heinrich zog vor Ol⸗ 
denburg, während deffen Belagerung Graf Chriſtian ftarb, 
was aber Heinrich nicht ſofort zu nehmen vermochte". 
Da Heinrih den Vertrag, durch den er Haldendleben ent- 
fest, nicht hielt, erhoben fich die Fürften, mit denen er den 
Vertrag geihloßen, nun audy vom Erzbifchofe von Köln 
unterftüßt, von neuem umd ein großer Theil des Adels 
der norddeutſchen Lande ſchloß fich ihnen an. Hartwig, 
der in Bremen nicht wider hatte Reſidenz nehmen kön⸗ 
nen, hatte zeither in Hamburg vorfichtig zugewartet, haupt: 
*) ſ. B. V. ©. 700. 
”*) ſ. oben ©. 460. 
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Hi nur mit Ticchlichen Angelegenheiten beſchäftigt — 
ngeachtet ihm Heinrich die Grafichaft Stade die ganze 
it hindurch vorenthalten hatte. Auch nun fehloß er fich 
ı einden des Herzog® noch nicht entjchieden an, forgte 
er für die beere Befeftigung Harburgs und Freiburg3, 
: ihm geblieben waren. Als Bifchof Konrad von Lü—⸗ 
f vor dem Herzoge, der ihm nicht traute und ihn feindlich 
wohte, fein Bisthum verließ und zu Erzbiſchof Wichmann 
r Magdeburg gieng, ſchloß fich endli auch Hartwig, 
: ebenfalld aus Hamburg nah Magdeburg wid, im J. 
67 den Feinden Heinrih® an. Die Folge war die Ein- 
me und Zerftörung Yreiburgd durch die Herzoglichen, 
taber von Harburg abziehen muften. Wichmann nahm 
ldensleben und zerftörte es und die Heinrich feindlichen 
riten befesten Goslar. Durch die Gefandten des Kat- 
I (Konrad von Mainz und Berthold von Zähringen) 
rd endlich ein Waffenſtillſtand zivifchen den Streitenden 
mittelt. Im Frühjahre 1168 begannen die verbündeten 
titen von neuem ihre Feindfeligfeiten gegen Heinrich — 
t ehe fie etwa® bedeutendes erreicht hatten, Tam Fried» 
ı nach Deutſchland zurück; auf zwei Neichdtagen, zu 
irzburg und zu Frankfurt, beide im Mai, erfchtenen die 
geladenen Fürften, die ihre Yeindfeligfeiten fortgejebt 
ten, nicht und erbitterten dadurch Katjer Friedrich, der 
Tdied für feine italtenifchen Angelegenheiten der Hilfe 
nrihd durchaus zu bedürfen glaubte und deshalb fich 
felben entfchleden annahm. In diefer Zeit aber am 
n Detober 1168 ftarb Erzbiſchof Hartwig, der nachdem 
in Würzburg (Ende Yunt) fi gleich den anderen Für- 
ı mit Heinrich dem Löwen verftändigt hatte, von Magde- 
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burg tm fein Biathum Bremen nach Hamburg zurädige 
tehrt wear. 

Nah Hartwigs Tode trat eine zwieſpaltige Wahl 
ein. Eine Partei der Domherren wählte einen Sohn Alb» 
rechts des Bären: Sigfrit; die andere den Domdechanten 
DOtbert. Da Herzog Heinrich Teinen von beiden auf dem 
erzbifchöflichen Stuhle gern ſah, ließ er von Graf Gunzelin 
von Schwerin die Wahl gewaltfam ftören (Gunzelino de 
Zwerin ex parte ducis insaniente, An der Spite von 
Sigfrits Bartei ftund der Domprobft Otto, und diefe Partet 
flüchtete nach Oldenburg; die andere Bartei nad Harburg. 
Der Kampf zwiſchen der Partei des Erzbiſchofs Wichmann 
und dem Herzoge Heinrich begann von neuem und toncen- 
teirte fich kurze Zeit wider um Haldendleben, was Otto 
von der Rippe für den Herzog hielt, und was deſſen Gegner 
nicht zu nehmen vermochten. Da der Kaiſer noch immer 
für Heimich einen Rückhalt bildete und vermittelnd eingeiff, 
zogen fich Unterhandlungen hin vom Yebruar 1169 bis 
Ende Juni und ſchloßen dann mit einem dem Herzoge fehr 
günftigen VBertrage. Weber der eine, noch der anbere 
Sandidat für das Bremer Erzbisthum warb vom Kalfer 
anerkannt, fondern der vom Herzoge angelegentlich empfoh- 
Iene zeitherige Probſt von Halberftadt, Balduin, ein alter, 
friedliebender Mann, der nun die Erzdidcefe Bremen, dem 
Herzoge Heinrich überall willfahrend, verwaltete bis zu fei- 
nem Tode im Sahre 1178. Es folgte fobann abermals 
eine mit Schwierigkeiten begleitete Wahl, die zunächſt einen 
Mugen und gelehrten Mann, Namens Berthold, traf, dem 
aber noch die höheren kirchlichen Weihen fehlten und der 
bald zeigte, daß er feit an feinen Hechten zu Halten gejon- 
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nen fei; Herzog Heinrich, deſſen Berhältnifd zum Kaiſer 
nun ſchon als ein feindliches zu betrachten war, wollte in 
Bremen nur einen ihm nachgtebigen Erzbiſchof dulden; 
ein ſolcher ſchien ihm Berthold nicht zu fein, gegen welchen 
aud der Domprobft Dtto proteftirte und an den Pabſt 
appellirte, und während nun Berthold felbit nah Rom 
gieng, bei Alerander IH feine Anerkennung zu betreiben, 
auch ber Pabſt deffen Wünſchen ſehr geneigt fehien, Hatte 
auch Herzog Heinrich den Bremer Domherrn Heinrich) ge 
janbt, der dem Pabſte perjönlich befreundet war, und Bert⸗ 
holds Anerkennung zu hintertretben wufte, wofür Alexander 
ala Grund anführte, daß Berthold vor feiner Anertennung 
vom päbftlichen Hofe, und ehe er noch die höheren Weihen 
empfangen, vom Kaiſer die Belehnung mit den Regalten 
gefucht und erhalten babe. Nun ward der früher befeitigte 
Sigfrit, der durch feinen Bruder Bernhard mit Heinrich 
bem Loͤwen jebt tin beftem Vernehmen fund, gewählt, 
Als der Kampf aber des Kaiſers gegen Heinrich den Rö« 
wen in ermften Schritten feinen Verlauf nahm, traten 
fämmtlihe Nachkommen Albrechts des Bären auf des Kat- 
ſers Seite und auch der von Heinrich ſelbſt geförberte Erz⸗ 
biſchof Sigfrit. Auf demfelben Reichstage in Erfurt, wo 
fich Heinrich der Löwe endlih dem Kaiſer unterwarf, er⸗ 
hielt der Erzbiſchof von Bremen alles zurüd, was Heinrich 
bis zu feinem Falle als bremifches Lehen an ſich zu 
bringen gewuft hatte. Sigfrits Megierung der bremifchen 
Stiftölande fällt dann ganz In die Beit von Heinrichs Ver 
bannung; ex ftarb am 24ten October 1184, und er zuerſt 
unter den Erzbiſchöfen fihaltete nun, unbeeinträdhtigt durch 
den Serzog von Sachen, im fadifchen Erbe. Nur das 
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Land Hadeln ließ er dem neuen Herzoge von Sachen, fei⸗ 
nem Bruder Bernhard; auch Ditmarfen wünfchte er feinem 
Bruder zuzumenden, gerieth aber dadurch in Streit mit 
feinen Domberen, die von folder Entfremdung Ditmarfend 
nicht? wißen wollten und Sigfrit in Rom verklagten. Die 
Darreichung ded Geldes, was Sigfrit in dem Kampfe gegen 
Heinrich den Löwen bedurft hatte, verjchaffte der Stadt 
Bremen dad Hollerland, was thr der Erzbifchof verkaufte, 
um die Anforderungen des Erzbiſchofs von Köln befriedt- 
gen zu Eönnen. Auf Sigfrit folgte der Domherr Hart- 
wig H aus einer ſtiftsadligen Familie aus Uthlede. 
Diefer Mann, früher in nahen Berbältniifen mit 
Heinrich dem Löwen, beendete die von feinem Borgänger 
unternommene Gründung des Benedictiner Nonnenflofters 
Dfterholz und verwandelte das ſchon von Andgar gegrün- 
bete Hofpital in Bremen in ein Collegiatftift. Anfangs 
ſchien Hartwig II nur auf kirchliche Dinge Bebacht zu 
nehmen und ala Heinrich der Löwe“ aus der Verbannung 
zurückkehrte, traf er gar nicht mit ihm zufammen. Erſt 
Biſchof Rudolf von Verden brachte ihn dazu, ſich auch 
nach der politiſchen Seite lebhafter intereſſirt zu zeigen; 
denn da Theile der an Bremen gekommenen Stader Herr⸗ 
ſchaft in der Firchlichen Didced von Verden lagen, ſuchte 
Rudolf Anfprüche auf folche bremifche Befigungen geltend 
zu machen und fam dadurch in Zwift mit Erzbiſchof Hart 
wig. Durch Eingriffe auch in die im Verdenſchen gelege⸗ 
nen Theile der Heinrich dem Löwen gebliebenen Herrſchaf⸗ 
ten brachte Rudolf diefen, der unter der Zuficherung voll. 
fommener Sicherheit feiner Herrichaften dad Land verlaßen 
Batte, zur Rückkehr nad) Deutfchland vor Ablauf des feft- 
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ſei; Herzog Heinrich, defien Berhältnifd zum Kaiſer 
ı Shon als ein feindliches zu betrachten war, wollte in 
men nur einen ihm nachgtebigen Erzbiſchof dulden; 
folder ſchien ihm Berthold nicht zu fein, gegen welchen 
h der Domprobft Otto proteftirte und an den Pabſt 
elite, und während nun Berthold jelbit nad Rom 
ıg, bei Alexander IH feine Anerkennung zu betreiben, 
h der Pabſt deffen Wunſchen jehr geneigt ſchien, Hatte 
b Herzog Heinrich den Bremer Domberen Heinrich ges 
dt, der dem Pabſte perfönlich befreundet war, und Bert⸗ 
d8 Anerkennung zu bintertreiben wußte, wofür Alexander 
Grund anführte, daß Berthold vor feiner Anerkennung 
n päbfllichen Hofe, und ehe er noch die höheren Weihen 
Hangen, vom Kaiſer die Belehnung mit den Regalten 
ht und erhalten babe. Nun ward der früher befeitigte 
jfeit, der Durch feinen Bruder Bernhard mit Heinrich 
ı Kömwen jett in beftem VBernehmen fund, gewählt, 
| der Kampf aber des Kaiſers gegen Heinrich den Lö⸗ 
ı in ernften Schritten feinen Verlauf nahm, traten 
imtliche Nachkommen Albrechts des Bären auf des Kai—⸗ 
| Seite und auch der von Heinrich felbft gefürberte Erz⸗ 
Hof Sigfrit. Auf demjelben Reichstage in Erfurt, wo 
Heinrich der Löwe endli dem Kaiſer unterwarf, er. 
t der Erzbiſchof von Bremen alles zurüd, was Heinrich 

zu jenem Falle als bremifches Lehen an fi zu 
gen gewuſt hatte. Sigfrits Regierung der bremiſchen 
ftelande fällt dann ganz in die Reit von Heinrichs Ver⸗ 
nung; er farb am 24ten October 1184, und er zuerft 
er den Erzbiſchoͤfen ſchaltete nun, unbeeinträchtigt durch 
| Herzog non Sachſen, im Fadiſchen Erbe. Nur das 
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Kauf bem fig bei Mundarloh von den Oldenhurgern ũberſalen 
und geſchlagen wurden) gewann, quf ihwe Seite zogen und wie 
fia ſchließlich Ihren Plan doch vereitelt ſahen, tft Bereits früher 
4f. oben ©. 466. 467) herichtet werben. Hildebold mellie nun 
bie Burg Warfleth an der Waefer herftellen, um hie Stedinger 
für bie Zukunft im Zaume zu halten, bekam dadurch aber 
Streit mit Bremen ſolhſt, melcheqq ans: Furcht vor neuem 
Zoͤllen kaine Burg mehr an deu Weſer dulden wallt⸗ 


MDodurch daß die Bremer in. Diefem Daaifte malt. dem ic 


biſchofe ſich auch der Stedinger annahmen, ableiten. ak 
mit den Bremern zufammen einen ‚günftigeren Friadend 
vertzag wider wit ihrem Landherren. Mit den: Holſteinen 
hanerte ber Kampf laͤnger; Bach hielt fich Aue hremiche 
Bicegraf, Otto von Bramſtedt, ſo tüchtig, daß die: Helftel 
ner. Grafen endlich ſich an Hamhurg, in welcher Dbadt fie 
anſehnliche graͤfliche Rechte beſaßen, um Beiſtannd wmenam 
muſten, und als auch das nicht gußgeichte, ſchleßen fir 
Frioden ohne ihre Abficht erreicht zu haben, und euch Kam 
burg muſtq nun noch Geld (690 Mark) aufmenden, um 
yon Hildahold wider Frieden zu gewinnen. Auch riue 
drohende Fehde mit Yen Braunſchweiger Heczogen Tann 
Hildebold noch wihtzeitig yermitteln. Mit feiner .: Stadt 
Bremen war Hildehold wider. in ein; freundſchaftliches Ver 
hältnif8 gefommen und die legten Jahre feines Lebens verflo⸗ 
Bon iu Ruhe. Gr farb am titan Det. 1273, und hinterließ 
dad Land in Frieden und die Yinanzen wohl georbnet. 
Als Erzbiſchof folgte nun Gtfelbert von Bronchotſt, 
ein Verwandter ſeines Vorgängers) durch einmüthige Mahl, 
H Wenndies ammakmant, uf. dann anurhmidn, Darf Oineben 
nicht ber Oldenburg⸗ Bruchhauſenſchen Familie, ſondern ˖ bes bes Grafen 
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tzten Termines*). Da Rudolf bei Kaiſer Friedrichs 
eiten von dieſem ſehr begünftigt, auch von Heinrich VI 
tdert worden war, war e8 natürlich, daß ſowohl Hart- 
als Heinrich der Löwe fürchteten, an ihm einen vom 
rlichen Hofe unterftüsten Gegner zu finden, und Hart⸗ 
ward dadurch bewogen, fi, als Heinrich der Löwe 
am, wider enger an denfelben anzufchliefen. Es 
noch anderes Hinzu, mad Hartwig eine Verbindung 
Heinrich ſehr wünſchenswerth ericheinen ließ. Die 
dſchaft Ditmarſen wollte ihn nicht als Landherren an⸗ 
men. Er hatte fie mit Hilfe der Grafen von Olden⸗ 
| und Schaumburg zur Unerfenming zwingen wollen 
die Ditmarfen waren durch die dringende Gefahr ber 
en worden, Gehorfam und Ubgaben zuzufagen ; ald nun 
der Erzbiſchof feine gewonnenen Kriegäleute entlaßen 
te, und die Ditmarfen, deren Haltung allen ihn zu 
Rüftung gezwungen, ihm das zu deren Befriedigung 
ige Geld zu zahlen verweigerten; gegen die bremifche 
haft ih von neuem auflehmten und den Biſchof von 
leswig, einen dänifchen Prinzen, zu ihrem Landherren 
nahen ſuchten, brauchte Hartwig einen mächtigen Hele 
ju deren Unterwerfung und hoffte diefen Helfer in.Hein- 
dem Löwen zu finden. Für die Zufage der. Unter 
ing gegen Ditmarfen belehnte Erzbiſchof Hartwig 
wid) von neuem mit der ftadifchen Herrfchaft. Heinrich 
dte fi aber zunächſt gegen Holitein, dann gegen Bar⸗ 
ik, dann gegen Lübeck und während er anfang® überall 
E und Sieg gehabt hatte, Tehrte nun Adolf von Schaum-« 
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füuchte'- ‚ee anfangs Durch Fhreumblichkeit zu gewinnen, fi 
bag than. des, Adel fehon ſpottweiſe: den: Biſchof ver Bauern 
wab: Kerle:nannte;; ‚aber. nunkam es, da‘ einer. ber erz⸗ 
biſchoͤſſichen Olenſtmannen mit einem i Golbſchmiede in des 
Stadt in Streit geriethẽ Diefar verwundete und: dann / in deñ 
Palaſt: 8 Erzbtſchofs flůchtete; ba tobte das gemeine Bott 
gegen ben! Erzbiſchof. der zunaͤchſt den Mann geſchuͤtzt hatte. 
Der Erzbifchof fioh aus ber Stadt; die Dienerſchaft komte 
den Pelaft nicht Halten; die berbeiellenden Rathsherven 
Beben die Dienerſchaft des Stadtherrn verhaften, um fie 
zu ſchutzen, dee Pobel drang iv den Palaß, plünverte une 
wuͤſtete und ward dabei auch von einem Nathäheren, Roinele 
Vrubhaver, geführt. Dieſer ward dafür, als ber Tumult 
geſtillt /war, vor die: Stadt geſchleiſt und gerädert; das 
Volk zog dem zurückkehrenden Erzbiſchofe barfuß entgegen 
und bat um Mnade und Giſelbert verzieh wohl, bie! aber 
ſeitdem doch den Einwohnern Bremens fremder und dem 
Adel: mehr‘ zugewandt (do caeboro ministeriahibus adhaestt, 
amorem t&t’favorem, quemi burgensibus éxhibnerat, in 
iflites convertendo). Um aber ben fehdeluſtigen Abel 
doch auch im Zaume zu halten, baute Giſelbert ſelbſt eine 
Anzahl Buxgen und befeſtigte ältere beßer, namentlich un⸗ 
ter. letzteren Bremervörde und Langwedel; auch ſtellte er 
nun Ottersberg wider her, und m Thedinghauſen beaute 
ex eine neue Burg;.ebenfo die Burg Rempe (fpäter: Rem⸗ 
pempe genammt); die Heinrich· von Bramftebt {gegen überel- 
biſcha Beſtzungen) : von Bremen eintauſchte. AS nun Al 
bert von Braunſchweig, wie oben bemerkt ward, Harburg 
wider ‚befeftigte, :basıte Giſelbert auch. eine meue Burg beim’ 
Dorfe Buxtehude, was früher einer edelfreien Familie ger 
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eſetzt hatte, wass von Waldemar ziuee eingenonmeti 
, abet die thatfaͤchliche Einmiſchung des Konigs Yon 
emark und bie Ooeupation Harburgs durch denſelben 
Folge hatte; dann am Stade wider in Burcharbs 
alt und, als dieſer auf feine Anſprüche reſignirte, wi⸗ 
in die ded Welfen Heinrich, des Bruders König Ottos, 
ah auch Stade wider der unmittelbaren Verwaltung 
Bremen entzogen ward. Gs folgten noch wetltere 
itigkeiten über die Befetzung des erzbiſchoͤflichen Stuh⸗ 
die ebenfalls ſchon früher bei dert oldenburgiſchen Ver⸗ 
uſſen ber Hauptſache nach bedacht worden find), und 
aſchloßen mit des Ernennung Gerharbs (ID) von DI: 


ng dutch ven Pabſt zum Erzbiſchoſe von Bremen auf 
Rath der burchurdſchen Partei. Im Inneren dauerte 


Ranıpf dee verſchledenen Parteien noch Länger fort, 
ſampf namentlich zwiſchen einem noch Länger bei Wal⸗ 
t aushaltenden Anhange, ben Welfen (von denen Hein⸗ 
Stade, Diko Humburg ime hatke) und den eingedrun⸗ 
Danen, bis im Jahte 1277 Waldemar ſich nad 
it Lokkuc zurückzog und tm Mai 1218 Kaiſer Otto, 
Men: Auguft 1210 Erzbiſchof Gerhard (N) geſtorben 
1, und Pfalzgraf Heinrich, den der Bann der Kirche 
ſen, fich endiich auch nech Ruhe ſehnte. Mit dem 
folger iin Erzbisthume, Gerhard (IN von der Lippe 


er Domprobſt von Paderborn), ſchloß Pfalzgraf Hein⸗ 


einen Vertrag ab über die Grafſchaft Stade, durch 
en er zugleich die welfiſchen Erbgüter im Bremiſchen 
8 Erzbigthum aufteug- und zu Gunſten Bremens die 





9 ſ. oben S. Ach ab ii IE ©: 10%: 
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traten, behaupteten die Ditmarſen mit einem male wider, 
nur der Erzbifchof von Bremen habe Hoheitstechte in ihrer 
Landſchaft und baten Giſelbert um Hilfe. Dieſer ließ fe 
gewähren, trat: abex nicht in Ihren Kampf gegen Holſtein 
ein, ſondern lieh Hmen: nur einige von ſeiren Mitten zu⸗ 
ziehen; denn ex wulte wohl, daß die Ditmarfen dich ſchwer 
m: Untesthanenvechältniften zu halten Telen und diiß er: kur 
Undank und Schaden von weiterer WBerkelligung‘ Haben 
werde. Die Ditmarfen: fihtugen inbeffer. die Holfteiner auch 
fs im 3%. 1288 ab,-und dann befüwernetten fie na u um ie 
men fo wenig wie vorher. 

In diefe Zelten fällt noch ein Bascn (ostn Al 
1286) über die Inſel D (fpäter: Neuwerk), die zum Lande 
Haben :gehörte und iBver Rage wegen forwuhl für die Schik 
farth auf Eide und Weſer wichtig, als ſür Geeräuberel 
bequem gelogen ar. Der Verrtug ward geſchloßen zwi⸗ 
ſchen dor Herzogen von Sachſen, denen das Lamb Hadein 
gehörte, zwiſchen dem Erzbiſchoſe und den Stadten Brewen 
Stade und Hamburg. Demſelben zu Folge ward bie Hälfte 
der Inſel und der Fiſchereiabgaben dem Erzbiſchofe über 
laßen, der Stadt Hamburg aber erlaubt, auf ihr eine Feuer⸗ 
Date einzurichten. Letztete kam zwar noch nicht. ſofort za 
Stande, wurd aber nach einiger Seit zuerſt auf einem hol⸗ 
zernen, fpäter auf einem ſteinernen Bauwerke eingerichtet. 
Nun kam der Erzbiſchof, ald er in ſeinen alten Ta⸗ 
gen: ſchihach und von Steinbeſchwerden ſo geplagt war, daß 
ee nicht mehr gehen konnte, ſondern in einem Handwagen 
heramgefahren werden mufte, noch mit allen’ den Gegenden, 
Ben der Elbmarſch zu ſeinem Gebiete gebörten, in Zer⸗ 
waste, mit. Kehringen, mit den Heben. Kliechſplelen, mit 
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’ zu ſehen. Zwar brachten Ahhänger Otto's Otter 
J in ihre Gewalt und übergeben ihm bieſe Herrſchaft; 
Br erfamite nun Friedtich Il Omo's Anſpruche anf. Stade 
ber an; zwar verkaufte Sihfeit von Oſterdurg, ein Schwie⸗ 
ſohn Bernhardo von Motpe,: 1286 feine Mllchial- Güter 
Stadiſchen, in der Altmatk (Dineſtorp d. i. wohl Dien⸗ 
ri bei Neuſtadt am Mübenberge; und zwiſchen BVrome, 
rdelegen, zu Walbeck und Altenhauſen); ſpaͤter auch Im 
neburgiſchen an Otto*); zwar hatte Otto Im Winter 
35 noch einen Einfall In das Bremiſche gemacht; allein 
8 dies geb ihm noch Keinen feſten Fuß und To folgte 
lich 1236 eine Vereinbarung zwiſchen Ihn und dem Erz⸗ 
hofe, det zu Folge der Erzbiſchof die Burg Otteräheng, 


Herzog bie von Harburg ſchleifen mufte”*), aber die 


rtennung bes: Befited der Graſſchaft Stade erlangte 
‚nur einige bremiſche Lehen bei Braunfihtneig Iieß, wie 
ı nach den Vethältniſſen ber nähen Zeit veraiuthen 


, denn die Urkunde ſelbſt über diefe Vereinbarung. iſt 


oren. Ueber die Rechte, die der Hetzog Bernhard von 


bien in Wildeshaufen, in Stade und Hamburg und ander⸗ 


t3 im Bremiſchen in Anſpruch nehmen konnte, hatte 
*) Ueber bie eblen Herren * Veltheim, Grafen von Oſter⸗ 


und Altenhauſen vgl. Ban: “0. Tufiah in Lebeburd Archis 


IL ©. 19 fi. 

*) nis beibe biefe Burgen nie herſtellen ſollteri, dem der Etzbiſchef 
langere Zeit nachlam, bie Dtte’s Sohn, Albrecht, Harburg 1259 
lite; aber. bald von neuem von Hplftein unb Hamburg aus zer 
fab. Harburg warb dann 1257 völlig an Braunſchweig überlaßen, 
gen dem Erzbiſchofe Burg Langwedel von Braunſchweig unbeftrit- 
blieb; 1288 erhielt Harburg ush ‚Rubel von Habtcbarg un 
Stadtrecht. Bremiſches Jahrbuch Bd. II. S. 620. 
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(quf dem fig bei Munderloh von den Oldenburger 
und geichlagen wurden) gewann, auf ihre Seite zo: 
fie ſchließlich jhren Plan doch vereitelt fahen, Rh: 
(f. oben ©. 466. 467) berishtet worden. Hildebolt 
die Burg Warfleth an der Wefer herftellen, um d 
für die Zukunft im Zaume zu halten, befam t 
Streit mit Bremen ſelhſt, melched ang Furch 
Zöllen Feine Burg mehr an der Weſer bu 
Dadurch daß die Bremer in. dieſem Zwiſte m 
biſchofe ſich auch den Stedinges annahmen, er 
mit ben Bremern zulammen einen günfligere 
vertrag wider wit ibzem Landherren. Mit der 
hanerte der Kampf längen; doch hielt fi d 
Bicegraf, Otto now Bramſtedt, jo tühtig, daß 
ner Grafen endlich fih ar Hamburg, in meld 
anfebnliche graäfliche Mechte beſaßen, um Beiſt 
muften, und ala auch das nicht. susyelchte, 
Frieden ohne ihre Abficht erreicht zu haben. un 
burg mufte nun noch Geld (609 Mark) aufı 
von Hildebold wider Frieden zu gewinnen. 
drohende Fehde mit Yen Braunfehrmeiger Hew; 
Hildebold noch wihtzeitig yermitkeln. Mit | 
Bremen mar Hildeboly wider in ein freumdfche 
hältniſs gefommen und die legten “Jahre feines 2 
Ben in Rube. Er ftarb am titen Det. 1273, u 
das Land in Frieden und die Yinanzen wohl 
Als Erzbiſchof folgte nun Gtfelbert von 
ein Verwandter ſeines Vorgänger? H durch einmi 
Wer. dies utmmt, mef beine. amtehrten, 
nicht der Oldenburg⸗Bruchhauſenſchen Familie, ſondern 
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er Babft, zu dem er ſelbſt nach Lyon reiſte, fowohl: al® 
znig Rudolf erkannten ben gewählten au und auch had 
bifchöfliche Geblet huldigte ihm. ohne Widerreder Nur 
Landſchaft Kehdingen an der Elbe; zwifchen State: und 
eibung, ‚die wahrſcheinlich durch Seeraͤuberei auf der GElbe 
z vorigen Erzbiſchofs Unwillen auf: fi gezogen; war 
ch m. Widerwilligkeit. Da bie Stubt Hamburg dem 
zbiſchofe eine Geldſumme, bewilligte, gieng er gem auf 
ven Wunſch, im Kehbingen dies. Unweſen zu legen, ein; 
it für feinen Stiftsadel ein Hoffeft' und Turnier in Stade 
d wandte ſich dann ylöglich, che Die Kehdinger eine 
hung feines Vorhabens hatten, mit feinen. Dienfimannen 
gen fie, während zugleich die Hamburger auf ber (ihr 
zen fie zogen. Die Kehdinger unterlagen gänzlih und 
e Anzahl ‘von ihren ward wegen: ber. gegen fie ſprechen⸗ 
a Ihaten ee Die — von ie 





ı Buankonp . mögchäcte, meflie allerbinge einige Grlinde — 
ten Lumen, gamntlich datz Hildebald den Grafen /Ladelg nam Rote 
tunftorp unb Limmer] unter bem 12ten Aug, 1262 einmal.;ala 
ter noster bezeichnet. Indeſſen das Wort frater wird and ‚au 
wihnung verſchwägerter Verwandten nud noch ür anderem Sinne 
raucht. Mumt man aber an, daß Hildebold ein Wunſtorper ‚war, 
ın find Hilbebold und GBiſelbert Geſchwiſterkinder durch zwei Tage‘ 
Grafen Moritz von Oldenburg | > re 


Morig son Olbenhung - 
Sem. Ehar von — | 


Kunegunde Heilwig . 

Gem. Graf von Bm Gem. Graf von Bronchaf 
Hildebold. Se Giſelbert. 

er aber Hiſdebold aus der Oldenburg⸗Vruchhauſenſchen — beim 

tie Verwandtſchaft enternter. — 
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eiſernen Heinrich. Der Erzbiſchef that ihn in den Warm 
und eu verlachte ihn; da verbaud ſich der Etzbiſchef ent 
mit. Hergeg: Dito dem ſſtrengen von Lünebutg und. uskt 
den Biſchofe Friedtich von Verden, beven Tertilorien Hein 
rich von "der. Borch auch nicht ſchonte, und im J. 1811 
zog ein bedeutender Heerhauſen gegen die Burg im Tan⸗ 
neuſee. Ba man über ben gefrornen Senpf bis in vis 
Mähe des Burgenbaues kommen komnnte, me ſich die 
Burg, nachdem fie-meit Wurfgeſchoß angegohfſen wurde, 
engeben. Heinrich aber war ſchon micht mohr ih berfelben, 
und ward nun in Horneburg belageri, was man am (ine 
zen cuohuttzern Tomate. Heinrich entkam auch hier; aber 
zuletztu ward er gefangen, wnd in Bremervarde ein 
gehuͤrmt. Mächtim ex bien zweir Jahte gelegen, gerleth 
Otto upon Schack, ven ver Erzbiſchof, wie es ſcheint, als 
Veigt nad). Horneburg geſetzt, mit feinen Hemn. in Ye 
ſchaft nad Kiierlieferie Horneburg SHeinriihe Yreanben; 
aber Heinrich ſelbſt aus feinem Thutme zu befroten ver 
mochten ſte nicht. Die Unfſchaͤdlichmnachung won der Borcs 
hatte dem Erzbiſchofe Jens große Achtung im der Landſchaft 
empchen: Dann reiſte er zur Kirchenertſemmmlung in 
Vienne und beſtellbe waͤhrend ſeiner Abweſenheit den inch 
diaton van Roſtringen, Bucchatd Grelle, und den Magiſter 
Johann non.Rübben: zu feinen Geierakoisaren: vie aAuch ihe 
Kat ſehe tüchtig verwalteten. GE man num abıv darf 
eimerſtits Sie femde nuttongle Wirt: des Miimmes und. fein 
anfauglichenGlück den Erzhbiſchof mit: einem: Gechite: vorfullt 
haben. dar, in feine nvunmehrige Umgebung durchaus miht 
naſſte. Im kanzem war er in der Inge. ſich⸗ in Bienen‘ 
miecht mehr für Acher zu. halden: Gr zog auf Butz Langwedel. 
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Lenten won Krempe und von dem / alten Munde, melde 
tere geoßeßtheil won viderlandifchen Golouifen ſtamm⸗ 
Giſelben fuchte ſich gütlich mit: den Leuten zu: ver⸗ 
gen; aher 23 mar umnſonſt; es Icheint,. die aufrũhriſchen 
tm mit der Diemarfm Verbindung und es gelüfehe 
m nach aͤhnlicher Freiheit: wie: ja damals ſowohl im 
den wie Im Norden Deutſchlunds, überall we. del 
zeenvolf weicher und übermütbig: wan ein aͤhnlichen atv⸗ 
hender Freiheitatrotz durch daoſelbe ging; . Als der Ery 
hof fah, daß feine Gutetrbhietungen nichts halfen. gewant 
die Herzage von Sachſen und von Rünebarg, auch bie 
Ken von Holſtein (leitere durch Ueberlaßung vom: Deine 
) Tellingftest, ſomie durch Verpfuͤndung von Langenbroch 
zum Beiſtande; der. Stiftsadel trat. ſehr gern tus dießen 
wpf ein, während in Holſtein einige Edelleude die Bauerk 
nfüstn. Hamburg balf den Fürſten acht Lebenamit 
ı; aber das gemeine Bolt war dem entgegen. Die 
em wurden bei Stade am Bien Sept. 1306 im: einex 
ben Schlacht. iu: die Flucht geſchlagen und bie Marſcheu 
ten mit; Feuer und Schwert zu Paaren getrieben, fe 
ſie ſeitdem in. Gehorſam blieben... Bald nichhen face 
bet a: 1 Tten Nov. 1308. Nach feinen Tode. mark 
Bremer Domdechant Heinrich von Golthoen einſtim⸗ 
gewählt, ein ſehr alten, ſchwacher Mann aus: emen 
nilie des hildesheimiſchen Stiftsadels; er: ſtarb fchum 
Iten. April 1307 umd: nach feinem: Tode fand eine Aue 
tige Wahl ſtatt; ein⸗Theil waͤhlte den. Dompmhit: Bern» 
d von Welne, widerum einen Greid in den: fiebenzigen. 
wen; ein enden den Neffen Giſelberto. den Echolaſtlous 
renz von Proncharſt, der auch ein ſehr alter. Wide 
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tende Partei tm Lande felbft entfehteden für ſich Hatte, ger 
horchte ihm niemand. Graf Gerhard wollte in diefer Feit 
die Ditmarfen fich wider untertban machen, und dieſe wie 
Immer, wenn fie in Noth Tamen, ſuchten abermald das Ber- 
haͤltniſs zum bremifchen Stifte hervor, aber Graf Gerhard 
erlangte vom Adminiftrator einen Vertrag, der im Grunde 
Ditmarfen aufgab. In der Roth, in der er felber war, 
gab Ietterer endlich dem eifernen Heinrich die Freiheit wi- 
der; der aber war durch die lange Gefangenfehaft gebro- 
hen, gieng nad) Horneburg und lebte friedlih und völlig 
thatlos weiter. _ 

Das Domkapitel hatte inzwifchen die Eopflofe Hand. 
lungsweiſe des Erzbiſchofs end beim Pabfte geltend ge 
macht und auf deffen Abfehung geklagt. Der Pabſt fette 
ihn wirklich ab, und ald ed Jens, der in Wildeshauſen 
iebte, erfuhr, ward er wüthend und reifte felbft nad 
Avignon. Johann von Küneburg ward vorgeladen, et 
ſchien; aber hatte die Königin von Frankreich bewogen, 
thn zu begleiten und fich feiner beim Pabſte anzunehmen. 
Indeffen die Abſetzung ward am 27ten Mär; 1318 doch 
wider aufgehoben. Daß er felbft im bremifchen Lande 
nichts mehr vermochte, [ah Jens wohl ein, und er ernannte 
deshalb den Domherrn von Lüneburg, Heinrich Dartfowe, 
zu feinem: Generalvieare. Uber auch diefer vermuchte der 
Unordnung im Stifte in felner Wetfe zu fteuern und das 
Domkapitel erneute feinen Antrag auf Abfegung bed Erz 
biſchofs beim Pabſte. Es gab emdlofe Schreiberei und 
nachdem das Domkapitel 1323. den Proceſs mit: 3000 fl. 
Gerichtokoſten bezahlt hatte, war doch nur ein Vergleich 
bad Ende, der aud noch zu nichts Half, weil. niemand 
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ch mit dem Domkapitel zerflel er; mit dem Grafen, von 
Imenhorft Fam er in Fehde, was ihn veranlafite, gegen 
| Grafen den Bann zu verhängen. Trotz dem: ee in 
ankreich ein großes Vermögen hatte, ſcheint er dies nidyt 
ben angreifen zu mollen oder zu können; Turz! er kam 
hin Geldnoth. Er wollte nun Unterftügung vom Rande; 
3 Hamburger Kapitel, was diefelbe meigerte, that er In 
ı Bann; mit der Landſchaft wollte er nicht: erft unterhandeln 
d erreichte nichts; die Bürgerfchaft Hamburg's verwahrte 
. In furzem war er mit der ganzen Umgebung, mit 
ı Domkapiteln, mit den Suffraganbifchöfen, mit den 
«säheren und Bürgerfehaften der Städte, mit der Nit- 
haft und Geiftlichkeit in Feindſchaft. Da wollte er 
t Gewalt verfahren. Er verpfändete dem Domherrn 
hann von Rüneburg, einem Sohne Otto's des ſtrengen, 
Burgen Bremervörde, Otteröberg und Langwedel und 
nmelte Landsknechte; aber ebe er etwas mit ihnen aus⸗ 
sten konnte, gieng ihm wider das Geld. aud. Es kam 
Unterhandlungen,, ber alle®, was ihm geboten ward, 
warf er. Er gieng nad ever, dann nach Ditukarfen, 
ne Abhilfe zu finden; endlich gieng er wider nach Of 
&land, aber in: Norden ward er gefangen genommen, 
der fol ſogar daſelbſt von einem fuififchen. Weibe mit 
m Stode geprügelt morben: fein .(et:&,-muliereula ‚fuste 
rberatur). Im Bande war wider. die groͤßeſte Unord⸗ 
ng entftanden; dazu kam 1316 eine: arge Thenrung. 
a ernannte man am 16ten Mai 131& den Domherrn 
Obanned von Läueburg, un deſſen Händen: bereits : Die 
teten Schlößen waren... ::zum:: geiftlichen. und. weltlichen 
dminiſtrator der Stiftäkande. Über. da ‚eu keine bedeu- 
eo’) Borkefangen. Bd. V. 50 
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wor; Die Herrſchaft Rigebüttel gehe Kon ihnen zu Reben, 
und veifuchten auf Died Verhältnifd geitügt, Die Abmachun⸗ 
gen der Rappen mit Hamburg zu flöven, doch gelang #8 
ihnen nicht und ein thatjächlicher Bewels der Lehensab⸗ 
bängigkeit dev Herrſchaft Ritebüttel von Sachfen -Rauenburg 
findet fih in der That nicht. Die Lappen foheinen vom 
alten Reiten ber ihre Edelfreiheit bewahrt zu Haben. Im 
J. 1315 kam die Familie in: Streit mit Hamburg, tm 
dem fle der Stadt einen Antheil beimaf an dem More 
einiger Verwandten aus der Familie von Grummenbuf 
und beähalb einen Hamburger Mathäheren, Gerhard von 
Eöin, gefangen nahm. Diefer Berbadht der Lappen er- 
wies fich ald unbegründet und es folgte aud der entſtande⸗ 
nen Berührung vielmehr ein Tehr freundliches Berhältnifd. 
Den Hamburgern war viel an ihrem Neuchtfeuer auf der 
Inſel Reuwerk gelegen, und da den Lappen die der Inſel 
gegenüberliegende Süftengegend gehörte, vermochten fie. die 
Inſel am beiten gegen Seeräuber zu ſchützen. Tür Ueber 
nahme dieſes Schutzes gab ihnen Hamburg nun jahrlich 
t0 Merk. Da die Lappen damals in mohlgeordneten Ver- 
mögendonchältniffen waren, konnten fie auch 1324 non 
Herzog Grich von Sachfen- Lauenburg die hadelnſchen Kirch⸗ 
fpiele. Ultenwalbe und Grode für.200 Mark in Pfandſchaft 
nehmen. Aber wie im 14ten Jahrhunderte die Vermoͤgens⸗ 
verhäktnifie fü del edler Geſchlechter durch die fbeigenden 
Bebärfnilie.umd ben finlenden Geldwerth unzureichend wur 
den, fo gieng es auch. ihnoͤn und fie verpfänbeten 1372 die 
beiden Kirchſpiele wider an Hamburg für 240 Mark, we 
bet. fie noch dem Mathe von Hamburg bad Oefinungärcht 
in ihrer Burg. Migebüttel zufmgten. (rich IL Ahat zwar 
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dpeuch gegen dieſe Verpfändung, kannte fie aber nicht 
kzaͤngig machen, weil die Hamburger ihn: wegen Hehlung 
ı Seeräubern heim Kaiſer verflagten und nachzuweiſen 
en, daß fie ihren Handel nur durch diefen Accord mit 
Rappen hätten führen können. Dann im 5, 1383 
Iauften die Lappen ihr eignes Kirchſpiel Nordleda 
j an Herzog Grid. Im folgenden Jahre lichen fie 
Mer! von Hamburg und verzichteten Dagegen zu be 
Abtragung für 6 Jahre auf ihre jährlich von Ham⸗ 
j zu beziebenden 10 Mark. Ihre Geldnoth fcheint im 
chſen geweſen zu fein, und al& die zehn Jahre ihrem 
wife nahe waren (1392), beläftigten fie felbit die Ham⸗ 
je Schiffarth und mollten auch feine Hamhurger Ber 
mg mehr in ihrer Burg Mitebüttel dulden. Da ne 
deten fich die Hamburger mit den Friſen im Lande 
Wurften (Wortsati), mo diefelben unter Bremen in 
xt Freiheit unter ihren 16 Redgeva (Rathgebern, 
tern, in den Kirchfpielen Dorum, Sappel, Miſſelwar⸗ 
PBadingbüttel, Midlum, Spieta, Altenwalde, Imſum, 
men und Mulfum wohnten. Die Wurfter brachten 
ebüttel bald in folche Bedrängniſs, daß. die Lappen fich 
tner ihrer Herrjchaft ein Ende machenden Gapitulation 
ahen muften. Für Erlaßung ihrer ganzen früheren 
ld und für noch 200 Mark verkauften die Lappen 
), was von ihrer Herrfchaft übrig war, an Hamburg. 
beiden legten Männer des Geſchlechts der Nappen 
m hierauf in Dienft der Stadt Bremen und wurden 
1396 deren Umtleute in der Burg von. Beberkein. 
fie nach nicht langer Zeit auch dieſe Stellung verloren, 
g der eine, Alverich, nach England,. wo ex verſchollen 
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iſt; der andere, Wolderich, lebte dann noch in He 
ßer Armuth bis zu feinem Tode. Ihre ehema 
Ritzebüttel blieb ſeitdem bet Hamburg; der le 
ward dem Kirchſpiele Grode etnverleibt; 3 
Kirchſpiele Döfe gehört Curhaven und die J 
Das Land Hadeln beftund aus den fieb 
des ſ. 9. Hochlandes, nämlih: Oldenbrock, 
Nordleda, Neuenkirchen, Ofterbrod, Oſterer 
(mit dem abeligen Gute MWellingsbüttel, wı 
einzige ritterliche Gefchlecht de® Landes, die ı 
feinen Sitz hatte) und Wefterende Ottern 
aus den fünf Kirchfpielen des Sietlandes, nẽ 
thlionworth, Ofterihlionworth, Steinau, Wo 
beim’, endlich aus der Stadt Otterndorf. 
Das Bremerftiftäland hatte feine Nor 
Herrſchaft Nitebüttel und dann mehr norbdf 
Hadeln; meiter öftlih an der Elbe; die Ned 
in Hamburg giengen allmählich verloren u 
Elbe die fieben Kirchfpiele und einige Flein 
kamen an Holftein. Die Grenze zog ſich a 
dingen, Stade und dad alte Rand in die $ 
Nähe von Harburg. Die Weftgrenze bilt 
von Rangmwedel an abwärtd, mit Ausnahm: 
ftüdfe, die in früherer Zeit der Erzbifchof, ſp 
Bremen am entgegengefetten Ufer gewann 
Verſuchen, fich weſtlich der Weſer feſtzuſetzer 
Oldenburg gehandelt worden. Die Südgren 
Gegend Hamburg gegenüber in mannichfachen 
an die Wümme oberhalb Dttersberg und | 
webel an die Weſer. 


———— — ——— — —— — 
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Zunächſt begegnet. und, indem wir nad Süden fort 
reiten, tn Oftfalen das Biäthum Verden. 

Doch auch die Didced von Verden lag wie die bremijche 
verfchiedenen Landſchaften; bie. weltlichen Theile (nämlich 
dem Gaue Sturmi) jedesfalld in Engern, vielleicht auch 
Theil im Woldſatengane; dagegen der Bardengau, da 

der Weftfeite der Elbe gelegene Wendenlaud und der 
u Ofterwalde in Oſtfalen. Hinfichtlich der angeblichen 
iftungsurfunde des Bisthums Verden vom jahre 786 
t ähnliches, wie von der oben erwähnten des Biſthums 
men von 787. Sie tft unächt; ihr Inhalt aber darum 
& nicht ganz zu verwerfen. Die Außftattung mit dem 
inten und einer Anzahl Landgüter in der Didced wird 
ge Zeit gebraucht haben, ehe fie nur einigermaßen und 
kenhaft reaktfirt werden konnte. . Da der in der Stiftd- 
unde al® erſter Bifchof genannte Swithbert. allerdings 
möglich tft (er war ſchon im J. 713 geftorben), fo wird 
heilige Patta oder Pazzo (welches eine verkürzte Form 
Namens PBacifieus fein fol) als eriter Biſchof ange 
nmen, der aber von den Sachfen wider vertrieben worden 
am 30ten März 738 geitorben fei*). Sein Nachfolger 
d Tagko (Tanko) genannt, und find auch defien perfönliche 
siehungen durchaus dunkel. Er fol früher Abt in Amor- 
h geweſen fein umd, nach einer Annahme, ein geborner 
länder; auch ſoll er zuerft in Verden Reſtdenz genommen 
ven, während früher Kuhfeld Sit des Biſchofs gemwe- 
“), Vielleicht fällt fein Tod in das Jahr 808. Die 
t folgenden hinter dem Nefrologe des St. Michaelsklo⸗ 


* VWedelind, Noten zu einiger Geſchichtſchreibern B. I. S. 98. 


G. G. Pfannknche Ältere Geſchichte des vormaligen Bis⸗ 
ms Verden (Verden 1830. 80) ©. 14. 
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ſters in Luͤneburg genamten Biſchöfe Son Verden (Mortila, 
Leytulo *), Rotila und Gyfinger) find, da fie ſonſt nirgendo 
erwaͤhnt werben, völlig dunkel in ihren Verhaͤltniſſen; dann 
folgt Biſchof Haruth, ber ebenfalls früher Abt in Amor 
bach geweſen fein fol. : Demnach Hätte zwiſchen Amorbach 
und Verben ein Ähnliches. Verhaältniſs ſtatt gefunden, mie 
kurze Beit zwiſchen Lorſch und. Bremen. Harutch joll im 
Juni :820 geftorben fein. Sein Nachfolger ſcheint Helin- 
gaud, deu. im Herbfte.831 und tm Juni 838. begegnet und 
zwiſchen 830 und 845 igeſtorben fein muß, denn am 8ten 
Juni 845 kömmt fein Nachfolger Waldgart In einer könig⸗ 
Ikchen: Urkunde vor. Diejer wird noch im Det. 847 ala 
anweſend auf einer Synode in Mainz erwähnt; dann be 
Gegnet. er: 862 und noch einmal am iten Juni 864. Gr 
iſt an einem 7ten Sept. geftorben in den Jahren 864 big 
867. Dam erſcheint Hevlulf ala Biſchof von Verden 
Auf einer Synode in Worms im J. 868; und zuletzt 
tn. einer Urkunde vom 2Tten Sept. 373. Er farb am 
toten Mat 874. Ihm folgte Wigbert, der ältefle Sohn 
des Grafen Walbert, feinem Großvater Wigbert (einem 
Sohne Wittekinds, der uns ſchon oben bei Oldenburg 
S. 459 begegnet iſt) gleichnamig. Wigbert war früher 
Hofeaplan Ludwigs des Deutſchen. Er begegnet als Biſchof 
Im einer Urkunde vom A4ten Maͤrz 875); auf der Synode 
in Forchheim 890 war er; dann erſcheint er in einer paͤbſt⸗ 


*) Eine andere Schreibung bes Namens ift Cevilo; das wäre 
bann ein irifher Name: Ceimhleog (ſprich Kevlog), d. i. Haarbinde. 
Auch ber Name Leyiulo (falle er vichtiger) bürfte fremd fein unb 
epenfalle wie: Leigh, iulach, (pri: Lejilsch) d. i. gelehrter, aus- 
gegeichneter Art. | 

**) Wedekind a. a. O. GS. 403. 
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ben Bulle von 900. Gr ftarb am SteniSept. 908. Er 
der erfte Viſchof von Verden in Beziehung auf welchen 
re eine königliche Schenkungsurkunde für das Stift Ber- 
n vom 11ten Rov. 876 haben aus Frankfurt ‚über 12 
anfen zu Wilftedt (im Amte Otteräberg). Seine ſaͤmmt⸗ 
ben Erbgüter in Weftfalen ſchenkte ex im J. 890 dem 
Hfte Verben, und die Synode in Forchheim beftätigte 
Schenkung*). Auf Wigbert: folgte Bernari, der dann 
einem 20ten Detober ſtirbt in einem der Jahre 909 
t 915, denn von 916 an begegnet fein Nachfolger, Abel- 
rd, in Urkunden. Dieſer ſtarb am 28ten October 933, 
d hatte Amelung zum Nachfolger, einen Sohn bed Grä⸗ 
ı Billing, eimen Bruder alfo des Herzog Hermann von 
ichſen, mit welchem zuſammen er dad Michaeliäklofter 
Rüneburg ftiffete. Amelung war Biſchof von Verden 
3 zum 5ten Mat 962. Ihm folgte ein Verwandter, 
ano, der gleichwohl den Herzog Hermann mit dem Banne 
egte und ihn 973 nicht in geweihter Erde begraben laßen 
lite. Im J. 972 fpäteftens ftiftete er auf feinem Erb⸗ 
te im Bardengaue dad Nonnenklofter Oldenſtadt bei 
len (wa8 dann Heinrich II am 2ten März; 1006 zu 
erfeburg beftätigte, und ihm freie Mebtiffinnenwahl und 
ımunttät gewährte) und ftarb am Tten März 976. Ihm 
gte Erpo, der früher Diaconus des Erzbiſchofs Adeldag 
rn Bremen war. Dem Bifchofe Erpo ward zur Zeit des 


Es waren die Befitungen in Weineswalb im Wieneswalbe 
welchem auch Klofter Werben lag); fobann: in Ballava (Balve? 
Arnsberg); in Mudurft (Mochorſt? im Kreife Mellingen im 
Aenburgiſchen), in Gnettum (Großen Kneten ober Kleinen Kneten? im 
te Wildeshanfen); in Heribrunn (Herbrun im Amte Aſchendorf). 
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Katferd Otto TU am 30ten Nov. 983 Marft-, Münz- 
Bann» und Zollrecht in. Verden, alfo eine Exemtions⸗ und 
Regalienurkunde gemährt. Im J. 990 mar er bei der Dom⸗ 
weihe in Halberftädt zugegen und flarb am 19ten Febr. 993. 
Sein Nachfolger war der Probſt, ald Biſchof: Bernari IL 
Er begegnet in den Jahren 1000 und 1001, auf der Synobe 
au Dortmund 1005 umd auf der zu Werke 1008. Er flarb 
am 25ten Juli 1013. Ihm dehnte Heinrich II am 12ten 
März 1006 das Verdener Immunitätsprivilegium, mas 
fich früher nur auf die Stadt Verden begogen zu haben 
ſcheint, auf alle Kirchen,. Ortichaften und Ländereien des 
Verdener Stifted aus. Auf Bernart II folgte Biſchof Wi⸗ 
über, der bis dahin Domprobft in Köln gemejen war, nach 
‚längerem Streuben gegen Ende des Jahres 1013. Er er- 
ſcheint am 24ten April 1014 auf einem Fürfteneonvente in 
Srone und begegnet mehrfach in Urkunden im %. 1016. 
Am 15ten Auguft 1019, nachdem ein gewiſſer Abbo frei- 
gelaßen ift und ſich und feine Familie und Habe der Ber- 
dener Kirche ergeben hat, beftätigt dies König Heinrich II 
zu Koblenz. Wicher überlebte den König, war 1027 auf 
dem Concile in Mainz und in der Synode zu Frankfurt. 
Zuletzt erfcheint er in einer Urkunde vom 23ten März 1031 
und ftarb am 16ten Auguft deöfelben Jahres. Durch die 
zulest erwähnte Urkunde fehenkte König Konrad der Kirche 
und dem Bifchofe Wicher ein Gut in Nameldlo (im Amte 
Minfen). Auf Wicher folgte Biſchof Dietmar Tim J. 1031; 
zu feiner Zeit fchenkten die freien Männer und Brüder 
Rudolf und Walther fünfzehn Manfen in Emern (im Amte 
Bodenteich) für das Fahnlehn ihres Bruderd Gebhard, und 
erhielten fie (mit Ausnahme der Zehnten in Oftedt und 
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aͤtzlingen als verdenfche Lehen zurüd. Dietmar hatte den 
erdener Stuhl nur inne bis zum 25ten Juni 1034;, wo⸗ 
uf ihm Bruno D folgte, ein Bruder. des Biſchofs Diet 
ar von Merſeburg; alfo aus: der walbeckſchen Grafen- 
milte, und früher Abt zu Klofter Bergen: und Mönd- 
tenburg. Er ftarb im Auguft 1049, und ihm folgte 
igbert (Sizzo), der im J. 1055 das Michaeltöklofter in 
ineburg weihte. Heinrich IV fchenkte der Verdener Kirche 
r Zeit dieſes Bifhofd (am 22ten Aug. 1059) ein Gut 
ı Hermanndburg, und dann am Sten Mai 1060: den 
dald Magetheide und den Wildbann in men), 
igbert ftarb am 9Yten Detober 1060. Ä 

Nach Sigbert ward Nichbert. (oder: Ruochbert, Ru 
at) Bischof von Verden. Etwa zehn Jahre nach feiner 


*) Diefer Wald ift (nah von Hobenberg Verdener Geſchichts⸗ 
ıllen Heft II. ©. 210.) fo begrenzt: von Eckwendeborn d. i. von 
Iorne (im Amte Bobenteih) ab fühlih nach dem Bornbruche, bann 
er öffentlihen Straße (Dietweg) entlang (von Breiterrhees nach Wei- 
mjen) die Lutter abwärts bis Luttern die Mahtheide zwiſchen ber 
ſchan und Sutter, Schelploh und Eſchede einfchließend) von Bergfeld 
b in fühmeftliher Richtung Über Beedenboſtel zur Aller (wo dann 
ie Lache bis Lachendorf bie Grenze gebildet zu haben ſcheint). Die 
er ſcheint die Grenze bei Oppershanfen erreicht zu haben; bann zog 
e die Aller bis bei Celle (im Hildesheimer Kirchſpiele Tele) zwiſchen 
u Hehlen⸗ Borftapt und Klein-Hehlen; dann die Aller weiter ab⸗ 
raͤrts auf der Hildesheimer - Mindener Didcefangrenze und bann weiter 
ings ber Aller bis zur Oerze, und die Derze in nordnordbſtlicher Rich- 
ung hinauf, bis mo ber Goldbach in Die Derze tritt, und Dann weiter 
ynanf bis zur Wietzemündung und über biefelbe bis zum Einfluße 
‘er Schmarbed und bie Schmarbed aufwärts bis zur Duelle; enblich 
bie Gerdan hinab bis zur Wichtenbeck unb zu beren Duelle, zulekt 
über Niebeck und Hofbenftebt nach Borne. | 
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Stuhfbeftetgung (um 1070) ſchenkte er dem 1 
mit Zuftimmung feines Brudersfohneg, des Grafeı 
ein Landgut in Hanſtedt (Amt Winfen)*). ui 
mweldher am 29ten Nov. 1084 ftarb, folgte Hart 
welchem Wedekind **) vermuthet, daß er früher 
St. Victor in Mainz und ein Verwandter des 
Sigfrit I geweſen fel. Als Biſchof tritt er auf ? 
zu Quedlinburg im April 1085 auf. Am 5ten 
weihete er die Kirche zu Ilſenburg und begegn 
einer Urkunde des Erzbifchofe Ruthard von V 
15ten Juli 1093. Er ftarb am Aten Februar 

Det. 1097. Das Berdener Necrolog' nennt j 
das des St. Michaels. Kloſters dieſen. Dann 
Probſt von Goslar, Mazo, der Im J. 1112 u 
Urkunde Heinrichs V vom iten Suli 1116 be, 
am 25ten Det. 1116 ftarb. Sein Name fcheint 
frit oder Matwig gelürzt. Ihm folgte Dietm 
war ein Bruder Sigfritd von Plözfe, des Abte: 
sen. Er begegnet in einer Urkunde von 1134 
dem Kreuzzuge gegen die Wenden von 1147 


*) Der Name Gebhard begegnet außer in ber Jam 
fen von Querfurt und Suplinburg aud in ber ber Girafe: 
in ber Zeit, wo Richbert Biihof war; wäre der oben ge 
hard aus der letzteren Familie, jo müfte Richbert ein Brud 
ters bes Kloſters Hedlingen fein, des Grafen Bernbari 
Alverihs von Kalelingen und Vatersbruder auch des Gr 
von Plötte, 

**) a. a. O. S. 113. 
***) ſ. B. II. ©. 598. Ich finde in den geuenlogiid 


niſſen weder einen Dietmar, noch einen Siegfrit von Piözt 


nah könnten fie uur Brüder, ‚entweber Helperiche von 
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ibſtliches Schreiben an ihn iſt vom Sten April 1148; 
r Harb am Böten Sept. des leutgenannten Jahres. Bon 
m ift eine Urkunde, durch die er (um 1123) einen Tauſch 
ſtaͤtigte, durch melchen gegen Behentlehen. der Domprobfl 
iedolf| von Minden. und deſſen Brüder, Dietrich. und 
ildebod, der Verdener Kirche ihre Exbgüter in Gellerſen 
n Kreiſe Kirchgellerſen), Borftel (im Amte WMWinfen), 
gel und Holtebüttel (Im Amte Verden), Nordahrt. (im 
nte Bremervörde) und Bollen (in ber Gograffchaft Achim) 
fgetragen hatten. Durch eine zweite Urkunde (ebenfalls 
ı 1123) ſchenkte Dietmar II dem Domkapitel in Verden 
h Zehnten zu Eifel und ein Werkhaus (operaris domus) 
t ſechs Manfen in Stevorf (Amt Weſten). Werner IR 
n diefem Biſchofe eine Urkunde vom 28ten Sept. 1129 








8 farb) ober befien Söhne, aljo Brüder Bernhards von Plozke 
t 1147 ober 1148 auf dem Kreugzuge in Afien ftarb) und bes Mark⸗ 
fen der Nordmark, Konrad fein, der 1133 in Stalien ſtarb. Am 
bricheinfichften Brũder der letzteren. Die Stammreihe iſt Bun, 
Alverich von KRakelingen 
ee en 


—— 
Stifter des Kloſters Heckliugen — 


Gebhard. Otto. 
— von Be * Miu⸗ 


—3 


— "Konrad von —ES 


; mmengard a 
ing. u 1118. Gem. 1. Ubo III + 1153. . Gem, ‚Otto 
bela von Markgraf ber Norbihdrt' u Regene⸗ 
Wittwe (von Stade) 2. Gerharde barg. u: 
— Kat von Saltenburg, und _ 
leuburg Helnsberg 


va MEIBRIT EIER) 


halle] 


— — en F 

Bernbarb nam — 

von Mögte '* Martgeaf dee worbe aan dar ee 
“el # IQ N; 


147 abet 1148..... mp; F 1188. a 
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hältniffe folgen und Dienftntannen berfelben Kirche bleiben 
müßten. Um 17ten Nov..1192 ſchenkte Heinrich VI dem 
Biſchofe Rudolf wegen feiner Verdienſte um: feinen Bater 
und ihn (Heinrich felbit) die Hälfte der Burg Lüdeburg 
und der Saline daſelbſt; fodanı durch eine andere Urkande 
vom felkigen Tage 200 Manſen in Natendorf (Amt Ebs⸗ 
torf), Foelerfen (Amt Zeven), Garlftorf unb Wetzen (Amt 
Winfen a. d. 2.) Disen Ant (Oldenſtatt) und in andern 
Osten; in einer dritten Urkunde vom felben Tage (afle drei 
m Altenburg) fchenkte er ihm ein But zu Wriedel (Amt 
Ebötorf).. Endlich beittimmte Heinrich no in einer Un 
kunde (nie es fcheint auf Rudolſs Vetanlafung), daß kein 
Dienfimann einer Kirche ein. Lehen derſelben an einen an- 
deren. überlaßen dürfe, des nicht Dienſtmann derſelben 
Kirche ſei, und ferner in einer Urkunde, daß in. Verden 
(in civitate Verdensi vel alias) niemand ein Haus ode 
andere Gebäude ohne Biſchof Rudolfs Einwilligung an 
eine Öffentliche Straße ‚oder an einen öffentlithen Pla 
bauen bünfe (wodurch ganz deutlich hervorgeht, ment wir 
es ſonſt wicht wũſten, daß der Bilchof in Verben und den 
anderen bifchöffichen Ortfehaften Stabthere mar). Nach 
dem. Todestage Bilchof Rudolfs jehten der Domprobft Iſo 
und ‚dad Domkapitel eine Aut Wahlcapitulatin auf, be 
traffend die Berficherungen, weiche ein Mittglieb des Dom⸗ 
kapitels, das zum Biſchof erwählt wenden würde, vor ſei⸗ 
nem Amtsantritte zu geben habe, namentlich daß die Probſtei 
zu Barbewif, und die Archidiaconate zu Sottrum, Schefkel, 
Holdenſtedt, Hitfeld, Salzhauſen, Bevenfen und Modeitorf 
nur an Glieder des Verdenen Domkapitels gegeben werben 
ſollben. Der Rachfolger Radolhs im Bisthume ‚mau aber 
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a der Domprobft Io, Graf von Welpe. Er begegnet 
Urfunden von 1209 und 1231 und ftarb am 5ten Auguft 
1. Der früher oft erwähnte Pfalzgraf Heinrich, Bru- 
Kaiſer Otto's, ſchenkte zu feiner Zeit dem Verdener 
site Otto Lehngüter des Helinbert Kage in Bothmer 
nt Eſſel) und in Bofle (Amt Ahlden) nebft den dazu 
beigen Leuten. Graf Albert von Holftein übertrug dem 
hofe Ho im %. 1217 zwei Manfen auf der Inſel 
chenwerder (Umt Harburg) zu den drei Nandftücken, die 
daſelbſt gefauft hat, jedoch follen die darauf fihenden 
onen dem Deichgerichte unterworfen und zur Vertheidt- 
4 (zur Landwehr) verpflichter bleiben. Im J. 1219 
frmirte Pfalzgraf Heinrich als Reichsverweſer des Kat- 
' Friedrich den Verkauf der von den edlen Frauen Al- 
‚und Alena *) von Weiten der Kirche Verden abgetre- 


*) Alena war Gemahlin bes eblen Herrn Dietrich von Depe- 
‚ Agifa Gemahlin des edlen Harn Werner von Hagen. Die 
5 Depenau lag an der Aue bei Burgborf, das Vorwerk Dacht⸗ 
a war eine andere Depenauer Burg. Die Burg Depenau ver- 
e Dietrich dort Depenau an Bilhof Konrad (IT) von Hilbesheim, 
Dietrich nach Preuſſen zog. Die depenauiſchen Befitzungen kamen 
Theil an Wunſtorf nach Volrads Tode. Das Geſchlecht der edlen 
n von ift folgendes: 

Kono I (1145) 


ee een, 
Kono II (1183. 1184) 
———— — 
Tono MS) 


———————— 
Dietrich J (1211—1241) Baſilius von Depenau 
x 1248. Gem. 1. N. N. 2. Alena (1240. 1246) 


von Weiten 


En u ee RR EEE 
Volrad (11212—1283) Heinrich Dietrich II 
ihm ſtirbt die Familie aus. - 1212-1243) (1219 —1243) 
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tenen Erb » Güter in der Villa Weiten und des Hofes Barn- 
ftedt (Amt Weiten) und den Verzicht derjelben auf einen 
Theil- Zehnt in Döhlbergen und auf zwei Manjen in 
Stedorf (Amt Weſten). Ebenſo bezeugen um diefe Zeit 
(1219) die Grafen Heinrich von Hoya, Heinrich von Olden⸗ 
burg und Rudolf von Oldenburg Neu» Bruchhaufen, da 
die oben genannten Frauen Alena und Algija ihre Erb⸗ 
güter in der Graffehaft Bruchhaufen der Verdener Kirche 
überlaßen haben. Im Sabre 1223 beftätigt Pabſt Hono- 
rius, daß die Verdener Schirmvotgtet nach dem Abſterben 
des Voigtes Konrad (von Wanebergen) an den Biſchof 
felbft übertragen wird und nie veräußert noch zu Lehn ge 


Was die Üdelherren von Weiten anbetrifft (j. oben S. 508), fo if 
nad von Hobenberg die Stammtafel der uns belannten Herren von 
Weſten folgende: 

(Henrik von Weften?) 


Arnold I Heinrich I 
(1181 - 1183) (1162) 
— a — — 
Heinrich TI (1188. 1195) Armolb II 
Gem. Oda, Wittwe 1219. (1188) 


1231. eine Blutsverwandte 
bes Biſchofs Iſo von Welpe 


Alena Algiſa 
Gem. Dietrichs von Gem. Werner 
Depenau von Hagen. 


Dietrich v. Depenau. 

Außer den oben im Xerte als an Verden abgetreten genannten 
Gütern gehörte zu den weſtenſchen Beſitzungen noch bie Fähre zu Rote 
und ein Hof in Magelfen. Note war ein ausgegangener Fährort 
neben Oberhude auf dem Tinten Wejerufer. Wahrſcheinlich gehörten 
denen von Weften aud noch andere Ortichaften bes Amtes Weſten und 
auf der andern Weferfeite Ober - und Nider⸗Boyen und zwei Höfe in 
Dablenhaufen (Amt Dörverben). 
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werden fol. Im März 1223 beitätigt auch Katfer 
ch II dasfelbe zu Ferentino. Im Juni 1226 fagt 
mfapitel dem Domprobfte Hildeward, der Güter zu 
ingen (Amt Stolzenau) und zu Röden (Gerichtd- 
Seterdhagen) von Anſprüchen (ded Johann von Rog- 
nd) der Söhne des Hartmann Colhafe frei gemacht, 
derfelben genießen jolle, jo lange er Domprobit fet. 
aͤrz 1227 verkaufte die Wittwe des Grafen Bern- 
n Welpe dem Berdener Kapitel unter Zuftimmung 
chofs Iſo (ald Vormundes des Grafen Konrad von 
das Obereigentbum des halben Zehntend zu Ejchede 
eedenboftel), welchen Konrad von Honhofe der Verde- 
he verkauft hat. Am 10ten Mai 1228 verleiht 
hof Iſo auf Bitten der Herzogin Helene von Lüne- 
eren Sohne die Lehen, die der Pfalzgraf Heinrich 
sthume Verden gehabt hat, unter dem Vorbehalte, 
jelbe dem Grafen Konrad von Welpe, Iſo's Nef- 
Voigtei von Walsrode ald Afterlehen geben folle, 
igen anderen Vorbehalten geringerer Bedeutung. 
n Juni 1230 bezeugt fo, daß Konrad und Hein- 
| MWanebergen, Söhne des Verdener Schtrmvoigted 
von MWanebergen, auf die Voigtei und einige andere 
he an Verden Verzicht geleiftet haben. Im J. 1231 
Iſo feinem Dienftmanne Kippold von Zahrenſen 
jerechtigfeiten in Betreff der Voigtei in Schnever- 
Amt Rothenburg), nachdem er Sühne theils gelei- 
[8 zu leiften beſchworen hatte, und ertheilte dem⸗ 
en Zehnten zu Scharmbe (Amt Winfen a. d. Luhe) 
enſtmannenrecht zu einem Reibgedinge. Im felben 
ab Herzog Dtto von Braunfchweig dem Biichofe 
51* 
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So als Schadloshaltung für den Schaden, den feine Leute 
in Kriegäzeiten gethan, 20 Manfen und das Alode Bleck⸗ 
mar (Amt Bergen); auch überwies derfelbe dem Bifchofe 
7%), Mark der f. g. Haverpenninge aus der Saline Lüne: 
burg und 25 Schillinge auß einer neben der Saline gele 
genen Wieje für den Zehnten im Brude. Endlich am 
2Tten Juli 1231 — alfo ganz kurz vor feinem Tode bezeich⸗ 
nete ex in einer Urkunde zu Rothenburg (wohin unter feinem 
Vorgänger die bifchöfliche Reſidenz verlegt war) alle Die Güter 
und Gerechtſame, die er der Verdener Kirche geſchenkt und 
übertragen hatte”). Auf Biſchof Iſo folgte Biſchof Lüder. 
der urkundlich in den Jahren 1232, 1233, 1238 und nod 


*) Es waren feine Erbgäter: Ranen (Amt Winſen an ber Luhe); 
zwei Sufen im Wreuche Bleckede (Ant Bleckede) mit ben Zehuten; bie 
Boigtei Über die Curie Hanftebt (Ant Winfen); feine Curie zu Barn⸗ 
ftedt (Amt Weften). Er befreite die Güter der Obebienzen von aller 
Voigtei; Täfte das Fahnlehn feines Vetters Bernharb vom Berge, was 
dieſer von bir Berbener Kirche als Lehen hatte, ab; beflätigte alle ben 
Domherren verlichene Privilegien, Schenkungen, Rechte und Güter TBfe 
bie Voigtei Schuewerbingen (Amt Rotenburg) von dem Vaſallen Bert⸗ 
hold von Otterſtedt unb dem Afterpafallen Lippolb von Zehufen ab, 
indem er dieſem dafür Einkünfte aus dem Zehnten zu Scharmbed 
(Amt Winfen) zumwies; bie Boigtei Über die Domberrngüter und bie 
Sadt Verden hatte er von den Söhnen Konrads von Wanebergen 
frei gemacht, und das Erbgut der edlen Herren von Welten hatte er 
feiner Kirche erworben. Die Güter zu Fahrenholz (Amtevoigtei Falling 
boftel) übertrug er dem Domlapitel, jowie einen Manſen zu Lubue 
(Amt Rotenburg) und ein Haus zu Kercele, das Obereigenthum bes 
Zehnten zu Nebberaverbergen (Amt Verben) und bie Hälfte des Zehn 
ten zu Eſchede (Amtsooigtei Beedenboſtel); ein Haus zu Weſterwalſede 
und eines zu Klein-Hutbergen. Alle biefe den Domberrn überwieſe⸗ 
nen Güter jollen frei fein von Voigtei. 
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begegnet; er ftarb am 28ten uni 1251 und ihm 
Gerhard I (von Hoya) bis zum Aten Mat 1269. 
ſchof Lüders Zeit fchenkte der Erzbiſchof Gerhard 
remen dem Domkapitel zu Verden die ihm aus einer 
ung Heinrichs von Hillingsfeld, Sohn Heinrichs von 
feld und der Ida von Bergen, ihm zuftehenden 
an Erbgüter in Wittlohe (Gericht Verden) nebft 
It und die Kirche in Wittlohe am 10ten Dec. 1231. 
erdener Kirche erwarb 1235 gegen Güter in Scepen 
us in Müßleringen, eines in Dienftorf und einige 
ten zu Freſtorf (alled im Amte Stolzenau) vom 
, Priorin und Kapitel zu Nenndorf; dad Domka⸗ 
dann erwarb um 1236 die Voigtei über Güter in 
ttel (Amt Gifhorn) von Graf Günzel von Schwerin, 
ichher Biſchof Konrad von Hildesheim 1239 betätigte. 
til 1236 verkauften Bifhof und Kapitel in Minden 
ſchofe von Verden einige Salzgüter in der Saline von 
rg. Im 5%. 1243 taufchte die Aebtiffin Salome 
ſum mit der Kirche von Verden, Indem fie ihr einen 
8 zu Nefe gegen einen in Holtum überließ. Im 
244 verzichtete Herzog Dtto von Braunfchweig auf 
Forderungen, die er unrechtmäßig nach dem Vor⸗ 
des Pfalsgrafen Heinrich, feine® Oheims, an die 
von Verden geftellt hatte, und verfpradh der Kirche 
reden, deren Bafall er tft, feinen Schug. Um 1245 
ten Biſchof und Kapitel zu Hildesheim an Verden 
üter in Harrbüttel (Amt Gifhorn). Am Iten Sept. 
rug Graf Konrad II von Welpe fein Erbgut in Gre- 
Amt Neuftadt am R.) auf und erhielt es als Lehen 
wobei er allen Anfprühen an Güter in Raven 
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(wahrfcheinlih an die, melhe Iſo früher der Kirche in 
Verden geſchenkt) entjagt. 

Biſchof Gerhard I (von Hoya) ordnete am 12ten 
März 1259 die Gerichtöbarkeitöverhältniffe der Stadt Ber- 
den. Man fieht aus der Urkunde, daß der Biſchof die 
Nechte eines Stadtherrn befah*. Am 18ten Ian. 1262 
ſchenkte Bifchof Gerhard den Domherrn die Zehnten zu 
Döhlbergen (Amt Welten) behufs ihrer Präbenden. Am 
26ten Mai 1264 übertrug Gerhard dem Domkapitel eine 
Geldrente aus der Saline Lüneburg, die aber auf Lebens⸗ 
zeit feiner Schweſter Ermengard, Wittme des jüngeren 
Konrads non Wanebergen, bleiben fol. Am 19ten April 
1269 (alfo kurz vor feinem Tode) ſchenkte Gerharb dem 
Domkapitel die Feldmark Otchinge jenfeit der Aller bei 
Döhlbergen (Amt Welten) zu Abtragung einer Schuld. 


*) Eine Beifteuer giebt der Rath der Stabt dem Bifchofe zur 
Reife an ben Hof ober wenn er ober bie Verbener Kirche in Bebräng- 
niſs find (nisi forte in propria persona ire ad curiam nos contin- 
gat vel etiam nobis et ecclesiae nostrae talis incumbat necessitas, 
quae canonicis et ministerialibus nostris evidens sit et nota). Bon 
den Strafen für falſches Maß und Gewicht giebt der Rath dem Biſchofe 
den dritten Theil. Der Rath Tann alle Stabteinwohner zu Erfüllung 
ihrer Pflicht durch feinen praeco anhalten Taßen mit Ausnahme ber 
Domberren und Minifterialen, der Geiftlihen der Didces, der Liten 
und berer bie zu bes Bifchofs, der Domberren und ber Minifterialen 
Haushalte gehören. Der Rath foll feinen Liten ohne Borwißen und 
Einwilligung bes Herren besjelben in die Stabt aufnehmen. IR er 
aber aufgenommen, fo foll fein Haus in der Stabt dem Erbrechte fol- 
gen und ber Herr feinen Anſpruch daran haben. Nur breimal im 
Jahre (an ben Montagen nah Oftern, Pfingften und nad heil. brei 
Könige) follen Berbener Bürger gehalten fein, dem Echtedinge bei⸗ 
zumohnen. 
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Auf Gerhard I folgte ala Biſchof Konrad, Sohn des 
13098 Dtto I von Braunfchmeig.- Lüneburg. Er erfchetnt 
B als poftulirter Biſchof bis in die achziger Jahre des 
brhundertd. Cr ftarb am 15ten Sept. 1299 oder 
00, denn vom Nov. 1298 tft noch eine Urkunde von ihm 
tbanden und im %. 1301 erfcheint ſchon fein Nachfolger 
iedrich als Biſchof. Aus feiner Zeit heben wir noch 
gende Urkunden hervor: am 12ten Auguft 1269 ver» 
ıft der edle Herr Heinrich von Hodenberg*) eigenbehörige 

Rudolf von Ro**), Kellner der Verdener Kirche. Am 
m Febr. 1271 ſchenkte Bischof Konrad dem Domkapitel 


*) Weber die von Hodenberg ſ. oben S. 507. Dieſe Edelherren 
ı Hodenberg feheinen gegen Ende bes 12ten Jahrhunderts oder An⸗ 
ig des 13ten aus dem Hoyafchen verbrängt zu fein, indem wahr⸗ 
Anlic ihre Stammvefte Hodenberg von den Grafen von Hoya mit 
walt eingenommen ward. Seit etwa 1233 Tiefen fie fich in ber 
ihe von Walsrode nider an der Aller und Meiße, wo fie 1244 die 
tg Hodenhagen (nad ber fie ſich auch zuweilen nannten) bauten, 
ie trugen dieſe Burg 1289 dem Herzoge Albert von Sachen -Lauen- 
rg, dann wie es ſcheint nad deren Einnahme und Zerftörung noch 
felben Jahre dem Herzoge Otto von Lüneburg zu Lehen auf und 
fihteten in ber Nähe bavon einen neuen Wohnfi zu Hubemüh- 
L Die Büdener Voigtei verloren fie Ende des 13ten Jahrhun⸗ 
tie, Ihre fämmtlihen Güter und Bafallen in ber Grafichaft Hoya 
ten fie 1291, 1310 und 1313, foweit fie nicht an Klöſter gegeben 
ren, an die Srafen von Hoya ab. Die in ber Mindener Didces 
fegenen Güter gaben fie theils auch an Klöſter, theils traten fie fie 
337 an Graf Gerhard von Schaumburg- Holftein ab. Bis 1330 wa- 
n fie ebelfreie Leute, dann kamen fie durch Heirath der Söhne Hein- 
6 I mit Fräulein nideres Adels in dieſen. Ihr Geſchlechtsregiſter 
! folgendes: (f. folgende Seite). 
”) ſ. oben S. 508. 
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dad Obereigentbum deq Zehnten zu Heimbruch an der 
Wumme (Amt Winfen a, d. L.), welchen der Archidiacon 
zu Sottrum vom Berdener Bafallen Wichſwid und deſſen 
Tochter Sophie gekauft hatte. Am 14ten Dectober 1274 
überlieg Graf Helmold von Schwerin der Verbener Kirche 
die Hälfte des Zehnten zu Luttnen (Amt Verden) und der- 
felbe am 14ten Dec. 1274 dem Bifchofe Konrad und dem 
Domkapitel den Zehnten zu Emmelndorf (Amt Harburg). 
Am 22ten Mat 1275 beichworen Probſt Burchard, Dechant 
Gerbard und das Domkapitel, daß fie hinfort niemanden’ 
zum Domberm wählen wollten, bevor nicht eine Präbende 
vacant geworden. Herzog Albert von Sachſen übertrug 
am 22ten Dct. 1283 dem Bilchofe Konrad den Freibann 
in Neuenkirchen und Hellmege (beide im Amte Rotenburg). 
Derjelbe übertrug am 22ten Oct. 1288 das Obereigenthbum 


Hermann I (1149. 11060) 
Sem. Kunigunde 


(mE na en NS 
(Arnold) (Sobann) 
1150 1150 


EEE NEE 
. Sermann II (1168—1204) 
Gem. ein Fräulein von Hoya 
Sohenn IT Hermann III (1202-1260 v 
1214 bei Bouvi- Gem. 1. eine von Blankena. Gem. Johaun von 
nes gefangen 2. Ermengard von Meinerfen) Brüninghaufen. 
— — 


Hermann IV 4. Hermann V 1.Sinmi I OP —.N & 

(1255 — 1285) + ale Kind. (1233 —1299) o " 3 g J 
Voigt von Gem. Hedwig & 23 ® & £ 
Blankena. v. Spiegelberg 43 83 23 * 
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Hermann VII Heinrich II —7 Fr 2 58 
(1273 — 1314) (1286— 1330) 5 7 < &| 
Gem. Abelheib Gem. fın 5 " L 588 
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: Gograffhaft in Verden, Dörverden (Amt Weften), 
hneverdingen, Biffelhövede und Echeeßel (alle drei Amt 
tenburg) an den Biſchof Konrad. Eine Reihe Diplome 
rt Erwerbung und Verwendung von Salzgütern in Lüne⸗ 
rg übergehen wir. Im J. 1297 faßten Biſchof und 
pitel den Beſchluß, daß nicht wirklich in Verden refidi- 
de Domherren nichts aus ihren Präbenden haben follten, 
nm ihre Abwefenheit nicht durch Erlaubniſs des Kapitel? 
gen Studien, wegen Reifen, wegen Krankheit oder wegen 
enſten der Kirche oder des Biſchofs entſchuldigt ſei. Am 
ten Januar 1299 beſtimmte Konrad nah Rath des 
chanten und Kapitel®, wie gegen einen Probft zu ver- 
ven fei, durch deffen Schuld die Firchlichen Präbenden 
Mangel kommen. 

Auf Konrad folgte als Biſchof Friedrich (oh Hohn- 
f) bid zu feinem Tode am 9Iten jan. 1312 und auf 


ſen Nicolau® (von Ketelhodt), der Sohn de? Mathias . 


ı Ketelhodt, der dann am 11ten Februar 1332 ftarb 
 Sohann I (von Hafe) durch päbftliche Ernennung zum 
htolger hatte, dem fpäter auch Biſchof von Freifingen 
td, aber fortwährend am päbjtlichen Hofe in Avignon 
Urzt Iebte, wo er im J. 1349 ftarb und mit dem wir 
aͤchſt die Gefchichte des Bisthums Verden fallen laßen. 
hanns Ernennung für Freifingen (wahrſcheinlich 1340) 
te Verden erledigt und ed war zunächſt eine Sedis— 
anz gefolgt, während deren das Domkapitel die Regie 
ger Didces beforgte (mahrfcheinlih von 1342— 1344), 
der Karmelitermönd Bruder Daniel (von Wichtrich) 
Bisthum übernahm, was er vom Pabfte erhalten hatte, 
zerfiel gänzlich mit feinem Kapitel. Diefes verklagte 
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ihn zuerft bet dem Erzbifchofe in Mainz, dann in Avignon 
am päbftlichen Hofe; und, nachdem er erft noch verfucht 
hatte, ſich mit Gewalt Verdens zu bemächtigen und fich 
darin zu behaupten, wich er von da nad Köln, und ftarb 
bier unter dem Bannftrahle, der ihn wegen feines Beneh- 
mens getroffen hatte, am Tten März in einem ber Jahre 
1359 bis 1363. 


Zu dem GStiftögebiete von Verden gehörten außer der 
Stadt Berden hauptfählih: das KHirchipiel Walle, was 
im Dome eingepfarrt war und eine große Zahl (19) Ort- 
ſchaften umfaßte; das KHirchfpiel Arnefen, wad zu St. Un- 
dread in Verden eingepfarrt war und 6 Dörfer umfaßte; 
das Kirchfpiel Linteloh und das Kirchſpiel Witteloh. Fer⸗ 
ner: die Herrſchaft Rotenburg, die Voigteien Viffelhövede, 
Schneverdingen, Neuenkirchen, Scheeßel und Sottrum. 


Mir ſchließen bier fofort noch das Gebiet eines edel- 
freien Gefchlechtes in den öftlicheren Theilen der Verdener 
Didced an, das der Herren von Boldenfele, deren Stamm- 
fih in den Dörfern Groß - und Klein. Bollenfen war (Amt 
Bodenteich), der Hauptfis aber in Holdenftebt (nahe bei 
Uelzen). In der erften Hälfte des 14ten Jahrhunderts 
ſank auch dieſes Adelögefchlecht gleich den Hodenbergern 
in die Reihen des nideren Adeld herab und gehörte dann 
zu dem lüneburgiſchen Landadel; der Iettte, der noch den 
Titel als Edelfreier führte, ift der und ala Werner III be 
zeichnete. Die Gefchlechtötafel ift nämlich folgende*): 


*) Nach Hobenberg (von 1857), ber ohne Zweifel Die von Hopf 
nach Grotefend (1855) aufgeftellte, wenn auch nicht aus Hopfs genealo- 
giſchem Werke, Tannte. Hopf nennt bie Kamilie: von Bolbenfen. 
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Walter I Konrad I 
(1188 — 1223) (1192) 
Te = 5 nn 
Konrad IT (1230— 1268) Werner I Walter 11 
em. Adelheid von Hodenberg (1239—1259) (1246—1252) 
a m ne 
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Wir menden und zu dem eigentlich und in feiner 
en Diöces oftfältfchen Bisthume Hildesheim, deſſen 
t Beſtand erſt unter Ludwig dem Frommen ſicher ge⸗ 
ward. Der urſprüngliche Name Hiltinesheim oder 
rdeutſch Hildeneshem ſcheint mit dem Eigennamen eine? 
en Befitzers Hiltin oder Hilden zufammen zu hän- 
). Der Eage nad fol Schon unter Karl dem Großen 
lulifa (Alicga, Elze im Gudingo — Wodansgau?) ein 
liher Mittelpunkt entitanden und eine Kirche gegrün- 
worden fein; erft Ludwig der Fromme habe diefen 
tralpunft der hriftlichen Miſſion nah Hildesheim ver- 


| 


*), 9. A. Lüngel Gefchichte der Didces und Stadt Hildesheim 
. ©. 7. not. Die Saue, welche nachher bie Didces Hildesheim 
ste, waren der Gau Moltbizi, der Gau Mutbiwibe, der Sau Flut- 
‚, der Sau Oftfala, der Scotelingan, ber Gudingau, der San Wi- 
jelde, der Gau Valothungon, der Gau Aringon, der Gau Flenithi, 
Ambergau, ber Salzgau und ber Lerigan. 
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legt und den Gunthar (einen Chorberen von R 
erſten Biſchofe dafelbft beſtellt. Vom Jahre 
erſte Anordnung des neuen Bisthums, mas o 
mit liegenden Gründen und Zehnten ausgeſte 
im J. 818 (nach anderen 825) ſei die Kirche 
worden. Hildesheim war gleich Verden eine 
kirche von Mainz. Die Disces war von de 
von Minden, Verden, Halberſtadt, Mainz und 
begrenzt. Von den älteſten Zeiten des Bisthun 
ſehr jpärliche Nachrichten auf uns gekommen. 
ſoll bis zum dten Juli 834 dem Bidthume v 
haben. Auf ihn follen nad) einander Member 
12ten Februar 835); Ebo (unfrei geboren, abe 
wig dem Frommen erzogen; dann Bifchof vc 
ſeit 816, aber wegen Theilnahme an den Um: 
Söhne des Kaiſer Ludwigs gegen den Vater 83 
Bisthume entfernt und nad Hildesheim verbanı 
eben erledigt mar, bis Katfer Lothar im J. 8 
gnadigte und als Biſchof in Hildesheim ernaı 
aber noch Anftand beim Pabſte Sergius fand, b 
der Deutfche ihn wirklich einſetzte) — ftarb am 2 
851. Doch auch in den legten Jahren feines Re 
er Firchliche Oppofition gefunden haben, denn 
fol fein Nachfolger Altfrit, aus einem vornehm 
ſchen Gefchlechte*), den Stuhl zu Hildesheim bef 
ben und im J. 848 an ber Synode in Mainz al 





*) Sein Bater hieß Onno, feine Mutter Riharbie, f 
fter Gersviba war die erfte Aebtiſſin von Eſſen. Cr war fri 
in Fulda, dann Lehrer in Corvey, aus welchem Klofter er * 
von Hilbesheim berufen warb. 
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heil genommen haben. Es fcheint Ebo behauptete ſich 
ıh 847 nur noch einigermaßen in Hildesheim bis zu fet- 
m Tode. Nach Ebo's Tode begegnet Altfrit unbeſtrit⸗ 
n und in großer Gunft bei Ludwig dem Deutfchen ; nahm 


ı Spnoden und Hoftagen Theil und genoß das befondere 


ertrauen des Koͤniges, bejonder® mehrfach in wichtigen 
ejandtichaften. Er ftarb am 15ten Auguft 874 und find 
n ihm außer dem Aufbaue neuerer, geräumigerer Kirchen⸗ 
bäude, namentlich des Drünfters (der am 1ten Nov, 872 
ngeweiht ward) noch einige wichtige Kloſterſtiftungen zu 
richten. Altfrit fchenkte feiner Kirche zwei Haupthöfe 
aleghenſtad und Asnede (Aſtnade). Mo Saleghenſtad 
g, iſt nicht mehr nachzuweiſen. Einige ſuchen ed tm Kol⸗ 
ſchen in den Rheingegenden, woher Altfrit ſtammte; an⸗ 
te (wohl mit größerem Rechte) in der benachbarten hal⸗ 
ttädtifchen Didees und zwar in Ofterwiel*). In Salegh⸗ 
ftad gründete Altfrit ein Mönchdklofter, in Asnede (dem 
gen Eſſen) ein Frauenkloſter. Beide Kloſterſtiftungen 
id früh von Hildesheim wider abgefommen, jenes durch 


e Vernachläßigung eines der folgenden Biſchöfe; dieſes 


ohl durch feine zu entfernte Lage in den Rheingegenden; 
fonnte ja ohnehin zu Hildesheim nur in dem Verhaͤlt⸗ 
Ne fteben, daß dies Bisthum eine geiftliche AInfpectton 
Eſſen Hatte, durchaus kein Diöcefanverhältnifd. Ein 
ittes Klofter, was zu Altfrits Zeit gegrümdet ward, tft 
is Sungfrauenklofter Lammfpringe im Ambergaue, mas 
raf Riedag (Riddag) und defien Gemahlin Imhilde fif- 
in. Das Kloſter erhielt die freie Wahl der Aebtifftn 


*) ſ. Fr. Schlemm über das halberſtädtiſche Seligenftabt in von 
edeburs allgemeinem Archiv Bd. IX. ©. 3 u. ff. 
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und flund unter ded König? und unter des Biſchofs von 
Hildesheim Schutze. Bon Ricdag ift nur mwahrfcheinlich, 
daß er ein angefehener in den Bauen Marſtem und Gu- 
dingo angejeßener Mann war, der auch in Billerbeck und 
Nüden Güter hatte und der in den corveyihen Traditio- 
nen 826—853 erwähnt wird. Zur Ausitattung erhielt 
Rammfpringe von feinem Stifter das Gut Debeöhaufen, 
Foloperts Rodung (wohl Wolperode) und Güter bei Hil- 
beöheim, welche Güter an die bifchöfliche Kirche von Hil- 
desſsheim kamen, die das Kloſter dafür mit Zehnten ent- 
ſchaädigte. Später ward das Klofter rei. Ein anderes 
Klofter fttfteten unter Mitwirkung Altfrits Qudolf, König 
Heinrich I Großvater und deſſen Gemahlin Oda, Tochter 
Billing? J. Dies Klofter ward zuerft 852 bei der Kirche 
zu Brundhaufen errichtet; dann auf Altfrits Veranlagung 
ward e8 856 nad) Gandersheim verlegt und Ludolfs Toch⸗ 
ter Hatbumöd ward die erfte Aebtiſſin. Erft nach Ludolfs 
und Hatbumöds Tode, die beide noch in Brunshaufen be- 
ftattet wurden, erreichte Gandersheim feine Vollendung und 
ward 881 von Biſchof Wigbert eingeweiht. Auf Altfeit 
war zunächft ala Bijchof der Corveyer Mönd Rudolf ge 
folgt, der aber ſchon vor feiner Biſchofsweihe farb, und 
noch im J. 874 zu Ende Novembers folgte ihm Bifchof 
Marquard, der noch Hathumöd, die gleihfall® zu Ende 874 
ftarb, die Sterbefacramente reichte. Herzog Ludolf war 
ſchon zehn Fahre früher 864 geftorben. Marquard fand 
feinen Tod in der Eppendborfer Schlacht bei Hamburg ge- 
gen die, Normannen am 2ten Februar 880*). Auf ihn 


*) ſ. oben S. 732. 
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gte Wigbert, vorher Moͤnch in Corvey und ein fehr ge 
rter Dann; auch aus vornehmer Familie, denn als fein 
uder wird ein Graf Bardo bezeichnet. In Ganders- 
m war inzwilchen al® Aebtiffin Hathumoͤds Schweiter 
eburg gefalgt und dann 897 folgte die dritte Schmweiter, 
riitiane. Wigbert fcheint am iten Nov. 903 geftorben 
fein. Der folgende Bifchof Walbert (Haldbert) begegnet 
: feit 909 umd ftarb am 3ten Nov. 919 -- in demfel- 
ı Ssahre hatte er noch die Ate Aebtiffin von Gandersheim, 
Hrodmwita, geweiht. Ihm folgte Sehard bis zum 10ten 
t. 928; im %. 927 weihte derfelbe die Ste Aebtijfin won 
mder&heim, Wendelgard. Dann folgte als Biſchof Diet- 
d, ein Mönd aus Hirjchau, der im J. 927 Abt von 
röfeld geworden war. — Er ftarb am 13ten Sept. 954 
d während feiner Regierungszeit joll das Frauenklofter 
ngelheim im Salzgaue gegründet worden fein von einem 
afen Immad, der, wie e8 ſcheint, dem Gefchlechte der 
tadinger angehörte, denn das Kloſter erhielt Befigungen 
Wildeshauſen, Widekindedhaufen, Immedeshauſen und 
h in Walmoden,; Wackersleben und Haverlah, an wel- 
n legteren Orten auch Biſchof Meinwerk begütert war. 
f Biſchof Diethard folgte Othwin (Auduwin), früher 
önch in Reichenau, dann durch Otto I, Abt ded Morik- 
ftera in Magdeburg, und ohne Zweifel auch durch dei- 
Beſtallung Biſchof von Hildesheim, denn er genoß 
to's Gunft in hohem Grade und wir finden ihn oft an defien 
‚flager. Er erwarb für fein Stift den Hof Gyſenheim 
öglicherweife Geijenheim am Rheine) und einen Weinberg 
: Bohebardon (Boppard); woraus dann erflärlich wird, 
ß er feinen Domberren eine Weinſpende verordnete für 
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die 16 hoöchſten Feſttage im Jahre. Aus Ita 
Othwin feinem Stifte einen Bücherfchat zu. U 
November 962 entiwandte er mit Hilfe eines ı 
Geiſtlichen die Reliquien der beiligen Speciofi 
durch Einbruch, und Furze Zeit hernach (auch neo 
gelang ed dem hildesheimiſchen Geiftlichen 8 
ebenfo die Reliquien des heil. Epiphantus zu 
Die erſteren wurden zwifchen Hildesheim und 
theilt; die letzteren einitweilen nad) Neichen: 
Arab des Zornes Kaiſer Otto's und der Au 
Stadt Pavia blieben die Thäter unentdeckt. O 
baum feinen Schatz in Reichenau ab und brac 
nach Hildesheim, wo er dem heil. Epiphamiuß 
erbaute. Othwin ftarb am 1ten Dec. 984. € 
für Gandersheim die Aebtiſſin Gerberge (welche 
lich auf Wendelgard, nach deren Tode 959, fol 
Tochter Herzog Heinrichs I von Baiern war) 
Ste war Aebtiſſin bis zu ihrem Tode am 13ten 
Auf Othwin folgte Osdag, früher auch Mönd ii 
und dann Probſt im Hildesheimer Domftifte. 
dem Stifte den Haupthof zu Groß -Algermiffer 
mit dem Erzitifte Mainz einen harten Streit ü 
cefanzechte über Gandersheim zu befteben, bei 
aber tn denfelben, und ftarb dann am Sten 
Als nämlich Sophie, eine Tochter Dtto’8 IL, i 
heim eingefleidet werden follte, wünfchte fie | 
ihrer Würde wegen von einem Erzbifchofe zu 
und gab fo diefem ganzen lange dauernden 
Anftop. Shm folgte ala Biſchof der Stiftskell 
dee den Hof zu Klein- Algermifjen kaufte und 


817 


igebrachtenhauſen (Sibbeſſe?). In feine Zeit fällt 
henkung des einäugigen Grafen Efbert an die Dom- 
„nämlich Bültumd (Amt Peine) mit 60 Manjen. 
g ftarb auf der Nüdkreife von Rom am Tten Der. 
u Corvey. Schon feit Altfrits Zeit hatten ſich die 
ichen VBegnadigungen des Bisthums Hildesheim faft 
der neuen Beftätigung derfelben gemehrt und nun 
dadfelbe beteit3 die vollen Immunitätsprivilegien. 
Nah Gerdagd Tode folgte auf dem Hildeöheimer 
 Bernward, aus vornehmer fächfifcher Familie. Von 
aterd Herkunft ift nichts ficheres befannt. Sein 
licher Großvater hieß Athelbero und wird ala Pfalz. 
on Sachſen bezeichnet. Ein Sohn desfelben war 
er ebenfalld als Pfalzgraf bezeichnete Dietrich, der 
n Bernward zu Abwehr der Slaven von feiner Did» 
t Bewilligung Otto’® III gegründete Burg Mund- 
päter Müden dem Einfluße der Ocker in die Aller 
ber) und die dazu gehörige Burgrafichaft zu Reben 
Ein Bruder Bernwardd war Tammo (Dammo), 
tto III ſehr günftig gefinnt war und von dem wir 
daß er 1022 Graf im Gaue Altfala war; auch 
er Schirmvoigt von Hildesheim gemefen zu fein*). 


) Lüngel a. a. O. 8.1. ©. 134. ſtellt von ber mütterlichen 
Bernwards folgende Gejchlechtstafel auf, an ber wir nur we 
ıdert haben: Athelbero 


Bollmar Rodgard Dietrich Sigbert 

+ 989, Biſchof von +25.Dec.1006. Aeb- 7995 78895. 
Utrecht (ſ. oben tiffin von Hlward ··⸗ — 
©. 374) baujen. Sigbert. 


NE nn Ba eal = on a En nn nn ns nu ng 
o Bernward Dietburg Subith, Aebtiſſin Hedwig, Aebtifſin 
(2) von Ringelheim. v. Lammfpringe. 
d Borlefangen. Bd. V. 52 
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die 16 hoͤchſten Feſttage im Sabre. Aus Italien führte 
Dthwin feinem Stifte einen Bücherfchat zu. Während des 
November 962 entivandte ee mit Hilfe eines mindenfchen 
Geiſtlichen die Reliquien der Beiligen Spectofa in Pavia 
durch Einbruch, und kurze Zeit hernach (auch noch im Nov.) 
gelang es dem hildeöheimifchen @eiftlihen Thangmardo 
ebenfo die Reliquien bes heil. Epiphanins zu entwenden. 
Die eriteren wurden zwiſchen Hildesheim und Minden ge- 
theilt; die letzteren einſtweilen nach Reichenau gefandt. 
Trotz des Zornes Kaifer Otto's und der Aufregung der 
Stadt Pavia blieben die Thäter unentdeckt. Othwin holte 
danı feinen Schag in Reichenau ab und brachte ihn 963 
no Hildesheim, wo er dem heil. Epiphanius eine Kirche 
erbaute, Othwin farb am 1ten Dec. 984. Ex hatte noch 
für Sunberöheim die Aebtilfin Gerberge (welche wahrſchein⸗ 
MG auf Wendelgard, nach deren Tode 959, folgte und eine 
Tochter Herzog Heinrichs I von Baiern war) eingeweiht. 
Sie war Vebttifin bis zu ihrem Tode am 13ten Nov. 1001. 
Anl Othwin folgte Osdag, früher auch Mönd in Reichenau, 
and dann Probſt im Hildesheimer Domitifte. Ex erwarb 
dem Stifte den Haupthof zu Groß⸗Ulgermiſſen. Er hatte 
mit dem Erzſtifte Mainz einen harten Streit über die Diö⸗ 
eeſanrechte über Ganberäheim zu beftehen, behauptete fid 
aber in denfelben, und ftarb dann am Sten Nov. 989. 
Als naͤmlich Sophie, eine Tochter Otto's IL, in Ganders⸗ 
beim eingekleidet werden follte, wünfchte fie ben Schleier 
ihrer Würde wegen von einem Erzbifchofe zu empfangen, 
und gab jo diefem ganzen lange dauernden Streite ben 
Anſtoß. Ihm folgte ala Biſchof der Stiftäfellner Gerdag, 
der den Hof zu Klein- Algermiffen Eaufte und Grundſtücke 
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zu Sigebrachtenhauſen (Sibbeſſe?). In feine Zeit fällt 
die Schenkung des einäugigen Grafen Efbert an die Dom- 
herren, nämlich Bültumsd (Amt Peine) mit 60 Manſen. 
Gerdag ftarb auf der Nüdreife von Rom am Tten Dec. 
992 zu Corvey. Schon feit Altfrit3 Zeit hatten fih die 
föniglihen Begnadigungen des Bisthums Hildesheim faft 
bei jeder neuen Beltätigung derjelben gemehrt und nun 
befaß dasſelbe beteit3 die vollen Immunitätsprivilegien. 
Nah Gerdagd Tode folgte auf dem Hildeöheimer 
Stuhle Bernward, aus vornehmer fächfifcher Familie. Bon 
des Vaters Herkunft ift nichts ficheres befannt. Sein 
mütterlicher Großvater hieß Athelbero und wird ala Pfalz 
graf von Sachſen bezeichnet. Ein Sohn desfelben war 
wohl der ebenfalld als Pfalzgraf bezeichnete Dietrich, der 
die von Bernward zu Abwehr der Slaven von feiner Did» 
ced mit Bewilligung Otto's III gegründete Burg Mund- 
burg (fpäter Müden dem Einfluße der Oder in die Aller 
gegenüber) und die dazu gehörige Burgrafichaft zu Lehen 
hatte. Ein Bruder Bernwards war Tammo (Dammo), 
dem Otto III fehr günftig gefinnt war und von dem wir 
wißen, daß er 1022 Graf im Gaue Aſtfala war; aud 
ſcheint ee Schiemvoigt von Hildesheim gemwefen zu fein*). 


*) Lüntzel a. a. O. 81. ©, 134. ſtellt von der mütterlichen 
Familie Bernwards folgende Geſchlechtstafel auf, an ber wir nur we 


nig geändert haben: Athelbero 
V Volkmar Rodgard Dietrich Sigbert 
+ 989, Biſchof von +25.Dec.1006. Aeb- 7995 7995. 
utreqt (f. oben tiſſin von Hilwardb⸗·-l —— 
.374) 


hauſen. Sigbert. 
Tammo Bernward Dietburg Jubith, Aebtiſſin Hedwig, Aebtiſſin 
t 1037 (2) von Ringelheim. v. Lammſpringe. 
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letzterer Gandersheim bejuchte, trat ihm der 
hang tumultuarifch entgegen unter Sophie 
Bernward, um ed nicht zum äußerften Tor 
wandte fi nach Hildesheim zurüd. Die 
um diefen unglüdjeligen Streit nicht noch n 
laßen, verlangten ein Zufammentreten der 
lichkeit in Frankfurt am Main zum 15ten 
ward, der erkrankt war, fandte als feine 
aus feinem Bisthume vertriebenen, in H 
feit längerer Zeit lebenden Biſchof Ekkard 
dem er den münfterifchen Dechanten Tangı 
ftügung zugab; allein Bernward® Abmefe 
auf die Verhandlung der Sache verzichten un 
aht Tage nah Pfingiten im nächſten Sr 
wider zufammen zu fommen, um alled zu 
ward ordnete feinen Bruder Tammo zum ! 
hanten Tangmar an den Pabſt ab und vı 
befchloßen, die Angelegenheit der beiden Ki 
einem zu Weihnachten 1001 na Todi be 
zu verhandeln. Es waren gegen 30 italic 
deutfche Bifchöfe hier zugegen, unter ihne 
Friedrich, der inzwiſchen Erzbifchof von Ra 
war, der hier vortrug, was er In Deutſchle 
babe in diefer Sache. Da man den Erzbi 
und andere deutiche Biſchöfe erwartete, dieſe 
Ankunft zögerten, gieng dad Concil am 11 
auseinander, ohne etwas entjchieden zu I 


23ten Januar ftarb Otto 1II*). In De 





*,.. 80. ©. 172 


818 


nur alle früheren Rechte und Beflsungen Hildesheims be- 
ftätigte, ſondern dem Kapitel die freie Biſchofswahl zugeftund 
(im J. 1013) und der Kirche in Hildesheim alles über 
trug, was er zu Ladhi im Gudingaue befaß (25 Manjen). 
Kurz! Bernward fand von allen Seiten Anerkennung, nur 
mit Mainz erneuerte fih (von neuem dur die Kaiſertoch⸗ 
tee Sophie angeregt, die ein fretered Leben führen wollte 
und dafür Schus bei dem Erzbiſchofe fuchte) der Streit 
um Gandersheim; und mit dem Grafen Bruno von Braup- 
ſchweig war tete Misgunſt thätig. Um das Berwürfnifd 
mit dem Erzbifchofe zu einem Ende zu bringen, reiſte Bern- 
warb im J. 1000 felbft nad Rom, wo er am 4ten San. 
1001 anlangte und von Dtto auf das gnädigite empfan- 
gen ward. Aud der Pabit fügte fich feiner Bitte und 
übertrug die Unterfuhung und Ausgleichung feines Stret- 
tes mit Mainz einer am 20ten Juni abzuhaltenden fäch- 
fiſchen Synode unter Vorſitz des Cardinal⸗Prieſters Friedrich. 
Am 10ten April 1001 kam Bernward nach Hildesheim 
zurück; am 20ten Juni trat die Synode in Pölde zuſam⸗ 
men, aber Willegiö benahm fich fo widermwillig gegen den 
Cardinal von Unfang an und verließ ſchon am folgenden 
Tage die Synode fo trotig, daß der Cardinal ihn vorlud, ſich 
vor dem Pabſte zu rechtfertigen und ihn bis dahin von 
allen prisfterlichen Geſchäften dispenſirte. Der Kaiſer aber 
ſchrieb nun eine Synode der deutfchen Kirche zu Weih—⸗ 
nachten aus für alle Bifchöfe, die dazu mit ihren bewaff- 
neten Dienftmannen erfcheinen follten, um des Reiches 
Dienfte gewärtig zu fein. Der Erzbifchof von Mainz, von 
ber Prinzeſſin Sophie unterftüst that inzwifchen alles, was 


er Eonnte, um Bernward zu hindern und namentlich ala 
52° 
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letzterer Gandersheim befuchte, trat ihm der mainzifche An⸗ 
bang tumultuarifch entgegen unter Sophiend Anordnung. 
Bernward, um ed nicht zum Äußerften kommen zu laßen, 
wandte fi) nach Hildesheim zurück. Die Biſchöfe aber, 
um diefen unglüdjeligen Streit nicht noch weiter greifen zu 
laßen, verlangten ein Zufammentreten der deutſchen Geift- 
lichkeit in Frankfurt am Main zum 15ten Auguſt. Bern- 
ward, der erfrankt war, fandte ale feinen Vertreter den 
aus feinem Bisthume vertriebenen, in Hildesheim fchon 
fett Längerer Seit lebenden Biſchof Effard von Schleswig, 
dem er den münfterifchen Dechanten Tangmar ald Unter- 
ftüsung zugab; allein Bernwards Abmwefenheit ließ dann 
auf die Verhandlung der Sache verzichten und man beſchloß 
acht Tage nach Pfingften im nächſten Jahre in Fritlar 
wider zufammen zu kommen, um alled zu ordnen. Bern- 
ward ordnete feinen Bruder Tammo zum Saifer, den De 
hanten Tangmar an den Pabſt ab und von beiden ward 
beichloßen, die Angelegenheit der beiden Kirchenfürften auf 
einem zu Weihnachten 1001 nach Todi berufenen Concile 
zu verhandeln. Es waren gegen 30 italienifche und drei 
deutfche Bifhöfe bier zugegen, unter ihnen der Cardinal 
Friedrich, der inzwiſchen Erzbifchof von Ravenna geworden 
war, der bier vortrug, was er in Deutfchland ausgerichtet 
babe in diefer Sache. Da man den Erzbifhof von Köln 
und andere deutfche Bilchöfe erwartete, diefe aber mit ihrer 
Ankunft zögerten, gieng das Concil am 11ten Jan. 1002 
audeinander, ohne etwas entjchievden zu haben, und am 
23ten Januar ftarb Dtto 1II*), In Deutichland führte 





*) ſ. B. I. ©. 172. 











i 823 


ein Nonnenflofter gegründet werde; jenes follte 2/,, 
| 2/2 feiner Erbgüter erhalten. Nach feinem Tode führten 
e Gemahlin und Tochter diefe Anordnung aus und 
Inrich II beftätigte das Chorherm-Stift 1003, das Klo. 
te Stederburg 1007. Frederune war die erfte Aebtiffin. 
18 Klofter Heiningen, als das dritte, ward von den 
igebornen Frauen: Hildeömwind und deren Tochter Wal- 
rgis, gegründet und erhielt noch von Otto III Beftätt« 
ng, Zuſage Lönigliches® Schuted und freie Wahl ver 
btiffin. 

Der Domkirche erwarb Bernward allmählich mehr 
3 30 Haupthöfe und viele Kleinere Grundftüde. Seine 
wptgründung aber ift das St. Michaeliäklofter im Nor- 
n ber Burg, deffen Kirche am 29ten-Sept. 1022 von 
m geweihet ward. Die kaiſerliche Beftätigung erfolgte 
on am 3ten Nov. 1022 durch Heinrich II zu Grona, 
dem dem Kloſter der Faiferliche Schuß und die freie Wahl 
8 Abtes zugefagt ward. Bernward ftattete Died Kloſter 
t mit allem aus, was er als verfügbargd Eigenthum 
laß, und ftarb jehr bald, nachdem er fo dies Kiebling?- 
re feined Lebende in feine Vollendung geführt gejehen 
tte, am 20ten Nov. 1022. (Später am Sonntage vor 
eihnachten 1192 ward Bernward feierlih canonifirt). 

Auf Bernward folgte als Bifchof von Hildesheim 
odehard, der 950 im Dorfe Ritenbach in der Nähe vom 


Bodo (im 10ten Jahrh.) 


h" Deldburg ein Stift geiftlicher Chorherrn, in Steder⸗ 


Altmann Hadewig 
+ zwiſchen 1000 und 1003. 


Frederune. 
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allen Ehren empfangen ward, dem Stifte ein bedeutendes 
Geldgeſchenk machte und ed ſeines Schutzes verfidherte. 
Später im J. 1007 machte Bernward, der den Kaiſer auf 
dem Zuge nad Flandern”) begleitet hatte, aus Rotringen 
eine Wallfahrt über St. Denys nad) Tours zum Grabe 
des heiligen Martin, von wo er Reliquien zurückbrachte. 
Bon Achen, wo er den König wider traf und den er dann 
nad) Frankfurt a. M. begleitete, kehrte er nach Hildesheim 
zurüd. Weihnachten 1006 feierte König Heinrich In Polde 
und bier endlich ward der Streit über Gandersheim bet- 
gelegt, indem der Erzbifchof von Mainz fi dem Spruche 
des Königes unterwarf und diefer am 5ten San. 1007 
Gandersheim ald zur Didced von Hildesheim gehörig an- 
erkannte. Willegis ftarb dann am 24ten Febr. 1011 und 
Bernward war e8, der am folgenden ten April deflen 
Nachfolger Erfanbald (Bernwards nahen Verwandten) zu 
Mainz wetbete. 

Bon Bernward® Fünftlerifcher Thättgfelt und den 
aus feinen Anftalten und Merkftätten hervorgegangenen 
Merken tft noch manches übrig, namentlih eine Anzahl 
Manuferipte, einige Metallarbeiten, unter anderem bie 
metallenen Thüren der Domkirche und bie Chriſtusſäule. 
Bon Bernwards Bauwerken ift wenig übrig, vielleicht 
nur die weſtliche Mltartribüne der Michaeliskirche und 
die Krypta darunter. Bier Kloͤſter find in der Beit ſei⸗ 
ner Regierung geftiftet worden. Zweie von ber Familie 
ber edlen Herren von Deldburg und Stederburg”); Wk 
mann nämlich, dem diefe Herrfchaft gehörte, ordnete an, 


*) ſ. oben ©. 168. 
**) Aus biefem Gefchlechte begegnen: (j. folgende Seite). 





in Deldburg ein Stift geiftlicher Chorherrn, in Steder⸗ 
ein Nonnenflofter gegründet werde; jenes follte ?/,, 
B !/, feiner Erbgüter erhalten. Nach feinem Tode führten 
| Gemahlin und Tochter diefe Anordnung aus und 
rich II beftätigte da® Chorherm-Stift 1003, dad Klo- 
k Stederburg 1007. Frederune war die erfte Aebtiffin. 
18 Klofter Heiningen, als da® dritte, warb von den 
gebornen rauen: Hildeswind und deren Tochter Wal- 
rgid, gegründet und erhielt noch von Otto III Beftätt- 
ng, Zuſage Lönigliche® Schutzes und freie Wahl der 
ebtiſfin. 
Der Domkirche erwarb Bernward allmählich mehr 
8 30 Haupthoͤfe und viele kleinere Grundſtücke. Seine 
auptgründung aber tft das St. Michaeliskloſter im Nor- 
n der Burg, defien Kirche am 29ten-Sept. 1022 von 
m geweihet ward. Die Kaiferliche Beſtätigung erfolgte 
yon am 3ten Nov. 1022 durch Heinrich II zu Grona, 
dem dem Klofter der Faiferliche Schuß und die freie Wahl 
3 Abtes zugelagt ward. Bernward ftattete Died Kloiter 
ft mit allem aus, was er als verfügbar Eigenthum 
faß, und ftarb fehr bald, nachdem er fo dies Lieblings⸗ 
erk feines Lebens in feine Vollendung geführt gejehen 
tte, am 20ten Nov. 1022. (Später am Sonntage vor 
jeihfnachten 1192 ward Bernward feierlich canonifirt). 
Auf Bernward folgte ald Bifchof von Hildesheim 
odehard, der 950 im Dorfe Ritenbach in der Nähe vom 


Bodo (im 10ten Jahrh.) 





Altmann Habewig 
+ zwiſchen 1000 und 1003. 


Frederune. 
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Klofter Nider - Altaih an der Donau geboren war, was 
damals unter dem Erzbiſchofe von Salzburg ftund. Erz⸗ 
biſchof Friedrich ward auf Godehard, ald er noch ein Knabe 
war, aufmerkſam und Tieß ihn für den Dienft der Kirche 
erziehen. Trotz früher Auszeichnung in wißenjchaftlicher 
Bildung faßte er eine entfchledene Neigung zum Einfiedler- 
leben und entfloh aus dem Klofter Altaich in eine unbe 
wohnte Gegend, ward aber bald aufgefunden und zurüd- 
geführt. Erzbiſchof Friedrih nahm ihn dann ganz an 
feinen Hof und auch bier machte Godehard fortwährend 
erfreuliche Fortfchritte in den MWißenfchaften und Fehrte 
fpäter mit Friedrichs Erlaubnis nah Nider- Altaich zurüd, 
wo er von Biſchof Piligrim von Paffau die Weihe ald 
Diaconus erhielt und vom Klofter zum Probſte gemählt 
ward. Am 2iten Dec. 990 legte er dad Moͤnchsgelübde 
ab, und Abt Erfanbert vertraute ihm die Verwaltung de? 
Klofterd an. Bon Biſchof Wolfgang erhielt ex zwiſchen 
994 und 994 die Prieſterweihe. Erkanbert ward nachher 
von der Stellung als Abt entfernt und das Kloſter unter 
den Biſchof vpn Aichftädt geftellt, Godehard aber ward 
nah Tanger Weigerung am 27Tten Dec. 997 felbft Abt 
desſelben, und baute, da das Klofter zeither den Ueberjchwen- 
mungen der Donau ausgeſetzt geweſen, dasſelbe auf einer 
höheren Stelle neu und zwedimäßig auf. König Heinrich 
nahm dann Godehard in feine befondere Ounſt und über- 
trug ihm 1005 die Abtet Heräfeld, welches Klofter einer 
Reformation bedurfte Auch in diejer Stellung entſprach 
Godehard allen Erwartungen, bat dann aber um die Er 
laubniſs, die Verwaltung Hersfelds den Händen zweier 
von ihm gebildeter Mönche anvertrauen und nach Nider 
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aich zurückkehren zu dürfen. Der Kaiſer gewährte ihm 
ıe Bitte und 1013 kehrte er nach Altaich zurüd, von 
er nur zumellen an den Hof fam. Er war gerade an 
nfelben in Grona, als Biſchof Bernward ftarb, und am 
en Nov. 1022 ward er in Hildesheim zum Bifchofe ge 
bt. Als Biſchof von Hildesheim zeichnete er fih, wie 
her in allen anderen Berhältnifien, in denen er gewirkt, 
nzend aus. Die Kirche der heil. Jungfrau und des 
. Epiphanius, die früher Othwin gebaut, ließ ex ab- 
jen und baute an deren Stelle ein neue® herrliches Mün- 
‚ bei dem er eine canoniſche Schule anlegte mit großem 
olge. Leider brannte aber die Kirche 1046 ab und die 
ei angeftellten Geiftlichen zerftreuten fih. Kerner baute 
tapelle und Hosſpital zu Ehren des heil. Bartholomäug, 
denen er noch eine größere 1034 gemeihte Kirche fügte, 
ih der Stadt in einem fumpfigen Rocale, welches 
lza genannt ward. Weftlich der Stadt auf der Spite 
Ziegenberged baute er eine Veſte mit einer Münſter⸗ 
ve zu Ehren des heil. Moris, welche 1028 gemeiht 
d. Auf einem Haupthofe, Wridbergholzen, errichtete 
tlofter und Münfter zu Ehren des heil. Benediet, welche 
4 geweiht wurden, und wohin Godehard die Mönche 
von Bernward geftifteten Michaeliskloſters verſetzte; 
n aber, als dieſe Maßregel Misfallen erregte, ſtellte er 
Michaeliskloſter wider ber. Noch tn feinen fpäteren 
ten baute er auf dem Königähofe in Godlar eine Kirche 
er war überhaupt fo beflißen der Kirchenbaufunft, daß 
illmählich 30 Kirchen In Hildesheim und der Umgegend 
ut haben fol. Auch für Verbeferung und Verſchöne⸗ 
g der Domkirche forgte er. Leider erwachte auch zu 
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feiner Zeit der Streit wider über Ganderöheim mit Mainz, 
indem Erzbiſchof Aribo fofort bei Godehards Antritte des 
bifchöflichen Amtes feine Anfprüche erneuerte. Zwar ver 
wied ihn Heinrich U zur Ruhe; aber ald König Konrad 
1025 in Hildedheim war, erhob Aribo von neuem feinen 
Anſpruch, und ald nicht lange hierauf Godehard den Koͤ⸗ 
nig in Gandersheim felbft empfleng, trieb ihn der Erzbifchof, 
ala er Meſſe Iefen wollte, mit Schmähungen vom Altare. 
E3 kam zu weiteren Berhandlungen und Godehard ward 
einftweilen im Beſitze gelaßen, doch gieng der Hader fort, 
und Aribo hatte in den beiden Töchtern des Pfalzgrafen 
Ezo und deffen Gemahlin, einer Schwefter der Aebtiffin 
Sophie, wider ein Paar Anhängerinnen, die im Klofter 
erzogen ſich Godehard in keiner Wetje fügen wollten. Diefe 
beiden aber und noch drei andere vornehme Jungfrauen 
verließen nun Gandersheim und traten in Mainz in ein Klo 
fter, dem die Schweiter Aribo's vorftund, worüber die Aeb- 
tiſſin Sophie in Gandersheim fo aufgebradht ward, daß 
fie fi von den Mainzer Intereſſen endlich losſagte. Auf 
einer Synode zu Frankfurt im September 1027 kam es 
zu bartem Streite zwifchen Artbo und der Aebtiffin, die 
ihre Flüchtlinge zurücdverlangte, welche Aribo ſchützte; aber 
zu einer Entjcheidung des ganzen Verhältnifies kam es nicht. 
Auch durch eine Verhandlung zu Pölde im Oct. 1029 
ward die Sache zu feinem Abſchluße gebracht; fie fchten 
endlos werben zu wollen. Da gab Aribo plöglich bei einer 
Privatbeſprechung auf einem Hoftage in Merfeburg im Mai 
1030 endlih nad) und im Frühlinge des nächften Jahres 
1031 farb er." Defien Nachfolger Bardo lieferte die ent 
wichenen Nonnen (mit Ausnahme der einen Tochter Ezzos, 
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te Sophie hieß und inzwiſchen geftorben war) nad Gan⸗ 
ersheim zurüdt, und endlich nahm diefer unerquickliche Streit 
n Ende. Die fpäteren Jahre feines Lebens brachte Bode: 
ard faft immer in Wrisbergholzen zu; er ftarb am bten 
Rai 1038. Die Aebtiffin Sophie folgte ihm bald nad 
m 30ten San. 1039. (Später im J. 1131 ward Bode 
ard von der Kirche unter die Heiligen verſetzt; erlangte 
ne große Verehrung und Biſchof Bernhard gründete dann 
m zu Ehren in Hildesheim ein Benedictinerflofter, zu 
fen Kirche 1133 der Grundftein gelegt ward). 

In der bifchöflicden Würde folgte auf Godehard Diet- 
tar, ein Töniglicher Capellan, aus Dänemark gebürtig. 

Nachdem König Konrad II mit König Kanut von 
Yinemark ſchon bald nad Antritt feiner Regierung in 
eundlihe Verhältnifie getreten und dann jenen Frieden 
eihloßen Hatte, welcher die Verhältniſſe zwiſchen Däne 
tart und Deutfchland ordnete”), hatte er zu Pfingften 
035. auch feinen noch fehr jungen Sohn Heinrich mit 
tanut3 fehöner Tochter Gunhilde (in Deutſchland Kuni⸗ 
unde genannt) vermählt und im Juni 1036 war bie 
Jochzeit des jungen Paares in Nymwegen gefeiert wor. 
en. Dietmar hatte die dänifche Prinzeffin an den deut⸗ 
hen Hof begleitet, und es fcheint ihre Gunft verfchaffte 
hm König. Konrads Ernennung zum Biſchofe von Hildes⸗ 
eim. Unter Dietmard Regierung hörte, wie berichtet 
vird, in Folge eined Brandes der Domgebäude und eines 
Iheileß der Stadt, das canonifche Leben der Domherren 
n Hildesheim auf. Sonft ift Dietmar durch verjuchte Ein⸗ 





7.8. II. ©. 211. 
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ariffe in Kloftergüter Im Andenken geblieben. Den 
kloſter entzog er eine Reihe Zehnten; gab fie 
felben fpäter zurüd, Sn Ganderöheim, wo au 
zeſſin Sophie deren Schmeiter Adelheid ala 2 
folgt war*), hatte Dietmar vor Adelheids 


*) Adelheid ftarb 1040. Ihr folgte noch ſehr 
König Heinrihe III Tochter, Die 1037 geboren war; | 
1048 geborene Schwefter, Adelheid, ebenfalls jehr jung nc 
Adelheid war 33 Jahre lang Aebtiffin; dann foll eine aı 
gefolgt fein, und vielleicht noch eine dritte dieſes Na 
war Frederuna 8 Jahre Acbtiffin, und dann Agnes, ei 


Heinrichs IV 15 Jahre; dann folgte eine Aebtiffin Bertt 


noch 1129, war aber 1133 geftorben. Damals waren bi 
Wolfenbüttel und Beina, die von Winzenburg, Spiegelb 
nigerobe, die von Wöltingerode und Woldenberg, die v 
Bomeneburg und Seeburg Bafallen des Gandersheimer : 
Bertha folgte, durch Biſchof Bernharb I eingeführt, Liudge 
lang war fie Aebtiffin bis 1151; ihr folgte Abelbeid, Tod 
grafen Friebrihd von Sommerfhenburg, die 1152 ale A 
führt, und 1160 auch Aebtiffin von Oneblinburg war: 
1182 ober 1183 und ihr folgte wider eine Adelheid, ei 
aus Heffen: biefe ftarb 1195; Mathilde folgte, eine Tocht 
Burkhard I von Woldenberg, die Gandersheim von Hilt 
und unmittelbar unter den Pabſt bradte. Mathilde fa 
ihr folgte eine Gräfin von Ziegenhain, Bertha, bis 1251, 
Dann kam Margarethe, Gräftn von Pleffen, bis 1304; Da 
von Woldenberg, bis 1316; dann, da bie Rihenza von ! 
als zu jung, vom Pabfte abgelehnt ward, folgte 1319 3 
tiffin; dann Sophia (wahrſcheinlich eine Gräfin von Schn 
1332; dann Juditha von Schwalenberg bis 1357. D 
ben Bürgern von ®anbersbeim, auf Grund und Boden | 
feftigungen anzulegen. Auf fie folgte Ermengarb, Gräfin 
berg, in den Sahren 1357 und 1358; dann Liudgard, Grü 
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nfalls eine Reihe Zehnten, die das Kloſter von früheren 
Ihöfen von Hildesheim erhalten hatte, zurückgefordert. 
zbiſchof Hermann von Köln, der dabei, ſowie der hildes- 
mifhe Dechant und andere Geiftliche, anweſend war, 
te Borftelungen dagegen gemacht und Dietmar ließ fi 


vegen, auch diefe Einkünfte für feine eigne Lebenszeit 


n Klofter zu laßen. Sonſt ſcheint er nichts unternom- 
n zu haben, was ihm in Deutfchland und namentlich 
Hildesheim Hätte ein merthered Andenken begründen 
nen. Den ftattgehabten Brand fah das Volk geradezu 
; eine Strafe für feine habſüchtige Gefinnung an. Gr 
tb am 14ten Nov. 1044. Ihm folgte der koͤnigliche 
yellan Azelin als Biſchof und fhon am 23ten März 
46 verzebrte eine neue Feuersbrunſt faft die ganze Dom⸗ 
tg, das St. Godehardäftift und fait die ganze Stadt. 
elin unternahm. den neuen Dombau in größerem Um- 
ge, konnte ihn aber in feiner Regierungszeit nicht zu 
de führen. Das Bedürfnifd diefer Baue ließ Azelin 
ı nahmaligen Bifchof Benno von Osnabrück“), der da- 
18 für des Könige Bauten in Godlar thätig war, nad) 
ldesheim ziehen, wo er ihn zum Scholafter beftimmte, 
d vielfach als Rathgeber brauchte, nachher warb er in 
ldesheim noch Domprobft. Auch durch feine landwirth⸗ 


u bis 1401: ſodann Sophie, Tochter Herzog Erichs von Gruben⸗ 
ven, bis 1411; dann deren Schwefter Agnes bis 1439; dann noch 
e Schwefter Elifabethb, Wittwe Herzog Kafimire von Pommern 
1452; Walburg, Gräfin von Spiegelberg, bis 1468; Sophie, Here 
Erichs von Braunſchweig Tochter, bis 1485; Agnes, Prinzeffin von 
balt, bis 1504 (auch Aebtijfin zu Heerfe und Kaufungen). 
*) |. oben ©. 516. 
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ſchaftlichen Kenntaifle ward Benno's Anweſenheit in Hildes- 
heim mie fpäter in Ognabrüf zum Segen. Azelin ſelbſt 
genoß am Hofe und beim Volke großer Achtung und Hein- 
rich III ſchenkte am sten Juni 1049 der hildesheimifchen 
Kirhe auf Azelins Bitte ein Landgut bei Poppenburg. 
Im Herbſte desfelben Jahres war Azelin in Mainz auf 
einer Synode, auf welcher Pabſt und Kaifer zugegen waren 
und lehterer dad Münfter zu Goslar dem Pabite übergab, 
fo daß dieſer beitimmte, in Zukunft folle Hildesheim an 
demfelben nichts als die kirchlich bifchöflichen Rechte Haben. 
Im folgenden Zahre ward das Münfter in Goslar vom Erz- 
biſchofe Hermann von Köln geweiht. Im 3. 1051 ſchenkte 
Kaiſer Heinrich der hildesheimiſchen Kirche bie Grafſchafts⸗ 
rechte und kirchlichen Banne in Groß⸗Stöckheim, Denftorf, 
Ningelheim, Bedenboſtel, Hankensbuͤttel und Wienhauſen in 
der hildesheimiſchen und in dem kirchlichen Banne in Schönin- 
gen, Watenſtedt. Schöppenitebt, Lucklum und Yen in der 
balberftädtifchen Didced, Am 2ten März 1052 übertrug der 
Kaiſer auch das Hofgut in Wienhaujen der Kirche von Hildes⸗ 
beim, und fügte am 15ten Oct. 1053 diefem Hofgute au 
Markt, Zoll⸗ Münz, Bann, Fahr⸗ und Schiffrecht hinzu, 
ſo wie Zatjerlihen Schuß für die, zum Markte oder vom 
Markte gehenden. Am Iten Nov. 1053 ſchenkte Kaiſer Hein- 
rich weiter auf Bitte feiner Gemahlin und des Biſchofs 
Azelin der Kirche von Hilbeßheim alles, was ber exlex 
Thieme im Gaue Aſtfala (in Garmfee, Ilſede, Dungelbed 
und Garbolzum) und was derfelbe Thiemo im Lerigaue (in 
Döhren, Wehre, MWeddingen und Dürnten) befeßen Hatte. 
Ohne Zweifel ift diefer exlex Thiemo der Bruder des Her 
3098 Bernhard II Dietmar (von dem ſchon oben ©. 745 
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Rede war). Azelin ftarb am Sten März 1054. Auf 
ı folgte als Bifchof der Eönigliche Capellan und Probft 
Goslar Hezilo. Diefer gab den Plan Azelind hinficht- 
‚ de Dombaued wider auf, da er für die vorhandenen 
ittel zu großartig war, Noch ftund ihm Benno als 
Improbft zur Seite; derjelbe ward erſt (bedeutend fpäter) 
Biſchof nah Osnabrück berufen. Hezilo benuste zu 
m Dombaue den Chor ded alten Domes, der ges 
eben war, und fügte ein Schiff von mäßigem Umfange 
zu, fo daß der Bau bis 1061 vollendet war und am 
n Mat diefed Jahres geweiht werden konnte. Im 
ſentlichen ift diefer Dombau noch heute vorhanden. 
ie den Bau ded Domes, fo brachte er auch eine neue 
dnung des Domftiftes, was durch die lebten Zeiten fehr 
ber Zucht gerathen war, zu Stande. Auch für Bihlio- 
k und Schule forgte er mit Fleiß und Einfiht. In 
3 von Godehard gegründete Mori» Klofter führte er 
mnen ein; dann aber hob er diefe Stiftung wider auf 
d vermanbelte fie in ein Stift von 20 Canonicis. Gegen 
ide feines Neben? gründete er noch das Kreuzitift, Indem 
die im Oſten der Stadt gelegene Burg dazu benutzte. 
Heztlo hat von Heinrich IV außer der Beitätigung 
Rechte und Beſitzungen feiner Kirche überhaupt Ind- 
ondere noch die eines fehr ausgedehnten Forftbannes*) 


*) Lüngel a. a. O. J. ©, 253. „Von ber Leinebrüde bei Laide 
tonan) gebt bie Grenze nah Koppenbrüd, Beſſinghauſen, Eichers- 
iſen, Golmbach, Pretenſteina (unbelannt), Madenjen, Lüthorft, Wen- 
„auf die Brücke bei Grene und mitten im Bette ber Leine zurüd 

! die Brüde bei Laide.“ Diefer Banxforft grif in bie Diöcelen 
ı Minden, Mainz und Paberborn über. 
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erhalten. Sodann 1065 bekam die hildesheimifche Kirche 
einen zweiten Forſtbann ganz in der Hildesheimer Didces *); 
weiter am 5ten Auguft 1068 erhielt Hildesheim Graffchafts- 
rechte über Theile der Gaue Valothungon, Aringo und 
Gudingo, an der Leine und Haller. Am 15ten Auguft 
1068 erfolgte eine abermalige Beftätigung aller Beſitzungen 
und Hoheitsrechte. Sodann am felben Tage eine Verlei⸗ 
hung von Graffchaftärechten über Bereiche in dem Gaue 
Balen (Aftfala) und im Hardegaue gelegen. — Hezilo gehörte 
zu den Anhängern des Königes; ftimmte auch der Abſetzung 
Gregor® VII in Wormd zu. Zu Weihnachten 1062, was 
der König in Goslar feierte und mo der Abt von Fulda 
hergebrachter Maßen dem Erzbifchofe von Mainz zunähft 
in der Kirche figen follte, verlangte Hezilo felbft dieſen 
Platz, weil er in feiner eignen Diöced den Vorrang vor 
allen, außer vor feinem Exrzbifhofe habe. Es Fam zum 
Kampfe zwiſchen Hezilos Minifterialen und den fuldaifchen 
um diefen Ehrenfit. Otto von Nordheim trat beichmich- 
tigend dazwiſchen; aber zu Pfingiten 1063, wo der König 
wider in Godlar war, erneuerte ſich der Streit und die 
Fuldaiſchen wurden aus der Kirche getrieben; fammelten 
fih aber außer der Kirche, brachen mit Gewalt wider ein 
und kämpften mit den Hildesheimifchen im Chore. Biele 
wurden getödtet oder verwundet und Hezilo felbft ermahnte 
die für ihn Fämpfenden zur Tapferkeit, der König ver- 
langte vergebens Ruhe und mufte die Kirche verlaßen. Die 


e) Lüngel a. a. D: von ber Lamme bie zu ihren Einfluße 
in die Innerſte, von ba bis zum Ginfluße der Innerſte in bie Leine, 
längs berfelben bis zur Brüde bei Laide, und von ba durch eine Linie 
nach dem Dorfe Illede begrenzt. 
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Paifhen wurden abermald aus der Kirche getrieben. 
af Ekbert von Braunſchweig war diesmal von Unfange 
für die Anſprüche der Hildeshetmer aufgetreten, und 
Abt von Fulda, der allerdings, um fein Recht zu be 
ıpten, ungewöhnlich ftark begleitet an den Hof gekom⸗ 
n war, Eonnte nur durch große Geſchenke an den König, 
die Hofleute und an Hezilo die Sache beichwichtigen. 
aͤter ald der König Oftern 1070 in Hildesheim feierte, 
n e& wider zwiſchen den Eöniglichen und den hildeshei⸗ 
hen Minifterialen zum Streite, in welchem die Fönig- 
en fiegten. Hezilo fcheint von dem an zwar im wejent- 
en zu den Sachſen gehalten, doch auch in einiger Gnade 
d bei dem Koͤnige geftanden zu haben, und als der 
nig nad) der Schlacht bei Hobenburg In Sachſen ein- 
mg, blieb das hildesheimiſche Stiftägebiet verfchont. 
ſcheint Hezilo erfaufte diefe Schonung mit Geld, und 
U die Sachfen ihn fo bei dem Könige In Gnaden fahen, 
whten fie ihn bei ihren ferneren Unterhandlungen. Nach 
Unterwerfung der Sachen Tam Hezilo auch nit in 
ft, und ſchloß fih, wie erwähnt, dann 1076 dem Ab» 
ungsdecrete gegen Gregor VII an. Da er feiner Unter- 
ft doch ein Zeichen feiner Unzufriedenheit beigefügt, 
ielt er hernach leicht von der päbftlichen Wartet Abfolu- 
n. Die übrige Zeit feine® Leben fcheint er fich allen 
litiſchen Intereſſen möglichft fern gehalten zu haben und 
cd am 5ten Auguft 1079. Ihm folgte durch Heinrich IV 
Biſchof: Udo, aus der Familie der Grafen von Rein- 
ufen und Gleichen *). 


*) ſ. oben 8.670. Seine Berwandtſchaft ift folgende: (ſ. fol- 
ide Geite). 


keo’s Borfefungen, Od. V. 53 
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Heinrichs V Krönung zu Rom. Heinrib 
das Georgäflofter (Grauhof) bei Goslar 

gegeben mit einem Gerichtäbezirke im Barde 
und dem Landitrihe Aal (Ohlhof). Sein 
butte Udo fhon 1092 vom Heirathszwange B 
rend der Bedrängniſs durch Ekbert verlich 
Reihe Zebnten. Er flarb am 19ten Oc 
folgte ald Bifhof Bruning, der Stifts dech 
wie es fibeint durch kaiſerliche Beſtallung 
Seine Weihe verzögerte fib, da der Erzbrick 
Deinrich V entgegen war, fo dag ñe nidt a 
Bruning butre 1118 fein biſchöfliches Amt 
rd in das con ifm bei der Bartbelema!f7 
und begabte Kicker zurüdgesogen. Gr tar! 
Mir 11W. Art Bruning folgte der Tomr 
us gemitlie Vito amiihen \uni und ! 
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dazu gehörigen Dörfer Immenrode und Jethere (Git- 
an die Kirche von Hildeöheim fchadlod. Im J. 1089 
ch Markgraf Ekbert gegen Hildesheim ald zum Anhange 
arichs IV zählend los; Hildesheim zwar vermochte er 
t einzunehmen, aber Biſchof Udo fiel ald Gefangener 
eine Hände. Ekbert fiel bald nachher, wie früher er- 
ſt), durch Mord. Udo blieb aud nun Heinrich IV 
. Wir finden ihn 1097 und 1099 am Faiferlichen 
e. Im Sabre 1105 machte er feinen Frieden mit der 
de und ward vom Banne befreit durch einen päbftlichen 
ten zu Pfingſten 1105. Um die Oppofition, die fett 
jerer Zeit gegen ihn, auch unter feiner Getftlichkett, im 
bien geweſen war, zu bejeitigen, zeigte er fi num fehr 
gebig. Dad Kapitel beſchenkte er mit feinem Erbgute in 
Holt und mit Srundftüden zu Witesleve. Seine Nichten 
thilde und Adelheid hatten ſich fchon 1103 gegen die 
he von Hildesheim freigebig erwiejen ; auch dem Stifte 
idte Udo Grundftüde zu. Wulfhild, die Tochter des 
3098 Magnus von Sachen, ſchenkte ein Gut, Döteberg 
at Blumenau), 1106 an Hildesheim. Udo war feit 
6 ein treuer Anhaͤnger Heinrichs V, und ericheint oft am 
lager. Im 3 1110 lehnte er Burg Schladen (deren 
titortum, wie es fcheint, mit dem Reichshofe Werla an 
desheim Fam und mo Udo zu beßerem Schute der Stifts⸗ 
de die Burg gebaut, wenn nicht vorgefunden, hatte) 
Eiho von Dorftedt, einem im mabdeburgifchen reichbe⸗ 
erten Manne, deſſen Nachkommen fih nachher Grafen 
ı Schladen nannten*®). Udo war 1111 anmejend bei 


71.8 11 ©. 450. 
) Das Geſchlecht dieſer Lehensgrafen von Schlaben ift folgendes: 
53® 
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Heinrichs V Krönung zu Rom. Heinrich V Hatte 1108 
das Georgäflofter (Grauhof) bei Goslar an Hildesheim 
gegeben mit einem Gerichtsbezirke Im Hardegaue (Harzgau) 
und dem Landitrihe Aal (Ohlhof). Seine Mintftertalen 
hatte Udo fhon 1092 vom Heirathszwange befreit, und wäh- 
rend der Bebrängnifd durch Efbert verlieh er ihnen eine 
Reihe Zehnten. Er ftarb am 19ten Det. 1114. Ihm 
folgte als Biſchof Bruning, der Stiftsdechant zu Goslar, 
wie es ſcheint durch Faiferliche Beitallung im J. 1115. 
Seine Weihe verzögerte fih, da der Erzbiichof von Mainz 
Heinrich V entgegen war, fo daß fie nicht flattfinden Eonnte. 
Bruning hatte 1118 fein bifchöfliches Amt aufgegeben umd 
fih in das von ihm bei der Bartholomätkicche gegründete 
und begabte Kloſter zurücdigezogen. Er ftarb Hier am 3ten 
März 1120. Auf Bruning folgte der Domprobft Berthold 
als gewählter Bifchof zwiſchen Juni und October 1119. 
Seine Schwefter Hedwig war Priorin in Stederburg, welches 


Eicho —1131 


Nithing Heinrich I (In Medienburg). 
(1130. 1131) (1161—1181) 


Lubolf I Burchard Heinrich II ubolf II 
Domberr in Sal- + 1239 Bis von Halberſtadt 
berftadt | 1236— 1241. 


Gebhard, Heinrich III Ludolf III Mein 
Mönd. (1242-1247) Biſchof von Halber- (oo 1300) 
ſtadi (12521257) 


Volkmar Heinrich IV Werner. 
(1278-1291) (1312—1343) 
Albert Meinber II 
(1322—1353) + nady 1358. (1312— 1322) 


Mit Albert farb das Geſchlecht aus; er verlaufte ſchon 1353 
jein Gebiet an bas Bisthum Hildesheim. 
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ofter Berthold nach Ihrem Tode, um ihm aus Verarmung 
helfen, in eigne Verwaltung nahm. Im J. 1124 wei. 
e er dad Klofter Clus bei Ganderdheim. Im J. 1125 
beiligte er fi bei Gründung eined Auguſtinerkloſters 
Badenrode (des fpäteren Kloſters Marienrode). Im 
1126 nahm er fich des Nonnenklofterd Heiningen an, 
m Nonnen ein ſehr weltliche® Leben führten, und ala 
25 die Yebtiffin geftorben war, wandelte es Berthold in 
Auguftinerinnenklofter um und führte e8 zu guter Zucht 
üd. Ebenfo that er mit dem Klofter Rammipringe. 
ch dad Klofter zu Sülte weihte und befchenkte er. Er 
te faft nur für geiftliche Zwecke gelebt und ftarb am 
en März 1130. 

Der nächſte Bifchof war Bernhard I, aus einer rei- 
ı und vornehmen Familie. Ste wird von Waldhaufen 
annt, fonft tft aber von ihr nicht? befannt; nur weiß 
n, daß er vier Brüder hatte, von denen Swider, Obert 
Eberhard weltlih und in Reichthum und Ehren leb⸗ 
‚ der vierte, Lambert, Domberr in Köln war, dann in 
Auguftinerftift Rebach trat und zulest als Probſt des 
fterd Neuwerk in Halle ftarb. Eine Schwefter Eveza 
an einen Grafen von Bodenburg verheirathet worden 
‚ und mit einer edlen Düringerin Yrideruna war er 
vandt*). Bernhard war ed, der die Heiligfprechung 








*) Frideruna, bie 1147 das Klofter Ichtershanfen in Diringen 
dete, ſcheint dem Grafengeſchlechte von Seeburg angehört zu haben, 
war außer mit Bernhard von Hilbeeheim auch mit Erzbiſchof 
th von Mainz verwandt, und mit Erzbiihof Wichmann von 
beburg. Fridernna hieß bie Gemahlin Markwards I edlen Herrn 
Grumbach, eine geborne Gräfin von Seeburg. Marquard begeg- 
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Godehards durchführte und ein Kloſter und eine Kirche zu 
deffen Ehren gründete. Auch forgte er für reichlichere Aus⸗ 
fkattung des Kapiteld. Wie durch ihn Winzenburg neu 
erbaut und Homburg dem Bisthume erworben, dann aber 
wider verloren, dagegen Winzenburg behauptet ward, ift 
bereit3 früher (oben ©. 672. 673) erzählt. In feinen ſpaͤ⸗ 
teren Jahren erblindete Bernhard, weshalb er 1153 fein 
biſchoͤfliches Amt niderlegte und in dad von ihm gegründete 
Godehards⸗Kloſter trat, wo er am 20ten Juli 1153 oder 
1154 ftarb. Sein Nachfolger ward der Domdechant Bruno. 
Er war befonderd in kirchlichen Angelegenheiten und Ge 
[häften und für das Güterweien der ihm dur fein Amt 
anbefohlenen Kirchen thättg. Er ftarb am 18ten October 
1162. Ihm folgte der Probft zum heil. Kreuze Hermann 
aus einem Geſchlechte von Wennerde, von welchem fonfl 
ebenfowenig bekannt ift, wie von dem von Waldhaufen. 
Er hatte einen Bruder Bernhard, und eine Schweſter von 
ihm war mit Graf Beringer von Poppenburg verheirathet 
(j. oben S.679). Bifhof Hermann gehörte zu Heinrichs 
des Löwen Gegnern, denn diefer um ſich greifende Fürft 


net feit 1100 und farb vor 1147; feine Kinder waren Markwarb II 
von Seeburg (1138—1171), Otto von Wigershaufen (?) und Heinrich, 1 
ſ. 8. IV. ©. 276., eine Abhandlung von Dr. ®. Rein im Anzeiger 
fr Kunde ber deutſchen Vorzeit (Jahrg. 1863, Monat Iynt fi. und 
besjelben Thuringia sacra I. ©. 4. unb 190. ine Ortſchaft Boden⸗ 
burg, bie bier für Bernhards Schwager in Betracht kommen Tönnte, 
ift nur das zwiſchen Lamınfpringe und Salzdetfurt im Ambergaue gt 
fegene; Graf Heinrich von Bobenburg war es, ber zu ben Mir 
been bes Grafen Hermann von Winzenburg gebirte, und von bat 
ſchon oben (8. 678) bie Rede war. Wichmann von Mogbeburg ge⸗ 
hörte dem Goafenhauſe von Ouerfurt- Greburg an. 
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Bäte auf Hildesheim nicht weniger wie auf Bremen. 
inrich vermochte weder Hildesheim noch Goslar zu neh- 
n, ald ed zu offnem Kampfe kam. Hermann war fonft 
demüthiger und gottedfürdhtiger Mann, und zu Ende 
3 Jahres 1169 trat er eine Wallfahrt nach Serufalem 
‚in Folge eines Schiffbruched kam er auf derfelben in 
he Noth, daß er ald Bettler fein Leben friften mufte; 
auf dem Rückwege erkrankte er in Italien und flarb 
Sufa am 10ten Juli 1170. Sein Nachfolger war der 
obft zu Goslar, Adelog. Defien Gefchlecht ift unbekannt. 
ı feine Zeit fällt Heinrichs des Löwen Sturz; für Hil- 
Ibeim alfo teaten mächtige Eräugniffe ein. Die directen 
igriffe des Kaiſers felbit gegen den Herzog begannen im 
li 1180 im Hildeöheimifchen. Der Kaifer nahm Burg 
htenberg; hielt das letztemal am 15ten Auguft 1180 
en Hoftag in der alten Königspfalz von Werla und 
te den Anhängern Heinrichs einen Termin bis zum 10ten 
v. für ihre Losſagung von dem Welfen. Die Grafen 
n MWöltingerode*) und Peine fagten fi alsbald von 


*, Die Grafen von Wöltingerode (Waltingerode) waren glei 
en von Schladen und von Bobdenburg Lehensgrafen des bilbeshei- 
hen Stiftes. Doch hatten fie auch reihsunmittelbaren Beſitz ge⸗ 
t Ste hatten gerade kurz vor biefer Zeit 1174 ihren zeitherigen 
ammfig in Wältingerode mit Bewilligung Biſchof Adolfs in ein 
tercienferfrauen. Klofter verwandelt und ihre Refidenz nach Wolben- 
g verlegt, nad welchem Orte fie fih dann Grafen von Wolben- 
rg nannten. Die Stifter des Klofters waren bie Brüder Ludolf, 
ver und Burchard. Die Geiplechtstafel diefer Grafen von Woltin⸗ 
ode- Woldenberg, von benen eine Nebenlinie eine Zeitlang fi Gra⸗ 
von Werder, eine andere von Wold enſtein nannten, iſt nad 
pf folgende; “ 











Lubolf III Burdarı Heinrich I Mathilde Hermann I Ludgervon Werber 
(1175—1190) Canonicus in Hilbeshelm. (1212—1246) Aebtiſſin in Gandersheim. (1200—1242) (1148— 1214) 
DT — — 
Hermann II Seinrih TI Otto I Burchard II Hoyer I 
(1241—1279) (1241—1278) (1241) (1235—1269) (1259-1270) 
a ea ee Sn N 
o Heinrich III Hermann III Walter Burdarb III 
> Biſchof von Hildesheim 1310—1318 (1269—1302) (1274) (1270 —1280) 
(EEE 
Dtto I Heinrich IV Konrad I Johann I Lndolf 
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inrich dem Loͤwen los, der Kampf aber zog fi} mehr 
ch den nördlichen Landſchaften des Herzogthums Sachfen, 
ch Holftein und Stade hin. Seit Heinrih® Unterliegen 
tte im Hildesheimiſchen die herzogliche Gewalt ein Ende, 
d fie fiel, wie es fcheint, ohne befondere Uebertragung 
n Bifchofe von ſelbſt zu. Der Biſchof zog auch alle 
desheimiſchen an Heinrich den Lowen gefommenen Lehen 
‚ namentlich kam nun Homburg wider an Hildesheim. 
elog belehnte mit der Hälfte die Brüder Rudolf und 
olf von Daffel, mit der anderen Hälfte die Brüder Bodo 
d Berthold von Homburg (f. oben ©. 674. 675). 

Auch was von dem Befite Heinrih3 und Otto's von 
leburg (S. 674) noch an Salome, des letteren Gemahlin, 
ommen und von biefer noch nicht wie die Guͤter von 
dum an Klofter Lokkum veräußert war, kam nad Hein» 
8 (der die asleburgiſchen Befisungen ohne weiteres 
upirt hatte). Falle an Htldedheim im J. 1186, nament- 
die Adleburg felbit. 

Außer diefen größeren und einigen Eleineren Erwer⸗ 
gen für feine Kirche, bie Adelog machte, ordnete der- 
e auch die VBerhältniffe zwiſchen Biſchof und Kapitel 
ı und in bleibender Wetfe. Ihm verdankt bie St. Gode⸗ 
dokirche ihre Vollendung. Er ftarb am 20ten Sept. 1190. 
m folgte Berno, der Dechant ded Domes. Zu feiner 
t kam, als die Grafen Ludolf und Wilbrand von Hal- 
nund auf einem Kreuzzuge den Tod gefunden, die Graf, 
ıft Hallermund (f. oben ©. 675— 677), durch der lebten 
afen des alten Geſchlechts Schweiter, durch Adelheid 
ı Hallermund, an eine Nebenlinte der Grafen von Kä- 
burg, der Berno die hildesheimiſchen Reben, die diefe 
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Grafen hatten (aljo namentlih Burg Hallermund felbft) 
verlehnte ; wobei er jedoch auch Hildesheim einige Erwer⸗ 
bungen duch Vorbehalte machte. Sonſt löfte er vieles, 
was die Kirche, um früheren Ausgaben gewachlen zu fein, 
hatte verpfänden müßen, wider ein. Berno's Negierung 
Hatte nur kurze Dauer; er ftarb am 28ten Det. 1194 und 
ihm folgte auf eben fo kurze Zeit Konrad I, ein Sohn 
Burchards IV, des Grafen von Querfurt und Burggrafen 
von Magdeburg. 

Konrad hatte vier Brüder*): Burkhard V von Quer 


*) Möglicherweife waren biefe nus von ber Mutter feine Ge- 
ſchwiſter und feine Mutter hatte ihn in einer früheren Ehe erzeugt; 
Burchard IV wäre bann nur fein Stiefonter geweien. Einer fpäteren 
Nachricht zufolge wäre biefer erfte Gemahl ein Herr non Rabeneburg 
geweſen — falls bas richtig if, müſte biefer Herr von: Rabensburg 
(oder Ravensburg) ein ehemaliger welfifcher, dann Neicheminifterial 
ans Schwaben geweſen fein. Doc ift das alles jehr unwahrſcheinlich 
und die Angaben der Abftammung der Mutter ganz widerſprechend 
fowie die Angaben fonftiger Verwandtſchaften. Den Nachrichten zu 
Folge, die Konrab als Sohn Burchards von Querfurt betrachten, 
ift defien Gemahlin Mathilde, die Tochter eines düringiſchen Grafen 
Lambert (das Tann nur eine Tochter des 1149 verftorbenen Grafen 
Lambert I von Tonna aus ber fpäter von Bleihen genannten Grafen- 
familie fein, deun ein anderer büringifcher Graf bes Namens Lambert 
begegnet nicht in dieſer Zeit) und deren Mutter eine Tochter Gerhardt 
von Arnshaug. Die fpätere Nachricht trennt Konrad ganz von ben 
Duerfinteen, macht ihn zu einem Rabeneburger, von dem bei Würy 
burg angeſeßenen Geſchlechte (aus welchem nachher Konrads Wörber 
waren f. oben B. IIL. ©. 87. und es wirb doch nirgends erwähnt, 
daß er von nahen Verwandten ermordet worden) unb jeine Mutter 
fol die geſchiedene erfte Gemahlin Kaiſer Friedrichs I geweſen fein, 
Adelheid, bie Tochter Diepolds von Vohburg (f. B. II. S. 619), bie 
von ihrem Vater das Egrerland geecht hatte und Dies fiher auf Mur 
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tt, Burggraf von Magdeburg, der auf dem Sreuzzuge 
Antiochien feinen Tod fand; Gebhard V von Querfurt, 
urggraf von Magdeburg nad) des Bruder und Vaters 
ode; Wilhelm, Probft des Stiftes St. Simont® und 
udä zu Goslar, und Gerhard II (Ueberbein). Eine Schwe⸗ 
r Adelheid war an Adolf von Schauenburg verhetrathet. 
fr haben Konrad hier nur als Biſchof von Hildesheim 
Betracht zu ziehen; fein fpätere® Leben und Ende iſt 
yon früher berichtet worden (Bd. II. ©. 69. 72 — 87). 
onrad war auf der Domjchule in Hildesheim gebildet 
orden; ſpäter ward er Domherr in Magdeburg; Probft 
8 Nicolatftiftes dafelbft; auch Probft in den Stiftern 
mn Achen und Goslar. Schon unter Kaifer Friedrich I 


; einer zweiten Ehe (aus bet mit Kaifer Friebrich hatte fie Teine) 
acht haben würbe, wenn fie ſolche geboren hätte; das Egrerland 
n aber an die Staufer und von ihnen an das Reid. Konrab müfte 
ter diefen Umftänden ein natürlicher Sohn der geſchiedenen Adelheid 
veien fein, wovon doch auch Feine Spur erhalten ift, ebenfo wenig 
I von einer Heirath Adelheibe mit Burchard von DOuerfurt, während 
ch Arnold von Lübeck (VIlcap.2.) Konrad als einen Bruder des Ger- 
rd Ueberbein von Querfurt bezeichnet, und die annales Reinhard- 
unnenses (edid. Wegele pag. 80) Konrad einen frater uterinus 
t beiden Duerfurter Gebhard und Gerhard nennen. Ferner ift be- 
nnt, daß Konrad mit den folgenden Biſchöfen von Würzburg, Otto 
207—1223) und Hermann (1225—1253) von Lobbaburg (bie ja 
it den Grafen von Arnshaug von derſelben Familie waren) verwandt 
x, was auch auf Burchards von Querfurt Schwiegermutter zurüch 
af. Daß König Philipp Konrad als jeinen Verwandten bezeichnet, 
un nit auf Adelheid von Vohburg deuten, ba Philipp jelbft mit 
eier in keiner Art Verwandtſchaft fund. Kurz! die angeblich ravens- 
irgiſche Abſtammung Konrabs kann unmöglich anders als aus einer 
erwirrung ober Berwechslung erwachſen fein. 
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war er Löniglicher Kapellan, Erzieher Heinrichs VI und 
1183 durch den. Kaiſer Biſchof von Lübeck. Heinrich VI 
machte ihn zu feinem Kanzler und er lebte längere Beit 
am Hufe; ala Begleiter des Kaiſers in alten gab ihm 
diefer, als Berno ftarb, das Bisthum Hildesheim, und 
1195 kehrte er nach Deutjchland zurüd; blieb aber nur 
furze Zeit in Hildesheim, da ihn fein Kanzleramt nöthigte, 
dem Hofe zu folgen. Im Herbfte 1196 finden wir ihn 
bet Monte Fiascone wider; im Juni 1197 bei Linaria 
auf Sieilien; dann leitete ex von Meffina aus einen Kreuz⸗ 
zug, den der Kaiſer abordnete und Iandete mit diefem am 
22ten September in Accon. Er betrieb nah König Hein- 
richs von Serufalem Tode die Nachfolge Amalrichs, den 
er im Auftrage des Katferd auf der Reiſe zum Könige von 
Cypern gekrönt, im Köntgreiche Jerufalem; erfuhr dann 
aber ded Kaiſers Tod und Fam zu Anfange des Jahres 
1198 nach) Deutſchland zyrück, wo er fih König Philipp 
anſchloß, der ihm das reihe Bisthum Würzburg, . mad 
1198 durch den Tod des Biſchofs Heinrich erledigt wor- 
den war, zuzumenden fuchte. Er wünſchte aber neben 
Würzburg auch Hildesheim beizubehalten. Am 28ten Mai 
1198 nannte fih Konrad noch Biſchof von Hildeöhelm, 
am 29ten uni begegnet er ald Biſchof von Würzburg; 
aber im October nahm er noch Verwaltungsfachen für 
Hildesheim vor. Philipp zeigte fih ihm noch in aller 
Meife gnädig. Uber der Pabſt trat nun feiner Einführung 
in Würzburg entgegen und verbot zugleich dem hildeshei⸗ 
mifchen Kapitel, ihn in Hildeöheim ferner ala Biſchof auf- 
zunehmen und anzuerfennen. Im Mai 1199 befahl der 
Pabſt dem Kapitel in Hildesheim eine neue Biſchofswahl. 
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te die Berhandlungen mit dem Pabſte dann Konrad 


ar das Bistbum Mürzburg brachten; die Erlangung 
ſes Bisthums ihm aber die Ermordung durch die von 
ibensburg (am ten Dec. 1202) eintrug, ift, wie er- 
ihnt, Schon berichtet. 

Die vom Pabfte anbefohlene Wahl fiel einftimmig 
Fden Probſt Hartbert aud dem hildesheimiſchen Mint- 
rialemgefhlechte derer von Dalem, der fi dann zu Weih⸗ 
ten 1199 auf Philipps Seite ftellte, und Philipp ber 
hte felbft am 19ten San. 1200 Hildesheim. Pfalzgraf 
intih, Otto's Bruder, belagerte hierauf im folgenden 
mmmer Hildesheim und Hartbert fam, da feine Laien- 
terthanen großestheils (auch die Grafen von Woldenberg 
d von Werder) zu Braunfchweig hielten, in hartes @e- 
Inge. König Otto befeftigte den Harlungenberg bei Wol⸗ 
gerode und bebrängte Goslar; aber Pfalzgraf Heinrich 
t bald nachher zu Philipp über. Dagegen nahm König 
to's Truchſeß, der edle Herr Gunzelin von Beine, im 
1202 Go8lar ein und plünderte es aus; fpäter nahmen 

Braunfchweiger Godlar nochmald im Juni 1206 — 
x Hildesheim hielt bis zur Ermordung Philipps zu die 
. Am meiften hatte Graf Bernhard von Welpe dem 
ſchofe Hartbert Beiftand geleiftet, der zu ihm geflüchtet 
r; doch auch der Pabſt hatte fich feiner angenommen. 
ich Philipps Tode machten die Stadt Hildesheim und der 
ſchof Hartbert ihren Frieden mit Otto. Aber von neuem 
n Hartbert ind Gedränge, feit Friedrich DI gegen Otto 
fat und Hildesheim vielfach von beider Kampfe berührt 
wd, Das Stiftögebiet litt von neuem unendlich durch diefen 
ieg der Gegenkönige. Trotz alledem hatte Hartbert, der 


— 


— 
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noch Geld, mas Konrad angelehnt, vorgefunken, im Jahre 
1201 die an den Grafen von Blankenburg verpfändeten 
Meierdinge Arsleben, Wackersleben, Stödhein, Othfreſen. 
Upen und Ringelheim im März 1201 einlöſen Eönnen. 
Auch anderes hatte Hartbert wider eingelöf und dabei 
auch auf die Baulichkeiten ded Domes Gelder verivenden 
Lönnen. Uber allmählich mehrten fi doch Die Schulden. 
Auch Proceſſe Hatte Hartbert für feine Kirche zu führen; 
einen gegen Ringelheim, defien Veranlaßung unbelamnt 
iſt; einen anderen gegen Gandersheim, was mit einem male 
behauptete, unter Teinem Bilhofe, fondern unmittelker 
untez Rom zu ftehen und dies auch durchſetzte, indem bie 
Hektiffin Mathilde felbft nach Nom reifte. Hartbert und 
fein Kapellan Tamen auch noch, als fie dem Mabite wicht 
ſchnell genug von Dtto ließen, nachdem biefen ber Bann, 
ſtrahl getroffen, ſelbſt in den Kirchenbann im J 1214, und 
exftayer ſtarb am 21ten März 1216. Ihm folgte ein Mönd 
aus Fulda, Sigfrit. der ſich beſonders freigebig gegen das 
Qepitel bewies, aber ſehr bald felbit fand, daß ihn ſein 
zeithariges Leben für ein fo ſchweres Amt nicht befähigt 
habe und vom Babfte die Erlaubniſs erlangte auf das Bis⸗ 
thum zu refigniven. Diefe Reſignation hatte ſtatt gegen 
Ende Juni 1221; das Domkapitel führte kurze Zeit die Ber- 
maltung ohne Biſchof, während Eigfrit noch in Hildesheim 
lebte bi8 zum 12ten Nov. 1227. Nachdem das Domkapitel 
neu gewählt Hatte im Auguft 1223, beitieg Konrad LI (der 
aud der Watterau aud dem Geſchlechte von Meifenberg 
flammen fol) den bilchöflicgen Stuhl durch Wahl des 
Kapitels, dem er erſt dadurch näher befannt geworden zu 
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fein ſcheint, daß der Pabſt angeordnet Hatte, in jene Himde 
folle Sigfrit feine Refignation niderlegen. 

Bon der früheren Lebensgeſchichte Konrads II if 
befanut, daß er in Paris ſtudirt und fich die Würde eines 
Magister artium erworben hatte. Er foll früher das Kreuz 
gegen die Wlbigenfer; denn nach Friedrichs II Krönung 
in Achen den Kreuzzug nad dem heil. Rande gepredigt 
Baben. Babit Honorius III ernannte ihn zu feinem Poͤni⸗ 
tentiariuß und Kapellan und braudte Ihn zu Geſchaͤften 
in Deutſchland. Gr ward Domfcholafter in Mainz. Durch 
den päbftlichen Auftrag in Hildesheim dem dafigen Kapitel 
bekaunt geworden, wählte ihn dieſes, mie ſchon gefagt, zum 
Diichofe. Der Biſchof von Mainz melhte ihn am 20ten 
Sept. 1221 zu Erfurt in der Petevskirche. Zunaͤchſt ver 
bieß alles, da Otto tobt, Friedrich II allgemein anerlanut 
und mit der Kirche noch in Frieden war, eine ruhige Ne 
gierung. Da aber der Adel, die Miniſterialen, die Stadt 
und überhaupt bie Laien dadurch, dab das Kapitel Ihre 
Wünſche bei diefer Wahl gar nicht in Betracht gezogen 
hatte, überhaupt ein großer Theil der Einwohner dev Diöces 
erzürnt waren, waren fie unzufrieden mit dem neuen Bi⸗ 
ſchofe). Viermal gieng er dann während feiner Megierung 
in Angelegenheiten des Neiches, der Kirche und der Kreuz 
züge mit viel Mühe und Aufwand über die Alpen, Auch 
in den Gejchäften für Freimachung des Könige Waldemar 
aus der Befangenichaft duch den Grafen von Schwerin 
war Biſchof Konrad thätig; ebenfo in dem Verhältniſſe 
Friedrichs U zu den Lombarden. Konrad war es, der 


»,1. 8.10. ©. 193. 
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gegen die Rombarden den Kicchenbann ausſprach *), den 
aber der Pabſt aufbob, worauf Konrad in feine Discefe 
nach Hildesheim zurücfehrte im J. 1226. Dann im Fe⸗ 
bruar 1230 war Konrad wider beim Kaiſer in Italien, 
kehrte aber im Fruhjahre nach Deutſchland zurüd. Werner 

haben wir ihn früher bei den Kreuzzügen gegen die Ste 
dinger thätig gejehen**). Die näheren Verhältniſſe Kon⸗ 
rads zum päbftlichen Stuhle fcheinen nach Gregors IX 
Bannſpruch gegen Friedrich I im %. 1239 allmählich 
aufgehört zu haben; mie hoch angefehen er aber biö dahin 
im Reiche daftund und bei Friedrich DI felbit, fieht man 
am beiten daraus, dag ald Heinrichs VOL Verhältniffe zu 
Kaiſer Friedrich I immer fchmwieriger wurden, fich ber 
junge Köntg zur Bermittelung an niemanden geeigneter. 
glaubte menden zu Tönnen, ald an Konrad von Hildes⸗ 
heim ***), Bei den Keberverfolgungen der nächften Zeit 
ſpielte er noch eine einflußreiche Rolle und nahm ſich des 
ermordeten Konrad von Marburg an. Das Frauenkloſter 
Neuwerk bei Goslar, dem der in Verdacht der Ketzerei ſte⸗ 
hende Probſt Heinrich Minnike vorſtund, hatte er ſchon 
früher einer ſtrengen Viſitation unterworfen. Minnike 
entſetzte er, unterſagte ihm alle gottesdienſtlichen Verrich⸗ 
tungen und hielt ihn gefangen, fo daß auf päbſtliche An- 
ordnung eine neue Unterfuhung vor den päbftlichen Lega⸗ 
ten und mehreren Bifchöfen und Aebten im %. 1224 vor- 
genommen werden mufte, die aber nur zu Berurtheilung 
Minnikes und zu feiner Verbrennung am 29ten März 1225 

*[.8.10. ©. 232. 


“) ſ. B. 1. ©. 347. 
) ſ. B. Il. ©. 360. 
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ahrt Hatte. Auch bet der Erhebung der &ebeine der Heiligen 
fabetb (am Iten Mat 1236) war er dann mit thättg”). 
In feiner Diöeefe wer Konrad fortwährend hoͤchſt 
tig. Sechs Klöfter waren allmählich während feiner 
jierung neu geltiftet worden: 1) 1234 das Marie Mag- 
menklofter (Süfterenflofter) vor Hildeöheim; 2) das Do⸗ 
ifanerklofter St. Pauli vor Hildesheim 1238; 3) das 
meiscanerklofter St. Martini in Hildeäheim 1242; 4) das 
terctenferinnenklofter zu Wienhaufen an der Aller 1233; 
dad Marie Magdalenenklofter Frankenberg bei Goslar 
 obngefähr 1234; 6) dad Auguftinerinnenklofter Wül⸗ 
haufen bei Elze 1235. — Das Frauenklofter Eſcherde 
d nach Bovingehufen verlegt. Biſchof Konrad war 
eifriger Hüter der Zucht der Geiftlihen. Eine Reihe 
igteien Taufte er ab um das Gut der Kirche unabhän- 
r zu ftellen. Auch das Truchſeßenamt (Droſtenamt) 
bildeäheimer Stifted kaufte er ab von der Erblichkeit, 
dag er es nun wohl Iebenälänglich verleihen konnte. 
Sabre 1223 Faufte ee von der Wittwe Graf Bernhards 
‚Welpe Burg Rofenthal und alle deren Güter in Gil 
e (Equord?). Die Graffchaft Weine feheint zum Theil 
n unter ihm bildesheimifches Nehen geworden gu fein””). 


9,8 III. ©. 39. 

Die Grafen vou Beine, Bögte des Klofters Heiningen, 
ten mit ben edlen Herren von ber Aſſeb urg und von Wolfen- 
tel (Wulferbutle) ein Geſchlecht, zu bem vielleicht auch Die Herren 
Bartensieben anf ber Wolfsburg gehörten. Wir wollen bier zu- 
R ihre Geſchlechtstafel, jo weit fie ſich aufſtellen läßt, nach Hopf 
beiler, und dann einzelnes aus den Schidjalen dieſer Famille 
ängen: (f. umſtehenden Stammbaum). 

Ie0’6 Borlefungen, Od. V. 54 


Witteinb I von Wolfenbüttel (1073 — 1118) 
Er war Minifterial Efberts I und II unb ber Gertrud von Braunſchweig 
cf. Braufchtweigifche Anzeigen 1746. rr. VI 


V 
Sem. Ludolf v. Wofenbltttel (v. Wenden) Gem. Burkard I von Wolfenbüttel 





(1145) von Peina (1160—1199) (von Affeburg) (1130—1154) 
— — — — — —— — V——— 7 
Gunzelin (1178) Wittelind II Burkar Ekbert I (1152 — 1176 

(11691225) usa) + 1215? 1194? 
| NE 0) N, 

Burlarb III Gunzelin Gunzelin Ebert I 

(1215—1257) (1253 + 12619) Truchſeß v. Beine 1187-120: 
— —— u. Boigt v. Wol⸗ v. ber Yiie 
+28 8 18 fenbüttel burg (120 
3353323 —— 
eis | SZECEtbert IT Burkard J Konrad Gunzelin v. Gtar- 

2 Sa 3 (1218— (1234 — 1257) geiftih. fenberg unb Bean: 

ee zn 8 1254) veriagt 1257 (1234—1283) Ka 
+ nad 1266. minifterial u. Tree 
ſeß Kaifer Otte | 
FE N en, 
Konrab I v. Bobenfein Burkard J Armin 
(1266) (1266-1312) 
ana N 
Burkard II Burkard IV Burkard U 
(der Lochte) Domherr in (ber Lange) 
(1252 — 1323) Halberſtadt. (1292 — 1335) 
T vor 1385 
Burlard V Lubwig Burlarb VI Elbert 
(1323) (1323) Domherr in Halberſtadt (1323) 
jr ee 
Burkard VII Burtard VII Burkard IX Burkard X Burlarb XI 
(Bafolt) Domberr in (ber Mittlere) (der Lange) (ber Kleine) 
(1323 —1361) Halberſtadt. (1323 — 1350) (1323 — 1344) (1323 — 1361 
ee — — — — — — ———— — — — — — — — 
Konrad II Burkard XII Burkard XIII Burtard XIV Burlard XV 
(1345 — 1399) (1345) (der Lange) (1345 — 1398) (1345 — 139°: 
(1345 — 1402) 
— ——— En 
Burkard (Bufſſo) XVI Konrad II Johann I Bernhard I 
(der —5 (1404—1472) (1404-1434) (1392) (1389 — 1467) 
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Die Berjagung Burkards I von ber Affeburg unb bie Ueberfieblung feiner Radlom- 
men nad Hindenburg ift oben (S. 627. u. 628 in ber Note) erwähnt und find 
jeine Nachlommen ©. 628 bereits angegeben, 
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ner Faufte der Bifchof die Burg Depenau bei Burg- 
rt nebft Zubehör von dem edlen Herrn Dietrich von 
penau; auch beherte er die MWingenburg wider aus, 
er von Dietrich von Stocken erwarb und ebenfo erwarb 
den Baierberg von denen von Eſcherte. Die Stadt 
ıpna, die er eroberte, zerftörte er; fie lag in der Nähe 
r Gronau; die Burg Werder bei Hildesheim, mo fich 
iuberweſen eingeniftet hatte, zeritörte er ebenfalld. Die 
ine Grafſchaft am Nordwalde (von diefem find noch der 
melerwald und die Dolzer Haide übrig, und füdlich des⸗ 
ven lag die große und Eleine Grafſchaft; die Eleine Graf 
aft Scheint die braunfchweigifche Go mit Döhren, Wülfel 
d Lagen zu jein; die Gegend um Haimar ſcheint die 
‚He Graffchaft geweſen zu fein). kaufte Konrad vom Gra⸗ 
ı Konrad von Rode (Rauenrode) für 380 L. hildeshei— 
fh; und an der großen Grafſchaft erlangte er eine Aus 
nung der Lehnſchaft. Auch kaufte er noch in der leuten 
it jeine® Nebend einen Theil der Poppenburg und er- 
ute dafelbit einen beftändigen Wohnfit. Dom und biſchöf⸗ 
ven Palaſt in Hildedheim beferte er aus. Er erhielt 
45 von einem bifchöflichen Legaten die Erlaubnifs, feine 
höflihe Stellung niderzulegen, und that dies Anfangs 
46; dann z0g er nach dem Kloſter Schönau bei Heidel- 
g und ftarb dafelbit 1249. 
Welche Befigungen der Herren von der Affeburg, 
n Peine und Wolfenbüttel eigentlich Reichslehen waren, 
iß ich nicht anzugeben; ficher Beine. Affeburg felbit war 
nder&heimifches Lehen, erft im Anfange des 13ten Jahr⸗ 
ndertö erbaut. Großestheils hatte diefe Familie Kirchen⸗ 


ven im Beſitze. Gunzelin von Peine erſcheint ala Reichs⸗ 
54* 
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mintitertal und zwar ald Truchſeß; — Wolfenbüttel wird 
als Voigtet bezeichnet. Db das von dem Ganzen gilt oder 
mr von dem Pertinenz der alten Burg; ob vielleicht ne» 
ben dieſer eine bifchöfliche Voigtei war, mweiß ich nich. 
Die altbraunſchweigiſche Burg gehörte früher denen von 
Hagen, fpäter kam fie an die von Peine, Heinrich der Löwe 
tteß fie 1188 zerftören; fie ward aber hergeftellt in ein 
wolfenbüttelfches Lehen. Das [pätere Amt Peine umfaßte 
mehr als die alte Grafſchaft Peine, die ſich wohl auf die 
alte Freigrafihaft von Hohenhameln beſchraͤnken mochte. 
Die Grafen von Peine, und die Herren von Affeburg und 
Wolfenbüttel waren ſchon früher auch hildesheimiſche Lehens⸗ 
leute für einzelne Befigungen und ebenfo welfifche, ja fchon 
feüher bremiſche Miniftertalen. Cie fagten fih im Spät 
jahre 1180 von Heinrich dem Löwen los und giengen zum 
Kaifer über. Doc traten nachher die Vafallenverhältnifie 
gegen Heinrich wider in Wirkſamkeit. Im J. 1192 fud- 
ten fie fih wider davon los zu machen (Ebert von Wolfen 
hüttel in Berein mit Ludolf von Wenden); jedoch fie unter 
lagen und die Burgen von Wenden, Peine und Wolfen⸗ 
büttel wurden gegen fie erobert; Rudolf mufte fich ſelbſt 
im MWotgtödalem ergeben. Später wurden beide Familien 
wider reftituirt in ihren Burgen. Wäbrend dann uber 
jpäter Otto von Lüneburg nad der Schlaht von Bor 
hövede gefangen lag (ſ. B. DU. ©. 244.), verfuchten bie 
von Wenden, Wolfenbütel, Peine und von ber Affeburg 
überall fich von Braunfchweig frei zu machen; aber es mi$- 
lang. Als fih die von der Affeburg 1255 von neuem 
auflehnten, ward die Affeburg genommen und Burkard I 
vertrieben, aber Beine konnte Herzog Albrecht nicht nehmen 
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d Gunzelin von Staufenberg behauptete fi) und ward 
: die Hälfte feiner Herrſchaft hildesheimiſcher Lehens⸗ 
nn. Wie die Verhältniffe zwifchen diejer peine⸗aſſe⸗ 
rgiſchen Familie und der edelfreien Famille von Hagen 
x, weiß ich nit; mit dem Miniftertalengefchlechte von 
gen auf dem Eichsfelde und im Grubenhagenfchen gehd- 
; diefe Edlen von Hagen nicht zufammen. Vielleicht find 
von Hagen näher verwandt mit denen von Bartend- 
en — und daß diefe wahrjcheinlich mit denen von Beine 
ammenbhängen, ift jhon erwähnt. Die von Hagen hat- 
vor denen von Beine die alte Burg von Wolfenbüttel 
Reben. | 
Im 9%. 1246 beriefen die Domherxen in Hildesheim 
ı Vrobft zu Helligenftadt, Heinrich, ala ihren VBiſchof; 
ı hatte der Kaifer als feinen Commiſſar zu der Wahl 
jeordnet. Graf Hermann von Gleichen, Probſt im Cy⸗ 
euöftifte in Braunfchweig, fuchte ihm das Bisthum ſtrei⸗ 
zu machen, erlangte Beitätigung durch einen päbftlichen 
jaten, und durch Herzog Otto's von Braunſchweig Hilfe 
mte ex in dad Bisthum eindringen. Heinrich aber gieng 
Babft Innocenz IV nah Lyon, gewann diefen und 
nm auch die Gegner eine endliche Entſcheidung noch eine 
tlang aufhielten, im Oct. 1246 warb Heinrich doch ala 
(hof anerkannt. Da ihm die Bürgerfchaft von Hildes⸗ 
m zugethan geblieben war, verlieh er ihr 1249 beveu- 
de Rechte Hinfichtlich der Befeftigung und Bewachung 
Domburg; fodann das Recht, die Benneburg zu Taufen 
d niderzuretßen, und eine erfte fehriftliche Aufzeichnung 
Stadtrechtes. Biſchof Heinrich machte für dad Wis. 
ım, trot wielfach noch aus feiner erſten Zeit herrührender 
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Geldverlegenheit, doch einige Erwerbungen; 
Voigtei von Harfum, die Konrad von Kon 
gelöft, nun auch von Meinhard von Schlader 
Hälfte der Burg Homburg von Qudolf und W 
jel und die Voigtei über die Dammftadt vo 
Woldenberg u. dergl. mehr. 

ALS nachher Burchard I von Peine 
bei König Wilhelm die Belehnung mit der 
verfäumte, erklärte Wilhelm fie für verfallen 
fie an Herzog Albert von Braunſchweig. I 
fanden eine Anlehnung an Hildesheim. Albe 
ihnen 1255 Wolfenbüttel und ließ die alte Bu 
dann zog er gegen den Biſchof von Hildesheim 
die Burgen von Sarſtedt, Reden und Rofer 
die Stadt Peine; bie Burg Peine vermochte 
nehmen. Die Affeburg, über drei Jahre bela, 
ih durch Beſtechung im J. 1257. Erzbijo 


ber ebenfo wie Graf Konrad von Everftein fi 


gegen Herzog Albert annahm, hatte gleich die 
glück, Alberts Gefangener zu werden, diefer 
Konrad auch fein Vaſall war, diefen zur ©: 
Lehnsbruch vor der Alfeburg bei den Beine 
und fo zu Tode bringen. Da durch diefe Feb 
Verkehre der Hildesheimer großer Schade gef 
die Stadt mit Herzog Albert im San. 1256 
trag, daß fie dem Bifchofe Feine Hilfe weiter 
auch nicht zum Nachtheile Albert in die Stadt 
Glüdlicher Weiſe ftarb der Biſchof Heinrich 
25ten Mat 1257 und ihm folgte Johann I, 
von Hildesheim und Probft zu Delöburg und 
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Das Kapitel wählte ihn im Sept. 1257 einftimmig. Gr 
gehörte der Familie der edlen Herren von Brakel im Pa: 
derbornifhen an. Biſchof Johann zahlte einen großen 
Theil der noch von feinem Vorgänger auf das Bisthum 
gebrachten Schulden ab. Er kaufte die Burg Lutter am 
Barenberge für 480 Mark und in deren Nähe 41 Hu- 
fen Land; dann erwarb er noch einen Theil der Pertinen- 
tten der Burg Depenau bei Burgdorf, der früher nicht 
mit erworben worden war, für 70 Mark”); endlich auch die 
Burg und Grafihaft Beine zur Hälfte für 1010 2, hildes⸗ 
heimiſch von Burfard'I und deffen Söhnen, jo daB auch 
diefe Hälfte hildesheimiſches Lehen ward, mas dann den 
Herzog Wlbert bewogen haben fol, die Belagerung von 
neuem zu unternehmen. Mitte December 1258 endlich ges 
flund der Herzog unter Vermittlung des Biſchofs von Hal 
berftabt dem Biſchofe Johann und deſſen Verbündeten einen 
Waffenftillftand zu bis 8 Tage nah Pfingften 1259. Es 
ſcheint zu neuen Feindſeligkeiten nicht gelommen, mit Jo: 
Bann aber auch Fein Friede gejchlofen worden zu jeln. 
Johann farb am 15ten Sept. 1260, und es folgte ihm 
dann Otto, ein Bruder des Herzogs Albert, obwohl er erft 
13 Sabre alt war. Albert verftund ſich nun dazu, Peine 
dem Stifte zu Iaßen, aber nur für Otto's Lebenszeit, und 
dann überlebte Albert Otto nur wenige Tage und Peine 
blieb hildesheimiſch. Der Pabſt beftätigte wegen der großen 
Jugend Otto's ihn erſt im J. 1264, bis wohin derfelbe das 
Bisthum als Subdiaconus verwaltete. Erſt 1274 erhielt 
Otto die Weihen als Diacon und Presbyter, und dann 


*) Dieſer Antheil gehörte den Burgmannen von Depenan, 
Appold von Eſcherde und Burchard von Goslar. 
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in Lyon erhielt er erſt die bifhöfliche Weihe. Otto Eaufte 
nachher bei Poppenburg 10 Hufen; drei Theile der Voigtei 
zu Sarftebt, einen Grafſchaftsbezirk bei Sarftedt ; die Voig⸗ 
tet in Glauen, in Burgdorf nah der Haide, bie Burg 
Hude mit Pertinentien und baute fie faft neu auf; bie 
Grafſchaft Nauen; die Boigteien zu Ringelheim, Uppen und 
Soͤhlde, endlich die Graffchaften im Salzgaue am Bereler 
Ried .und die Burg Werder mit Bertinenzien, und letztere 
beiden zwar vom Grafen Ludolf von Woldenberg. Die 
Burg gab er Rudolf wider ald Lehen. Dann erwarb er 
Burg Wolbenberg ſelbſt mit deren Hagen ‚und ummanuerte 
fie von der Südſeite. Auch Taufte Otto einen Hof zu 
Rode bei Wolbenberg und Löfte den Hof vom alten Dorfe 
bei Hildesheim ein und die Billtcation in Holle Voigtei 
und Geafihaft in Holle und die Gograffchaft über 15 Dec 
fer kaufte er von Ludolf von Woldenberg. Ebenfo bie 
Boigtel in Baddekenſtedt; auch die große Grafſchaft (won 
Schierbeck bei Harleffem, jeßt der Neuftädter Ziegelei, bi8 
nach Seberen und Olxheim) und den vierten Theil ber 
Grafſchaft über den Ambergau von Graf Sermann von 
Moldenberg; welter faufte er die Voigtei in Sibbeſſe, den 
Bruch bei Eddeſſem und bedeutende Waldungen; löſte die 
Boigtei auf dem Steine in Hildesheim ein und reparirie 
den ehr verfallenn bifchöflichen Palaſt in Hildesheim. 
Die Wingenburg ummauerte er vom Baierberge bis zum 
Thore, erbaute das fleinerne Thor vor Burg Peine und 
reparirte faft alle Gebäude. Bon dem neuen Könige Ru 
dolf erlangte Otto für fi) und das Stift Hilbeaheim einen 
Schutzbrief. Mit feinen Brüdern, zuerft mit Johann, dann 
auch mit Albert hatte Dito Fehde zu beſtehen; die mit 
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Johann ward zum Frieden audgetragen,; in der zweiten 
wurden bie Burgen Sarftebt und Empna in Brand ge 
ſchoßen und genommen; Albert fing an Hildesheim ſelbſt 
zu bedrängen. ‘Der Erzbifchof Bernhard von Dlagdeburg 
und der Markgraf Albrecht von Brandenburg kamen mit 
ſtarker Hilfe nah Hildesheim herein; da aber flach Otte 
am Aten Juli 1279 erft 32 Jahre alt ploͤtzlich. Am 1dten 
Auguſt vesfelben Jahres folgte ihm fein Bruder Albert tm 
Tode, mährend bereitö am !8ten Yuli der Magdeburger 
Domdechant, Sigfrit von Querfurt, in Hildesheim zu Ottoſs 
Nachfolger ermählt ward. 

Rachdem der neue Biſchof Sigfrit HI, feinem Kapitel 
eine ihm (befonder® zu beferer Sicherung bes Gtiftägeble- 
ted) vorgelegte Wahlkapitulation beſchworen, Beftätigung 
und Weihe de? Erzbiſchofs von Mainz und die Regallen 
von König Rudolf erhalten hatte, war fein Bemühen haupt- 
fächlih auf Herftellung des Friedens gerichtet. Er Iöfle 
feine gefangenen Bafallen und Minifterialen aus der Ge⸗ 
fangenfchaft; ftellte Die von Albert zerftörten Burgen her 
und nannte das, an fichererm Orte in der Nähe feiner alten 
Rage neu aufgebaute Empna, nun Gronau. An dem Yu- 
fammenfluße der Leine und Innerſte baute er Burg Ruthe 
prächtig auf und belegte die (obwohl hildesheimifches Le⸗ 
ben) von Graf Gerhard 1282 an Otto von Rüneburg ver⸗ 
pfändete Grafſchaft Hallermund mit dem Interdiete. Herzog 
Otto begann deshalb Krieg und zerftörte Burg Hude, ver- 
lor aber doc, bald den Muth zu biefem Kriege gegen den 
DOberhirten und übertrug im Dec. 1283 das Eigenthum 
der Stadt Hannover und der dabei Hegenden Burg Lauen⸗ 
ode an dag Bisthum Hildesheim; der Biſchof aber gab 
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ihm nun beides als Lehen zurück und eine Eve 
mit Hallermund. Dafür verſprach der Herz 
Entihädigung für dad an Hude verübte; w 
[hof widerum die wegen der Zerſtörung 

hängte Ereommunication und das über 9 
geiprochene Interdiet zurüdnahm. Der Kar 
Alberts Söhnen war ſchwieriger zu Ende zu 
nahmen Burg Campen und in ihr 70 Vaſ 
nifterialen des Biſchofs gefangen — danı 
die drei Söhne Albert? (die Herzöge Heinri 
Milhelm) unter einander uneinig über die E 
nun konnte ſich Biſchof Sigfrit mit den Her 
und Albert gegen Herzog Heinrich verbünde 
fi) aber 1288 die Stadt Helmſtedt an F 
angejhloßen und von ihm die Zuſicherung 
er ohne fie feinen Frieden ſchließen werde. 
von Helmftedt aber wollten bald unterhandel 
ein Waffenftillitand zu Wege, während de 
Herzöge Wilhelm und Albert und des Bijd 
die Stadt famen. Hier fcheinbar gaftfreunt 


menu, wurden fie verrätherifch in der Stat 


und ermordet. Unter den erfehlagenen wareı 
Steinberg und Hilmar von Oberg und joge 
Merden, Otto von Warberg. Die Belager: 
gehoben und die Stadt megen der ſchmähl 
die Reichsacht erklärt, die erſt auf Fürbitte 
te8 von Werden, Heinrih von Wildenbert 
1290 wider aufgehoben ward. Herzog Hei 
MWunderli) machte, nachdem feine Gegner fe 
Iungenburg bei Goslar am 17ten Auguft 17 
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und gänzlich zerftört hatten, endlich Friede und trat in 
ben Landfrieden, den der Erzbiſchof von Magdeburg, 
ber Biſchof von Hildesheim, der Markgraf Otto von Bran- 
denburg, die Herzöge Wilhelm und Albert Yon Braun- 
Ihweig und Otto von Anhalt und viele Herren und Nit- 
ter kurz vor Einnahme der Harlungenburg ſchloßen, ein; 
auh Helmftädt war ſchon am Tten Auguft in denfelben 
aufgenommen worden. Als aber nun Bifchof Sigfrit Burg 
Liebenburg in der Nähe der Innerſte baute, um fich beßer 
gegen die Braunſchweiger zu fihern, begannen die Herzöge 
Heinrich und Albert von neuem Fehde gegen Hildesheim; 
fie muften zwar von Liebenburg, deſſen Bau fie ftören woll- 
ten, wider ab lagen, bauten aber nun die neue Burg Loͤwen⸗ 
thal bei Delöburg. Der Biſchof baute fofort die neue Burg 
Papenburg Köwenthal entgegen zum Schuße feines Landes; 
nahm endlich Loͤwenthal ein und beide Burgen wurden 
dann befeitigt, als fich der Friede herftellte Run baute 
aber Otto von Rüneburg Burg SKalenberg an der Reine 
auf bifchöflihem Gebiete. Der Bifchof griff Kalenberg an, 
da verband fih Otto mit jenen Brüdern Heinrih und 
Albert, mit den Markgrafen Otto und Hermann von Bran- 
denburg und anderen und mit einem großen Heerhaufen 
zogen die Verbündeten in das Stiftöland, nahmen die ftet- 
nernen Thürme von Stederborf und Oberg und befeftigten 
fih. Der Biſchof nahm Söldner in feinen Dienft und 
wehrte fich tapferlihft, nahm Uslar, Everburg, Gie 
boldehaufen und Echte gegen die Herzöge und machte fo 
gute Beute, daß er einen heil’ feiner Schulden abtragen 
fonnte. Endlich ſchloßen die Herzöge Dito und Albert 
Frieden mit dem Biſchofe, der nun Otto Kalenberg zuge 
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Rund, aber die Veſten von Stederdorf um 
Nur Heinrich ſetzte die Fehde fort und erl 
burg innerhalb der Sraffchaft zum Bokla ( 
dings in Buchladen verborben), melche der 
bauung der Liebenburg von Braunfchmeig 
Der Bifchof eroberte die Mosburg und zerfi 
Burg Werber. Burg Schladen ward bart 
die Grafen von Schlaven und von Werd 
Herzoge. Burg Walmoden kaufte der Bil 
Angriffe des Herzogs von Rutter am Bare 
Zaume zu halten. Endlih machte auch 9 
Frieden und nun Eonnte Biſchof Sigfrit nod 
genießen. Sigfrit mar aber nicht bloß ein tı 
herr, fondern förderte auch die Kirche wie 
mochte, fo daß unter jeinem Regimente faft 
lichen Inftituten ein neues Reben erwachte. 
entſtunden auch in Hildesheim, Goslar und 
Beghinenvereinigungen. Mit der Stadt Hill 
Verfaßung und Rechte er achtete, war er | 
Bernehmen. Cr ftarb am 27ten April 1310. 
Heinrich (II), Graf von Woldenberg, der vor 
in Hildesheim und Probft zu Delöburg, en 
chant in Hildesheim geweſen war. 

Da Eigfrit I nod) kurz vor feinem T 
legten Grafen von Daffel (Simon) erfauft Ba 
den Befitungen des Haufes Daffel noch fret ür 
den war, fo war das erite meitgreifendere Geſ 
Heinrichs II, fi) da Object diefed Kaufes 


liche Belehnung zu fichern und er erhielt di 


6ten Sept. 1310 von König Heinrich VIII. 
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sgleih mit dem Eräftigen Vorgänger ſchwach erſchien 
» die Hildesheimer ihm deshalb den Spottnamen Aleke 
i. Adelhetdchen) gaben, verjuchten fie, die fih nun In 
onderer Kraft fühlten und durch allmählich erworbe⸗ 
ı Reichthum übermüthig geworden waren, ihm trogig 
gegen zu treten und verweigerten ihm den Huldigungseid 
ihrem Stadthern. Der Biſchof aber verficherte fie 
t der vornehmften feiner Geiftlichkeit, daß fie mit ihm 
en die Anmaßung der Stadt einmütbiglih handeln 
Iten; dann nahm er Sölöner in feinen Dienft und er- 
te Burg Steuerwald; dann leitete er die Innerſte von 
Stadt und deren Mühlen ab und vermehrte den Heer- 
der Bürger die Weiden. Da fügten fie fi, nachdem 
nur kurze Zeit zu fpotten und zu froben gewagt hatten, 
m Stadbtheren von neuem. Hierauf nahm der Bifchof 
Burg Hohenbühen, von wo Räuberei getrieben wor- 
war, und zerftörte fie. Dann, als Herzog Otto von 
weburg verfäumte fi mit Hannover, Lauenrode und 
xrem vom Biſchofe belehnen zu laßen, erhob der Biſchof 
‚de gegen ihn und nöthigte ihn, feinen Pflichten als 
endmann von Hildeöheim nachzukommen. Der Bifchof 
e überdie8 ein frommer Mann, der auch feinen Bflich- 
ala geiftlicher Fürft treu nachkam und auf Ordnung 
) Zucht der Geiftlihen hielt. Trotzdem daß man no 
fach mit den unter Sigfrit gemachten Schulden zu thun 
te, machte Heinrich doch auch einige Erwerbungen. Den 
ufprei® für die Stadt Bockenem trug er ab, nachdem 
fe am 10ten März 1313 erworben. Sie war ein gan« 
sheimiſches Neben der Grafen von Woldenberg, und 
bann von Woldenberg ließ died Lehen der Webtiffin, fei- 
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ner Schweſter, auf, wofür dieſe eine Reihe 
Grundſtücke als Lehen aufgetragen erhielt, 
Johann von Woldenberg 1000 Mark; % 
an Hildesheim abgetreten. Auch für die Gr 
trug Heinrich den Kaufpreis ab. Von de 
Schladen erwarb Probſt Otto vom Berge eine 
ftüde in Othfrefen, Uppen und Achtrum ur 
Riebenburg bei. Die durch den Tod des 
von MWoppenburg* an Hildesheim heimg 
grafſchaft zog Heinrich 1317 ein. In feiner 
zeit machte Heinrich noch eine Reife nad) 
gegen eine ungerechte päbſtliche Anordnung 
und ftarb zu Avignon am 13ten Juli 13t8 
der reiche Probſt des Moritkapiteld, auf den 
ein Sohn Hermann de? jüngeren, Grafen 
berg, ein Neffe des Biſchofs Heinrich. 

Dtto (I) hatte das Glück einer durd 
Negierung. Er ſchloß mit den Bilchöfen v 
und Paderborn, mit den Herzögen Otto, G 
beim von Braunfchweig, mit den Grafen vo 
und Regenftein und den Städten Braunfchı 
Hildesheim und Halberftadt einen Randfried: 
zu Anfang feiner Regierung verjuchten die 
borftel und die von Münchhaufen feindlid 
Bisthum; er fhlug fie aber bei Oeſſelſe (O 
daß ihnen und anderen es vergieng feindlic 


*) Ob diejer Graf Albert ein Sohn bes ok: 
Stammtafel zufett genannten Grafen Wittelind, 
Stammtafel ausgelaßenen Brubers Wittelinbs, bes € 
Sohn war, weiß ih nid. 
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ı aufzutreten. Zwar hatte er auch noch mit Abtragung 
n Schulden und Einlöfung von Pfandfchaften manche 
»th, aber die Zuftände beßerten fich ſeit 1321 zuſehends; 
on 1322 Eonnte er von den Edlen Hermann und Gott- 
alt von Pleſſe Haus und Dorf Lindau mit Zubehör 
d Bildhaufen kaufen; dann 1223 von den Herzögen von 
aunfchiweig die Burg Kutter am Barenberge mit allen 
ztinenzien; ebenfo erwarb er die Graffchaft Wefthof, und 
3 Gericht zu Berka auf dem Eichäfelde — jedoch unter 
Bedingung des Widerkaufs, der nur nicht ausgeübt 
rden durfte, jo lange der zeitherige Pfandinhaber von 
tter, Johann von Oberg, lebte. In Lindau baute er 
e prächtige Burg; ebenfo baute er die Burg Steuerwald 
auägedehntefter Weiſe. Die geiftlihen Dinge hielt er 
beiter Ordnung, und machte mehrfache ſehr anfehnliche 
iftungen. Er ftarb am 3ten Auguft 1331. 

So friedlich Otto's Regierung gewefen, fo drangfal- 
I die feine® Nachfolgerd, des zeitherigen Domherrn Hein- 
, (IT), eines Sohnes Herzog Albert ded Feiften von 
aunfchweig. Die Wahlcapitulation hatte diesmal jeder 
‚mberr für den Fall, daß er gewählt würde, vor der Wahl 
chwoͤren müßen. Da Pabſt Johann dem Domcapitel 
smal ein Wahlrecht nicht zugeftehen wollte, ernannte er 
5 Heinrichs Erwählung den Grafen Erih von Schaum- 
rg, einen Sohn ded Grafen Adolf, ebenfalld zum Bifchofe 
n Hildesheim, denn wie der Pabſt behauptete, hatte die- 
m Otto DI die bifchöfliche Stellung refignirt, und in fol. 
m Falle hatte allerdings der Pabſt die Defignation. 
ad Kapitel proteftirte gegen diefe Behauptung, und Bi⸗ 
‚0 Balduin von Trier, damald Inhaber der Mainzer 
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Kirche, weihete und inftalliete Biſchof Heinrich; das Dom- 
fapitel ſowohl als der Rath der Stadt Hildeäheim theil⸗ 
ten fi nun, und ein Theil war für Erih, ein anderer 
für Heinrich. Erichs Partei fiegte in der Stadt; er felbft 
hielt fich eine Zeitlang im Michaelisklofter; feine Partei 
vertrieb die Gegner aus der Stadt und befrtegte dann das 
Stiftöterritortum. Erichs Bruder, Adolf von Schaumburg, 
verbündete fi) mit der Stadt und der Pabit verhängte 
den Bann über Heinrich und über die Ortfchaften, die ihm 
anhiengen. Es Hieng ihm aber mit Ausnahme der Stadt 
Hildesheim fast die ganze Diöces an, fogar die Vorftadt der 
Damm. Im der Weihnachtönacht von 1332 fielen die 
Einwohner von Hildesheim über diefe Dammvorſtadt, die 
von Nachkommen hergezogener Ylaminger bewohnt war, 
und gegen welche die Stadt ſchon immer gehadert und 
einen großen Nahrungsneid bewiejen hatte, ber, erſchlugen 
die Borftädter ohne Schonung für Weib und Kind und 
brannten die Häufer derjelben nider. Biſchof Heinrich, 
ber fait mit allen benachbarten Yürften und Herren ver- 
bündet war, verfuchte nun wider die Innerſte abzuleiten. 
Die Hildesheimer aber fchlugen feine Kriegsleute. Eric 
führte einen Heerhaufen, um in der Stadt vom Dome Veftk 
nehmen zu Eönnen, bis nach Hafe, aber Heinrich trieb ihn 
zurück. Die Stadt trat nun, wo fie ihre Abfichten gegen 
den Damm erreicht hatte, mit Heinrich in Unterhandlung 
und ſchon Freitag vor Palmjonntag 1333 kam ein Sühne⸗ 
vertrag zwilchen der Stadt und Heinrich zu Stande. Ge 
gen Freigabe der Gefangenen und 1000 Mark erhielt die 
Stadt von Heinrich Amneſtie, und da® Verjprechen, daß der 
Bifchof im Umkreis einer Meile um die Stadt Feine Burg 





en, dad neue Haus zu Dinklar brechen, der Stadt den 
mm überlaßen und ihr erlauben wolle, fi in Beziehung 
auf zu befeftigen, wie fie wolle. Keiner follte auf dem 
mme bauen, außer mit der Stadt Willen. Die Stadt 
egen follte fich in Beziehung auf Anordnungen des Bab- 
dahin Halten, wohin Braunfchweig und Goslar fi 
ten; fonft aber dem folgen, worin dad Domkapitel 
rin fomme. Spätere Zwiſte zwiſchen Biſchof und 
dt jollten nicht zu Fehden führen, fondern vom Rathe 
Goslar . und Braunfchweig entfchieden werden. Mit 
‚Domkapitel fchloß die Stadt noch ihre befondere Sühne. 
8 dann von gegenjeitigen Klagen, namentlich über 
gelhafte Ausführung der Sühne no übrig war, warb 
Goslar und Braunfchweig entichieden. Aber neue Klagr 
cte fanden ſich ſchon 1334 wider für den Biſchof; dann 
5 abermald und ſchiedsrichterliche Enticheidung ward 
len diefen Fällen angenommen. 

Dabet hörten indeſſen gemaltfame Auftände nicht 
yauf. Die reihen Familien der Herren von: Steinberg 
von Walmoden erlaubten fich gegen die Stadt Hildes⸗ 
ı Räubereien mannidhfacher Art; der Biſchof mufte die 
e der Klöfter in Anfprucd nehmen, um fidh in feinen 
bungen mit und Klagen über die Stadt zu behaupten 
die Klöfter, die zwiſchen den mit einander im einzel- 
tingenden Elementen gewiffermaßen gerieben wurden, 
en dadurch in fo bedrängte Rage, daß der Bilchof 
3. 1337 Tein andered Mittel hatte, der Armuth des 
ſters Wöltingerode unter die Arme zu greifen, als eine 
forderung an die Gläubigen dem Kloſter zu helfen, da 
t die Nonnen nit mehr ihres Leibes en zu 
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gewinnen bie Mittel hätten. Es mar eba 
wigs des Batern, die für Deutichland eine ı 
drangfalövollere war, als jemals die jo pa 
des ſ. 9. Interregni nad) dem alle der £ 
weien war. Das Land hatte fih nun fo tı 
nach allen Setten gelöft und die Tönigliche 
in fo geringer Achtung, daß fich erſt wider 
Herrliche Gebiete als Schutz des Rechte aı 
neren in dem gewaltthätigiten Ringen bi 
und viele der Fleineren fanden darin ihren 
die neu fich bildenden oder weiter ſich 5 
herrlichen Mächte blieben doch weit unabhü 
Köntgen, ald jemals die ehemaligen berzog 
geweſen waren. Natürlich ließ fi, in folc 
buch Armuth, auch in geiſtlichen Kreifen 
fireng aufrecht halten. Der 1333 geſchloße 
zugleich einen zehnjährigen Waffenftillftand : 
aller Zwiſtigkeiten an die Entfheldung | 
eollegien von Braunfchweig und Goslar ı 
vun aber 1343 ein Ende und ſchon im Fı 
tnnerte Herzog Erich von Sachſen an die | 
Pabſte aufgeftellten Biſchofs Erich, und fo 
der der Stiftslandſchaft und namentlich die 
beim auf, Biſchof Heinrich nicht Länger als 
gen und mit ihm Gemeinfchaft zu haben. ! 
daß der Kampf mit den Waffen von n 
Hildesheim ſich wider auf Erichs Seite ı 
Jahre 1344 bis 1346 im ganzen Gebiete de 
feit vol wurden, Bifhof Heintich Hatte 

Ceiten Unglüd und ſchien unterliegen zu u 
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ft im “jahre 1346 erfocht fen Anhang auf den Wieſen 
zwiſchen Hildesheim und Burg Steuerwald einen fo ent⸗ 
fthtedenen Gteg, daß fi fogar Hildeaheim dem Sieger 
beugte, und am 10ten Nov. 1346 kam ein neuer :Berteng 
zwiſchen ber Stabt Hildesheim und Biſchof Heinrich zu 
Stande (bie ſ. g. cancordia Henriei), demyufodge ‚aller. im 
vorbergehenden Kampfe zugefügte Schade vergehen : mid 
vergeben fein ſollte; genommenes But, aber ohne Erſutz 
des Schaden? und Berlufteß, den es ſeit der Nehme erlit- 
ten habe, folle zuräckgegeben werden; der Bifchof wolle die 
Bürger feinen anderen Landſaßen gegenüber nertreten und 
fie foflten ißre bisherigen Rechte behalten; Geiftliche und 
Mönche, die dem Biſchoft entgegen. ſeien, follten in Hildes⸗ 
heim, im Brühl, in Der Paulskirche, auf. den Steinen und 
der Steinbrücke Sicherheit ihred Reibed und Gutes. genie- 
Yen, falls ſie auch des Biſchofs Schaden nicht werben, noch 
dem pabſtlichen Banne Folge geben; Zwiſtigkeiten zwiſchen 
Stadt und Biſchof ſollen durch ein von beiden Theilen im 
beſtimmter Weiſe zu beſtellendes Aufträgaigericht entfchieden 
werden und Biſchof und Kapitel einerfeits, Rath und Bür⸗ 
ger andererſeits bei denſelben Rechten bleiben, deren fie zur 
Zeit von Geinrichs Wahl genoßen. Der Rath ſolle dem 
Biſchofe helfen, nur nicht gegen Biſchof Erich und gegen 
bie Berbünbeten ber Stadt; ber Biſchof aber bie Stabt 
und ben Rath, vertheiwigen, wo fie e8 bedürfen. “Da durch 
diefen Vertrag der alte von 1333 (die ſ. g. concordia 
dammonis) Hinfichtlih der Erwerbung des Dammes durch 
die Stadt und des Verbote der Erbauung einer bijchäf- 
lichen Burg innerhalb einer Meile um die Stadt. befeitigt 


ward, warb durch einen befonderen Vertrag beitimmt, da& 
55° 


der Damm nicht wider befeftigt werben durfe, und ber Bi. 
{hof baute oberhalb der Stadt an der Stelle des Dorfes 
Toſſum die neue Burg Marienburg, fo daß die Stadt 
zwifchen Steuerwald und Marienburg in die Mitte ge 
nommen und die Hauptitrafe nah Süden vom Biſchofe 
leicht gefperrt werben Eonnte und die Stadt mufte für diefe 
Burg die Arbeiter wöchentlich mit 12 Pfund Goldes be 
zahlen, bi8 fie fertig war. Die weitere Regierungszeit hin- 
durch hatte nun Heinrih an der inzwilchen aufgelaufenen 
Echuldenlaft abzutragen und mufte feinen Frieden mit der 
Kirche ſuchen. Er konnte aber bald auch wider an neue 
Ankäufe denken. Die Nettburg zu Sarftädt hatte er ſchon 
vorher gekauft; Burg und Stadt Gronau, die verpfändet 
waren, löfte er wider ein; 1349 auch die Liebenburg, die 
an Beſeko von Röffing verpfändet war. Aber im 3. 1353 
verpfändete er wider dad Haus zu Lindau und das Gericht 
zu Berka an Ditmar von Hardenberg — dagegen Taufte 
ex bald darauf von Graf Albert von Schladen die Buy 
zu Schladen mit vielem Zubehöre. Im felben Sabre ev 
warb ex vom Domherrn Bernhard II von Meinerfem 
Haus Delber, und der Domherr bekundete dabei, daß Haus 


und Herrſchaft Meinerjem von Hildeähelm zu Leben. gebe*). 


* Die ebelfreien von Meinerſen (Meinerſem, Meinersheim) 
begeguen von Mitte bes 12ten bis zur Mitte bes 14ten Jahrhunderts, 
hatten, außer der Herrihaft Meinerfem an ber Oder, ein Lehen auf 
ber Reichsfeſte Harzburg und längere Zeit die Burgen von Lutter am 
Barenberge, Neubrüd und Gebbershagen. Ein Theodor von Meiner- 
fen und ein NRubolf von Meinerfen begegnen 1133. Mit Luthard 
1154—1160) beginnt eine zufammenhängenbe Familientafel möglid 
zu werben: 
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Die Ausföhnumng mit der Kirche erlangte Heinrich 
t kurz vor Erichs Tode (13559. Harten Conflict mit 
e Kirche veranlaßte noch die Decupation ded Dorfes 
Mum für feinen Burgenbau von Seiten des Biſchofs, 
m das Dorf gehörte dem KHlofter Marienrode und das 
ofter verflagte ihn am päbftlidden Hofe, der den Bann 
jen ihn widerholte. Endlich am 19ten Det. 1354 er 
ıgte Heinrich die Rodfprehung vom Banne, nachdem er 
arienrode entfchädigt hatte — aber exft kurz vor Oſtern 
55 ertönte in Hildesheim wider von allen Kirchen das 
läute der Glocken, und der Bifchof fand allgemeine An⸗ 
mnung. Im J. 1357 kaufte er noch den Woldenſtein 
n Sigfrit von Homburg. Im J. 1360 beftätigte Hein⸗ 
noch das KHlofter der Auguftinereremiten Marienau und 
‚ sten Februar 1363 ftarb er. 


Nach Heinrichs Tode erhob widerum der päbftliche 
f einen Anſpruch auf Vergebung des Bisthums und 
zmal verzichtete da8 Domkapitel zu de Pabſtes Gun» 


Luthard I 





Hermann Gerbolf 
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ften und ſchickte den Domherrn Bernhard von Meinerſen 
nach Avignon. Der Pabſt gab am 20ten April 1363 des 
Bisthum an den Biſchof von Kulm, den Doctor ber Theo 
logie und Dominikanermönch Johann (IT), aus Köln. & 
faın aber nur auf kurze Zeit nach Hildesheim. Er gab 
dem Wabfte dad Biäthum zurück und erhielt dafür 13685 
Worms, fpäter Augsburg, pafte aber nirgends recht in 
die Verhältniffe, und fcheint mehr ein gelehrtee Herr ale 
ein nach damaligen Verhältniffen in ein deutfches Bidthum 
yaffender Mann geweſen zu fein. Ihm folgte in Hilded 
heim der damalige Biſchof von Verden, Gerhard, ebler 
Here vom Berge, ein Sohn Widelinds IV vom Berge, der 
das Bisthum inne hatte bis zum 18ten Nov. 1398, mo 
er ftarb und den Grafen Johann von Hoya bie 1424 zum 
Nachfolger hatte, der ein fchmelgerifcher und den Traum 
ergebener Mann war, und bei deſſen Tode alle Burgen 
und Befisungen der Hildesheimer Kirche und fogar die 
bifchöflihen Tafelgüter verpfändet oder fogar veräußert 
waren. Mit ihm fchliegen wir bier die Gefchichte bed 
Hildesheimer Bisthums. 

Wie viel Wechſel — bis zu Heinrichs von Braun⸗ 
ſchweig Tode hin weſentlich auch Vermehrung — das 
Stiftsgebiet erfahren hatte, haben wir geſehen. Auch nach 
deſſen Zeit fand noch mancherlei Wechſel, weſentlich auch 
Verminderung ſtatt. Später, um bie Zeit feiner Mebdia⸗ 
tifirung, umfaßt e8 noch: die Stadt Hildesheim und bie 
Aemter: Peina (mit Großen⸗Solſchen, Hohen-Hameln, Ro 
fenthal und noch 32 Dörfern), Steuerwald (mit Himmeld 
thür, Eſcherde, Dingler [Dinklar] und 27 Dörfern), dad 
Bebtet der Domprobftet (mit 9 Dörfern), das Domkapitels⸗ 
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amt Drartenburg (mit 10 Dörfern); dazu bie abellgen Gu⸗ 
ter: Marſchalshof (denen von Echwichelb gehörtg); Schwi⸗ 
chelde (denen von Oberg gehörig) ; Oberg (ebenfalls obergiich) ; 
Gadenſdedt; Großen⸗Ilſede (denen von Gadenftedt gehörig); 
Equord (denen von Hammerftein gehörig); Ordelen (denen 
von König gehörig); Neblingen. (denen von Benningfen 
gehörig); Kemme (denen von Gramm gehörig); Wendhau⸗ 
fen (derer von Struben); Elvede oder Dingelve (ehemald 
derer von Beltbelm, dann des Domfapiteld) und endlich 
die rautenbergifchen Güter (ehemals derer von Frenz, |päter 
großestheild der Grafen von Plettenberg). Weiter gehörte 
zu Hildesheim das f. g. große Stift mit ben Städten: 
Alfeld (ſchon vor Sigfrit I Hildesheimifch), Elze, Bokenem 
und ben landesfürſtlichen Aemtern: Ruhte (mit Sarftebt 
und 12 Dörfern); Poppenburg (mit Burg⸗Stemmen, Heyer⸗ 
fen und Mehle); Gronau (mit Eſcherde, Eddihauſen und 5 
landtagsfähigen Rittergütern der Böde von Wülftngen, derer 
von Benningfen, von Engelbrechten und des Stiftes St. Mi- 
chaelis); Winzenburg ımit Rammfpringe, Haus fFreben, 
Sehlem u. a.); Binderlah (mit Dahlum [Dalem), Großen: 
Rühbden u. a.); Woldenberg (mit Derneburg u. a.); Lieben⸗ 
burg (mit Salzliebenhall, Salzgitter, Mingelhelm, St. Geox 
genklofter, Neichenberg, Heiningen, Dorftädt); Echladen 
(mit Burgdorf und Drum); PVienenburg mit Lochtum); 
Hundesrüd [Hunedrüd) (mit Daffel und Mark Oldendorf). 
Endlich hat noch das Domkapitel folgende Uenter: Stein» 
brüd (mit Eggelſen und Großen » Himftedt); Widelah (mit 
Wöltingerode). Dazu 34 Iandtagsfähige Nittergüter der 
Bamilten von Rheden, Grafen Bülow, Grafen Plettenberg, 
von Metternicht, von Steinberg, von Wriöberg, von Raus 
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fhenplatt, von Benningfen, von Röden, von Stopler, von 
Kiepen, von König, von Storren, von Buchholz, von Wal 
moden, von Brabeck, von Hauß, von Knieſtedt, von Schwi⸗ 
Held, von Daſſel, von Germerjen, von Weichs, und der 
deutichen Ordens⸗Balley Sachen. 

Mir haben nun außer den welfifchen Territorien und 
der Nordmark (jest: Altmark), die wir bis zuletzt auffparen, 
ala reihöunmittelbarer Herrfchaften in Oftfalen nur noch 
der Graffchaft Dannenberg, jo wie der Graffchaften Wart⸗ 
befe (und Lüchow), Supplingenburg, Walbeck und Som 
merfchenburg zu erwähnen. 

Bon den Grafen von Danneberg handelt die Nr. 20 
und Nr. 21 der hannoveriſchen gelehrten Anzeigen vom 
Jahrg. 1753 ſowie Nr. 80 der braunfchmweigifchen Anzeigen 
von 1746. Der erite Graf von Danneberg, der mit diefem 
Namen begegnet, ift Volrad J, der von 1156 bis 1174, 
meift in der Umgebung Heinrichs des Löwen, vorkömmt. 
Sein Nachfolger, und wahrfheinlih Sohn, tft Heinrich I 
von Danneberg, der nad) Heinrich® des Löwen Fall fi 
eng an das im Herzogthume folgende anhaltifche Geſchlecht 
anſchloß, und von 1175 bis 1209 begegnet. Er nahm 
auch von Markgraf Dito die Landeshauptmanns⸗Stelle in 
ber Altmark ein und fcheint von ihm Lehngüter erhalten 
zu haben. Sein Sohn war Volrad II, der ihm folgte. 
Daneben begegnet gleichzeitig mit Volrad II ein Graf Als 
bert von Danneberg, der vielleicht ein Bruder desſelben 
war. Volrad II begegnet von 1203 bis 1225. Er hinter 
ließ drei Söhne: Heinrih IL, Bernhard I und Adolf I 
Heinrich II begegnet von 1224 bis 1237. Möglicher Weiſe 
hatte ex einen Sohn Konrad, der in einer anhaltiſchen 
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funde von 1225 unterzeichnet tft; indeſſen, ba: er. ſonſt 
t begegnet, tft Zweifel erhoben worden, ob der Name 
nad im Abdrude der Urkunde bei Beckmann nicht falſch 
für Bolrad U. Gewiſs Hatte Heinrich HI zwei Töchter: 
burg und Sophia, die im %. 1253 vorfommen. Bern: 
d I begegnet von 1227 bis 1264; denn die zum jahre 
71 fich findende Unterfchrift Bernhards von Dannen⸗ 
g in einer Urkunde zum Beften des Kloſters Medingen*) 
doch wohl eine Unterfchrift Bernhards II. Der dritte 
uder AdolfL, der von 1248—1269 begegnet und Dömitz 
'e hatte, ift neuerdings eine Zeitlang mit feinem Neffen 
olf I, der auch in Dömitz war, verwechjelt worden. 
eſer Adolf II aber war einer von den vier Söhnen 
mbards I, die Heinrich III (1269 — 1291), Adolf I 
366 — 1290), Bernhard II (1271— 1292) und Nicolaus 
71 — 1306 + 1307) hießen. Auch Adolf I Hatte vier 
shne, nämlich: Heinrich IV in Marwis (1271 — 1275), 
Arad III in Grabow (1259 — 1273), Friedrich in Gra- 
w (1269 — 1285), Bernhard IH (1269 — 1273). Mar 
5 kam nach Heinrichs IV Tode an Schwerin, Grabom 
kit von 1293 bis 1320 an Brandenburg und dann an 
edienburg. Bon Adolf II werden noch Kinder erwähnt: 
ann (1303 + 1306) und Bolrad IV (1303— 1306). 





*) Dies Klofter warb auf einer wäften, von denen von Mebing 
getretenen Hofflätte zu Alten» Debingen 1241 zu Ehren bes heiligen 
orig als Bernharbinerinnenklofter gegründet und von benen von 
annenberg, Schwerin, Mebing, Hitzacker, Grote und von dem Berge 
ich ausgeſtattet; nachher aber 1336 nah Neumedingen an der Il⸗ 
mau verlegt. Havemann Geihichte ber Lande Braunſchweig und 
ineburg L S. 567. 
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Iohann ſoll noch drei Töchter gehabt Haben: Alheid, Kunl⸗ 
gundis und Oda, die in dem von den Grafen von Dan 
nenberg geftifteten Rrauenklofter Dambeck nad einander 
VHebtiffinnen wurden. Im J. 1303 verkaufte Graf Nico 
laus von Dannenberg die Grafihaft auf Todesfall am 
Herzog Dtto den Strengen von Braunfhmeig. Epäter 
ſoll Nieolaus noch, vielleicht in unebenbürtiger Ehe, Kinder 
gezeugt haben. Herzog Dtto fol Burg Danneberg, nad 
dem er fie erhalten, an rittermäßige anderweitig verliehen 
haben (vielleicht eben am Sohne des Grafen Nicolaus, der 
nen [wenn fie unebenbürtig oder bloß natürlich waren] der 
Bater, durch den Verkauf der Graffchaft, in der Form von 
braunſchweigiſchen Lehen einen Theil des Erbes erhalten 
und feinen entfernteren Erben entwinden wollte). Die In⸗ 
haber der Burg Dannenberg follen dann Raͤuberei getrie 
ben und auf die Klage der Hamburger und Lübecker dar 
über fol Kaifer Karl IV die Zerftörung der Burg Dan- 
neberg angeordnet haben. Die an Braunfchweig verkaufte 
Grafſchaft Danneberg Yag auf dem linken Eibufer und 
umfaßte Burg und Stadt Dannenberg, und vielleicht früher 
die Burgen Blekede, Hitader und Schnafenburg*). Die 
Grafen hatten aber auch auf dem rechten Ufer Befigungen, 
nämlich Dömis, die Voigtei des Kloſters Eldena und die 
Burgen Wenningen, Walerow und Glefin, Etadt und 
Herrſchaft Grabow, Burg Marnitz und einen Thetl der fpäte: 
ren meclenburgifchen Aemter Neuftadt und Hagenow. Was 
links der Elbe lag, gehörte zu Dftfalen, was rechts, zum 
Polabenlande. 


*) Blekede und Hitzacker kamen nachher an Lauenburg und 
fpäter an die Welfen. Schnalenburg warb ebenfalls welfiſch. 
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Ueber die Grafen von Wartbecke (Warbke) und RR 
dor verweifen wir auf einen Auffat des Herrn Rector 
Danneil in Ledeburs Archiv (B. IV. S. 81). Die Burg, 
von welcher dieſe Grafen den Namen haben, lag an der 
Stelle, wo jetzt das Vorwerk Warbke (im Amte Lüchow nahe 
an der Grenze der Altmark, bei Bergen an der Dumme). 
Die Grafſchaft laͤßt fich ihrem Beſtande nicht genau mehr 
angeben, jedoch Bergen an der Dumme und Diſtorf, 3 Mei⸗ 
len weſtlich von Salzwedel, wo Graf Hermann von Wart⸗ 
becke 1160 ein Kloſter ſtiftete und es mit 8 Slavendoͤrfern 
bewidmete, gehörten dazu. Die Grafen ſtarben im 14ten 
Jahrhunderte aus und die Burg Wartbede kam an Braun 
fhrweig- Lüneburg. Später iſt fie an die Grafen von Schu⸗ 
lenburg gelommen. Es find über die Berfonalverhältniffe die⸗ 
ſes wartbedifchen Grafenhauſes nur ſehr pfixrliche Nachrichten 
auf und geflommen. Um Ende des 1iten und im Anfange bes 
12ten Jahrhanderts wird ein Graf Delger (wahrſcheinlich: 
Ddelger) von Warbfe und befien Gemahlin Beatrix (Toch⸗ 
ter des Grafen Konrad von Reinhaufen, Nichte des Biſchofs 
Udo von Hildesheim) erwähnt. Deren Sohn Ulrich ſchenkte 
dem Kiofter Reinhaufen , deffen Einweihung er beimohnte, 
einen Hof. — Dann kömmt ein Graf Witger (vielleicht 
ein Sohn Ulrich) ald Zeuge in einer Neinhaufen betref⸗ 
fenden Urkunde, die vor 1148 auägeftellt it, vor. Hermann I 
von Wartbeck und Lüchow, der Stifter des Kloſters Diftorf 
im J. 1160, tft fiher ein Sohn Ulrichs, alfo wohl ein 
Bruder Witgerd. Hermann -IL, ein Sohn Hermanns I, 
begegnet zur Zeit des Abtes Rudolf von Ilſenburg (1207 
— 1215), dem er eine Voigtei, die vom Biſchofe von Hals 
berftadt lehnbar war, verkaufte Die Graffhaft Lüchow 
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war zu Heinrichs bes Lowen Belt welſtſch und Tam mit 
deſſen Erbe an deflen Söhne Es fcheint die Grafen von 
. Martbede erhielten fie ala welfiiches Neben, oder hatten 
fie fchon früher befeßen und Heinrich dem Xömen ald Le 
ben aufgetragen. Sie umfaßte Stadt und Burg Lüchow, 
und die Burgen Garlow und Klöbe, die dann im 13ten 
Jahrhunderte eine Familte von Garlow (die früher viel 
Teicht zu den Burgmännern von Garlow gehörte) zu Leben 
gegeben ward; ferner Burg Bobenteich (die eine Zeitlang, 
wie es fcheint, theilweis pfandſchaftsweiſe im Befibe der 
im 1Tten Sahrhunderte audgeftorbenen, wohl auch zu den 
Burgmännern gehörigen Familie von Badendike war) und 
Wuſtrow (nad) der ebenfalld eine Familie nidered Adels 
ſchon im Anfange des 13ten Jahrhunderts genannt wird 9. 

Hermann H von Wartbecke und Lüchow hatte noch 
zwei Brüder, Heinrich I und Ulrih II. Bon jenem (ob 
Söhne oder Enkel?) ftammten Otto II (denn ein anderer 
von Witger ftammender Otto wird von Hopf als der erfte 
dieſes Namens bezeichnet), Heinrich TI und Hermann IH; 
leßterer 1265 begegnend. Heinrich II Hatte noch einem 
Sohn, Heinrich III, der im Unfange des 13ten Jahrhun⸗ 
derts begegnet, aber feit 1310 ift Graf Günther von Käfern- 
burg Pfandinhaber der Grafſchaft Lüchow und nennt ſich 
in den jahren 1318 (wo Heinrich II ftarb und mit ihm 
das wartbeckiſche Geſchlecht ausgteng), Graf von Lüchow 
bis 1320. 

Der frühefte Graf von Supplingenburg, den wir hiſto⸗ 
riſch erreichen Können, tft Bernhard, der 10171058 be 


°) ſ, Havemann a. a. O. L ©. 345 und 346. 


%& 
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jnet und mit Yba von Querfurt vermählt war, der Toch⸗ 
Gebhards I und Schmeiter Burchards I von Querfurt; 
wird wohl vor 1063 geflorben fein. Sein Sohn war 
raf Gebhard, der zuerft 1063 begegnet und am 9ten Juni 


75 in der Schlacht bei Hohenburg an der Unftrut feinen. 


»d fand; beiten Sohn ift dann Kaiſer Lothar, defien Ge 
ihte wir früher (B. IL. ©. 512 ff.) behandelt Haben. 
ebhards Bruder war der 1126 verftorbene Bilchof Diet 
ir von Halberftadt. Gebhard? Gemahlin war eine Gräfin 
dwig von Formbach, Tochter Friedrich von Formbach 
1059), eine Großnichte Meginhards von Formbach, des 
tammvaterd der Winzenburger (denn Friedrih war Me 
ahards Bruderd, Thiemo’d II Sohn, und Gemahl ber 
ertrud, einer Tochter des Markgrafen Konrad von ber 
ordmarf, genannt Graf von Haldendleben, welchen Titel 
nn auch Friedrich von Formbach, deſſen Schwiegerfohn, 
hrte). Gertrud hatte nah Friedrichs von Formbach 
ode in zweiter Ehe den Herzog Ordulf von Sachſen ge 
irathet, dem fie auch einen, aber früh verftorbenen Sohn, 
ernhard, gebar. Auch Hedwig heirathete nach Gebhards 
m Supplingenburg Tode zum zweitenmale Herzog Diet» 
ch von Oberlotringen *). (Sie ward in diefer auch zwei⸗ 
n Che ihres zweiten Gemahled die Mutter ded Herzogs 
imon von Oberlotringen und der Gertrud (oder Petro⸗ 
Na), der Gemahlin des Florenz II von Holland*). Weber 


*) ſ. 8. IV. ©. 744. Daſelbſt find 3. 7. 8.9. von oben bie 
Jorte: „eine Tochter bes Grafen Gebhard von Suplinburg und Schwe⸗ 
x Kaiſer Lothars“ zu tilgen. Auch. ift 3.3 von oben die Jahreszahl 
105 in 1115 zu. ändern; unb auf der folgenden Seite ©. 745 3.3 
on unten „Dagsburg und Met“ in „Dasburg und Moha“ zu äubern. 

°, |. oben in biejem Bande ©. 302. 


sen Umfang der Grafſchaft Supplingenburg babe ich nix 
gends genaueres zu finden vermocht; allerdingd Hat ficher 
wußer der Burg und Ortfchaft Supplingenbnrg auf das 
Dort Groß. Steimen dazu gehört, denn feit Kaiſer Rother 
Burg Supplingenburg und Zubehör 1130 dem Tempel⸗ 
herrnorden jchenlte, find beibe Orte verbunden geblieben, 
amd fpäter ald Comthuvei an die Johanniter übergegangen. 
Lothar Hatte von der Großmutter Gertrud die Grafſchaft 
Huldensleben geerbt, dur) die ee wohl nur die nahegelegene 
Grufffchaft Supplingenburg vergrößerte — oder vielleicht 
Hotte fein Water Gebhard auch wur, indem er auf Sup- 
plitigenburg Reſidenz nah, diejen Ramen flatt des vorher⸗ 
gehenden eines Grafen son Haldensleben angenommen. 
Pothar ſelbſt war mit Nichenza von Nordheim vermählt 
ki. oben ©. 664), und hinterließ bet feinem Tode nur eine 
Tochter Wertrud, die mit Herzog Heinrich dem Stolzen 
vermählt die Grafſchaften Supplingenburg und Haldens⸗ 
Leben an das melfiihe Haus brauchte. Das von den Gra⸗ 
fen. Son Kaldensleben und Markgrafen ver Nordmark Bern⸗ 
hard I (1009-1018) und heflen Sohme Bernhard U (1036 
— 1044) geftiftete Kloſter Sutter an dee Rutter, was, fett 
Kaiſer Rother (Bernhards II Uxenkel durch deſſen Sogn 
Konrad, durch Konrads Tochter Gertrud und deren Tech 
ter Hedwig) es in ein Benedietiner Mönchskloſter 1135 
verwandelt hatte, den Namen. Königölutiter führt, ge 
hörte wohl ficher durch feine Voigtei auh zur Grafichaft 
Haldensleben. | | | 
Gleichzeitig neben einander finden wir zwei Vettern: 
Friedrich von Sommerfchenburg umd Friebei von Putelen⸗ 
dorf (jener 7 1120, diefer + 1124) ala Pfalzgrafen von 
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xhien bezeichnet; beide Nachkommen bed Goſecker Gra⸗ 
haufed*), von dem offenbar die pfalzgräflidde Würbe 
fie geerbt iſt. Zunächſt intereifirt und ihr beiderfeitiges 
thalten zur Pfalzgraffchaft nicht, fondern wur. die Geafı 
aft Sommerfchenburg, die nach den Außfterben des pfalz⸗ 
iflichen Hauſes von Adelberts Schweiter an. dad Exy 
tum Magdeburg abgelaßen und. die Grundlage des 
teren magbeburgifchen Amtes Sommerſchenburg ward. 
mächſt freilich hatte Heinrich der Löwe die Burg Some 
rſchenburg nebft der Boigtei über Helmftädt und Marien 
il an fih gerißen, aber natürlidy bald barauf verloren; 


*) Friedrich von Goſeck, Pfalzgraf von Sachſen. u 


Uda (Hilaria) Adelbert Debi Friedrich 
m. Adelbert, mit biſchof von Biahgrof; er⸗ von Gofed,. 
emen. mordet 1056. 


ı Beinamen Se- ‚Bfahgraf; 
o, von Sommer- rt 1088 
ihenburg .r ——— 
Br ech, son 
erih von Sommerſchen⸗ Pfalzgraf von Sadien; er- 
9, t 1120. Gem. Abel morbet am bten Febr. 1088 
id von Laufen, Tochter — nn, 
michs, Grafen von Laufen Friedrich von Putelendorf 
Wittwe Adolfs de Huvili T 1124 Gem. Agues, To 
Bd. 1V. Stammtafel zu ter Herzog Heinrichs von 
©. 917) | Aimburg 
ee 
Adelheid Friebdrich von Sem⸗ Heinrich Friedrich v. Putelen⸗ 
m. Goswin merſchenburg, Pfalz- T jung. dorf; Gem. eine Toch⸗ 
ı Heinsberg. ga von = * — ter Graf Sizzos von 
oigt v. Quedlinburg — warzbuxg. Ohne 
+ 19ten Mai 1162 achkommen. 


EEE 
Sophie Adelheid Adelbert, Pfalzgraf v. Sach⸗ 
Sem. Herr Aebtifſin won fen und Voigt von Quedlin⸗ 
an, Land⸗ QDueblinburg burg und Gandersheim 

f von Du⸗ und Gandert- + 1180. Gem. Liutgard, 


ingen unb heim. Tochter Graf Berthoibs 
isgraf von von Henneberg. — Ohne 
Sadjen. Nactommen. Die Bialggrafe 


ſchaft —— — gr 


= a ——— 


— König Dito z0g dann Sommerſchenburg wider an fidh, 
verlieh e8 aber 1209 dem Erzbisſthume Magdeburg wider 
jo wie Neubaldendleben. Der eigentliche Sig der Graf 
[haft aber war in Seehauſen. Diefe Sraffchaft Seehau⸗ 
fern umfaßte urjprünglich: Bensdorf und Hödingen im 
weferlingſchen Kreiſe; Wlechtingen, Hörfingen, Erxleben und 
Uhrsleben in der Altmark; Bartendleben, Belsdorf, Bade 
leben, Wormädorf, Ueplingen, Wardfeben, Etiäleben, Rem⸗ 
beräleben, Seehaufen, Dreileben, Groß - Rodensleben, Em⸗ 
ben, Dönftäbt, Alt Haldensleben, Wedringen, Vahldorf 
und Klein» Hottmerdleben im Diagdeburgifchen , Kübeling, 
Schlieftädt, Barnsdorf, Heffem, Scheningen, Heyersdorf 
und Albersdorf im Wolfenbüttelichen, und Veltheim, Guns⸗ 
leben, Wegeröleben, Hamersleben, Dttleben, Beckendorf. 
Neindorf, Hornhaufen, Brandeslehen, Emmeringen, Dfcher- 
leben und Underöleben im Halberftädtifhen. Diefe ganze 
Grafſchaft ſchenkte König Heinrich DI dem Bisthume Hal 
berſtadt ſo zwar, daß jeder Bifhof Macht haben follte, 
die. Verwaltung derjelben zu übertragen wem er wollte. 
Halberftadt hatte fie denen von Sommerchſenburg als halber: 
ftädtifche Lehensgrafſchaft übertragen. Nach Adelbertö Tode 
blieb diefe Lehensgrafſchaft bis 1190 unbefegt, und dann 
erhielt fie Dietrich von Groitzſch, der fi deshalb auf 
Graf von Sommerjchenburg nannte. Er ftarb 1207 ohne 
Nachlommen- und die Bilchöfe zogen ſeitdem das Grafen 
amt felbit an das Stift, bis Biſchof Ludolf im J. 1253 
fie den Markgrafen von Brandenburg wider als halber- 
ftädtifches Lehen gab; der Pabſt annullirte zwar diefe Ver—⸗ 
aͤußerung, aber Ludolfs Nachfolger, Biſchof Volrath, gab 
dann am 13ten Juni 1247 die Grafſchaft Seehauſen erblich 
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b unverltehen dem Erzſtifte Magdeburg: die halberſtädri⸗ 
m Schlößer zu Alveridleben vertauſchte Volrath abet 
dad Erzftlft gegen Burg SKlettenberg und das Eiger 
ım der Burg Arensberg, was alles ber Pabſt din 22ten 
t. 1257 Beitätipte. Die Markgrafen freilich gaben ihren 
ber von Rudolf erworbenen Befitz nicht ohne weiteres 
aus, fondern Bielten ihn länger, ficher bi® 1285. Im 
1328 aber hatten die Markgrafen von Braiidenburg 
je balberftädtifchen Lehensſtücke wirklich an Magdeburg 
jegeben und die Grafſchaft erfcheint feitdem getrennt in 
Gograffchaft Seehaufen und die Gograffchaft an ber 
ivene bei Althaldendleben. Als Inhaber und Schultheiß 
les Gogerichts erfcheint Konrad von Warberg, welchem 
der Nähe Helmftaͤdts angefeßenen Nittergefchlechte ſchon 
ber von Braunfchweig die Burg Sommerfchenburg über: 
jen und dann wohl von Magdeburg belaßen worden 
. Scultheiß in der Gograffchaft an der Grävene war 
lrath von Dretleben, ein Hundtäburger Burgmann. Diefe 
Beren Gerichtsſptengel Iöften fih danıı mit der Zeit 
ffalls*). 

Unmittelbar nordweſtlich an die Grafſchaft Sommer- 
nburg ftieß die Grafſchaft Walbeck. Die Befitungen 
Grafen von Walbeck Iagen gleich denen der Lehnsgra⸗ 
von Sommerſchenburg meift im Gaue Norddüringgau 
' gehörten in die Diöced von Halberftadt, welche eben 
Landſchaft Norbdüringen umfaßte, da aber nad Stif- 


*) Berg. v. Lebebur Archiv. B. XVII. ©. 118 eine Abhand⸗ 
; über die Grafſchaft Seehauſen aus bes Kriegsrath Wohlbrüd 
oh; und B. II. neue Folge ©. 161 einen Nachtrag dazu von 


or Peter Wilhelm Behrende. 
008 Borlefungen, BP. V. 56 
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tung des Erzbisſthums Magdeburg das Bisthum Halber- 
ſtadt für dieſe Gegenden, fowie für die Theile feiner Diöces, 
die fih in die Nordmark (jetige Altmark) erſtreckten, von 
ber Erzdiöced Mainz gelöft und in die Erzdiöces Magde- 
burg eingeorönet ward, auch die Jächfiiche (plattdeutiche) 
Mundart Hier berrfchend war (die fich ja bis an die Re 
formattondzett hier über das ganze nordöftliche Düringen 
ausbehnte, fo daß fie in diefer frühern Zeit noch bis Halle 
an der Sale reichte und zwiſchen Halle und Merſeburg 
ihre Grenze hatte, wie jet zwilchen Bernburg und Afchers- 
leben), müßen wir Sommerfchenburg und Walbeck noch zu 
Sachſen und alfo nothwendig zu DOftfalen rechnen. Als 
walbeckiſche Befigungen haben wir in älterer Zeit Wal⸗ 
beck ſelbſt (Waldbeke oder Waldbike, nach dem damals im 
die Aller mündenden Waldbache, jetzt Riolae) genannten 
Bache, an dem es liegt), ſodann Burg Weverlingen 
und Bubehör”*) zu betrachten; ſodann einen Theil von 
Wolmirſtädt, ferner Nord-Germerdleben und Tundersleben, 
Santeräleben (Groß. Sanderöleben) ***) und Wodenswege 
(Gutendwegen), Redmersleben (Nottmerdleben), und Arne 


*) Die Bäche biefer Gegend führen faft alle den Namen Ryn 
— mas dem angeljächftihen Ride, noch jetst engernſchen Hin, altınär- 
kiſchen Rit und weiter füblich bis Halle gebräuchlichen Reide entſpricht 
und einen nicht künſtlich gemadten Abfluß in ber Flur (Grip), 
fonbern einen felbft gebilbeten Abfluß, einen Flurbach, eine Waher- 
rinne bezeichnet. 
**) Die Dörfer Sieftäbt, Ribbensdorf, Klinge, Everingen, Belt 
borf, Bensborf, Eidenborf, Hödingen, Eſchenrode, Seggerbe und Düren. 
) Weber bie möglichen Berhäftniffe zwifchen ben fpäteren Herten 
von Santeröleben und den Grafen von Walbel haben wir oben 
S. 707 f. geſprochen. 
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burg (lettered wohl altmärkifches Lehen). Am früheften 
begegnet aus dieſer walbedifhhen Familie, die aljo wohl 
früher Grafen im Rordduringgo waren, ein Graf Rothar, 
ber im September 930 in einer Schladht bei Lenzen gegen 
die liutictiehen Wenden den Tod fand. Er hinterließ einen 
Sohn, Rothar I, der de Waldbike genannt wird, und 
unter den Verſchwörern gegen Otto I im J. 941 war”). 
Er konnte nur mit ſchweren VBermögendopfern (unter anderen 
mit Aufgabe von Santeräleben) fi Verzeihung und die 
Gnade Otto's I wider erfaufen, und ftiftete nachher bet 
feiner Burg Walbef ein Stift regulirter Chorherren und 
ftattete e8 aus feinem Erbgute aud. Er ftarb vor Bol- 
lendung des Baues im J. 986; feine Gemahlin, Mathilde 
(Tochter eined Grafen Bruno — von Urneburg — führte 
ven Bau zu Ende und farb am ten Dec. 990. Lothar II 
und Mathilde hinterließen vier Kinder, nämlich eine Toch- 
ter und drei Söhne. Die Tochter Eila ward Gemahlin 
Bertolds, eines Babenbergers ). Die Söhne waren Sig. 
feit, Graf von Walbeck; Lothar IH, Markgraf der Nord- 
mark (Altmark) und Dietmar, Abt zu Corvey *). Sigfrit 
farb bald nach dem Vater am 15ten März 990 und war 
mit Kunigunde (oder Judith) ), der Tochter Graf Hein 
richs des Kahlen von Stade+r}) vermählt. Kunigunde 


*) ſ. oben S. 707. 
ee) ſ. B. II. ©. 135. Ein Bruder des Markgraf Liutpold von 
Deſtreich; er ſelbſt Markgraf im Norgan. " 
”) f, oben ©. 642. 
+) Wahrſcheinlich warb fie Jutta gerufen, eine Abkürzung fo- 
wohl von Kunigunde als von Zubith und deshalb von den Schrift- 
ſtellern theils Kunigunbe theils Judith genannt. 
rt) ſ. oben S. 738. 
56* 


884 


ſtarb au Ion im juli 998 in Germerdleben. Die wei- 
tere Stammtafel ift nun: 
Sigfrit, Graf von Walbed 





8 @ Bruno Heinrich ebrich Oda 8 
925 = Abt v. St. Graf von urggrof Sem. Gt 5 
ASS SSH Yobann in Walbes u. v Magbe- min don 
Dt 2  Magber ger vou burg. Gem. Ballen % 
Sa nE burg, Bi- under Dietber- Burg. - 
re” fhof von leben 99. ga”) 

r 303 Verden 1003) — 

WA 8325 1034 7 21. 
a8 EI Aug. 1049, | 
2 ’ —.. 00 N, 
EA 558 ,. Konrad, Burggraf von Magbeburg; mit feiner Ge⸗ 
* * 338 mablin —* — (de ae ahe er * einzige 
+ 58 Tochter, Mectbilb, Die ben Grafen Dietrich von ð 
53 1 3 beiratbhete und ihm das väterliche Erbe zubradte. 
a 58 


Sigfrits von Walbeck Bruder, Markgraf Lothar von 
der Nordmark, war vermahlt mit Godila, der Tochter 
eines rheiniſch⸗weſtſäliſchen Edlen, Namens Werner; Marl: 
graf Lothar farb am 25ten Ian. 1003; feine Gemahlin 
überlebte ihn und heirathete in zweiter Ehe den Markgra⸗ 
fen Hermann von Meifien tm J. 1006, einen Sohn des 
von den Nordheimern 1025 erjchlagenen Markgrafen Et 
fard. Aus ihrer erften She hatte Godila einen Sohn Wer⸗ 
ner, Marfgraf der Norbmarf, der die Liutgard, Schweſter 
Hermann? von Meiflen, die ihm früher verlobt worden 


*) Willegis war kein Sohn Kunigundes, fondern ein natär 
licher Sohn Sigfrits und nachher Probft des Stiftes MWalbed. 

**) Dietberga heirathete nach Friebrihe Tode einen edelfreien 
Heffen und hatte von ihm einen Sohn, Meinfrit, ber nad Konrade 
von Walbeck Tode Burggraf von Magteburg warb, einen Sohn Her⸗ 
mann hatte, der ihm als Burggraf folgte und 1118 Rarb, mit Hinter 
laßung einer Tochter, Richardis, bie dem Markgrafen Rudolf ans ber 
ſtadiſchen Familie vermählt warb und 1152 Rarb. 
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wer, 999 aus Quedlinburg gewaltfam entführte. Er ward 
nachher, weil er auch Dedt von Wettim, der Ihm und fels 
nen Verwandten bad ihnen gehörige MWolmirftäbt überfal- 
len und nidergebrannt hatte, bei Mofe auflauerfe und ihn 
erfchlug*), zu Weihnachten 1009 vom Markgrafthume und 
andern Reichslehen entfekt und flarb am 11ten Nov. 1014. 
Seine Gemahlin war im Nov. 1012 geftorben und Kinder 
binterfteßen fie nicht. 

Die Burggrafihaft Magdeburg, welche wir laͤngere 
Zeit im Beſitze des walbedifchen Hauſes ſehen, Hatte früher 
der Markgraf Gero, dam Herzog Hermann von Sachen 
Inne gehabt. Die Erzbifchöfe von Magdeburg nahmen 
ſodann das Recht, den Burggrafen, d. 5. den Schirmvoigt 
de Stiftolande von Magdeburg zu ernennen, ſelbſt an fich, 
and fo Samen die Grafen von Walbeck, vielleicht fchon 
Lothar H, in den Beſitz der Burggraffhaft. Den Burg- 
geafen Hund zu im Etzbisthume des Banned Anordnung, 
das Grafengeriht m Magdeburg, die Einwelfung und 
Befehlung von Schulthei und Schöppen, alfo auch das 
Grafengericht in Halle an der Sale, und die Belehnung 
überhaupt mit den peinlichen Gerichten im Stiftslande, 
außerdem hatten die Burggrafen für ihr Amt vom Ery 
bifchofe fpäten zu Neben die Voigteien Gommern, Elbenau, 
Rantez und Gottau auf dem rechten Elbufer oberhalb 
Magdeburg mit 16'/, Dörfern, 

Wir kommen nun weiter zu der Nordmark oder den 
vereinigten Marken von Salzwedel und Stendal, wovon 

*) Meiboms Walbedifche Ehronita von Karl Friedrich Din- 


gelſradt ımb Caspar Abel vermehrt und verbefert (Helmfläbt 1749. 
©. 74 fl 
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jene (d. 5. der von dem Aland und der Biefe umzogent 
Theil des fechaufenfhen Kreiſes, der ganze arendſeeſche 
Kreis [mit Ausnahme der Gegend von Bismark] und der 
ſalzwedelſche Kreis bis an die Ohre mit Audfchluß der 
Gegend von Gardelegen) zum Stiftsſprengel von Berden, 
dagegen dieſe (d. h. die öftlihe Hälfte des ſeehauſenſchen 
Kreiſes, der ganze arneburgiſche Kreis nebft der Gegend 
von Bismark, der ganze tangermündiche Kreis nebſt der 
Gegend von Gardelegen und die auf der Südfelte der Obre 
gelegenen Diftricte des falzwedelichen Kreiſes) zur halber 
tädtifchen Didces gehörte. Die Obre bildete Die Nordof- 
grenze ded Nordduringo, von ihrer Mündung die Elbe 
abwärts (fo daß Molmtrftädt noch zum Norbburingo ge 
hörte) bis Tangermünde, auf einer Linie von Tangermünde 
bis (unterhalb Gardelegen oberhalb Calbe) an der Milde 
und dann die Milde aufwärtd bie Galvörde (was au 
zum Nordduringo gehörte, lag der Gau Moftde, eine Un 
terabtheilung des Gaues Belefem (Balfamgau). Die Gr 
gend nördlich von Moftde, von Tangermünde bis Sandau 
gegenüber und dann zmifchen der Linie, die Moftde von 
der Elbe bis zur Milde begrenzte, und einer zweiten Linie, 
die von dem Punete an der Elbe Sandau gegenüber zum 
Grenzpuncte Moſides an der Milde führte, lag der Gau 
Beleſem (Belinedheim , Belpe) in engerem Sinne, welder 
Arneburg, Stendal und Bismark einfhloß. - Nordweſtlich 
der Grenzlinie von Belefem läng® des linken Elbufers bis 
Bleckede, zwiſchen der Elbe und einer Kinie von dem Punkte, 
wo Belefem die Milde berührte und von da öſtlich an 
Apenburg und Salzwedel, aber weftlich an Bergen, Danne⸗ 
berg, Hitader, widerum öftlih an Dalenburg vorüber war 
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wendiſches Land, in welchem Ofterburg, Seehaufen, Arend- 
fee und Wuſtrow lagen. Zwiſchen diefem wendiſchen Lande 
und der Ohre (von Calvörde an), nordweſtlich bis zur 
Dumme, lag die Landfchaft Oftermwalde mit Zichtau, Klötze, 
Groß⸗ Apenburg, Bebendorf und Salzwebel. 

Im Sabre 977 wird eine? Grafen Bruno von Arne 
burg (alfo wohl im Gaue Belefem) gedacht, der auf dem 
Feldzuge zwiſchen Achen und Paris ftarb, und mit feiner 
Gemahlin Frederune ein Benedictinerklofter in Arneburg 
geftiftet und mit der Hälfte der Burg und der dazu gehö- 
rigen Güter auögeftattet hatte. Wahrſcheinlich ift er der 
Bater Mathildens, der Gemahlin des oben erwähnten Lo⸗ 
tbar II von Walbeck. Das Klofter nahmen Kaiſer Otto II 
und Pabſt Benedict in befondern Schub. Die gräfliche 
Gerichtsbarkeit in Belefem Hatte nad Graf Bruno ein 
Graf Dietmar. Zugleich kömmt in derfelben Zeit, wo 
Bruno und dann Dietmar Grafenthätigfeit in Beleſem 
hatten, in diefen Gegenden ein Markgraf Dietrich vor aus 
der Familie der nachherigen Grafen von Haldensleben. 
Derjelbe fiegte im J. 983 in einer größeren Schlacht im 
Belefem über empörte Wenden, am Tangerfluße. Da Diet 
rich aber diefen Aufftand der überelbifchen Wenden durch 
feine Härte veranlaßt hatte, ward ihm die markgräfliche 
Stellung entzogen und diefe an Lothar TI von Walbed 
gegeben. Kaiſer Otto III ließ dann 997 die Stadt Arne 
gurg befeitigen. Gegen Erzbiſchof Gieſeler von Magde—⸗ 
burg, der eine Zeitlang hier in Arneburg Kothard Functio- 
nen zu Bewahrung der Grenze übernommen hatte, verſuch⸗ 
ten die Menden, als fie thn zu einer Beſprechung einge 
laden, einen Ueberfall, dem er fih noch glücklich durch die 


Flucht entziehen Tonnte, und als er hierauf Arneburg vr 
ließ, nahmen die Menden Arnehurg und braunten es wider. 
Auf Lothar folgte dann nach deflen Tode 1008, wie we 
ſchon geſehen, deſſen Sohn Werner (Wernizo), dee uh 
in Belefem und weitlich und fürlich von Magdeburg in 
der Landſchaft von der Ohre nad) Weddingen und Frohſe 
bin hie Grafenrechte zu üben hatte. König Hetnrid I 
ſelbſt fuchte 1005 die Grenzverhältniffe zu den Wenden in 
diefen Gegenden neu zu ordnen. Gr baute Arneburg wi 
der auf. Dad Benedietinerkloſter hatte ſich aufgeläft und 
* für die Hälfte der Burg und des Gebietes, auf welche, mie 
ea fcheint, ein Sohn Bruno's, Ziazo (der Geiſtlicher war), 
noch Anſpruͤche hatte, ward derfelbe von König Heinrich 
ahgefunden ; die andere Hälfte brachte der König vor Zie 
zo's Bruder, einem Grafen Uneo, an ſich, und ſchenkte wm 
Urneburg und deſſen Gebiet (160 Hufen) als eximirtes 
Befisthum dem Erzbiäthume Magdeburg unter der Bedin 
gung, das Benedictinerflofter wider herguftellen, doc fe, 
daß die Erzbiſchoͤſe in Zukunft die Pröbfte dieſes Kloſters 
ernennen follten*). Markgraf Werner hatte an dem Grw 
fen Dedt von Wettin (dem Stammmvater der ſpaͤtern Reif: 


* Schon 937 hatte Otto I der magbeburgifchen Stiſtoluch 
eine bedeutende Schenkung in ber Norbmarl gemadt, unter bean 
Ortsnamen fih nah Mofe (Moſano), Zübbrig (Zuobaro) nud Zielih 
(Zelici) widererfennen laßen cf. Wohlbrück Geſchichte der Altmarh 
herausgegeben von v. Ledebur (Berlin 1855. 80) S. 26. Die Eden 
fung warb 959 durch einige andere Orte vermehrt und 973 beftätigt 
Alle dieſe Orte gehörten fpäter nicht zur Altmark, fonbern zum He 
zogthume Magdeburg, lagen aber damals darin. Auch erhielt og 
buzg Hi Grundſtüche in Flechtingen und Etingen. 
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ſener und Sohne des Dietrich e tribu Bucizi) einen exbit- 
testen Feind, der ihm Wolmirſtädt, mas großeätheild Dem 
Walbecker Grafengefchlechte gehörte, niderbeannte. Werner 
laute Dedi bei Moſe, als derjelbe einmal von Tanger⸗ 
münde nach Wolmirftädt ritt, auf und erfchlng ihn. Da⸗ 
für nahm ihm König Heinrich alle feine Neichälehen und 
gab die Markgraffchaft, fo mie die Grafſchaft in Beleſem und 
in Frahſe an den Sohn ded früheren Markgrafen Dietrich 
von Haldensleben, an Bernhard”) von Haldensleben, ben 


” Die Stammtafel der Grafen von Halbensleben iſt nad v. Rau- 
mer folgende: Eiyarb 
— — 
Dietrich 
Bernhard 
barb tBenno) 





Dietrich 
Marlgraf (965—983) + 965 in Magbeburg 


CL NEE 
Anuparb I Oba, Nonne Odelhulda, Dietburga Mathilde, Non⸗ 
arkgraf zu Calbe; dann Nonne zu Gem. Graf ne(bann © Ge⸗ 

1009 bis Gema fin Herr Duclin Dedi (den mablin ei 
circa 1018 zog Mifelo’s burg Werner er- Wenden ——* 
von Polen; (er + 1020. rs y —A I 

atte fie ent- 

| brt) F 1033. ae n Maybe 


18. 
Bernhard 11 Markgraf Dietburga, 
(1036 - 1044 + vor 1051. Nonne zu 
Gem. 1: vielleicht eine Orla- Dueblinburg. 
münberin 2) eine Wendin 


1. le 1. Konrad von Halbendleben 
ent 1056 Gertrud, 1. Gem. Friedrich 

F die Wen- von Formbadh, 2. Gem. Her» 
bei engen. zog Ordulf von Sachſen 


———— 
1. Hedwig, Gem. Gebhard 
von Supplingenburg 


Kaiſer Lothar 
(Erbe von Haldensleben) 
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Schwager Dedi's. Im Herbſte 1012 war König Heinrie 
wider in Urneburg, um Berhältniffe mit den Wenden zu 
ordnen; dann 1032 war ebendedhalb König Konrad in 
Werben und 1034 mwiderum; in Folge welcher Anweſen⸗ 
heit König Konrad eine Burg in Werben erbauen lief. 
Als im folgenden Winter die Wenden dieſe Burg einnah- 
men und die Beſatzung gefangen nahmen, drang Konrad 
nach dem nächften Pfingfifefte in da8 Mendenland ein, ver 
wüftete ed und machte die Bewohner zinspflichtig. König 
Heinrich III fohenkte dann 1051 die Ortſchaft Uhrsleben 
mit Markt, Münz« und Zollgerechtigfeit an das Bisthum 
Brandenburg; es follte wohl eine Handelöftabt da auf 
der Straße von Magdeburg nach Braunfchweig entftehen; 
jest tft e8 nur ein großed Dorf. Als Markgraf Wilhelm 
1056 gegen die Wenden gefallen war, erhielt die Marl 
grafſchaft Graf Udo von Stade *), und als diefer ſchon im 
Nov. 1057 ftarb, Fam die Markgraffchaft an deſſen Sohn, 
Udo II, der dann 1082 ftarb und feinen älteften Sohn, 
Heinrich den Langen, zum Nachfolger hatte, Dieſer farb 
1087 Einderlo8 und hatte feinen Bruder Liudger (Udo ID) 
zum Nachfolger. Udo II ftarb im Juni 1106 und Erbe 
der Markgrafihaft ward Heinrich II, fein minderjähriger 
Sohn, unter Bormundfhaft von Udo's III Bruder Rudolf. 
Als Rudolf 1112 von einem Neichögerichte in Goslar in 
die Acht erklärt ward, ertheilte der Kaiſer die Verwaltung 


*) ſ. oben ©. 738 — In ber Stammtafel bafelbft ift aus Ba 
fehen vom Setzer unter Heinrich ben Langen, ber keine Nachkommen 
hatte, die Nachkommenſchaft. Liudgers (Udo's III) feines Bruders; und 
unter biefen bie Nachkommenſchaft Rubolfs, ebenfalls eines Brubet, 
gelegt. 
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Mark zunächſt dem Helferich von Plötzke (Plötzkau), 
ein Vergleich (Rudolfs mit dem Kaiſer) Rudolf wider 
lig reſtituirte. Nach dieſem Vergleiche kam Kaiſer Hein⸗ 
ſelbſt nach Salzwedel, welche Stadt bei dieſer Gelegen⸗ 
t zuerſt erwähnt wird. 

In dieſer Zeit (1112) beſchenkte eine Frau Mechthild 
vor kurzem geſtiftete Auguſtinerkloſter in Oſterwiek 
t einer Anzahl Hufen in den Dörfern Hörfingen und 
cleben in der Grafſchaft des Pfalzgrafen Friedrich von 
mmerfchenburg ; andere, die fie ebenfalld dahin gab, la⸗ 
ı in den Dörfern Fahrendorf, Langenbeck, Diesdorf, Ri⸗ 
t, Alem, Wendifch- Böddenftett, Wundsbuͤttel (jebt 
ſt), Waddekath, Dahrendorf, Bornfen, Undorf und 
Helhorft im nördlichften Theile des ſalzwedelſchen Kretfes. 
hon Mechthild Mutter, Dietburg, hatte dad KHlofter 
chenkt unter der Bedingung, daß ed nad Hamersleben 
legt würde, und diefer Wunſch war motivirt dadurch, 
Mechthilds Sohn, Wittefind, ſich dem geiftlichen Stande 
Hameräleben widmete. Die Dörfer im nördlichen Theile 
Salzwedeler Kreifed lagen in der Grafichaft einer Ger⸗ 
d, wohl einer Tochter Ekberts I von Meilen, welche 
h dem Tode ihred Bruders, de Markgrafen Ebert II, 
91) die väterlichen Güter, die außer der Stadt Braun» 
neig und deren Zubehöre auch aus einer Grafſchaft in 
Altmark beftunden, geerbt hatte. 

Im 5%. 1114 übergab Markgraf Rudolf die Mark. 
fihaft feinem nun volljährig gewordenen Neffen Heinrich. 
eſer ftarb 1128 ohne Nachkommen zu binterlaßen und 
. ihm dann feines früheren Vormundes ältefter Sohn, 
oIV, gefolgt fein. Er wird nad feinem Wohnſitze bald 
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Udo von Frankleben (bei Merſeburg), bald 
teben (bei Aſchersleben) genannt; doch ſchei 
die Markgrafſchaft nur einen Anſpruch er 
von Kaiſer Lothar nie wirklich erhalten ; 
ſchon im Februar 1130 begegnet Konral 
ala Markgraf, der damals eben won Loth: 
halten haben muß, aber fchon gegen End 
Anfang 1133 in Italien flarb, md nun 
Markgrafihaft Graf Albrecht von Ballenftä 
kommen faft zweihundert Jahre dies Fürftent 
Bis zur Zeit der ballenftädtiihen D 
ten auch noch andere Kirchen ald dad M 
dad Hamerslebener Stift Befikungen in 
erworben. Die Abtei Quedlinburg erhie 
und Tylſen im Kreife Salzwedel und Caſſu 
im Sreife Ofterburg. Bilchof Bernward ı 
hatte 1022 dem St. Michaelisklofter in £ 
nordmärfifchen Erbgüter, namentlich zu Lagen 
dorf und zu Stendal (damald nur no ein‘ 
auch Torvey beſaß Grunditüde und Unterth, 
legen (damald auch nur noch ein Dorf), zu 
then, Schmwarzlojen und Gobbel. Das Bis; 
war zu Näbel begütert. Das Auguftinerfii 
ren; vor Scheningen war an mehreren 8 
Akendorf aber Fam von diefem Kloiter an di 
lutter und fpäter an da® heil. Geiftipital 
die Hamerslebener Beligungen großesthei 
Diftorf. Auch das Nudgeriklofter in Helmft: 
Ilſenburg hatten Güter in der Mark. 2 
ſelbſt hatte bis zur Zeit der Ballmitädter 


dietinerklofter in Urneburg; das Benedickinerinnen - lofter 
zu Hillersleben, was bald nach Mitte ded 10ten Jahrhun⸗ 
derts gefliftet fein fol. Die Wenden brannten e8 nider und 
führten die Nonnen gefangen hinweg, zu Otto's III Bett, und 
das Klofter warb in ein Chorherenftift verwandelt, bi® der 
Bifchof von Halberftadt das Stift 1096 wider in ein Bene- 
dietinee Mönchöklofter verwandelte. Endlich ift zu erwäh- 
nen, daß das St. Lorenz Klofter vor Scheningen urfprünglid) 
anderwaͤrts geftiftet ift, nämlich in Kalbean der Milde. 
(oder in Kalbe an der Sale )*) Aus dieſem Klofter Calva 
entführte Miſeko oder Miezko von Polen die Schwefter 
ded Markgrafen Bernhard I von Haldendleben, Oda. 
Kaiſer Lothar ertheilte dem Grafen Albrecht vom 
Ballenftäbt die Darf zu Anfange ded Jahres 1134. Diele 
Grafen von Ballenftädt waren in einem Grafenfprengel, 
der den Schwabengau nebft einem Theile de Gaues Nord⸗ 
duringe umfaßte und der feine Dingftätte in Aſchersleben 
hatte, mit der gräflichen Stellung betraut. Der ältefte 
und aus dieſer Kamilte befannte ift Adelbert, der eine 
Schweiter des 965 geftorbenen Markgrafen Gero, Namens 
Hidda, zur Gemahlin hatte, und von ihr einen Sohn, Eſich 
(Efiko) Hinterließ, der ſich mit Mechthilden, Tochter Graf 
Hermanns I von Werla in Weftfalen (f. B. IV. S. 947), ver- 
maͤhlte, einer Schweiter der. Giſela, der nachmaligen Gemahlin 
Kaifer Konrads H. Eſich ſtarb 1077. Er hatte von feiner 
Gemahlin zwei Kinder; einen Sohn, Adelbert, der 1073 das 
Kloſter Ballenftädt ftiftete, die Voigtei des Kloſters Nien- 
burg beſaß, und wahrfcheinlich um 1077 von Graf Egino von 


2) cf. v. Ledeb ur, das Lorenzfiofter zu Kalbe an der Salen.f. w. 


a * Mittheilungen bes Thuring.⸗Säͤchſiſch. Vereins B. V. SeftIV. 
.77 ff. 
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Konradsburg erſchlagen ward"). Das andere Kind Eſichs 
war eine Tochter, Adelheid, deren Gemahl Diemo (Thimmo) 
von Schraplau (de Scrapulo)**) genannt wird. Adelbert 
hatte von feiner Gemahlin: Adelheid (Adela), Tochter dei 
Strafen Dtto von Orlamünde (die nachher den Pfalzgrafen 


*), Die Grafen von Konrabsburg waren Vorfahren der Grafen 
von Ballenftein. Daß 1077 die etwas wahrfcheinlichere Zahl als 107 
iR, thut einigermaßen Herr von Ledebur dar (Gejchichte der Grafen 
von Baltenftein von Leopolb von Lebebur. Berlin 1847. 8° ©. 5 
u. 6.). Die Konrabsburger waren die eine, die Plöglauer bie ander 
Linie, die Querfurter Die dritte, die fi aus bem Gefchlechte ber Grafen 
von Kalelingen trennten; nad Lebebur in folgender Weife: 


Egino von Kalelingen (944) 
(Kalelingen ifi wahrigeinfid das früher Kafelingen, jest Hecklingen 
genannte Dorf auf dem rechten Ufer der Bode ohnweit Staßfurt) 
— ——— — — ———— — —— — — 


Graf Bernhard Burchard 
(1017) (970) + 13. Juli 982 
— —— — ——— — 
Alberich von Kalelingen, Egino von Bruno von Querfurt 
Stammwater ber Grafen Konradsburg + 13ten Oct. 1015. 
von Plötlan. — — Gem. Ida. Stamm 


Burchard vater ber Querfurter. 
von Konrabsburg 


Egino II von Konrabsburg 
lerſchlaͤgt zwiichen 1076 und 1080 
Adelbert von Ballenftäbt) 


Burchard von Konrabsburg 
erfter Graf von Ballenftein (1120—1125) 
Gem. Bia, Gräfin von Ammensleben. 


Hinfihtlih der Zeit der Ermordung Abelberte von Ballenftäbt ſtebt 
nur feft, daß er 1073 noch lebte, aber 1083 ſchon tobt war. Daß 
Mbelbert 1076 noch gelebt habe, wird daraus gefolgert, daß Lambat 
von Hersfeld, der fonft fehr detaillirte Nachrichten von ben Harz- und 
Düringer Grafen giebt und befien Geſchichtswerk mit 1077 flieht, 
bie Ermordung Abdelberts nicht erwähnt. 

**) Die Nachkommen Diemo’s, bes eblen Herrn von Schraplar. 
find folgende: 
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intih von Laach ſ. B. IV. ©. 792. 793. heirathete), zwei 
nder: Otto den Neichen, Grafen von Ballenitädt und 
gfrit, der fpäter 1093 von feinem Stiefvater Hein⸗ 
‚ von Laach aboptirt ward und nach defien Tode die 
alz bei Rhein erhielt und überdied von der Mutter die 
afihaft Orlamünde erbte. Er ftarb am Iten März 1113 
feinen bei Warnſtedt von Graf Hoyer von Mandfeld 
altenen Wunden und feine Nachkommen intereffiren und 
rt nicht weiter. Sie‘ werden und bei der Graffchaft 
lamünde wider begegnen. : Otto der Weiche aber hatte 
der zwei Kinder: Albrecht von Ballenftädt mit dem Bei⸗ 
nen der Bär, welcher von 1134 bis zu feinem Tode am 
ten Nov. 1170 Markgraf der Nordmarf und mit ©o- 
a, der Schwefter der Aebtiffin Beatrir von Quedlinburg, 
mählt war, deren Familie ſich nicht feititellen läßt, ob» 
bl fie gemöhnlich als eine Gräftn von Riened bezeichnet 
werden pflegt. Die Tochter Otto's des Reihen, fein 





: Diemo (1009) 
| Gem. Adelheid 
Efih von Eftarb I 
Schraplau von Eifftäbt 
d II von Bornſtedt Konrad von Eikſtädt Ekklard II von 
(1142—1152) (1130 in Halle erſchlagen) Eilſtädt. 
Pe ee Tr Te ee Sb Ge 
Heinrih von Eikſtäͤdt Sigfrit von Eilſtädt 
(1162 —1164) (1162—1164) 
Egilolf von Schraplau 
(1196) 


äter erſcheiut eine Linie der Grafen von Mansfeld, bie felbft eine 
furtifhe Linie find, als Herren von Schraplau. Im 14ten Jahr⸗ 
iderte kömmt bann auch ein von ben edlen Herren von Schraplau 
ſchieden es Miniſterialengeſchlecht von Schraplau vor. 
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zweites Kind, hieß Adelheid und war zu 
von Stade vermählt, der bis 1128 Dia: 
marf war, dann mit Graf Werner von % 

Albrecht der Bär Hatte eine lange 
dern; nämlih: 1) Otto I, Dlarfgraf v 
+ 1154. Er ward zuerfi im Jan. 1149 n 
ter des Könige Boleslam von Polen unt 
Oeftreich vermaͤhlt; fodann mit Adelheid ( 
ter 8 Grafen Florenz DI und Schwe 
Dietrich VO und Wilhelm I von Hol 


® Die edien Herren, baun Grafen von 3 
Gem von Oſterburg und Grafen von Altenha 
darch bie Stamm -»Mutter ben Freien von Ste 
FR. IV. S. 109, ſelbſt von ſchwaͤbiſcher Herkunf 
in ESchraben unbedentenderen Geſchlechte. Herr Re; 
ww. Leiter Ardiv B. V. ©. 44.) bat eine geneal 
iiſden Borfabren anjgeftellt, wie folgt: 

Walter von Steußlingen 
Gem. Engela 


Xrzuo Werner (Weed) v V 
ntrscinen Üntbiibof von Gem. un Gm ı 
tin, + item Wagdeburg; befannt befann 
De. 1075 aut bei Melrich⸗ 


kart 7. Aug. 1078. 

Berdoerd UI Adbelgot Landfit N.N. 
Qraef von N (1068) — — 
Midernadt —— Dietrich. Hei 
1088 getöttet Werner J Abt zu 
ten 6. Arrıl Derültere burg, 3 
v. Beltheim. v. Halbe 
gu 

Vodo Gunzelo Bernhard 


(1095. 1107) (1095. 1109) (1109, 
Dieie Stammtafel ſetzt ein Aufſatz Woblbrücks (v. Led 
&. 19 fſ. fert. (1. folgende Seite). 
) ſ. B. Il. ©. 578. 
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der waren: Markgraf Otto II (+ 5ten Juli 1205) ohne 
der; Heinrich, Graf von Gardelegen, Canonieus in 
dal + 1192; Adelbert (Albert), Graf von Arneburg, 
1205 Markgraf + 26ten Yebruar 1220 oder 1221, 
Gemahlin war Mechthild, Tochter des Markgrafen 
rad von Landsberg; er hatte zwei Töchter: Mechthild, 
Herzog Otto von Braunſchweig vermählt; die zmeite 
dem Landgrafen von Düringen verlobt; die Söhne 
die Markgrafen Sohann I und Otto IH. 2) Her- 
Berner I von Beltheim, Gem. eine Schwefter bes 
Grafen Wiprecht von Groitzſch 


Werner II (1126—1129) Adelgot 
Sem. Mathilde von Kroſigk Erzbifhof von Magbeburg F 1119. 
EEE NEE ——— rc, 


er II, Graf von Oſterburg Sigfrit I 
—RX 1170) Gem. Adelheid Domherr zu Halberftabt (1157) 
von Ballenftädt 


ee ee ST nn er a tr eG 
er IV Albrecht, Graf von Beltheim und Ofterbur 


‚57. (1160—1188) Gem. Oda, Gräfin von Artelnburg 

er Sigi frit II, Graf von Oſterburg Albrecht V 

j) un Altenbaufen (1206—1243) + vor 1214. — ein Graf 
Gem. Sophia, Gräfin v. Welpe v. Kirchberg. 
gran, 
Werner V 


V 
(1212) Gem. Lutter, Edler 
von Meinerſen. 


Den Namen von Veltheim führten dieſe Herren wohl entweder 
inem Dorfe Veltheim in der Nähe von Oſterwiek, oder von einem 
ı an der Ohre oder endlich von Klein» Beltheim; Ofterburg war 
herweiſe ein marlgräfliches Leben; Altenhaufen war eine Burg 

Segend von Alvensleben und Errleben, die Graf Sigfrit wohl 
iner Mutter Oda von Artelenburg geerbt hatte. Sigfrit II warb 
ıcm Alodialerbe von ben Grafen von Kirchberg und ben Edlen 
Reinerjen beerbt. — Die noch beftehenden Herren von Veltheim 
n zum nideren Abel und find dem Gefchlechte der Grafen von 
{m nicht verwandt. 

0’8 Borlefungen, Sd. V. 57 
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mann, Graf von Orlamünde + 1176; Gemahlin Adel. 
beid (oder Ermengard; feine Nachkommen ftehe weiterhin 
bet Orlamünde) 3) Sigfrit, Biſchof von Brandenburg, 
nachher von Bremen; 4) Heinrich, Banonicud von St. Mo⸗ 
vis in Magdeburg; 5) Adelbert, Graf von Ballenftädt 
(Alchersleben), Gemahlin: Adele, Tochter de Markgrafen 
Konrad von Meiffen, Wittwe Köntg Swen's von Däne 
mark. Adelberts Tochter war Gertrud, Gemahlin Gral 
Malter® von Arnftein und durch ihn Stammmutter ber 
Grafen von Rindau-Ruppin; 6) Dietrich, Graf von 
Merben + 1183; feine Gemahlin war Mathilde, Tochter 
des Landgrafen Ludwig von Düringen; fein Sohn bie 
auch Dietrich und ftarb 1171, alfo vor dem Bater; 7) Bern: 
hard von Anhalt, folgt Heinrich dem Löwen im Herzog 
thume Sachſen; feine Gemahlin war Judith, Tochter König 
Knut? von Dänemark; feine Söhne waren: Heinrich, 
Stammvater ber Fürften von Anhalt, und Albrecht, Herzog 
von Sachen, Stammvater der Herzöge von Sachfen - Wit 
tenberg und Sachſen⸗-Lauenburg; feine Tochter Hedwig 
war Gemahlin ded Burggrafen Ulrich von Wettin; 8) Hed⸗ 
wig, Gemahlin des Markgrafen Otto von Meiſſen; 
9) Gertrud, Gemahlin Theobalds von Böhmen; 10) ein 
Toter, welche die Gemahlin des Herzogs Wladislaw 
von Böhmen war; 11) Adelheid, Nonne im Klofte 
Rammfpringe. 

Albrecht der Bär ftiftete in dem damaligen, tim 
eigen gehörenden Dorfe Stendal einen Markt, den einzigen, 
der nun in der Landſchaft Belefem (im Balfamerlande) 
vorhanden war. Nicht nur befreite ex für die nächte 
fünf Jahre alle nach Stendal Eommenden fremden Kauf 


lente von allen Abgaben, jondern gab auch den Einwoh⸗ 
neen für ewige Zeit Zollfreibeit in allen Städten feines 
Gebietes, ald Brandenburg, Havelberg, Werben, Arneburg, 
Tangermünde, Ofterburg und Salzwedel. Außerhalb der 
Norbmark und am der Ohre mit diefer grengend war da- 
mals eine Grafichaft, deren Dingitatt zwilchen Magdeburg 
und Wolmirftedt*) lag, und die Albrecht der Bär vom 
Reiche, Graf Burkhard von Valkenſtein aber ala Ufterlehen 
von ihm zu Lehen trug. Die Nordmark felbft übertrug 
Albrecht noch bei Lebzeiten an feinen Sohn Otto, behielt 
fih aber, was er in derfelben als eigned Gut befaß, auch 
ganz zu eigner Verwaltung vor. Diefe eignen Güter eben|o 
wie im Havelbergifchen und Brandenburgifchen befette er 
mit einer Menge bolländifcher,, feeländifcher und flamiſcher 
Colontften, welche den Anbau der Marfgrafihaft weſent⸗ 
li hoben. Otto I ftiftete in der legten Zeit feiner Re- 
gierung das Benedictinerinnenkflofter Arendje. Es Fam 
in feinem Todesjahre 1184 zu Stande. Eine ohanniter- 
Ordenscomthurei gründete noch Markgraf Albrecht zu Wer- 
ben im J. 1160. 

Lehensgrafen der Markgrafen waren 1) die Familie 
derer von Ammendleben, Grteben und Hillersleben. Hanulf 


2) Wolmirſtedt batte ehemals den flaviihen Namen Uftice, 
die Mündung, weil bei Wolmirftebt ſchon Die Ohre in bie Elbe mlin- 
bete und von da im Bette ber Obre nah Rogätz floß. Auch Moſe 
way nur von Wenden bewohnt und bei Hillersieben Tagen die flavi- 
ſchen Dörfer Pobgorice und VBolice, die noch bie ſlaviſche Abgabe des 
Wiyp ober Wſep (Diep), die Einfhlittung womit unſer Wort: Wis- 
pel zufammenhängt) in Getreide leifteten. Auch Kalbe und Möhringen 
bei Stenbal waren bis in Die zweite Hälfte bes 14ten Jahrhunderts 
wendiſch. Seitdem wirb erft alles germanifirt. 
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(Hariulf?) von Ammendleben hatte einen Bruder Dietrid, 
Rebendgrafen von Grieben (oberhalb Tangermünde), der mit 
einer Schweiter des Biſchofs Swidger von Bamberg (Babit 
Clemens II) und des Patriarchen Konrads von Aleley 
(Aquileja), welche Dignamenta und Margarethe genannt 
und als Tochter Konrads von Moorsleben und Horneburg 
bezeichnet wird, vermählt war. Aus diefer Ehe ward 
Amelrade geboren, die dem Dietrih (dem Sohne eine 
Eike oder Eiho, Ede, aus der Gegend von Merjeburg 
und einer Schweiter König Hermannd von Lützelburg⸗ 
Salm) vermählt ward. Da weder Hanulf, noch Dietrid 
von Grieben Söhne hatten, fo erbten Amelrade und deren 
Gemahl Dietrich, Eike's Sohn, die Güter beider Brüder, 
namentlich auch Aloden im Nordtheile der Nordmarf, und 
Dietrich, Eikes Sohn, nannte fi nun Graf von Ammen‘ 
leben (Ammerdleben in der Nähe ſweſtlich] von Wolmirftedt), 
wo er wohnte, und wo ihm wie es ſcheint auch eine Le 
hensgrafſchaft übertragen worden war, falld nicht der Grm 
fentitel fich fortwährend auf Grieben bezieht, und Ammens⸗ 
leben bloß für den Wohnort Bebeutung hat. Er ſtarb 
1120, nachdem er und feine Gemahlin dafelbft noch ein 
Auguftiner Chorberenftift errichtet hatten. Er hinterließ 
einen Sohn, Milo, und zwei Töchter: Oda, Gemahlin 
Gebhard von Querfurt, Mutter Erzbifchof Konrads von 
Magdeburg; und Gifela, Gemahlin Walo's von Beden- 
jtädt, der 1126. von Werner II von Veltheim erſtochen 
ward. Graf Milo von Ammensleben fand 1126 feinen 
Tod in Böhmen. Er war mit Leudburga, einer Toter 
Otto's, Grafen von Eilifesdorf (entweder Eilsdorf 1'/, Meile 
nordweftlich von Halberftadt oder Eylsdorf im luͤneburgi⸗ 
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[hen Amte Rethem, oder Eylickendorf im Magdeburgifchen 
bei Seehaufen) und Voigtes des Klofter8 von Hilleräleben *) 
vermählt. Er Hinterließ vier Kinder: Hermann, der noch 
vor 1135 ſtarb; Dietrih von Hillerdleben, Canonicus in 
Magdeburg; Otto, Graf, Voigt von Hilleräleben und Am- 
merdleben; Bia, Gemahlin Burchards von Konradsburg, 
des erften Grafen von Valkenſtein. Otto von Hilleröleben 
hinterließ eine Tochter, Bertha, deren erſter Gemahl Dietrich 
von Wichmannddorf (bei Hundieburg), der zweite Beringer 
von Rare (oder Lohra), Sohn des Grafen Ludwig von Rare 
(Rohra) war *; beiden brachte fie die väterlichen Voigteien 
zu. Nur von dem zweiten Gemahle hatte fie Kinder: Otto, 
Graf von Grieben, Boigt von Hillersleben; Bertha, mit 


*) Früh gegründet und ſchon im 9. 1000 von ben Wenden 
zerſtört, aber um 1022 von Erzbifhof Gero von Magbeburg wiber 
bergefteflt. 

”*), Die Edlen oder Grafen von Lare oder Lohra führten ihre 
Namen von Burg Lare ober Lohra bei VBleicherode und befaßen eine 
Heine Grafſchaft auf dem Eichsfelde mit Worbis, den Burgen Harburg, 
und Bobdenftein und einem Theile des Gerichts Gerobe, namentlich 
Bifchoferode und Holungen. Diefe Herrihaft fam an die Grafen von 
Beichlingen, die file 1289 an bie Landgrafen von Düringen verfauften. 
An Bodenftein machten Braunfhweig und Schwarzburg Anſprüche. 
Das Geſchlecht Diefer Grafen von Lohra beginnt Dietrich von Linterbed, 
befien Gemahlin eine Tochter Ludwigs bes Bärtigen war; fein Sohn 
hieß Beringer von Linterbed, fein Entel Ludwig von Linterbed. Tet- 
terer fiel 1126 in Böhmen und fein Sohn nennt fi Ludwig von 
Lare ober Lohra. Er hatte zwei Söhne, Ludwig und Beringer von Lohra. 
Bon erfterem wird noch ein Enkel, Albrecht von Lohra, erwähnt, aber 
1234 ift das Geſchlecht von Lohra ausgeftorben und bie Herrihaft im 
Beſitze Friedrichs von Beichlingen cf. Wolf, Geſchichte des Eichsfelbes 
S. 83 —85, 
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Graf Ernft von Vihpeck vermählt; Liutgard 
Johann von Giebichenftein vermählt. Otto 
Gemahlin ift tem Namen nad) nicht befannt 
fh in zweiter Che mit Graf Gebhard von 
die Boigtei von Hilleröleben behauptete. | 
Grieben hatte fie eine Tochter, Liutgard, die 
von Reinitein (Regenftein), der Sohn Ulriche 
Albrechts II von Reinftein, heirathete und 
die Voigtei von Hilleröleben zubrachte. Ar 
barte fie einen Sohn, Walter von Arnftein. 


2) Ton den Edlen (nachher auch Grat 
ven Gardelegen *) werden nur zwei genannt, 
mar im J. 1133 und Graf Ghriftian 1160 
Ben wir wenig 3) von Edlen von Salzwedel. 
kommen zwei Brüder: Friedrich und Volr« 
wedel vor und im J. 1160 ein Konrad vn 
4) die Grafen von Veltheim, Oſterburg un 
fin? ſchon befprochen. Auch 5) von den Ed 
germiünde ift fehr menig befannt. Nur zwei 
ala foldye bezeichnet werden, kommen vor: J 

1170) und Rudolf (1163). 6) unter Albre« 
und Otto I fümmt ein Burggraf Sigfrit von ° 
deifen übrige verwandtichaftliche Neziehung ı 
7) Hatten allerdinge die früher beiprocenen 
Wartbeck oder Warbfe bedeutende Lehensg 
der Nortmarf, namentlich ala Vögte des K 
dorf. 8) Erſcheint im J. 1184 ein Edler $ 





*, Zuweilen aud: Gardeleben — vielleicht em 
aut: Bart Lira, Gard⸗lawa, d. i. Löwenkurg. 
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erwalbe (welcher Landſchaftsname noch im Dorfe Ofter- 
hl erhalten ift, denn dies hieß früher Oftermalde). 

Die Theilung Otto's II mit feinen Brüdern in das 
erlihe Befitzthum ift oben ſchon angedeutet; es fcheint, 
to's II Beſitz lag weſentlich jenfeit3 der Elbe, und die 
rdmarf fiel feinen Brüdern Heinrich und Albrecht und 
ar erflerem der füdliche Theil zu, denn er nannte ſich 
af von Gardelegen; Albrecht der nördliche, denn er führte 
ı Titel eined® Grafen von Arneburg. Heinrich erbaute 
Zangermünde die St. Stephanskirche und ftiftete 1188 
St. Nieolat In Stendal ein Collegium von 12 ano» 
18 unter einem Probſte. Er nahm an dem Dienfte 
fer Canoniker felbft Theil und führte überhaupt ein 
ſtliches Leben; ftarb ſchon 1192 in der Blüthe deö Le 
nd. Albrecht und Otto trugen alle Alodialgüter ihres 
wfjed im J. 1196 dem Erzftifte Magdeburg auf. Es 
eint Otto II war in Folge von Zwiſtigkeiten mit Erz. 
hof Rudolf dem Kirchenbanne verfallen geweſen, und 
ı die Löſung desfelben zu erlangen, fand diefer Auftrag 
tt. Nah Otto's II Tode kam Albrecht IL von XArne- 
rg in Befitz des ganzen märkiſchen Erbed. Er binter- 
8 bei feinem Tode im J. 1220 feine beiden Söhne, Jo: 
nni und Otto II, minorenn. Hinfichtlicy der Alodial- 
ter, die Otto II Hinterlagen, hatte der Erzbiſchof von 
tagdeburg die Vormundſchaft zu führen; Hinfichtlich der 
eihelehen der Kaifer; aber auch diejer übertrug fie dem 
tzbiichofe; die Mutter aber der beiden Prinzen faufte im 
ktober 1221, 3u Barleben die ganze Vormundſchaft für 
0 Mark Stiber vom Erzbifchofe an fi) und in den 
abren 1225 und 1226 nahmen dann die beiden Prinzen 
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die Regierung des Landes felbft in die Hand. Im 191 
belehnte Friedrih II den Markgrafen Johann I mit va 
Reichslehen und Otto III nur eventuel, wenn “ohann ve 
ihm fterben folltee Bon den mehrfachen Fehden der ka J 
den Markgrafen berührte nur eine die Nordmark. Cu 
verfäumten nämlich ibre Xehen von dem im J. 1236 a 
halberftädter Stuhl befteigenden Biſchof Ludolf zu fuden 
wohl weil fie ſich nicht für verpflichtet hielten, fie von jeda 
neuen Bifchofe zu ſuchen, nachdem fie fie einmal erhalt 
hatten. Es kam darüber zu einem mehrere jahre 
den feindlichen Berhältniffe, während deffen einmal (12 
oder 1241) der Bifchof in Verbindung mit dem Erzbiſch 
von Magdeburg, während die Markgrafen die Marl 
denburg gegen Meiſſen zu vertheidigen hatten, in die N 
mark einfiel und das Land weit und breit verheerte. \ 
bann I eilte mit Kriegsvolk herbei, bot die Bevölk 
der Nordmarf auf und fchlug die Halberftädter und M 
burger Eindringlinge bei Gladigau zwifchen Ofterburg 
Kalbe, während er Otto III allein gegen die Meifjener 
Iaßen hatte. Dem Erzbifchofe von Magdeburg gelang & 
obwohl verwundet, durch die Flut zu entkommen, mM 
Biſchof von Halberitadt aber ward gefangen. Nadbeæ 
bejegte der Erzbifchof die Burg Rogäz und beerte ven N 
aus in der Nordmarf. Erſt 1245 kam ein Friede mild 
ben beiten fehdenden Theilen zu Stande. Seit 1255 Ir 
gen die Marfgrafen an ihre Landichaften zu theilen, meist 
Theilung dann Beftand hatte, bis im J. 1317 die ottenfide 
Linie audftarh. Bei diefer Theilung erhielt Johann de 
hauptjächlich weſtlichen Theil der Altmark (den ftendalide 
Kreis mit Ofterburg, den tangermündjchen Preis, den ib 
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der Ohre gelegenen Theil des fpäteren magdeburgiſchen 
Holzkreifed und den füdlichen Theil des ſalzwedelſchen Krei- 
ſes); Marfgraf Otto III erhielt das übrige (den nördlichen 
Theil des falzwedelichen Kreiſes, den arendſeeſchen, ſeehau⸗ 
ſenſchen und arneburgifchen Kreis). Johann I ftarb 1266, 
Otto UI 1267 und Johann hinterließ fünf Söhne: Jo⸗ 
hann U, Otto IV, Konrad, Erich und Heinrih I. Erich 
ward geiftlich, fpäter Domprobft und 1283 Erzbiſchof von 
Magdeburg. Er ftarb 1295. Heinrich erhielt Befigungen, 
die ganz außerhalb der Norbmarf lagen; Johann I, 
Dtto IV und Konrad übernahmen in gemeinfchaftlicher 
Regierung ihres Vaters übrige Befisungen, alfo auch fel- 
nen Theil der Nordmark; von ihnen ftarb Johann II 1281, 
und fein einziger Sohn war geiftlih. Konrad ftarb 1304 
und von feinen drei zu männlichen Jahren gelangten Söh- 
nen ftarb Johann IV 1305 ohne einen Sohn zu hinter 
lagen. Otto VII erfcheint nach 1297 nicht mehr bei Re 
gierungshandlungen; Waldemar überlebte nicht bloß feinen 
Vater, fondern auch feinen Oheim Otto IV, der Ende 1308 
oder Anfangs 1309 ftarb. Außer den Burgen von Sten- 
dal, Tangermünde, Gardelegen und Wolmirftädt refidirten 
fie in der Nordmarf auch oft in der von Burgſtall. — 
Johanns I Bruder Otto III hinterließ vier Söhne: Jo—⸗ 
bann DIL, Otto V, Albrecht IH und Otto VI Johann III 
ftarb ſchon 1268 unvermählt in Folge tödlicher Verlegung 
auf einem Turniere zu Merjeburg, Otto V (der Lange) 
führte nad) Johanna IH Tode die Regierung eine Zeit 
lang allein; nachher gemeinfhaftlic mit den beiden jünge- 
ten Brüdern. Otto VI trat fpäter in den geiftlichen Stand 
(zuerit ald QTempelherr, dann ald Mönch im Kloſter Leh⸗ 





908 

























nin) und Albrecht erhielt ein befondered abgetheiltes Tem. 
torium, fo daß der Neft des ottonifchen Beſitzthums übe 
10 Jahre lang von Otto V allein befeßen wars. (ir far 
gegen Ende 1298 und hinterlieg nur einen Sohn, Herman, 
da feine beiden älteren Söhne (Dito und Albrecht) ve 
ihm geftorben waren. Albrecht U mar 1283 oder 124 
beionder® abgetheilt worden, mit Befigungen audgeitatz, 
die außerhalb der Norbmark lagen. Er ftarb ohne Sch 
zu binterlapen. Markgraf Hermann, der 1298 die 
märfiichen Territorien ber ottonifchen Linie allein üte 
nahm, ftarb 1307 und Hinterließ nur einen Sohn, Sohanz | 
Sein Better Waldemar von der johanneifchen Linie mut 
fih über Johann V die Bormundfchaft an, und ale‘ 
hann dann 1314 volljährig ward, übernahm er die Fit 
zung felbft. Johann ſchloß mit Graf Heinrich von li 
einen Vertrag, dem zu Folge, wenn der Graf ohne Sob 
mit Tode abgienge, Sohann Burg und Stabt Lũchow = 
alle dazu gehörigen Rechte und Beſitzungen erhalten ji 
Bald nad diefem Vertrage ftarb Markgraf Johann V « 
2aten März 1317 und mit ihm ftarb die ottoniſche Yin 
ab. Markgraf Waldemar, der ſchon nad) feines Oben 
Otto's IV, Tode den ganzen johanneifchen Theil der Al 
mark in feinen Händen vereinigt hatte, erhielt nun ad 
den ottonifchen, und als kurze Zeit nach Johann Vak 
Graf Heinrich) von Lüchow geftorben war, zug Walızz 
auch die lüchowſchen VBefigungen an ih. Mit ihm brege 
wir einſtweilen die Gefchichte diefed Haufes ab, da 34 
die folgenden Zeiten des brandenburgifchen Haufed be 
ſtaͤdtiſcher Herkunft mweitläufiger In der ſpäteren Fortierı) 
der VBorlefungen zu berichten ift. 
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Endlich gelangen mir nun hier zu den Gebieten des 
elfiſchen Hauſes, hinfichtlich derer wir und (gerade wie 
der ſchwaͤbiſchen Landſchaft mit den Gebieten von Würtem⸗ 
rg) kurz faßen können und müßen; denn einmal ift ſchon 
elfach bei einzelnen Territorien das nöthige über ihr 
ufammenfommen mit dem welftfchen Befisthume berichtet, 
as wir unmöglid nochmal widerholen können. Theils 
von dem welfiſchen Haufe und deſſen Bedeutung für 
eutfhland ſchon in den Vorlefungen fo vielfach die Rede 
meien, dap wir dad hier auch nicht widerholen dürfen 
id überhaupt als Ausgangdpunct die neue Ordnung der 
erhältnifie des braunfchweigifchen Haufes und defien Er 
bung zum Neichöherzogthume, wobei die braunſchweigi⸗ 
en und lüneburgifchen Gebiete ald Grundlage dienten, 
nehmen haben (ſ. 3. ID. ©. 385). Herzog Dtto dad 
ind, der Sohn Kaifer Otto's IV, nannte fich feit dieſer 
richtung des neuen Reichsherzogthums am 12ten Auguft 
"35 Herzog von Braunfchweig. Zur genealogifchen Ueber⸗ 
bt des feit Otto dem Kinde in zahlreihen Strahlen fid 
twidelnden braunſchweigiſchen Hauſes geben wir zunächit 
8 über die Mitte des 16ten Jahrhunderts folgende, nur 
e männlichen ‘Mitglieder der Familie umfaßende Ge⸗ 
hlechtstafel: (f. umftehenden Stammbaum). 

Unter Otto dem Kinde kamen zu den von ihm er 
bten welfifchen Befitungen hinzu: im 9%. 1236 durch 
nlauf: des Grafen von Dfterburg Alodien in der Graf- 
haft Stade, in der Nordmark, im lüneburgifchen und 
temifchen; ferner die in Folge von Heinrich® des Löwen 
turz verlorenen Befigungen im Werrathale und die Stadt 
lünten, die an bie Landgrafſchaft Düringen und Heflen 
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gefommen waren, wurden nach dem Audfterben des türir- 
aifchen Haufe® wider gewonnen *); ebenfo erwarb bei dieſer 
Gelegenheit Otto das zeither vom Stifte Quedlinburg ar 
Düringen gegebene Lehen der Mark Duderftadt (d. b. ir: 
Stadt Duderftadt, des Amtes Giboldehauſen und des Er 
richt Bernshauſen) für 500 Marl. Auch hatte Heim 
Dtto ſchon 1244 von Bilhof Meinhard von Halberttaxr 
mit den Markgrafen Sohann und Otto von Brandenkurs 
die Gefammtbelehnung über Burg Alvendleben erhalte. 
Im J. 1241 trug der Graf Heinrih von Lauenrode Nr 
Herzoge feine ſämmtlichen Aloden, Dienftmänner und Leber 
auf, und empfleng fie von ihm ald Lehen oder Afterleben 
zurüd, gegen eine jährliche Rente von 40 Mark Silk 
Im 5%. 1242 hatte Otto die Schtrmvoigtei über Poͤlde. 
die früher denen von Lauterberg gehört hatte, vom Klofter 
Auch die mainzifchen Neben Heinrichs ded Löwen hatr 
Dtto dur einen Vertrag mit Mainz 1238 wider gemer- 
nen, wofür er an Mainz die Kirchen von Bursfelde abın? 
und von Hohenburg (Homburg) an der Unftrut. unt a 
die Voigtei über Hofgeidömar verzichtete. Nach Hering 
Otto's Tode folgten ihm die älteften beiden Söhne: * 








(der Lange oder Große) und Johann im Herzogthume m 
da Johann anfang noch minderjährig war, führte Ak“ 
allein die Regierung, nachher beide gemeinfchaftlich. Fir 
rend Albert 1256 die Affeburg bedrängte, erhob der Er⸗ 
bifchof Gerhard von Mainz, unterftügt vom Grafen Fer 
rad von Everſtein (obgleich diefer Alberts Lebenenim 
war), dem er dad Burggrafenamt auf dem Aufteberge it 





e) ſ. 8. IV. ©. 294. 29. 
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Zehen gegeben hatte, und vom Grafen von Beichlingen, Fehde 
gegen Albrecht und fiel in das Göttingifche ein. Die Beute 
brachte der Erzbiſchof ficher nach Erfurt; aber da nun der 
Boigt Willekin (mahrjcheinlih von Stodhaufen) von Göt« 
tingen in dem mainzifhen Eichöfelde heerte, zog ihm Ger 
hard entgegen und Willefin überfiel ihn bei Bollftedt in 
feinem Lager und nahm ihn gefangen. Er blieb ein Fahr 
gefangen in Braunfchmeig, und mufte ſich mit 10,000 Mark 
Silber und Burg Giſelwerder löſen, Konrad von Everftein 
aber, der mit ihm gefangen worden, ward als treulofer 
Lehensmann vor der Affeburg, bei den Beinen aufgehängt, 
zu Tode gebiadht*). Die Affeburg ward 1257 von den. 
Braunfchweigern gewonnen. Eine Einmifhung Alberts 
in die Streitigkeiten zwifchen Hameln und Minden endete 
weniger glüdlich mit der Niderlage der Hameler bei Sede- 
münder**). Doc erlangte nachher im Herbite 1259 Albert 
für fih und feinen Bruder die Hälfte von Hameln, und 
bie Theilung der Voigtei zwiſchen Minden und ben melft- 
ſchen Brüdern, und allmählich gewannen die Welfen Hameln 
ganz (bi8 1277). Während die Herzogin Sophie von Bra- 
bant für ihren Sohn Heinrich das Kind mit Markgraf 
Heinrich dem Erlauchten um Düringen (was fich dem Iekte- 
ren zugewandt hatte) kämpfte, gewann fie Herzog Albert 
von Braunfchweig im J. 1254 für fi zum Beiſtande, 
indem fie ihm ihre Tochter Elifabeth verlobte und dagegen 
ihren Sohn Heinrich mit feiner Schwefter Adelheid. Albert 
unterftüste Sopbien nach Kräften, gewann aber felbft ver- 
bältnifamäßig wenig dadurch, da ihn die Kämpfe mit Hil- 


*) ſ. oben ©. 854. 
”) |, oben &. 651. 
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deſsheim und Peina doch vielfach hinderten, bis fein Vrude 
Otto im Bisthume folgte. Als er hernach wider eine 
anfangs glücklich fortſchreitenden Zug nach Düringen unter: 
nahm, ward er in der Nähe von Bejenftädt Wettin gegenüde 
auf dem linken Saalufer von Rudolf Schenken von Bargis 
und den Söhnen Heinrichs des Erlauchten überfallen und nad 
tapferer Gegenmwehr gefangen am 27ten Det. 1263, und biie 
ein Jahr lang in Merſeburg Gefangener, bis er in die %» 
tretung von Eſchwege, Allendorf, Witzenhauſen. Fürſtenftein 
Arnſtein, Sontra, Bielftein und MWanfried an Heinrich ve 
Erlauchten willigte (die nach dem Ausſterben dee Norkter 
mer von Heinrich dem Loͤwen befebt, nach deſſen tg 
an Düringen gelommen, aber von Otto dem Kinde 
Welhfen wider erworben worden waren. Nun wurden 
dem welfiſchen Haufe wider und für immer entfrembet.. 

Albert war zuerft mit Eliſabeth (Alifia, Aleifiaı r 
Brabant vermählt geweſen; dann mit Adelheid, der 
ter bed Markgrafen Bonifactus von Montferrat, einer n 
ben Verwandtin ber Königin Eleonora von England, vw 
ihm 1262 zu St. Germain⸗lez⸗Prez durch Bevollmachtige 
vermählt worden war und die er nım, ſobald er aus dw 
Sefangenfhaft frei ward, exit jelbit aus London abholte 
Bis dahin Hatten Albrecht und Johann gemeinfcaitiit 
regiert; 1265 wurden fie noch von Abt Tammo von (m 
ver mit den Vogteien VBodenfelde, Hörter und Hameln ge 
meinſchaftlich belehnt — aber im Frühjahre 1267 begur 
nen Beredungen über eime vorzunehmende Theilung rt 
welfiſchen Territorien und am Donnerflage nach Lürn 
würfelten beide Brüder zu Braunfchmeig in Gegenmii 
de3 Markgrafen Otto von Brandenburg um Theilung ur! 
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Lüneburg Tonnte aber nicht fofort von Herzog Magn 
an fich gezogen werden, denn Kurfürft Rudolf I und d 
fen Bruder Wenzel von Sachen erhielten von Kl 
Karl IV im März 1370 eine Belehnung mit den lin 
burgifchen Landen, die der König als heimgefallenes Reic 
leben behandelte. Die Stadt Nüneburg, anfangs neh ır 
zu den braunfchweigifchen Lehens-Vettern des verftorken 
Heren haltend, ward durch die übermüthige Behantiu 
welche die Stadt von Magnus II erfuhr, gedrängt. & 
Meifungen des Neichdoberhauptes zu genügen; und 4 
Besperzeit des Iten Februar 1371 bemächtigten nd 3 
Bürger der feften Burg auf dem Kalkberge durch liſtig 
Ueberfall. Der herzogliche Voigt, Segebald von dem Bi: 
ward dabei erfchlagen (won einem Fleiſcher Karften Red 
wald); am nämlichen Tage nahmen die Bürger Lütd 
haufen und die feften Burgmannäfige der Herren von M 
bing, von Eftorf, von Wittorf, von dem Berge”, Gr 
und Odeme und brachen diejelben. Auch die Burg z 
dem Kalkberge und das dicht daran liegende Benedictira 
kloſter (deffen Abte Johann von Schleppegrell die zit 
den Bau eined neuen Klofterd an anderer Stelle zulat 
wurden abgebrochen. In Eurzer Zeit waren, mit Yu 
nahme einiger Burgen, fämmtliche lüneburgifche Territe 
rien in den Händen der fächfifchen Herren, Wenzel u 
Albrecht**). Albrecht von Sadıfen erhielt ſchon am Zt 


e) Diefe im Tüneburgifchen reich begüterte Familie war hat 
vom Berge bei Minden unverwanbt. 

*e) Aubolf II war eben 1370 geftorben. Sie waren ver de 
Sachen -Wittenbergifchen Linie der Ballenfläbter, berem und ber ls 
burger Ge’chlechtstafel folgende ift: (f. nebenftehenben Gtammbsen. 
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Februar 1371 die Huldigung Lüneburgs, dem fih Hanno- 
ver und Uelzen anjchloßen; Harburg und das Städtchen 
Winſen an der Luhe nahm Albrecht und begann die Bela» 
gerung der Burg von Winfen. Magnus UI trieb ihn nad 
Zünebnrg zurück. Albrecht aber verließ Küneburg und nahm 
die bei Hannover gelegene Burg Lauenrode und ſchenkte 
fie (aber nicht die damit verbundene Voigtei) der Stadt 
Hannover, die fie abbrach und fi mit Wall und Mauern 
befeftigte. Dann erfolgte der Abſchluß eines Maffenftill- 
ftande8 von Michaelid bis Martini. Magnus II brach 
denfelben und nahm eine Anzahl fähfifcher Ritter, die heim- 
zogen und die er überfiel, bei Scheningen gefangen. Dann 
überftelen feine Leute Lüneburg in der Nacht vor dem 2iten 
Detober und legten Feuer an. Eine Anzahl Tüneburgifcher 
Patricier ward erfchlagen, und als die eingedrungenen beim 
Grauen ded Tage? den Markt befetten, glaubten fte ſchon 
gewonnen zu haben; aber inzwifchen war es der Bürger. 
haft gelungen, fich zu jammeln unter ihrem Hauptmanne 
Ulrich von der Weißenburg. Diefer gewann von den ein- 
gedrungenen Rittern einen Eurzen Stillftand des Kampfes 
(wie er fagte, um die Bürger zur Ergebung zu bereden); 
jo erhielt ex Zeit, die Bürger befer zu ordnen und auf- 
zuftellen, und ließ inzwiſchen den Rittern Wein reichen, 
den fie und die ihrigen, um fich zu ftärken, im Webermaße 
tranfen. Dann überfiel er fie, aus allen Gaßen auf fie 
eindringend. Als die Ritter weichen muften, empfieng fie 
in den engen Straßen ein Kampf zugleich aus den obern 
Stockwerken der Häufer, endlich flohen fie und da fie das 
rothe Thor, zu dem fie gelangten, nicht zu öffnen vermoch- 


ten, fprangen fie über die Mauer; aber nur wenige kamen 
8e0° 8 Borlefungen. Bd. V. 58 
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davon. Mehrere bexer von, Saldern, von Bodenteich m 
Meding, Groteu.|.w., fanden den Tod; die meiften zu 
den gefangen. Auch die Stadt hatte zwei Burgemeike. 
vier Rathamaͤnner, eilf aus den Gefchlechtern und mehm 
von Übel, die der Stadt um Lohn dienten, zu bellaze 
darunter einen von Blücher und einen von Werſebe. Va 
den Gefangenen wurden noch mehrere (mehr ala act 
heißt e8) hingerichte. Magnus II fette trotz diefer bar 
Niderlage der feinigen den Kampf fort, wobei a m 
Bifchofe von Hüdesheim unterſtützt ward, ber für ihn 
Schloͤßer Hallermund, Hallerburg, Eldagfen, Springe u 
Kalenberg mit feinen Minifterialen beſetzte. Der 
burger Widerfland Hatte Magnus II foweit belehtt, ? 
er feinen Uebermuth gegen die Städte aufgab und le 
Braunfchweiger Bürgern neue Rechtsanerkennungen ı 
Handfeiten ausſtellte. Dann erlitt er trotz des nik 
gebrochenen Waffenftillitandes im Frübjahre 1372 — 
vend Wenzel und Albreiht von Sachen ein enges Da 
niſs mit Herzog Albrecht von Mecklenburg fchloßen, de 
fie den öftlich der Elbe gelegenen Theil der Grafſcheh 
Danneberg mit Dümis, Burg Weningen und Nabe 
überließen neue Verluſte. Kurz vor Johannis 1372 mai 
Magnus in der Nähe der Wolfsburg von den Sadla p 
lagen. Ex verpfändete, um die Mittel zu Fortietum 
de Kampfes zu gewinnen, die Grafichaft Hallermud a 
die Grafen Heintih und Otto; Burg Weſtarpe hatte a 
bereits an Biſchof Albrecht von Halberſtadt verfauft; de 
Territorien der Pfalzgrafſchaft Sachſen (Sangerfauiei‘ 
*) Diefe, deren Sit bamals in Lanchſtädt wer, zu der ee 
auch Gangerhanfen gehörte, hatte Magnus I durch feine Keiref = 
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trat er an den Markgrafen Friedrich von Meiſſen, Burg 
Koldingen an Hildesheim ab. Endlich erlangte Magnus 
durch eine Unterhandlung zu Uelzen, daß die Entſcheidung 
der. Succeffiondfrage zwiſchen ihm und Albrecht lediglich 
auf des Kaiſers Spruch geftellt werden folle, und daß, 
wenn dieſer Spruch zu Magnus Nachtheile auöfalle, der» 
felbe durch 10,000 Mark Silberd und Befreiung feiner noch 
gefangenen Ritter entihädigt werden folle, im Gegentheil 
aber Magnus den Sachen 20,000 Mark als Entſchaͤdi⸗ 
gung zu zahlen habe. Karl IV feste für die Entſcheidung 
einen Tag zu Pirna an; die Sachen kamen; Magnus 
aber kam nicht und brach dadurdy den Vertrag. Da ſprach 
der Kaiſer die Lüneburgifchen Lande den Sachſen nochmals 
zu. Der Kampf gieng alfo fort, und Magnus erhielt nun 
fett Oſtern 1373 bedeutende Hilfe durch Herzog Erich IV von 
Sachſen ⸗ Lauenburg, befien Leute arg in den lüneburgijchen 
Tereitorien, bie die Sachlen - Wittenberger ald Herren er- 
fannten, wütheten, Albrecht von Sachſen dagegen, von 
Graf Otto von Schaumburg verftärft, verwüftete bie Herr⸗ 
ſchaften der Groten und Platen, die zu Magnus hielten. 
Als Mathilde, die Tochter des verftorbenen Wilhelm von 
Luneburg und Wittwe Ludwigs von Braunſchweig, die den 
Grafen Dito von Schaumburg neuerding® geheirathet, Ihre 





Sophie, der Tochter des Markgrafen von Branbenburg- Landsberg er- 
halten: denn Sophie war eine Nichte Kaifer Ludwigs von Baiern 
duch deſſen Schmwefter Agnes, und Ludwig hatte die fächftiche Pfalz 
als Reichslehen Sophien ertheilt. Ebenſo erhielt Sophie die Mark 
Landeberg, die aber ſchon 1347 wiber von Herzog Magnus an Fried⸗ 
rich den Strengen von Diringen aus bem meifinijchen Haufe für 


8000 Schod ſchmaler Groſchen verkauft warb. 
58* 
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Gerade na dem Schaumburgifchen abführen laßen wolk 
raubte Magnus dieſelbe. Da kam es zwiſchen Mega 
und den Schaumburgern bet Xevefte am 25ten Juli 132 
zum Kampfe und Magnus fand in diefem Treffen den ie. 
(ſ. oben ©. 713). Der Tod des durch früheren Lebens 
verhaßt gewordenen Magnus ließ fofort in den Kümeburgn 
die alte Riebe zu dem Welfenhaufe wider erwachen, ul 
da nun auch ber Bilhof von Hildesheim die Hant m 
Bermittelung bot, kamen Unterhandlungen in Gang, 3 
darauf hinarbeiteten, eine Art gemeinfchaftlien Zi 
und abwechfelnde Regierung der Nachfommen Maga ] 
und der Sacdhjjen - Wittenberger herbeizuführen. Kar IV 
ftätigte den Vertrag und Katharina, die Wittwe Magnut 
verlobte ſich Albrecht von Sachen, und zwei Söhne M 
nus DI, Friedrich und Bernhard, verlobten fi mit Ti 
tern von Albrechts Oheime, Herzog Wenzel. Lüne 
Uelzen und Hannover erfannten ebenfalld dieſen 3 
an, und die Voigtei Lauenrode ward von den well 
und ſaächſiſchen Herren gemeinſchaftlich an Hildesheim ı 
pfändet. Dann erlangte Herzog Albrecht, dag Erik 
von. Sachjen - Rauenburg die diefem verpfändeten Bur 
Hisader und Blekede auögelöft und an Küneburg zur 
gegeben wurden 1374, und nebft Winſen an der Luhe bo 
nußt wurden, Schulden der Herrfchaft bei dem Rathe i 
Lüneburg abzutragen. In den Bemühungen, das Ya 
von Raubburgen zu jäubern, fand Albrecht vor der nr 
belslohifchen Burg Nidlingen im Juni 1385 den i% 
Hierauf ward dem Herzoge Wenzel von Sachſen und fr 
zog Bernhard von Braunſchweig (dem älteften Sohm dee 
Herzoge Magnus II) gemeinfchaftlich gehuldigt. Kr 
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biefe Abmachung erhob fi Heinrich, Bernhards Bruder, 
in Fehde, und nach mannichfachen kriegeriſchen und friedlichen 
Abmachungen kam es (da inzwiſchen in der Ofterzeit 1388 
auch Wenzel von Sachen geftorben mar) nad) einem Stege 
Heinrichs und Friedrichs (deffen Bruder) bei Winfen an 
der Aller gegen Bernhard, die Lüneburger und die Sachfen 
im Mai 1388 zu einem Bertrage in Uelzen am 15ten Juli, 
dem zu Folge die Söhne Wenzeld auf die Lüneburgifchen 
Territorien verzichteten und mit dem Herzoge von Braun. 
ſchweig eine Erbverbrüderung ſchloßen. Dann verglichen ſich 
auch Die Söhne Magnus I unter einander. Friedrich be- 
hielt die braunfchmetgifchen Territorien und erhielt die 
lüneburgifhen Territorien, die zu den Burgen Gifhorn, 
Fallersleben, Lichtenberg, Kempen, Voröfelde, Wenthaufen, 
Bardorf, Brundrode, Thune und Twifflingen gehörten, fo 
wie die Hälfte der Burgen Meinerfen, Neubrüd und Brome. 
Bernhard und Heinrich follten die übrigen lüneburgifchen 
Territorien gemeinſchaftlich Haben und die Küneburger Löften 
den durch die von Steinberg und von Schwicheld gefangen 
gehaltenen Bernhard aus. Seitdem bildete fi, da Fried⸗ 
ri Leine Nachkommen hinterließ, in Bernhards Nachkom⸗ 
men eine neue Linie, Braunſchweig-Lüneburg, und in 
Heinrich Nachkommen eine Linie Braunfchmweig - Wol- 
fenbüttel. Der vierte Bruder Otto war 1388 Bifchof 
von Verden geworden und ward 1395 Erzbiſchof von 
Bremen. 


14) Die Landſchaft Norddüringen. 


Wir beginnen die Meberfiht. der Territorien diefer 
Landſchaft mit dem Bisthume Halberftadt, welches urfprüng« 
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ih und vor der Errichtung des Erzbisthums Magkehr: 
fie in feiner Didced ganz umfaßte. ° 

Die Stiftung des Bisthums Halberftadt haben zt 
oben ſchon (S. 540)*) berührt, denn des Biſchofs Lutz 
von Münfter Bruder, Htldegrim, früher Biſchof ven Che 
lons, war e8, den Karl der Große ala erften Bilder iı 
Halberfiadt beitimmte. Als Liudger 809 geftorben re 
verfah Hildegrim, damals noch Bifchof von Ehalond, a 
Zeitlang defien Geſchäfte an der Spike des Biäckmi 
Münfter und der noch Münfter untergeordneten Kidke 
Werden und Helmftädt, bis Hildegrim das neu end 
tende Biäthum Halberftadt übernahm und die Gdtd 
von Münfter, Werden umd Helmftädt an Liudgers Kub 
folger in Münfter, feinen und deſſen Neffen, Gerfrit. i 
ließ. Die Stiftung von Halberftadt, da fie noch von 
dem Großen audgieng, muß demnach zmwifchen 809, 
Hildegrim no Bifchof von Chalond war, und 814, Ki 
Todedjahr, füllen. Gleich nach Karls Tode beftätige ud 
Ludwig der Fromme dem Hildegrim, als ſchon beſtels 
Bifchofe in Halberftadt, die Rechte und Ausſtattung den 
Bisthumes *). Als Diöces werden Halberſtadt zugew: 


Die Paginazahl iſt verdruckt, fie muß 540 ſtatt 560 ii 

wie man aus ben vorhergehenden und folgenden Baginazahlen a‘ 
faun. Die Seite hat noch mehr Drudfehler in den Zahlen, 36 
unten muß e8 827 fir 817 und 3. 5 von unten 12 für 22 bite: 
“ cf. 3. ©, Leudfel® antiquitates Halberstadenses 
büttel 1714. 40) ©. 32 und besjelben biftorifche Beichreitung de 
maligen biſchöflichen Reſibenz Gröuingen (in ben antiquitates 
ningenses Quedlinburg 1710. 4°) ©. 10 und 11, wo bie 
Kaifer Ludwigs abgebrudt ift — zwar allerdings mit manchen jet 
machenden Wendungen, aber ihrem Hauptinhalte nach doch wohl -# 
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ſechs Gaue, naämlich der Derlingo, Nordduringo, Hartego 
(Hardego, Harzgau), der Gau Beleſem (das Balſamerland), 
der Suavego (Nordſchwabengau) und Hasgo (mit welchem 
der Gan Friſenfeld verbunden war). In dieſen Gauen 
erhielt des Biſchof für ſeine Kirche vollftändige Immunität 
und Gremtion (do wohl zunächſt nur m kirchlicher Hin⸗ 
ficht und in Beziehung auf den Beflt ver Kirche?; denn die 
gräflichen Rechte in metterer Ausdehnung gewährte Halber- 
hast erſt Konrad U). Nah Hildegrimd Tode am 2iten 
December 827 folgte anf dtejen erften Biſchof deſſen Neffe: 
Thiatgrim (Dietgrim) ala zweiter bis zum Sten Februar 
840. Ohne Zweifel ſchon unter Hilbegrim war bie erfte 
biſchofliche Kirche (die Dann von Biſchof Hildegrim M 
vollendet und 859 dem heil. Stephan geweiht ward, 
aber nad 104 Jahren (963) ob vetustatem et operis 
vilitatem wider baufällig und abgebrochen warb) begon- 
nen worden; doch wohl nur als ein Holzbau, wie die 
meitten Kirchenbauten jener frühen Zeit in Norddeutſch⸗ 
ins. Der Kirche nahe werden die Gebäude für das 
Wohnen und Leben der Domherren errichtet und fo wie 
in Münfter, Hildesheim und anderwärtd eine einiger- 
maßen befeftigte und .fichere Domburg (urbe) hergeſtellt 
worden fein, wie in Münfter, Hildeöheim und anderwärts; 
und ohne Zwetfel hat der Biſchof ſchon fett 814 in diefer 
durchaus Eirchlichen Anlage die Grafenrechte befeßen. Die 
Megalten für die Stadt Halberſtadt (Münz- Zoll- und 
Marktrechte) erhielt der Biſchof erſt 988. Für Seligenftadt 
(Dfterwiet) 874 und beitätigend 992 und 1002. Bon 
Hildegrim wird fpäter noch erwähnt, daß er auch in ber 
weiteren. Didced eine Reihe Ortsficchen erbaut habe, was 


920 
ohnehin anzunehmen tft. Der Name Halberftadt bat => 
ſchiedene Deutungen erhalten, da er auch Alberflatt p 
Tchrieben begegnet, und die erſte Unlage der neuen bild 
lichen Kirchen doch gern an einem ſchon in heidnifcher Ja 
heiligen Plate vorgenommen ward, Tönnte er mit & 
(angelf. Alf, genius) zujammenhängen, wie ja aud 
Name der erften Gründung Hildesheimd: Aulica (fpi 
Elze) wohl mit einem Worte zufammenhängt, was an 
ſächfiſch ealh und healh, altſächfiſch und althochdeutſche 
lautet, und eine Tempelhalle, einen Tempel bedeutet. D 
dritte Biihof von Halberftadt war Hatmo, ein Angelied 
der mit Alcuin nad) dem Frankenreiche gefommen wg. 
das KHlofter Fulda getreten war; nun aber von Ludriſ 
dem Frommen nad) Dietgrimd Tode zum Biſchofe im He 
bexitadt beftellt ward. Er war ein naher Freund ı 
Hrabanus Maurus, durchaus geiftlichen und he 
Intereſſen bingegeben, fo daß er auch die Bermaltung je 
weltlichen Geſchäfte ſeines Bisthums gern von einem « 
deren Manne beforgen Tieß. Im J. 840 gründete Hai 
das Klofter St. Wiperti an der Bode bei Duedlinkz 
und zog Hraban dahin. Er flarb am 27ten März 8 
und ward in der Domkirche zu Halberftabt beftattet. Aed. 
den folgenden Biſchöfen find nur fpärliche Nachrichten ver 
handen. Haimo's Nachfolger war Htldegrim IL, frühe 
Mönch im Klofter Werden, ftund dem Biäthume vor I 
886, dann folgte ein Corveyer Mönch, deſſen Name & 
verjchiedenfter Weife (Evelippus, Ewilpus, Ejulf, Agiuf) 
genannt wird, unter welchen Namendformen doc die ver 
Ejulf (Agiulf) die richtigfte zu fein feheint, bie in den % 
nuar 894; und dann kam ein Möndh aus Hirſchan u 
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imaben, Sigmund, auf den bifchöflichen Stuhl, der bis 
‚ dag Bisthum regierte und demfelben im J. 902 das 
ht der eignen Wahl ded Biſchofs durch die Domherren 
orben haben foll, während bis dahin die Könige die 
hfolger im Bisthume ernannt, alſo dad Bisthum ver 
en hatten. Indeſſen fcheint doch dieſe Ermerbung in 
taliger Zeit nicht, fondern erft |päter im 3. 992, wo 
‚ Recht in einer Beftätigung der Nechte des Bisthums 
ähnt, aber auf eine frühere Ertheilung nit Rüdficht 
ommen ift*), gemacht zu fein — auch läßt fich bis da. 
dieſes Rechtes Gebrauch nicht nachweiſen, denn fchon 
nächfte Biſchof, Bernhard, ward dur den König 
nrich beftellt. Er war des Biſchofs Sigmund Kapellan 
Domherr in Halberftadt geweſen, und ſoll aus einer 
n Familie, welche Hadmeräleben und Egeln befaß, ent- 
‚Ben fein**). Jedesfalls hat er in Hadmerdleben im 
961 ein Benedictinerinnenklofter aus feinem väterlichen 
e gegründet, defien erfte Aebtiffin feine Schmefter Gun- 
de war**®), Gr ftarb den Iten Februar 968. Im die 
ten dieſes Biſchofs Bernhard fallen noch andere bedeu« 
e Klofterftiftungen, namentlich die des Benedictiner⸗ 


*) Kaspar Abel 8 Stifts- Stabt- und Land- Chronik bes jeti- 
Fürſtenthums Halberftabt (Bernburg 1754. 4°) S. 125. 

**) cf, Leuckfeld antiquitt. Groningenses S. 242 ff. 
"er, Die Geſchlechtsreihe dieſer edlen Familie, foweit fie fich Durch 
Borarbeiten Jordans, Leuckfelds und Harenbergs herſtellen läßt, ift 
‚ Hopf folgende: Ein Wittelind von Habmersleben begegnet 1112, 
Gardolf I 1155, ein Garbolf II 1202—1218, ein Otto I 1250— 
d, ein Gardwin 1253, ein Lubolf 1254. Bon Otto I an ift bie 
be geordnet aufzuftellen möglich: 





Kofters zu Gröningen, indem Sigfrit von Gröntngen und 
Kroppenftädt, der durch einen unglüdtichen Sturz auf der 
Jagd feinen Sohn, und durch einen ebenfalls höchſt un- 
glücklichen Fall auf der Treppe feine Tochter verloren ha⸗ 
ben foll, dem Klofter Corvey (f. oben S. 643) einen 
bedeutenden Landbeſitz ſchenkte, damit e8 ein Tochterkloſter 
von Benedictinermönchen zu Gröningen fliften könne. Dies 
Kloſter ward 90 eingeweiht. Ebenſo fiel in die Zeit 
ſeines Bisthums die Gründung des oben ſchon erwähnten 
Stiftes von Walbeck durch den Grafen Lothar von Wal 
bet. Er jelbft, Bernhard, und feine Schweiter Gundrade, 
Hehtilfin von Hadmersleben, flifteten andy in Palberitadt 
im % 937 das Biortenflofter. 

Auf Bernhard folgte Biſchof Hildeward, der Sohn 
jenes Edlen Sich (defſen wir ſchon ober (6. 707. not.) 
gebachten,, der ımter den gegen Katjer Dito verſchworenen 
gemejen und dann Hingerichtet worden war. Hildeward 
aber war bei dem Kaiſer wider zu Gnaden gekommen 
und bdiefer ſuchte ihn durch Gnabenerweifungen perfönlich 
zu gewinnen. Hildeward war, als ex durch Confiscation 
feines Bingerichteten Vaters Erbe verlor, ald Mönd in 


Otte I 


Werner 1 Otto 1I Barbeit IL (Garbiein) 
1284— 1303 1287 1278— 1308 


ee 
Otto IH Johann I 
— — (1339) 
Abert (1339) 
u EEE 
Werner I Otto IV (1341—1357) 
Dtto V (1375-1408) 
— — — 


Konrad + 1417. 
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z Kloſter St. Gallen getreten, wo er zu großem Anſehen 
n; dann kaiſerlicher Kaplan und durch den Katfer ſchon 
mpeobft von Halberftadt ward. Er erwarb in diefen 
ellen nicht bloß des Katferd Vertrauen, fondern au 
3 des Halberftädter Kapitels, und dies befondere Ber 
tnif® zum Kaiſer machte letzterem zugleih möglich, 
en Theil der Halberftädter Diöees Magdeburg unterzu⸗ 
‚nen, einiges Davon geradezu mit dem Erzbisthume Magde⸗ 
rg zu vereinigen, wogegen fi) Bernhard geftreubt hatte. 
r Kaifer machte dem Probſte Hildemard, den ſowohl 
Laien als die Geiſtlichkeit der Halberftädter Diöees als 
ſchof wünſchten, geradezu das zur Bedingung ſeiner Be⸗ 
tigung als Biſchof, daß er feinen Wünfchen ſich füge, 
d da eben auch dad Mainzer Erzftift, durch den Tod des 
zbiſchofs Wilhelm (der fich ebenfalld gegen des Kaifers 
fichten in Beziehung auf Magdeburg, Halberftabt und 
erfeburg geftreubt hatte) erledigt war, hieng eben alle® 
n dem einen Biſchofe von Halberftadt ab. Schon bald 
ch Bernhards Tode, bei der Beiprechung über die neue 
nrichtung der an die Wenden grenzenden oder im Wenden⸗ 
ide zu gründenden Bisthümer zwifchen Pabſt und Kai⸗ 
‚ während welcher auch Hildeward von Dtto im Som- 
968 nad) Ravenna berufen worden war*), bequemte 

*) cf. B. I. ©. 84.85. Thietmari chron. lib. II. cap. 14 — 
lectum a sanctae Halberstadensis ecclesiae clero ac popule 
liwardum, tune praepositum et a domino suimet: Bernbardo ad 
» praesignatum, Romam venire praecepit. Cumque eodem, quad 
ı latebat, secretum mentis revolvit, scilicet facturum se in yurbe 
rthenopolita archiepiscopatum semper studuisse, ob spem re- 
nerationis aeternae defensionemque communia patriaa, SAquR. 
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fich letzterrr den MWünfchen des Kaiſers. So ward der 
Nordduringo in feiner Erſtreckung von Nienburg bei der 
Bodemündung bis MWolmirftädt an der Ohre von der Hal⸗ 
berftädter Diöces völlig getrennt und der Didced von Magde- 
burg gang übermiefen, und ebenfo ward der Hadgo von 
Halberftadt getrennt und an Merfeburg übermwiefen. (Da- 
bei fcheint auch der Gau Trifenfeld und der öftliche Theil 
des Helmgo mit Sangerhaufen und Rosla früher zu Hal 
berftadt gefommen und nun ebenfall® an Merjeburg abge 
treten worden zu fein). 

Mähren jo Hildeward in die Verringerung der Hal- 
berftädter Diöces willigte, that er das möglichfte zu Wider 
aufbau der 963 wegen Baufälligkeit abgerißenen Domkirche 
des heil. Stephan. Auch gründete Hildewarb im J. 995 
da8 Benedictinerinnenklofter Steverlingenburg bei Ofter- 
wiek. Daß Hildeward im J. 983 fi) von dem Bifchofe 
von Dieb einige Tropfen ded in Meb aufbewahrten Blutes 


ad omnia, quaecumque umquam ab eo expetisset, promisit para- 
tum, si consentiret sibi hoc perficere votum. Hic autem, ut erat 
sapiens, piae connivebat petitioni; partemqne parochiae, quae 
sita est inter Aram (Dhre) et Albim et Badam (Bode) flurios, et 
insuper viam, quae Fritherici dicitur, Deo concessit sanctoque 
Mauricio ac imperatori. Insuper idem caritative rogatus a Cae- 
sare Augusto dedit Deo sanctoque Laurentio parochiam jacen- 
tem inter Auvios Willerbizi (Wilbbach, ber nicht weit von Kelbra 
in die Selme flieht) et salsum mare (ber falzige See im Manzfelbi- 
fyen) et Salam ac Unstred (Unfteut) et Helmana et foream, quae 
est juxta Valeshusun (Wallhanſen). Tali muneri imperator arri- 
dens, per manus suscepit eandem curamque ei baculo (durch ben 
Bifchofaftab) committens pastoralem: „accipe, infit, pretium patris 
tuĩ (alſo gewiffermaßen als Wehrgeld für ben hingerichteten Bater 
gab er ihm das Bisthum). 
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des heil. Stephanus zu verfchaffen wuſte, gab nicht nur 
in Halberftabt bei deren Einhalung zu einem glänzenden 
Feſte Veranlaßung, ſondern ebenjo wie der fchöne Aufbau 
ded Domes und das große Weit bei deſſen Einweihung; 
dem der Kaiſer feibft beiwohnte, gab es Hildemard und 
Halberftadt einen ſolchen kirchlichen Glanz, daß ihm bie 
Halberftädter die Abtretungen an Magdeburg und Merfe- 
burg verziehen. Auch Hatte Hildeward im %. 988 für 
Halberftadt ſelbſt feinem Bisſthume Markt- Münz- und 
Bollrechte erworben, wie früher ſchon 974 für Seligenftabt. 
Hildeward ftarb im November 996 und nach feinem: Tode 
war die Wahl, die nun wirklid durch dad Kapitel ftatt 
fand, eine getheilte. Die Majorität wählte einen Htldo, 
die Minorität einen Hilbert. Der Kaiſer aber behauptete 
durch die Uneinigkeit bei der Wahl fei das Mecht der Ber 
ftellung nun doch auf ihn devolvirt und gab den Halber- 
ftädtern feinen Kapellan Arnulf ald Biſchof. 

Sm Hardego (Hartgo) oder Harzgau, wo Halberitadt 
jelbft lag, war auch ein (natürlich von der Jurisdiction 
ber Grafen des Harzgaus exrimirter) Königshof, die curtis 
Quitlinga*) gelegen. König Heinrich I Hatte diefen Hof 

*) Der Name Quedlinburg hängt zufammen mit althochbeutfchen 
quödan, altſächſiſchen quẽdan, fprechen, jagen, reden; quidiling bat 
eine patronymifche Form und bedeutet aljo einen Nachkommen bes 
Quidila, welches ſchon als gothifcher Name begegnet, unb etwa einen 
durch Reden, Sprechen ausgezeichneten, vielleicht auch einen Schwäter 
bezeichnet, ba quidi aud: ein Urtheil, ein Zeugnis, einen Ausipruch, 
sententia, testimonium, eloquium, dictum bebeutet. Quidilinga-burh 
ift alfo: urbs eloquentium ober die Burg der Nachlommen Quidila's 
(eloquentis). Quidiling ift offenbar ber Geſchlechtsname ber alteſten 
Beſitzer Dueblinburge in ber Beit, wo ber Ort feinen Namen erhielt. 


feiner gweiten Gemahlin, der Mathilde, überwieſen, und 
biefe gründete dabei ein Frapenkloſter, indem fie die Nonnen 
des damals fehr verarmten Kloſters Menthaufen (Winet- 
husun) bei Thale in dad neue Klofter Quedlinburg, deſſen 
Kirche 937 gemweihet ward, herübernahm und die Einfünfte 
des neuen Klofterd anſehnlich vermehrte. Die erfte Aeb⸗ 
tiffin von Quedlinburg war die zeitherige Aebtiffin vor 
Menthaufen, Diemuot. Erſt nach deren Tode trat König 
Dtto’3 Tochter, Mathilde, in das Klofter und in die Stelle 
einer Uebtiffin ein, zu welcher Stelle fie ſchon bald nad 
ihrer Geburt beftimmt ward, und in weldhe fie wenig über 
10. Jahre alt Fam, tm J. 966. Im Yrübjahte 968 ver⸗ 
lor bie Aebtiſſin ihre Großmutter, Mathilve, die fie haupt 
ſaͤchlich erzogen und ihr wohl auch anfangs mwefentlich bei 
Verſehung der Webtiffinftelle beigeitanden hatte und bei 
ihr in Quedlinburg lebte. Kaifer Otto hatte Quedlinburg 
fort und fort und namentlich) nad) der Webtiffin Mathilde 
Geburt reich mit Gütern ausgeſtattet; er ftarb im Mat 
973 zu Memmleben. Auch Dtto II fuhr anfangs in der 
Foeigebigfeit gegen Quedlinburg fort; gab fich aber bald 
zägellofen Leidenſchaften bin, entzog fih dem Einfluße fei- 
ner Mutter, Adelheid, doch vergaß er die Schweſter Ma- 
thilde nicht, indem er fie noch in feinem lebten Willen 
veich bedachte. Auch Otto HII fchenfte der Abtei Quedlin- 
burg den Köntgähof in Wallhaufen im Helmgaue und die 
Ortſchaft Verka in demſelben Gaue, im fpäteren Amte 
Heringen; und Walbe im Mangfeldifhen. Am Tten Febr. 
999 ftarb dann die Aebtiffin Mathilde; ihr folgte auf ih- 
ren Wunſch ihre Nichte, Otto's IH Schweiter, Adelheid, 
ala Aebtiſſin, die ihrer Großmutter, der Kaiſexin Adelheid, 


Namen empfangen hatte. Dieje Kaiſerin Adelheid folgte 
ihrer Tochter Mathilde im Tode bald nad; fie ſtarb um 
17ten Dee. 999 zu Sels im Elſaß, deſſen Klofter fie ge 
fiftet Hatte. Otto's III jüngerer Schweſter, Sophie, find 
wir bereit? ald Nonne und dann Xehtiifin von Ganders⸗ 
beim begegnet. Auch die dritte Schmefter, Mathilde, war 
dem Kloſterleben beftimmt, wie es denn feit längerer Zeit 
koͤniglicher Regierungsgrundſatz zu fein ſchien, daß die kö⸗ 
niglichen Prinzeffinnen ſich nicht verheirathen ſollten. Ma⸗ 
thilde aber heirathete gegen ihres Bruders Willen Gzo, 
den Sohn des kaiſerlichen Pfalzgrafen in Achen, Hermann. 
Als fie im Fruͤhjahre 1000 mit Otto III in Achen zuſammen⸗ 
teaf, verzieh er ihr und beſchenkte fie reich genug, um in 
einer Weiſe ihr Leben führen zu fönnen, die ihrer Herkunft 
entiprach. Die Aebtiſſin von Quedlinburg, Adelheid, fhınd 
dann Quedlinburg vor bi® 1044. Adelheid erhielt für 
ihre Abtei aud dem Föntglichen Gute von Otto IH Gera, 
Barby und Nienburg, und fpäter von Heinrich D ward 
ihr auch die Aebttffinftelle in Gandersheim bewilligt. 

In der Nähe Quedlinburgs war inzwiſchen noch ein 
zweites Kloſter, Gernrode, geftiftet worden, von Markgraf 
Gero, der nach dem Verluſte feiner beiden Söhne, Sigfrtt 
und Gero, dieſes KHlofter gründete, und der Wittwe feine® 
Sohnes Sigfrit, einer Nichte der Kaiſerin Mathilde, Heb- 
wig, als erfter Aebtiffin übergab 961 ; auf fie folgte Adel- 
heid von der Laufitz bis 1036. Heinrich II Soll im Jahre 
1014 die Klöfter Gernrode und Frofe bet Hoya dem Klo- 
fter Quedlinburg untergeordnet haben. Das Martenklofter 
bei Quedlinburg und ein bet Walbeck (im mangfelbifchen) 
gegründetes Frauenkloſter waren bereitö in folder Unter 
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ordnung von Quedlinburg. Heinrkich II war oft in Qued⸗ 
Iinburg und in den zu Quedlinburg gehörigen Kloſtern, 
denen überhaupt die ſächſiſchen Koͤnige ſich überall günſtig 
zeigten. Auch Konrad II ſetzte dies fort und ließ ſeine 
Tochter, Beatrix, im Stifte zu Quedlinburg erziehen. 

Biſchof Arnulf von Halberſtadt erbaute zwiſchen 996 
und 1005 zu Ehren der Jungfrau Maria weſtlich von 
Halberftadt eine Kirche, weihete diefelbe 1020 ein umd 
gründete ein Stift bei derfelben, deſſen Canonici in eine 
gewifie Gemeinjchaft mit den Domberren ſelbſt traten, 
d. 5. dem Range nad den Domcapitularen unmittelbar 
folgten und Dompräbenden erhalten durften. Auch fcheint 
ed, daß Arnulf fih um den Ausbau und die Befeftigung 
der Domftadt jehr verdient machte. Durch Otto III er 
hielt ex 997 den Wilbbann in den ſechs Wäldern: Hakel, 
Huy, Falftein, Elm und Nordwald. Sehr befhäftigte in 
diefer Zeit Landſchaft und Reich die Widerherſtellung des 
Bisthums Merfeburg. 

Nach dem Tode des erften Erzbiſchofs von Magde⸗ 
burg, Mdelbert, am 20ten Juni 981 hatte Biſchof Gifeler 
von Merfeburg das Erzbisſthum Magdeburg von Otto H 
zugefagt erhalten, da aber der Uebertritt von einem Bis⸗ 
thume zum andern gegen die Kirchengefege war, hatte Gi⸗ 
feler den Plan gefaßt, Merfeburg ald Bistum auflöfen zu 
laßen und Kalfer Otto II unterftüste ihn bet diefem Bor- 
haben, fo daß es fogar Kirchliche Unerfennung erhielt. Die 
Beftandtheile der Dierfeburger Didced wurden an Magde: 
burg, Halberftabt, Zeig und Meiſſen vertheilt. ine Reihe 
Unglüdsfälle, die Otto II in den letzten Zeiten ſeines Le 
bens trafen, erregten dann zwar deſſen Neue, daß er Giſeler 


gewillfahrt habe, da man fie als eine Folge der Verletzung 
des heil. Qaurentiud, des Schutzpatrons von Merjeburg 
faßte; — aber Otto II ftarb, ehe e& möglich war, das 
vorgegangene rüdgängig zu machen. Otto III hatte mehr- 
fach Verſuche gemacht, das an Merfeburg geübte Unrecht 
zu fühnen; Gifeler aber hatte immer alles zu hintertreiben 
gewuft. Exit Heinrich II, der fich diefer Angelegenheit mit 
vollem Ernſte annahm, gelang ed, die Reſtitution durchzu- 
führen. Als er eben in Dornburg an der Elbe im San. 
1004 Hof hielt, beauftragte er den Erzbiſchof Willegis von 
Mainz, Gifeler zu eröffnen, daß er die Herftellung Merfe 
burgs verlange. Gifeler fuchte wider Bedenkzeit, ftarb 
aber fait unmittelbar nach der ihm zu Theil gewordenen 
Eröffnung am 25ten San. 1004; und nun lag e8 in Koͤ⸗ 
nig Heinrichs Hand, das Erzbisſthum Magdeburg nur 
einem ſolchen Manne zu geben, der in die Reftitution Merſe⸗ 
burgs in voraus willigte. Die Wahl des neuen Erzbiſchofs 
traf auf des Koͤnigs VBermittelung defien Kapellan Tagino, 
ber dem Könige treu ergeben war und von ihm die Sn- 
veftitur mit Magbeburg erhielt am 2ten Februar 1004, 
worauf am GHten Februar der Töniglihe Kaplan Mig- 
bert für Merfeburg geweiht; von Magdeburg, Halber- 
ſtadt, Zei und Meiffen die erforderlichen Ubtretungen ge 
macht wurden und am Aten März 1004 die Erneuerung 
des Bisthums Merjeburg durch den König urkundlich voll- 
zogen ward. Heinrich's I Wünſche in Beziehung auf 
Merfeburg waren auch von Arnulf von Halberftadt eifrig 
gefördert worden, und zum Lohne dafür ſchenkte der König 
dem Bisthume Halberftadt einen Landbeſitz von 100 Hufen 
und den Behnten in 6 Dörfern. 
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Arnulf ſtarb am Tten Gent. 1023 und ihm falle 
durch bie Wahl des Kapitels Herrand folgen; den aber 
der Kaiſer als Nachfolger verwarf und au deſſen Stelle 
er Brautho (Wrantehoh) beſtellte, der vorher längere Zeit 
Abt von Fulda geweſen, aber, weil er die Discinlin verfallen 
ließ, von dieſer Stelle wider im J. 101R entſetzt werben 
war. Er ſcheint ſich nachher gerechtfertigt und der Kaiſer 
ibm das Bisthum zur Schadloshaltung ertheilt gu haben. 
MIR Eurze Zeit nach Kaiſer Heinrichs Tode in den nord⸗ 
deutichen Landen eine mächtige Seuche unter Menſchen und 
Vieh ausbrach, entzog ſich Brantho den damit verbundenen 
Sorgen und Mühjfeligkeiten, indem er eine Wallfahrt nad 
dem heiligen Grabe antrat, dech war er 1027 bereit? 
zurüdgefehrt. Nach diefer Rückkehr erbaute Brantho ein 
Klofter zu Ehren des Heil. Johannes bed Täufer und 
de® Evangeliſten, welches vorzugsweiſe dem Linterrichte be 
ftimmt und regularen Chorherren der auguflinifchen Regel 
übergeben, au bald eine berühmte Kloſterſchule warb. 
Ein Collegiatitift zu Ehren des heiligen Bonifacius gris- 
dete Brantho in Bosleben (in der Gegend ber Bullecherge), 
welche? 200 Sabre fpäter in die Stabt verlegt und wit 
dee Morig- Pfarrkirche verbunden "warb. VBrantho find 
gm 2Tten Auguſt 1036 und ihn folgte Burkhard I, non 
dem man glaubt, dag er von den Grafen von Bobbug 
abftianme. Er war Konradö II Kanzler und ward von 
diefem für Halberſtadt beftimmt. Heinrich III übertrug 
zu Burkhards Zeit (im J. 1052) der Halberftäbter Kirche 
die Graffhaft im Hartgo und im Derlinge, fo wie de 
gräflichen Mechte auf den halberſtädtiſchen Befisungen im 
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Rorbburingo und im Bellamerlande*). Da auch In Hal⸗ 
berſtadt das canonifche Neben der Dourberen ein Ende 
nahm, orbuete Biſchof Burkhard die Verhältniffe der Dom- 
herren und ihrer Pfeünden fofter, und für fich ſelbſt baute 
ee eine beßere Refldenz auf der Domburg. Für Tage fiil- 
lee Zurückgezogenheit baute er bei Huysburg (ia monte 
Huyonis) der Jungfrau Maria zu Ghren eine Kapelle, bei 
welcher ſpaͤter ein reiches Benedictinerkloſter erwuchs. Auf 
Burkhard I folgte ein zweiter Burkhard (Bukko) aus einer 
ſchwaͤbiſchen Familie (von dem vorher jchon die Hede war) 
und der une mehrfach in der Geſchichte König Heinrichs IV 
begegnet iſt. Gleich im erſten Jahre der Regierung Burk⸗ 
hards II brannte der gange nördliche Theil von Halberſtadt, 
dazu dee Dom, bie Stapellen zu St. Paul und St. Jo⸗ 
hann und bad Kapitelhaus nider. Eilf Jahre lang ward 
an dem prächtigeren Aufbaue ded Domes gearbeitet. Der 
König ſelbſt war bei der Einweihung zu Pfingiten 1071 
zugegen unb ſchenkte dem Stifte jo viel Weingrund (nebit den 
bazu hoͤrigen Weinbergäarbeitern), daß davon jährli 10 
Karsaden Wein gewonnen werden Eonnten, bei Beunnen- 
beim — was entweber Bornheim bei Alzet oder Born- 
beim bei Frankfurt geweien fein müfte, und ald in page 
Hitgowe gelegen bezeichnet wird **), welshen Hitgowe nie- 
mand kennt, und welcher Name entweder für Nahgau oder 
waheſcheinlicher fuͤr Nitgau verſchrieben ſein dürfte. Außer⸗ 
dem beftätigte der König bei dieſer Gelegenheit alle frühern 


*) Dieje Rechte wurden 1063 aud dem Biſchofe Burkhard 11 
ven Seinzish IV kefkätigt. 
**) Chronicon Halberstadense bei Leibnits scoriptores rerr. 
Brunsvicens. I. II, p. 186. 
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Befiuthümer,, Mechte und Preibeiten Halberflabtd, vnd 
taufchte für da8 Nonnenkloſter Drübel im Hartgaue, mas 
er mit allem Zubehoͤre an Halberftadt überließ, den Ort 
Kieſenbrück zwifchen Hornburg und Wolfenbüttel en. Burk⸗ 
hards bald nachher beginnende Thätigkeit für Pabſt Ale 
zander II*) zog ihn dann in die Gemeinfchaft der Intereſ⸗ 
fen der zu Reformation der Kirche entichloßenen Partei 
und gab fo den Anftoß, daß er fpäter einer der kühnſten 
und aushaltendften Gegner Heinrichs IV ward. Burlkhards 
Neben gehört faft ganz der Reichsgeſchichte und ift das 
betreffende früher erzählt, jo wie auch fein Tod im April 
1088**). Noch drei Ssahre vor feinem Tode im J. 1085 
hatte Burkhard das Gollegiatitift St. Peter und Paul in 
Halberftadt gegründet; auch tft die Stiftung des Bene 
dietiner» Klofterd Huysburg bei der von Burkhard I ge 
gründeten Kapelle fein Werf, und zwar vom J. 1084. Nach 
Burkhards II Tode tritt in’ Halberfiadt ald Biſchof der 
Scholaſter des Riebfrauenftifted Dietmar der Kleine, in 
Folge canonifcher Wahl, auf, er Iebte jedoch als Bilchof- 
nur wenig über 14 Tage; Gerüchten zu Folge ward er 
vergiftet, was bei der damaligen Parteileidenfchaft nicht 
unmöglich wäre **). Nach Dielmard Tode traten drei 


5.8.11. SG. 313. 

*.., 8.11. S. 460. Näber beichäftigt Ad mit Burlharde Ende 
ein Aufſatz von Delius in v. Ledeburs Archiv B. V. S. 34 und folgende. 
Die Summa ift, daß ber Aufftanb im Goslar, von Marigraf Elbe 
gegen Burkharb angeftiftet, Mittwoch vor Palmſountag am bten April 
ansbrach und Burkhard an demſelben Tage töbtlic) verwundet, in ber 
Nacht zum bten April won den Seinen nad Ilſenburg geflüchtet warb 
und bafelbf am 6ten April farb. 

*) Leibnitz ser. rr. Brunsvic. T. IL p. 129. 
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Parteien Hinfihtlih der Nachfolge auf. Die ypäbftliche 
Partei wählte Herrand, einen Neffen Burkhards II, den 
Abt von Ilſenburg, der früher Mönd in Reinhardsbrunn 
geweien; die Eatferlichen den Domherrn Friedrich. Jener 
ward vom Pabſte, diefer vom Kaiſer beftätigt und beibe 
Parteien befämpften ſich im Stiftögebiete. ine dritte 
Partei fol einen Bifchof Dietmar gemählt haben, der aber 
angeblich durch einen Sturz von ber Treppe bald den Tod 
fand. Die beiden übrig bleibenden Gegner ſcheinen das’ 
Leben in Halberſtadt felbft fehr drückend gefunden zu haben. 
Friedrich machte eine Wallfahrt nach Sserufalem und Her 
rand zog ſich nach Reinhardsbrunn zurüd. Friedrich blieb 
eine Zeitlang unangefochten nach feiner Rückkehr im Bes 
fite Halberſtadts, bis Heinrich V gegen den Vater aufftund 
und ſich der päbftlihen Intereſſen zunähft annahm — da 
kam Friedrich, der ſich durch den Wechſel der Gefinnung 
in dem Manne, der an die Spitze des Neiches trat, bedroht 
fühlte, 1105 nad) Norbhaufen zu der Berfammlung der 
Geiftlichen der päbftlichen Partei, der Heinrich V . zulegt 
ſelbſt beiwohnte“), demüthigte ſich vor dem päbftlichen Le⸗ 
gaten, der ihm zunäachſt die bifchöflichen Verrichtungen unter⸗ 
fagte, und ward dann auch von Heinrich V ſoweit zu Gna- 
den angenommen, daß er nach Halberftadt zurückkehren 
durfte. Herrand, der von dem Babfte den Beinamen Ste 
phan erhalten hatte, ſcheint inzwifchen in Reinhardsbrunn 
1002 oder 1003 geſtorben zu ſein. Von Friedrich iſt aber 
ebenfalls nach feiner Suspenfion in Nordhauſen Feine Rede 
weiter, und wenigſtens während Vater und Sohn noch 





) ſ. B. DO. 6. 465. 466. 
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mit einander um die Krone rangen, feheint er nikt wız 
bervorgetreten zu fein. Als der Kampf durch Feinste] 
Tod aeender und Heinrih V al® König anerkann m 
fand auc (denn Friedrich ift wohl inzwiſchen getan 
im J. 1106 wider die Belegung des Stuhles von Kun 
itadt Durch Reinhard, einen Sohn des Grafen Toys * 
Blankenburg, und alſo einen nahen Permanttm ve ı 
rühmten Hugo's von Blankenburg (von Et. Vier; tr 
der in Paris ftudirt hatte und Domherr und Artitix 
iulest Domprobit von Halberftadt geweſen war. E 
gegnet zuerit, ale Biſchof von Halberſtadt bezeisei 1 
April 1107. Der Aufenthalt in Paris hatte Kilte 
bard jehr für den Orden der Augujtiner Chorker: ' 
Hugo von St. Victor angehörte) gewonnen und ie 
er zunächſt anſehnlich für das Auguftinerftift zu CT 
mwobin er au aus dem St. Bictorftifte in Paris =: 
Fhorherren berief, Daß die® Klofter nachher ven 
wiet nach Hamersleben verlegt ward, ift ſchon ce" 
mähnt. Biſchof Reinhard trat nachher unter den fit!” 
Fürſten, die gegen Seinrih V aufftunden und 1112 
Kailers Feldherrn Hover von Mansfeld beim Tui 
ſchlugen“ beionder& anlehnlih hervor. Gr war m” 
eriib tüchtiger Herr und farb am 2ien Pin !H 
Zein Nachfolger, Otto, Domherr zu Magdeburg, Fir 
Zimenie beibuldigt und dur pabftlihe Verfügur; X 
Bisſthume wider entfernt. Wo er berftammte, mi: "= 
nibt, von einem edlen Geichlechte wird er wohl a 
jeın, da er ein Bruder des Ubtes Burkhard von % 























= 


* ĩ. B. MV. €. 497. 498, 
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Kung geweſen jein fol’). Die Entſetzung Biſchof Otto’e 
wird wor Das Jahr 1135 geſetzt, und nach feiner Entfer- 
wung toll in Halberſtadt eine flreitige Wahl ftatt gefunden 
haben; Doch bleiben die näheren Umſtände unklar und 
jenesfalls gelang 48° Dito noch einmal feine Widereinſetzung 
in das Bisthum zu erlangen, ſo de in Folge Davon erſt 1185 
feine Kifchöfliche Regierung ein Ende nahm. Ihm folgte 
endlich als Bifchof Rudolf I, bieheriger Vicedominus in 
Halberſtadt, deſſen Abkunft ebenfalls unbekannt iſt, der 
aber. ſeit 1136 als Biſchof erſcheint und der auch wider 
aus eimer anfang ftreitigen Wahl hervorgegangen zu fein - 
ſcheint. Ohngeachtet die Zett feiner Negierung durch Kämpfe 
um das Herzogthum Sachfen eine ſehr unruhige war, 
ſcheint er. ſelbſt ein friedfertiger, Kämpfen gern ausweichen⸗ 
dee Mann geweſen zu fein. Zu feiner Zeit ward das 
Klofter Marienthal bei Helmitädt von Friedrich von Som- 
mierfchemburg gegründet (1138), aber erſt 1146 eingeweiht. 
uch das Todesjahr Rudolfs ift controvers, doc, fcheint 
ex ficher im Det. 1149 geftorben zu fein. Ihm folgte 
Ulsich aus der Familie der Grafen von Reinftein (Regen- 
fein), die zu deu Vaſallen Halberſtadts gehörte und eine 
Lite der Grafen von Blankenburg war, aud welcher Hal- 
berſtadt ſchon den Biſchof Reinhard zum Fürſten gehabt 
hatte. Gr war zeither Probft zu Unfrer Lieben Frauen 
sad mard durch König Konrad HI bei feiner Erwaͤhlung 
ſehr gefördest. Die Streitigfeit um die päbftliche Würde, 


” Abel Landchronik des Fürſtenthums Halberftabt S. 207; unb 
fofgfich andy ein Bruder des Abts Heinrich I von Slfenburg (cf. Mooyer 
Wi den neuen Mittheit. des Thüring.⸗Sächſ. Vereines B. VII. Heft IIL 
©, Gy fear wiſte. 
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welche in dte Zeit diefes Biſchofs Ulrich fiel, griff auch 
in die Halberftädter Angelegenheiten ein, denn Ulrich (dem 
Katfer Friedrich, weil er ihm nicht zu dem italtenifchen 
Zuge gefolgt war, die Reichslehen abgefprochen hatte) 
ftellte fih auf die Seite Aleranderö IT, und da Ulrich 
felbft In dtefer Zeit eine Wallfahrt nach Jeruſalem unter 
nommen hatte, ernannte Victor IH den Domprobft Gero 
von Schermfe zum Biſchofe von Halberfladt, der auch von 
Katfer Friedrich ſowohl ald von Heinric dem Nöwen im 
Bisthume geſchützt ward, bis Friedri mit Alexunder 
Frieden ſchloß und ſich feindlich gegen Heinrich wandte. 
Dann überließ Gero bereitwillig dem in dasſelbe zurück⸗ 
fehrenden Biſchofe Ulrich das Bisthum 1178 von neuem. 

Die Biichäfe von Halberftadt Hatten von Anfang an 
einen Domvoigt zu Beſorgung oder Ueberwachung der ih⸗ 
nen zugefallenen Grafenrechte und Regalien, daneben wie 
anderwärtd hatten die Gründer von Klöftern (auch die 
Biſchöfe felbit, wo ſie foldhe gründeten) ihren eignen oder 
anderen beftimmten Familien die Voigtei in deren Be 
fite vorbehalten. An anderen Orten, als ſich allmählid 
dad Gebiet erweiterte, hatten die Domvögte felbft die 
Untervoigteien beftimmten Famtlien zu Lehen gegeben. Das 
Halberftädter Gebiet wimmelte gleich anderen bifchöftichen 
Gebieten in Folge von alledem gewiffermaßen von Roig- 
teien, die fpäter allerdingd von den einzelnen Klöftern oder 
den Bifchöfen beim Außfterben der lehensberechtigten Fa⸗ 
milien wider an fich felbft‘ gezogen, oft auch ausgefauft 
wurden. Die Yamilie der Dom» oder Oberpoigtei von 
Halberftadt hatte einen Burgſitz wahrfcheinlich zu Widede 
auf dem f. g. Warmholzberge (welcher 1140 zerſtoͤrt ward) 
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und Vefisungen dabet und zu Slein-Quenftebt und Aspen⸗ 
ſtedt. Dies Befistbum iſt allmählich durch Schenkungen, 
Beräußerungen, Berpfändungen in andere Hände gekom⸗ 
men. Die Botgtelfamilie führte den Töniglichen Adler 
(da die Domvoigtei ein Reichslehen des Bisſsthums und 
vom Könige dem jededmaligen Voigte gelehnt war) ale 
Wappen — urfprünglih wohl ald Amts⸗, dann, da das 
Amt erblich geworden, ald Ramilienwappen. Eine genea- 
logiſche Tafel diefer Voigtsfamilie laͤßt fich nicht zufammen- 
hängend auffiellm. Der erfte der und begegnet tft: Jo⸗ 
hann (4068). Der zunähft genannte Wigbert (1120) Ift 
möglicherweife ein Sohn von ihm. Da 1113 bet der Ein- 
nahme von Hornburg (1113) ein Wigbert gefangen ward, 
ift es möglichermeife deffen Sohn Berengar, der während 
Wigberts Gefangenſchaft der Voigtei vorftund und des⸗ 
halb als majoris ecclesise advocatus im J. 1114 bezeichnet 
wird. Jedesfalls muß Wigbert bald nachher (nad Stif- 
tung des Klofterd Kaltenborn dur Graf Wichmann im 
J. 1120) geftorben fein, denn Berengar erfcheint 1121 wi⸗ 
der als advocatus majoris domus und ebenfo 1122. Ein 
Berengar von Quenftedt (nicht von den Minifterialen von 
Quenftebt der fpätern Zeit, fondern ein Edler) fiel 1126 
im Böhmen, alfo wohl diefer Obervoigt von Halberftadt. 
Ihm folgten in feinem Beſitzthume die Söhne Werner I 
und Berengar I. Der erftere kömmt ald Wernerus ad- 
vocatus St. Stephani in Halberstad vor in einer Urkunde, 
die wohl von 1126 If. Beide Brüder erfcheinen als treue 
Anhänger Albrecht des Bären (fo 1129); 1133 hatte 
Werner Zwiſtigkeit mit Bifchof Otto, in Folge deren er 
auf Die Gerichtsbarkeit über die Geiſtlichen und deren 


En nn — 


Dienerichaften verzichten mufte, und diefe en die bifchet- 
liche Audienz gezogen wurden. Burg Widecke ward 1146 
von Albrecht des Baͤren Gegnern zerſtoͤrt. Werner war 
auch Voigt dead Kloſters Georgenberg (Grauhof) bei Gos⸗ 
Ber in: Beziehung auf Güter in Schwanebeck. Als Urkun 
denzeuge begegnet Werner noch 1146, 1148, 1149 und 1150 
— noch einmal 1164 ald Zeuge unter den Edlen. Cr 
ſcheint ald Söhne Rudolf I und Werner I binterlaßen 
za haben. Bon feinem Bruder Berengar IL find nur wenige 
Nachrichten übrig. Als Urkundenzeuge erſcheint er 1128, 
1135 und 1152; an. letzterer Stelle wird auch er als ad- 
vocatus de Halberstat bezeichnet. Sein Sohn war ber 
Edle Sigfrit, Burggraf von Arneburg. Deſſen Sohn war 
Konrad von Ammeburg, der 1197 zulebt vorlömmt und mit 
dem diefe Burggrafenfamikie ven Arneburg erliſcht. Ber 
need I Sohn, Rudolf I, begegnet in Urkunden won 1178 
—1209. Zu Beſtreitung der Koften der Wallfahrt ind 
heilige Land, auf welcher er Biſchof Garbulf begleitete, 
verkaufte er einen Theil ſeines Beſitzthums in Kel.⸗Quen⸗ 
lebt und Aspenſtedt. Er Hinterließ 4 Söhne (Werner III, 
Dietrich, Gardulf, Ludolf II) und eine Tochter, Sophia 
welche fpäter einen Bürger (d. h. einen Patricier) in Magde⸗ 
bag, Namen? Arnold, heirathete. Werner II begegnet 
mehrfach ala Edler de Jusaliz, und auch ex hatte Befikun- 
gen in Aspenſtedt. Sufeliz jcheint im Meiſſnerlande im 
der Herrſchaft Seufelig zu ſuchen zu fein. Mitunter fcheint 
Werner II bei Ludolfs I DVerhigderung die Halberſtädier 
Voigtei verwaltet zu haben. Zuletzt begegnet er 1219. 
Seine Söhne find muthmaßlich Otto, Werner IV und Kom 


rad UV. Werner III, der älteſte Sohn des Domvoigts Uu- 


| 








dolf E, erfcheint zuerft im einer Urkunde von 1195; ex ſcheint 
übrigenö Jung und unvermählt geftorben, denn 1202 wird 
er zum lebtenmale erwähnt. Dietrich, fein Bruder, war 
der letzte wirkliche Obervoigt des Halberfkäbter Stifte, 
Er begegnet alö folcher in Urkunden von 1206, 1212, 1214, 
1320. Im J. 1226 verkaufte er die Domvoigtei an den 
Biſchof Friedrich, der alle Boigteien in feinem Stiftslande 
an ſich zu Laufen fuchte. Dietrich erhielt 150 Mark Sil⸗ 
ber und gab dafür an den Biſchof: Voigtei und Gericht 
über Stadt amd Feldmark von Halberſtadt; die Boigtet 
über die Villicationen zu Bogelödorf und Harsleben, die 
Boigtei in Ströbel und endlich die Voigtei Aber 165 Hufen, 
die fi ber Bifchof auswaͤhlen konnte Nur auf bie Voig⸗ 
tei in Stroͤbeck verzichtete er gämzlich; hinſichtlich der üͤbri⸗ 
gen behielt er fich Ruͤckkauf vor während der nächſten bet 
Jahre. Im J. 1228 verkauften dann Dietrich und deſſen 
Bruder Garbulf ihre Erbgut zu Widede und Klein⸗Quen⸗ 
fiedt an das Burchardikloſter. Gardulf war Halberftäbter 
Domherr. Wernerd II Sohn, Dtto, Edler von Sufeltz, 
eriheint einmal 1215 in einer Meiffener Urkunde. Er 
fcheint feinen Tod dur Landgraf Ludwig von Düringen 
gefunden zu haben, der 1226 als Bormund Heinrichs des 
Erlauchten non Meiflen eine Anzahl meiſſniſcher GEdler 
demüthigte und ihre Burgen brach. Heinrich. der Erlauchte 
fliftete nachher Die Herrſchaft Seufelis zu einem Claren⸗ 
Nonnen⸗Orden. Werner IV ftarb zwiſchen 1255 und 1257 
obne Nachkommen zu hinterlaßen; und Konrad II ift ſchon 
nor 1242 geftorben. Ex hinterließ zwei Söhne, Eberhard I 
und Konad II; eine Tochter Konvads II ift. wahrſchein⸗ 
lich Bertha, eine Canoniſſin von Gernrode. Bor Eberherd I 
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Widererbauer ded Domes und auch die von Heinrich dem 
Löwen verwüftete Burg ‚Rangenftein verbanfte ihm ihee 


zadko ober kruzadio (im Böhmifchen) von krussiti, comminuere 
(wuffifch kroshit', Hein ſchneiden und kroshewo klein gefchnittener Kohl 
kroshue’ fi brödeln, krümeln; wendiſch krudid, zerftüden; polutſch 
krussyd) lautet. Es giebt eine Anzahl ſlawiſcher Ortsnamen in nun 
deutſchen Gegenden, die ähnlich lauten und urſprünglich ähnliche 
Bedeutung haben. Die Herrſchaft Kroſigk kam um die Mitte bes 
13ten Jahrhunderts in Beſitz des Erzbiſchofs Wilbrand von Magdeburg, 
Doch einzelne Theile, namentlich ein Hof mit 7 Hufen Land in Krofigt 
ſelbſt, blieben noch laͤngere Zeit der Familie, bie Halberftabt noch einen 
zweiten Bifchef gegeben hat. Das Altefte nachweisbare Glied ber Famllle 
iM Debo, ber mit Bia von Harble vermählt ber Vater war Gungelins I 
von Krofigk, des Baters des oben erwähnten Biſchofs Dietrich non 
Krofigt und Debo’s II von Krofigt; Debo's II Gemahlin war Abel- 
heid, die ihm Konrad gebar, ben nadhmaligen zweiten Biſchof von 
Halberſtadt ans dieſer Familie. — Die Familie ber Vurggrafen von 
Wettin begegnet von ber Mitte bes 12ten bio ins 14te Jahrhundert: 
Ulrich I (1156-1178) 


Ur II Hein : 
u 176) (1216) Johaun I von Lubin 
j (12091218) 
Uri IIl von Lubin Dietrich : 
(1218—1246) (1227—1237) — — 


Hermann 
(1216—1246) 
mann) Nenn, 

Johann II 
(1255 — 1266) 
EEG NEE 


Dtto I Otto II 
Domberr in Meiffen. (1276—1318) 


— — 
Otto III (1341- 1355) 


Fa Tr nn N 
Otto 1V, Biſchosf Johann IM 
von Minden (1375) 
1367. 1368. 
(f. oden ©. 705) 





Widerherftellung. Die Praͤmenſtratenſer nahm er in die 
ber heil. Yungfrau und bem heil. Thomas. bet Halberftabt 
gewidmete Kirche auf, Dietrich ſtarb 1193 und hatte 
Mardulf vom Harbfe um Racfolger, ben Dombechanten 
und Vieedom des Stiftes, der gleich feinem Morgänger 
das Stiftsgebiet won den fräher erhaltenen Wunden nah 
Kräften zu heilen fuchte. Er ſchloß fich einem Kreuzzuge 
an, von dem er 1198 zurüdfehrte.e Um der Theilnahme 
am dem Thronſtreite zwiſchen Philipp und Otto auszuwei⸗ 
chen, In ſchaint es, unternahm er bana eine Wallfahrt zum 
Mucke des heil. Martin nad) Tours und begann nad fe 
ner Nückkehr den Bau einer Kirche zu Ehren diejed Heil 
den Inn Halberftabt, den er jedoch nicht vollenden konnte, 
ba er halb eine Reife nach Rom unternahm und auf diefer 
im Kloſter Kaltenborn gleich anfangd- am 2iten Auguß 
1294 Sach. Die von ihm begonnens Kicche ward kann 
von der Stadt Halberſtadt vollendö aufgebaut, und mit 
ihr die zeither mit dem Dome verbundene Stadtpfarrei 
vereinigt. 

Auf Gardulf folgte als Biſchof der Domprobſt Kon- 
rad von Krofigk. ber anfang® fich weigerte den biſchöflichen 
Stuhl zu befteigen, da er, wie Garbulf fchon, fehr ſchwierige 
Zeiten vorauß ſah — doch gab er dem Zureden des Erz⸗ 
biſchofs Ludolf non Magdeburg nad und erhielt am Iten 
an. 1202 die bifchöflihe Weihe. Wie er vorauögefehen, 
gerieth er durch den Kronftreit in fehr harte Rage; bie 
Parteiung griff bis in das Stiftögebiet felbft ein und ward 
Korwanb für Vergewaltigungen aller Art. Namentlich 
bildeten die edlen Herren von Schwanebed mit ihrer Burg 
einen Anhalt für bie ottoniſche Partei, bis Biſchof Konrad 








fie dertrieb und ihre Burg, die in feine Gewalt gefullen 
war, zerftoͤrte. Ohne Zweifel veranlaßte ihn dieſe traurige 
Rage bed Stiftes, und daß er wegen feiner Gegnerſchaft 
gegen die ottoniſche Partei vom päbftlichen Legaten in dem 
Bann erflärt ward, dazu, eine Wallfahrt nach dem heil. 
Zande zu unternehmen, die ex bereit am iten Mat 1208 
antrat. Er ſchloß ſich dem ſ. g. Aten Krenzzuge an und 
nahm fo an der Einnahme Gonitentingpeld Theil. Im 
Heiligen Lande erlangte er die Abjolutton vom Banne. 
Auf der Rückreiſe beiuchte er Rom und kehrte im Auguft 
1205 nach Halberftabt zurüd, defien Gebiet inzwifchen durch 
ben fortgehenden Kampf der Gegenkönige mannichfach ge 
titten hatte. Konrad war au durch die Begegnung mit 
dem Pabſte nicht von der ftauftfhen Partei abgewanbt 
worden. Als endlich die Ermordung König Philipps den 
Streit in einer Weile endete, mit der Konrad fi innerlich 
nicht abzufinden vermochte, und Otto fehr gemaltfam gegen 
ihn auftrat*), refignirte er auf das Bisthum und trat in 
dos Giftereienierflnfter Sittihenbad (Siem) an Dex Um 
Kent. Das Kapitel wählte den Vieedom Friedrich, aus 
der Yamilte der Burggrafen von Kirchberg. Erſt unter 
diefem Bifchofe ward ber Wideraufbau des Domes fowelt 
beendet, daß berfelbe zu den nothwendigſten Verrichtungen 
gebraucht werden konnte *). Bifchof Friedrich wandte feine 
Sorge vorzugsweiſe Firchlichen und das Wohlfein der Stadt 
betreffenden Angelegenheiten zu. Gr flarb im Frũhjahre 


*) vergl. B. III. ©. 116. 117. 

*) Weſentlich jiürderte Dies Werk der ipätere Domprelft Jobew⸗ 
nes Semeca, ein wegen feiner Belehrjamteit und Gewandtheit bamals 
weit berühmter Mann. 
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1236 und es folgte ihm Rudolf, Sohn des Grafen Hein⸗ 
rich I von Schladen, Domberr in Hildeöheim und Probft 
zu Goslar und Walbeck, der bis 1241 dem Bisthume 
vorſtund. Schon Biſchof Friedrich hatte ein Giftercien- 
ſer Frauenklofter in Waßerleben zu bauen begonnen, 
und Rudolf vollendete ed. Um das eröffnete Lehen des 
Grafen von Hadmersleben kam Biſchof Qudolf in Kampf 
mit dem Markgrafen von Brandenburg, der ihm ge 
fangen in die Hände fiel und in Langenftein gefangen 
gehalten ward, bis er Habmerdleben und Alvensleben 
dem Biſchofe freigelafen und noch eine Summe Geld be 
willigt hatte — die er aber fpäter, als er jelbft gefangen 
bem Markgrafen in die Hände gefallen, wider erftatten 
mufte. hm folgte ald Bischof Meinhard, aus der Familie 
ber edlen Herren von Sranichfeld, der Domprobft von Hal- 
berftadt, zu deſſen Zeit die edlen Herren Albrecht und Lud⸗ 
wig von Hafeborn*) im J. 1253 das Eifteretenfer Nonnen- 

°, Die edlen Herren von Haleborn und Helfta waren in den 
magdeburgiſchen und in den fpäter mansfelbiichen Gegenben angefehen. 
rüber ſchon Kimmt (1118) ein Swicker und (1130) ein Bruno von 
Saleborn vor. Erſt von Friedrich an laͤßt ſich Die Geichlechtstafel iu 
leidlichem Zufammenhange herftellen: 

Friedrich I (1196) 


Albrecht I (1230) N.N. 
Albrecht IV (1290) Albrecht V (1291) Sigfrit. 
— — 


Friedrich IU 
(1370) 
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kloſter Hedersleben gründeten. Meinhard ſtarb 1253 oder 
1254 und folgte ihm wider ein Graf von Schladen Ludolf IL, 
Probſt zu Goslar, ein Neffe Ludolfs I, Sohn von deſſen 
Bruder Heinrich TI von Schladen. Er ward fehr bald 
(1255) vom Pabſte des Bisthums entſetzt; — er lebte 
noch lange und tft noch 1291 einmal ald Zeuge unter 
ſchrieben; auch fol er Mitglied des Kapitels von Halber- 
ftadt geblieben fein. Er war, ald er gewählt ward, noch 
jung, ein milder Herr und gieng mit den Stiftögütern in 
einer Weife um, die feine Abfegung motivirte. Un Qu- 
dolfs Stelle ward Volrath von Kranichfeld gewählt, der 
Sohn von Biſchof Meinharde Bruder Volrath I von 
Kranichfeld. Volrath fand die Finanzen des Stiftes in 
ziemlicher Zerrüttung. Er erlangte deöhalb leicht vom Pabſte 
die Nullttätserklärung des Verkaufs der halberftädtifchen 
Nehensgraffchaft mit Seehaufen und Ulvendleben an den 
Markgrafen Otto von Brandenburg durch Ludolf; zog fie 
wider an dad Stift und verkaufte fie um 4500 Mark Sil⸗ 
ber an Magdeburg zugleih mit Ofcherdleben und deſſen 
Gerichte. Auch ließ fih Volrath von Gandersheim eine 
jährliche Weinlieferung für 110 Mark Silberd ablaufen 
und benubte das Geld zu Beßerung der Finanzen dee Stif- 
tes, und befteuerte die Capitularen mit einem Eintritts⸗ 
gelde, und förderte, daß den Biſchöfen ein Eid aufgelegt 
ward, fernerhin ohne Einwilligung des Kapitels Feine an 
fallenden Reben mehr verkaufen oder verlehnen zu wollen. 
Zu feiner Zeit ward das Ciſtercienſer Frauenkloſter zu 
Adersleben als ein Filialkloſter des Ciſtercienſerinnenkloſters 
von St. Jakob in Halberftadt geftiftet. Auch fällt unter 
fein Epiäcopat die Einweihung des Klofterd Werienſtuh 


Leu’6 Vorleſungen, BL. V. 
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vor Egeln. ine anderweitige Stiftung feiner Zeit # ie 
des Nieolaiklofterd zu Halberftadt, eined Dominicanerinae 
kloſters im 5. 1289. Volrath ſtarb 1296 und ihm * 
Graf Hermann von Blankenburg, der das Biatbım ii 
1804 verwaltete Er ftiftete das Servitenkloſter m} 
Neuſtadt Halberftadt im J. 1298. 


Nach Hermanns Tode folgte durch cangniſche Bu 
Albrecht von Unhalt*), Albrecht ließ fi das Schuimdei 
Halberitadt und die Seelforge in feiner Diöces befmi 
angelegen fein. Doch auch für die weltlichen Nngee 
heiten hatte er ein forgfames Auge. Aus feiner Yei 


noch «in Regiſter des Lehnshofes von Halberftadt zu 
wähnen und dann vor allen die Erwerbung der Graff 


*) Bernhard von Aſchersleben, der Sohn Albrechts dei Bi 
der gewöhnlich Bernhard von Anhalt genannt wirb, unb auf ham 
den Löwen im Herzogthume Sachſen folgte, hatte (ie wir oben 2.3 
iaben) die Söhne Heinrich (ben Yetten) von Anhalt (Stammrater % 
Fircften von Axhalt), Albrecht Herzog von Sachſen (Sammam 
Herzöge von Sacdfen- Wittenberg und von Sachen - Lauenburg) 
letsteren Nachkommenſchaft haben wir ſchon oben lernen lernen. 
rih der Fette hatte fünf Söhne: Heiurid II von Aubait (Kike 
(eben) 1252—1267; Hermann, Probft in Salberftabt, 1245-13 
Sigfrtt von Anhalt (Zerift, Deffan, Köthen) 1252 — 1200; Ri 
nus, Probſt in Lebus; und Bernhard I von Anbek 
und Ballenftäbt) 1252— 1286, Diejer letztere, Bernhard I, Hatte 
fünf Söhne: Johann I 1286—1291; Heinrich II 1355— 2 
Albrecht, Biſchof von Halberftabt (1305—1324); Bernhard I I 
—1318; Rudolf I F 1324 Bon biefen fünf Söhnen bat & 
einer Nachkommen, nämlich Bernhard II, deſſen Söhne waren | 
rich III und Bernhard II, Ietsterer von 1318—1348. Da Heismd 
Mind warb, hängt bie weitere Nachlommenfchaft Werahorbt I 
Anhalt nur an Beruhard IL. 
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Aſchersleben bei dem Abgange der Nachkommen feines 
Oheims, Heinrichs II non Anhalt Wicheräleben *). Sie Häkte 
dem Mechte nach an Albrecht? Bruder Bernhard II von Bera- 
burg fallen mäßen. Die Wittwe Otto's II aber, Eliſabeth, 
Die ſich mit Friedrich U von Drlamünde (von Weimar) 
wider vermählt hatte, entlie 1322, um Biſchof Alhrecht 
für ihren zweiten Gemahl (der auch halberflädtiicher Lehens⸗ 
wann mar) zu gewinnen, bie Nicherslebener ihres ihr frü- 
ber geleifteten Eide® mad wies fie, wie unten no erwähnt 
werden wie, an Bifchof Albrecht und diefer und deſſen 
Rachfolger als Biſchof (Albrecht II) fetten in Hartem Kampfe 
gegen die Anſprüche der Unhaltiner, die von Erzbiſchof 
Otto non Magdeburg (ala Schiedsrichter) unterflüht und 
von dem Kakfer durch Belehnung der Unhaltiner betätigt 
wurden, die Behauptung Aſcherslebens durch, jo daß dieſer 
nur noch ein langwieriger Reichsproceſs, der erſt im 17ten 
Jahrhundert durch einen Receſs geihloßen warb, entgegen 
zu imeten fuchte. Mach Mibrechts I Tode im J. 1324 folgte 
m Albrecht II, aus dem herzoglichen Haufe von Braun- 
ſchweig, ein Sohn Albrechts IL (des Feiften) von Braun- 
ſchweig - Göttingen. Seine Wahl war eine getheilte und 
Albrecht II war der Candidat der Minorität, denn bie 
Najorität Hatte Ludwig von Neindorf gewählt. Der Erz⸗ 
biſchof von Mainz, nachdem er die Sache unterfucht, ſprach 
ſich als Metropolitan zu Gunften Albrechts II aus und 





) Heiurich II von Aſchersleben hatte zwei Söhne, Otto I (1267 
—1304) und Heinrich ILL, der 1304 Erzbifchof von Magdeburg warb 
und 1307 ftarb. Otto I hatte einen Sohn Otto II, ber aber 
auch ſchon vor 1317 farb. Mit ihm flarb Heinrichs U Nachkommen⸗ 
ſchaft ans, 

60 * 
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veruietheilte Ludwig fogar in die Koften ded Perl 
Der Pabſt aber nahm nun die Sache an fi, tt m 
nicht für Ludwig von Neindorf ein (der in dem Diätiem 
Brandenburg eine Schadloshaltung fand), ſtellte aber 
brecht II einen Holfteiner Giſeko entgegen, ald vom zii 
lichen Stuhle beftellten Biſchof. Giſeko ftarb aber, m 
rend Albrecht II fein Recht noch vertheldigte, mt ı 
stellte ihm der Pabſt den Grafen Albert von Mandilt 
Biſchof entgegen. Albrecht aber verthetdigte ſich nidı « 
auch gegen deffen Anfprüde und im Bisthume, Ton 
nahm auch noch einen Kampf mit den Grafen von ? 
ftein um die Schtemwoigtei über Quedlinburg auf, N 
Gebiet feit Stiftung des Klofterd unmittelbar unte ! 
Königen geftanden hatte, fo daß die Mebtiffinnen ſid ſc 
ihren Schirmvoigt zu Ausübung der gräflichen Rechte 
Kioftergebiete beftellen durften. Im J. 1137 war 
Schirmvoigtet, die vorher die Pfalzgrafen von Som 
fchenburg übten, (und an deren Hebung, wie es IM 
fi) der Bell der Burg Lauenburg bei Quelm 
fnüpfte) nach der Sommerfchenburger Abgange, von ft 
ih dem Löwen an fich genommen morben, nad d 
Sturze fie den Grafen von Valkenſtein übertragen — 
die fie dann 1237 an den Grafen Sigfrit von Bla 
burg verkauften; von diefem warb fie dem arigı 
Dtto von Brandenburg, von defien Söhnen Otto m 
bert endlich 1273 widerum den Grafen Ulrich und U% 
von Blankenburg⸗Reinſtein übertragen für 4000 ° 
Silber. Albrecht DI von Halberftadt hegte wohl ſches 
gere Zeit den Plan, womöglich die Schirnwoigti 
Quedlinburg an fein Bisthum zu ziehen. Gin folder! 
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ſuch märe in früherer Zeit ſchwer zu faßen geweſen, mo 
die Aebtiifinnen ſelbſt aus den mächtigften Yamilien zu 
jein pflegten. Seit 1309 war nun aber Jutta von Kranich—⸗ 
feld, wenn auch von edelfreiem Adel, doch von einer fehr 
obnmächtigen Familie, Aebtiffin. Auch andere Nachbarn 
fuchten von ihr die Schirmooigtei zu gewinnen und fie 
den Meinfteinern zu entwinden. Bifchof Albrecht aber wuſte 
die Sache am zweckmäßigſten Ende anzufangen. Er mufte 
die Liebe der Städte feiner Stiftälande zu geminnen und 
deren Bertrauen gewann ihm zugleich das Vertrauen der 
Altſtadt Quedlinburg, die ihren Handel und ihre Intereſſen 
nothwendig "für beßer geſchirmt anfehen mufte, wenn ein 
jo mädhtiger und einem fo hohen Haufe angehöriger Fürft, 
wie Albrecht II von Halberſtadt, ihr Schirmvoigt war, ala 
wenn ihr Schuß bloß von den Kleinen Grafen von Blanfen- 
burg» Reinftein und von einer Aebtiffin aus dem kranich⸗ 
feldifehen Haufe abhieng. Im April 1326 gab fich der 
Magiftrat der Altftadt Quedlinburg unter feinen Schug, 
wobei zwar ausdrücklich vorbehalten war, daß hierdurch 
. weder die Aebtiffin, noch der rechtmäßige Schutzherr an 
ihren hergebrachten Rechten geſchädigt werden follten — 
allein da fich feitdem der Bifchof in eine Anzahl Angelegen- 
beiten der Stadt mifchte, Tonnten meitere Conflicte bald 
nicht ausbleiben, zumal die Reinfteiner (Negenfteiner) in 
dem Kampfe um Afcheröleben fi) auf der Seite der Anhal- 
tiner gehalten hatten. Die Grafen Albrecht IV und Bern- 
hard I von Negenftein gewannen nun Hilfe und Unterftü- 
bung der Anhaltiner auch in ihrem eignen Handel mit dem 
Biſchofe — auch die Hohenfteiner, Mansfelder u. a. Nach— 
barn halfen ihnen, und fo begannen fie den Kampf, indem 
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fie dem Biſchofe die Boigtei über Kloſter Walbeck entr 
Stabt und Haud Hettftädt oecupirten, das Gericht d 
Biſchofs auf dem Hoſekenberge bei Ditfurt binderten, debe 
Abhaltung durch den Biſchof ein Eingriff in die Sc 
voigtei war, und als Graf Albrecht einen Ditferter Bam 
der bes Biſchofd Gerichtobarkeit anerkannte, in deffen Ge 
wart fofort niderfiteß und andere Ditfurter gefangen 
führen ließ, begann nun offene Fehde. Die Siam 
der Quedlinburger Altftadt hatten für ihre Anhänglit 
an den Bifchof ſchwer zu leiden, und da die Melle 
pie Neuſtadt befett hatten, warb der Kampf nach Aus 
burg felbft Hereinverlegt, indem die Witftäbter gegen 
Reuftadt die beiden Thürme: Kling und Mlärtenstt 
aufrichteten. Im Juni 1330 warfen die Altſtadter 
die Meinfteiner aus der Neuftadt heraus und verfolgte 
bis Burg Gersdorf; Burg Gerddorf ward von den Ü 
lIinburgern genommen. Graf Albrecht fiel jelbft gefangen 
der Flucht den Quedlinburgern in die Hände, und wu 
Triumph unter Miöhandlungen in Quedlinburg einget 
und dann in einen großen eichenen Kaften geftedt. 
bandlungen feine® Bruder Bernhard gaben ihm mit 
hohes Nöfegelded die Freiheit wider. Er ſoll joger i 
zum Tode verurtheilt geweſen fein, al® fein Bruder t 
cedirte. Berbandlungen zwijchen ven Neinfteinem. 
Kebtilfin und Biſchof Albrecht U folgten dam. & 
Biſchof von Halberſtadt erhielt in Folge davon 18 
die Schirmpoigtei von Quedlinburg, und die Rei 
ner bebielten mur eine rt Unternoigtei. Sie | 
nachher, als Biſchof Albrecht fi) gegen die Man 
behaupten mufte, durch Anſchluß an diefe Feinde Ger 
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beit fi zu rächen. In der Chriftnacht des jahres 1343 
drangen Mandfelder und Reinfteiner in Halberſtadt ein, 
erfhlugen viele Einwohner, und führten andere und viele 
Geiſtliche hinweg. 

Außer der Erwerbung der Schirmvoigtei von Qued⸗ 
linburg fällt unter Albrecht Regierung aud die Schenkung 
ver valfenftelnifhen Burgen Ermsleben und Valkenftein mit 
deren Bertinenzen an Dörfern, Waldungen und Rehnäleuten 
vurch Burkhard von Valkenftein, den legten Grafen biefes 
Geſchlechtes, der (früher Domherr in Halberftadt), um fein 
Geſchlecht zu erhalten, auf den geiftlihen Stand refignirt 
and geheirathet, aber nur eine Tochter erzielt (die Nonne 
ward) und feine Gemahlin, Hedwig, bald durch den Tod 
verloren Hatte, worauf er in ftiller Eingezogenheit in Halber: 
ſtadt bis zu feinem Tode lebte, um den Himmel für feine 
Verlaßung des geiftliden Standes zu verföhnen”). Nach—⸗ 
dem ber Mandfelder Gegenbifchof geitorben, erkannte Pabft 
Innocenz Biſchof Albrecht II dennod nicht an, fondern 
ernannte Ludwig von Meiſſen von neuem zu einem Gegen- 
biſchofe. Albrecht II Hatte aber nun ded Kampfes genug; 
er 309 fi 1357 nach Braunfchweig zurüd, und ftarb da- 
felbft 1858. Ueber dad Zufammenfommen des Fürftenthume 
Halberftadt möchte noch folgendes zu bemerken fein”): 

Heinrich ITT hatte im Jahre 1052 dem Biſchofe Burk- 


* Bon der Ankunft ber Ballenfteiner ans ber Familie ber 
Herren von Kalelingen dur bie Konradsburger war ſchon früher die 
Rebe, wir geben hier bie weitere Gefchlechtstafel: (f. folgende Seite). 

“) Wobei wir eine Abhandlung bes Herrn Criminaldirector 
Schlemm zu Halberfiabt über bie Bildung der balberftäbtifchen Landes⸗ 
hoheit in v. Lebeburs Archiv B. VI. ©. 97 ff, zu Grunde legen. 
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hard zwei Gomitate in feiner Didcefe gewährt, von der 
bei dem einen der alte Harzgau die Kauptbeftandtheile 
lieferte, an” der ſich aber Befigungen im Derlingaue, im 
Nordduringaue und fogar im Balfamerlande anfchloßen 
— ber andere hatte feinen Hauptbeftand im Nordduringo, 
an den fich aber auch andere Befigungen im Derlingaue 
anſchloßen. Beide hatte der Kaifer ertheilt mit der Befug- 
niſs, fie weiter zu verleihen. 

Den erften diefer Comitate erhielt ein Mann aus 
der alten Grafenfamtilie des Harzgaued. Diefe Familie 
hatte vom Halberftäbter Bisthume auch fonft eine Menge 
Zehnten und andere Befigungen zu Lehen erhalten und 
ſich danach in mehrere Zweige getheilt. Ein Zweig der- 
felben faß in Arneburg*) und wird gegen Ende des 10ten 
Jahrhundert? durch Bruno repräfentirt, welcher 976 ftarb 
und außer einer Tochter, Mathilde, muthmaßlich einen Sohn, 
Namens Ricbert, hinterließ. Nichert aber jeheint Feine Kin- 
der, fondern nur Seitenverwandte hinterlaßen zu haben, 
und namentlich feine zwei Brüber, einen Grafen Unco und 
einen Getftlichen, Ziazo; außerdem aber feiner Schwefter 
Mechthild Enkel, Werner oder Werinzo. Alle drei find 
und ſchon begegnet und namentlich Ießterer als der Familie 
der Grafen von Walbeck angehörig. König Heinrih II 
erfaufte von den noch lebenden Söhnen Bruno's (Unco 
und Ziazo) die Burggrafihaft Arneburg und fchenfte fie 
1006 dem Erzftifte Magdeburg und Werner erbte vom 
Bater Lothar von Walbe die Markgraffchaft der Nord: 
marf, die diefer 983 erlangt hatte, und welche Werner 


*) (. oben ©. 887. 
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(Werinzo) nachher 1008 wider verlor. Den halberftädtifchen 
Comitat im Harzgaue hatte, wie es fcheint, Unco behalten. 
m diefem lag Heudeber (Hathebere) bei lfenburg, wel: 
ches königl. Gut In der Harzgrafichaft Rieberts gelegen 
wer und von Heinrich II an Halberftadt geſchenkt wart. 
Far einen Sohn Uneco's wird ein Graf Liudger (Rother) 
gehalten, und von demfelben angenommen, dag er einen ° 
Sohn Bernhard gehabt, defien Gemahlin Ida von Quer 
furt gewefen fei, und diefer Bernhard und da felen die 
eltern Gebhards von Suplingenburg und eines zweiten 
Sohnes Dietmars, der fich dem geiftliden Stande gewid- 
met hatte; im Jahre 1089 Biſchof in Halberftadt werden 
ſollte, aber vor feiner Weihe ſtarb. Gebhard erheirathete 
mit Hedwig bie reichen haldenslebenſchen Befitungen und 
ift der Vater des Kaiſers Lothar von Suplingenburg. 
Lothar hatte noch, während er Herzog von Sachſen war, 
die Halberftädtifchen Gomitate inne, denn In einer Urkunde 
von 1108 wird Oſterwiek, in einer anderen von 1112 Lan—⸗ 
geln und in einer dritten Anderbedf ald in feinem Comitate 
gelegen genannt. Oſterwiek und Langeln liegen nahe bei 
AHienburg, Heudeber und Drübeck; Underbed Liegt auf der 
entgegengelegten Seite ded Huywaldes. Lothar befekte 
nachher dad KHlofter Drübed mit Nonnen aus Koͤnigslutter 
und auch anderweitige Nachrichten zeigen ihn im Salber: 
ſtaͤdtiſchen reichbegütert. Es ſcheint nun, daß Lothar ale 
König die halberftädtiiche Lehensgrafſchaft jenem Schwie⸗ 
gerfohne, Heinrich dem Stolgen, abtrat. Es ſcheint jedoch 
nachher während Heinrich des Stolzen Achtung bie Harz 
graffchaft ihm wider entzogen worden zu fein; aber während 
Biſchof Ulrich von Halberſtadt feine Wallfahrt nad Bald 
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ſtina machte, übertrug deffen Gegenbiſchof Gero die Haty- 
graffchaft wider an Heinrich den Löwen. ALS Ulrich zurück 
gekehrt und in feine Rechte wider eingefegt war, exflärte 
er alle Handlungen Gero’d, die dieſer ald Biſchof vollzogen, 
für ungüftig und nahm Heinrich die Sarzgraffhaft wiber, 
woraus der früher erwähnte Kampf Ulrichs und Heinrich 
des Löwen vorzüglich hervorgieng”). Der Umfang der 
halberſtadtiſchen Lehensgrafſchaft im Harze laͤßt fich ſchwer 
feſtſtellen, denn einmal war fie mehrfach unter verſchiedene 
Zweige des Hauſes Reinftein und Blankenburg, dem die 
von und erwähnten Bruno und Riebert angehörten, ge- 
theilt, theild mit eignem andermeitigen Beſitze der eingel- 
nen Grafen verbunden worden, und wenn fpäter auch Die 
Grafen von Reinftein und Blankenburg vielfach wider zu 
Auftragungen vermocht wurden, fragt fi immer und tft 
im einzelnen gar nicht zu entfcheiden, ob die aufgetragenen 
Stücke früher zur Lehensgrafſchaft gehört und ihr eine Zeit: 
lang entfremdet worden waren, oder ob fie wirklich freies 
But von Anfang an geweſen und dem Bifchofe erft dwech 
die Auftragung unterftellt waren. Jedesfalls gehörten zu 
dem Webtete dieſes Geſchlechtes, fei es ala Theile der hal. 
berftädtifchen Lehnsgrafſchaft, ſei es als eignes Gut (letzte⸗ 
res ſcheint jedesfalls die Umgegend von Blankenburg ge⸗ 
weſen zu ſein), außer den oben erwähnten Orten auch noch 
Wighauſen und Uttisleve (jetzt beide wüſt bei Derenburg), 
Btvculſtedi (wüſt am Reinſtein), Godenhuſen (wüſt bet 
Derenburg), Weſterhauſen und Kloſter Wenthauſen (beide 
wüſt bei Thale); Rovesheim, Uplingi, Nethitorp (letztere 








*) ſ. B. II. ©. 7236-728, 
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beide wüft zwiſchen Dardesheim und Rohrsheim), Bulle 
ftedt, Dithfurt, Marsleve, Orthem, Sulthem, Balleräiex. 
Bicklinge (alle wüft bei Quedlinburg), Sifrithufen (wii 
bei Derenburg), Winchesdorp (wüft bei Halberftadt), Str 
bei, Minsleben, Reddeber, da8 Gut zu Derenburg net 
Bodfeld *). 





*) Später verlauften die Grafen von Blantenburg und ar 
fein im J. 1323 mehrere Gerichtsbezirke dem Biſchofe von Halberſatt 
namentlid Inderberge (Hinterberge) mit Mönchſchauen und Errt 
ſchauen. Einen andern Theil verlauften fie 1343 ben Grafen tr: 
Bernigerode; im J. 1344 verlaufte Graf Heinrih von Reinfein ru 
Schlanftebt mit einigem Zubehöre an Biſchof Albrecht II umb vefiguiz 
ihm bie Srafichaft in den Dingſtätten Friberch, Retelenberd, te ve 
Ruſthen (Riſchen), vor Ofterwiel, Uttisleve, Brefel und Gilsberr. % 
3. 1351 trugen die drei Söhne bes Grafen Albert von Reinfeiz jir- 
gerer Tinte dem Biſchofe Albrecht II ibre Beſitzungen im Groß⸗ at 
Hein» Harsleben ab, erfannten ihn Dagegen als ihren Lehensherre in & 
ziehnng auf die bei Queblinburg gelegenen Burgen Lovenberg (Lauenbutz 
und Gerflorp (Gersdorſ), Burg und Stadt Hettftäbt und Krotterf mit deu 
teten und Gerichten, und in Beziehung anf das Gericht Hoſelenberg. © 
icheint, daß die Grafen bei dem Berlaufe von 1344 fi noch mande 
vorbehalten hatten, denn 1358 erhielten bie Grafen Bernhard ber äbe: 
unb der jüngere nochmals 800 Thlr. von Biſchof Ludwig für hie de 
richtsftätten zu Brevelen, Eililesborp, Risken und vor Ofterwiel, namarr 
lich and zu Aspenftebt und Ströbed, indem bavon nur ausgeumme 
bleibt, was 1343 dem Grafen von Wernigerode unb Herzog Ltle xr 
Braunfchweig ıdiefem nämlich der Ort Heffen) verlauft worden ve 
und felbft behalten fte fi) vor bie Gerichtsbarkeit über Rofen, De 
plingen, Ober-Reuftebt, Mandorf, Siverthaufen und Bechteſen. Gas 
die Lehnsgrafſchaft auf dieſe Weiſe auch gewaltig verkleinert mer 
war, warb boch noch im J. 1559 Kaspar Ulrih von Reinfen = 
der Graffchaft Reinftein und ben Pertinenzen befichen. Yür ten gel 
des Ausſterbens des Grafengeſchlechtes erhielt Herzog Heinrich Ari! 
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Auögefchloßen von der Blankenburg - Reinfternifchen 
Lehensgrafſchaft war das Gebiet der Aebtiffin von Qued- 
linburg. Für Quedlinburg felbft und deſſen Zubehör war 
der Mebtiffin der Königsbann verliehen. Ebenſo blieb 
unberührt von den gräflichen Rechten der Neinfteiner die 
bifchöfliche Burg Hornburg und Zubehör; auf ihr fahen 
bifhöflihe Vogte. Die halberſtädtiſchen Befisungen und 
Rechte im Balfamerlande waren den Neinfteinern verloren 
geblieben und wie es fcheint an die Ballenftädter Marf- 
grafen verliehen. 


Das zweite Comitat, welches das Bisthum Halber- 
ftadt im J. 1052 erhielt, Fam an die Stadeſche Familie. 
Es jheint dazu zu gehören Ueplingen bei Helmftädt und 
Hundidburg (beide im Nordduringo), ebenfo Uhrsleben (tn 
der Nähe von Hundisburg) und Nodendleben. Werner ge- 
hörte zu dieſer Lehensgrafſchaft Oſchersleben und Peſebin⸗ 
dorf (auch im Nordduringo). Von den Stadern kam dieſe 
Lehensgrafſchaft durch Liutgard von Stade an deren Ge 
mahl, den Pfalzgrafen Friedrich von Sommerfähenburg, und 
erbte bei den Sommerfchenburgern fort bis zu deven Aus⸗ 
fterben 1180; fie erhtelt den Namen einer Grafſchaft von 
Seehaufen und der Halberftädtifche Biſchof Konrad von 
Krofigk zog fie, als fie von der Wittwe des Iekten Som- 
merfhenburger an deren fpäteren Gemahl, den Markgraſen 


von Braunfhweig 1583 eine Anwartſchaft für fich und ſeine Nach⸗ 
kommen. Mit Johaun Ernſt von Reinſtein ſtarb am 16ten Juli 1599 
das Grafengeſchlecht aus; Heinrich Julius warb am 12ten Sept. 1600 
vom Domkapitel belehnt, und als deffen Linie am i1ten Anguft 1634 
mit Friedrich Ulrich erlofch, zog das Biethum die Lebensgrafihaft end⸗ 
(ih wider an fi. 
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Debi von Groitſch und Nochlitz gebracht werben und 
1207 unbeerbt geftorben war, wider unmittelbar zum 
gebiete ale heimgefallen ein. Gr und feine drei Ra 
Biſchof Friedrich II, Biſchof Ludolf und Biſchof M 
übten unmittelbar die Grafſchaftsrechte aus. Der 
Biſchof aber, Ludolf IL, verkaufte diefe Lehensgrafſ 
3400 Thaler an die Markgrafen Johann unb 
Brandenburg, indem er nur die Oberlehnäherrlickeil 
behielt. Der Pabft erklärte diefen Verkauf für nl 
aber nach langen Unterhandlungen und maucherlei Ci 
digungen befam Halberftadt doch nur das Gericht 
Amtanoigtei Oſchersleben zurüd, und muſte den ' 
Labenagrafſchaft an Magdeburg abtreten, wobei ei 
Buch einen Tauſch in Beſitz der Burg Klettenberg 
wie ſchon früger bemerkt ift*). | 
Die Reinftein :» Blantenburger hatten übrigen 
zu Bröningen und deſſen Bertinenz und zu 
und Wertinenz die von Corvey zu Nehen gehende 
voigtei, bis Graf Heinrich von Blankenburg ſeinen L 
anfprücdhen entlagte und Corpey die Landvoigtei in 
Bröningen, beiden Kroppenſtedt wit den Biexczinſ 
dem Marktzolle der balberftäbtiichen Kirche 1253 
Die Biſchaͤfe von Halberftabt beliehen mit der Burg 
ningen die Edlen von Hadmersleben. — Burg 
leben fol während Bifchof Ulrichs Verdrängung auf 
ſtädtiſchem Grunde erbaut worden fein, und nad 












*, Da wir bie Geſchlechtatafeln ber Familien kon 
Sommerſchenburg früher fchon gegeben heben, fo eriihrigt Wi 
das Veſchiechtaregiſſer ber Grafen non Blanlenburg um 
(Regenftein) anzufligen. (ſ. beigehefteten Stammbaum. 


ückkehr Tam fie dann in Beſitz einer Familie, die ſich 
mach won Batterdleben nannte, als haberſtaͤdtiſches Leben. 
ie Voigtei von Dardesheim hatten die Markgrafen von 
deiſſen von Halberftadt zu Neben und gaben fie den Gra⸗ 
rn von Wernigerode ale Afterlehen, die 1282 darauf gu 
unften der Domprobſtei won Halberftadt nerzichteten. Burg 
chwanebeck, an welche fich aud) verfchtedene Burgmanns- 
ven Tnüpften, gehörte früher einer danach genannten 
elfreien Familie. Als diefe daraus vertrieben warb, er- 
arben fie die Grafen von Reinftein, bie fie Dann 1270 en 
erzog Albrecht von Braunſchweig und defien Bruder über 
rien. Burg Wegeleben gehörte den Ballenftäbtern, die 
? 1267 an Magdeburg abtraten mit Gütern in fieben 
ztiehaften, fie aber als aufgetragened Neben von Magde⸗ 
arg zurückerhielten bid 1316, wo fie fie mit Pertineng 
it 1000 Thle. an Halberſtadt verkauften; die 1000 Tple. 
ind bis fie bezahlt würden, Burg Langenſtein als Pfand 
afür) erhielt Magdeburg ale Abfindung. Außerdem em 
ielt bei biefer Gelegenheit Magdeburg von Halberitatt 
u Burg und Ortfchaft Wriedeburg im Hasgaue (ein 
alberftädtiiched Lehen der Hadmerslebener) und die damit 
erbundenen Grafenrechte (ein Halberftäbter Neben der Mark. 
rajen von Meifien) jo wie bie dazu gehörenden Hörigen 
nd Leibeignen (die den Grafen von Mansfeld von Halber⸗ 
tadt verlehnt waren). Im J. 1322 erwarb Biſchof Us 
weht von Halberftadt dagegen bie ganze Grafſchaft Ajchers- 
eben von der Wittwe des letzten Grafen, des Fürſten 
to UI von Anhalt, GClifabeth, einer gebornen Gräfin 
on Orlamunde. Bilchof Albrecht war, wie wir fahen, 
elbit ein Anhaltiner (ein Neffe Otto's ID. Die andern 
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Anhaltiner erhoben über dieſe Veraͤußerung einer der Fa⸗ 
milie gehoͤrenden Herrſchaft an Halberſtadt einen Proceſs, 
der. erſt nach dem 30jährigen Kriege durch einen Receſs 
zwifchen Brandenburg und Anhalt zu Ende kam. Derfelbe 
Biſchof Albrecht, welcher Aſchersleben erwarb, kaufte feinem 
Bisthume auch noch die Burgen Schneitlingen und Köntgs- 
hof mit Zubehör, namentlich der letzteren an Forften. Die 
Herrſchaften und Burgen Balfenitein und Exrmöleben wur- 
den durch Graf Burkhard von Balkenftein 1332 an Halber- 
ſtadt geſchenkt. — Alart der ältere, Alart der jüngere und 
Heinrih, Söhne Heinrichs von Burgdorf (welche Familie 
wie wir ſchon faben, zu den alten Burgmannen deö Reich?- 
Hofes Werla im Hildesheimiſchen gehörte) verkauften 1341 
das Haus Wülperode mitt Pertinenz an Bilchof Albrecht II 
von Halberftadt. Ebenſo verkaufte Herzog Magnus von 
Braunſchweig 1372 Burg Weftorf (Weſtarp) mit Zubehör an 
Bifchof Albrecht von Halberftadt. Haus Neindorf mit Zu- 
behör taufchte 1427 Biſchof Johann von den Grafen Ulrich 
und Bernhard von Reinftein ein. Derenburg (Burg, Amt 
und Stadt) war ein alter Königshof, den Heinrich II 1008 
an Gandersheim gab, was dann die Grafen von Reinfteln 
damit belehnte. Gandersheim ſcheint nachher im 15ten Jahr⸗ 
hunderte den Biſchof von Halberftadt und den Markgrafen 
von Brandenburg unmittelbar jeden zur Hälfte mit Deren- 
burg belehnt zu haben — doch ift das- noch ein dunkles 
Berhältnifd, denn die Neinfteiner blieben in Beſitz ohn- 
geachtet Feiner Afterlehnſchaft erwähnt wird. Im J. 1481 
erklärte aber die Aebtiſſin, der Graf Ulrich der ältere von 
Reinſtein habe die eine Hälfte von Derenburg von ihr, 
die andere von Halberftadt zu Lehen; Halberftadt aber 
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nehme die Lehensherrlichkeit über dad Ganze in Anſpruch. 
Sie, die Asbtiffin, um mit dem Streite zu Ende zu kom⸗ 
men, habe dem Bisthume Halberitadt nun für 224 xhein. 
Gulden die ganze Lehensherrlichkeit überlaßen. Aber nun 
mochte Markgraf Johann von Brandenburg feine Lehens⸗ 
herrlichkeits⸗· Unfprüche geltend. Halberſtadt Toll dann dem 
Kaufe entfagt und fein Geld zurüd empfangen haben, 3 
ſcheint, Halberſtadt blieb im Beſitze der halben Lehnsherrlich⸗ 
keit; aber auch der Lehnshof von Gandersheim behauptete 
fich tn oberlehnsherrlichem Rechte. Mit den andern reinſtei⸗ 
niſchen Gütern kam auch Derenburg an Braunſchweig. 
Weferlingen, früher ein Theil der halberftäbttichen Lehens⸗ 
graffehaft im Nordduringo , hatten die von Honlage inne, 
theils als halberſtäͤdtiſches, theild als braunſchweigiſches 
Lehen. Als wegen feiner Raͤuberei die Burg 1487 dem 
Lorenz von Honlage vom Biſchofe Ernft II aberobert und 
damn förmlich abgeſprochen ward, blieb Weferlingen bei 
Halberftabt, was Braunfchweig dafür abfand. 

Die jpäter ſ. g. halberſtädtiſche Grafſchaft Hohen- 
ſtein iſt ſtuͤckkweiſe erworben worden. Zuerſt ward durch 
Tauſch, wie oben ſchon bemerkt, Burg Klettenberg und 
Pertinenz 1257 erworben, mit welcher der Biſchof den 
Grafen von Hohenſtein belehnte. Nachher ward, was auch 
ſchon früher gelegentlich bemerkt ward, die Herrſchaft Lare 
oder Lohra erworben, indem Halberſtadt das ihm 1442 
von Sachſen abgetretene Hettftäbt (womit Halberſtadt die 
Grafen von Mansfeld belehnte) an Sachſen zurückgab und 
dafür die Herrſchaft Lohra erhielt. Durch einen Vertrag 
mit Braunſchweig erhielt Halberſtadt auch die Schugherr- 
ſchaft über Klofter MWalkenried. Diefe Stüde: Klettenberg 
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und Vertinenz, Lohra, wie ed von Sachſen mit den Den 
Elrich und Bleicherode an Halberftadt gefommen, und Bu 
fenried wurden dem Herzoge Julius von Brauner 
Rüneburg verliehen, und blieben feinen Nachkommen Ki zus 
Auäfterben derfelben, worauf fie mit Ausnahme der Sbwr 
berrichaft von Walfenried, an Halberftadt zurüdfielen, u 
dag Schauen bei Ofterwiel (mas zu Walkenried gehört! 
zu einem befonderen reichdunmittelbaren Kaiſerlehen » 
macht ward. | 

Un die Territorien der Bifhöfe von Halberftadt jdir 
Ben fi in natürlicher Reihe an die Territorien der Gum 
von Hohenftein, deren ein Theil ja am die Biſchoͤfe rm 
Halberftadt allmählich gefommen war, 

Die Burg Hohenftein ſoll erbaut (oder, falls fie | 
früher beftund, erneuert und aufgebeßert) worden fein ı 
einem Nachkommen Ludwigs des Bärtigen von Düringe 
Ludwig der Bärtige hatte nämlich außer Ludwig II (Sabır 
noch einen Sohn, Beringer, der dad Erbe feiner Mi 
(deren Name und Abkunft nicht mit Sicherheit ermitti 
die aber wahrſcheinlich aus dem braunfchmeigtfchen Hr* 
ift) erhielt, die Herrſchaft Sangerhaufen nämlich. Are 
dem hatte Ludwig der Bärtige auch noch drei Täker 
Hildegard, Uta (oder Jutta) und Adelheid. Hildet 
war zuerft vermählt mit Poppo I von Henneberg ). Ne 
nach deffen Tode mit Thiemo von Nordeck). Die am? 


*,f.8. Il. ©. 724. not. 
”) ſ. B. IV. ©. 268. 
=“) Wegele zu ben annales Reinhardsbr. p. 6. not. 2 fat 
die Herrſchaft dieſes Mannes in Heſſen. Thiemo mäüfe baza mi 
der giſoniſchen Familie angehören, zwiichen berem Beſthungen dat dx 
ſiſche Norbed gelegen ifl. 
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Tochter Uta (dad wäre das niderdeutſche Oda) oder Jutta 
(die Abkürzung bald von Kunigunde, bald von Judith) war 
vermäblt mit Dietrich von Linterbeck und Bilſtein. Berin⸗ 
ger's von Sangerhaufen Gemahlin hieß Bertrada*) und 
er hatte von ihr einen Sohn, Konrad, der eben ald Er- 
bauer oder Widerherfteller der Burg Hohenftein genannt 
wird. Grund und Boden der Burg Hohenitein gehörte da. 
mald als Reichslehngut dem herzoglich ſächſiſchen Haufe, 
von ihm muß Konrad Hohenftein als Reichsafterlehn erhal- 
ten haben, aber auch Bilſtein jcheint nur eine ſolche fäch- 
ſiſche, dann welfifche Lehnsgrafſchaft geweſen zu fein. Kon- 
rad hinterließ Feine Erben und fo kam Hohenftein an feine 
Vatersſchweſter Uta, die Gräfin von Linterbeck und Bi. 
ftein, und von ihr an ihren Sohn, Beringer von Linterbeck 
und Bilſtein. Diefem werden vier Söhne zugefchrieben: 
Ludwig von Lare oder Lohra, der Stammvater der Herren 
von Lohra; Konrad von Linterbeck, Bilftein und Hobenftein 
(deffen Gemahlin hieß auch Bertrada); Dietrich I von Verka 
(es ift Berka, nordöftlid von Sonderöhaufen). Der vierte 
Sohn wird Roker genannt. Konrad von Hohenftein hatte 
einen Sohn Egliger I (Eiliger), der nah ihm die Graf- 
[haft Hohenftein (mie die Herrfhaft nun genannt ward) 
erhielt, und der mit Bertrada von Kirchberg vermählt 
war; Burg Bilftein lag etwa eine halbe Meile hinter 
Ilfeld und tft jest ein wüſter Platz. Egliger baute ſich 


* ſ. oben ©. 661. Die Mutter Bertrabens war Othelhilde 
und deren Gemahl Konrad von Wettin: ihre Tochter war Bertrade; 
fo und nicht, wie Wegele in ben Noten zu ben annal. Reinhardsbr. 
p. 8. not. 1. angiebt, Gertrud, hieß Beringers Gemahlin; Gertrub 
hieß deren Tante, Dietrihs II von Katlenburg Gemoftin. 
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eine beßer gelegene Burg Ilburg, da wo jebt lfeld Tiegt, 
und nannte ſich zuweilen nad derſelben. Er Binterlieh 
einen Sohn Egliger H von Bilſtein, Ilburg (oder Ilfeld) 
und Hohenſtein, der, wie es ſcheint, nach Heinrichs des Loͤ⸗ 
wen Sturze, unmittelbar unter das Reich kam. Es wer⸗ 
den Egliger IT zwei Söhne zugeſchrieben: Egliger III und 
Friedrich“). Ggliger IL ift übrigens der Erbauer des Klo⸗ 
ſters Ilfeld, an deffen Stätte unterhalb burg ſchon Egli⸗ 
ger I al8 Buße für die 1103 von ihm begangeme Ermor- 
dung des Grafen Konrad (Kuno) von Beichlingen einen 
fteinernen Candelaber mit einem ewigen Nichte geftiftet 
hatte, der fo viel Wallfahrer zur Andacht herbeizog, daß 
Egliger dabet etne Kapelle baute und daß fih daran das Ent⸗ 
ftehen eines Praͤmonſtratenſerkloſters anfnüpfte Egliger II 
ftarb 1189. Egliger III lebte bis 1219 und war mit Oda 
von Querfurt vermählt, von welcher er vier Söhne hatte; 
von ihm an geben wir die die Reihe der Grafen von Hohen. 
ftetn in folgender Stammtafel: (f. nebengehefteten Stamm. 
baum). 

Mir holen nun die Gefchichte der Linten Heinrichs I 
von Hobenftein, d. 5. der Grafen von Stolberg nad. Hoche 
in ſemer Geſchichte der Grafſchaft Hobenftein (Halle 1790. 
8°) ©. 62. 63 fagt, daß er von dieſem Grafen nichts gefun- 
den, als daß er im J. 1223 einem Hoftage Heinrichs VE 
in Nordhaufen zugleich mit ſeinem Bruder Dietrih H ax- 
gewohnt; daß er feine Nefidenz in der Gegend von Nebra 
und Alftädt gehabt; daß er mit feinem Bruder Dietrich 

©, Friedrich ſtarb im I. 1201 und hinterließ zwei Söhne. Der 


ame bes einen iR unbelannt; ber andere hieß Dietrich unb ward 
Probſt in Nordhauſen. 


— ⸗ 
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jemeinfchaftlich die Grafſchaft Hohenftein befeßen habe und 
nah 1229 nicht mehr erwähnt werde, während ihn Hopf 
ıla erft nach 1331 geftorben angiebt, und daß er 1222 
Stolberg erworben babe. In der That eticheinen in 
iner Urkunde Heinrichs VII vom 2dten Sept. 1223, 
ie von Nordhauſen datirt und zu Gunften des Kloſters 
Balfenried ausgeſtellt ift: Theoderich von Hohenſtein 
md deſſen Bruder Heinrich — letzterer Fönnte nun da⸗ 
nald, Da er nur ald Bruder Dietrih®, aber doch ala 
Yraf bezeichnet ift, ſchon gewöhnlich fih von Stolberg, 
eit Erwerb dieſes Ortes, genannt und feine Wohnung da- 
eibft genommen haben. Was die frühere Geſchichte des 
tolbergifchen Hauſes, welches angeblich) von den sömifchen 
Solonna’3 abſtammen fol, betrifft, fo fcheint das alles 
reine Erfindung. Heinrich® I von Hohenftein und von 
Stolberg Söhne, Friedrih I Graf zu Stolberg und Herr 
a Vockſtädt und Heinrih II von Stolberg finde ich 
n Magiſter Zeitfuchs' Stolbergifher Kirchen» und Stadt- 
Diftorie (©. 21) angeführt, obwohl letzteren (in Folge der 
zanz falfehen genenlogifchen Verknüpfung) ala Heinrih V. 
Zeitfuchs klagt über die Verwirrung und genealogiſche Un- 
gewifäheit Diefer Zeit — ohne Zweifel in Folge davon, 
daß er die Anknüpfung der Grafen von Stolberg am. fal« 
ihen Orte gefucht bat. Heinrich II von Stolberg hatte 
feine Nachkommen; fein Bruder aber, Friedrich I (1231— 
1270), ift der Vater des Domberrn Heinridy von Stolberg 
In Würzburg und der Grafen Heinrich III (1270— 1303), 
Dietrich (1303) und Friedrich II (1303) von Stolberg, von 
denen Dietrich Feine Nachkommen, Friedrih TI einen im 
3.1346 gefterbenen Nachtommen, Hermann, hatte. Hein 
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rih III tft alfo der einzige weitere Fortfeber des ftolbergi- 
ihen Grafenhaufed. Es werden ihm fünf Söhne zuge 
ſchrieben: Heinrich IV (+ 1347), Friedrich III (1303), Hen- 
rich (1344), Otto (1344), und Heinrich (V), Domberr ju 
Merfeburg, Domprobft zu Magdeburg, dann 1341 Bilde! 
von Merfeburg (+ 1357). Die Aebtiffin Liutgard (vm 
Stolberg) zu Quedlinburg (1347—1354) fol eine Tochter 

Heinrichs IH fein und ebenfo die Aebtiſſin Sophia ver 
Marienftuhl vor Egeln. Bon den fünf Söhnen Her 
rih8 HI hatte nur Heinrich IV weitere Nachkommen, 
nämlich vier Söhne: Heinrich VI von Stolberg (1344- 
1368), Friedrich (Domberr in Würzburg), Heinrich (VIE. 
Biſchof von Merfeburg in den Jahren 1384 bi8 1393, un 
Bodo (I), Domherr in Magdeburg. Bon Heinrich IV werten 
zwei Gemahlinnen erwähnt: 1) Kunigunde von Mansfel 
und 2) eine Gräfin von Reinftein. Da die anderen Söhne 
Heinrih® IV geiftlich waren, fo hatte nur Heinrich V 
von Stolberg einen Sohn, der das Gefchlecht fortiekte: 
Heinrich VII, der von 1379—1390 begegnet. Diefer aber 
hatte drei Söhne: Günther, der wahrſcheinlich jung ftark, 
da er nur 1385 begegnet; Bodo H 1400-1455 und Hein 
rich VII, der 1403 Gegenbifhof in Merfeburg war, und 
dann no bis 1415 ald Sohanniter- Somthur begegnet 
Nur Bodo H hatte Nachfommen. Er mar zweimal ve 
mählt, zuerft mit Mechthilden von Hohenitein, fodann mit 
ber Erbtochter de Grafen Heinrich IV von Wernigerode". 


*) Diefe älteren Grafen von Wernigerobe fcheinen nn di 
Herren geweſen zu fein, bie auf ihren Gütern die gräfliche Gerichtebar 
feit erlangt Yatten und fi) nad ber Burg im Hartgane, anf melde 
fe refibirten ‚, Grafen von Wernigerode nannten. Man leitet fir, o* 
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Nach des letzteren Tode ward Bodo II von Stolberg Erbe der 
Grafſchaft Wernigerode. Er Faufte außerdem 1412 Kelbra 
und Heringen von Graf Dietrich IX von Hohenftein. Bon 
Bodo's II Söhnen ftarben Albrecht, Kaspar und Bodo IH 
jung; nur Heinrich IX (1455--1511) ſetzte das Geſchlecht 
fort. Auch von deſſen Söhnen ftarb Eberhard jung, und 
Kaspar ftarb vor 1468, Heinrich 1511, fo daß nur Bodo IH 
(+ 1538) die väterliche Erbſchaft behielt, der auch allein 
Nachkommen hatte, und zwar acht Söhne, naͤmlich: Wolf. 
wohl" fehr zweifelhaft, von jenem Grafen Richert ab, ben wir als 
Bruder Unko's und Ziazko's Tennen Iernten, und Hopf giebt ihre 
Stammtafel in folgenber Weile: 
Richert 
® Qubger I (Lothar) 1022—1033 
Bernbarb (1057) 
Ludger II (Lothar) (1108—1114) 
Albrecht I’(1120—1146) Heinri I (1119) 
ums — 


Albrecht II 
(1155—1202) 
Konrad I Berthold Hermann Heinrich I 
(1204—1224) (1217-1229) (1198—1204) (12001205) 
— —— Ne 


Burkhard Gebhard I Friedrich I 
(1247—1254) (1235—1266) (1258—1268) 


Roncad II Heinrich III Friedrich IT Gebhard II 
(1254—1290) (1285) (1299) + 1323? (1266-1315) 


De ——————— ———————— 
Friedrich III Albrecht III Konrad II Johaun Gebhard III 
(128651342) (12851342) (1285-1339) (1322) (1325) 
U — — 


Konrad 19 Dietrich 
(1330 — 1381) (1385) 


En 


0” 

Konrad V Albrecht IV Seinri IV 

(13851407) Erzbiſchof von Magdeburg (1379-1429) 
(1411—1419) 
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Yang, der in der Grafſchaft Stolberg folgte bis in ie 
nem Tode 1552; Bodo V, der [bon 1502 farb; Tarey 
(1538— 1574), der Rochefort (Rutſchfort) von der Re 
tee, und Königſtein [päter von feinem Vruder erw; 
Philipp ftarb ebenfalld jung; Heinrich X (1538-157, 
der die Grafichaft Wernigerode erbte, Eberhard, der ve 
ben Vater 1526 ſtarb; Wlbreht Georg (1538 — 1567); 
und Chriftof 1 (1538-1581), der 1574 Königftein erhien 
Bodo IV war vermählt mit Anna, der Tochter des Gi 
fen Philipp von Eppftein Königftein*) und deſſen Gem) 
lin Ludovika (oder Louiſe), Tochter des Grafen Ludwig I 
von der Mark⸗Rutſchfort, Herm zu Reurburg, Roeder 
Algmont und Walcourt **), 

Die Stadt Magdeburg begegnet zuerſt zum J. 
in dem Chronicon Moissiscense. Da bei früheren Inte 
nehmungen Karls des Großen wohl Gelegenheit gaveie 
wäre, ded Ortes zu gedenken, ed aber nicht geſchieht, Best 
der Schluß nahe — nicht ſowohl, daß Magdeburg Damals 
ein ganz unbedeutender Ort geweſen — als vielmehr, da 
es erſt in Folge dieſer früheren Unternehmungen fein Ger 
ftehen erhalten und eine Gründung erft Karla des Grohe 
jet. Im SG. 780 batte Karl der Große ein Lager iz da 
Nähe der Mündung der Ohre in die Elbe; diefe war ah 
in jener Seit bei Wolmirftedt, indem die Elbe hier einen we 
licheren Lauf nahm, ala jebt. Im. 784 Drang Karl ud 
Düringen bi Steinfurt an der Dhre und von da gegen Sehr 
ningen hin vor und verwüſtete biefe norddüringiſch⸗ oſtfäliſche 
Landſchaft (alfo die Landſchaft ſüdweſtlich und wefllich ven 


*) (8. IV. &, 397. vergl. dazu ©. 401 und 562, 
=) {, 8. IV. ©. 806 not. und ©, 919. 
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Magdeburg), um die Einwohner für ihren Abfell zu Rrafen. 
Es fcheint, gerade einem diefer Züge verdankt Magdeburg 
feinen Urfprung, denn unmöglich konnte Karl die Bevew 
tung ber Ortslage zu Behauptung einer Stellung fowohl 
gegen bie Oftfachfen, als gegen die Wenden, die In biefen 
Gegenden grenzten, unbemerft bleiben. Im J. 805 erfcheint 
dann Magdeburg zum erftenmal und von da an als ein wid) 
tiger, unter befondere Aufficht geftellter Handelöplag an der 
Wendengrenze. Darauf, daß von Magdeburg aus eine wich⸗ 
tige Schöpfung ausgehen follte, fcheint auch der Name zu deu- 
ten, denn altfächfijch bedeutet magu einen Sohn, einen Knaben; 
eine Ableitung aus dem Plural des Präteriti ded Stammwor⸗ 
tes, nämlich: mäg, bedeutet einen Blutsfreund, einen Stamm- 
verwandten; eine Bildung aus dem erfteren Worte: wagad 
bedeutet eine Jungfrau, Tine Dienerin, eine Frau überhaupt. 
Alle drei Wörter begegnen auch in dem überjeetfchen, angel 
fähfiichen Dialecte: magu (oder mäg), der ermachiene, 
kraftvolle Mann, der Sohn; mägu (maeg), der Sohn de? 
Geſchlechts, ber Verwandte; und mägd (mäd), die erzeugte, 
die Tochter, die Jungfrau, die junge Frau”). Uber das 
Tr Me diefe Wörter flammen von einem alten, im Präfens 
auch angeljächftih verlorenen Grundworte: ic micge, ic mäg, ve mi- 
gon, micgan, was bedeutete: gezeugt, gewachſen fein. Es iſt davon 
ſowohl angelfächftich, ale altſüchſiſch aur noch ein |. g. Prüseritennerhun, 
angelfächflich: ic mäg, ve mAgon, ic meahte, mägan, und altjächfijsh: 
ik mag, wi mugun, ik mahta, mugan in ber Bebeutung: gewachſen 
fein, voller Kraft und Stärke fein, vermögen, können, übrig; wobei zu 
bemerlen tft, daß fi mägan oder mugan mehr anf ein Äußeres finn- 
liches Vermgen ımb Können bezieht; dagegen angelfächfifh cunnem 
ober altjädhfiih kunnan mehr anf ein geiftiges inneres Können und 
Wißen deutet, wie wir ja auch noch fagen: er lann (verfteht) framzbftich, 
rechnen, aber nicht: er vermag franzöflih, rechnen u. ſ. w. 
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Angelfächfifche in feiner und viel weiter aufgefälopren 
Kitteratur zeigt und auch noch eine weitere Bedeutung va 
mägd, nämlih: Berwandtihaft, Stamm, Kraft. Bem> 
gen — das altfächfifche magadoburg wird aljo: Stumm 
Feſte, Stamm-Burg bedeutet und die Stadt als cı 
deutſchen, fränkiſchen Stammfitz den benachbarten Sadiı 
und Wenden gegenüber bezeichnet haben; zugleich als cm 
Kraft» Burg, die an diefer Stelle dem Reiche feften Beii 
und einen Anhalt gegen die Feinde gewähren jollte, & 
einen Punct, von mo aus das fränfifche Reich wade 
gedeihen, Kraft gewinnen follte — und diefe Aufgabe h 
ja Magdeburg fpäter auch vollftändig erfüllt. Wie Cmi 
bier, zum Theil freilich auf Koften der älteren Die 
Halberſtadts, in einem Erzbiäthume einen neuen dem 
punct der chriftlich - deutſchen Miſſion bei den Wenden ide 
haben wir bereit3 bei Halberftadt in Betracht zu ziche 
Gelegenheit gehabt. Hier müßen wir die Vorbereitung 
zu dieſem Schritte noch etwas näher in Betracht ziehe. 
Magdeburg muß fich ala einer der Haupthandelipiä 
an der MWendengrenze rajch gehoben haben; dod hut 
die Könige hier nur einen unbedeutenden Königshof. Ouel 
ward 929 von feinem Vater, König Heinrich I, mit da 
Tochter des Angelſachſenköniges Eadweard, der Schu 
der Angelſachſenkönige Aedelſtan, Eaͤdmuͤnd und Eadrit st 
Eadgythe, vermählt. Eadgythe (Edgide) fand, als fie we 
Magdeburg kam, Aehnlichkeit in der Lage der Stadt ın M 
Elbe mit der Rage Londons an der Themfe, und um ihr ie 
Freude zu bereiten, erhielt fie den Föniglichen Yes a 
diefem ihr zufagenden Orte perfönlich zugefiher”. @ 


*) Otto — ei urbem Magdeburg, quas nun metzopeit @ 
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fie bemog ihren Gemahl, nachdem er dem Bater auf dem 
Throne gefolgt war, an der Stelle, wo jet die Domkirche 
fieht, den Hell. Petrus, Mauritius und Innocentius zu 
Ehren ein Benedictinerflofter zu gründen. Diefem Kloſter 
ward der zeitherige Königshof in Magdeburg gegeben und 
eine Reihe Ortſchaften in der Nähe mit allen Hörigen, Leib⸗ 
eignen und anderen Nutungen®); dazu erhielt dasſelbe das 
Net, fih In Zukunft feinen Abt felbft zu wählen und 
fih den Schirmvoigt felbft zu beftellen. Yu diefer erften 
am ?2iten' Sept. 937 erfolgten Augftattung fügte Otto 
fhon am 27ten September eine Ergänzung, indem dad 
Kiofter den in Magdeburg verordneten oder wetter zu ver 
ordnenden Zoll als Einnahme erhielt und dad Recht, daß 
fetne Dienftleute Iediglich dem Gerichte des Schtemvotgtes 
unterworfen fein | often, Am I1ten October erfolgte eine 
neue Ergänzung durh 103 Familien höriger und leib⸗ 
eigner Neute nebit einigen Zehnten u. |. w. Den erſten 
Abt beftellte Dtto in Anno, einem Mönche des Martmin- 
kloſters in Trier, der noch andere Mönche diefed Kloſters 
in das neue Klofter zu Magdeburg mit ſich brachte, und 


Saxoniae, tunc vero Halberstadensi dioecesi subjecta fuit, inter 
caeteras opes pro dote obtulit. Chronogr. Saxo ad a 929. 

*) Biele dieſer Ortfhaften find jet verſchwunden, doch finden 
fi) darunter: Fridumaresleba (Fermersleben), Buchavi (Bulan), Froſa 
(in der Neuſtadt Magdeburg aufgegangen), Liemindesdorp (Lemsborf), 
Thieterisborp (Diesborf), Otteresieben (Groß⸗Otterslebeu), Oſtervat⸗ 
tinga (Ofterwebbingen), Sulborp (Süldorf), Dubulon (Hohen - und 
Nider» Develeben), Mantesieba (Wanzleben), Wodanesweg (Gudens⸗ 
wegen), Unzoborg (Unſeburg), Mofano (Moſe bei Wolmirsleben‘, Ze- 
ficta (Zielitz), Bigera (Biere), Grimheresleba (Germersieben), Harthares- 
borp (Hareborf, lag zwiſchen ber Stabt und Diesborf) u. f. w. 


972 


bei dem neuem Kloſter eine Schule gründete, die Mb 
des beiten Rufes zu erfreuen hatte. Fernere Dotatim 

Kloſters hatte ftatt: am Tten Juni 939 mit 207 Mi 

und wendifchen Familien im Nordduringo; am 23m & 
940 mit Gütern, Grundftüden und Zehnten in vr < 

Magdeburg und den umliegenden Dörfern, die vom Pi 
von Halberftadt eingetaufcht waren, jo wie mit mi 
fiorate der Gemeindefirhe von Magdeburg. Es ie 
nun aber, daß Otto fein Klofter in ähnlicher Tail ı 
zuftatten fuchte, wie früher andere Mitffionspunlte in< 
fen, um fie gegen Unfälle beidnifcher Feinde hikä 
einiger Einkünfte wenigſtens ficher zu ftellen, ausge 
worden waren, dur Befigungen und Einkünfte m? 
weftlichen Theilen des Reiches. So erhielt dad Ks 
am iten San. 941 ein Gut in Deventer. Um 28ten Ri 
941 befam dad Klofter auch die Einkünfte aus der Ti 
in Magdeburg. Am 6ten Auguft 941 ſchenkte ihm Ku 
Otto feine Güter in Uplingi (jegt wüſt, mördlid von de 
deöheim), in Rorsheim und Netdorf im Hartgo; am 12 
Februar 944 no einige Güter in den genanntın I 
Dörfern, die von einem Töniglichen Bafallen Eberhar « 
getauft worden waren. Am 26ten Yan. 946 far 6 
gythe und ward in der Kloſterkirche beftattet. Tui 

hielt das Klofter noch alle übrigen Einkünfte des Alta 
in Unſeburg, fowie die Töniglichen Einkünfte in Te 
Biesdorf, Mackſtedt und Usendorf, ſowie in Tnfi 

(etzteres jetzt unbefannt). Am 30ten März 945 of 
das Klofter vom Könige von Hersfeld eingetaulätt 9 
fisungen im Manäfelbifchen nebft den Kirchen von DR 
eben und Wiberftebt. Im 3. 955 orbnete Otto di de 
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ſchoͤnerung ber Sloftergebäude und den Bau einer neuen 
Kicche des Klofterd an. Schon damals fahte Otto ben 
Gedanken der Gründung eines Erzbisthumes in Magde⸗ 
burg, mufte fie aber in Folge des Widerfpruhö von Hal⸗ 
berſtadt und Mainz auffchteben. Neue Echenkungen an 
das Kloſter folgten im %. 959; dann wider am 23ten 
April 961 und bedeutendere am 26ten und 29ten Juli 961 
— nämli: Spiutni (Rothenburg am der Saale), Gtebichen- 
ftein und beffen Salzquelle, Wurzen, Eilenburg, Golmeny, 
Zörbig, Wettin, Nöbefün, Löbnitz, Trebnitz, VBreitingen, 
Roda, Dänftedt, Flechtingen, Wahheresdal (Wahrſtedt bei 
Oebisfelde?) und Ettingen nebſt Pertinenz — das war 
alſo außer einigen Stücken im Nordduringo im weſentlichen 
ein großer Theil des halliſchen Saalkreiſes. Am 28ten 
März 965, als Otto als Kaiſer nach Deutſchland zurück 
gekehrt war und bei dem Pabſte Billigung ſeines Planes 
ber Stiftung. des Erzbisthumes Magdeburg gefunden hatte, 
beſchenkte er fein Klofter in Magdeburg (wohl ſchon in 
dem Gedanken, daß deſſen Ausitattung die Grundlage fet- 
nes Erzbisthums werden folle) mit Calbe an der Saale 
und mit Roſeburg; dann am 17ten Juni mit Loburg und 
Tuchheim (Tychen); dann weiter im Juni und Jull mit 
dem Behnten des von den Wenden zu gebenden Tributes 
und den Königshöfen zu Pechau und Gommern, dem Zolle 
zwiſchen Ohre und Bode, dem Königsbanne und der Grafen- 
gerichtäbarkett in Magdeburg und der dazu gehörigen Ge- 
gend, auch über Kaufleute und Juden, mit Markt- und 
Münzeeht und dem Zolle in Magdeburg; mit Honigzins 
und Honigzehnten der umliegenden Gegenden und den Cin⸗ 
fünften von der Münze und dem Marktzolle in Gittelde 


974 


(im Braunſchweigiſchen). Am 28ten Juli 966 fchentte er 
dem Kloſter zu Magdeburg: Neumarkt bet Halle, Brogora 
(für Dobragora d. i. Halle)*), Uppineng (Oppin), Bradı- 
ftedt und alle Pertinenz diefer Orte; endlich am 24ten, 25ten 
und 2Tten Auguft fügte er noch mebrered in den Rhein 
gegenden, was ber Krone durch Conftscation zugefallen 
war, hinzu, nämlich das Kloſter Keſſelheim, einen Hof zu 
Oberweſel, und die KHlöfter Hagenmünfter bei Mainz, 
Jugenheim im Nahegaue und Speierdorf im Speiergaue. 
Auf einer Synode zu Ravenna im J. 967 erklärte nun 
Dtto feine Abſicht der Stiftung des Erzbisthums äffentlid. 
Am 23ten Sept. 967_fchenkte er das Eönigliche Gut Wul- 
ferftedt (bet Dfcherdleben) dem Klofter zu Magdeburg und 
fobald Biſchof Bernhard von Halberftadt und Erzbiſchof Wil- 
helm von Mainz 968 geftorben waren, erklärte Otto dem zum. 
Nachfolger in Halberftadt empfohlenen Manne und dem 
zum Nachfolger in Mainz in? Auge gefaßten Abte Hatto 
von Fulda, daß fie, wenn fie feine Anerkennung und Be 
ftätigung wollten, das neue Erzbiäthum in Magdeburg 
und dad neu zu gründende Bisthum Merfeburg anerkennen 
müften, und daß Hatto an jenes die Bisthümer Havelberg 
und Brandenburg abzulaßen, Hildemard von Halberftadt 
aber den gröfeften Theil des Nordduringo an Magdeburg 
und ebenfo des Hasgo mit dem diefem verbundenen Frifen- 


*) Halle hatte Graf Billing im I. 952 erworben. Sein Sohn, 
Herzog Hermann, legte bafelbft eine Burg an uub es fcheint dicke 
blieb au, nachdem bie Salzftabt Dobragora ſelbſt an das Kiofter in 
Mogbeburg gelommen, feinem Geſchlechte, denn bie Tochter bei 
Herzogs Magnus und Gemahlin Otto’s bes Reichen von Ballenfdt,. 
Elika, wohnte daſelbſi noch 1130. cf. Webelind a. a. O. B. L &. 290. 
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felde an Merfeburg abzutreten babe. Beide giengen auf 
diefe Forderung des Kaiſers ein und jo konnte endlich das 
Erzbisthum ind Leben treten, auf defien Stuhl Dtto den 
Abt von Weißenburg, früheren Mönd von St. Marimin 
bei Trier, den Adalbert, der längere Zeit ald Miffionar 
in ſlawiſchen Landen gearbeitet hatte, berief, und den ber 
Babft am 13ten Det. 968 weihte. Auch nun aber, ohn- 
geachtet der größefte Theil der Außftattung des Kloſters 
in Magdeburg dem neuen Erzbisthume zugetheilt ward, 
hörte Otto nicht auf letzteres auszuſtatten; er ſchenkte am 
2ten Detober 968 dem neuen Erzbisthume auch das von 
feiner Mutter Mathilde auf deren Erbgute Enger (ohn⸗ 
weit Herford) zum Seelenheile König Heinrich I geftiftete 
Klofter des heil. Dionyfiud, was Dtto am 15ten April 
950 in feinen befonderen Schuß genommen hatte. Ebenſo 
incorporirte er da® St. Peter und Paul » Klofter zu Bibra 
in Düringen, was Graf Billing gegründet Hatte, und 
ebenfo dad Kloſter Weißenburg im Speiergau am 3iten 
Dietober. Zu Weihnachten diefed Jahres ward Adalbert 
in Magdeburg eingeführt; worauf die neuen Biſchoͤfe von 
Meifien, Merſeburg und Zeit ordinirt wurden und die 
von Havelberg, Brandenburg und der Miffionäbifchof in 
Poſen dem Metropolitane ihre Huldigung leiſteten*). Noch 
vor feinem Tode (am Tten Mai 973) ſchenkte Otto dem 
Erzbisthume Magdeburg auch am 26ten Junius 969 das 
Gut Hundahaufen weſtlich der Schwalm in der Nähe von 
Jesberg. 

Da die von dem Kloſter in der Stadt, was fie dem 


9 cf. 8 U. S. 129. 130. 


ru 
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Erzbiſchofe überlagen muften, nad; dem Riddags⸗ oder % 
hannisberge fühlich der Stadt in ein neues KHlafter (Aieke 
auf dem Berge vor Magdeburg) am Iten Auguf 969 un 
stehenden Wönche einer neuen Dotation bedurften, da de 
alte faft ganz auf dad Erzbisſthum übertragen worden me, 
gab Otto ihnen am 1Tten Ian. 970 großes Gut im kr 
nigefunden zu Winkara (MWidert). und Noranftet, Mid 
von Hochheim; am 23ten, 24ten und 28ten Jan. beiitie 
er ihnen Rothenburg an der Sale und defien gan Fat 
nenz und gab ihnen dad Gut Retha am Zufammaih 
dee Fulda und Werra, und dad Gut Bornftebt im Ar 
durtago. Zuleht am 1ten December 971 ſchenlte er ii 
Out Chotirodiʒi, ebenfalls im Nordduringo. 

Otto D beftätigte nicht nur nach Otto's I Beil 
wm Dome zu Magdeburg die ganze väterliche 
des Erzſtiftes am Aten und Sten Juni 973, ſondern beſtite 
auch am 22den October einen Gütertaufch zwiſchen gut 
und Magdeburg und ſchenkte dabei dad Dorf Dradattt 
an Magdeburg. Später am 19ten Nov. 979 gab Duell 
bem Domkapitel das Het, das erlebigte Erzbicchs 
jedesmal durch frete Wahl zu befegen. Im J 981 ie) 
Grzbiſchof Adelbert auf dem Wege von Korbeife = 
Frankleben. Dad Domkapitel wählte hierauf den A 
ber Meuritinsichule, den geleheten Othrie, zu Abel 
Nachfolger, feinem Rechte gemäß. Einer von Din! 
Schuͤlern aber, der Biſchof Giſelak von Werfeburz. F 
felbft bei Otto II in hohem Anſehen flund, gemam W 
am: Hofe in alien eben anweſenden Prälaten und vH 
den Pabſt, ohne deſſen Diäpenfation ein Uebertritt 29 
einem Bisthume zu einem andern, als gegen die Kid“ 
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gefete, nicht möglih war und als am 9ten und 10ten 
Sept. die Sahe zu Rom näher zur Sprahe fam, bob 
der Pabft durch Deerete das Bisthum Merjeburg auf und 
vertheilte defien Didced unter die Bisthümer Halberftadt, 
Meiſſen und Zeis; und Gifelar, der nun ohne Bisthum 
war, Eonnte ohne Verletzung der Kirchenordnungen Erz. 
bifchof von Magdeburg werden, und erhielt das Erzbisthum 
vom Pabſte und Katfer, welcher Ietterer fi vorher von 
den Magdeburger Boten, welche glaubten, der Kaiſer wolle 
ed nur aus eigner Gnade dem Otherieus erteilen, das 
Erzbistham hatte refigniren laßen. Otto II beftätigte die 
Rechte und Güter des Erzbisthums am 23ten September 
und fügte als Eaiferliche Gabe das Klofter Pölde, was 
vorher an Merfeburg gegeben gewefen war, hinzu. Otherie, 
der jelbft bei der Magdeburger Botſchaft war, erkrankte 
hierauf und ſtarb am Tten October zu Benevent. Giſelar 
aber Fam als neuer Erzbiſchof Ende 981 nach Magdeburg 
zurüd. Er nahm außer Wölde von den zeitherigen Befigun- 
gen Merjeburgd noh neun Städte und deren Pertinenz 
an fih, nämlih Schkeudig, Cothug (9, Wurzen, Püchen, 
Eilenburg, Düben, Pouch an der Mulde, Löbnitz und Ger 
feertfea (9). Auch zog Giſelar die Auffiht über ein nun 
in Merfeburg gegründeted Klofter an fih und beſetzte es 
mit Mönchen aus dem Klofter auf dem Johannisberge vor 
Magdeburg und gab ihnen Othrad als Abt. Otto II 
Ichenfte dem Erzbisthume Magdeburg noch am 23ten Yan. 
983 feine Stadt Chorin (Alt- Eohren, nordweſtlich von 
Noſſen) im Daleminzierlande und fein Hofgut Brezinfa 
(Bröfen) in der Landihaft Scuntari (diefe lag zwiſchen 
Elſter und Mulde um dad Plüßchen Sanunde), Dem 


Leo’ Borlefungen, Ed. V. 
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fügte dann die MeichBregierung Namend Dit’d Mm 
20ten Mai 987 noch zu Btebichenftein (mas WMagdehm 
früßer erhalten hatte) ausdrücklich Gerichtäbarkeit, zei 
und Münze dafelbft Hinzu, wohl nur eine Vorfichtämt 
regel, die Giſelar felbft veranlaßte, um den Beſih vor 
GStebichenftein in allen Pertinenzen zu ſichern. Yehald 
vorfichtige Werficherungen und refpective (rweiterunge 
mehr entlegener Befigungen Magdeburgs veranlahte Gr 
lar noch In den Jahren 992 und 993, wie z. B. die wr 
Kalbe, Rofeburg, Werben, Warnowitz u. ſ. w. Auch mt 
mehrfache Tauſchverträͤge mit dem Kaiſer ſowohl, ala zi 
einzelnen Fürften ſuchte Gtfelar das Stiftägebiet vortket- 
bafter zu geitalten. Am iten Mai 991 aber gab DttIl 
an Magdeburg den britten Theil der Einkünfte des er 
chen Königs aus Böhmen. Seit 997 aber bereitete ff 
ein Plan allmählich vor gegen Gifelar, ber darauf hinzeltt 
das Bisthum Merfeburg wider berzuftellen, was Ottos l 
Wittwe, Theophano, längere Zeit vor ihrem Tode gewürſch 
hatte, weil fie die Auflöfung Merfeburgs für ein beganx 
nes Unrecht betrachtete. Vielfaches Unglüd in ben fir 
pfen mit den benachbarten Wenden und eine Reihe vcw 
Hunger» und Seuchenjahren ſchienen ihr eine göttliche Reb 
nung und Strafe in Betracht dieſes Unrechts zu fein. F 
J. 998 ward auf einem Gonctle in Rom ber Belkif 
gefaßt, die Art und Weiſe näher zu unterfuthen, wie Kir 
lar zum Erzbisthume Magdeburg gekommen fei, und Rei 
burg wider herzuftellen. Gifelar wufte für diefe Angelege 
heit einen Aufſchub nad) dem andern unter verſchieden 
Vorwänden zu erhalten. Nach Otto’ IH Tode folgte 
dann Kämpfe um die Krone — als biefe ſich für Per 
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rich II entſchieden hatten, und biefer die Sache von neuem 
aufneämen wollte, wuſte Gifelar noch einen Auffchub von 
nur einigen Tagen zu gewinnen, ſtarb aber während des- 
felben am 25ten Januar 1004 auf feinem Gute Triburi 
(Trebra). Das Domkapitel wählte den Domprobft Walt 
herdus zum Nachfolger; diefer aber und dann die Mitglieber 
des Kapiteld wurden von König Heinrich U gewonnen, fo 
daß fie auf die frühere Wahl verzichteten und nach des Konigs 
Wunſche befien Kapellan Tagitio in heuer Wahl erkoren. 
Tagino, von Biſchof Wolfgang von Negendburg et 
zogen und nachher deſſen Vicedom, ward nad Wolfgang 
Tode dom Kapitel zu deſſen Nachfolger gewählt. Der 
kOnigliche Kapellan Gebhard erhielt jedoch die Stelle und 
Tagino ward König Heinrichs Kapellen, und befam nun, 
ba ihm Heinrich bald feine befondere Gnade zugewandt 
Watte, bas Erzbisthum Magdeburg. Heinrich Faufte hierauf 
som Biſchofe von Halberfiadt mit 100 Hufen Landes die 
Geritchtobarkeit über Merfeburg zurüd; Tagino ftellte dem 
Köntge (wenn auch nicht ſofort factiſch) alles wider zu 
Herden, was Gifeler von Merſeburg an Magdeburg 
gezogen hatte und auch die Bifchöfe von Zeitz und Meiſ⸗ 
fen muften da® an fie von Merjeburg gelommene große? 
Theild zurückgeben und im Februar 1004 ward des 
Hönige Kapellan Wigbert wider als Bilchof von Merſe⸗ 
burg eingefett. Bon Merſeburg nah Magdeburg zurüd- 
gekehrt, ſchenkte Heinrich TI ven Erzbisthume am 24ten 
Februar die Burg Chut in der Laudſchaft Chutici (zwiſchen 
Pleiſſe und Mulde von Schkeudis über Leipzig bis in die Ge 
gend von Groitzſch reichend; die Burg Chut iſt wohl das 
jetzige Dorf Gautzſch an der Pleiſſe). Am Tien April 1006 
Be 62 
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ſchenkte Heinrich II die Grenzfefte gegen die Wenden, Yu 
burg, dem Erzbisthume; dann am 9ten (juni 1009 3 
fund er dem Erzbisthume den Koͤnigsbann (die Grafen 
gerichtäbarkeit) zu in allen feinen Gütern, und am ix 
Nov. 1010 gab er dem Erzbisthume drei KHönigehäk: 
Htddeshufon, Heriſti und Dafingarod mit allen Pertinn- 
ten; am 20ten Auguſt 1011 die Burg Driegele, weire 
am 28ten Yan. 1012 die Burg Frohſe an der Eike. Ar 
folgenden 9ten Juni 1012 ſtarb Tagino. Er hatte feine 
Erzſtifte außer den erwähnten Gefchenten des Koͤniges de 
Stadt Prettin (nördlih von Torgau) erworben. Fus 
Tagino folgte nun der ſchon früher einmal gewählte Bir 
therdus; genoß aber nur kurze Zeit ſeines Euzbiätheei 
denn er ftarb ſchon am 12ten Auguſt deöfelben Jahr 
Der folgenden Wahl des Kapitels, die den jungen Gras 
Dietrich von Walbeck traf, verfagte der König die Veit 
gung und machte Dietrich zu feinem Kapellane; währs 
er einen feiner zeitherigen Kapellane, Gero von Woden 
wege (Gutendwege), zum Erzbifchofe ernannte. Die Kit 
erftattung der durch Magdeburg dem Bisthume Mercer 
entzogenen Gebietäthetle war noch immer nicht volftäsh; 
erfolgt; endlih Gero ſatisfacirte Merfeburg doch Ihe 
weiter dadurch, daß er auch Schkeuditz, Cothug?, Wurz 
und Püchen an Merfeburg abtrat. Gero gründete de 
Stift zu Unferer Lieben Frauen in Magdeburg und IM 
von St. Sebaftian, und ftattete fie theils aus eignen Pr 
mögen, theils aus dem Reichthume des Erzfliftes aus Fü 
das erſtere Stift kaufte er namentlich Salbke. Gere It 
am 22ten Det. 1023 auf feinem Gute zu Wabdereie de 
Mansfeld, und an feiner Stelle beftellte der Kin # 
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Anfange 1024 den Erzbiſchof Hunfrit, der zeither früher 
Probſt in Würzburg, dann einer der Kapellane des Kat- 
ſers gewefen war. Am 2ten Mär; 1025 beftätigte König 
Koncad U die Rechte, Freiheiten und Güter des Erzitiftes; 
dasſelbe that Heinrich III am 11ten Auguft 1040. Hun— 
frit legte vertragamäßtg alle Streitigkeiten mit Halberftadt 
nider; verbeßerte den Bau ded Domes zu Magdeburg und 
vermehrte die Dotatton feiner Domherren. In der Neu- 
ſtadt baute er die St. Petri⸗ und Niecolaikirche und ftarb 
am 28ten Februar 1051 zu Wadderode. Heinrich ID gab 
hierauf das Erzbisthum wider einem feiner Kapellane, 
dem Engelhard. Durch ein Gefchent im Namen Hein- 
richs IV erhielt Magdeburg eine Reihe früher einem Dom⸗ 
heren Liudger in Magdeburg gehörig gewefene Güter am 
2iten Juni 1060, und ebenjo eine Reihe anderer, die 
einem Domherren Chrifttan gehört hatten. Jene in den 
Dörfern Quenftedt, Stebigerode?, Hartwigerode, Hermerode, 
Willerode, Gernrode, Ritterode, Braunrode, Poplitz, Win- 
ningen, Börnifen u. f. w.; diefe in Dodeleben, Errleben, 
Solen u. f. w. Engelhard aber ftarb am 1ten Sept. 1063 ° 
und nun folgte, troß einer andern Wahl des Kapitel, 
Anno’3 von Coͤln (der entjcheidenden Einfluß in diefer 
‚Zeit auf die Neichöregierung hatte) Bruder, Werner (von 
Steufälingen), der gewöhnlich mit der damals gewöhnlichen 
Namendform Wezilo bezeichnet wird. Bon der bedeuten- 
den Rolle, die Werner in den Kämpfen mit Heinrih IV 
fptelte, tft früher bei Darftellung von diefes Königes Ge- 
ſchichte die Rede geweſen. Cbenfo wie er nach der Schlacht 
von Melrichſtadt feinen Tod fand*) Werners Leichnam 


2) ſ. B. 1.6, 426, 
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warb nad Magdeburg gebracht und da beftattet. Gef cin 
Jahr ſpäter gab der Gegenkönig Rudolf dad Erybiäiken 
an Hartwich, der Domherr in Mainz, und Probft in Grm 
war, und natürlich den Kampf gegen König Heinrich fe 
eifrig fortfegte, wie früher Werner. Noch bedeutender war 
aber Hartwichs Stellung, ald Hermann von Salm vn 
Heinrichs Gegnern ala König aufgeftellt warb nad Rukelli 
Tode. Die Geiſtlichen unter Heinrichs IV Anhange ven 
hängten deshalb über Hartwich den Bann und fprade 


ihm das Erzbiathum ab, und Hartwich fah fich. als Kay 


Heinrich in dad Magdeburgiſche eindrang, zur Flucht ge 
nöthigt. Der König beitellte nun den Abt Hartwid ver 
Hersfeld als Erzbiſchof, der aber feinerfeits wider flicken 
mufte, al8 der frühere Hartwich zurückkehrte, unb erſt ala 
König Hermann auf die Krone verzichtet hatte und Burb 
hard von Halberftadt ermorbet worden war, fuchte anb 
der zurückgekehrte Erzbiſchoff Hartwich Heinrichs Gmak. 
Auch ex ſtarb dann zu Wadderode am 1Tten Juni 1108 
Das Domkapitel wählte Hierauf Heinrih (D von Ydl, 
Gegenbiſchof in Paderborn"), aus der winzenburgiide 
Familie, der, ehe er als MBegenbifchof in Paderborn az 
geftellt ward, Domherr in Hildesheim war. Heinrich IV 
erflärte ſich zwar gegen ſerzbiſchof Heinrich, fette ihn ab, 
forderte den Buragrafen Hermann auf, ihn aus Mayo 
burg zu vertreiben und wollte ihn fogar in Werben gefan 
gen nehmen laßen, indefien Heinrich hielt ſich frei uud ai 
Heineih V dann gegen den Vater aufftund, vefiituint a 
ihn in Magdeburg. Heinrich diente dem jungen König 





*) f. oben S. 618. 619. 
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als Geſandter an den Pabft, farb aber bereitd am 15ten 
April 1107 zu Magdeburg. Heinrich V beftellte nad) Hein⸗ 
richs Tode den Adelgot, Sohn des Grafen Werner von 
Veltheim und OÖfterburg und der Giſela, einer Tochter 
Wigberts (Wiprechts) des Älteren, Schweiter Wigbert3 des 
jüngeren von Groitzſch. Adelgot vertauſchte 1112 die rhei- 
nifchen Beflgungen in Oberweſel und das Klofter Hagen- 
möünfter (Udenmünfter) bei Mainz an den Erzbiſchof von 
Mainz und erhielt dafür Bennungen bei Roſsla. Durch 
feinen Oheim, Wigbert den jüngeren von Groitzſch, der zu 
der Oppofition gegen Heinrich V in Sachien gehörte, ward 
Adelgot feit 1114 in den Kampf gegen den nun gebannten 
Heinrich V hereingezogen”*), da ihn Heinrich V für abge- 
fett erklärt hatte. Trotz feiner feindlichen Stellung zum 
Kater gründete Adelgot 1116 daS Klofter Neuwerk bei 
Halle, was er theild mit eigenen, theild mit magdeburgi⸗ 
ſchen Beſitzungen außsftattete; ftarb dann am 12ten Juni 
1319 und ward im Klofter Neumerk beftattet. Das Burg- 
grofenamt von Magdeburg hatte er, nach Hermannd Tode 
im J. 1118, noch feinem Oheime Wigbert dem jüngeren 
von Groisfeh verliehen. Letzterer hatte dann Einfluß auf 
die Wahl nad) Adelgots Tode und fo fiel fie auf den Sohn 
einer Halbichwefter Wigbert3**), die mit einem Grafen 
Rutger (Rodger) vermählt, einen mit Rutger gleichnami- 


*) ſ. B. I. ©. 498. 

*) Wigberts bes Älteren Wittwe, bes jüngeren Mutter, batte 
nad bes erfien Gemahls Tode in zweiter Che einen Grafen Friedrich 
von Pengefelb in Franken geheirathet unb diefem einen Sohn geboren, 
der auch Friedrich hieß, und eine Tochter, eine Halbichwefter Wigberts 
alfo, die an einen Grafen Rutger verheirathet war. 





- ER „=> Ei AU En ARE. „ 
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gen Sohn hatte, der früher Domherr in Bamberg, m 
Arelgot ald Domberr in das magdeburgiſche Kapitel ꝙ 
zogen und Probft ded Kloſters Bibra geworden ma. 
Rutger führte den Bau des Kloſters Neuwerk zu Er 
ftattete ed weiter aus und gab die Voigtei desſelben a 
Wigbert vog Groitzſch. Rutger farb am 20ten Der. 115, 
Nah feinem Tode kam ed zu einem länger dauerde 
Suceeffionäftreite, bid der von König Lothar ewpfeble⸗ 
Norbert endlich auch von dem Kapitel gewählt und me 
fannt ward *). Am 18ten Yuli 1126 fam er nad Rue 
burg. Wigbert von Groitzſch war ſchon vor Rutget = 
22ten Mai 1124 geftorben und deſſen zweiter Sohn rm 
feiner erften Gemahlin Judith, der Tochter des Biene 
herzogs Wratislaw) Heinrich (der ältere Sohn, Wigket 
war noch vor dem Bater geftorben) folgte dem Bater 
Burggraf von Magdeburg (fpäter erhielt er auch die Rub 
grafſchaft Laufitz wider). 

Norbert verwandelte das Stift zu Unſerer She 
Frauen im 5. 1129 in ein Prämonftratenfer Stift m 
entfehädigte die zeitherigen Stiftäherren anderweitig: te 
Chorberrenftift zu Ammendleben änderte er in ein fr 
dietinerflofter. Weber den Taufch Norbertd mit dem Rat 
indem er die Burgherrſchaft Scharzfeld an das Red 
diefe® die Abtei Aldleben an dad Erzitift Magdeburg = 
trat, ift fchon oben (©. 684. 685) berichtet. Als Prise 
ftratenferflofter ward auch das Kloſter Gottes Gnade be 
Kalbe an der Sale 1131 geftiftet. Am 6ten Suni 11H 
ftarb Norbert zu Magdeburg. Ihm folgte duch die ES 









*) ſ. 8. IL ©. 536538, 544, 545, 550 ff. 
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des Kapiteld der Domberr Konrad, aus dem Haufe ber 
Grafen von Querfurt, ein Verwandter des Kaiſers Lothar, 
der ihn beftätigte, und ald am 31ten Dec. 1135 der Burg- 
graf von Magdeburg, Heinrih von Groitzſch, ftarb, kam 
die Burggrafichaft an des Erzbiſchofs Konrad Bruder, Burk⸗ 
hard von Querfurt — von dem es fpäter auf feinen Sohn, 
Burkhard, und mwiderum auf deflen Sohn, Gebhard, erbte. 
Bei den Kämpfen Albrechts des Bären und Heinrichs des 
Stolgen um das Herzogthbum Sachſen flund Erzbifchof 
Konrad auf Seiten Heinrih3*). Konrad ftarb am 2ten 
Mai 1142 und das Kapitel wählte den Domcuftos Fried⸗ 
rich zu deflen Nachfolger”). Diefer Erzbiſchof vertaufchte 
einiged, mad dad Erzitift noch in den rheinifchen Gegen- 
den befaß; nämlich einen Hof zu Ober- Wefel, und einen 
zu Jugenheim, zu denen er noch eine Rente von 140 8, 
und einen Kauffhilling von 400 Mark Stiber fügte, ge- 
gen Jerichow, Ploten (Altenplato), Luithin, Wranechenftein 
und Ereckesleve (Erföleben), die der Domherr Hartwig 
von Stade (der nachmalige Erzbifchof von Bremen) und 


*) ſ. B. Tl. ©. 574. 

**) Hoffmann (Geihichte der Stabt Magdeburg B. I. ©. 123) 
bezeichnet ihn ale Sohn des Grafen Dietrih von Wettin; Hopf in 
feinem Berzeichniffe der Erzbiichöfe von Magdeburg bezeichnet ihn als 
einen: von Are. Nun finde ich weder in ben genenlogifdhen Tabellen 
von Herrn von Raumer, noch in denen von Hopf in biefer Zeit im 
wettiniſchen Haufe einen Friedrich, der ein Sohn Dietrichs wäre, denn 
ber Biſchof FYriebri von Münfter, ber bereits 1084 farb, kann doch 
unmöglich bier in Betracht kommen. Aber eben fo wenig finde id 
(felbft bei Hopf nicht) einen Friedrich von Are. Ich begnüge mich alfo 
mit der Bezeichnung Friedrichs ale Domenſtos nad) Angabe bes chro- 
nicon montis Sereni. 
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deſſen Mutter Richardis (die Wittwe Nubplf von Stabe 
und Tochter des früheren Burggrafen Hermann vor Magde⸗ 
burg) dafür gewährte. Im 3. 1150 erhielt das Kloſter 
Unfrer Lieben rauen von Albrecht dem Bären und beffen 
Gemahlin das Dorf Brithzin (Pretzin) mit einem Theile 
des in der Näbe von Prebinszmilchen der Elbe und der 
alten Elbe liegenden Werders gefchentt, beffen übriges Theil 
dad Kloſter Leitzkau erhalten hatte, ferner Clutzowe (), 
Mofe, den Hof Albrecht in Magdeburg, Volkmareſtorp () 
u. a. ala Geſchenk. Graf Konrad von Wettin (dee Mark⸗ 
graf von Meifien) und deſſen Bruder Dedi (ber felbft 1124 
farb) hatten im 3. 1124 die Stiftung des Kloſters quf 
dem "Peteräberge bei Halle begonnen; da aber die Augſtat⸗ 
tung desſelben ihm nun zu gering Ichien, beſchloß.er das von 
feinen eltern gegründete Klofter Niemegk bei Bitterfeld 
damit zu vereinigen und führte dies im J. 1150 auf. 
Erzbiſchof Friedrich ſtarb dann am 14ten Jan. 1152. Auch 
biefee Todesfall hatte ſchwere Kämpfe bei der Wahl des 
Nachfolger? im Kapitel zur Folge, indem die Mehrzahl 
den Probſt Gerhard, eine Minderzahl den Dechant Hazzo 
wählte”); aud König Friedrich vermochte Feine Einigung 
zu bewirken und ſchlug ihnen zulegt den Biſchof Wichmann 
von Zeitz por, einen Neffen Konrads von Meiflen, dem 
mähsenb her Sehlängcanz bie Steflyertretung im Erzbis⸗ 
thume übertragen geweſen mar, und es gelang biejem end⸗ 
Um, fi Die Wahl des Kapitels zu verjchaffen (B. DI. 
S. 616); auch der Babft (da er der Htlfe König Friedrichs 
dringend bebuzffe) erlaubte in dieſem Falle den Uebergang 





1.8 U. ©. 615. 
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eine® Biſchofes von feinem zeitherigen Biſchofsſitze auf einem 
andern. Am 13ten Sept. 1155 weihte Wichmann Kap 
von Albrecht dem Bären geftiftete Praͤmonſtratenſerkloſter 
Leitzkau ein, Niderländifche Coloniften Jegten 1164 has 
Dorf Crakau bei Magdeburg an. In Magdeburg und 
Halle war ber Erzhiſchof Wichmann für die Ordnung ber 
Zünfte thätig, Im 3. 1164 unternahm er eine Wallfahrt 
nach dem heiligen Rande. Da der frühere Tauſch in Ye 
ziehung auf die Höfe in Oberweſel und Jugenheim keine 
Dauer gehabt Hatte, überließ fie Michmann nun Dem 
Kaifer nebft der Burg Schonenburg (Schönherg) am Rheine, 
und erhielt dafür die Reichsabtei Nienburg an der Saale 
und die Burg Freckleben bei Sandersleben im Anhaltiſchen 
im 5. 1166. Im Auguſt desſelben Jahres trat Albrecht 
der Bär auch die Voigtei von Nienburg an Magdeburg 
ab und erhielt für die nienburgifchen Ortſchaften Niemeze, 
Tribus und Lubichoh vom Kalfer Dahme. Pas Jüter⸗ 
bogker Ranb mar au) von Alhrecht dem Bären erobert mor⸗ 
den und gieng dann in den Beſitz des Erzbigthums Magd⸗⸗ 
burg in nidgt näher bekannter Weile über, wahrſcheinlich 
zesifchen 1167 und 1170, und im S. 1171 ward yon Magde⸗ 
burg aus dag GEiſtercienſerkloſter Zinna gegründet; die 
eigentliche Intorporation SYüterbogk und Zinnas in daß 
Magdeburger Stiffäterritorium hatte dann in der fm 
Hälfte des 1280er Jahre flat, Seit 1166 begann die 
Dppofition der ſachſiſchen Fuͤrſten gegen Heinrich dem 2 
men ®), und unter denen, bie zuerit feinblich ſich gegen ihn 
verbanden, war Erzbiſchof Wichmann, Er ſuchte 1167 die 





1.9, M. G, 00. 
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Burg Halvdendleben, welche Heinrich der Loͤwe Inne rt 
und Bernhard von Lippe für ihn vertheidigte, einzunchan 
fonnte aber nur in den Beſitz von Aithalvendieben = 
Niendorf gelangen und dafür plünderten dam Kir! 
Kriegdleute bis nach Magdeburg Hin und verwiften! 
Landſchaft. Im J. 1168 erneuerte der Exzbildei 
Anftrengungen gegen Haldendleben mit verftärkter No 
die Sache endete aber in diefem Jahre wie im very 
Die Belagerung mufte aufgegeben werden und Berwüt 
züge der Gegner in das magdeburgifche Gebiet wur: ! 
Folge. Exit des Kaiſers Friedrich Rückkehr aus Wi 
vermochte in Sachſen die Ordnung herzuftellen, stk 
bei Heinrichs Gegnern meift der Groll im Herzen 8 
Als der Kaiſer den Frieden hergeftellt Hatte, uni: 
Herzog Heinrich eine Wallfahrt nach dem heiligen Sa 
und mit Erzbiſchof Wichmann war er nun fo ausgeſe 

daß er ihm die Sorge für fein Rand während der iu 
feiner Abweſenheit anvertraute. Wichmann überlic % 
Klofter Unferer Lieben Frauen im 3. 1170 Zipkeleben— 
bie Hälfte des See's dabei, vier Hufen in Puppender 

dad Patronat über die alte Gemeindekirche (Gohanmiei 
und den an deren Ränderei ftoßenden Bruch bei in : 

fern Wine und Bodendorf, fo wie das Patronat it! 
Kiche in Wlue. Im 3.1172 beftätigte ex die ga 
des vorher in der Havelberger Diöced gegründeten Ki 
Jerichow. Im 3. 1176 führte Wichmann dem I 
Hilfe zu nach Italien und Ieiftete ihm dann treuen IE 

in den Unterhandlungen mit Alexander III, dem a W 
unterworfen. Als Friedrich nah dem im 3. I 

ſchloßenen Frieden nach Deutfchland zurückkehrte, da P 
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ceſs gegen Heinrich den Löwen einleitete und endlich die 
Acht gegen ihn verhängte, erfchien Wichmann bald wider 
unter den Gegnern Heinrichs; dann, da inzwifchen im J. 
1180 Adelbert von Sommerfchenburg (der zugleich Voigt 
von Quedlinburg und Gandersheim mar) ohne Sohn zu 
Hinterlaßen,, ftarb, kaufte Wichmann von deifen Schwefter 
Adelheid, Aebtijfin von Quedlinburg und Gandersheim, 
die Grafihaft Sommerjchenburg und Herzog Heinrich, der 
auf diefe wie auf die pfalzgräfliche Stellung gerechnet, fiel 
in die Graffchaft Sommerfchenburg ein und zerftörte die 
Burg Sommerfhenburg. Da z0g 1181 Widmann wider 
gegen Haldendleben, was Bernhard von Lippe unterdeſſen 
durch Heranleitung der Beber und Ueberſchwemmung der 
Umgegend noch beßer befeitigt hatte. Gerade dies benukte 
Wichmann, durch einen feſten Damm dad Waßer noch 
höher zu flauen; ald das Waßer jo hoch faft fund wie 
die Mauern, und auch in Haldendleben felbft eindrang — 
mufte endlich Herzog Heinrih, an den ſich die Beſatzung 
wandte, die Uebergabe genehmigen und Wichmann ließ 
nun Haldendleben gänzlich zerftören und 309 den Grund 
und Boden an fein Eraftift; die Einwohner aber ließ er 
in Niendorf wider anbauen und erft 1223 erhielten die 
Haldendleber Erlaubntf3 ihre Stadt wider zu bauen, bie 
nun den Namen Neuhaldendleben erhielt, während das 
1228 von Erzbiſchof Albrecht neu fundierte Klofter (von 
Gifteretenfertunen) den Namen Althaldendfeben erhielt. Da 
er inzwifchen Seeburg im Mansfeldiſchen nebft Beier⸗ 
Naumburg und einen Theil von Loͤbejün von feinem Ba- 
ter geerbt Hatte, Tieß er fi 1184 den Bells von Som⸗ 
merſchenburg, Juͤterbogk und Seeburg vom Pabſte beſtaͤ⸗ 


tigen. Im J. 1188 richtete eitte Feurrsbrunft gewaltige 
Verheerung ik Mugdebukg an; ein großer Theil dee Stadt, 
das Kloſter Unſeter Lieben Frauen, das Sebaftiansſtift 
und eine Anzahl Pfatrkirchen und Kapellen brannten niber. 
Wichmann nahm daher Veranlaßung, das alle Magde⸗ 
butger Stadtrecht aufzeichnen und bataın manche Verbeße⸗ 
rung voenehmen zu laßen. Nach dieſer Zeit aber wärd 
er kränklich, mnd ſtarb km 2dten Auguſt 1192 auf einem 
Landzute , was ihm gehörte, und was Couze genannt wird 
Gollte es Hufen bei Klotze ſein ?). 

Auf Wichmann folgte als Erzbiſchof Ludoif, von 
nideter Gebuct aus Kroppenſtãdt, deſſen Talent Wichtnann 
an Mi Tun deshalb unkerſtützt hatte, fo duß er eine 
NUBE von Sabre feiner Ausbildung in Paris widmen 
konnte, worauf ihn Wichmaenn zum Mectst der Domfehule 
im Meßbebueg ernannte; er ward banıı Damherr und 
endlich Dombechant. Das Kapitel wählte ihn nach Wich⸗ 
amd Tode zum Erzbiſchofe. Schon am Iten Sant 1198 
erhien 008 Magbehurger Stift von Heinrich VI nun Def 
Attin Haldensleben und WAS dazu gehört hatte, ferner Huf 
und Abtei Lutter und alles Was Keintih der Lowe zwi⸗ 
fen Latte nnd Magdeburg und dem Brömlingewalbe 
beſeßen Hatte. Werner das große Sumpfland bon Heen- 
dueg BIS zut Bode und von ber Bode bis zur Sale; dezu 
bie Matk Gelethe (Gittelde) und Burg Staufenburg, bie 
auch Heinrich dem Löwen gehört hatten (im ſetzigen Braum 
ſchweigiſchen). Otto von Brandendurg gab Mofernte 
(Mockern) und Zeollene (Schollaͤne) 1195 an Magdeburg 
und 1190 trugen Otto und Albreecht von Brandenburg 
wen Erzftifte Magdeburg die Nordmark (Altmark) zu Beben 
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auf und alles was fie In den Grafſchaften Dietrichs von 
Groitzſch und Otto's von Falkenfteih beſaßen. MWie Ben 
Kaiſern Friedrich und Heinrich, fo war Erzbiſchof Ludolf 
auch dem Könige Philipp treu ergeben. Pfalggraf Hein 
rich hatte Kalbe an der Milde verbrannt und Burg Som⸗ 
merſchenburg zerftört; daflır vermäftete nun Philipps Heer, 
bei dem die Magdeburger waren, Helthftädt und Burg War- 
beig. Dafür verwüſteten die Leute Dito’S wider bie @& 
gend von Halle. Ludolf aber biteb Philipp treu und ftatB 
am 16ten Auguft 1205. Dem Erzſtifte Bat er auch 
Schraplau und Rargenbogen ertvorben. 

Die Wahl des Nachfolgerd Ludolfs erfölgte haupt 
ſächlich auf die Empfehlung des Bifchofs Konrad (mon 
Keofigt) von Halberftadt, der dem Kapitel die ausgezeich—⸗ 
neten Gaben Albrechts von Käfernburg hervorhob“). 


*) Es waren die Orte und Burgen von Garbelegen und Satz⸗ 
wedel nebſt Pertinenz; die Hälfte der Burghertſchaft Kalbe an der Mide 
und was bie Markgrafen in ben Burgherrſchaften von Arneburg, 
Ofterburg und Tangermünde befaßen: ferner Probftei und Stabt Sten- 
dal; die Ortichaften Seehaufen, Bömenzien, Werben; die Burg Hundis⸗ 
burg, der Burgſtall Hildagesburg (zwiſchen Elbey und Bardeleben 
ſübſich von Wolmirſtäbt an ber Elbe), das Dorf Elbey, der Autheil 
der Markgrafen an Gafoörbe, bie Reuftibt Braudenbürg, vie Laub⸗ 
Ichaften von Zauche und Schofläme, Mödern, Stedbi und bet Antyen 
der Markgrafen an Zerbſt. 

») j. B. III. S. 118 not Wenn einige biefen Erzbiſchof ale 
einen Grafen von Schwarzburg bezeichnen, fo tft has einfach verſtänv⸗ 
A, denn die kafernburgiſchen und ſchwatzburgiſchen Grafen erfihieilekt 
bautals noch WEB eine Aiıb dieſelbe Fumlie; ſ. auch oͤbben ©. 817, aid 
welcher Stammtafel ſich erklaͤrt, weshalb Erzbiſchof Albrecht auch 8 
Graf von Halleimund bezeichnet werben dann, da ſein Vater in zweiter 
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Diefer Mann hatte zuerft auf der Schule in Hildesheim 
feine Bildung erhalten, dann durch Bifchof Konrad (von 
Querfurt) in Hildesheim und Würzburg *) eine Präbende 
am Dome in Magdeburg befommen (denn des Biſchofs Kon- 
rad Bruder, Gebhard von Querfurt, war damals Burg 
graf von Magdeburg und mit einer leiblichen Schweſter 
Albrecht, Liudgard von Käfernburg, vermählt). Es ſcheint 
Erzbiſchof Ludolf veranlaßte den jungen Grafen Albrecht, 
eine höhere Bildung auf der Univerfität zu Paris zu ſuchen. 
ALS er dafelbft feine Studien vollendet hatte, ward er Probft 
beim Stifte Unferer Lieben Frauen in Mainz und dam 
1197 oder 1198 duch Innocenz III (da der vorhergehende 
Probſt Roccard auf der Wallfahrt nach dem heil. Kane 
in Beirut geftorben) Domprobft von Magdeburg, womit 
freilich da8 Kapitel nicht zufrieden war. Albrecht ſtudirte 
aber weiter in Bologna und gelangte endlich 1205 auf 
den erzbifchöflichen Stuhl zu Magdeburg, erhielt Weih- 
nachten 1206 das Pallium vom Pabſte jelbit in Rom, 
der ihn einige Wochen früher auch zum Cardinal ernannt 
‚hatte. Albrecht zog am 15ten April 1207 ala Erzbiſchof 
in Magdeburg ein — aber am 20ten April (Charfreitag) 
vermüftete abermald eine Feueräbrunft Magdeburg, wobei 
der breite Weg, der Dom und das alte Klofter beim Dome 
niderbrannten. Albrecht ließ dann die Räume des Klofterd 
bejeitigen und baute auf dem dadurch entftandenen freien 


Ehe mit Adelheid von Hallermund dieſe Grafſchaft erheirathete, wäh 
rend allerdings Albrecht aus erfier Ehe mit Agnes von Sarbrüd war, 
ber Bater aber unb einer ber Halbbräder Grafen von Hallermund 
waren, 

) ſ. B. UL S. 86. und 87. unb oben S. 844 unb 845. 
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Mate den neuen Dom, deſſen Grund im J. 1208 gelegt 
ward — deffen Bau aber erit 1363 wider fo weit vollen- 
bet war, daß er zum gotteödienftlichen Gebrauche geöffnet 
werden konnte. König Otto fagte nach Philipps (deffen 
treuer Anhänger Albrecht geweſen) Tode dem Erzſtifte Magde⸗ 
“burg alle zeither vom welfiſchen Haufe noch beftrittenen Er- 
werbungen Magdeburg in der Altmark nebft Haldendleben 
und Sommerfchenburg als anerkannten Beſitz zu; verfprach 
dem Erzbiſchoſe 8000 Mark zu zahlen und defien Brüdern 
Heinrih und Günther die Stadt Salfeld vom Reiche ab- 
zutreten *). Auf dem folgenden Roͤmerzuge veruneinigte 
fih aber Otto wider mit Albrecht, und Albrecht kehrte vor 
dem Katfer nach Deutichland zurück. Sobald der Bruch 
Otto's und des Pabſtes erfolgt war, trat Albrecht in Deutfch- 
land offen wider gegen Otto auf**), wovon die Folge war 
die gegen ihn verhängte Neichdacht, in weiterer Folge de- 
ren das Erzbisthum Magdeburg den härteften Angriffen 
und Verwüflungen von Seiten der welfiſchen Brüder aus⸗ 
gefeßt war. Biſchof Albrecht ward am Johamistage 1213, 
al® er über die Elbe nah feinem Schloße am rothen Horn 
fahren wollte, von einem Anhänger Otto's, Friedrich von 
Saro, gefangen und nad Burg Gröneberg (Grüneberg) 
geführt, bi® ihn der Burggraf von Magdeburg mit Hilfe 
der Magdeburger wider befreite*"®), In Folge der Ver- 
wüſtungen der Braunfchweiger in der Nähe Magdeburgs 
wuchs Magdeburg fehr durch Ausbaue vor der Stadt, die 
Albrecht nachher (1230) befeftigte. Die drei Kirchfpiele 


9.8 UL. 118. 
00) ſJ. B. III, S. 141. 


“1.8, II ©, 163. 
. Leo’ 6 Sorfefungen, BP. V. 63 


———— — —————— 


St. Katherine, Retri und Jakobi find bamald ai U 
der Stadt entſtanden. Albrecht erhielt zum Dante für ie 
treued Ausharren alleedingd von Friedrich U vide! 
kennungen, nicht nur wurden dem Stiftägebiete ven Bu 


burg große Privilegien ertheilt, fondern der Röıy g 
demſelben au am 14ten Mai 1216 den früher a 
Neich abgetretenen Hof von Oberweſel und Buy t 
berg zurüd unter Vorbehalt ded Ginläfunggwäts 
2000 Mark Silber *). Die während bed Kampf I 


*) Diefe Beſitzung von Burg Schöneberg und bes {el 
Oberweſel ſcheint einerfeits ziemfich unbebentend, anbrerfeits abe { 
vol geweien zu fein. Shoneberg war eine Neikeburg wi! 
männen und einem Burggenfen be6 Reiches und es ſcheint du 
anf bie Burg hanptſachlich in der Beſtellumg bes Durggenie st 
iehnung der Burgmänner befanden zu haben. Der Hei ige 
wejentlihen ein Weingut gewejen zu fein und beshalb cine ® 
für Magdeburg gehabt zu haben. Friedrich II felnt Schrlet 
wiber eingelöft zn haben, denn 1220 belagerte er bie Burg. 8 
Jahrhunderte warb bie Herrſchaft Schönberg (d. 5. der ati 
denen Burggrafen, Die zugleich eine Herrſchaft im Dlefing, de 
ihaft Schönberg [Beaumont ober Belmonte] hatten) vom Kr 
Kur- Trier abgelaßen, welches feitben bie von Schhinbecz % 
(. 8. IV. ©. 850. und 851.) Ein Theil ber Herrſchait c 
tam auch als trieriiches Amt unmittelbar unter Trier, forte il 
fierben ber Burggrafen von Schönberg ein Theil der Unge 
Reichsburg am Rheine ale trieriſches Umt Weſel. Ben ide 
vou Schöneberg hahen bie Grafen und Fürften von € 
Boigtlande jowohl, ale die im Meiffuerlanbe weit verbreaik 
liche Familie von Schöueberg ihren Urfprung bergeleittt: 3 
bung auf bie erſteren ſcheint dies fehr unwahrſcheinſich zur ü 
nichts zu beweiſen; in Beziehung auf die fegtere wäh eh meie 
durch die fefte Tradition der rheiniſchen ſawohl a her me 
Schönberge, von benen letztere in einer Linie unter den Mae 
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burg gefeälagenen Wunden heilten nach Otto s IV Hiber- 
lage bei Bouvined raſch wider. König Philipp hatte frü⸗ 
Ber (1207) das Bisthum, die Burg und die Stadt Lebus 
as Magdeburg geſchenkt — was inzwilchen wenig Folge 
gehabt zu haben ſcheint; aber im uni 1226 erneuerte und 
befätigte Friedrich TI die Schenkung. In den Jahren 
1228 und 1229 vereinigte Albrecht das von Erzbiſchof 
Rudolf gegelindete St. Michaelis Stift und anderes mit 
dem Peter Pauls Stifte in der Neuftadt, vereinigte das» 
felbe mit der Nicolaipfarrkirche und gründete das St. Lau⸗ 
rentiuskloſter ebenfalls In der Neuftadt, gab auch den Ein- 
wohnen des Neuſtadt Stadtrecht und fuchte dieſe Vorſtadt in 
aller Weiſe zu heben, Syn J. 1230 verfehte er die Gifter- 
cienferinnen von Budau in dad St. Ugnetenklofter in ber 
Neuftadt und gründete ein Maria Magdalenenklofter (die 
Nonmenburg) in der alten Burg. der Burggrafen für Be⸗ 
ghinen. Endlich 1231 fltftete er Dad Nonnenklojter Ma- 
rieukammer zu Glaucha vor Halle. Albrecht ftarb im 


berg nach Frankreich Tamen, welcher der Marſchall von Schomberg an- 
gehörte. Beide Familien betrachteten ſich als Vettern und bie meifinifchen 
Schonberge erhielten wegen biefes angenommenen Familienzuſammen⸗ 
hanges Zutritt auf ben Turniren als rheinfränkifche Familie (rhein. 
Antienaring Abtheil. II. B. 1. ©. 295). Das teierifhe Amt Weſel 
umfaßte Stabt Oberweiel unb die Kirchſpiele Damfcheid, Niberburg 
und Berſcheid — ob aber biefer Bezirk früher aud mit dem magbe- 
burgiſchen Hofe in Weſel zufammengehangen, wüfte ich nicht zu fagen. 
Das Geſchlecht der rheiniihen Grafen von Schönberg ober Schönburg 
find erſt 1719 aus, und damals kam das Amt Weſel eben an Trier, 
"wählten die Grafen von Degenfelb ein Erbrecht darauf behaupteten, 
DaB zu einem Peneeile beim Reiche führte, der, wie es fcheint, nie zu 
einer Entſcheibvung kam. 
63* 
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%. 1234 had) einer ruhmvollen Regierung. Ihm ing 
ein naher Verwandter, der Domprobft Burkhardt von do 
deöhelm, ſtarb aber, da er eben auf einer Wallfahrt ut 
dem heil. Lande war, ehe er fein Amt hatte antreten fi 
nen, am 25ten April 1235 zu Konſtantinopel. De 
wählten die Domherren den biöherigen Domprobfi, fi 
jüngeren Bruder des verftorbenen Erzbiſchofs Albredt, 3 
brand. Wilbrand hatte die Wermittelung einer Std 
jache zwiſchen Johann und Otto, Markgrafen von Grunie 
burg einerfeitd, und Markgraf Heinrich dem Erlauchte 
Meifien andrerfeit? übernommen, und Köpent und Rt 
walbe, die da® Streitobject bildeten, waren ihm übey 
worden; er aber übergab diefe Orte noch vor Audgkis 
ded Streited an Heinrich von Meiffen, wogegen ihe 
die dadurch erbitterten Markgrafen von Brandenburg ! 
nahmen; — fo kam ed zwiiden Magdeburg und den * 
grafen von Brandenburg zur Fehde, in welder Bil 
und Biſchof Rudolf von Halberftadt, der ihm beiſturd 
Brandenburgern die Grafichaft Hadmersleben entripe 
die Markgrafen bei Alvensleben ſchlugen. Markgraf Ow 
gefangen in des Halberftädterd Gewalt gekommen, © 
fi) mit ſchweren Opfern loͤſen; Heinrich eroberte i 
dann Lebus wider, ward aber nachher gefchlagen: 
Wilbrand und Qudolf wurden vom Markgrafen Ott 
ſchlagen, und Ludolf, der gefangen ward, mufte 1d m 
feinerfeitd ebenfall® mit großer Summe löfen. Bir 
war der Niderlage bei Gladigau an der Bife eniien 
nah Galbe an dee Milde und dann nah N! 
Nachher drang er von neuem bis Rogäg vor; um I 
in das Havelland, wo er aber bei Plauen geſchlagen ml 
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Durch einen von Gotfrit von. Meddingen und Burkhardt 


von Ergxleben unterbandelten Frieden ward endlich - diefe 


Fehde geendigt. MWilbrand ftarb dann tim Herbfte 1253, 
Er Hatte während feiner Regierung noch die Ortſchaften 
Krofigt und Bells an dad Erzftift gebracht. Ihm folgte 
der Domdechant ald Erzbifhof: Rudolf von Dingelftedt. 
Diefer Erzbiſchof brachte die Grafſchaft Seehauſen durch 
Kauf von Halberftadt an das Erzftift, fo wie durch Tauſch 
mit dem Bisthume von Halberftadt die zwei Burgen von 
Alvensleben und die Burg von Hadenftedt, wofür da 
Erzbisthum Klettenberg und Arendberg bingab. Rudolf 
ftarb am 29ten April 1260. Ihm folgte der Domdechant, 
Ruprecht von Mansfeld. Er fand den Schab ded Erz 
bisthums fehr erſchöpft und hatte noch die Palliengelber 
zu tragen. Da half er fi durch Gefangennehmung der 
reichſten Juden am Raubhüttenfefte und gab fie nur gegen 
bedeutende Nöfegelder frei. Eine Sudenplünderung durch 
die Einwohner von Magdeburg fand in dem Verfahren 
des Erzbiſchofs nur ein Signal zum Ausbruche, mährend 
in Halle, wo der Erzbiſchof ähnliches vorhatte, die Bürger 
die Yuden ſchuͤtzten, wovon die Folge war, daß der Erz 
bifchof Halle belagerte. Halle mufte ſich fügen, eine be 
beutende Straffumme zahlen und die Juden ihrem Schid- 
fale überlaßen; auch ward Albrecht von Braunſchweig, 
der. ihr zu Hilfe zog, gefchlagen, gefangen und mufte fidh 
duch eine bedeutende Summe Iöfen, fo daß Ruprecht aus 
aller Geldnoth kam. Er Eonnte nun fogar das, von Erz 
biſchof Rudolf an den Grafen Sigfrit von Anhalt: Zerbft 
(um das Kaufgeld für Seehaufen an Halberftadt zahlen 
zu können) mit Jeſſen zugleich verpfändete Börbig wider 


998 


einlöfen, und Oſchersleben gegen ein bedeutendes Darlehn 
an Halberftadt in Pfand nehmen. Für 200 Mark Silber 
verfaufte er den Kaufleuten zu Burg dad Recht der Frei 
heit vom Zolle für in Magdeburg verkaufte oder eingekaufte 
Waaren (mit Ausnahme der Husmede d. 5. des Lagergel⸗ 
des) und für das fo gewonnene Geld löſte er die an U 
bert von Schwanebeck verpfändete Burg und Stadt Debik 
felde ein. Ruprecht ftarb am 19ten December 1266. Sein 
Nachfolger war der Domherr Konrad, ein geborner Graf 
von Sternberg. Diefer hatte große Noth mit Erwerbung 
des Palltt, fo daß es fieben Jahre dauerte, che er es erhielt 
und Inzwifchen in verdrießliche Hänbel mit mehreren Dom 
herren gerteth. Im J. 1269 verkauften die Querfurt 
dad Burggrafenamt in Magdeburg an die Herzoge Johann 
und Albert von Sachſen, indem fie fih aus dem Burg 
gräflichen Gebiete nur Rofenburg vorbehielten, wohin fid 
der letzte querfurtifche Burggraf zurüdzog. Die neum 
Burggrafen von Sachen fohenkten am Sten Jun 1276 die 
Stadt Stafafurt mit allen Bertinenzen (wie e8 ſcheint and 
Ulen und Glendorp) an das Erzftift, und verpfänbete den 
Domherren und Bürgern von Magdeburg das burggräflidt 
Gebiet von Gommern. Erzbifhof Konrad (II) ftarb am 
15ten Januar 1277. Es folgte eine zwiſpaltige Wahl. 
Eine Partei wünſchte den Domprobft Eric von Branden⸗ 
burg, die andere den Domherrn Burkhardt (Buſſo) von 
Dnerfurt. Gegen bie Iehtere Partei erhoben Erichs Bru⸗ 
der, Otto von Brandenburg, und deflen Better Albrecht von 
Braunſchweig Fehde. Es folgte endlich ein Vertrag, durch 
welchen beiden Candidaten die aufgewandten Wahlkoſten 
erſetzt und dagegen der Stiftsherr zu Goslar, Günther von 
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Schwalenberg, zum Erzbifchofe gewählt ward. Die Herren 
fetten aber troß diefed Vertrage® und ber daraus folgenden 
Wahl die Fehde fort und fanden nicht nur Verbündete an 
den Grafen von Neinflein, Hadmersleben, Arnftein und 
Mansfeld, fondern auch die Fürften von Sachſen griffen 
das Magdeburgifche an, Indem fie nun um Alten und Glen⸗ 
dorp haderten. Der Erzbiſchof, von feinen Vafallen und 
ben Magdeburgern unterftüht, brachte aber den Sachſen 
bet Alen eine Niderlage bei. Diefe wollte Otto von 
Brandenburg rächen und lagerte fich bei Frofe vor Magpe- 
burg. Erzbiſchof Günther hatte den Einwohnern zu Magde⸗ 
burg große Nechte und Freiheiten zugefagt, wenn fie ihm 
das Rand ſchützen und vertheidigen helfen wollten; auch 
eintge Bafallen und Otto von Anhalt waren Ihm zu Hilfe 
gekommen; fo Tam es amt 10ten Ian. 1278 zu einer Schlacht, 
in welcher die Magdeburger den Steg hatten. Markgraf 
Dtto ward gefangen und in einem Kaſten von Bohlen 
längere Zeit feftgehalten, bis er fi) mit 4000 Mark Iöfte. 
Kaum war Dito frei, fo begann er die Fehde gegen Magde- 
burg von neuem, indem er Staföfurt bedrängte, wider ge- 
ſchlagen ward und dabei den Pfeilfehuß erhielt, der ihm 
den Namen Otto mit dem Pfeile eintrug. Die Herzoge 
won Sachſen ſchloßen Hierauf Friede — der Erzbifchof ließ 
ihnen 3000 Mark Silber, die fle ihm fehuldeten, und dafür 
ließ er ihnen Belzig, die Burgherrſchaft Mordis; gaben 
ihm als Loſegeld für den Grafen von Holftein Werben 
und beftätigten die Ubtretung von Staßfurt, verzichteten auch 
auf einige burggräfliche Rechte. Den Erzbifhof machten 
diefe Angelegenheiten alle aber jo müde, daß er refignirte 
und ſich auf fein Familienerbe zurückzog. Ex hat vom 
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Pabſte weder Conſtrmation, noch Pallium erhalten un) in 
fowenig fein Nachfolger, Bernhard von Welpe, der in ak 
dung mit Markgraf Albrecht von Brandenburg felbtt, mitte 
Grafen von Anhalt und dem Bifchofe Otto von Hildeiben 
die Fehden mit den anderen Markgrafen von Brandeatız 
und deren Berbündeten fortſetzte, bis der Biſchof von Ar 
burg und Gebhard von Querfurt einen Frieden vermiütein 
Bernhard reifte hierauf nach Rom, wahrjcheinlih um Ä 
das Palltum zu holen, Tehrte aber von der Reiſe, ai %e 
er ftarb, nicht zurüd. Es trat dann eine Sediävacız Mi 
1283 ein, und da bi® dahin (wenn auch fpäter noch a 
Beränderungen eintraten) im wefentlichen das male 
giſche Territorium zufammengebraddt war, laßen wir: 

die magdeburgifche Geſchichte fallen, um noch einige * 
Gebiete der norddüringiſchen Lande, nämlich die von Hi 
rode und von Arnſtein und Barby und deren Seitenzwe 

nachzubolen. 

Die von Hartesrode (Haflerode) erfcheinen fpäte 
eine Mintftertalenfamilie der Graffchaft Wernigerode 
da fie aber wahrfcheinli die Gründer jedesfalls die A 
derer des benachbarten Auguftiner -Klofterd Himmel! 
find, fcheinen fie früher einer anfehnlicheren Stell; 
noßen (etwa Lehensleute edelfreier Abkunft zu fein, m 
wir ja mehrfach fogar wirkliche Grafen als Lehenslenn ı= 
Bisthümern und Ubteien haben kennen lernen), unt ker 
falls einen größeren anderweitigen Befis gehabt zu bie: 
denn der Kleine Beftand der Burgherrſchaft Hareter 
und die dazu gehörigen, wenn auch ausgedehnten, jeris 
Eonnten ihnen allein die Mittel zu ihrem Auftreten 1* 
gewähren; wahrſcheinlich Iagen ihre übrigen Bew 
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im SHalberftäbtifchen, den Huiforſt entlang. ‚Sie gaben den 
Grundraum für die Kapelle des heiligen Blutes zu Waſſer⸗ 
leben. Gegen Ende des 14ten Jahrhunderts ftarb die 
Familie aus; fie beſaß das Erbmarfchallamt des Bisthums 
Halberftadt; da wir erft fett dem 2ten Viertel des 13ten 
Jahrhunderts fichere Nachrichten von dieſem Gefchlechte 
haben, jo umſchließt folgende Tafel alle und ficherer be 
kannte Perſonen deöfelben: 
Dietrich von Hartesrode Heinrich J von Hartesrode 


1237 — 1254) Domberr zu Halberftabt 
. Heifiwig 1250 — 1256. 
Johaun 1 Anno I Dietri II Lubolf I Heintich 2 8* 
T zwifhen + amilgen + zwiſchen + zmifchen —— gr 3 
1282 und 1291 unb 1209 und 1289 und Halderfladt zu 8 
1284 1293 1301 129 UR Frauen. = 
RE OCTOHMCO(Hell MO * 
533858 3 5 (12991337) 5 3 BrE 
323 .,- 22 ef 39 
2. - 7333 () — 3 Fa 
+ nn 52,8 2 — 5 
13838337 ©: 238 
—A Li 
[ei 2 x 
5 87° Zu; 
8 3* 


—rrr —— — — — — — — 
Anno VII Boffe Milens Johann Ludolf IV Heinrich IH 
(1351 — eurtparb) (1356) Domherr ſcheint br (1383 — 


1383) (13 in Halber- letzte bee 1388) 
1363) ſtadt. Stammes, 
ber um 
1398 ſtirbt. 


Ein Stiftäherr zu Halberftabt, Heinrich von Hartes⸗ 
xode, begegnet noch 1349, der von den anderen Heinrichen 
verjchleden tft, und eine Hlofterfrau zu Waflerleben, Gefa 
von Harteörode, im J. 1453. Das Erbmarfhallamt fam 
an die von Nöffing; die Stammburg Hartedrode an die 
lehnsherrliche Grafſchaft Wernigerode. | 
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Die eblen Herrn von Arnſtedt © begegnen zuerft um 
das Jahr 1120 und zwar werben Adelbert, Adelbero, 
Unno and Walter genannt und als Bruͤder bezeichnet — 
wahrſcheinlich find fie Söhne eines Bruders Burkhards I 
von Valkenſtein. Walter von Arnftedt, der jenen Tod 
auf dem unglüdlichen Zuge nah Böhmen im J. 1126 
fand, fcheint der Bater zu fein des edlen Walter IE von 
Arnftedt, der in nächfter Zeit nach 1126 vielfach in Ur⸗ 
funden begegnet. Konrad und Adelbert von Arnftedt fchei« 
nen Söhne des Alteften jener vier Brüder, des Adelbert 
von Arnſtedt. Walter II von Arnftedt ſcheint zugleich der- 
felbe, der auch ala Walter von Arnſtein bezeichnet wird, 
und ſeit 1166 hört. der frühere Name non Arnftedt auf 
und von Araftein**) tritt an deflen Stelle. Von da an ff 
nun das Gefchlecht: (f. nebenftehende Stammtafel). 

Günfher I, der ſich Graf von Lindau (Lindow) nennt, 
iſt bier nicht Graf im weitelbifchen Sinne, ſondern er nennt 
ſich Graf, weil dad Geflecht der Edelfreien von Arnftein 
mehrfach den füdlichen an die Bode grenzenden Theil der 
Grafſchaft Billingshoe, die Graffchaft Mühlingen, verwaltet 
und daher den Titel Grafen angenommen hatte. Die 
Berwaltung des nördlichen an die Ohre grenzende Theils 
der Grafſchaft Billingshoe ftund den Valkenſteinern zu, 
die daher ben Grafentitel Hatten. Den Namen Grafichaft 
Billing&hoe hatte der an Magdeburg gefommene Theil dee 
Norbdburingo befommen, von der Bode bis zur Ohre, fo 
daß Egeln und Wolmirſtedt als Grenzpuncte erſcheinen. 

* im Mansfelder Gebirgskreiſe weſtlich von Sandersleben, bſt⸗ 


lich von Harkerode und Arnſtein. 
9 im Mansfelder Gebirgekreiſe bei Harketode. 
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Walter II Gen. Ermengard ne 
N 


alter III 
Sem. Gertrud, Tochter des Grafen Adelbert ober Asract u von Akten 
feben und Ballenftäbt, eines Sohnes Albrechts bes Bären 
0 NE EEE 






> 
Balter IV Walter V Albrecht I Gebharb I 38 
—— Domherr Graf vn Gem. Wittwe des 3 2 
agbe- in Halber- ruftein Grafen von Srie- SR 
burg. Rab. (1209 be, bafr Ef =. B 
1229) von Grieben, Herr g: 
———————————————— Don Lindau und PN 8 
Albrecht II Gebhard II Walter VI Renruppin, feit ex 8 
(1265) Domherr Bomber 1211 Schirmvoigt 5 
in Halber- in Magde⸗ des Klofters zei $ 5 
ftabt. burg. tan geworden (bie 3 
ðrahchaft iden 3 
verkaufte er an m & 
——— 
r v. Brau⸗ pe 
benburg) ı ? 
Günther 1 Walter VIII 
Graf von Mühlingen, + 1279. 
von Lindau und Rup⸗ 
pin (1256 —1284) 
EEE ie — —————— 
Albrecht J Burlard I u I 
von Lindau von Lindan : 1316 
+ 1290 + 1311 
Al Burkard Chriſtoph Güntherll _, 2 Ulrich 11 
+ 1346 Biſchof von 7 1302 won Lowen⸗ Be, + 4 1360 - 
— — Haselberg bag auf 23 3:3 
Waldemar 1348— bem Stien >» 
+ 1360 1370 8 






Urich III + 1377 Albrecht II Bünther I 
en Sb Einbku 1372 au + 1391 + 1379, - 
Fürft Iohaun von Anhalt 


Albredt IV Günther 
t 1420 rt um 1413 


Albrecht III + 1460 
verlauft wiberfäuflih 1457 
Lindan an das Haus Anhalt 
obann II + 1500 Salob + 1499 a caharb u 
(1460 1474) 
— ı 1507 
rt 1524 


Die eelhaft Perg fänt als eriebigtes Lehen dem 
fürften Joachim I von Brandenburg an. 
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Arnftein felbft war keine Graffchaft, fondern nur Beſitz 
der Edlen von Arnftein, die nebenher auch in Beſitz von 
Grafſchaften fein Tonnten. 


Mir haben bei diefer Aufftellung des Gefchlechtes 
der Edlen von Arnftein und Titulargrafen von Lindau die 
Nachkommen Walters VI von Arnftein, alfo Walters I von 
Barby (Barebuge, Barboye), noch bei Seite gelaßen*), und 
geben hier zunächit deren Stammtafel nad) Hopf: (fiehe 
nebenftebende Stammtafel). 


Mir fehen aus diefen Stammtafeln ſchon, daß die 
Grafſchaft Mühlingen- Dornburg anfangs der Lindau Rup- 
piner Linie folgte (da Günther I von Lindau ald Graf von 
Lindau bezeichnet wird); daß aber dieſe Graffchaft bald wider 


*, Die Grafen von Ballenftein am Harze und ihre Stamm» 
genoßen von Leopold von Ledebur (Berlin 1847. 80) S. 100. Die 
Grafſchaft Barby war eine Lehensgrafſchaft, bie von ber Abtei Queblin⸗ 
burg vergeben ward, ebenfo wie Mühliugen. Märimilian I machte 
Barby 1497 zu einer Reichegrafſchaft, deren größefter Theil aber Lehen 
blieb und zwar Barby felbft vom Kurhauſe Sachſen; Mühlingen und 
Balter- Nienburg gab Kurſachſen ale Lehen an Anbalt- Zerbft; Roſen⸗ 
burg und Egeln fielen an Magdeburg, von bem fle zu Lehen giengen. 
Egeln war urſprünglich Lehen von Gernrode, fam aber 1357 unter 
Iurfächfiiche Lehensherrkichleit, unb warb von Kurfachien verlehnt. Als 
1417 die @rafen von Habmersiehen, die dies Leben hatten, mit Konrab 
außftarhen (1. oben S. 922), warb Egeln von Graf Burkhard zu Müh⸗ 
Iimgen unb Barby, ber eine Belehnung zur gefammten Hanb mit ben 
Sabmersiebern hatte, an Magdeburg verpfänbet und iſt bei Magbe- 
burg geblieben. Roſenburg war von jeher magdeburgiſches Lehen, was, 
nachdem es ben ehemaligen Burggrafen aus bem Onerfurter Hanfe 
entzogen, an bie von Barby gegeben warb unb nach beren Ausfterben 
an Magbeburg zurückfiel. 
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Walter J von Barby (VI von Arnſtein) 


0 EEEEEDEESSEEEEn, 
Albrecht I Günther von Barby und Dornburg 
(1228— 1273) 


Walter I von Deiblinnen 
Walter I Albrecht II Walter III Burlhardt von m Kiga 
on 


t 1278 (1271-1314) 1260—1282 (1271) lauft v 
v. Muh⸗ von Zerbſt die S 


1253 —1300 Rojenburg (Alnıto) 1284—1308 
1281. 1326 T um 1318 


— —— — — — — —— —— 
Wilmger Walter V, Domherr Alsregt IV Henri I, Biſchof von 


t 1313 in Salberftabt. + 1332 Brandenburg + 1351 
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an die Barby» Dorabumiiche Anie lam, da Albrecht II 
ale Graf von Mühlingen und Barby begegnet. i 
Unter den reichdunmttteldaren Gebieten Nordbürin- 
gend iſt nur noch der Reichsſtadt Goslar zu gedenfen, 
weiche als ehemaliger Koͤnigshof feit Heinrich Jvorkoͤmmt; 
zu Dtin’8.I Zeit Durch die Bergwerke ded Rammelsberges 
große Bedeutung gewann. Heinrich DU grümbdete im J. 1040 
dad Stift deö heil. Simon und Judas daſelbſt, welches 
ebenfalls unmittelbar unter dem Reiche fund, mit Augufli- 
ner Chorherren beſetzt und ala bed Kaiſers Kapelle bezeich⸗ 
net ward. Seine Gemahlin Agnes gründete das Stift 
zum Petersberge, welches als der Katſerin Kapelle be- 
zeichnet ward. Durch feine Bergwerke und durch den 
oftmaligen und dauernden Aufenthalt der falifchen Könige 
wuchs Goslar zu großer Bedeutung an und ward in frü 
berer Beit in gleicher Weiſe wie andere Eöniglihe Villen 
verwaltet. Der Rath von Goslar erwarb 1590 auch die 
Voigtei des Petersſtiftes und 1527 zerſtoͤrten die Goslarer 
das ganze Stift. Außerdem war noch das frankenbergiſche 
Klofter mit einer Domäne und einigen Conventnalinnen in 
der. Stadt, welches nachher unter braunfchweigifche Hoheit 
kam, das ‚SJungfrauenflofter zum Neuenwerke unter dem 
Rathe; das, was Volkmar von Wildenftein 1178 gegründet 








Segen). waren aus bem Geſchlechte ber magdeburgiſchen Minifterialen 
und Exhmmfchälle von Alsleben (an der Safe), die fich in verſchiedene 

Knien theilten und nad ihren Beſißungen Herren bon ZA, von 
Wieſenburg (in der. Mühe von Belzig), vom Lobnrg fun Jerichowichen), 
und von Plaue (meflfih von Braubenburg) naunten cf. v. Lebebur 
a. a. O. &.103 umb IM. 6 Wieſenburg kam an bie Grafen 
vn din . ou, . | 
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Hatte und was Gifleseienferinnen echalten hatte, unter 
dem Bifchofe von Hildesheim. 


15) Das eigentlide Düringen nebft den 
düringifhen Marfen und Meiffen. 


Düringen *), ſoweit e8 vom heil. Bonifaeius dem 
ChriftentHume gewonnen ward, ward (abgefehen von dem 
füblicden Theile Thüringens, der diefen Namen verlor und 
an Würzburg und Aichftädt gemwielen ward) zu einer biſchöf⸗ 
lichen Didces für Erfurt geeinigt, die Bonifacius auch ala 
Erzbiſchof von Mainz in eigner Hand behielt und fo einen 
Theil von Düringen in engite Verbindung mit Matıy 
brachte und die Erwerbung eine® duringiſchen Territortt 
für Mainz einleitete. Die Miffion in den weiter It 
gelegenen Gegenden Im Nordburingaue und Rordſchwaben⸗ 
gaue war ſchon bei der Stiftung Halberſtadt wohl biefem 
Bisthume vorgegeichnet, da dieſe Gegenden zu deſſen Spren⸗ 
gel kamen. Im Hasgaue, dem diefen verbundenen Frifen⸗ 
felde und dem öſtlichen Helmgaue hatte wohl früher Hers⸗ 

Feld, nachher ebenfalls Halberſtadt die Miſſtondaufgabe, in 
Oſtduringen füdlich der Unſtrut aber wohl Fulda. WIE 


“) ch ſchreibe Düringen, mie ich Deutſchland ſchreibe, denn das 
alte th in Thuringia if} wit (wofür unfer hentiges th gilt) eine 
Aſpiration von t, fonbern eine zartere Dentale, es entipricht ben alt 
norbifhen und ongelfächfifhen p und heutigen englifchen th, ift aber 
im Deutichen überall in d übergegangen — alfo aus bem alten then- 
kan ift unfer „benten“, aus thankön ift unfer „banten”, aus thorpf 
in anſer „Derf“, aus ibiudisc „beukih“ und aus Thuring „Dilring“ 
anmexben, Die Schreibart Irhleing folgt nur entweder einer alberum 
Gewohnheit, oder hängt einen gelehrten Mantel um, der Köcher ha, 
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dann Otto I das Erzbisthum Magdeburg fliftete, grünber 
er zugleich die Bisthümer Merfeburg und Zeig, ſchlug ze 
jenem den Didcefantheil, den Halberftadt im Hadgaue un 
Frifenfelde, fo wie in dem öftlihen Theile des Helmganri 
hatte, und gab Merfeburg in den früher wendiſchen Them 
von deſſen Dioͤces die Miſfion; allmählich erwuchs daraxs 
die Oftmark von Düringen, Zeig aber erhielt wohl ebenie 
die Miffion in der ebenzeitlich erwachfenden Sübmarf ver 
Düringen. 
Erfurt hat durch diefe Stellung zu Mainz eine hödi 
eigenthümliche Lage bis auf feine Occupation durch Brad 
jen im J. 1802 — und gewiſſermaßen bis dahin ew 
einigermaßen mittelalterlihe Stellung erhalten. Wie ar 
here Biſchofsſtaͤdte ftund fie anfänglich unter dem Reiche 
— allmählich erwarben dann die Exzbifhöfe von Main 
in Erfurt, wie in Mainz Gerichtö- und Hoheitsrechte. ie 
daß. fie die Stadtherren wurden. Die Erfurter aber (glei 
den Mainzern) fuchten diefe Rechte, ale fi) nad) und nad 
bie Stadtverfaßung ausbildete, an Rath und Gemeinde ja 
bringen und dadurch unmittelbar wider und zwar ala um 
mittelbare Glieder deöfelben unter das Reich zu treten — 
im 13ten Jahrhunderte kamen fie diefem Ziele ſchon einmel 
ſehr nabe*); das Sinfen bed hobenftaufilchen Haufes iz 
Deutſchland ließ aber dasſelbe nicht ganz erreichen; die 
Exzbifchöfe behaupteten ſich in einzelnen wefentlichen Bun 
ten doch als Stadtherren, auch. ala im 14ten und 15m 
Sahrhunderte Erfurt von neuem dem Ziele und Diesel 
%.Man vergleiche den Gnadenbrief Kaifer Fricbriche IT zen 
Sani 1242 in castris prope Avcszanum in Celano bei Huillerd- 
Br&holles Tom. VI. P. I. p. M. 
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noch näher Lam, aber widerum ſcheiterte, weil es mun nur 
die Vortheile der Neichäftänte wollte, nicht aber deren 
Laſten, naͤmlich die Heranziehung zum Reichsheerbanne und 
zu ben Reichsſteuern. Als Kaiſer Sigismund 1421 Ærfuvt 
zu den Verhandlungen über die gegen die Huſſiten gu lei⸗ 
ftende Hilfe vorlud, verweigerte Erfurt die Folge und bat 
den Erzbiſchof, ſie in dieſer Beziehung dem Meiche gegen- 
über zu vertveten, worauf der Sröbifchof eingieng. Da- 
durch erkannte fie ihn als ihren Stadtheren und zwiſchen 
ihr und dem Reiche ftehend an; ‚ähnliches widerholte fich 
1474, als Erfurt dem Könige zu dem Kriege gegen Bur⸗ 
gund beifteuern follte, und 1478, als es zu dem Kriege 
gegen Frankreich helfen follte, und 1480 bet dem Türken⸗ 
Triege; und fo hielt fi Erfurt in einer Zwitterſtellung, 
in welcher es einerſeits ſelbſt Reichslehen beftten, anderer- 
ſeits doch einem andern Reichsſtande untergeordnet ſein 
konnte. Roch einmal fpäter Fam Erfurt der reichsſtaͤdtiſchen 
Stellung ſehr nahe, aber das nahe Verhaͤltniſs des Erz⸗ 
biſchofs zu der Krone Frankreich nach dem dreigigjährigen 
Kriege ließ diefe reichäftädtifchen Hoffnungen Erfurts für 
immer zu Nichte werden und hinterließ eine eigenthümliche 
Berbindung eigener, den zeichäftäbtifchen einigermaßen ana 
loger Stadtrechte mit den Rechten des Erzbiſchofs ald Stadt 
and Landesherrn *). 





* Herr von Tettau bat dieſe Stellung ‘ber Stabt Erfurt in 
meiſterhafter arbeit dargelegt in ber Heinen Schrift: das ſtaatsrecht⸗ 
liche Berhäktuifs von Erfurt zum Erzſtifte Mainz. Erfurt 1860. 8°. 
Die in der Republik ©. Marino fi ein Reit der kirchlichen Eremtions- 
herjchaften des Mittelalters in fortſchreitender geitgemäßer Umwandlung 
BIS auf unfere Tage, fo bat fi in Erfurt ein Reſt einer mittelalter- 

Les’ S Worlefungen. ©. V. 64 
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Bid zum 10ten Jahrhunderte müßen die Eukiäk 
von Mainz in Erfurt, wenigften® in einem Zeil ı 
Erfurt, beſtimmte Gerichts⸗ und Verwaltungsrechte em 
ben haben, denn wir finden 960 einen Bicedommsi } 
Erzbiſchofs und einen erzbifchöflichen Boigt und Säuttke 
in Erfurt. Bon den Regalien fcheint das Zoll: Tıh 
Münz- Markt: und Judenſchutz⸗Recht bis zu dire } 
dem Erzbiſchofe ſchon überlapen geweſen zu fein. Eur 
Sigfrit verfah 1070 die Stadt mit Mauern und Thie 
und Erzbifchof Adelbert legte auf dem Seweriberzr 
Burg (eine Domburg) an. In Folge der Reichsacht « 
Erzbiſchof Konrad wurden die Mauern von Landgtaf 
wig gefchleift, aber 1169 von Erzbiſchof Chriftian 
aufgerichtet. Der Erzbiihof war demnach unzweirl 
bis zu der Zeit des 12ten Jahrhunderts Stadtherr iz 
furt geworden, und wahrjcheinlich ift es Erzbiſchof Wil 
geweſen, ber mit diefen umfänglichen Gerichtö - umd 
rechten in Erfurt, wenn nicht überhaupt zuerft, noch u 
gerem Umfange begnadet worden if. Wahrfjcheinfik : 
auch die Beitellung eined mit dem Blutbamne vom 8 
beliehenen Burggrafen durch den Erzbiſchof in diefe 3 
lien Tirdliden Stadtherrſchaft wenigſtens bis ganz nahe aut 
Tage erhalten. Ein Heiner Fehlgriff möhte nur darin fiegar 
Herr von Tettau annimmt, in ber merowingifchen umb larıkız 
Zeit fei ein Theil ber Erfurter Einwohner, wie überhaupt der ZE 
in beu Rechten ber freien Leute gebfieben, währenb es im te 
des Statsrechts jener Zeit lag, daß in Folge ber Unterwerfung 3 
gens durch bie Franuken alle Sinwohner bes fränfiich gemerteus 
vingens, bie im Lande blieben, börig ober leibeigen waren It ea 
eingeführten oder fpäter einwanbernben fränfiicen MBenmiee 
Könige. |. Br. L ©. 360. 
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des 10ten und 11ten Jahrhunderts zurüd — dies Burg⸗ 
grafenamt fcheint bis gegen die Mitte des 13ten Jahr⸗ 
bundert3 beitanden zu haben, obwohl es allmählich in ſei⸗ 
nen Funetionen großedtheild an den Voigt übergegangen 
fein mag, und zuleßt ſcheint der Reſt der Nechte des Burg⸗ 
grafen an den Schultheißen übergegangen zu fein. Die 
Voigtei kam in Erfurt im 12ten Jahrhunderte erblih in 
die Hände der Grafen von Tonna, die zugleich das Deff- 
nungsrecht (d. 9. die Erhebung des Waarenzolles) am 
Loͤberthore (d. 5. Lohgerberthore) beſaßen; die Grafen von 
Zonna nannten fich nachher Grafen von Gleichen, feit ihnen 
die Burgherrſchaft Gleichen von Mainz als Lehen gegeben 
worden. Das Vicedomat Fam an die Herren von Apolda. 
Bei diefer dauernden Abhängigkeit Erfurt? vor dem 
Erzbifchofe von Mainz erwarb es dagegen ein wirklich 
unmittelbared Neichälehen in der Grafſchaft Kapellendorf, 
binfichtlich deffen Erfurt nicht unter Mainz, fondern ledig« 
lich unter dem Kaifer ftund. Es hatte nämlich der Bifchof 
Heinrih von Konftanz Kapellendorf von dem Burggrafen 
Hartmann von Kirchberg gekauft und verkaufte es 1348 
wider an die Stadt Erfurt”), worauf diefe auch die Dör- 
fer Hohlſtaͤdt, Hammerftädt, Hausdorf, Dillenftädt, Schwab- 
haufen, Koppanz, Ingau und Wittgenau mit allen Gütern 
und Gerichten von Hartmann von Kirchberg Hinzu kaufte, 
und 1350 vom Burggrafen Albert die Dörfer Franfendorf, 
Stobra und Hermannsftadt und im felben Jahre von Hars 
tung von Sfferftädt dad Dorf Schlotwin und erhielt 1352 
von Karl IV einen kaiſerlichen Lehenbrief über Kapellen 


” 9 Tettau a. a. O. ©. 74. 
64” 
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vott, der die Manze daſelbſt, den Wochenmatkt und Markt 
zo und ufe Werkäite lehnte ab ven flettgehabten Wen 
beitätfigte. Aber nicht volle Hundert Jahre befaß Erfurt 
Yale Reichsherrfchaft, denn ſchon 1446 verkteufte eB wiber 
Levflich (d. 5. 28 verpfändete) Kapellendorf an Wi Bip 
ham zu Roßla und erſt nachdem Herzog Wilhelm vom 
Sachſen in einer Fehde gegen Ye Bitzthume KRapelleudocf 
erobert hatke, deuſchte Erfurt dadſelbe wider gegen Wachſen⸗ 
Burg ein im J. 1452. Im J. 1508 forte nochtndckð sem 
Beryfimdtiing an die ſachſiſchen Fürſten Statt, in deren We⸗ 
Neite dann Die traurigſten Folgen giengen und nach welcher 
(Gift nie wider in wirklichen Befitz von Kapellendorf ge 
kommen iſt, obwohl De wirkliche Ligenthumdahtretung an 
Saucen exit 1987 it fand, 

Abgeſehen dawon, daß Wrfurt jo an 150 Jahre wirt 
lich wad Über 360 Jahre wechtöförmiih Eigenthänweln 
eier Reichshervſchaft war, hat die Stadt duch manche an- 
Dede Erwerbung gemacht, die the Unterthanenverhaltniſs 
ru Maunz micht theilte, ſondern von ganz anderen Hetren 
zekvirte. Außerdem aber hatte Mainz in der Gegend von 
Erfurt auth Untesſthemeon, die Sur nicht durch die Stadt 
(Erfurt vermittelt, ſondern unmittolbar von Motte beſeßen 
wurden und von dem mainziſchen Rtüchenmeiſteranite ver 
wultet wurden; namentlich: Hochheim, Bindersleben, 3 
ver&gehofen., Melhendorf, Deberſtaͤdt und Dittelſtaͤdt — 
wahrſheinlich urſprungtich in Erfurt feihft dad Bräl —; 
dann Faufte Erzbiſchof Sigfott 1283 auch Witterda von 
ben Grafen von Gleichen. Huch Möbtäburg war mal 
zifch, Willrode mainziſches Lehen der Grafen von Gleichen; 
Azmansdorf mainzifches Lehen der Burggrafen won Kirk. 
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berg (nad 1320 der Stadt), Medfeln (mainzifcheg Lehen 
des Stadt), endlich Mühlberg, was 1111 biq 1137 erz⸗ 
biſchofliches Lehen der Stadt, dann von Mainz eingezogen 
und 1357 foweit e8-mainzifch geblieben nebft der Herrſchaft 
Tondorf wider der Stadt Erfurt überlaßen ward. Die 
Grafen von Gleichen bejaßen innerhalb der Stadt Erfurt 
Häuſer und ganze Streden, auch die Grafen non Orla⸗ 
münde hatten Befigungen in Erfurt; auch Gerichtörechte, 
Einige zwanzig Dörfer der Stadt waren gleicheniche Lehen, 
namentlich die Herrſchaft Viſelbach) mit ben Dörfern 
Linderbach, Keräpleben, Töttleben, Kleinmölſen, Hopfgarten, 
Ulla, Nohra, Bechſtedtſtraß. Uzberg, Sohnſtädt, Oberniffe, 
Muͤnchenholzhaufen, Windiſchholzhauſen, Buͤſslehen, Urbich 
und Rödchen — ferner Schwerborn, ſoweit es gleichenſch 
war, Zimmern supra, Marbach und Neuſes — endlich 
Gispersleben, Schlotwin, Elxleben, Walſchleben, Münſter⸗ 
gehofen, Marbach und Schaderode. Bon den Landgrafen 
von Düringen (von deren Berichte. die Stadt felbft in Folge 
der Exemtion des mainzifchen Beſitzes ührigend eximirt 
war) hatte Erfurt Vargula und Frienſtädt zu Lehen. Die 
Herrſchaft Vippach erkaufte die Stadt 1387 von Otto von 
Vippach mit Einwilligung des Landgrafen Balthaſar, deſ⸗ 
fen Zehen fie blieb; eben fo die von den Herren von Tann⸗ 
rode 1393 angefauften Güter; Stotternheim, was die Stadt 
1266 yon Ludwig von Stotternheim Taufte, war hinfichtlich 
ded einen Gutes landgraͤfliches, binfichtlich des anbexen 
ſchwarzhurgiſches Lehen. Ebenſo waren Srmftäpt und Zim- 
*) lieber Biſelbach waren aber bie Lanbgrafen von Düringen 
Oberichnaheren, An bie Stelle ber Baubgeafen trat nachher belaunts 
GG Sochen. 
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mern infra landgräfliche Xehen. Kirchheim, Weringelebe 
und Bechſtädt an der Wagd hatte die Stadt von Hmr 
berg gekauft; Schellrode und Willrode kaufte die Etzk 
1379 von den Käfernburgern; auch Egſtädt war für 
bennebergifh , dann des KHlofterd von Schterähanfen. Fa 
Theil von Schwerborn, die Hälfte von Stotternheim m 
ganz Tröchtelborn waren fchwarzburgifche Lehen, und Ete- 
ra, Dllendorf, Udeſtädt und Oltſtädt ebenfo, doch ze 
letere vier waren die Nandgrafen Oberlehnäherren. Ket 
leben war 1562 von Schwarzburg, Waliersleben 1467 
von Beichlingen, letzteres ald fchwarzburgifches Lehen, a 
fauft; Rohrborn, was Erfurt 1466 von Hand von Sa 
burg kaufte, mar beichlingifches Lehen und Salomonties 
ein Neben der reiherren von Bibra. Noch eine Reit 
Drte wären zu nennen, die Erfurt vorübergehend beat — 
aber auch die genannten werben hinreichen, zu zeigen, if 
Erfurt ein Gebiet befaß größer als das vieler NReihaitit 
— und nur daß Erfurt den Reichäheerbann und die Reide 
fteuern nicht tragen wollte, fonft wäre es ſicher Reichäftatige 
worden. Bon den Lantgrafen war Erfurt unabhängig, ut 
in wie weit diefelben binfichtlich der Rechtspflege Bertz 
des Könige in Düringen waren, alfo z. B. in Landfrieres 
fachen und Geleitdangelegenheiten; und dem landgräfder 
Randgerichte von Mittelhaufen wird nach diefer Seite met 
auch Erfurt, troß der mainzifchen Eremtion, untermeis 
gewefen fein, fo gut wie Mühlhauſen und Nordkare: 
obwohl Erfurt 1408 die f. g. Grafſchaft an der fm 
Gera d. h. Mittelhaufen und Ried-Nordhauſen felbt v 
den Landgrafen erwarb, denn das düringifche Ramdgerikt 
hatte mit der Ortsgehörigkeit nicht® zu thun. De ie 
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der vier Dingftühle von Mittelhaufen umfaßte die Graf- 
ſchaft Käfernburg und den Synodalbezirk von Erfurt. Die 
mainzifche Landesherrſchaft über Erfurt berührte aber dies 
Berhältnifd der Landgrafen nicht. Diefe Landesherrſchaft 
ſchloß aber auch nicht mannichfache Zerwürfniffe aus zwi⸗ 
[chen dem Erzbifchofe und der Stadt, in welchen ſich all- 
mählich die Stadt ihre Verfaßung ausbildete und in Folge 
der fich immer erneuernden Geldverlegenheit der Erzbifchdfe 
mehr und mehr Rechte vom Erzbifchofe zu erwerben wuſte, 
jo daß fie, obwohl fie nicht Reichsſtadt ward, doch allmäh- 
lich alle Phaſen der republifanifchen Entwidlung deutfcher 
Städte ebenfald durchmachte, was und hier nicht näher 
intereffirt. Seit 1255 bat Erfurt ein eigned Rathscolle⸗ 
gium, während es früher nur unter erzbifchöflichen Beam- 
teten und Gerichten ftund. Im %. 1290 erwarb die Stadt 
vom Erzbifchofe dad Waßeramt (die Mühlenaufficht), die 
Münzgerechtigkeit, das Marktmeifteramt, die Aemter der 
beiden Schultbeißen (in der Stadt und im Brühl) und das 
Judenſchutzgeld. Im J. 1307 ſchloß die Stadt, nachdem 
fie in Verein mit Mühlhaufen und Nordhaufen die Firch- 
bergiſchen Burgen Kirchberg, Wirtberg, Lehſten und Greifen: 
berg gebrochen, einen ſehr vortheilhaften Bertrag mit den 
gedemüthigten Burggrafen von Kirchberg. Seitdem aber 
begann immer mehr wachſende Spannung zwifchen der ge- 
meinen Bürgerjchaft und den Patriciern, wodurd die Stadt 
gezwungen ward, in der Fehde mit dem Landgrafen Fried⸗ 
ri 1315 einen nicht vortheilhaften Frieden zu fchließen, 
An welchen fie (freilich gegen Zahlung von 10,000 Mart 
Süber und Anerkennung des Iandgräflichen Geleitsrechtes) 
doch ihr Gebiet rettete. Seitdem verbanden die Handeld- 
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intereflen Erfurt den Landgrafen enger, und ließen ihn viel: 
fach auch zum Schutze gegen erzbiſchöfliche Prätenfienen g 
brauchen. Seit 1338 hielt Erfurt ſtehend KHruegäiem 
Ans alleinigen Mitteln ftellte Erfurt fett 1378 eime Im 
werfität her, und die Bevolkerung ſoll allmählich auf 50.00 
Einwohner geftiegen fein, ohngeachtet der ſchwarze te 
1348 12,000, und die darauf folgende “Judenverfoisug 
etwa 6000 binmweggerafft hatte. Seit der Mitte ded Im 
Jahrhunderts ward fir Erfurt der Einfluß Sadyjens u 
Düringen ein gejährlicherer Feind des innern Gedeihent ® 
furt®, ald Mainz, denn in Folge des Geleitärcchted wi 
ber bergeftellten alten Schirmvoigtei über dad Marinki 
In Erfurt ſuchten die Herzoge von Sachſen überhaupt rm 
Schubgerechtigkfeit über Exfurt zu erwerben. Die Eich 
vom Kaiſer in diefer Zeit in hohem Grade begünfin 
verlegte dad Klofter auf der Cyriaksburg in die € 
felbft und verwandelte die Cyriaksburg mit kaiſerlicher 
nehmigung in eine flarfe Veſte, die fie mit 9000 R 
befeßte. Doc, gelang ed noch am 3ten Yebruar 145 1 
Amorbad mit dem Erzbiſchofe (Albert von Sachſen) := 
Mainz und zu Weimar mit dem Kurfürften Ernſt * 
Sachſen Frieden zu ſchließen, eben als die Bereinigung de 
Erzbisthumes Mainz und des Kurfürſtenthumes von Sc 
fen bet demfelben Haufe Erfurt der Hauptbilfe zu be, 
ben ſchien, Die es zeither in der Gegnerichaft von Ks 
und Sachſen gefunden hatte. 

Außer Erfurt hatte Mainz noch ein zweites gebt 
Gebiet in Düringen auf dem Eichöfelde. Das Gihiw 
als Landſchaft zieht ſich durch die Gaue Germanmez 
Eichsfeld und Onefeld Hin, überſchreitet noch ein wei 
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die Südgrenzen des Leineganed und des Lisgo's, und quer 
durch fie hin zieht fily Die Sprachgrenze Düringend umd 
Sachfens, folglich die alte Stammgränze. Den Namen 
Gichsfeld trug wahrſcheinlich früher nur der düringiſche 
Theil der Landſchaft; erſt jpäter, «ld man die Landſchaft 
Eichsfeld ald einen befonderen, weder zu Düringen noch 
zu Sachfen gehörigen Neichöthell zu denken anfieng, gieng 
der Näme auch auf die angränzenden Theile der Gaue 
Eingernd über, nur infofern blieb eine Scheibimg, daß man 
ste büringifchen Theile des Eichsſeldes ald Obereichäfeld, die 
faͤchſiſchen als Untereichäfeld benannte. Im Untereichöfelde 
(Duderftadt) galten fächftfche, im Obereichsfelde (Heiligen 
ſtadt) düringifhe Mundart und Rechtsgewohnheit. Die 
Grenzorte Duͤringens find: Walfenried, Branderode, Klet⸗ 
tenberg, Hollbach, Scheidungen, Trebra, Wernigerode, Groß⸗ 
Bodungen, Buhle, Aſcherode, Hainrode, Wülfingerode, 
Rehungen, Zaumröden, Klein⸗Keula, Sollſtädt, Eigenrode, 
Horsmar, Dingelſtädt, Kreutzeber, Geißleden, Bodenrode, 
Gumterode, Simmerod, Biſchhagen, Freienhagen, Rohrberg, 
Auflenfelde, Kirchgandern, Arendhauſen, Hohengandern, 
Rimbach und Werleshauſen. Germaremark und Bau Eichs⸗ 
feld gehörten ganz zu Düringen und bier beſonders lagen 
bie. mainziſchen Befibungen *). Den Bau Eichöfelb finden 
wir am Ende des Htm und zu Anfange des 10ten Jahr⸗ 
hunderts im Befihe der dann auf den deutſchen Thron 
ſteigenden fächfifchen Herzogsfamtlie. Im J. 950 begegnet 
ein Graf Wichard, den fein Name zu ben fpäteren Grafen 


*) cf. Ueber die Grenze zwiſchen Cugern und Dürmgen in 
v. Lebebur allgemeines Ardiv B. V. & 26 fr 
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von Bilftein in diefen Gegenden weift*). Da es ck 

Hin wahrſcheinlich ift, daß in diefer Familie der Uripum | 
der alten Grafen von Weimar zu ſuchen ift, fo kam ei 
nicht wunder nehmen, daß mir im Anfange des 11ten ehr 
hundert? Grafen von Weimar ald Grafen des Eichẽfelde 
finden; fo 1022 einen Grafen Wilhelm (III), Sohn ve 
1003 verftorbenen Grafen Wilhelm (II) von Welmar, & 
tel des 963 verftorbenen Grafen Wilhelm (I). Dadiıdk 
Geſchlecht hatte 961 und 985 auch die benachbarten Gem 
den, den Helmegau und Altgau; es foll ein Zweig dei alm 
babenbergifchen Gejchlechted geweſen fein. Die Bit 
Wilhelms II, Oda (Uota) (Tochter ded Markgrafen Tie: 
mar) **), beirathete 1034 den Markgrafen Dedi von der Laut 
Wilhelm HI hatte von ihr drei oder vier Söhne: Wilbela. 
Dtto, Wilhelm IV von Weimar (+ 1062), Poppo rer 
Meimar (falld diefer nicht, wie möglich, aber unwahrſchein 
Ih wäre, ein Bruder Wilhelms IH it) und Otto ver 
Orlamünde feit 1062 Markgraf von Meiffen (+ 106. 
vermählt in deren zweiter Ehe mit Adela von Loͤrn 
Auch Iekterer, Dtto von Orlamünde, mag Gaugraf im Giät 
felbe gemejen fein. Im 12ten Sahrhunderte fcheinen des 
die Grafen von Tonna (die fpäteren Grafen von Glide) 
die Graffchaft erhalten zu haben. Es waren aber die de 
figungen in der ganzen Landſchaft Eichsfeld von Anjız 
an, wie es fcheint, fehr getheilt. Cine ganze Anzahl Reich 
güter lag in berfelben: Helmsdorf, was Karl der Gi 
dem Kloſter Heräfeld gab; Friede, was Otto II fen 
Gemahlin ſchenkte; Geifleden, was Heinrich II dem Exit 


% cf. 8. IV. S. 338. 
°., |, oben ©. 69 note, . 
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Heiligenftadt gab; Märtenfeld, was Heinrich IV an Hers⸗ 
feld gab; Beienrode, mad vom Reihe an Herzog Albrecht 
von Braunfchweig gefommen war und was biefer 1267 
dem KHlofter Reifenftein ſchenkte; Strut, was die von Tre 
furt vom Reiche zu Lehen trugen. Alle diefe Reichsgüter 
lagen auf dem Obereichäfelde; was die fächfifchen Konige 
auf dem Untereichäfelde verfchenkten, war ihr Erbe, nit 
des Reiches. Duderftadt 3. 3. war ein Erbe Heinrichs L 
Außer dem Reiche waren aber auf dem Eichsfelde auch 
eine Meihe edelfreier Familien begütert, 3. B. (mie wir 
ſchon fahen) die Nosöhelmer, die Bilſteiner, die Immedin⸗ 
ger, die Katlenburger, die von NReinhaufen, die von Lare 
(Rohre), die Landgrafen von Düringen, die Eberfteiner, die 
Schmwarzburger, die von Trefurt und die von Salza u. ſ. w., 
aber auch geiftliche Herrfchaften waren bier begütert, wie 
die Klöfter von Fulda und Heröfeld; im eriten Viertel 
des 12ten Jahrhundert? ward von Widelo (Wigger?) und 
defien Sohne Rudiger (Rugger?) — wahrfheinlich Grafen 
von Bilften, das Kloſter Gerode auf dem Eichsfelde ge 
ftiftet und auögeftattet*). Auf dem Untereichsfelde genoß 
Mainz der Zehnten, die ja überhaupt den Sachſen aufer- 
legt worden waren; auch Heiligenftadt ſcheint ein älteres 
Befistbum von Mainz zu fein; feit 1022 ift es dies ent 
fhieden. Ebenfo finden wir Mainz früh im Beſitze der 
Burgherrſchaft Ruſteberg, mas mahrfcheinlih von einem 
der fächfifchen Könige, vielleicht fchon von Otto I, an Mainz 
gegeben ward. Zu diefer Burgherrfchaft gehörten 17. noch 

*) Es gehörten zur Voigtei Gerode bie jetzigen Ortſchaften: 
Biſchoferode, Jüzenbach, Lüberode, Holungen, Weißenborn und 20 jetzige 
Wuſtungen. 
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vorhandene Dörfer, die fpäter mit diefer Burgherrſchaft 
dem meinziichen Oberamte von Heiligenftadt (als dies 1540 
vem Cardinal Albrecht geordnet ward) einuerleibt wurden; 
außer einer Menge jebiger Wüftungen. Die Boigtei Dorla 
(längere Zeit von Mainz den Erfurter Vitzthumen won 
GEckſtädt ale Schultheigen zur Verwaltung überlaßen) be- 
nnd aus Dber- und Nider- Dorla und Langela nebft 
6 jetzigen Wüftungen. Die Burgherrſchaft Hardenberg toder 
Biverfiein) ſcheint mit Nörten, bei dem fie liegt (alfo 1065) 
an Mainz gefommen und fpäter dem eichäfeldifchen @ebiete 
von Mainz verbunden worden zu fein. Es war mit Burg- 
männern befett und ward 1232 einer Familie verpfändet, 
die fich dann danach von Hardenberg nannte. Während 
des 30jaͤhrigen Krieges fuchten die Braunſchweiger ſich im 
Befitz dieſes Gebieted zu ſetzen und zu halten, und es ge 
lang ihnen fomweit, daß Mainz mit ihnen nad) dem met 
fälifchen Frieden einen ſich länger hinziehenden Proceſs 
deöhalb führen mufte, bis Erzbiſchof Anſelm Wranz die 
Hoheit über das Amt Biverftein 1692 an Herzog Emft 
Auguft abtrat. Erzbifchof Lothar Franz nahm den Proceſs 
1720 nochmals auf, der aber fett 1733 Tiegen blieb, Es ge 
hörten zu dee Burg Hardenberg: Biſchhauſen, Büla, Elveſſen, 
Nörten, Großenrode, Lütgenrode und Suerdhaufen — 
Den Erzbiſchöfen blieb von diefem Amte nicht? als das 
Stift zu Nörten, und au dies Beſitzthum fortwährend 
von Braunfchweig beftritten. Die Voigtei über das 1108 
bei Nörten gegründete WBenedictinerklofter Steine hatten 
die Herren von Pleſſe von Mainz zu Lehen. Nachdem bie 
von Pleſſe auägeftorben, erhob der. Landgraf von Hefe 
Anſprüche; im %. 1626 ward es von den Braunſchweigern 
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nivergesremit, ımb fen Landbeſe Wh auch ſchließlich Yen 
Braunſchweigern. 

Burg Harburg in der Nähe der Stadt Worbis tft 
ebenfo wie Kloſter Gerode durch die Gräfin Richardis 
(Mittwe des Markgrafen Rudolf von Stade) 1124 an 
Mainz gefommen ; wie diefe Befisthümer an die ſtadeſche 
Familie gefommen, tft unbefannt. Zu der Burgherrſchaſt 
Harburg gehörte Berntrode, Breitenworbis, Gernrode, Kirch. 
worbis, Neuftadt und 7 jebige Wüftungen. 


Außer Mainz hatten 508 Kloſter zu Reinhaufen und 
das St. Blafienitift in Nordheim einzelne Befigungen auf 
dem Eichsfelde. Die Vurgberrichaft des Hanitein gehörte 
früßer, wie wir gefehen haben, ven Norbheimern. Nachher 
ftegt eine Zeitlang Dunkel auf diefer Burghevrſchaft. Hu 
Anfange des 13ten Jahrhunderts war ner Veſttz zwiſchan 
Mainz und dem welflichen Haufe ſtreitig; es ſcheint aber 
beujelbe kam durch Otto's IV Gejfion wider an Mainz. 
Als der Hanfltein im J. 1308 jo baufällig geworden war, 
daß nothiwendig sein neuer Burgenbau untemommen nen 
den muſte, erboten fich Heinrich und Lippold aus der Mind 
ftezialenfamilte von Hanflein zu dem Baue ‚aus zigmen 
Mitteln, wenn ihnen ald Vögten und Burgmännern af 
dem Hanfteine die Grblichfeit dieſes Verhaͤltniſſes zugelagt 
werde. Auf diefe Weife wurden die von Hanſtein erbliche 
Bögte von Mainz auf dem Hanfteine und gogen alled was 
fie und ihre Erben perjönlich erwarben in die Burgpoigtef, 
die am Ende 21 Ortichaften umfaßte, und noch 10 jetige 
Wüftungen. 


Erzbiſchof Gerherd LI von Mainz Tanfte Die dust 
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Burgherrſchaften: Birkenftein *), Gleichenſtein und Scharfen- 
ftein (den Reſt des Gaues Eichöfeld) von dem Grafen 
Heinrich von Bleichenftein (aus dem Gejchlechte der Grafen 
von Tonna d. i. von Gleichen) im J. 1294 (der fi die 
ſes Theils feiner Beflgungen entäußern mufte, um fid 
aus Schulden zu retten) für 1100 Mark feine® und 500 
Mark Freiberger Silber. 

Die Dörfer Scheiden und Sieboldshauſen fchenkte 
Friedrich von Neftorf, der fie von Mainz zu Leben trug, 
1315 dem Erzbifchofe. Die Burg Stein (jpäter Bifchofe- 
ftein genannt) gehörte am Ende des 13ten Jahrhunderts 
dem Randgrafen Dietrich von Düringen,; bald nachher tft 
Biſchofsſtein mainziſch; es gehörten zu diefer Burgherr⸗ 
ſchaft 14 Dörfer und 10 jetzige Wüftungen. Auf der Burg 
Nordmannftein bei Trefurt faß ein Gefchlecht, was ſich 
nach Trefurt (Drevorda) nannte. Pilgeim von Teefurt 
ift der erfte, der und aus diefer Familie 1104 entgegen 
tritt. Die Familie gehörte den düringifchen Minifte 
rialen an, hatte aber längere Zeit meitverbreitete Ber 
fisungen in Heflen. In Heſſen vorzüglich die Spangen- 
berger Linie, die am längften dauernde; 1376 ftarb fie 
mit Hermann IX au. Aus einem Theile ihrer Befigun- 
gen war zwilchen Mainz und den Landgrafen von Dürin- 
gen und Heſſen die Ganerbichaft Trefurt errichtet worden. 
Worbis gehörte den Herren von Lohra. Bon ihnen kam 
Worbis durh Kauf an die Landgraffchaft Düringen 1289 
und im 14ten Sahrhunderte, unentfchieden wann und wie 


*) Wahrfcheinlich lag bie Burg über dem Dorfe Virkungen. 
*) Die weitere Gefchlechtstafel ift nach Landbau (bie Geſchichte 
der Familie von Trefurt, Kaffel 1862) folgende: 
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an Mainz. Duderſtadt, ein Erbe des ſaͤchſiſchen Königs⸗ 
ſtammes, ſchentte Heinrich, ein Enkel Otts'b IL, 974 dem 
Stifte Quedlinburg, was dieſelbe dem Nandgrafen Hein- 
rich Raspe zu Neben gab; nad dem Außfterben des Dürin- 
ger Zangrafembaufes kam Duderftadt an Braunfchweig, da? 
es 1334 zur Hälfte an Mainz verpfändete Sm J. 1342 
ward zuerft aber ber verpfänheten Hälfte noch ein Drit- 
theil an Mainz verkauft, 1378 da® Abrige; endlich 1440 
kam Duderſtedt ‚ganz an Mainz. Zu Duderftadt gehörten 
11 Ortichaften und 18 jetzige Wüßungen (nebft der nun 
au wüften Burg Weſtemhagen und Buhbehör), das win- 
zingerodifche Gericht (in Teitungen und Wehnden und in 
3 nunmeßeigen Wuͤſtungen). Gin heil der Gegend um 
Duderſtadt jähete den Namen ber goldnen Mast. Burg 
und "Amt Giboidehauſen war obenfrlld au Quedlinburg 
geſchenkt autd won Quedlinburg an Dtto "daB Kind von 
Becunſchweig perlehnt. Im 3. 1345 kaufte der Exrzbifhof 
yon Meinz Burg Giboldehaufen von Herzog Heinrich von 
Braunfhweiig. Das Amt, was zur Burg gehörte, beftund 
aus 16 Ortſchaften und 17 nunmehrigen Wüftungen. Burg 
und Amt Sreifenitein ſollen, weil die Burg ‚zum Raubneſte 
geworden, 1397 vom Erzbiſchofe vun Mainz mit Hilfe der 
Erfurter, Mühlhauſer und Rordhauſer erobert und zu einem 
matnztfchen Amte gemacht worden fein. Es gehörten 4 Dör- 
fer und 7 jeige Wüftungen dazu. In dem Kriege gegen 
Randgraf Hermann von Heſſen tm J. :1386, 1387 u.f. w. 
eroberten Erzbiſchof Adolf und Landgraf Balthafar auch 
Eichwege und Sontra und theilten Died Gebiet. Im Jahre 
1400 gaben die Tartdgrafen ‚Ihren Theil an Mainz gegen 
andere Befigungen. Sm März 1405 aber mufte Mainz 
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auf feinen Befitz verzichten, gab alled an Düringen zurüd 
und. verlangte von diefem feinen Theil an Salza und 
Biſchofsguttern wider. Zu Sicherung feines VBeflhed auf 
dem Gichäfelde gegen Braunſchweig ließ das Erzſtift Mainz 
die Burg Bodenhaufen bauen und belehnte damit die Her 
en von Bodenhaufen. Es fanden darum lange Rechts: 
fixeitigleiten mit dem Herzogen von Braunſchweig ftatt. 
Burg und Voigtei Lindau hatten die von Pleſſe von Hil- 
desheim im J. 1322 zum Theil gekauft, während Braun- 
ſchweig ebenfall® Antheil daran hatte, im J. 1434 ward 
die Hälfte durch Hildesheim an Mainz verpfändet, aber 
diefer mainzifche Befit gab ebenfalld Anlaß zu vielfachen - 
Rechtöftreitigkeiten mit Braunſchweig. Die andere Hälfte 
warb dann 1492 an Dietrich von Hardenberg durch Hildes- 
heim (was wider in vollen Beſitz von Lindau gekommen 
war) verpfändet, und der Erzbifhof von Mainz löſte fie 
von Dietrichs Erben an fi. Es gehörten zwei Dörfer 
zu Lindau. Die |. g. Sartendörfer (d. i. Dörfer an der 
Garte) find bis zum 16ten Jahrhunderte, man weiß niit 
genau wie, ebenfalld an Mainz gefommen. Es waren 
deren fünf und zwei Wüſtungen. Bodenſtein war eine 
lohraiſche Burg, deren Burgvögte fih Herren von Boden- 
ftein nannten — und Burg und Gericht Bodenftein kamen 
fpäter 1573 ebenfalld an Mainz duch Taufch von Halber 
ſtadt. Es gehörten zu dem Gerichte Kirchenomfeld und 
Kaltenomfeld und Winzingerode nebft noch einigen Wüſtun⸗ 
gen. Das iſt der Hauptfächlichfte Beſtand der Herrfchaft von 
Mainz auf dem Eichöfelde, der zulest allein noch ala Eichs⸗ 
feld bezeichnet wird, aber durch die mannichfaltige Art wie 


er ſtückweiſe zuſammengekommen war, in taufend Rechts 
Reo’s Borlefungen, Od. V. 65 


fweitigkeiten nicht bloß wit Braunſchweig und Heſſen, fon 
dern auch mit Hohnftein und Schwarzburg verwirkelte. 
Die Reichsaſtadt Müuhlhaufen ſchließt ſich naturgemif 
dem Territorium des Gichäfelded an. MB tik, aber dieſe 
Stadt des Reiches leider eing derjenigen, für deren Geſchicht 
im Einzelmen no, man möchte jagen, ſchutchvoll weni 
gethan tft, umd wir haben faft nur eine freilich ſehr aller 
mein gehaltene, aber oortreffliche Abhandluig des Herm 
Stadtrath Stephan in Beziehung zu nehmen”). - Mühl 
hauſen war ein Eönigliched Kammergut und deifen früher 
Geſchichte it alfo der won Ulm, Rotweil, Eslingen, Hell 
- brom, Frankfurt u. f. w. ganz ähnlich. Dieſelbe war 
durch Königliche Miniftertalen verwaltet, aus denen, forerll 
le nicht nachher fidh dem Nittesadel anfchloßen, fi eis 
Patrieierſtand, der bie Stadt in ftveng geichloßener Weiſe 
weiter verwaltete, bervorgieng, deſſen Glieder aber, wie 
früher zum Theil aus den freien Zingpflichtigen ergim 
worden waren, auch fpäter großestheils mit Ihren Kamilin 
in den srdinären Bürgerſtand wider untersuchten. Du 
Ramen fell die Stadt davon haben, daß eine Muhle da 
erften Kernpunct weiterer Unfiselungen bildete (ed mag dr | 
Frohnmuhle in der Beorgivorftadt, früher Altmuͤhlhauſn 
genannt, geweſen fein). Gin kaiſerlicher Praͤfect d. h. dp 
graf ſaß in der Burg der Billa und ein Reichsſchulthei 
(am den fpäter ein großer Theil der Gerichtsbarkeit Di 
Beiferlichen Präfecten übergegangen fein mag) hatte die Ur 
eichtsbarkeit über Die Anbauer auf Grund und Boden M 
Billa unter „St. Kilians Linde,“ Ein förmfiches Star 


*) Reue Mittheilungen bes thilringiſch⸗ ſachſtfchen Vereins 8.V: 
©. 84 1. fi. 
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ſoll Mäplhauken gar Stauferzeit (wahrſcheinlich durch 
g Pbilipp) erhalten haben. Die frkheren Minifterig- 
ſa weit fie nicht ſtädtiſche Aemter verwalteten, wurden 
blieben Ganerben der Reichsburg unter dem Burg⸗ 
n und haften Burglehen in ber Umgegend. In Beſitz 
dauptkirchen und dreier Klöfter Fam im 13ten Jahr⸗ 
erte der deutſche Orden. Müng- und Zollrecht ward 
stadt auch im 18ten Jahrhunderte, aachbem fie Stadt 
erlangt Hatte, uͤberlaßen, fo wie das viel. nerbrieite 
t, nicht vom Reiche verpfändet oder veräußert werben 
irfen, welches die Bürger fo Eühn geltend machten, 
ie König Adolf, ald fie dergleichen von ihm fürchteten, 
ber Stadt jagten. Nach dem Sturze des ſtaufiſchen 
es hatte fish die Stadt durch eine Mauer au gegen 
deichsburg abgeſchloßen und dann die Reichsburg zer- 
‚ wofür fie nachher am 30fen San. 1290 yon König 
HI Begnadigung erhielt — die Mühlhäuſer konn⸗ 
ür ſich anführen, dab fie von König Konrad im J. 
ein Prisilegium dahin erhalten Hatten, daß nie eine 
te Burg in Mühlhauſen errichtet werben. folle, 
ab überließ im jelben Sabre 1251 an Mühlbaufen 
heſerung des Reichsſchultheißenamtes und bie Reiche 
ufte von Zoll und Münze. Als Bextbold von Henne- 
ſpaͤter einmal wider dag Reichsſchultheißenamt in 
lhauſen von König Ludwig erhalten, überließ er es 
' ber Stadt, die alfa wohl ihre Rechte geltend gemacht 
durchgefetzt Hatte. Wrüher hatte Dito II Mühlhauſen 
d, wie wie faben, Triebe im Eichsfelde) feiner Gemah⸗ 
iberwieſen gehabt, nach deren Tode ber Ort wider an 
Rech gefommen if, Es ſcheint in berjelben Zeit, 
65 
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wo fich die Stadt gegen die Reichsburg abſchloß, nahm 
auch bald das Reichsburggrafenamt in Muühlhauſen ein 
Ende, und was von deſſen Rechten übrig war, kam an die 
Stadt ſelbſt oder an den Reichsſchultheißen in derſelben. 
Koͤnig Ludwig der Baier verpfändete der Stadt 1337 
nochmals (wie es ſcheint, um zu einer Einigung zu kom⸗ 
men) das Reichsſchultheißenamt und mit ihm gieng, was 
der König noch an ſpeciellen Rechten in der Stadt gehabt, 
fofort oder allmählich auch an die Stadt über. Auch die 
Judenſteuer; und der Stadtrath zahlte dem Kaiſer fogar 
fett jener Zeit feinen Reichszins ‚mehr, fondern leiftete nur 
nad) Umftänden Reichskriegshilfe. Die Stadt ward durch 
ihren Handel in dieſer Zeit rei), und gewann in Folge 
Davon auch mehr und mehr Gutsrechte und Güter auf den 
Dörfern der umliegenden Gegend. Bon den 20 Dörfern, 
die nach dem weftfälifchen Frieden noch das Gebiet der 
Stadt Mühlhaufen bildeten, waren Dörne, Hängede, Grabe 
und Germar erfauft, Kaiſershagen und Dachreden in Feh—⸗ 
den gewonnen worden. Der Rath entwidelte in Mühl 
Haufen eine ungewöhnliche Energie; fogar die Klöfter wur. 
den ihm untergeordnet und verloren ſpäter das Hecht, im 
Stadtgebiete ferner Grundbefis zu erwerben. Im 16ten 
Sahrhunderte kam der Rath pachtweife in Beſitz der dem 
deutſchen Orden zuftändigen Kirchen, Pfarreien und Güter 
und 1599 überließ die Ballet Düringen dem Mathe alles 
fäuflih. Der Rath war urſprünglich nur aus den Fami⸗ 
lien der patrichfehen Stadtgefchlechter beftellt. Unter Karl IV 
erzwangen die Mühlhäufer Zünfte das Zugeſtändniſs eines 
Antheild am Stadtregimente, fo daß der Rath (der jährlid 
wechjelte, aber fo, daß zwei ſolche Rathscollegien ſtets mit 
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der Jahr um Jahr abmechfelten) eine ſ. g. mechaniſche 
„d. h. eine mit Zunfgliedern befekte, in fich aufnehmen 
Nachdem die patriciihen Gefchlechter theild aus⸗ 
ben, theil® um ihre ganze früher ritterliche Stellung ge 
ten waren, ergänzten fich die Rathsbaänke, ſoweit fie ſonſt 
atrieifche gegolten Hatten, durch gelehrte Juriſten, 
ı Doctoren des Rechtes, auch bürgerlicher Herkunft, 
he Adelsrechte beſaßen; 3:8. die Wappenfähigkeit. 
Ende ſchien die Freiheit der Stadt Mühlhauſen neh. 
zu follen, alä in der Reformationszeit Thomas Mün—⸗ 
e eine Zeitlang zum Hauptfige feiner Bauernrepublif 
achen wuſte, denn die fliegenden Fürſten nahmen fie 
198 in ſtrenge Aufficht; aber Kaiſer Karl -teat, ſelbſt 
Brotector ihrer Freiheit und des Mechtes der Stabi 
Die alte Kirche-fand nach der Reſtitution der Stadt 
hre Rechte noch Tängere Zeit am Rathe der Stadt 
8, bis endlich fo viele der lutheriſchen Richtung geneigte 
Wglieder waren, daß die Stadt 1556 unter Begünfti- 
Sachſens, was damals noch im Beſitze der Güter 
Rechte der Ballei Düringens war, zur lutheriſchen 
ſe übertrat, und die der römifchen Kirche treu bleiben⸗ 
uf eine Klofterficche befchränkt wurden, ihre Gemeinde 
nad wenigen Jahren faft ganz audgeftorben war. 
ı den 20 Dörfern umfaßte dad Gebiet Mühlhauſens 
noch die Fluren von 13 Wüftungen, und das ganze 
e Gebiet mar länge feiner Weft- und Norbgrenze 
ı eine Landwehre d. h. durch Graben und lebendigen 
N, in welchem hie und da Thürme angebracht waren, 
I der Oft» und Südgrenze nur dur Markfteine von 
benachbarten Gebieten abgetheilt. 
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Kenn an der Grenze der einen Seite des Eichtfelde 
Muhlhauſen, ſo tritt an ber anderen Seile Nordhauſer 
ale Reichsſtadt entgegen. Diefe Stadt zeichnet fich gerade 
in entgegengefehter Welfe wie Muhlhauſen badurdh and, 
daß nantentlich in nemeter Bett ſehr vieles und verdient 
liches für ihre Geſchichte im einzelnen gethan iſt, Mofit 
wir außer Aufägen in dem Archive des Heren von Rebe 
bur und in den neuen Mitthelktingen des Biringifch-fäb- 
fiſchen Vereins Befonderd die fleißigen Arbeiten D4 
Herrn Ptofeſfor Ernſt Günther Börftermann is Beim 
anfähren. 

Die Sagen von Nordhaufend Entfehung und Beet: 
gung zur Beit eine Königes Merwig übergehen wir, mie tet 
ähnliche Sagen in Beziehung auf Erfurt übergangen haben. 
Wie fi in Erfurt dieſe Sagen an den Petersberg anhefte 
ten, fo in Notvhaufen an die Micchene (Merwigs) Link 
auf dem Gelersberge, unter weldyer eine alte Gerichtäiktt 
gervefen fein mag. Auch Norbhaufen, ſowie Mrühfkaufen, 
war eine ville oder curtis regia und mag in feiner Ober 
ftadt zu Heinrichs I Zeit, wenn nicht früher, eine Bun 
(urbs) ethalten haben, ſowie auf dem Platze, der noch jeM 
ber Konigsplatz heißt, ehemals der zur ourtis ragia ge 
hörige Konigshof geftunden Haben fol. König Ludwig 
ba8 Kind war im 3. 906, Heinrich I tm Yunt 984 in 
Nordhauſen. Die Königin Mathilde gebar hier ihren zu 
ten Sohn, Heinrich von Baiern, und ihre Tochter Gerber‘ 
gen: Nordhauſen war Mathilden ala Witthum gegeben, 
wie Mühlhauſen der Theophano, umd fie gründete Me 
mit ihtes Sohnes Ottb's I) und Enkels (Otto's Dr Be 
willigung im 3, 962 ein Nonnenkloſtet, Beifen erſte We 
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tiffin ihre Dienerin Richburg ward. Bon Friedrich I er 
bielt: nachmals dies Stift 1158 die königliche Burg In Nord⸗ 
baufen mit dem Herrenhofe, Gebäuden, Hofftätten und 
Ländereien, fo daß bie Mebtiffin von ber Belt un Stadt⸗ 
herein von Nordhaufen war und ihren Ohbervoigt in der 
Perſon Heinrich? des Löwen hatie, der die Gefchäfte. durch. 
einen Untervoigt, Nuprecht, beforgen ließ. In den Kaͤm⸗ 
pfen, welche Heinzich des Löwen Sturz herbeiführten, ward 
Rordhauſen 1180 erobert und zerftört (ſ. 8. IL S. 780). 
Die Stadt Nordhauſen erholte ſich wider nach diefem Un⸗ 
glücke, nicht aber das Stift, wad dann am 2Ttn Juli 
1220. son Friedrich TI aufgehoben und in eine Reichs 
probſtei mit. vegularen Stiftähereen verwandelt ward, wuͤh⸗ 
reud die Stadt nun beim Meiche blieb. Die Reichsvoigtel 
fam am die Grafen von Hohnſtein; bei deren Ansiterben j 
an das Kurhaus Sachen, dann durch Vertrag 1697 an’ 
Brandenburg; die Reichsſchultheißerei kam von den Land⸗ 
grefen von Düringen an dad Kurhaus Sachfen und 1697 
ebenfalls an Brandenburg; Brandenburg aber ließ Reichs⸗ 
voigtei und Reichsſchultheißerei 1715 für 50,000 Thaler 
der Stabt Norbhaufen und deren Magiftrate ab. Genannt 
wird Norbhaufen zuerſt urkundlich im %. 874 und hat feinen 
Namen wohl in Beziehung zu dem benachbarten Sund⸗ 
hauſen (d. 1. Suͤdhauſen) erhalten. Das erfte eigentliche 
Privileglum für die Stadt, nachdem fie Meichefladt gewor- 
den, At von König Wilheilm vom Auguft 1253, wodurch 
alle lteren Mechte Nordhaufens beftätigt, aber bei dieſer 
Gelegenheit nicht aufgezählt werben. Aus einer Urkunde 
des Landgrafen Ulbrocht von 1287 fieht man, daß die Nord» 
Bäufer das Mecht hatten, nur vor ihrer Stadtobrigkeit Recht 
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zu nehmen, außer wo dieſe fi eine Rechtsverweigerung 
zu Schulden fommen ließ, für welchen Fall dann das Iand- 
geäfliche Randgericht (zu Mittelhaufen) das an die Stelle 
tretende Geriht war. Ein Privilegtum Rudolfs I vom 
Nov. 1290 zeigt und näher die Ausftattung der Stadt 
mit Rechten und Freiheiten. Denn die Bürger hatten 
vorher (man weiß nicht genau warum und wann, vielleicht 
erſt unter König Rudolf um dad Jahr 1275) die Reichs⸗ 
burg in Nordhaufen zerftört, und Rudolf hatte deshalb 
1287 die Stadt Nordhaufen aller biöherigen Nechte unt 
Freiheiten verluftig erklärt, und gab fie ihnen nun zurüd. 
Mühlhauſen hatte um dieſelbe Zeit auch fich gegen bie 
dortige Reichsburg gejegt und erhielt ebenfalls 1290 von 
Rudolf völlige Verzeihung. Der König beftätigt alfo all 


in Norbhaufen von den. Rathmannen ber Stadt Norbhau 


fen herrührenden. nüglichen Statuten und befiehlt dem 
Reichsſchultheißen und Voigte in der Stadt die Rechtsver⸗ 
waltung in derfelben. Die Bürger (d. h. die Einwohner 
rathsfähiges Geſchlechts) können Reichslehen erwerben. 
Wer in Nordhauſen Aufnahme gewinnt und 1 Jahr und 
6 Wochen unangefochten wohnt, fol fpäter von niemandem 
mehr in feinen ftäbtifchen Gerechtſamen geftärt werden 
fönnen. Während. Mühlhaufen fih tapfer gegen König 
Adolf feiner Reichsunmittelbarkeit erwehrte, ward Nord 
haufen von bdemfelben für 2000 Markt im %. 1394 zu 
Mittelhaufen an Landgraf Albrecht verfeht. Auch ſpäter 
noch werden das Reichsſchultheißenamt, Münze, Zoll und 
überhaupt des Reiches Rechte in Nordhaufen (nur mit 
Ausnahme der Judenſchutzgelder) von dem Könige verpfän 
bet — und auch Mühlkaufen mufte fich einigemal troh 


1033 


aller Privilegien . verpfänden. laßen, obwohl daſelbſt bald 
nichts, was des Reiches geweſen wäre, zu verpfänben übrig 
war, und die Bürger fich aller außerordentlichen Leiftungen 
an dad Meich erwehrten, und das vielfach verbriefte Necht 
de® Nicht - verpfändet » werben » bürfend vertheidigten, 

Bis zum 3. 1375. war ber Rath der Oberſtadt bloß 
patrieiſch (die Neuftadt hatte bis 1365 ihre abgefonderte 
Verwaltung), doch im Ibten Jahrhunderte traten die big 
dahin noch als rittermäßig geltenden Geſchlechter des Pa⸗ 
trieiates, wie in Wühlhaufen, von dem Ranbahel, ab und 
führten bürgerliche Namen. Die Befteßung, des Rathes 
war fo, daß der ſitzende Rath den ihn ablöfenden neuen 
Math wählte, woraus natürlich. wie in Mühlkaufen fi 
ein Alterniren der Rathscollegien entmidelte. Im J. 1365 
ſchloß ſich die Neuſtadt der Oberſtadt vertragsmäßig an, 
doch ſollten Mauern und Gräben zwiſchen der Neu⸗ und 
Altſtadt erhalten bleiben. Am 14ten Jan. 1375 kam eg 
auch in NRordhaufen, wie allmählich faft in allen Städten 
Deutfchlands im 14ten Jahrhunderte, zu einem Aufſtande, 
durch welchen die Zünfte Theilnahme am Stadtregimente 
erzwangen, nachdem fchon feit den zwanziger Jahren dieſes 
Jahrhunderts fih die Einwohner unruhig. und mannich⸗ 
fach unzufrieden mit den beſtehenden Berhältniffen gezeigt 
hatten. Von 1375 an war nun. die-Rathewahl ſo, dag 
zum heiligen brei Königstage die neue Rathswahl ftati 
fand, durch welche 2 :aus jedem der 9 rathsfähigen Ger 
werten, außerdem 2 aus jedem Stadtviertel ber Altſtadt 
und einer aus der Neuſtadt berufen wurden. Die 2 ge⸗ 
wählten Handwerksmeiſter jedes Gewerkes mit zwei von 
ihnen zugezogenen Meiſtern desſelben Handwerks wählen 
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Bann die 2 AJunftgenoßen, welche für das Haudwer m 
Nathe finen Tollen; die and den Bierteln und der Rakat 
aber bleiben ſelbſt gewählt und der fo eonftituirte Ri 
wählt fich dann zwei Würgermeifter (Mathmeife) 5 
Sohannt® fand Hierauf eine Ablofung des Rated mi 
eine neue Wahl flatt. Bon da an fat derſelbe Rath rm 
ganzed Jahr; dann fand neue Wahl und im beitten ji 
genden “jahre wider ſtatt. Rad drei Jahren wert din 
fo ziemlich der zuerſt gewählte Rath wider gewählt m) 
fo gewiffermaßen ein Wlterniven von drei zu drei he 
Sitte. In der Ordnung der Wahlen batten dann me! 
noch einige Aenderungen ſpäter ftatt, aber ber Rath Hi 
feitvem im wefentlichen zünftifch, und niemand feltn 
den Rath kommen, der den Gefchlechtern von Sippe ma 
angehörte; auch foll von den Handwerkern niemand in M 
Rath gewählt werden, der nicht das Handwerk fehl be 
treibt. Bei Strafe ward im Grunde aller Verkehr vard 
Darlehnungen und Heirathen mit ben benachbarten In> 
befitenden und ben 1375 aus ber Stadt großestheils we 
triebenen *) patricifchen Geſchlechtern verboten. Kun! ® 


*) Die für immer aus Rorbhanfen 1375 verbaunten nun: 
Dietrich und Henze von Schernberg, Heinze Junge ber längere, Heiz 
von Gotha, Heinrich Achſenſteller, Henze und Henze Jange CH 
ESbhne), Henze und Bran (Göhne Henze Iunge des Zirzeren), Cie 
von Sangerhaufen, Hermann vou XZerfatt, Gigfrit zes Bash 
Ruuge Meike und fein Bruber Hauzel; Edard, Heiſe unb Dane! 
Kur und bes letzteren Brubersiehn Sans; Henze sus Etikl. 
Hermann und Henze von Urbach, Hermann und Dietrich von Ice 
Lubivig von Urbach ber Tängere; Hartmann unb Henze Larianenk. 
Heinrich von Totleben; Hermann, Chile und Gernot Berzt; ze 
mub Kerſten Heyſe, Thile von Tettenborn; Henze elbang: GP I 
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Stadt behlelt eine weſentlich plebejiſche Berfagung und bie 
anfer den Handwerksmeiſtern In den Math gewählten waren 
meift aus der Kaufmannsgilde oder gelehrte Juriſten. 

Ein Gebiet Hat Norbbaufen außer feinem Weichbiwe 
nie erworben. 

Bon der Grundung des Diethums Merfeburg gleich⸗ 
zeitig mil der des Etzbiſthums Magdeburg haben mir 
ſchon Bericht gegeben, ebenfo wie von der zeitweiſen Auf 
Hebung wider des Bisthums Merfeburg und von deſen 
Wwerherſtellung. 

Merſeburg lag ebenſo wie Magdeburg, hart an: der 
Wendengrenze; man bat ſogar mit dieſer Rage den Namen 
Merfeburgs ſchon früh in Verbindung gebracht *). Statt 





Artern; Friedrich von Bergrieden; Dietrich Meyer; Brun Hanbdſchub⸗ 
macher; Konrad von Trebra; Buſſe von Hain; Heinrich von Stalle. 

*, Thietmari chron. I. cap. 2. antiquo more Martis signata 
est nomine. Posteri autem Mese, i. e. mediam regionis, nuncu- 
pabant eam. Widukindi res gestae Saxonicae Hb. II. czp. #. 
Mittftur autem ei Asic cum legione Mesaburiorum et valida manu 
Hassiganurum, additurgue ei exercitus Thuringorum. Etat nam: 
gue illa Iogio collecta ex latronibus Rex quippe Heinricus cum 
eeset: satis ‚sererus extraneis, in omnibus cautis erat elemens 
eiribus; unde quemonnyue videbat farum aut latrenum mant 
fürtem 6 bellis aptum, a debita poena ei parcebat, edllocams In 
suburbano Meraburiorum, datis agris atque armis, jasit eivibas 
quidem. parcore, ia barbarıs (bie Wenben) autom, in quamtund 
auderent, iatroeinia exercorent. &8 war alſo ein Grenzerreguneut, 
was in Merſeburg anfgeſtellt warb umb welchem Heinrich bie Atſtadt 
Mesichurge gab. Der Rame Meſe ober Meſeburg aber wirb An Yolge 
bey) abgeleitet von bem wendiſchen Worte mese (ſorbenwendbiſch 
mjesa , bie Aderysenze, ber Rain, bie Grenze überhaupt; mjezote, 
ber Zwifchenraum, Raum überhaupt; mjezydas, Zwiſchenzeit; wien, 
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ber halbiwenbiichen Yorm Mefeburg mochte dam die jüh 
fie Maͤresburg eintreten ®), was dieſelbe Vedeutung: 
Grenzburg hatte, Die Beziehung auf Mars läft ih uk 
deutf deuten, da dad Merfeburger Wahrzeichen ein Ra 
(Wuodand Vogel) if. Mit den Römern hat Merfeburz 
nicht? zu thun und das opus Romanum bedeutet nicht 
«ld Mauer aus bebauenen Steinen. Heinrich I fand de 
nächſte Umgehung der. wohl ſchon Königlichen Grenzbeez 
noch verjchiedenen Herzen. angehörig; die Vorſtadt Al 
burg, die er nachher feinem Grenzerregimente einräunk 
gehörte ‚namentlich großes Theils dem Vater feiner ein 
Gemahlin, der Habeburg, dem Grafen Erwin. Hemd | 
veretnigte alfo zuerft das, was nachher das Weichbild da 
Stadt Merfeburg bildete und feine Tönigliche Pfalz mat 
Es ſchemt, diefe Pfalz war zugleich Stk der Grafen m 
Hasgaues, der fich in feiner Verbindung mit dem Friie- 


unter, wilden, im Mittel; böhmif mes, meze, ber Rain, bie Gray. 
mezera, ber Zwiſchenraum; mezy, zwifchen, unter, in Bitten. Air 
burg wäre. alſo ſoviel als: Mittelhurg, Zwildenburg, Gremgbur. 

*, In ben uns erhaltenen altfächfiichen Scwiftftüdten begeges 
allerdiugs das Wort: Märe ober Maere, bie Grenze, nicht. Alen & 
uns in weiterem lmfange vorliegende Augelfäcfiidhe hat nich ii 
das Neutrum gemmre, eine Grenze, wo fie mit anberem zum 
RAßt, alſo die Zwiſchengrenze (wunder der Schöpfung v. 56. Alfı. bs 
H. 110. 584), fonbern auch bie Aufanmmenfegungen meebröc, 
Orenibach (ohazt. anglos.-570), merhag, ber Gremugauz; mer 
ber-(renzweg (chart. anglos. 549, nud bas -deueminatise Batız 
msargian, abgrengen( chart. augios, 872) Daß Sabſtantiv farm 
ber außerhalb ber Grenze lebt (rita 8. Gathl. p.d6), Tdans 
bil: landamaeri finss .regni und ſchon fanstritifä: merryl- ! 
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felde bis in die Gegend von Wallhauſen Hin ausdehnte. 
Dedi, Graf von Wettin, dee Sohn Dietrichs (6 tribu Bu: 
zicı) des Stammvaters des MWettiner Haufe, war noch 
Graf von Merfeburg und nad ihm Eſiko; nachher ward 
die Grafſchaft von Merfeburg dein Pfalzgrafen von Sach⸗ 
. fen, Burkhard, gegeben. Sie muß aber bis zu dieſer Zett 
ſchon fehr zerſplittert geweſen fein, da im Hasgaue ſchon 
eine Reihe geiſtlicher Inſtitute und edelfreie Herren auf 
ihren Herrſchaften oder auf einzelnen Theilen derſelben 
graͤfliche Rechte erworben hatten, wie das Bisthum Merſe⸗ 
burg, das Kloſter Memleben, die edelfteien Herren von 
Querfurt und andere. Mit der Pfalzgrafſchaft blieb nur 
ein Fleinexer Theil verbunden; jogar die Pfalzftadt Merſe⸗ 
burg fam an den Bilhof von Merfeburg, und Sitz ber 
töniglichen Pfalz und des Pfalzgrafen warb ſeitdem Lauch⸗ 
ſtaͤdt, dem fich wechſelnd bald diefe bald jene Beſitzung der 
Pfalzgrafen aus verjchiedenen Gejchlechtern verband; immer 
aber Alſtaͤdt. Der erite Biſchof In Merſeburg, den Otto I 
einfeste, war Bofo, ein Mönch ded St. Emmeranflofterd 
in Regensburg. Der Sprengel von Merfeburg umfaßte 
auf dem linken Salufer den Hadgau und das Feifenfeld 
nebft: dem öftlichen Theile des Helmengaued. Auf dem 
echten Salufer war der Sprengel Merfeburgs ein Miſ—⸗ 
fionäfprengel unter den Wenden, welchen öftlih im allge 
meinen die Mulde begrenzt haben mag. Boſo Hatte vor» 
ber in der Gegend von Zeig als Mifftonar fungiert und 
in diefer Stellung dort eine Kirche gegründet. Die bifchöf- 
liche Ausftattung beftund außer der Kirche in Merſeburg 
in einigen Dörfern in der Nähe und Medeburu (Dlagdeborn. 
Dtto II fügte dann die Kirche von Helita bei: Eisleben 
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Din. Mofe flarb auf einer Meile iu feine Heimath am 
iten Roy. 970 und das Bisthum Tem an Giſelar, bes 
ſpaͤtern Erzbiſchof von Magdeburg. In Memlchen, ze 
Dtto-I geftorben war, erwarb Dito II was daſelbſt bis 
dahia hem Kloſter zu Hersfeld gehört hatte umd ftiftete 
daſelbſt eine von Hersfeld unabhängige Abtei. Dem DBis- 
thume in Merſeburg aber ſchenkte er 974 8wenkau mit 
Bubehor, im 3.977 Macenrode und Ahtenfeld im Helmen⸗ 
gaue; im 3.980 Lengefeld bei Sangerhauſen mit allem 
Zwuchöre. Auch gab er dem Biſchofe nun die Stadt Merſe⸗ 
Burg : mit den Juden, den Saufleuten. und ber Münze, 
dazu einm Forſt zwiſchen der Sale und Mulde und den 
Gramm Euifili und Pliönt. Wie in Folge Dunon, daß 
Giſelar Grabiihnf von Magdeburg ward, das Bisthum 
Merseburg eine Beitlang aufgeläft, nach Giſelars Tode 
aber wider hergeſtellt ward, ift oben ſchon bei Magdeburg 
exzaͤhlt worden. In Merſeburg, welches Bisthum dem 
heil, Haurentius geweiht mar, errichtete Giſelar einſtweilen, 
waͤhrend der Aufloͤſung des Biothums, ein St, Laurentins⸗ 
Ufer. Bei der Widerherſtellung Merſeburgs exhielt das 
Visthum am Man Maͤrzg 1004 die kaiſerliche Pfalz in 
Merſehurg mit Miexft-, Munz⸗ und Zollrechten ja Merſe 
burg, bie Stadt Zyghhan und den dabei liegenden Forſt 
und übrigen Auk ta. bei Eisleben, Eythra an der 
ler, und A TiPoörfer Tanneroda. Buniwa, Pleziga 
und zwei mit Namen Bebebeöbori), Biſchof aber war 
des Königd Kaplan Wigbert. Bon Meiffen wurden die 
Dörfer Wiſſeburg (Misfa bei Chemnig) auh Loſtatawa 
(Roftau bei Colditz) zuruckgegeben, Halberſtadt gab zurüd, 
was es früher im Hasgane und Frifenfelde von Merſeburg 
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erhalten, und euch. was an Magdeburg gelommen, ward 
allanaͤhlich, wie wir gejehen haben, zurückgegeben. Außer 
dem taufchte König Heinrich von Zeig mehrere Ortſchaften 
ein und gab fie an Merſeburg. Das meiſte indeſſen, mas 
an Meiflen gelommen war, fo mie einiges au Magdeburg 
und Yeib gekommene, ward nie an Merfeburg purüd pp 
fattet. Wigbert war auf der biichöflichen Schule In Magde⸗ 
bung gebildet worden, dann, wachbem er längere: Beit Giſe⸗ 
lax gedient, war er Stapellan des Kaiſers geworben. (Sr 
war vornehmed Herkommens aus Oſtduringen und ſchenkte 
der Merſeburger Kirche aus feinem eignen Beſththume 
fieben Höfe und einen Wald. Gr tft Stifter der biſchöf⸗ 
lichen Bibliothek und gerftörte in feiner Didces noch einen 
heiligen Hain, den die Umwohner verehrten. Auf ig 
best, der 1009 ſtarh, folgte Dietmar, aus dem Haufe dar 
Grafen von Walbeck, von welchem ſchon öfter die Rede 
war, bis 4019. Gr erfreute ſich in ſeiner neuen Stellung 
(vorher war er im Mauritiuskloſter in Magdeburg und 
dann Probſt im Stifte non Walbedk geweien) ſehr der Gunſt 
Köaig Heinsichd H, der während feiner Regierung oft-Hpf 
in Merſeburg bieft. Bon 1015 an ließ Heinrich II die 
Domficche non, Merjeburg neu bauen — am iten Diet, 
1921, alfp 2 Jahre nach Dietmars Tode, mardb der Naybayı 
eingeweiht. Bon dieſem Baue tft noch die Aryyta, der 
Unterbau der weltlichen Thürme und eine Säule in ber 
Vochalle übrig, Außer Reliquien ſchenkte Heinrich II der 
Merfehurger Kirche Eofthare Gefäße und Geraͤthe; auch 
einige Güter, namentlich Röglig (Rogalici), dann eine 
Waldung und die Kirchen von Leipzig, Delzſchau und Geuſa. 
Die Walbecker chenkten Merfeburg das Dorf Tunderslehen 


(nordweſtiich von Magdeburg) *). Dietmar ſtarb am tim 

Der. 1019 und feine naͤchſten Nachfolger find nun: Yruzı. 

Von dem man glaubt, dag er aus Baiern ftammte un m 

J. 1040 farb; dann Hunold, aus Düringen gebärtig um 
früher Domberr in Halberitadt. Gr iſt der Erbaur de 
Kirche S. Sixti, mit welcher fpäter das f. g. Unterſit 
(fo im Gegenſatze des Domfliftes genannt) verbunden wart. 
Heinrich, III ſchenkte während dieſes Biſchofs Regie 
einen großen Theil von Spirega (Spergau), was 1066 
ganz an Merfeburg Fam. Auf Hunold folgte (von 15 
1053) Alberich; auf diefen folgte Ezzelin I aus Baia 
bis 1058 und auch beiten Nachfolger bis 1062 wear di 
Büter, Uffs; dem auf Furze Beit der zeitherige Domher 
zu Würzburg, Winither, folgte, der aber ſchon am Am 
Maͤrz 1063 ſtarb. Diefem folgte ein Kanonieus vom Stir 
St. Simonts Judä in Goslar, Werner von Wolkenburz 
ein. Düringer, der nach der Schlacht bei Hohenburg au de 
Unſtrut im 3. 1075 Heinrich IV Gefangener und im Ale 
ſter Lorſch bewahrt ward. Während feiner Gefangenjdei 
(1075 und 1076) ſcheint Eppo von Jeis das Biätben 
Merfiburg mit verfehen zu haben. Zur Reit dei Bir 
thuins Werners, der bis 1003 (oder nach ‚anderen bis 109% 
Bifchof der Merfeburger Kirche blieb, ward am- ten Angel 
1091 das Benedictiner » Klofter der Apoftel Petri und Per 
in der Altenburg Merſeburgs eingeweiht und mit den Tr 
fern ˖ Trebnitz, Reipiſch, Wölfen, und zehn Hufen Raster 

und der Mühle und anderem in Wallendorf, ferner m“ 

Hohenweiden und mit zehn Hufen in Baflendorf, edle 


*) Es warb 1233 an das Johanniekloſter in Mogbehurz ze 
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mit den. Dörfern Zembſchen, Jaucha, Groß⸗ Grimma und 
eilf Hufen und: allem Inbehöre in Wählitz ausgeftattet. 
Detzu Toms ein Getreidezehnten gu Dobergaft und. Stein- 
&rdimuta, der Zehnten und. zwölf Hufen In Groß⸗Gorſchen, 
der Zehnten in: Eisdorf und em Geldzehnten in Nanftäbe, 
and endlich die Därfer Schwiedeln, Bohlitz und Gundorf 
(auch ein jett nicht nachweisbaves Dort Schwindeln) und 
die Dorfer Raſsnitz, Weßmer, Dewini (vielleicht das „we 
wie Ende" zwiſchen. Pritſchena und Woeſenitz), Tholenici 
(jeizt die Wiſtung „im Dolitzo) und Wideritzſch. Die Kloſter⸗ 
brũder erhielten: freie Abtswahl zugeſtanden und die Ge 
richtsbarkeit des eignen Voigtes in ihrem Beflsthume). 
Mit dieſem Kloſter ward eine Schule verbunden, die eine 
Zeitlang: in gutem, Anſehen ftund. 

.Anf Werner folgte im Bisthume Merfehurg wider 
ein Baltr: Albuin, in deffen Regierungszeit bie Gründung 
meR Kloſters Pegan duch Graf Wiprecht von Groiki 
füllt, das 1996 eingeweiht warb, und deſſen Stiftung fo 
wir, eine Wallfechrt nach St. Jakob von Compoftella ‘dent 
Grafen vom Pabſte als Buße fie dad Miberboennen einer 
Inlobäliehe in einer von des Grafen Fehden auferlegt 
morden war. Das Klofler ward zeich dotirt, von Merſe⸗ 
bung eximirt und unmittelbar unter Rom geſtellt. Die 
Beigtei hehielt ſich Graf Wiprecht felbft und für feine Nach» 
fommen vor; Biſchof Yibuin trat 1105 dieſem Kloſter 
auch noch den Zehnten in 17 Dörfern ab. Seinem eignen 
Bisſsthume ſchenkte er aus feinem Eigenthume Güter in 
Solleben und Steyben. Er farb am 23ten October 1111. 
xy An der Stelle bes Kotar ift fpäter bie e Altenburger Kirde 
St. Bill enikauben. ' 

20’ 6 Borlefungen, BD. V. 66 
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Auf Alban folgte durch Taifertiche Beſtellung Gerhard, 
den. aber der Erzbiſchof von Magdeburg nicht ale Biſchof 
anerkannte; und der nach dem Falle Hoyers von Mund- 
jeld aus feinem Bisthume flüchten nmefle Im J. 1120 
lebte er noch, aber. aus biefer fpäteren Yeit ift fonft ‚Keine 
Nachricht auf und gelommen. Die päbſtliche Partei. Hatte 
fhon 1117 an’ eine Stelle Arnold ‚gewählt, und 1119 war 
derſelbe vom. Pabſte beftätigt worden. Diefer brachte Gü- 
ter in Paſſendorf "und Storckwitz an das: VBiäthum und 
ftellte Zwenkau, was im.:dtefer Zeit zerſtoͤrt worden ſein 
muß, wider her und befeſtigte es. Er ward am 12ten 
Juni 1126 auf Anſtiften feiner Verwandten ermordet, und 
das Domkapitel wählte. ſchon am 14ten Jumi den Dom- 
herrn Meingot zu feinem Nachfolger, der. dvei Hufen Lan⸗ 
des in Burgsdorf und Dederftädt bei Eisleben von Corvey 
eintaufchte. Meingot ftarb 1138 und Ezzelin IL folgte 
thin bid 1143. Dann ward Reinhard. Bifchof, der mit 
feinem Brüder Chriftof Güter in Obhauſen, Möllern. und 
Pomnitz jo wie in Hohenweiden an das Bisthum ſchenkte 
Er ſtarb 1151 und ihm folgte der Domprobſt Johann bis 
1171. Durch dieſen Biſchof und deſſen Bruder, Amelung 
kamen Kriegsdorf, Ockendorf und Gerwardesdorf (mun 
Wüftung) nebſt vier Hufen in Azendorf an das Btäthum; 
jo mie. durch ben. Domherrn Offo zwei Hufen zu Reuma. 
Auf Johann folgte Eberhard von Seeburg, wider ein Bater. 
Diefer verfchaffte dem Domkapitel durch Erxzbifchof Wich⸗ 
mann.. von Magdeburg Befreiung won Zollen zu Halle. 
Im 5. 11.88/ verſchaffte er von Kaiſer Friedrich eine -geoße 
Erweiterung der Merfeburger Marktrechte, indem er ba, 
wo jetzt der Neumarkt fteht, das Bar Werber der Geil 
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non Werder ablaufte. und für die Mexfeburger Jahrmaͤrkte 
eine Ausdehnung über died Terrän erlangte, ſo daß lange 
Zeit hindurch diefe Merfeburger Maͤrkte einen außeror- 
ventlichen Ruf gewannen. Heinrich VI fügte 1195 das 
Necht Hinzu quch ‚den eingegangenen Marktverkehr von 
Zwenkau zu erneuern. Der Neumarkt fah-in dieſen Zei 
ten auch die Thomaskirche entſtehen und bei ihr ein Bene 
dietinertnnenklofter, deflen Nonnen |päter (1240) nad) Hohen- 
lohe im vormaligen Amte Lützen und endlich nach Leipzig 
zogen. In Merſeburg traten. an ihre Stelle Canonici, 
deren Stift bis dahin in Zwenkau geweſen, und deren 
Zuſammenſein Biſchof Gebhard nachher zu einem Collegiat⸗ 
ſtifte geſtaltete und mit der Kirche S. Sixti verband im 
J. 1326. Im J. 1201 folgte auf Biſchof Eberhard der 
naturliche Sohn des Markgrafen Dietrich von Landsberg, 
der auch Dietrich hieß, und den er nach Trennung von 
ſeiner Gemahlin Dobergana (Liutgard), der Schweſter 
Miecyslaws von Polen, mit Kunigunde, der Wittwe des 
Grafen Bernhard von Ploͤtzkau, erzeugt hatte. Pabſt 
Imoeenz half der nicht rechtmäßigen. Gebuet Dietrichs 
durch Legitimation ab. Gr beftätigte die Gründung des 
Thomasflofter® für regulixte Chorherrn Auguftinerordend 
zu, Reipzig duch Markgraf Dietrich) den Bebrängten von 
Landsberg ‚den. Sohn des Markgrafen Konrad, die 1213 
fintt hatte, und farb am 12ten Det. 1215. Hierauf folgte 
ber. Domherr Eckard von Merfeburg. Diefer befeftigte 
Merſehurg mit Manern und Thürmen. Nach Dietriche 
des Bebrängten Tode trat für deflen Sohn Heinridy der 
mätterlihe Oheim deufelben, Landgraf Ludwig von Dürin- 
gen, als: Vormund, ein, Bilchof. Eard aber unterwand 
66* 
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ſich "während der Bormundſchaftszeit der Woininikraien 
von Leipzig, Grimma, Borna, Groisfch und aller mal: 
gräflihen Güter zwiſchen Sale und Mulde, weil dei, 
wie er behauptete, Lehen von Merſeburg ſeien. Es fühn 
dies zu Streitigkeiten mit Landgraf Ludwig, die derſelt 
mit 800 Mark Silber, ble er an Eckerd zahlte, mt ai 
Anerfenmung der Merſeburger Oberlehnsherrlichkeit beilezn 
Im J. 1233 verkaufte Eckarb Tundersleben in der male 
burgiſchen Gegend wider an das Kloſter auf dem Bez 
vor Magdeburg. Er ſchaffke was Gfelafelt im Dome m 
Merfeburg ab. Er farb 1240 und an feine Stelle mt 
der Merſeburger Domherr Rudolf von Webau. Diider ah 
dem Bisthume eigne Ghter in Webau (nördlich von Hehe 
mölfen) umb erlangte von Markgraf Heinrich dem Trink 
ten 1242 den Zehnten in Groß-Rehna; Rarb aber ſe 
ſchon 1244, und ihm folgte Heinrich von Warin bi8 126 
Heinrich der Erlauchte hatte 1248 zu Gunften der Rat 
burger Kirche Verzicht gefeiftet auf bie zeither von de 
Markgrafen erhobenen Anfprühe anf die von &dar @ 
gefüngenen Befeſtigumgen von Merfeburg, fo dab zum & 
fchof Heinrich ungehindert dieſe Befeftigumgen verkäche 
und fortfesen konnte. Biſchof Heinrich warb jedoch faH 
von zmei ritterliien Brüberri (mut) in der Gel 
von Kayna gefangen und mufte fi mit 6086 Mark Ei 
Iöfen, für welche die Vergewaltiger Güter kauften und de 
Burgen von Teudis und Bedra bauten. Unter Heiaril 
von Warin Biſchofszeit wird (im J. 1247) zuerſt Die Rufe 
burger Stabtliche St. Maximi erwähnt, deren Gebumupb 
zeit fi nicht mehr ermitteln läßt. Nach Biſchof Heiaihl 
Tode folgte Albert von Bornis, farb aber fon mul 
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Br, Monat und nun folgte ihm fein früherer Nebenbubler 
um nd Disthum, Friedrich von Torgau, durch einmüthige 
Wehliı Zur: Zeit dieſes Biſchofe (1274) ward der Merſe⸗ 
bavger Dom durch Sturm und Unwetter ſchwer heſchädigt, 
aber bald wider ausgeheßert. Dieſer Bifchof. machte für 
das Biſthum bedeutende Erwerbungen. ‚Heinrich der Er⸗ 
lanchte übergab ihm 1266 die Voigtei in den Fluren ber 
Aue bei, Merſeburg, die. bis dahin ein Pertinenz der 
Burg Schlopau geweien, und der Biſchof kaufte Bündorf 
Bugindarf), von Markgraf Alhrecht mit Pertinenz für 
500 Mark Silber,. Für 15090 Mark Taufte der Biſchof 
von Markgraf Dietrich. von Landsberg Burg und Staht 
Schkenditz heim mit Zoll und Münzrecht und den Mühlen, 
nebft den Dörfern Breitenfeld, Quesnitz, Haͤnichen, Enne 
witz und. Beuditz, was alles bis dahin Merfeburger Lehen 
geweien. Im J. 1277 kaufte der Biſchof für 300 Marf 
Süber von Markgraf Dietrich von Landsberg die Ortſchaft 
ud den Gerichtäftuhl zu Eisdorf nebſt Pertineng, nämlich 
den 3Dörfern Grab und Klein Görſchen, Kaja, Rahna, 
Menchen, Röden, Gtarfiedel, Kölzen, Söffen, Pobles, 
Muſchwitz, Tornau, Söheften, Mödenis, Sittel, Theſau, 
Hohenlohe, Kitzen, Loͤben, Scheidens, Peißen, Segel, Zitz⸗ 
ſchen, Eythra, Boßdorf, dem Theile von Knaut ˖ Naundorf, 
der jenſeits des kleinen Baches nach Hohenlohe zu lag, 
Schlorlopp (und der jeigen Wüſtung Arxmark? nebſt den 
jentgen: Wäftungen Aldendorf bei Klein⸗Goͤrſchen und 
Ezzeltnesdorf bei Schkorlopp). Im J. 1278 Taufte der 
Biſchof von Markgraf Dietrich) auch Luützſchena für 80 Mark 
Silber, und König Rudolf gab 1282 Küsen und Kicch- 
dorf an den Biſchof in einem Taufche für Ditthene. Auch 
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befeftigte Friedrich von Torgau Zwenkau und baute dafelbft 
eine Burg. Dieſer Biſchof muß ein fehr guter Wirth ge 
wefen fein. Er farb 1282 und Hatte Heinrich (II) von 
Ammendorf als Nachfolger aus. einem ritterlichen Ge 
ſchlechte, was nachmald 1550 außgeflorben ift und in 
Ammendorf feinen Ritterfis Hatte. Heinrich IE war, als 
Friedrich ftarb, Archidiaconus der Merfeburger Keirche 
ars ·Biſchof Taufte er am Stn Nov. 1285: vom Marf- 
grafen Friedrich von Landsberg für 200 Marl Silber bie 
Gerichtsbarkeit über 29 -Ortichaften, die bdis dahin zu dem 
Gerichte von Markranftädt gehört Hatten®), Derſelbe Bi⸗ 
[hof hat fih noch um die Befeftigung von Zwenkau und 
überhaupt des Gebietes der Merfeburger Kirche verdient 
gemacht, und tft dann im J. 1300 geſtorben. in dem- 
felben Jahre ftarb in Dierfeburg die letzte wendiſch redende 
Frau; im 3%. 1327 ward diefe Sprache in Oberfachfen von 
Herzog Friedrich dem Ernfthaften won Sachfen- Wittenberg 
bei Gericht verboten. Auf Heinrich TI folgte Heinrich II 
aus einer Familie, die den Namen Kind führte und im 
Klein - Börfchen anfäßig war. E8 war ein ſehr Teichtfin- 
niger Wirthiafter, der die Verwaltung des Domgutes 
feinem mütterlihen Obeime, Heinrih von Harras, über 
ließ, der mehr den eignen ala des Stifts Vortheil vor 


*,.&8 waren Leutzſch, Barneck, Ehrenberg, Böhlie, Gunberf, 
Burghauſen, Schönen, Rückmarsdorf, Miftis, Lind» Rannderf, Franlen⸗ 
heim, Prieſtäblich, Groß- und Klein-Glafau (jet Wüftuugen bei 
Altranftäbt!, Günthersdorf, Robben, Zichernebbel, Schladebach, Witz⸗ 
ſchersdorf, Piffen, Altranfläbt, und Groß-Lehna; — nicht mehr nad 
zuweifen find Kokeriz, Kolbowe, Oblavid, Wizwiez, Redereꝛten, 
Zlepelie und Tllelitz. 
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Augen batte, die Burg Horburg: für 800 Mark verpfändete, 
dem Grafen Burfharb von Mandfeld Burg Schkeuditz über- 
ließ, und es Dann: für. 800. Mark wider einlöfle. Mark 
graf Diegmann von Meißen nahm endlich den Harras 
gefangen und brachte: ihn nach Leipzig, wo ihn der Biſchof 
mit Burg Werben bei Weißenfels (was an Merfeburg für 
500 Mark: verpfändet war) wider auälöfen muſte. Im 
J. 1318 endlich ſchritt der Erzbiſchof von Magdeburg, 
Burkhard von Schraplau, ein, nahm Biſchof Heinrich (IH 
die Verwaltung des Bisthums ab und hielt ihn in Magde- 
burg in ziemlich ärmlicher Rage feft bis zu feinem Tode. 
Diefe Zeit über war Merfeburg in intertmiftifcher: Ber 
waltung, dann nah Heinrichs Tode im %. 1321 folgte 
auf dem Biſchofsſtuhle des Erzbiſchofs Bruder, Gebhard 
von Schraplan, der fich indeilen In Yolge der vorhergegan⸗ 
genen Berhältnifie auch noch mehrfach in Geldverlegenheit 
befenn und noch 1321 den Mühlanger und das Dorf 
Scheidens und 1323 den Zehnten in Trebnis an das Peters⸗ 
Hofler verkaufte. Auch Die Dammmiühle verkaufte er um 
1321 oder 1322 dem Domkapitel für 100 Marl. Im 
Jahre 1323 gerftärte ein großer Brand bie Domprobftel, 
De Gurten der Domberren und die Vicarien nebft dem 
groͤßeſten Theile der Stadt. Die Didces dehnte fich nad 
Dften bis zur vereinigten Mulde aus und griff bei Eilen⸗ 
burg und Düben fogar noch über die Mulde hinüber. Im 
Weſten gehörten die Pfarreien von Bloblenu, Groß. Bräfen- 
dorf, Holleben, Neukirchen, Riderwuͤnſch, Raſchwitz, Schaf- 
ſtädt und Schlettau, nebit Freiburg, Mücheln und Quer 
furt: noch zur Halberſtädter Didees, Im Norden der Sale 
Ireid (non. der Mündung, der Elſter in de. Sale an) und 
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ziefen, theild im Boigtlande, theild in Franken angeche⸗ 
war. Die merfebürgifche Linie, aus welcher der neue Bike 
war‘; theilte fich fpäter in die franflebenfche, rumfärtite 
und bentsndorfiiche Unterlimien. Biſchof Johanm wur a 
guter Wirthſchafter, ſowohl im eignen Gute ala im Ei 
gebiete, fo daß er die ihm von ſeinem Borgänger biste 
Jaßenen 6000 fl. Schulden abzahlen und nod Ge «st 
leiden fonnte. Auch er. hatte anfangs noch Streitigkim 
mit der Stadt Mierfeburg, die aber 1435 audgeirae 
wurben, indem die Stadt ihm den Neumarltöthurns de 
Iaben und 600 fl. Strafe zahlen mufte. Bei einem Fruit 
am 20ten Sept. 1444 giengen alle ſtädtiſchen Brivilege 
und Urkunden im Feuer auf, aber der Bifdhef ernrmat 
and heftätigte der Stadt alle hergebrachten Nechte. Ed 
eslangte Biſchof Johann, daß endlich der zeither mie 
käufliche ober pfandweiſe Beſitz von Lauchſtädt 
und Liebenau dur Kauf in feſten eigenthümlichen Ve 
bes Mierjeburger Bisthums vertvandelt ward am 29tm eat 
1444. In dem Kriege Friedrichs des Sanftmüthiger u 
Sachſen mit feinem Bruder Wilhelm litt das Merſebrege 
Gebiet, da der Bifchof zu Herzog Friedrich hielt und Sb 
heim 2000 Böhmen in feinen Sold nahm, durch bie File 
derungen und Verheerungen ber letzteren aufperorbrerik 
namentlich Rügen und Zwenkan wurden nidergelmm 
Der Naumburger Friede am 27ten San. 1451 fchlei Mi 
Fehde. Die lebten Fahre feiner Regierung verwande MM 
Biſchof auf Herftellung und Berbefierung von in Beil 
gerathenen. Dämmen, Baulichkeiten und Beiehigunge 
Er ftarb an einer in Merſeburg und Halle ſtark michi 
Seuche am Item Det. 1463, und ihm folgte. der Doupuuil 
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jährlich) ‚der Stadtrath Huldigen und ſchwören muften. Die 
Stadt Schkeuditz Läfte ex für 600 Mark Stiber wider zum 
Stiftögediete ein. Die Stadt Lauchſtädt verkaufte Ihm der 
Exrzbiſchof Ulbreht von Magdeburg im J. 1370 wider 
kaͤuflich und Biſchof Friebrih wuſte den Rückkauf fo wie 
Die Einlöſung von Schkopau und Liebenau dadurch zu 
erſchweren, daß er dem Erzſtifte von Zeit zu Zeit neue 
Darlehen auf diefeiben machte Im J. 1377 erkaufte er 
von Herzog Wenzel und von deſſen Neffen Albrecht, beide 
ans dem anhaltiſchen Haufe von Sachfen- Wittenberg, bie 
Herrſchaft Oſtrau am Petersberge; auch erwarb er das 
Kirchenlehn von Coſſeln. Das Haus Kampen im Wolfen 
büttelfähen und die Dörfer Kattorp, Hordorp, Salzdahlen 
und Scheppenftebt (die wohl hoymfches Eigenthum waren) 
nahm Herzog Magnus von Braunfdyweig vom Bifchofe 
Friedrich zu Lehen. Friedrich mar fchon einmal 1368 
zum Erzbiſchofe von Magdeburg gewählt worden, gab aber 
dem Wunfche des Katferd nach und ließ das Erzbisthum 
dem Grafen Albrecht von Sternberg, zeitherigem Bilchofe 
von: Reitmeris. Im J. 1382 ward Bifchof Friedrich zum 
gweitenmal für Magdeburg gewählt und erhielt das Exp 
bisthum mit pabſtlicher Beſtaͤtigung, befaß es aber nur 
drei Bierteljahre und ſtarb, als ex eben nach Merſeburg 
noch einmal zurückgekehrt von da abreifen wollte, am 9Iten 
Nov. 1382. | 

Ihm folgte als Btichof der edle Herr Burkhardt 
von Querfurt, zeither Domherr in Merſeburg, der ſchon 
am 8ten Juni 1384 farb, ohne fchon die päbſtliche Be⸗ 
ftätigung erhalten zu haben, da Pabſt Urban den von 
König Wenzel empfohlenn Competitor Burkhardts, Un 
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dread yon Duba, begünftigte. Es folgte nun am Ka 
Auguſt 1384 als Biſchof ver Domprobſt Heinrich (V) ur 
Stolberg, Auch ihm ſtund anfangs Andreas ven Tak 
entgegen; endlich 1392 erhielt er die paͤbſtliche Beſtaͤtigut; 
Andreas von Duba hatte Eilenburg ale bohmiſches “ha 
von engel erhalten und beunruhigte von da aus de 
Merfeburger Stift, bis ihn Heinrich (V) am 29m Aut 
1386 überfiel und Eilenburg niderbrennen ließ. Im Jee 
1389 hatte Heinrich (V) Löpitz vom Kloſter Pforn u 
kauft. Nicht Iange nach erhaltener päbſtlicher Beitätizug 
farb Biſchof Heinrih am Aten April 1393. Ihm Telgte 
als Bifchof der zeitherige Domprobft, Heinri (VD Edch 
meifter, Graf von Orlamünde. Nachdem ihn Ipäte m 
Schlaganfall getroffen, wünſchte er einen Coadjutot ww 
er erhielt Graf Otto von Hohnftein ala ſolchen, der dm 
dem vom Kapitel gewählten Heinrich von Stolberg A 
Abftandezahlung von 2000 Schod Groſchen geben 
Dann zwang der Coadjutor Otto Heinrich gegen m 
Penfion von 400 Gulden rheiniſch auf das Bititen u 
refigntren und diefer z0g in dad Thomasklofter in Kige 
wo er 1402 flarb. Ihm folgte Otto von Hohnſtein, I 
zeitheriger Coadjutor; diefer ftarb aber ſchon am Gim da 
1407. Ihm folgte der Merfeburger Domherr. Bes 
von Köferis (wahrſcheinlich ein Sohn Walters non Atiıt 
auf Zabeltis). Diefer war ein guter MWirthfchefter. M 
die in Folge von Prachtliebe und Kriegdeinmifchung nt 
feinem Vorgänger erwachſenen Schulden abzahlte mu Mi 
feinem Tode am ten Auguft 1411: noch 2000 ungankr 
Bulden in Vorrath „hinterließ... Dann folgte Rica 
Lubeck, zeither Dechant der Marienkirche in Grfur ab 
















1051 


Domherr zu Merſeburg. Er wär aus Eiſenach eines 
Bürgerd Sohn, hatte Iängere Zeit ald Sachwalter in Rom 
gelebt und war von Markgraf Yriebrih dem Streitbaren 
zu feinem Kanzler ernannt worden. Schon 1409 war in 
Reipzig von Friedrich dem Streitbaren die Univerfität ge⸗ 
geimdet worden, zu deren Kanzler die Biſchöfe von Merfe- 
burg durch den Pabft ernannt wurden. Im J. 1414 reifte 
Biſchof Nicolaus zum Concile nad Koſtnitz — ba er bier 
die Einkünfte von Merjeburg gebraudite, denn ex hatte 
eine große Zahl feiner Brinifterialen mit fi genommen, 
war Merfeburg ſehr von Vertheidigern entblößt und auch 
kein Geld vorhanden, Söldner zu werben, und die Wolge 
mar, daß die Nachbarn, namentlich Burkhardt von Anhalt 
und Bernhard von Meinftein, das Stift plünberten und 
verwüfleten. Als Merſeburg 1417 bei einem folchen Ein- 
falle Hilfe von Meiſſen erhielt, erlitten die Feinde eine 
Niderlage und der Graf von Neinftein warb mit vielen 
feiner Xeute gefangen. Der Graf mufte fi, ald Nicolaus 
zurüdfam, mit 6000 fl. aus feiner Haft in Lützen Idfen 
und dem Markgrafen Friedrih und deflen Bruder Wil- 
beim Urfehde ſchwoͤren. Als 1422 das anhaltifche Haus 
von Sachfen- Wittenberg ausſtarb, Fam dad Herzogthum 
an Markgraf Friedrih von Meifien. Die leuten jahre 
des Biſchofs Nicolaud waren mit Streitigfeiten mit der 
Stadt Merfeburg erfüllt, die indeffen ausgetragen wurden. 
Im J. 1430 kamen die Huffiten bis in die merjeburgiichen 
Segenden und plünderten und vermüfteten Schkeuditz, 
Zwenkau, Rügen und Weißenfeld. Nicolaus itarb am 25ten 
März, 1431. Ihm folgte der Domprobft Johannes von 
Boſe, aus einer Familie, die theild merſeburgiſche Mmiſte⸗ 
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zu Anfange des 11ten Jahrhunderts und iſt ber Betz 
Alberichs von Hecklingen, des Stammpaterd der Ploͤtkaue 
Grafen*). Diefer Burkhardt iſt der Vater Egino's m 
Konradeburg und Bruno's I, de Stammvaters ie 
Querfurter , jo wie der Mansfelder. Brunn’s Gemeki 





*) Die Plotzlauer ſtarben och vor dem 13teu Jahrhundertt a 
und ihr Erbe lam großes Theils an das Haus der Ballalirm. 
Alberihe Sohn war Graf Bernhard, der Stifter des Kloſters Heiz 
Seine Gemahlin hieß Irmengarb und war eine Grafentsdte u 
Baiern: Er hatte von ihr drei Söhne: Gebhard, Otto und Tick 
wohl Plögkmm. :Des Iekteren Gemahlin war Mathilbe, eine Teitr 
des Burggrafen Konrad von Magdeburg, bes Sohnes bes Bargrun 
Frixdrich aus dem. walbectiſchen Grafenhauje Otto fand jeinm IA 
gegen die Heiden tampfend; ebenſo Dietrichs einer Sohn, Lontad & 
anbere, Helperich ober Helfrich von Plöglan, iſt uns ſchon ale N 
graf ber Norb- ober Altmark begegnet. Er ſtarb 1118 und mer 
Übele' von Beichliagen, ber Wittwe Dietriche von Katlenburg 
Die eine: Tochter Dietrichs von Plöglen war Irmengarb, 
dea ;Merkgrafen Udo aus bem Rabefhen Haufe und jobaun 
von. Ballenburg, die andere, Abelheid, war mit dem Burggraies 
von Regensburg vermählt. Mit Helferihs Kindern Farb bie [ 
Plöglau aus. Es waren diefe Kinder 1) Bernharb von Pilögler. 
auf dem Krenzzuge König Konrabs am 26ten Oct. 1147 un 
feinen Tod fand. Seine Wittwe Kunigunde, eine batrifche Gr= 
tochter, lebte nachher mit Markgraf Dietrich von Landeberg zz WM 
Lauſitz aus dem weitinfchen Haufe (einem Sohne bes Maxigrafrs Ip 
tab von Meiffen und Laufig und Bruder Otto's von eigen, Dar 
von Groitzſch und Heinrichs von Wettin), mit bem fie ben Bijchef De 
von Merfeburg (1201—1215) außer der Ehe zeugte. 2) Koma, A 
graf der Nordmark, der zu Weihnachten 1133 in Jtalien ka. E 
breit ber Bär beexbte ſowohl ihn, als nachher befien Brut fer 
hard. Des dritte Sind Delferiche war bie Hebtiffie Iramangarr WE 
Hedlingen, bie vor ‚dem Sabre 1176 ebenfalls tobt war. 
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Jehann vor Mörder, der aber fchon im Juni 1468: farb 
und Thilo von Trotha, aus einer urfprünglich in Trotha 
bet Halle anfäßigen Fantilie ſtammend, zum Nachfolger hatte. 
Da bis dahin das Gebiet des Bisthums Merfeburg als feft 
geſchloßen erſchernt, brechen wir bier die Geſchichte desſelben 
ab, die wir ja ohnehin in den Zeiten der Reformation 
wider aufnehmen , indem bir nur Meitzufügen ; daß die ber 
kannte Sage vom Raben des Biſchofs Thllo lkeineswegs 
Urſache iſt des beim Dome zu Merſeburg noch heute er 
haltenen Wappenraben, denn einmal haben bie von Trotha 
von Rahen ſchon lange Zeit vor Thile- im Woppen geführt. 
und: andsterfeit iſt der Habe wohl Ueberbleibſel des alten 
signum Martis, wovon ſchon oben im Anfänge der Darſtel⸗ 
fung der Merfebutger Verhältniffe die Rede war *). “ 
. Wir wenden und nun zu ber {heile mitten im Merſe⸗ 

burger Gebiete, vorzůglich aber an der MWeikfeite desſelben 
ſich ausbreitenden Herxſchaft der edlen Herten von Quar⸗ 
furt und nachmaligen Grafen von Mansfeld und Seeburg— 
Schon ftuͤher (als von den Valkenſteinern die Rede war) 
lernten wir einen Egino von Kafelingen (Hecklingen) ken⸗ 
nen als den gemeinfchaftlihen Stammvater der Hedlinger 
und Ploötzkauer, der Konradsburger und Balkenfteiner, fo 
wie der Querfurter und fpäteren Mansfelder... Auf Diefen 
GEgino (der gegen bie Mitte des 10ten Jahrhunderts er 
fiheint) weiten und alfo die Querfurter zunächft zurüd. 
Er Hatte zwei Söhne, der eine war wohl Graf Bernhard 
von Hedlingen, der andere Hieß Burkhardt. Jener -erfcheint 
Hinfichtlich der Merſeburger Verhültniffe Bin ich hanptſüchſich 


ver ie topographiſchen Beſchrelbung des voqhniſtes Merehürg 
von Dr. Alfred Schekel (Halle 1858. 8°) gefolgt. 
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len bee Hetrſchaft Querfurt amögefinttet fidh nad item 
als Strafen nannten, weil fie wohl in denfelben die Grujen 
vechte beſaßen, nämlich: Wihmann, Graf von Geces 
deſſen Gemahlin eine Tochter Dtte’d von Schweinfnt ma 
(gewöhnlich, obwohl falſch: Gisla; von ihrem (intel, des 
Erzbiſchofe Wichmann, aber richtig Berta genammt: 
wm Wilhelm, . Graf von Lutisburg, nach einer Yarg u 
der Nähe weitlich von Querfurt”). Wichmanz von Cr 
burg batte einen Sohn Gero und zwei Töchter: Hay 
(Webtiffin von. Gernzode) und Eva (fie ftarb im Keis 
Ichterhauſen) *%*). Gero (er. wid zuweilen come & 
Bavaria genammt, weil er, obne daß man bie Grwerbue 
weiſe bennt, tn Mideröftteich die Herrichaft Glanz, 
Seit, beſaß. cf. Lepftus Geſch. der Biſchöfe des Sei 
ſtiftes Naumburg I. ©. 153) war Vater des Eczbiſden 
Wichmanm von Magdeburg und des Grafen Konrad. 





0. Lede bur bie Grafen von Balkenſtein ©. 57. 


u *t) Spangenberg Querfurtiſche Chronica &. 164. Die: + 
batg war ber oben erwähnten Nebenlinie Dietriche I (oder West 
gehörig; und es wird weiter aus biefer Linie Dietrich II and cm 
ber desſelben erwähnt, ber einen Sohn Friedrich hatte und Gabi 
warb. Dietrich LI fliftete bei ber Lutisburg ein Benebictimerliefe 12 
bebielt ber querfurtiſchen Familie bie Boigtei erblich por. Dide Fr 
tam nachher an den Burggrafen Burkhardt III, ber fürsz 
Geldes aus ben Einkünften der Burggrafihaft und 13 Hufen ! 
aus femem querfurtifchen Erbe dann die Boigtei des Mohr = 
brashte, von Botichalf, dem Sohne Dietrichs II. Der Pig beix 
Füdersburg und liegt im Lodersleber Forſte. |. v. Bebebur, de 
fen von Valkenſtein. ©. 60. 


*) Dr. Rein 'Thuringis Sacra ©. 4. not. 
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war Ida und er fturb an einem: i3ten October um dead 
Jahr 1015. Bon ihm begegnen und vier Söhne: Bruno 
der Heilige. (Bonifaeius), Benedietinermönd und Miffionar 
in Breuffen, der ſchon 1009, aljo vor dem Bater, in Preuſ⸗ 
fen den Märtyrertod fand; Gebhard I, der fogar ſchon 
am 18ten Juli 982 ftarb; ‚Dietrich I (Fr 1042) und Wil 
beim I (+ 1080). Dietrich I ſcheint allerdings auch Nach 
kommenſchaft gehabt zu. haben, dte.aber in der eriten Haͤlfte 
des 12ten Jahrhunderts wider abgieng — und, fo-ift ber 
weitere Stammwater der nachherigen edlen Herren. von 
Querfurt Gebhard I, deſſen Gemahlin unbekannt ift, und 
der einen Sohn hinterlaßen hatte, welcher unter. diefen edel⸗ 
freien Herren als Burkhardt I zu bezeichnen tft. Die Toche 
ter Gebhards J war da, die an Bernhard von Supplin⸗ 
burg verhetrathet die Großmutter ward des Kaiſers Lothar. 
Burkhardt. 1, deſſen Gemahlin ebenfalld unbekannt if, 
hatte zwei näher befannte Söhne, Gebhard H von Querfurt 
und Chriftin (Chriftign).. Jener Gebhard IL, der mit Oda, 
der Tochter ded Grafen Dietrich von Ammensleben ver- 
mäblt war, hatte drei Söhne: Konrad, der uns ale Erz. 
biſchof von Magdeburg begegnet ift; Burkhard III, der 
feit 1136 Burggraf in Magdeburg. war und zwilchen 1152 
und 1156 ftarb, deffen Gemahlin aber unbekannt ift, end- 
lich Gebhard II von Querfurt, der am 18ten Febr. 1126 
bei Chlumek in Böhmen den Tod fand. Der Burggraf 
Burkhardt Hatte außer mehreren Söhnen, die vor dem Va⸗ 
tex. ftarben,, einen Namens Burkhardt (IV), der mit Ma- 
thilden, der Tochter des Grafen Yambert von Tonna (Blet- 
hen), vermählt jechd Kinder hinterließ, als er 1170 ftarb, 
Graf Chriſtin Hatte zwei Söhne hinterlaßen, die mit Thet- 
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die Gemahlin Burkhards von Mansfeld, Übergieng. 


1059 


hnbar war, und Herzog Albrecht von Sachfen die fächfi- 
ben Lehen. Die Grafen von Mandfeld waren nicht mit 
lehnt geweſen. Das mandfeldifche Gefchlecht ftellt Hopf 
t folgender Weiſe auf: (ſ. nebengeheftete Stammtafel). 
Mit der Bildung der drei Abtheilungen des mand- 
Ldifchen Gefchlecht3 nach der dreitheiligen Burg von Mand- 
Id, die gemeinfchaftlich blieb, dem Vorderort, Mittelort 
nd SHinterort, brechen wir diefe Genealogie ab. Die be- 
ıhmteften Mansfelder gehörten der vorderortijchen Kinie 
nd zwar der Unterlinte von Friedeburg an, denn Peter 
enft, der Statthalter in Luͤtzelburg, war der erfte Friede- 
urger und der Condettiere im 30jährigen Kriege, der 
venfall® Peter Ernft bieß und 1626 ftarb, fein natürlicher 
;ohn. Die Familie Manäfeld ſtarb erft 1780 mit Sofef 
Benzel Johann Nepomuf aus — die Graffchaft iſt theil⸗ 


Hoyer I 
+.1115 in ber Schlacht beim Welpisholze 


Sigfrit + 1115 Hoyer II (1133—1183) 
(möglicherweife zerfällt diefer Hoyer II in zwei 
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weiſe an Sachſen, theilmeife an Preuſſen, ſchließlich gang 
an Preuſſen gefommen. Die Alodialerben waren die Für⸗ 
ften Colloredo, die auch den Namen: Colloredo » Mandfeld, 
fort führen. 

Die Querfurter Herren fcheinen nie befonderd auf 
Vergrößerung ihres Gebietes bedacht geweſen zu fein, wie 
ſolches denn auch feine Schwierigkeiten gehabt haben würde, 
denn nach Südweſt grenzte ihr kleines Gebiet mit den pfalz- 
gräflichen Herrichaften von Lauchſtädt und Goſeck, nad 
Nordweſt mit den pfalzgräflicden Herrſchaften von Alſtädt 
und Sangerbaufen, nad Norden mit Mansfeld, nad 
Süden mit den Eleinen Gebieten von NRabendwald und 
Bucha. Ermwerbungen muflen alfo entweder in weiterer 
Terne gefuht werden, wie die Magdeburger Burggrafſchaft. 
oder fih in den fehr engen Gränzen ded Gewinnes Kleiner 
Pfandſchaften u. vergl. halten. Die Mansfelder Grafen 
dagegen, denen feit dem Ende des 12ten Jahrhunderts 
der reiche und immer reichere Ertrag der Bergwerke ihres 
Ländchens zu Gute kam, haben viel zu ihrem urfprünglichen 
Befite hinzu erworben und hätten ein anſehnliches deutſches 
Fürſtenthum begründen Zönnen, hätten fie rechtzeitig in 
ihrer Familie eine Primogeniturerbfolge eingeführt und ihr 
Gebiet zufammengehalten, ftatt e8 in eine Menge Theil⸗ 
befigthümer zu zerfplittern, und hätten fich nicht die meiften 
Glieder ihrer Familie bet dem mühelofen Zuwachs an 
Mitteln, der ihnen kam, an ein fo luxurioſes und über 
die Gewohnheiten ihrer nächſten Standeögenogen hinaus. 
greifendes Leben gemöhnt, auch ihre Thätigkeit, ohne irgend 
eine größere Familtenpolitit zu befolgen, gemiffermaßen 
vergeudet. Hoher II, aus der älteren mandfeldifhen Fa. 
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milie, ſoll dad von Albrecht dem Bären und beffen Gemahlin 
Sophia bereit® geitiftete Klofter Mansfeld beßer auäge- 
ftattet haben *). Das Klofter ward fpäter ein adeliges 
Klofter und kam während des Bauernkrieges durch Reſig⸗ 
nation des letzten Abted an die Grafen von Mansfeld. 
Ein zweites urfprüngli auch bei Mansfeld, aber für 
Frauen, im %. 1219 geftiftetes Klofter hatte den lebten 
Mansfelder Grafen des älteren Stammes, Burkhardt und 
deſſen Gemahlin, Eliſabeth, zu Stiftern, ward nach einigen 
Jahren auf widerum einige zwanzig Jahrelang nad) Ro; 
dardesdorf verlegt, endlich nach Helfta. Die erfte Erwer⸗ 
bung, die der neue querfurtifche Stamm von Mandfeld an 
fich ziehen konnte, war die Grafſchaft Hardeck, welche Wil⸗ 
purgi® von Helfenftein von ihrem erften Gemahle, Otto II 
Grafen von Pleyen und Hardeck in Baiern, erhalten und ih- 
rem dritten, Berthold von Rabenswald, zugebracht hatte; an 
befien Schweiter Gisla von Rabenswald und deren Gemahl, 
Burfbardt I von Manöfeld, ein Theil der Graffchaft Hardeck 
dann Tam und die Anfprüche darauf welche auf Burkhardt III 
erbten, deffen einer Sohn Berthold eine eigne Linie gründete, 
von Hardeck, an welche auch die Querfurter Anſprüche auf 
die Burggraffchaft von Magdeburg erbten, während von 
einem anderen Sohne, Burkhardt IV, die weiteren Grafen 
von Mansfeld abftammten. Burkhardt IV von Mansfeld 
kaufte die Herrſchaft Seeburg, die nach Ausfterben der 
querfurtifchen Linie von Seeburg an Wernigerode gefom- 
men, von Konrad von Wernigerode im J. 1287 wider und 
ebenfo Bornftädt, was früher zu Mansfeld gehört, aber - 


®) cf. Kranke, Hiftorie der Grafſchaft Mansield ©. 76. 
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davon 'abgefommen war, von Erich von Gatteräien 
Burkhardt II fchon Hatte 1323 von König Ludwig U 
ftädt, mad vorher an Mandfeld und Beichlingen verpfände 
war, ald Reichslehen erhalten und ebenfo Mohrungen mt 
die Gerichtsbarkeit in Helfta und Quenftädt. Als die in 
Herren von Schraplau wegen Straßenräuberei ihre Mr 
fchaft verloren, kam diefelbe an Mansfeld und Burkharkti\ 
Sohn Albrecht II nahm dafelbft feinen Sig. Wlbrekll 
Bruder, Gebhard IL, der allein den Stamm fortiegte « 
hielt 1364 von König Karl die Belehnung mit dem Is; 
regale im Mandfelbifehen. Gebhard Faufte auch 1377 All 
ftädt von Albrecht, Edlen von Hafeborn, und nahm 1 
dad Amt Klingen von Echwarzburg in Pfandfcaft; ie: 
Sohn Günther I erwarb die Herrſchaft Arnſtein von ea 
von Reinftein. Friedeburg ward 1442 mit Vorbehalt du 
magdeburgifchen Lehensherrlichkeit vom Erzbiſchofe tırd 
Gebhard VI erworben für 4000 Schod alte meifmik 
Groſchen, nebft dem wuͤſten Schloße zu Salzmünte mw 
den dazu gehörigen Dörfern. Im J. 1484 erlaufte Eu 
Gebhard VI auch die Herrfchaft Heldrungen, die frübe 
ihre eignen ebelfreien Herren gehabt hatte, von Graf Is 
hann von Hohnftein für 15260 rhein. fl. Der legte hie 
edelfreien Herren, Yriedrih von Heldrungen, foll 1414 1 
einem Bauer aus Mackenrode erichlagen worden fein. Hide 
fauflich erwarb Graf Gebhard VI auch 1471 Zoͤrbig M 
terfeld und Gräfenhainichen in ber früheren Marfgraffört 
Landsberg von den Herzogen Ernſt und Albrecht von Se 
fen; ſie giengen durch Einlöfung päter den Mansfelden 
wider verloren. Hetftäbt Faufte Graf Voltad I IM 
von den Herzogen von Sachſen für 5000 Gulden, al & 
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ein fächfiiches Reben. Im J. 1440 erwarb Volrad IL in Ge⸗ 
meinjchaft mit feinen Bettern, Günther III und Gebhard VI, 
Burg und Herrſchaft Wippra für 6000 fl. und nahm fie 
von Magdeburg zu Lehen. Albrecht IV Hatte ſchon 1401 
das Gut Pferdesdorf im Arnfteinifchen vom Stifte St. St- 
mon und Juda in Goslar gefauft. Günther III brachte 
1448 und weiter 1452 Artern nebit Zubehör von Bruno X 
bon Querfurt und von Ernft von Hohnftein an Mansfeld. 
Bruno's X Oheim, Bruno IX von Querfurt, hatte Artern 
im J. 1390 von Gerlach, edlem Herrn von Helbrungen, 
erfauft. Günther III bat auch 1451 das Karmeliterklofter 
in Hetftädt erbaut. | 

Bon den meitlih an dad Merjeburger Gebiet gren- 
senden Gegenden menden wir und nun zu den öſtlich 
daran floßenden und zwar zunächſt zu der Marfgrafichaft 
Landsberg, die allmählich fich nach Oſten erweiternd die f. g. 
Marf Eilenburg mit umfaßte, endlich fogar über die Elbe fich 
ausdehnend auch einen Theil ded Wittenberger Landes begriff, 
die |. g. marchia orientalis (das Ofterland) oder die nord- 
büringifche Mark. Der Markgraf Gero ſchon hatte dieſe 
Mark zufammengebracht und geordnet gleich den anderen 
Dftmarken Norddüringend und Düringens *), und faft diefe 
ganze norbdürigifche Mark Tam nad, feinem Zurüdtreten 
an feinen Neffen Dietmar ; nur die wendifchen Gaue Chu- 
ttet und Neletici wurden davon getrennt und zü dem Has 


*) cf. 8.11. S. 126. Dabei ift zu bemerien, daß an ber eben 
citirten Stelle Dietmar ein Entel Gero’s durch feine Tochter Hibba 
genannt wird; Hibba aber war Gero's Schwefter und Dietmar alfo fein 
Neffe. Hidda's Gemahl, der Bater Dietmars hieß Chriftian, befien 
Bater Dietmar (} 893) und befien Bater wiber EChriftian (4 871). 
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gaue und Friſenfelde dem Grafen von Merſeburg zugetkeit 
Dietmar (welcher außerdem Graf in der Graffchaft Di 
ling&ho war) und deffen Bruder Gero, der Erzbifhet rcı 
SHn*), gründeten gemeinfhhaftlich dad Klofter Tanımırz 
felde (d. t. Nienburg) an der Sale. Markgraf Dietmir 
ber 978 ftarb, hinterließ feine Gemahlin Swanehild, die 
Tochter ded Herzogs Hermann Billing von Sachſen, a 
Wittwe, unb fie vermählte fi dann in zweiter Che wit 
Markgraf Ekkard dem älteren von Meiflen, den nachher 1m! 
Sigfrit von Katlenburg, der Sohn Sigfrits von Kar. 
heim, erſchlug *). Bon Dietmar kam dad Ofterlmd z 
deffen Sohn Gero bis 1015, dann an deffen Sohn Tr 
mar bi 1029. Im J. 1017 erhielt Dietrich aus im 
Haufe der Grafen von Wettin***) den Befls von Cileafer 


*) ſ. 2.11. ©, 132. 

**) f. B. II. 174 und in dieſem (öten) Bande oben ©. 65. 

“er, Diejes Haufes Stammvater ift Dietrid, der bezeichnet nz 
als: e tribu Bacizi, beifen Sohn Dedi ober Deko (b. i. Diet 
war, ber und oben ©. 889 begegnet ift, als Werner der Marlausi te 
Nordmark (Altmark) ihn erſchlug. Diefes Debo Sohn war ber Tiank 
welcher 1017 Die norbbilringiiche Mark (damals noch Eilenbutz * 
nannt) erhielt. Er war mit ber Tochter Eklards bes Älteren von Tai 
jen, Mechthild, vermählt unb warb von beren Bruder Eflart te 
jüngeren von Meiſſen am 19ten Nov. 1034 erſchlagen. Dietrih kr 
ſechs Söhne: 1) Friedrich, welcher Biſchof won Münfter wart (i. eh 
S. 546); 2) Debi, weicher bie norddüringiſche Mark arkielt; a ze 
in erſter Ehe mit Oba, ber Wittwe Wilhelms von Weimar (sub iv 
mänbe), ber Xochter bes früheren Markgrafen bes Ofterlanten, Ti 
mar, vermäßlt; im zweiter Che mit Adele, ber Wittiwe Ute ne 
Ortlamänbe, Gräfin von Löwen in Brabant. Dedi ſtarb 1075, 3) Dum 
(Thiemo d. i. Dietmar), bem in ber norbbäringiiden Mark bie der 
ſchaft Brehna zu Theil, und ber mit Ida von Nordheim (1. oben €. @f 
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und 1030 die ganze nordbüringifhhe Marl, Im wettini⸗ 
(den Haufe erbte dann die norddüringiſche Mark fort bis 


vermählt ward; A) Gero von Kamburg, ber mit Bertha (die als Tochter 
Poppo's bezeichnet wird) vermählt war und 1103 ftarb; 5) Konrab I von 
Wettin F 1050, deffen Gemahlin Othelhilde von Nordheim war (f. oben 
S. 661); 6) Riddag. Bon Tiefen hatten vier wider Nachkommen. 
Dedi hatte von ber erfien Gemahlin: 1) Dedi, der vor dem Bater 
(1070) ftarb; 2) und 3) Adelheid und Agnes; non ber zweiten: 1) Heln- 
sich von Sifenburg, Markgraf der norddüringiſchen Marl, nachher auch 
der meiſſenſchen; ber mit Gertrud, der Wittwe Heinrichs von Norbheim, 
Tochter Eckberts von Braunfchweig vermählt war (f 1103) und 2) Kon 
rab, ber in einem Kampfe gegen bie Wenben ben Tod fand, Diemo 
hatte ala Kinder: 1) den Markgrafen Konrad, ber 1123 Meiffen erb⸗ 
ſich und 1136 bie Lauſitz erhielt und mit einer Schwähin Pintgard 
vermählt war. Er fiarb im Ian. 1157; 2) Debo, der ſchon 1124 ſtarb 
und mit Bertha von Morungen, Tochter Wiprechts von Groitzſch, ver 
mählt war; 3) Mathilde, die an einen baieriſchen Grafen Gero ver- 
mählt war. Debo hatte wider eine Tochter Mathilde, die an Graf Ra⸗ 
podo von Abenberg vermählt war (ſ. B. IV. S. 223). Gero von Kamburg 
and Brehna hatte als Kinder 1) Dietrih, Graf von Brehna 2) Wilhelm 
von Kamburg 3) Günther, Biſchof von Zeit. Konrab I von Wettin 
hatte eine Tochter Bertha, die an Beringer von Sangerhaufen verbeirathet 
war. Heinrich von Eilenburg hatte einen Sohn Heinrich TI, der ihm bis 
1123 in ber Markgraffchaft folgt, aber fiir unrechtmäßig erzeugt gilt. 
Von des Markgrafen Konrads I von Meiffen acht Kindern erhielt 
1) Otto der Reiche bie Mark Meiſſen; er war mit Hebwig, ber Tochter 
Albrechts bes Bären vermählt und ftarb am Sten Febr. 1190 (ſ. B. II. 
S. 13); 2) Dietrich erhielt bie norbbäringiige Marl und die Marl 

Laufig; feine Gemahlin war Dobergana (ober Lintgarb), Schwefter des 
Mieczislaw von Bolen, mit ber er Konrab (der in einen Turniere ben 
Tod fand) erzeugte; aber anferdem erzeugte er in wilber Ehe mit 
Kumigunbe, der Wittwe Bernharbs von Plotzkau, den Biſchof Dietrich 
von Merfebturg, ex ſtarb 1185; 3) Debo ver Dide; biefer, ein Pflegeiohn 
ber Schwiegertochter Diemo’s (der mit Debo, Konrads Bruber, ver 
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auf Dietrich, den Sohn Konrads von Meiflen, der im Febr 
1185 ftarb, und der die Burg Landsberg baute und ſich un 
feine Mark danach nannte. Ihm folgte nad) feinem ix 
fein Bruder Dedo von Groitzſch (mit dem Beinamen: de 
Teifte) in der Mark Landsberg, und flarb am 13ten Ar; 
1190. Diefem folgte fein Sohn Konrad, der mit nz 
böhmiſchen Prinzeſſin verheirathet war und 1210 far 
Hierauf Fam die Mark Landsberg an Otto’ des Nabe 
Sohn Dietrich den Bedrängten (der andere Sohn Dırı 
war Albreht der Stolze von Meiffen und ſtarb 11 
Dietrich erhielt zuerft nur Weißenfels, dann 1195 Meija 
und 1210 Landsberg und Lauſitz. Bon Dietrich Fam de Rt 
Landsberg an feinen Sohn Heinrich den Erlauchten, der 4 
dem düringifchen Erbfolgefriege auch als Landgraf von D 
ringen hervorgieng. Bon Dietrich® ded Bebrängten Site 
waren zwei (Konrad und Otto) jung geftorben, Dietrid == 
Bilhof von Naumburg und Heinrich Probſt in Meta 
fo daß Heinrich der Erlauchte eigentlich als fein allms 


mäblten. Bertha, einer Tochter Wiprechts, d. i. Wigberte, bes Altern = 
Schwefter Wiprechts des jüngeren von Groitzſch) erhielt von bier == 
Theil des Erbes von Groitzſch übermacht mit Rochlig, unb wird IE 
auch als Debo von Groitzſch bezeichnet. Er heirathete Mechthild, tie Zoks 
Goswins von Heinsberg; 4) Heinrich I Graf von Weltin, mız® 
mit einer Tochter des Grafen Herman von Winzenburg, mil m# 
er bie Grafen Ulrich und Heinri II von Wettin erzengte; 5) in? 
rich 1 Graf von Brehna; er flarh im Dec. 1181 und war mit fÜ 
wig, ber Tochter Theobalbs von Böhmen vermählt; Friedriche | &c$ 
Friebrich II vereinigte Wettin mit Brehna; 6) Gertrab, vermäb: I 
Pfalzgraf Hermann bei Rhein; 7) Adela, vermählt zuerk wit Ei 
Swen von Dänemarl, dann mit Graf Xbelbert ven Bald 
8) Sophie an einen baierifhen Grafen Gebharb vermählt, 
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Randerbe blieb; diefer vertheilte 1265 feine Beflgungen an 
feine Söhne. Bon ihnen verkaufte Albrecht (der entartete, 
der unartige), der Mitregent in Düringen war, feine Ans 
ſprüche 1292 an das Reich, Dietrich (der feifte) erhielt 
Landsberg, die Raufis und Beſitzungen in der fübdüringt 
fhen Mark (die allmählid in die Bezeichnung: Ofterland, 
mit eingefehloßen ward); Wriedrich (der kleine) erhielt die 
Mark Meiffen mit Dreöden. Als Dietrich der feifte 1283 
geftorben war, erbte fein Landbeſitz auf feinen Sohn Fried» 
rich Tutta (den Stammler) bid 1291, wo dieſer ftarh. 
Hierauf verkaufte Albrecht (der entartete) als Friedrich 
Tutta's Erbe die Mark Landöberg und die ebenfalls an 
die MWettiner gefommene düringifche Pfalzgraffchaft (mit 
Sangerhaufen, Alftädt und Lauchſtädt) und die Burgen 
Schafſtädt, Schlopau mit Pertinenz; *) und die Voigtei 
Freiburg an die Markgrafen von Brandenburg aus dem 
ballenftäbtiichen Haufe und als biefe 1320 auöftarben, gab 
König Ludwig diefe 1291 erfauften landsbergiſchen und 
pfalzgräflichen Gebiete an feine Schweſter Agnes, die Wittwe 
des Markgrafen Heinrih. Deren Tochter Sophie heirathete 
dann Herzog Magnus von Braunfchweig und Kaiſer Lud⸗ 
wig gab fogar defien Bruder Otto eine Eventualbelehnung 
mit Landöberg und der. Pfalz Lauchſtädt. Dann aber 
kaufte Albrechts des entarteten Enkel (durch feinen Sobn 
Friedrich) mit der gebifenen Wange), Friedrich II (der 
ernfthafte), die meiften der von Albrecht dem entarteten 


°) Bertinenz von Schlopau waren Paſſendorf, Czantmersborf 
(Angersborf), Schlettan, Beuchlitz, Holleben, Benkendorf, Rockendorf, 
Ratmannsborf, Neukirchen, Corbetha, Schonhage, Collenbey, Dorſtewitz 
und Delig am Berge, 
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verkauften Herrichaften im J. 1347 von Herzog Mazıul 
für 8000 Schock ſchmaler Grofchen zurüd, worauf ti 
Mark Landsberg für immer mit der Mark Meilen vr 
bunden ward. Lauchſtädt und Schlopau wurden (da Sthle 
pau ſchon 1215 an Magdeburg geſchenkt worden mar 
vom Erzbisthume Magdeburg in Befitz genommen m 
dann von Magdeburg 1444 an Merfeburg verkauft. 
Mir fchließen hier fogleich das Gebiet des Biätkumi 
Meifien an, mas wie bereit ermähnt ward, gleihzii; 
mit Merfeburg gegründet ward; denn, mag man bier 
fprüngliche Diöcefangrenze in der Stiftungsurkunde s 
angeblich 948”) (das Jahr mag für 968 ftehen) aldr# 





*) Calles series Misnensium episcoporum (Ratisbons: ® 
Viennae 1752. 4°) p. 11. — „huic episcopatui more imperatorus 
et regum nostra imperiali potestate terminum posuimus, abi ir 
tur fluvius, qui dicitur orientalis Milda, inde usque guo ider 
fluvius intrat in Albeam et sic sursum et ultra provinziam Nies 
ad eundem terminum sine dubio, nec non in altera parte Laxz 
et Selpizi illam videlicet intra eundem terminum et inde in aquı 
quae dicitur Odera, et sic ab Odera sursum usque ad caput ej:i 
Inde quasi recta via usque ad caput Albeae: inde deorsm 2 
oceidentalem partem, ubi divisio confinium duarum regionas «* 
Behem et Nisenen, ibidem ultra Albeam et per silvam in x 
dentalem partem usque ad caput praedicti fluminis oriesiit 
Mildae — fo daß bie Dibcefengrenze Tängs ber Freiberger Bike 7 
Leifönig, dann bei Grimma und Eilenburg vorüber bis gegen Et 
lau, bas Land bis zur Elbe, unb auf ber andern Seite von der Se 
unterhalb Koswig bis zur Ober (in gleicher Höhe) und baum anfeim 
bis zu ben Oberquellen, von ba zur Elbequelle und baum Iänat te 
Grenze Böhmens bis zur Elbe einſchließend, und aud bie Laufe, 29 
weftlich ber Ober liegende Schleſien und Polen als Milfienstgkt 2 
faßt hätte. Später reichte bie Grenze am ber Mulbe ver Ki zur 





1069 


fig annehmen oder nicht, fo bleibt immer das Bisthum 
Meiften das füdlich und fünöftlih an die Marf Landsberg 
anftoßende Land. Meiffen ala deutſche Grenzburg im 
Wendenlande tft wohl ficher fhon unter König Heinrich I 
(922) angelegt. Der Name ift von dem bei Meifjen flie- 
Benden Bade, Misni hergenommen, und mag mit ruſſ. 
mischenit’ zielen, mischen’ die Scheibe (misa, die Schüßel 
poln. misny, fehüßelartig) oder mit altſlaviſch miesiti, 
mifchen, mengen, böhmifchen misseny, gemijcht, gemengt, 
zufammen hängen. König Heinrich foll fogar den Gedan- 
fen gehegt haben, Meifien zum Ausgangspunkte der kirch⸗ 
lichen Einrichtungen für das deutſche Wendenland zu ma- 
hen, wozu nachher Otto Magdeburg wählte. Der erfte 
von Otto I eingefegte Bifhof von Meiffen war dann 
Burchard, der anfangd nur ald Proviſor fungirt haben, 
exit 970 die bifchöfliche Weihe erhalten und fchon 972 im 
Folge eines Falles vom Pferde den Tod gefunden haben 
fol, Die Burg Meiffen ward durch eine monatlich med 
felnde Beſatzung au den umwohnenden Reichsdienſtmannen 
vertheidigt, die unter einem wie es fcheint jedesmal bejon- 
ders beftellten Anführer aus dem umwohnenden höheren 
Adel oder aud der höheren Geiftlichkeit ftund, um auf dieſe 
Meife dem Könige die Burg befer zu fichern, felbft we 
der Markgraf nicht ganz zuverläßig dem Könige erfchten. 
Zu Heinrich IV Zeit verwandelte fich die wechlelnde An- 


halb Raguhn, zog dann zum Einfluße ber ſchwarzen Elſter in die Elbe und 
weiter dann durch die Mark, ſo daß fie die Oder oberhalb Fürſtenberg 
erreichte, bei Nenzelle die Oder wider verlaßend über die Neiſſe an den 
Queisfluß, dieſen in die Höhe nach Friedeberg und ber böhmischen Grenze, 
fo daß großestheild Schleften ausgeichloßen bfieb. 
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führerfehaft der Beſatzung Meiſſens und die Beſatzung felbft 
in eine eigentlihe Burggrafichaft und deren Lehensleute, 
wovon weiterhin die Rede fein wird. Anfangs fcheint 
dad Bidthum nur mit Yehnten aus der Didced audge- 
ftattet gewefen zu fein, und erſt allmählih, als fich die 
Markgrafichaft felbit mehr in Brivatbefitungen löfte, er- 
langte auch) das Bisthum einen ausgebreitetern Grundbefit. 

Nah Burchard folgte ala Bifchof der Lehrer Otto's TI, 
Bolchold (oder: Bolerad) bid 990. Er war es, der an 
der Theilung des Merfeburger Gebietes Theil nahm ; au 
tt von Meiſſen nie Alles wider reftituirt worden — wohl 
meil es felbft noch zunächft ein mit Landbeſitz wenig aud- 
geftattetes Bisthum war. Das was Meiifen von Merie 
burg erhielt war namentlich Wisseburgk öftlich der Chem⸗ 
nis (wohl: Ober⸗Wieſa zmifchen Chemnis und Dederan) 
und Roftatama (Roftau an der Mulde). Damals aber ale 
Bolchold diefe Merjeburger Befitungen erhielt, Hatte er 
nicht Iange deren Genuß, denn der Böhmenherzog Boles— 
laus brach in die Mark Meilen ein*), eroberte Meiſſen 
jelbft und vertrieb Volchold, der bei feinem Freunde, Erz 
bifchof Willegis von Mainz, in Erfurt, eine Zeitlang 
ehrende Aufnahme fand. Der Markgraf Riddag (Micdag) 
von Meiſſen hatte in Folge ded Einfall der Böhmen 
das Neben verloren und ala Ekkehard der ältere (der Sohn 
des Markgrafen Günther), der Riddag ald Markgraf folgte, 
wider in Befib von Meiffen Fam, Tehrte auch Volchold in 
fein Bisthum zurüd. Er kam bald mit dem böhmifchen 
Herzogshofe in freundliche Verhältniffe und unternahm in 


*)[. 8. IL & 136. 
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Folge davon eine Reife nah Prag, wo ihn der Schlag 
rührte, fo daß er ein gebrochener Mann blieb bis zu feinem 
Tode. Ihm folgte 990 Eido (do, Egido) aus der Familie 
der Grafen von Rochlitz, Domberr in Magdeburg, ein 
durch eigned Erbe reicher Herr, der aber auch im Dct. 995 
von Otto III mehrere Lehngüter, die Graf Efito von Merje- 
burg bis dahin inne hatte, für fein Bisthum erhielt, näm- 
lich Wurzen, Büchen (Puchin, Püchen), Pauch (Pohus) 
bei Bitterfeld, Geriſcho (Groitzſch unterhalb Eilenburg) und 
Lubanitz (Löbnitz im Amte Delitzſch), auch Nerchau (Nerci) 
bei Grimma. Eine groͤßere Schenkung erhielt Meiſſen im 
Juli 1013 von Heinrich H zur Schadloshaltung für die 
vorher in den Kämpfen mit den ſlawiſchen Stämmen er- 
littenen Schaden, nämlich in der Landſchaft der Dalemin- 
zier die Dörfer Glupp (Herr von Leutzſch meint Leuben, 
Reipen), Difnomocettla (Herr von Leutſch meint Bettau), 
Zenizi (Zfchnis im Amte Meiffen oder Schanik), und Mi⸗ 
ratinacettla (Herr von Leutſch meint Mehren und Schlettau); 
ferner in der Landſchaft Chutici Golenzicacettla (Herr von 
Reutfch meint Gahlent bei Dederan); dann In der Land» 
Ihaft Nifant Brochodinacettla (Prokwitz oder Brachwitz 
zwilchen Dresden und Meiſſen). Eido ftarb, nachdem er 
noch eine Gefandtjchaft nach Polen beendigt hatte, im Der. 
1015, und ihm folgte der Beichtvater ded Markgrafen 
Dietmar, Eilmard (Agilmard) bis 1023; und auch zu feiner 
Zeit war die Meiffener Didces mancherlei Trübfal in den 
Kämpfen mit den flawifchen Nachbarn bloß geftelt. Auf 
Eilwart folgte Huchert (Wichert, Huprecht), der aber ſchon 
im April 1024 farb und Dietrich (I) zum Nachfolger hatte, 
über deffen Herkunft und Schieffale nichts bekannt ift, ale 


\ 
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daß auch zu feiner Zeit Meiffen durch die Kriege mit ve 
Nachbarn zu leiden hatte. Sogar Dietrichs Tobesjak ? 
nicht ficher befannt — mwahrfcheinlich 1046. Die Geihtie 
des Bisthums Meiffen in diefer Zeit Liegt noch ſeht = 
Unklaren. Es iſt möglich, daß Dietrich ſchon früher ixt: 
dann berichtet Lambert von Hersfeld, daß Biſchof Reirbe 
von Meiſſen 1066 geſtorben und ihm der Probſt Ker 
von Goslar gefolgt jei — nun wird aber Meinwar (de 
Meinhard) ald Dietrich! Nachfolger genannt, währen > 
dere Dietrich ſchon 1040 fterben und Reinher ihs d 
1046 folgen laßen, andere Meinward erft nah I 
zwiſchen diefen und Benno einſchieben. Möglich if. ıd 
Dietrich von 1040 an einen Gegenbifhof Eido I aus 
ſich hatte, daß Dietrich felbft aber erft 1046 Furt me 
dann fi) Meinward als deffen Nachfolger und ber Geze 
biſchof (letzterer bis 1064) entgegenftunden, währen A 
ward nur fünf Jahre bis 1051 Meiffen inne Hatte ui 
dann ſtarb, und Reinher zum Nachfolger hatte. WMeinmei 
iſt am 1ten Juli geftorben nach dem Kalendarium dei 
Marien⸗Kloſters in Chemnib (bei Mencken scrr. GeX 
vol IL p. 159.) wahrjcheinlich 1051 und ihm muf tus 
Reinher gefolgt fein, deflen Todesjahr un® durch Lambei 
befunnt ift. Reinher (Reginher, Reginbert) kann nicht fie 
gefolgt fein al3 1051, da er vom Erzbifchofe Engelhart x: 
Magdeburg geweiht fein fol. Ihm wird die Stijte; 
des Kloſters der heil. Afra in Meiffen zugefchrieben x 
J. 1064 erhielt dad Domkapitel von Meifien eine bie 
tende Schenkung von 50 Hufen im Burgmart Edieeis 
(bei Mügeln). Kraft war dann nach übereinſtimmende 
Nachrichten 1066 Reinhers Nachfolger; ale er, makes 
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er das Bisthum übernommen, nad) Godlar zurückgekommen 
war, jcheint ihn, als er, um fein Geld zu zählen, fih ein- 
geichloßen hatte, der Schlag gerührt zu haben; man fand 
ihn, ald man endlich fein Gemach aufgebrochen hatte, todt 
auf feinem Gelde Iiegend. Er hat nur ganz kurze Zeit 
das Biöthum inne gehabt und es folgte ihm dann der hei⸗ 
ige Benno, der der Familie der Lehendgrafen von Wal, 
tingerode (die fih fpäter Grafen von Woldenberg nannten) *) 
entfproßen war. Sein Bruder war Graf Chriftof von 
Waltingerode, um feine Erziehung hatte Biſchof Bernmward 
von Hildesheim felbft Sorge getragen. Er ward Mönd 
im Michaelöklofter in Hildesheim, dann Canonicud in 
Goslar, endlih im Sommer 1066 Biſchof von Meiffen. 
Bu feiner Zeit befaß das Bisthum bereit? die Burgen von 
Goͤdau (im fpäteren Amte Stolpen), und von Bresnitz 
(Priesnitz an der Elbe), die ein Geſchenk Heinrih® II ge- 
weſen fein follen, und wo Benno längeren Aufenthalt nahm, 
wenn er, wie feine Gewohnheit war, jährlid die Kirchen 
(wie in der ganzen Diöced) in der Lauſitz und im Erz 
gebirge vifitirte. Ebenſo beſaß Meiſſen die Burg Zichellau, 
ald eine gewöhnliche Reſidenz des Bilchofd. Im J. 1068 
ſchenkte Heinrich IV dem Stifte Meifien 2 Löntgliche Hufen 
in Liubitawe (Xoebta bei Dresden... Im J. 1071 taufchte 
ein Mann ritterliche8 Standes, aber wendifcher Herkunft, 
Namens Bor, an die Kirche von Meiffen fünf Dörfer in 
ber Landſchaft Nifane (von Dresden gegen das Gebirge 
hinauf) mit allem Yubehöre (nämlich: Koftebaude an der 
Elbe, Dicice [unbekannt], Grodice (Größfch], Luderwiei 


*f. oben ©. 839. not. — 
Len’6 Borlefungen, Bd. V. 68 . 
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Eettewei und Ciniei [Scinnewigl) ein gegen Face hs 
bekannt], Ruckwive (Rentewig) und Wirnotine (uwubelum 
bei Priesnig), Drogobudewitz ( Drauſchwitz bei Böden) m 
Rotine (unbelannt), bie ex von Meifien dagegen erbin 
Die von Bor daran gegebenen Dörfer ſollten aber = 
meiſſniſche Lehen werden, und ihm übrigens bleiben, i 
daß feine beiden Söhne, Wichard und Luther, fie hin 
alle 10 als meiſſniſche Reben Hütten und dieſelben a 
heimfielen, wenn dieſelben oder ihre Rachkommen auikie 
ben*). In demſelben Jahre ſchenkte Heinrich IV ws 
Stifte Meiſſen 8 königliche Hufen im Gaue Milſen ce 
der Elbe) im Dorfe Sorelig (Stadt Görlig), die Diem 
Lehen gehabt hatte. Es fcheint auch nachher, daß Has 
eich IV, als die Zerwürfniſſe mit den Sachen fi vos 
zeiteten, noch eine Zeitlang auf Biſchof Benno als rum 
Anhänger rechnete, denn er ſchenkte am 29ten yi 1 
noch dem Etifte Meiffen Rothibgresdorf (unbekannt: ı 
Zadel. Als dann Heinric aber aus Böhmen gegea Kb 
fen bin feinen Streifzug machte **), warb er von mm 
Meifinern in die Etadt gelaßen und nahm Biſchef Bew 
gefangen. Der König gab Benno allerring® bald ws 
frei; da er aber inzwifchen den wechſelnden Befshlöhss 
der Burg Meiffen in einen ſtändigen Burggrafen (ab 












*) Die Urkunde, in weicher von biefem Geichäfte Rıkilt 
geben wird, ift in ber Geftalt, wie fie auf uns geloumen, fir 
fälfcht, doch mag fie, um eine wirklich vorhanden geiwefene und za» 
wie verlorene zu erſetzen, fabricirt und alfo in beichräufter Weit zul 
braudbar fein. Nur bie Ortsnamen Unnen faſt keinerlei Gall 
geben. 

”,) ſ. ©. 1II. ©. 358. 369, 
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Dinfen mit bebeukenben Rechten, um den Miarkanaien IB 
Megengewicht Diesen zu Lönnen) verwandelt und zum Burg. 
gunjen einen feiten Anhaͤnger, Burchard, beitellt hatte, fand 
auch Benno Durch denfelben überall ſich gehemmt und ker 
ſchraͤnkt, biö der Haß, den Burchand ſich bei feinen Unter- 
gehenen zu Wege gebracht hatte, ihm felbft den Tod 
Amch ſtrmordung einteug*) 1976. Markgraf Dedi von 
Meilen war 1075 geftorben und Heinrich IV Hatte nach 
deſſen Tode Die Marl Meiſſen dem Herzoge von Böhnen 
Wberloßen. Ekhbert der jüngere, Sohn ded 1068 verſtorbe⸗ 
neu Markgrafen Efbert de3 älteren (aus dem brunontichen 
Hauſe), erobete allerdings alle von den Böhmen in der 
Marl Meiſſen befehten Burgen wider. Biſchof Benno 
war indeſſen felbit nach Nom gereift, nachdem er die Frei⸗ 
heit wider erhalten hatte. Bei einem zweiten Verſuche 
König Heinrichs, von Böhmen aus in Meiflen einzubringen, 
Arat ihm ein unter den Söhnen bed Grafen Gero non 
Kamburg, Dietrich und Wilhelm, vafch zufammengelomme- 
ana Heer entgegen und er floh wider nach Boͤhmen *). 
MWahrjcheinlich Tehrte. Benno erft nah der Schlacht bei 
Mölſen, zwifchen Sale und Elfter, am 15ten Oct. 1080 *) 
nach Meiffen zurüd. Im J. 1090 überwied Heinrich IV 
die Befitungen eined Vaſallen des Markgrafen von Meij- 
fen, Namens Cos, und dad Dorf Wiſca (MWintfchen) an 
der Sana (Jahna) dem Erzbisthume Meiffen. Seit Ebert 
der jüngere von Meiffen nach Nüdktritt des Gegenköniges 


*) Das Burggrafenthum Meiflen von Dr. Trangott Märker 
(Beipzig bei Brohans. 1842. 89%.) ©. 34. 35, 
*) ſ. B. U. S. 308. 
”) j. P. U. S. 434, 
68* 
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Hermann von Salm-Kübelburg (1088) an die Spihe einst 
Theiled der Gegner Kaiſer Heinrichs IV getreten we 
(1089), hatte letterer dem Heinrid von Eilenburg, Eohe 
bed Markgrafen Dedi, aus dem wettinifchen Haufe de 
Markgrafſchaft Meiffen zugetheilt; da diefer Marta 
Heinrich I dem Beſitze des Bisthums mehrfach zu nahe trat 
kam er in Zerwürfnif& mit Bifchof Benno und fol da 
alten Manne fogar einmal eine Obrfeige gegeben bahn 
Benno ftarb im Juni 1106 %. Auf Benno folgte is 
Bisthume Meiffen Herwig (Hartwig). König Heinrich ! 
beftätigte 1108 eine Echenfung, die ein Reichsvaſall Say 
von Warda dem Bisthume Meiffen mit dem Dort 6 
theca (es tft dasfelbe das im J. 1159 wider begegneis 
unter dem Namen Zwitich tm Daleminzierlande Dirat 
dipl. II. p. 142.). Biſchof Herwig gründete 1114 dd 
Eollegiatftift in Wurzen. Er ftarb 1118 und ihnm folge 
Grambert (Grambor) in Meiſſen; mwahrfcheinlich erſt 1118 
Auf Markgraf Heinrich I von Eilenburg war inſwiſcha 
deffen Sohn, Heinri II, (bis 1123) gefolgt **). G 





*) Pabſt Hadrian VI Hat ihn jpäter 1523 ben Seiligen 8 
Kirche beigezählt. Calles 1. c. p. 95. Der Pabſt nennt Bennon io 
ter Friebrich von Bultenburg und deſſen Mutter Bezela, wie fe ib 
{ch hieß. 

**) Als Heinrichs I von Nilenburg Wittme nach bes Genf 
Tode ſchwanger zu fein behauptete, fetten ihre Gegner bas Gerät 3 
Umlauf, es jei eine Llige. Ihre Mannen vom Gegentheil zu Be 
zeugen, zeigte fie ihnen bem nadten jchwangern Leib. Da wert va 
fpäter behauptet, fie habe eine Tochter geboren, und ben Eafr am 
wenbijchen Knechtes (Koches) untergeſchoben; die Tochter aber ber 
Heinrich II ftarb nachher an Gift im I. 1123, was ihm weil m 
berjelben Partei gereicht warb, die feine Geburt ſchon mit Beam 
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bert farb ſchon 1125 und ihm folgte Godebold (Got hard, 
Gothold), der mit Notker von Magdeburg in fehr nahe 
freundfchaftliche Beziehungen fam. Im J. 1130 ſchenkte 
Markgraf Konrad von Meiffen aud feinem Wlodialerbe 
dem Stifte Meifien fein Gut Sremsnitze (Schirmis im 
Stiftsamte Meiffen) mit allen Pertinenzen. Godebold ftarb 
gegen Ende Auguft 1140. Eein Nachfolger war Reinmard 
(Reinwald, Reinbert, Reinhard), der zeitherige Probft bes 
Bisthums, bis zum J. 1146, wo er ftarb. Bon dem 
Bifchofe Albert ift faft nirgends außer bei Dtto von Preis 
fingen eine Erwähnung. Zwiſchen Albert und deffen Bor 
gänger Reinward dürfte aber auch noch Bertholb als Bi⸗ 
ſchof einzufchieben fein, der freilich nur eine Zeitlang im 
J. 1146 felbft vegiert haben kann; er ftarb in ber zweiten 
Hälfte des Auguft dieſes Jahres. Albert, der ihm folgte, 
ward als Gefandter von König Konrad DI an den Hof 
nach Gonftantinopel gefhidt, ſtarb aber auf diefer Reiſe 
im J. 1152. Ihm folgte Bruno (I) bid zum Juni 1154, 
und dann der Abt von Bofau, Gerung. Bon ihm weiß 
man urkundlich *), daß er ſlawiſche Coloniften im Dorfe 
Corya (Kühren im Amte Wurzen) angefegt und mit aller- 
band Rechten angejest hat. Markgraf Konrad trat 1156 
in das Klofter auf dem Petersberge bei Halle ald Mönch 
ein. Um 3lten Jan. 1163 taufchten der Erzbifhof von 
Magdeburg und Biſchof Gerung Zehnten aus, fo daß 


dimgen umgeben hatte. Auf Heinrich II folgte dann nad Bertreis 
bung Wiprechts von Groitzſch Konrad von Wettin, ber Sohn Diemo’s, 
von weldes letzteren Umgebuugen befonbers alle bie Verleumdungen 
gegen die Eilenburger ausgegangen waren, |. auch B. Il. ©. 508, 

*), Directorium diplom. il. p. 109. 
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Meilen auch den Zehnten in Löbnitz (Aumt Dekukäi, mb 
ches Dorf fhon 995 Yon Otto IIE an Meifien alyeinal 
war, erhtelt und Magdeburg ben Zehnten in Breite 3 
Folge eines von Wladislaw von Böhmen 1157 ya 
Meifien megen Güterflreitigkeiten geführten Webber 
gab erfterer bem Biſchofe zur Schabloshaltung für 
vohführte Beſchaͤdigungen 1165 dad Dorf Prezez (Be 
am Lobauer Waßer). Außerdem tft von GBerung m 
führen, daß er bie Burg in Mügeln (Mächeln) gebuut «@ 
Kiebenthal gekauft hat. Ex ſtarb im Nod. 1170. Vom ie 
Martin, Domherr von Meiſſen; früher im Stifte 
dem PBeteröberge bei Halle, aus deſſen Nähe er ge 
und in dem er feine Bildung erhalten haben fol, Marke 
Otto der Reiche von Meiſſen, der 1156 auf feinen Bam 
Konrad von Wettin In diefem Fürſtenthume gefeigt m 
grünbete 1162 das Benedictiner-Kloſter Altenzelle bei Ref 
fen und ftattete 8 mit 800 Hufen in der Burgiwart 3 
hau, zeither Reichslehen des Markgrafen, aus, nebſt «if 
Pertinenz; Kaiſer Friedrich betätigte 1175 diefe % 
ftattung und übertrug dem Markgrafen und deſſen $ 
folgern das Voigteirecht. Martin wohnte 1179 dem ð 
eile in Rom bei, ebenfo einem Nationalconeile zu Mai 
1188 und ftarb im Juli 1190 auf Friedrichs I Kreump 
bem. er ſich angeſchloßen Hatte”). Martins Nachfolger mm 
Dietrich (EI) von Kittlig bie 1208. Auf den Marigait 


*) Hu Martins Zeit warb and) bas Giferciemferkiefer Duid 
Ingt in ber Lauſttz von Marlgraf Otto bem Reichen, Diet u 
Lanbaderg und Lanfig and Dedo von Recfig geftiftet und beffes MP 
ſtattung fpiter von Biſchof Bruno (II, von Baruth) in Mas @ 
ſehnlich gemehrt. 


1979 


Dito den Reichen, der 1190 geſtorben war, waren inzwi⸗ 
fchen die Söhne gefolgt und zwar Albrecht der Stolze bis 
1195 als Marlgraf, Dietrih der Bebrängte anfangs als 
Her und Graf von Weißenfeld, feit 1195 ala Markgraf 
in Meifien, feit 1210 auch in der Laufis*. Albrecht der 
Stolge, ein hochſahrender Herr, bedrängte feinen Bruder 
Dietrih von Weißenfels fo, daß diefer an den Hof des 
Landgrajen Hermann von Düringen flüchtete, der ihm Hilfe 
unter der Bedingung gewährte, daß er feine Tochter Jutta 
Beirathe (ſ. B. UI. ©. 13 ff.) Mit Hermanns Hilfe fchlug 
Dietrich feinen Bruder Albrecht bei Meveningen und ver 
trieb ihn wider aus Weißenfeld 1194, fo daß ex nur mit 





“ Die Markgrafſchaft ber Laufis mer nad Konrabs T von 
Wettin Tede zunähft an befien Sohn Debi vom Röochlitz gelommen, 
Als biefer 1190 ebenfalls geftorben war, kam bie Laufig bis 1210 an 
befien Sohn Konrad III, bann marb fie mit Meiffen vereinigt. Ebenſo 
mar bie Grafſchaft Wettin ſelbſt nad Konrabs I Tobe an befien Sohn 
Heinrich! bis 1181 gelommen, bann an befien einen Sohn, Heinri II, 
bis 1187, daun an den anbern, Ulrich, bis 1208, daun an beffen Sohn, 
Heinrich III, bis 1217 und war dann mit Brehna vereinigt worben, 
in welcher Herrſchaft zunächſt auf Konrad 1 beffen Sohn Friedrich I 
gefolgt war bie 1181, dann beffen Sohn Friedrich II bis 1220, ber 
Brehna und Wettin 1217 vereinigte, 1220 in ben Tempelorben eintrat 
and 1221 in Mllon ſtarb. Ihm folgten bie Söhne Otto II His 1252 
und Dietrich Bis 1264, dann Dietrihs Sohn Konrab 1 bis 1278 (bie 
keiben enbem Brüter Konrabs I, Dietrid II und Dtto III, wunben 
Lempelritter), dann Konrads | Sohn Konrab II bis 1285, bann ber 
anbere Sohn, Ltto '\, ber 1290 ftarb unb unter welchem Wettin 158 
dur Kauf für 800 Mark Eilber an E zbiihof Erih von Magbeburg 
lam: das Erzbisthbum verlaufte 1416 Wettin an bie Herren aus dem 
Winkel. Brehna kam durch ben Kaiſer als Leben 1290 an Herzog 
Albrecht son Sachſen⸗Wittenberg, Burggrafen von Magdeburg. 
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Mühe nach dem Petersberge bei Halle und von ba «H 
Mönd; verkleidet nach Leipzig entlam. Da der Gemahiı 
Albrechts, Sophie, Bruder Przemisl Ditolar Herzog ve: 
Böhmen war und Albrechts Schwefter, Adele, Ditoleri 
Gemahlin, mochte Albrecht um jo mehr von Böhmen ie 
auf Hilfe rechnen, als er feinem Schwager wiätige Di 
geleiftet hatte, als Heinrich VI 1192, um die Mit 8% 
mens nicht zu groß werben zu laßen, Böhmen und N 
ren (nach Otto's Tode [1191] vor Neapel, ald deſen Betir 
Wenzel II die Nachfolge in ganz Böhmen verjzdt:) c 
getrennte Fürſtenthümer vergeben und Premysl Diiste 
mit Böhmen und deſſen Bruder Wladislaw Heinrid et 
Mähren belehnt und es gegolten hatte, Böhmen gegen Br 
gel II zu gewinnen und zu behaupten. Markgraf Allcen 
hatte Ottokars Gegner Wenzel endlich auf einer Reiſe ar 
gehoben und Hielt ihn fo gefangen, daß er ſeitdem verfech 
Ien iſt ). Ottokar aber hatte den Grafen von Bogen 3 
einem Kampfe gegen ben Herzog von Baiern beigehaza 
und die 6000 Mark, die Ditofar umd deſſen Bruder dar 
rich bei der Belehnung zu zahlen übernommen hatten, ® 
zen nicht gezahlt worden und Ottokar hatte ſich det 8: 
ſers Feinden mehr und mehr zugewandt. Da entiekt: = 
im Frühjahr 1193 der Kaifer feined Herzogtfumd = 
gab dasſelbe dem Vetter Ottolars, dem Bifchofe Heart 
von Prag. Als Ottokar Widerftand zu leiſten verisf“ 
gieng der größefte Theil de® Adels zum Bifchofe über, 9 
Huldigte im December 1193. Co kam «8, daß Alle“ 
plötzlich auch von Böhmen her, ftatt Hilfe zu finden, ex 





*) Tõoche Kaifer Heinrich VI. (eipꝛzig 1867. 8%.) ©. 22 
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feindlichen, Höchft verwüftenden Einfall in feine Markgraf: 
ſchaft erlitt. Nicht lange hernach (im Juni 1195) wurben 
Albrecht und deſſen Gemahlin (wie man meint, durch einen 
ihrer Miniſterialen, Hugold,) in Freiberg vergiftet; er farb 
auf dem Trandporte nad) Meiffen am 25. Juni zu Heinrichs⸗ 
dorf und ward in Altenzelle beftattet; fie folgte ihm bald 
nad. Die Mark kam an feinen Bruder Dietrih, den Be 
Drängten, von Weißenfeld — der allerding 1197 erft einen 
Zug nad Baläftina unternahm, aber als er 1198 zurüd kam, 
mit des Landgrafen Hermann Hilfe fich in Beſitz der Markgraf. 
ſchaft jegte, denn in der Zwiſchenzeit hatte König Heinrich VI 
die Mark an fi) gezogen und fie von feinen Amtleuten 
verwalten laßen. Biſchof Dietrih von Meiffen, der an 
fangs als nicht ganz rechtmäßig gewählt beim Pabſte ver 
Hagt und beftritten worden war, ward anerkannt, und das 
Sabre 1197 zeigt ihn und in einer Urkunde ald Richter in 
einem Streite, den das Klofter Altenzelle mit den Brüdern 
Peter und Johann von Noffen Hatte. über Grundſtücke. 
Bald nachher 1201 wollte der Burggraf Heinrich II von 
Dohna auf einem der Meifiner Kirche gehörigen Boden 
eine Burg bauen, wogegen ſich Biſchof Dietrich Elagend 
nad Rom wandte. Dietrich ftarb 1208 und hatte Bruns (ID 
von Baruth, den Probſt von Meiffen (nad) längere Zeit 
fteeitiger Wahl) 1209 zum Nachfolger. Nah dem Tode 
Dietrich8 des Bedrängten, ald Ramdgraf Ludwig von Dü- 
ringen für deſſen Sohn, den Markgrafen Heinrich den Er- 
Yauchten (zwei Brüder Heinrichs, Konrad und Otto, ftarben 
jung; die beiden anderen, Dietrich und Heinrich, waren 
geiſtlich; nämlich erfterer in Naumburg und Heinrich in 
Meiff en) Bormund und Verwalter ber Markgrafichaft war, 


fisttten die Domherren von Meiffen mit den Vridern U 
nold, Heintich und Reinhard von Mildenſiein ihr Jehe 
ten, unb Iehtere nahmen ben Biſchof eime Zeitlang nein 
gen; die Dildenfteiner muften aber auf des Rantgraln 
Betrieb anf die fireitigen Zehnten verzichten und zur Salib 
faction überbieß eine jährlihe Zahlung an det Yrätkem 
übernetmen. Bruno flarb alt und ſchwach im Der.122% 
Ihm folgte Heinrich als Biſchof bie in den Mai 1248, | 
bee von Friedrich II mit dem Bergwerksregale im rät | 
gebiete belehnt ward. Während Heinrich Bilde wer, 
gründete die Königin Kumigunde von Böhmen in der Oben 
Iaufig das Kloſter Marienthal im % 1234 und in Feb 
berg ward 1236 ein Dominicanerflofter begonnen. later 
Biſchof Konrad (I), Heinrichs Nachfolger, erhielt Reken 
ein großes Geldgeſchenk vom Markgrafen Heinrich dem E 
lauchten und 1245 ein ähnliches von ber Könlgin Ku 
gunde von Böhmen. Im J. 1247 fchenkte Wenzel von 
Böhmen dem Biöthume Meiflen die Burg Leöna und 1269 
Taufte Bifchof Konrad die Ortfchaften Diifiemwig und Su 
ſchiz in der Bausner Gegend. Konrad flarb 1258 mi 
es folgte ibm Biſchof Albert (II) von Monjden bi 
» zum Suli 1266. Im J. 1262 warb das Giftereimien 
Mofter Mariaſtern bei Kamenz begonnen. Auf Bibel 
Albert folgten Witigo (D) von Samen; biö 1293. br 
deffen Bruder, Bernhard von Camenz, bis 1299 wu U 
breist DI von Leißnig bi8 1312, dann Witigo (Il: ver 
Colditz bis 1347 — mit welchem wir die Reihe der Br 
Ihöfe von Meiffen zunächft ſchließen. 

Da wir die genealogifchen Berhältnife der Mertzw 
fen von Meiſſen bereit3 größeftes Theile bie auf Heisrik 





den Erlauchien in die Geſchichte der Biſchoͤſe von Meiilen 
und in die der Markgrafen von Landsberg eingefügt haben, 
erüßrigt nur die Berhältniffe der Mark im 13tem Jahr⸗ 
hunderte hier folgen zu laßen, wobet wir Die ausgezeichnete 
Arbeit von Dr. Karl Friedrich von Poſern Klett (Zur Ger 
ſchichte der Berfakang der Markgrafſchaft Meiffen im 13ten 
Jahrhundert. Leipzig 1863. 8%) zu Grunde legen. Die 
Markgraffchaft bildete von Anfang an gegen benachbarte 
fürſtliche Gebiete in Deutfchland, mie beſonders gegen bie 
in immer geöherem Umfange unterworfenen wendiſchen Rad 
barländer eine Einheit, an deren Spine ber Markgraf ſtund 
Nach innen aber gliederte fih die Mark allmahlich in tm 
engeren Sinne dem Markgrafen zugetheiltes Eigenthum, 
das er zu Behauptung feiner fürftlichen Stellung vom Könige 
ald Neichslehen gelehnt erhielt; in kleinere Gebiete, melde 
allmählich ver Biſchof und die filh mehrenden Kloͤſter vom 
Könige oder von den fürftligen und ritterlichen Beſitzern 
tm Lande erhielten; in Reichslehen, die aber zunädft von 
ben Markgrafen relevirten, und deren Beſitzer als Bafallen 
bes Markarafen alfo als Reichsafterlehnbleute betrachtet 
wurden; endlih in Reſte urfprüngliched Eigenthums, die 
den unterworfenen Wenden (mit Ritterdienſt oder mit 
bäuerlichen Laſten belaftet) gelaßen oder neuen deutfchen 
Anbauern in ähnlicher Weiſe zugetheilt wurden. Somelt 
biefe Mitterlehen Tetterer Art in den Bänden von flamifchen 
Reuten waren, hießen deren Inhaber Vethenici*). Den 


*) Altſlawiſch: vitenz’ heros; noch jetst jerbiih und kroatiſch 
vitez, miles, Wehrmann. Das Wort if in bie ungariſche Sprache 
(vitee) und in die walachtſche (ritjez) übergegangen — wohl mit alt⸗ 
flawifch vit’ „bie Wiebe, das Banb” verwanbt, nud: einen verbundenen, 
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eigentlichen Kern der Mark Meifien bildet die Randichaft, 
welche zuerft. Dalaminze, dann Glomazi genannt warb ®. 
Daran ſchloß fih im Süden die Landſchaft Niſani (das 
Niverland, im Gegenfat des böhmifchen Gebirge?) zu bei- 
den Seiten der Elbe. Weſtlich grenzte an der Mulde das 
Dfterland, was ſich bis zur Sale ausdehnte; nördlich ſchloß 
ſich an Meiſſen ein anderer Theil des Oſterlandes, die 
Mark Eilenburg (d. i. auch das Oſterland. Landberg, nur 
unter einem anderen Localnamen) an; öftli die Zaufik, 
deren Bereih aber allmählich mit der Mark Landsberg 
oder Eilenburg vereinigt in der orientalis marchis mit 
begriffen ward und unter den Wettiner Marfgrafen au 
mit Meiffen fi) vereinigte, wie die Lauſitz ſchon immer 
kirchlich zum Meifinee Sprengel gehört hatte. Bet der 
Verbindung der Mark Landsberg (oder Eilenburg, marchis 
orientalis) mit der Laufitz behielt jene Mark ihre eignen 
großen Nandgerichte in Deligich, während die Laufitz eben- 
falls den alten Namen und ihre eigne landichaftliche Ber- 
faßung behielt. Die Bereinigung der marchia orientalis 
mit Meiflen und Raufit dauerte bis auf die Rändertheilung, 


verpflichteten, einen Lehensmann begeichnenb — baher noch im Sorben- 
wenbifchen: wicaz ber Bafall, ber Lehensmann, ber Lebensbauer, von 
wid, bie Wiebe, bie gebrehte Weibengerte, ber Kranz; wicezwo, das 
Lehngut, wid'na bie Windung, bie Guirlande. 

5.8.1.6, 117. 118. Der Name Glomazi hängt wohl 
mit bem Ortsnamen bes Stübtchens Lommat,d zufammen und ſcheint 
urſprünglich ein Ned- ober Spigname ber Einwohner; denn altſlawiſch 
heißt gloum”, ein Theater, eine Bühne; gloumiti, Scherz treiben, 
bummes Zeug machen; gloum’z’, ber Schaufpieler, Hanswurſt; rufſſiſch 
glum’, der Scherz, glumital, der Spaßvogel, glumit’, jherzen, ſpaßen, 
giumititsche, ein Schaufpiel, ein Schauplatz. 
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welche Heinrich der Grlauchte 1265 vornahın, und in Folge 
deren die Mark Landaberg mit den Erweiterungen, die ber 
Beſitz der Wettiner nach Süden in Weißenfeld und Kam⸗ 
burg ꝛc. und Pertinenzen erhalten hatte zwiſchen Mulde 
und Sale, und der nun auch als DOfterland bezeichnet ward, 
zufammen blieb, und ebenfo Metfien und Laufitz; und bie 
Pfalzgrafſchaft Sachen mit der Landgraffchaft Düringen, 
die ja auch an Heinrich den Erlauchten gekommen war. 
Dei der Thellung erhielt Heinrich der Erlauchte Meiſſen 
und Laufitz für fich, nebit den Thellen, die ehemald an und 
über der Elbe liegend zur marchia orientalis gezogen wor 
den waren, vor diefer Mark Bereinigung mit der Lauſitz, 
d. i. Wahrenbrüd, Mühlberg, Torgau, Belgern, Dommitzſch 
und Schilda; das Dfterland in feiner neuen, erweiterten 
Bedeutung kam an den zweiten Sohn Heinrichs, Dietri 
ben Yeiften, der den Beinamen von Landsberg führt; end» 
lich die Pfalzgrafſchaft mit Düringen an ven älteften Sohn 
Albrecht den entarteten (unartigen). Als Heinrich der Ex 
Tauchte nachher 1288 ftarb, hatte er von feiner dritten Ge⸗ 
mahlin Elifabetb von Maltiz noch einen dritten Sohn, 
Friedrich, der nun mit einem Gebietscomplexe auögeftattet 
ward, deffen Mittelpunct Dreöden war. Meiffen und Laufig 
famen anfang® gemeinjchaftlich an Albrecht den entarteten 
und an deffen Neffen Dietrich des Feiſten von Landsberg 
(der 1283 geftorben war) Sohn, Friedrich (Tuta) von Rande 
berg. Nachher orbnete fi die Sache fo, daß die Laufitz 
und was zur marchia orientalis an der Elbe gehört hatte, 
an Dietrich, Albrecht? Sohn, kamen, während Friedrich 
(Tuta) von Randöberg das Meifiner Land erhielt. Dietrich 
ward 1290 von König Rudolf mit der Laufig belehnt und 


wannte fich Orientakis et Lasatiae marchie; Yuiebwich Kiste 
dagegen..naumde ſich: Mäsnensis, Oriemkalis et de Lends- 
berg marchio. Aus ber frũheren Bereinigung ber marchia 
erientalis und der Raufts blieb der Titel marchio orien- 
talis den Beſitzern beiber Gebiete. Albrecht hatte außerdem 
tie früher zur marchis orientalis gehörigen, nachher vom 
Albrecht an feinen Sohn, Friedrich, vertragämäßig abge 
tuetenen Gebiete dieſem WBertrage zuwider an Friedrich 
(Cuta) von Ranböberg verfauft. Mit dieſem Friedrich nen 
Landaberg kam nun Dietrich von der Lauſitz um dieſe 
Theile ber marchis orientadis in einen Streit, der wahl 
mie gzur formellen Ausgleichung kam; und nad Friedrichs 
una Qandsberg Tode im J. 1291 hatte dann Dietrich einen 
Theil dieſes Reſtes ber marchis orientalis; ein andener 
Theil Fam an Dietrichs Bruder, ven Pfalzgrafen und Land⸗ 
guafen Friedrich mit der gebißenen Wange. Dagegen bie 
alte sigentliche marohia orientalis von Landsberg Fam in 
dieſer Bet an Braudenhurg. 

Solange eine Eräftigere, kaiſerliche (al: oberlehns⸗ 
herrliche) Gewalt dem Neiche noritund, bilbete zwar Die 
Morkgrafihaft auch ſchon eime herrſchaftliche Einheit — 
ala aber nach Friedrichs II Tode dieſe höhere Gewalt 
zweifelhaft ward, Ing es in der Natur der Sache, daß bie 
Markgrafen nun ihre Gewalt und ihre Nechte fefter 
faßen muften, um die Mark zufammen zu Halten und daß 
fie folglich eine Menge zeither mit dem Kaiſerthume zufam- 
merhängender Pflichten und Rechte ſelbſt in ihre Hände 
usbuuin und die entitendene Rüde zu ergänzen fuchen mu⸗ 
Ben. Es gilt dies eigertlich von fait allen deutichen Land⸗ 
hearſchaften, ſo daß ſich im Grunde der umter den Staufer 
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mehr und mehr um Hi geeifenbe Aufloſunghproceſs im 
Meiche in den nideren Regionen einigermaßen ftraffte und 
war Infoweit weiter gieng, als untergeorbnete Reichsglieder 
Die Kraft hatten, ſich bei größerer Selbitändigfeit zu ber 
haupten. Das Interregnum IMte weniger die Theile be 
Reiches, als daß es fie nach unten hin wider mehr band 
und ordnete. Die einzelnen Landhevren disponirten num 
eine Zeitlang über Theile des Reichslehns mie über Treie® 
Eigen und gewannen dadurch tm innerm ihres Gebietes 
eine Stellung, ala Hätten fie daſſelbe pleno jure et domimo 
Auch König Rudolf trat nach dieſer Seite fehr vorfihtig 
im Neiche auf, und durchaus nicht ſchroff dieſer Vervoll.· 
fländigung ber Kandeöherrlichfett entgegen. Er war zufrte. 

Den, die Lehenshoͤrigkeit der Trürften jelbft zum Reiche wi- 
der feftzuftellen. Als Friedrich von Landaberg im J. 1201 
geſtorben war, ſetzte ſich Pfalzgraf Friedrich in Beſttz der Mark 
Meiſſen, ohne eigentlichen Rechtstitel, waͤhrend das Reich 
die Mark Meiſſen als heimgefallenes Reichslehen betrachten 
muſte; aber allerdings hatte das Land Meiſſen (bie Hersen 
und Städte) die Verwaltung des Landes an Friedrich über 
tragen. Friedrich nannte ſich feit 1293 Misnensis et Orien- 
telis Marchio et Saxoniao Comes palatinus. Daneben 
juchte aber aud) der Abt von Heräfeld alte Lehnsherrlich⸗ 
keiten über meifinifche Gebiete — aber in weit ausgedehn⸗ 
terem localen Maße, als dies je früber anerkannt war, 
geltend zu machen. Die Heräfelder Neben der Markgrafen 
lagen zwiſchen Striegnitz, Mulde und Iſchopau. Deſtlich 
von der Striegnitz bis zur Freiberger Mulde war der Land⸗ 
ſtrich, den Markgraf Otto mit Friedrichs J Genehmigung 
als Reichslehen an Altenzelle aͤberwieſen hatte, und worin 
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auch Freiberg lag. Dresden war 1292 als biihößk 
meifinifches Leben behandelt worden; Roſswein und Orden 
waren zeither als markgräflicher Beſitz behandelt — Reik 
wein und Dederan waren 1293 von Marfgraf Friend 
an Altenzelle gefchenkt worden; wahrſcheinlich hatte aber 
Markgraf Friedrich den ganzen füdlichen Theil der Ra. 
grafichaft an Hersfeld zu Neben aufgetragen, fo daß m 
Abt Heinrich au Roſswein, Freiberg, Dresden und Dee 
ran als hersfeldiſches Neben anſprach. Im J. 1301 vr 
kaufte Markgraf Dietrich II (Diezmann), (des Pfalzgraie 
Friedrich Bruder) dem Erzbifchofe Burkhardt II von Razie 
burg die ganze Mark Lauſitz und erhielt fie von ihm «# 
Neben wider, d.h. er trug die Raufis an Magdeburg auf =: 
der Bedingung, daß nad des Markgrafen Tode die Da 
an Magdeburg heimfallen und von Magdeburg weiter w 
lehnt werden follte Pfalz. und Markgraf Friedrich be 
ſtätigte zu Bfingften 1302 diefe Lehensauftragung an Nase 
burg; und 1321 belehnte wirklich Erzbiſchof Burkhardt ll 
von Magdeburg den Sohn des Pfalz» und Harkgnis 
Friedrich, Friedrich den jüngeren, mit der Lauſitz. währs 
berfelbe zugleich in Beziehung auf diefe Herrichaft jez 
reichsfürſtliche Stellung zu behaupten fortfuhr. Eine ur 
Störung des zeitherigen Reichsfürſtenrechtes! Dietrich I 
hatte gegen des Pfalzgrafen, feines Bruders Friedrid, Sw 
ceffion in Meiffen Eeinen Widerſpruch erhoben; zur = 
Antheil am Ertrage der Freiberger Bergwerke erhob a 
Anfprüdhe, und die ehemals zur fübdüringifchen Marl y 
hörenden, an Meiſſen geflommenen, nun zum Ofterlante # 
rechneten Gebiete theilten fie unter ſich. Friedtich erher 
Borna mit PVertinenz und !/s von Groitzſch, Dierid I 


1089 


gegen ?/s von Groisfh. Der Bifchof von Naumburg und 
der Abt von Heröfeld ertheilten Friedrich, was von ihnen 
in Meiſſen zu Lehen gieng, ohne Widerrede. König Adolf 
aber behielt diefe Landfchaften um der Nechte ded Reiches 
willen im Auge; ald Bifchof Withego von Meiffen Pirna 
kaufte, betätigte König Adolf am 27ten Auguft 1292 den 
Kauf ohne ded Markgrafen Friedrich dabet zu erwähnen. 
Am 18ten April 1293 kamen Friedrich und fein Bruder 
Dietrih in Pegau zufammen, um fich über alle®, was 
zwiſchen ihnen ftreitig war, audzugleihen — da man nicht 
ind Gleiche kam, verabredete man eine weitere Zufammen- 
funft in Naumburg, zu der auch nach Dietrichd Wunſch 
der beiden Brüder Oheim, Friedrich von Dresden, heran- 
gezogen werden follte. Aber auch diefe® Zuſammenkom⸗ 
men führte zu keiner vollen Audgleihung. Um diefelbe 
Zeit aber verhandelte König Adolf auch mit dem Vater 
der beiden Markgrafen, mit Albrecht dem entarteten, der 
damals bereit von Adolf Gelder empfieng und fih am 
4ten Det. 1294 als defien Schuldner für 2000 Mark be- 
kannte. Offenbar bezogen fich diefe Verhandlungen auf die 
Landgraffchaft Düringen. Adolf foll dem chronicon Sam- 
petrinum zu Folge Düringen erfauft haben für 12000 
Mark, die er Albrecht zufagte, und den Verkauf beitätigen 
auch das chronicon terrae Misnensis und die Annales 
Reinhardbrunnenses; die Annales Vetero Cellenses be» 
zeichnen die Marfgrafichaft Meifien und das Ofterland 
als Verkaufsobjeete; allein auf Meiſſen und Oſterland er⸗ 
hoh, der König 1294 Anſprüche als auf ein erledigtes Reichs⸗ 
lehen gegen Pfalzgraf Friedrich und Markgraf Dietrich. 
Der Verkauf muß im Sept. 1294 abgeſchloßen worden ſein. 

Leo’ Borieſungen, ®d. V. 69 
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Vorher hatte Dietrich noch, da Albrecht über Friedrichs 
Oceupation Meiſſens befonders aufgebracht zu ſein ſchien. 
und Dietrich ſich nicht mit dem Bruder Friedrich hatte 
einigen konnen, mit dem Vater ſelbſt um Düringen unter- 
handelt, und am 28ten Sept. 1293 in Triptis eine Ur 
funde auögeftellt, in welcher von einem Vergleiche Dietrichs 
mit Albrecht berichtet ward, dem zu Yolge Albrecht Diet: 
rich die Nachfolge in der Landgrafſchaft Düringen mit 
Ausſchluße Friedrichs (dem diefelbe früher beitimmt war) 
zugefihert wird. Dietrich hatte dem Vater dafür eine 
Summe Geldes verfprochen und der Vater Dietrichen noch 
bei Lebzeiten zur Mitregierung der Landgrafichaft zulaßen 
wollen. Albrecht verpflichtete fich außerdem, Teine weitere 
Berfügung hinfichtlich der Erbfolge zu Ungunften Dietrich? 
zu treffen; auch Friedrichen nöthigesfall® zu Anerkennung 
der hinſichtlich Düringens getroffenen Verfügung zu zmin- 
gen, wobei ihm Dietrich Hilfe zufagte, und endlich, daß 
wenn Albrecht vor feinem Sohne Dietrich fterben follte, 
Dietrich mit gänzlichem Ausſchluße feine® Bruders (des 
Pfalzgrafen Friedrich) dem Vater in deifen Fürftenthume 
folgen folle, wit einziger Audnahme der Ausſtattung, die 
Albrecht feinem Sohne Albrecht (Apitz), den er von Ktuni⸗ 
gunde von Gifenberg erhalten, beflimmt hatte. Sollte da- 
gegen Dietrich vor Albrecht ftexben, fo fol der Vater deſ⸗ 
fen Gut, Land und Leute erben, mit Ausnahme nur bed 
Dietrichs Gemahlin ausgefebten Leibgedinges. Albrecht 
erſcheint hier wie überall characterlos, durch äußere Bedürf- 
niſſe und Leidenſchaften leicht beſtimmt — und in dieſer 
Characterloſigkeit offenbar zug leich mit dem einem Sohne 
zum Nachtheil des anderen und mit dem Könige zum Nach 
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theil aller rei Söhne von feiner erften Gemahlin, ber 
Stauferin Margaretha, unterhandelnd. 

Nachdem König Adolf die Markgrafſchaft Meiſſen 
von Pfalzgraf Friedrih als eröffneted Reichslehen abge- 
foxdert, z0g er nun im Sept. 1294 nad Düringen und 
gebot von der alten düringifchen Landgerichtsſtätte Mittel⸗ 
baufen aus der Reichsſtadt Nördhaufen, dem Landgrafen 
Albrecht fo zu Huldigen, daß, wenn Adolf bis Martini 
1296 diefem nicht die demfelben ſchuldenden 2000 Marf 
gezahlt Habe, die Stabt ihres Eided an dad Reich entlaßen 
und hinfort ded Landgrafen fein ſolle. Der Landgraf ver- 
hieß am Tten Det. den Bürgern durch einen Revers, daß 
fie jedesfalld nach feinem Tode wider an dad Neid fallen 
follen. Als Conſervator de Landfriedens in Düringen ward 
Gerlach von Breuberg vom Könige beftellt. Gegen Ende 
Dctober rüdte dann Wolf gegen dad Ofterland vor und 
belagerte Frohburg (fühlih) von Borna); am 29ten Nov. 
belagerte er Borna, bei dem er bis tief im Dechr. Iagerte; 
am 20ten Dechr. war er in Leipzig. Die Burggrafen von 
Meiſſen und Leißnig ſchloßen fih in Reipzig ihm an. Dann 
verließ Adolf das Ofterland wider; erichien aber gegen 
Ende 1295 von neuem; im Dechr. war er in Altenburg, 
am 23ten Januar 1296 in Chemmitz und jpäteltend den 
19ten Februar Tam Freiberg in feine Gewalt (bis auf die 
Burg, die fich erſt fpäter ergab). In Freiberg biteb Adolf 
bi? in den April. SHeinri von Coldiz und Unarch von 
Waldenburg fehloßen fich bier dem Könige an. Nachdem 
Adolf nach Freibergs Einmahme eine große Anzahl der 
Anhänger Friedrichs hatte hinrichten laßen, war dad Rand 
von Schreden gelähmt; Friedrich felbft, um das Leben 
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feiner übrigen Anhänger, die Adolf noch ald Gefangene ir 
Händen hatte, zu erhalten, übergab Meiſſen und die wenig 
anderen Burgen, die ſich noch für ihn hielten; unterwar| f4 
dem Könige und verließ mit geringer Begleitung das Yin. 
Im 3. 1296 foll er no in der Lombardei gemein kn: 
zu Pfingften 1297 war er mit feinem Bruder Dietrih (er 
feine ofterländifchen Befigungen ebenfall® verloren hatte, abe 
in der Laufitz ungekränkt geblieben war) in Prag bei Kir 
Wenzels Krönung! Im März 1298 erjcheint er in %e: 
nis. König Adolf verließ nach vollftändiger Untermere: 
des Ofter- und Meifiener Landes diefe Gegend wit. 
von Naumburg, wo er am 19ten Mai war, gieng er mt 
Frankfurt. Als feinen Stellvertreter im Ofter: Meter 
und PBleifiner- Rande hatte er den Grafen Heinrich von Ar: 
fau beitellt. Schon Pfingften 1297 aber, ala eine Anuk 
Fürften und unter ihnen auch Pfalzgraf Friedrich zu Be 
zels Krönung in Prag waren, nahmen die Plane, Wi 
vom Reiche wider zu entfernen, ihren Anfang. Rachder 
Adolf dann 1298 unterlegen war, belohnte König Albred 
die Thätigkeit König Wenzeld von Böhmen zu feinem Er 
ften dadurch, daß er ihn zum Königlichen Stelluertretn ic 
Dfter- Meifner- und Pleiſſner⸗Lande beftellte. Am sitz 
Auguft 1298 Huldigte Chemnis, bis zum 6ten Sept ® 
Herrenftand des Landes Meiffen. Pfalzgraf Friedrich hat: 
inzwifchen in der erften Berwirrung nad) Adolje Fall: * 
der Stadt Großenhain und de umliegenden Landes de 
mächtigt. Vergebens waren Friedrichs Anftrengunge is 
Novbr. auf dem Reichätage zu Nürnberg, den neuen Kir: 
zu Anerkennung feiner Anſprüche auf Düringen zu ber 
gen, Auch Friedrichs Bruder Dietrich und dem Erzkiſder 
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Gerhard von Mainz gelang ed nicht, König Albrecht zu Aner- 
kennung dieſer Anfprüche Friedrichs zu bringen, ohngeachtet 
Dietrich dem Erzbiſchofe eine anſehnliche Summe Geldes 
zuſagte, falls er dieſe Angelegenheit durchführen könne. 
Wenzel benutzte inzwiſchen feine Stellung fi in dem Ge⸗ 
biete, wo ihm die Stellvertretung des Könige übertragen 
war, feftzufegen. Er kaufte dem Bisſsthume Meiffen Pirna 
wider ab, was König Albredt am 22ten Novbr. 1298 
genehmigte. Dann Faufte Wenzel im Auguft 1299 von 
Helena (dev Wittme Dietrich8 von Landsberg) Burg und 
Stadt Sayda und Burg Purfchenften ab mit Zubehör; 
ließ fi im April 1300 vom Biſchofe von Meiffen mit 
Dresden, Radeberg, dem Friedewalde und Dohna belehnen; 
und Tam bald hernach in den Pfandbefig der ganzen Mark⸗ 
grafſchaft Meifien für 40,000 Mark. In dieſer ganzen 
Zeit aber hatten auch die beiden Brüder Friedrich und 
Dietrich ihre Partei im Lande. Seit 1299 hielt Neipzig 
zu ihnen und warb der Stügpunft für alle Unternehmun⸗ 
gen des Anhang der Brüder gegen den Reichsvicar. Fried⸗ 
rich hatte gute Freunde in der Nähe: Albrecht von Anhalt, 
Waldemar von Brandenburg, verfchiedene Herren in Dü- 
ringen. In Großenhain erfcheint er im Juni 1300, in 
Rochlitz im October. Burg und Stadt Freiberg verpfän- 
dete er an Heinrich Hunt, während des Sommer, wo er 
alfo doch eine gewiſſe Gewalt über Freiberg gehabt haben 
muß. In der Großenhainer Pflege erjcheint im Mat als 
fein Boigt Bernhard von Kamenz; — doch gelang es 
Friedrich nicht, fih dauernd in einem größeren ‘Theile des 
Randed oder gar im ganzen feſtzuſetzen. Wenzel hatte 
als feinen Pfandverwalter den Burggrafen Burkhardt von 
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Magdeburg beftellt, der fortwährend im gröfeften Theke 
des Landes Anerkennung fand. Namentlich im eigentliner 
Meifiner-Lande feheint Friedrich nirgends Anhang gehe 
zu haben. Im J. 1303 war Friedrich meift in Dürisge. 
Inzwiſchen kam König Albrecht mit König Wenzel in Je: 
würfnif® und Albrecht verlangte, ex folle Meifjen wide 
berauögeben. Nun hatte Wenzel aber ganz Meilen eve 
do einen großen Theil der Markgrafichaft für 50,0W 
Markt Süber an die Markgrafen Hermann und Otto mi 
dem Pfeile von Brandenburg verpfändet, fo daß er Kam 
Albrechts Forderung nicht erfüllen Konnte, wenn er md 
gewollt Hätte. Albrecht führte zwar in Böhmen rm 
nachtheiligen Krieg, aber Wenzel ftarb am 21ten ei 
1305 und Albrecht ſchloß mit Wenzel III Frieden. Be 
zel III verzichtete ſeinerſeits auf Meiffen und verfprad der 
Markgrafen Otto, Hermann und Walbemar von Branter 
burg, ihnen alle feine Befigungen in Bommern zu übe 
laßen, wenn fie dagegen ihre Pfandftüde in Meiſſen de 
auögeben wollten. Die Eräugniffe der nächſtfolgenden Zt 
in Meiffen find unklar; doch hörte an einzelnen Orten ii 
Fremdherrſchaft auf, namentlid in den Theilen, bie ge 
nicht an Brandenburg verpfändet waren, zB. in Zoyu 
Der alte Landgraf Albrecht hatte fich in den letzten Jaben 
feinen Söhnen erfter Che wiber freundlicher gezeigt 8 
im März; 1306 kam er mit ihnen in Grimme (ram 
Merfeburger Lehen der Meifiner) zufammen. pi pt 
1305 geftorben, da3 ihm zugewieſene Gebiet war an Dir 
rich, den Markgrafen der Lauſitz, gekommen, der dem dax 
am nächſten fund und in manchen Dingen an deſſen Ar 
gterung der Landgrafſchaft Theil nahm — allein ber ce 
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Herr blieb in Charasterlofigkett und Untreue fich gleich 
und ſchloß nun einen Vertrag über das Schickſal Duͤringens 
nach feinem Tode auch wider mit König Albrecht (nach: 
bem der frühere mit Adolf geſchloßene durch deſſen Tod 
zu nichte geworden war) ohne Wißen der Söhne, die frei- 
lich, feit der Vater verföhnt fehien, in einer Weiſe In den 
düringiſchen Herrfchaften auftraten, welche bier aufbrachte 
und namentli die Eifenacher bewog, König Albrecht an 
die früheren Verträge Adolfs wegen Düringens zu erinnern, 
und daran, daß fie ja früher dur Vertrag und Eidſchwur 
dem Reiche verbunden worden feten. Auf einem Hoftage 
zu Yulda, wo auch Landgraf Albrecht zugegen war, ftellte 
der Randgraf dem Könige eine Urkunde aus am Hten Yult 
1306 des Inhaltes, daß, da er die Nubnießung der Land⸗ 
grafſchaft Düringen Zeit ſeines Lebens Haben folle, fie 
aber nad feinem Tode dem Reiche heimzufallen habe, 
er dem Könige Albrecht etdlich verfprochen habe, feine 
Burg Wartburg und deren Thürme vor Ablauf einer be 
ſtimmten Frift audzuantmworten, um feine Weiterungen und 
Schwierigkeiten bei der Beſitznahme des Landes durch das 
Neich entitehen zu laßen. Zugleich ward bier in Fulda 
ein Kriegszug gegen die Söhne des Landgrafen beſchloßen. 
Da traf die Nachricht ein, daß König Wenzel von Boͤh⸗ 
men am 4ten Auguft 1306 ermordet worden fei, wodurch 
es mit dem Mannsſtamme des böhmiſchen Konigshauſes 
zu Ende gieng und wonach die Böhmen ſofort zum Sten 
September einen Wahltag zu Aufftellung eines neuen Koö⸗ 
niges außfchrieben. Albrecht führte nun das gegen Dürin- 
gen und Meiſſen beftimmte Heer gegen Böhmen; fein Sohn 
Rudolf, für den er Böhmen zu gewinnen fuchte, führte, 
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über Iglau ein zweites Heer in dad Königreich und nad 
längeren Verhandlungen wählten die böhmifchen Stände 
zwifchen dem Sten und 15ten October Rudolf zu ihrem 
Könige; worauf erſt König Albrecht in das Dfterland ge 
gen den Pfalzgrafen Friedrich vorgieng, aber megen vor: 
gerückter Jahreszeit nichts mehr erreichte. Sofort im Yrüf 
jahre 1307 flel ein neue® Reichsheer wüſtend in Düringen 
ein, und nun fehloßen die Söhne des Landgrafen Albrecht, 
Dietrih und Friedrih, am 2dten April 1307 einen Bund 
gegen alle, die fie wider Necht verderben wollten. Eine 
Abtheilung ded Reichsheeres unter dem Burggrafen von 
Nürnberg gieng gegen das DOfterland vor und Iagerte kei 
Lucka nordweftlih von Altenburg an der Schnauder. Di 
wandten ſich Dietrich und Friedrich von Leipzig ber gegen 
dadfelbe und fchlugen e8 nach längere Zeit ſchwankendem 
Kampfe am 3iten Mai 1307 gänzlich, wobei ihnen de 
Burggraf von Leißnig, der wider auf ded Könige Geile 
ftund, gefangen in die Hände fiel. Nach dem Treffen 
von Ruda gewann der Landgraf Friedrih auch Frei 
berg wider. Raſch zog König Albrecht ein neues Heer bei 
Frankfurt a. M. zufammen und zog dann im Juli durd 


Düringen und Ofterland mit demfelben nach Böhmen; dem 


Rudolf war inzwiſchen am 14ten Juli geftorben und nun 
hatten die böhmifchen Stände bis zum 15ten Auguſt den 
Herzog Heinrich von Kärnthen zu ihrem Könige gemählt, 
während König Albrecht das Königreich feiner Nachkom⸗ 
menſchaft zu erhalten wünfchte. Er erreichte aber nichts 
und wandte fi) dann von Böhmen wider nach Baiern 
zurüd. Markgraf Dietrich ftarb an einer im Franck 
canerflofter zu Leipzig erhaltenen Wunde im Anfange De 
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cember3 1307 *), und Friedrich nahm nun des Bruders 
Landbeſitz, da der Vater Albrecht ſchon zu alt war, ohne 
weitered an fi, nur die Niderlaufig gieng ihm verloren, 
und die Pflege von Dreöden, die noch fein Oheim, Fried» 
ri von Dreden, zu behaupten gewuft hatte, fo wie die von 
Böhmen angelauften Orte Pirna, Sayda, Purfchenftein und 
Anneren entgiengen ihm noch; denn der alte Albrecht hatte 
die Raufis und die Markgraffchaft Landsberg (d. h. Lands⸗ 
berg, Delitzſch, Neideburg, Schkopau, wozu auch die pfalz⸗ 
gräflichen Befitungen Lauchſtädt, Schafftädt und Sanger- 
haufen famen) 1298 bereit8 an die Markgrafen von Bran- 
denburg verkauft, da er (nachdem feine Söhne ſich der 
Hinterlaßenfchaft Friedrich Tuta's großestheils zu bemäch- 
figen gewuft hatten) die Markgrafen auf feine Seite ge 
zogen hatte. Da Dietrich bis dahin die Lauſitz zu behaup- 
ten gewuſt hatte, brachen nun die Brandenburger nach 
Dietrichs Tode auch In die Lauſitz ein, welche Landſchaft, 
um fie mehr zu fichern, wie wir geſehen haben, ‘Dietrich 
im %. 1301 in der Form eine Verkaufes an Magdeburg 
aufgetragen hatte. Die Brandenburger hatten zeither 
nicht? ald den Titel, Markgrafen der Lauſitz, den fie an» 
nahmen, gewonnen gehabt, aber nach Dietrich Tode hei- 
rathete deffen Wittwe, Frau Jutta, eine geborne Gräfin 
von Henneberg, den Markgrafen Otto von Brandenburg, 
und nun hatte die Dceupation eines großen Theiles der 
Laufitz duch die Brandenburger guten Fortgang. Hinfiht- 


*) Sagenhaft wird berichtet, baß, als Dietrich der Mette im 
Thomastlofter beiwohnte, ein unbelannter Mann ihm bie Wunde bei- 
gebracht habe, der nachher Durch Feine Marter zu beivegen geweſen fei, 
einen Auftraggeber zu nennen. 
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lich Düringend und bes Dfterlandes hatte Friedrich p 
Erfart im Febr. 1308 die Vögte In den Beſitzungen, N 
Dietrich dafelbft gehabt, und viele vom Adel verfammeit 
und fie gewonnen, und ald König Albrecht nach Effenet 
kam und auch Hier den Übel und die Bögte Düren 
gend zu einer Berfammlung berief, war der Adel bereit 
mit Friedrich verbunden, die Bögte diefem mehr, al® einen 
Uebergange an das Reich geneigt. Nur die Eifenade 
biengen am Könige und biefer verhieß ihnen, nächſtens mi 
einem Reichsheere wider zu kommen und Friedrich zu mr 
brängen — aber ehe er da® ausführen konnte, wart e 
am iten Mai 1308 ermordet. Der folgende König, Heie 
rich VIII, fuchte nun allerbing® auch die Anſpräüche vi 
Reiches auf Düringen geltend zu machen. Er gewann die 
Stadt Erfurt für fi und Graf Hermann von Orlamint: 
übertrug au dem Randgrafen Johann von Helfen, a 
Reichsviear, die Regierung der Reichsſtädte Mrühlhaufe. 
Nordbaufen und Goslar, und ernannte ihn zum Anführer we 
Reichsheeres, was er gegen Friedrich nad) Düringen zu ſender 
beabfichtigte. ALS aber Die Erfurter fahen, daß fich das lesterr 
immer mehr verzögerte und Heinrichs Intereſſen nad gen 
anderen Seiten gezogen wurden, ſchloßen fie nach Hinme- 
fahrt 1310 mit dem Mark⸗ und Pfalzgrafen Prien! 
einen Frieden, in melden auch die anderen Gegner Frie- 
richs, nämlich die Grafen von Orlamünde, Markgraf fir 
rih von Brandenburg und Herzog Rudolf von Sadie 
eingefchloßen wurden. Da übertrug König Heinrid, te 
nun vor allem an feinen Nömerzug dachte, dem Erzbiſchen 
Peter von Mainz und den Grafen Bertholb von Hem⸗ 
berg eine Unterhandlung mit Friedrich und diefe bradte 
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eine Einigung zwiſchen Friedrich und dem Könige zu Stande, 
in Folge deren der König Friedrich als rechten Exben (ve- 
rum heredem et legitimum successorem) der Markgraf- 
(Haft von Meiffen und Landgraffhaft von Düringen mit 
allen Bertinenzen dieſer Fürfſtenthümer anerfannte mit 
allen Rechten (die er von Rechtswegen vom Reiche haben 
fol), und auf alle Anfprüche verzichtete, die das Reich an 
die Markgraſſchaft, Landgrafſchaft und deren Herrfchaften 
zu haben heine, mit einziger Ausnahme der Eigenſchaft 
derjelben ald Reichslehen. Diefer Vergleich ward am 19tem 
Decbhr. 1310 zu Prag von Heinrichs Sohne, König Jo⸗ 
Bann von Böhmen, ald Reihäntcar im Norden der Alpen, 
beftätigt. Der alte Albrecht Tömmt, wenn er auch noch 
bi8 1315 (mach Erfurt zurüdigezogen) lebte, als Landgraf 
nicht weiter feit 1308 vor. Wahrſcheinlich hatte er ſich 
mit dem Sohne vertragen und diefem die Landgrafſchaft 
Düringen vertragämäßig übertragen, weil der König diefen 
fonft ſchwerlich ald verum heredem hätte anerkennen können. 

Bon diejen Zeiten an geht nun die Erbfolge in Meiſ⸗ 
fen ungehindert weiter ihren Gang. Auf Friedrich I (mit 
der gebißenen Wange) + 1324 folgte deflen Sohn Fried» 
rich II (der ernfthafte) + 1349 (deſſen Bruder Yriedrich der 
hinkende ſchon 1315 geftorben war); dann folgten Fried⸗ 
richs I Söhne: Wilhelm I (der einäugige) bis 1407 in 
Obermeiſſen; Friedrich III, der ftrenge (in Meiſſen, Oſter⸗ 
land und Landsberg) bis 1381 und Balthafar (in Dürins 
gen) bi8 1406. Bon den andern drei Söhnen Friedrih II 
ward Ludwig 1358 Biſchof von Halberftadt; 1365 Bilchof 
von Bamberg und 1381 Erzbifchof von Magdeburg (r 1382); 
Friedrich farb jung und Sigmund (der ſchon 1367 farb) 
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ward geiftlih. Friedrich III (der ſtrenge) fehte das Ge 
Schlecht fort durch drei Söhne, von denen Friedrich IV (te 
fireitbare) nad) dem Ausfterben der Herzoge von Sadie 
Wittenberg (mit. Albrecht IV im 9. 1422), der erite dr 
309 und Kurfürſt von Sachfen, aus der Familie von Va 
tin ward. Er farb 1428. Mit ihm brechen wir dt: 
Markgrafen von Meiffen betreffende bier ab, da ven de 
an die Geichichte des Furfürftlichen Haufes nothwenkz 1 
er Fortſetzung der Vorlefungen hundertfach in ber ıly 
meinen Gejchichte Deutſchlands zu erwähnen fein mr 
indem wir nur noch zufügen, daß Landgraf Balthafar re 
Düringen noch einen Sohn hatte, Friedrich IV dem 
fältige), der 1440 ſtarb. 

Bon dem Anfange der Burggrafichaft Meiffen it jdn 
oben (S. 1069. 1070.) geiprochen. Zu einer feften Reik err 
meiſſniſchen Burggrafen gelangen wir aber erſt etwas ir 
mit Burggraf Hermann, der im 5. 1143 das aflmi 
genannt wird, al® Burggravius de Misna; nachher «= 
al3 praefectus und comes urbis Misniae Er un a 
Bruder (ein Graf Sterfer) flifteten zwifchen 1165 und 117! 
das Klofter Mönchröthen mit Einwilligung des Brutet 
ſohnes, des Grafen Hermann von Wolvesbach. Tirt 
Herrſchaft Wolfsbach Tag im Koburgifchen (jett Wohlibe 
in der Nähe von Mönchröthen)*). Erſt im J. 1200 2 


*) Das eble Geſchlecht, was fich nad dieier Herridert Ker= 
von Wolfsbach nannte, nannte ſich auch: von Schaumberg, zu = 
fräter mit dem I4ten Jahrhunderte in bie Reihen bes zideren Bed 
berab. Die Familie hat uriprünglich einen Kamiltenzamm Eimile 
(Sterter) und taucht zuerſt auf im 1iten Jahrhnuderte. Mideme DU 
Tochter des Pfalsgrafen &zo (f. 8. II. &.238.), bie Gemahlin Su 
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nen wir wider einen Burggrafen Meinher (Meginher — 
der Wortbebeutung nach drüdt der Name dasfelbe aus 


law's von Polen, hatte von ihrer Mutter Mathilde (Kaijer Otto’ III 
Schweſter. |. 8. II. S. 188.) eine Anzahl Heichsgüter geerbt, nämlich 
Salfeld und ein tu deſſen Nähe gelegenes Gebiet und ebenfo ein Ge- 
biet in der Nähe von Koburg. As Richenza nad ihres Gemahle 
Tode eine Zeitlang die Regierung in Polen geführt hatte, ward fie 
nebft ihren Sohne Kafimir aus Polen vertrieben, und zog ſich nad 
Salfeld zurüd, von wo aus fie ihr falfeldifches und koburgiſches Gebiet 
verwaltete. Schon ihr Bater Ezo batte fich in feinem Alter nad Sal« 
feld zurüdgezogen und war bier 1035, achzig Jahre alt, geftorben. 
Im 3. 1036 kam Ridenza nah Salfelb zurüd, und ſcheukte dann 
unter Vorbehalt Tebenslänglicher Nutznießung ihr ſalfeldiſch⸗koburgiſches 
Gebiet dem Erzbisthume Köln. Sie ftarb 1063 in Salfeld; ihre rheini- 
ſchen Erbgüter an der Moſel hatte fie der Abtei Braumeller (ſ. B. IV. 
S. 938) zugewandt und Erzbiſchof Auno von Köln benutte ihr ſal⸗ 
feldiſch⸗ koburgiſches Gebiet zur Ausftattung eines von ihm gegründeten 
Benebictinerflofters in Salfeld. Ein Starkher war mit Richenza in 
Diefe Gegenden gelommen ; vielleicht hatte fie ihm bie Verwaltung des 
foburgifchen Gebietes anvertraut, und Anno mochte diefem als einem 
Lehnsgrafen des von ihm geftifteten Klofters die weitere Boigtverwal- 
tung bes koburgiſchen Gebietes überlaßen und er daher den Grafentitel 
eines Grafen von Wolfsbach ober Schaumberg nad den mit der Boigtei 
verbundenen ſalfeldiſchen Leben führen (cf. v. Schultes coburgifche 
Landesgefchichte des Mittelalters (Coburg 1814. 4%. ©. 18.). Burggraf 
Hermann von Meiffen war der Sohn eines Grafen Sterler von Wolfs⸗ 
bad und der Bruder eines anderen Sterker von Wolfsbach. Nicht 
bloß an der Stiftung des Klofters Mönchsrötben nahm Hermann Theil, 
fondern verlanfte auch 1157 fein Erbgut Wellendorf dem Kiofter 
Banz gegen ein anderes Befitzthum. Weber von ihm ufurpirte andere 
Güter des Klofters Banz gerieth er mit biefem 1162 in Streit unb 
1165 köommt er in einem Diplome Friebrihe I ale Zeuge vor, und 
1177 nennt er fi) comes de Scowenberg. Das Gebiet biefer.Lehens- 
grafen ſcheint aus Ober» und Unter Wolfebach, Wellenborf, Kemmten, 
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wie Starkher) Tennen, und in ibm haben wir den Stamm⸗ 
vater der folgenden Burggrafen von Meiſſen. Wan brachte 
ihn früher ohne allen Grund mit dem wettiniſchen Haufe 
in Verbindung ). Seine Gemahlin hieß Irmentrud; er 
ſtarb vor 1215 und gehörte feiner Herkunft nach einem 
Grafenhaufe im Ofterlande, wahrjcheinlich dem der Burg- 
geafen von Werben, an und er felbit jcheint früher 
ale Burggraf, dann ald Graf von Werben in mehreren 
Urkunden vorzulonmen. Sowohl diefer Meinher von 
Werben als nachher die Söhne Mleinherd I von Meiffen, 
Meinher I und Hermann, find in den bartenfteinifchen 
Gegenden begütert. . Werben aber ift wahrfcheinlich Burg- 
Werben bei Weißenfels, was zwar dem 1183 verfiorhenen 
Sohne Albrechts des Bären, Dietrich (dem Burgmwerben 
amd Sachſenburg mit Pertmenz gehörten) eigen war, wo 
aber Dietrich den Meinher ald Burggrafen beftellt Haben 
konnte. In der That führt er den Titel Burggraf mur 
bei Dietrich Lebzeiten; nachher nennt er fi von Werben 
oder Graf von Werben, indem ibm der Grafentitel von fei- 
nen eignen Herrſchaften im Harteniteinifchen eigen fein Tonnte 
and er einmal umter dem Namen von Werben befannt war. 
Werben kam fach 1183 an die Wettiner, unbekannt, wo: 
durch und zu welcher beftimmten Zeit. Meinher I war 
wit Markgraf Dietrich dem Bedrängten in nahen Ber 
haͤltniſſen, ift von diefem wahrfheinlich zum Burggrafen 


Deslau, Ober» Uuter- und Tiefenlauter, Einberg, Effeltern, Haubiſch 
nebſt ben Burgen Lauterburg unb Schaumberg nebft Pertinenz und 
des erſten Ausſtattung bes Kloßers Mönchzöthen beftanden zu haben. 

*) Dr. Zr. Märker Das Burggrafentbun Meiffen (Beippg, 
Beodiaun, 1842. 8%) ©. 4b, 
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von Meilen vorgefchlagen, und (da die? ein Reichslehen 
mar) von König Philipp in diefer Stellung betätigt wor: 
den. Auf Meinher I folgte in der Burggrafjchaft deſſen 
Sohn Meinher II, weshalb es mehrfach ungewiſs, ob wir 
in Urkunden jenen oder diefen anzuerfennen haben, da 
Meinhers J Todesjahr nicht genau zu beftimmen if. Mein⸗ 
ber H und fein Bruder Hermann theilten fo, daß je 
ner außer der Burggrafihaft Meiften die Grbgüter im 
Pleiſſnerlande (Grafichaft Hartenftein), Hermann dagegen 
die Erb- und Rehngüter im Ofterlande erhielt. Meinher II 
ift wahrjcheinlih um 1253 geftorben. Hermann aber ver- 
heirathete fih mit Gertrud von Mandfeld und erbte (alfo 
neben dem Gemahle von deren Schweiter Sophie, Burkhardt 
von Querfurt) auch mangfeldifche Herrfchaften und führte 
in Folge davon ebenjo wie nod fein Sohn, der auch Her- 
mann hieß, bis fie fich mit den Querfurtern ganz ausein⸗ 
andergefeht und abgefunden hatten, auch den Titel Graf 
von Mandfeld. Außer diefem Sohne Hermann hatte er 
einen zweiten Sohn, Meinber, der von 1246—1270 Probft 
von Naumburg, dann bis 1280 Biſchof von Naumburg 
war, und eine Tochter Elifabeth, welche mit Graf Friedrich 
von Rabenswalde fich verheirathete. Meinher IE dagegen 
von Meiſſen und Hartenftein hatte eine Gemahlin Dobrita 
und erzeugte mit ihr vier Söhne: Meinher II, Nachfolger 
in der Burggrafſchaft; Johann, Bogislaus und Bernhard. 
Johann und Bogislaus waren Domherren in Meiſſen und 
letzterer ſtarb 1286. Auch Bernhard ſcheint geiſtlich ge⸗ 
weſen zu ſein. Burggraf Meinher IE ftarb 1308, wahr- 
[heinlih am 30ten Auguft; feine Gemahlin hieß Sophie; 
fie überlebte ihren Gemahl nicht lange und war 1317 
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ſchon tobt. Mit diefer Gemahlin erzeugte Burggraf Re 
her III drei Söhne: Hermann IH, Meinher IV und Albırdt 
fo wie zwei Töchter: Agnes und Sophie. Hermanni Il 
Gemahlin war MWilleburgi® von Coldig, Schweſter de 
Biſchofs Withego TI von Meiffen. Hermann hatte von if 
drei Söhne: Meinher V, Hermann IV und Berthold. E 
ftarb im Det. 1336 in derfelben Woche mit feiner Geni> 
Im. Bon den Töchtern Meinhers III war Agned an m 
Burggrafen Albert von Leifinig verheirathet; Sophie iv 
gegen war mit Borfo von Rieſenburg verheirathet. Ber 
her IV (der nach feines Bruders Hermann Tode in da 
Burggrafihaft Meiffen und der Grafjhaft Harterti 
folgte) war Vormund der Söhne Hermanns II wäh 
deren Unmündigfeit. Daß er Nachkommenſchaft gehe 
hätte ift nicht befannt; ebenfomenig ficher fein Todesjab 
(vielleicht gegen Ende 1355 oder in den erflen Monate 
1356). Die beiden Brüder Meinher V und Berthold the 
ten um das Jahr 1380 ihre Befitungen und bildeten d 
durch zwei Linien, von denen die eine in Meiflen, die = 
dere in Frauenitein refidirte. Meinher V muß wohl m 
J. 1386 geftorben fein; feine Gemahlin Sophie ftarb mut 
1394. Er hatte von ihr einen Sohn Heinrich, der in da 
Burggrafihaft folgte, und eine Tochter Helena, nahe 
Gemahlin Graf Friedrichs X von Beichlingen. Bette 
von Frauenftein überlebte feinen Bruder und flurb se 
Aten Decbr. 1398. Auch er führte den YBurggrafeatizl 
denn die Burggraffchaft war bei der Theilung ihrer übrige: 
Güter den Brüdern gemeinfchaftlich geblieben. Exine dr 
mahlin hieß Elifabeth und folgte ihm im ehr. 14 = 
Tode. Gr hinterließ einen Sohn, Meiner VI, der bad 
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nach Sept. 1401 geftorben fen mag, ohne Nachkommen⸗ 
Tchaft zu hinterlaßen, fo daß mit ihm die Frauenitetner 
Linie ausgieng und deren Güterbeſitz an den Wetter Hein⸗ 
rich von Meiſſen kam. Heinrich Gemahlin hieß Katharina 
und von ihr hatte er eine Tochter, Konflantta, die an Hein- 
rich von Waldenburg vermählt ward; vielleiht auch eine 
zweite, Katharina, die von 1435 bis 1449 ala Aebtijfin 
von Döbeln vorkömmt. Auf Heinrich folgte zwiſchen Juli 
1422 und Juli 1423 deſſen Sohn Heinrich I. Dieſer 
Heinvi IL, ver lebte des hartenſteiniſchen Geſchlechts ber 
Burggrafen, fiel am 15ten Zuli 1426 in der Schlacht ge- 
gen die Huffiten bei Auffig, Die Burggrafen von Meiſ⸗ 
fen nannten ſich feit Meinher IV nit mehr bloß des hei⸗ 
Tigen römischen Reiches Burggrafen von Meiffen, ſondern 
auch Grafen von Hartenftein, und die Trauenfteiner Linie: 
Burggrafen zu Meiffen und Herren von Frauenſtein. Die 
fen Titel führte dann auch Heinrih H. Sie waren un- 
mittelbare Lehensträger des Reiches und edle Herren, glei 
den Burggrafen von Nürnberg, und bezeichneten fich feit 
Heinrich J ald Fürften, wurden auch von Kaiſer Sigismund 
fo genannt. Die Burggrafen von Naumburg waren eine 
Nebenlinte dieſes hartenfteinifchen Geſchlechtes. Ste ftammt 
von Meinhers II Bruder Hermann, dem Bruder des Bi- 
ſchofs Meinher von Naumburg. Hermann hatte, wie oben 
erwähnt ward, die Familiengüter im Ofterlande erhalten, 
und die alte Linie von Mansfeld mitbeerbt mit Burk- 
hardt von Querfurt. Ihre Gefchlechtölinte wird von Hopf 
in folgender Weiſe angegeben: 
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Sermann I 1225— 1269 


En N N En 
Burkhardt Hermann II Wittekind 
(1251—1270) + 1304 (1259) 


— — — — — — — — — 
Burkhardt II Heinrich von Heinrich (der Günther [I Hermann III 
(1267—1270) Ofterfelbp wilde) 1267 Domberr in Domherr in 
(1267—1304) —-1293 Halberſtadt Naumburg. 
— — nund Nanm⸗ 
Heinrich burg. 
(1288—1330) 


— —— — 
Johann Günther Il 
(1349) (1349) 


Das Befisthum diefer naumburg - ofterfeldfegen Linie 
fiel, foweit e8 aus Naumburger Lehen beftund, an das Stift 
Naumburg; hinfihtlich der eignen Befisungen ſtund fie mit 
der hartenfteinifch- meifinifchen Linie ſowohl Hinfichtlich der 
Aloden in gemeinſchaftlichem Erbrechte ala Hinfichtlich der 
Lehen in gefammter Hand, und fiel alfo diefer Beftandtheil 
ihre Beſitzthumes nach dem Aussterben der Dfterfelder an 
die Meiſſner. Do laßen ſich diefe Gebietätheile nur 
mangelhaft feftitellen, da die Dleifiner auch |päter nach der 
Trennung von den Naumburgern mandhe Befitungen im 
Dfterlande erwarben, die nicht zu dem früheren Beſitze 
Meinher? I gehört hatten, alfo duch Kauf oder amder: 
weitig an die Burggrafen von Meiflen famen, nicht durch 
altes Erbverhältnifd — dahin gehörten Zöbigfer bei Gautzſch, 
Beyern in der Altenburger Pflege, Cutritzſch, Laaſen 
bei Gera. 

Die Grafihaft Hartenftein war ein Neichälehn , was 
als ſolches aber exit feit 1280 vorfömmt, wo König Ru— 
dolf Meinher III mit dem Wildbanne und der Folge In 
derfelben belehnt. Doch gelang ed dem Markgrafen Fried- 
rih dem ernſthaften, diefe Grafichaft feiner Landesherrlich⸗ 
keit wider binfichtlich de® Bergwerksregales unterzuordnen, 
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nachdem die Markgrafen in den Befit des Mleifiner Lan⸗ 
des gekommen waren. Heinrich I verpfändete 1406 die 
Grafſchaft Hartenitein auf 8 Sabre um 8000 Gülden an 
Beit von Schönburg, Herrn zu Glaucha. Es waren die 
Lehen, welche von den Grafen die von Medau, von Remſa, 
von Planitz, von Schönau, von KHauffungen, von Utten- 
bofen, von Stuchow, von Polenz, von Reitensdorf und 
andere hatten, dann die Losnitz mit Zubehör, das Kiterlein 
mit Zubehör, (dad Dorf Beuthen, Thierfeld, die Dörfer 
um Grottendorf, Wieſenthal, Schlettau, Mitweyda, nebft 
den dazu gehörigen Hammerwerken), die Poͤhla, Dorf Mül- 
jen und alle was dazu gehört. Das Pfand verfiel 1414 
und blieb den Schönburgen mit Ausnahme von Wilden- 
feld und Zubehör. Die fpäteren Burggrafen von Meiffen 
auß dem Haufe Plauen erhoben Anſpruͤche auf Hartenftein, 
weil diefe Herrſchaft fortwährend in den Nehnbriefen der 
Burggrafen aufgeführt war, bi8 1439 ein Vertrag zu Meif- 
fen gefchloßen ward, indem ein fpäterer Veit von Schön- 
burg eine Burggräfin Anna aus den Haufe Plauen hei- 
rathete. Später 1559 kaufte Churfürft Auguft den größer 
ren Theil der Grafihaft Hartenftein dem fchönburgifchen 
Haufe für 146,000 fl. wider ab. 

Die Dynaſten von Wildenfeld hatten von den Burg- 
grafen von Meiffen viele Neben, trugen aber um die Mitte 
des 14ten Jahrhunderts an Böhmen ihre Herrfchaft zu 
Lehen auf — doch ward Wildenfeld auch fpäter noch al? 
Zubehör der Graffchaft Hartenftein betrachtet. Seit 1410 
ift Konrad von Tettau im Vefige von Wildenfels; 1415 
gehörte MWildenfeld dem Nidel Pflug, der diefe Herr: 


Schaft nach dem Ausſterben der "älteren Burggrafen von 
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Meifien (1426) von dem Kurfürften von Sachſen zu Yin 
nahm, wogegen der Burggraf and dem plauenſchen Harſe 
proteftirte. Der KHurfürft geftund dem Burggrafen 149 
die Lehenshoheit über Mildenfeld wider zu; aber 1440 
verzichtete der Burggraf wider auf dies Verhältaiſs un 
wies Wildenfels an Sachſen. In dem Bertrage won 1425 
wird die Herrſchaft Balberg (Pöhlberg) als Zubehör u 
Hartenftein genannt; wahrſcheinlich ift es aber eime Alt. 
von Hartenftein unabhängige, Befitzung der Burggıfa 
gewejen, denn fie war 1411 von Heinrich I an die Karl: 
grafen Friedrich und Wilhelm von Meiſſen verpfände we 
den. Dazu gehörten die Dörfer Klein - Rückerswalde 
Frohnau, Geyersdorf, Dörfel und halb Tannenberg. 
Die Herrſchaft Yrauenftein mar von Heintich des 
Erlauchten und dann von Albrecht dem entarteten de 
Gebrübern Heinrich und Johann von Siden (de Serie 
gelebnt worden. Später war die Herrſchaft von Mari 
Friedrich dem Jungen (im April 1329) an die Burggreie 
von Meilen verpfändet worden, und zwar fo, daß wem 
das Pfand nicht binnen 4 Jahren zurücigelöft werde, ei 
den Meifinern als rechtes Erbe verfallen folle Die Reit 
ner Tauften dann in der Nähe des Krauenfleines liegende 
Guter hinzu ; auch erkangten fie vom Markgrafen die Ber; 
werksgerechtigkeit; vom Biſchofe Withego von Meilen ck 
meiffnifehen Zehnten in diefem Bereiche. — Sayda mi 
Purſchenſtein waren nach König Wenzeld Tode wider er 
die Markgrafen von Meiffen gefommen — 1324 main 
fie an die von Bergowa verpfändet; von diefen um 13 
an die von Riefenburg; von diefen kamen fie am den ifert 
verwandten Meinher IV und an deifen Neffen, Meinke V 


1109 


und Bertheid; und der Markgraf gab fie dann als Lehen an 
die letztgenannten Burggrafen. Diele verlehnten fie bald 
nachher an die Herren von Schönberg, denen fie auch nad 
Heinrichs HI Tode ala meiffniſche Lehen gelaßen wurden. 

In Meiſſen felbft hatten die Burggrafen außer der 
burggräflichen Burg, wie anderwärtd wo Burggrafen wa⸗ 
ren, eine Anzahl Gerichts» und polizeilicher Rechte, außer⸗ 
dem eine ganze Anzahl mit der Burggrafichaft verbundene 
Lehen und Lande. Sie hatten wider eine Reihe Bafallen 
und mandherlei Rutzungen. 

Wir Haben nun nur noch einiger edelfreien Familien 
tm Meiffen und ihrer Befigungen Türzlich zu gedenken, und 
zwar zumächt der Burggrafen von Donyn (oder Dohna). 
Die Grenzburg Dobna war wohl urſprünglich ebenjo eine 
vom Könige vergebene Reichsburg wie Meiffen, dann oceu⸗ 
pirten fie die Böhmen, aber von 1182 erſcheinen die Burg⸗ 
geafen als Lehnsleute der Bifchöfe von Meiffen und be- 
fuchen feitvem die meifinifhen Landtag. An die Ent: 
ſtehung diefer Burg und an den Urfprung der Familie, 
bet welcher fie nachher exblich warb, find mande, und in 
früherer Zeit zum Theil fehr verkehrte, Fabeln, die zum 
Theil an Karl den Großen anzufnüpfen juchten, erfunden 
worden. In der That wißen wir bis zum Anfange de 
12ten Jahrhunderts nicht? von alle dem, außer was fich 
aus allgemeinen Berhältnifien und Vorgängen abſtrahiren 
läßt. Der erſte Burggraf von Dohna, der und mit Kamen 
entgegentritt, ift Exrfenbert. Erkenbert, als Herzog Sobied- 
law von Böhmen vor feinem Bruder Wladislaw floh, 
nahm ihn 1113 gefangen und wollte ihn an den Kaiſer 
ausliefern. Sobiedlam aber entfloh zugleich mit dem Geiſt⸗ 
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lichen (lei), dem Erfenbert ihn zur Bewachung anver- 
traut hatte, aus der feften Burg, in der er gefangen ge 
halten ward, und entlam nach Polen *). Dann begegnet 
in einer Urkunde als Zeuge ein Burggraf Heinrich I von 
Dohna 1160); fodann 1182 ein zweiter Heinrich in 
gleicher Weiſe, der bis 1224 in einer Reihe Urkunden vor- 
kömmt — im %.1206 und folgenden auch fehon öfter mit 
feinem Sohne Dtto I, der bis 1239 zuletzt auch ab und 
zu (1232, 1235 und 1239) mit feinen Kindern (den Söh- 
nen nämlich Albert, Burggrafen von Dewin, Heinrih TUI 
und Otto II und der Tochter Adelheid) vorfömmt***). Auch 
einen Sohn Friedrich vermuthet man, daß Dtto I gehabt 
habe. Heinrich III begegnet bis 1267, Dtto II bis 1256. 
Otto's I Sohn war Ötto IH; er begegnet urkundlich 1274 
und bis 1289. Otto IV, Burggraf von Dohna und Herr 
von Gräfenftein ), jol ein Sohn Heinrich IH fein, und 
feinen Tod in einer der Schlachten des Königs Rudolf gegen 
Dttofar von Böhmen gefunden haben. Dtto V fcheint ein 
Sohn Otto's TI. Diefem Otto V werden fieben Söhne 
zugefchrieben, die alle fieben den Namen Otto führen (Otto VI 


*) cf. Cosmos Prag. Monum. Germaniae historica vol. XI. 
p 121. 

**) Historia Burggraviorum Donensium. Sie bildete ben In⸗ 
halt einer Reihe Schulprogramme bes Hector Ehr. Schöttgen an ber 
Kreutzſchule zu Dresden von Oftern 1744 bis Oſtern 1746. Erſtes 
Programm ©. 5, 

) Shöttgen a. a. O. S.7—9. Heinrich IL iſt der erfte Burg- 
graf von Dohna, der auf meiffnifhen Landtagen erfcheint und alſo 
wohl nicht mehr von Böhmen, fondern von Meiffen Lehensmann war. 

+) Stäfenftein oder Grafenftein war eine Burg, die in Boh⸗ 
men, fÜbörfih von Grottau, Tag. 











1111 


— XH) und dur Beinamen unterſchieden werden (Otto VI 
war Archidiacon in Meiffen — dann folgt VII mit dem 
Beinamen Ernft, VIII Heyde, IX Junge, X Liebe Dich, 
XI Wi und ZH wider geiftlich mit dem Beinamen der 
Weiße) — fie begegnen alle zwifchen 1300 und 1336 — aber 
nur Dtto VII Heyde hat Nachkommen, Bon Dtto IV 
von Gräfenftein werden ald Nachkommen erwähnt Hein- 
rich IV und dann deſſen vier Söhne Otto Kalp Domherr 
in Breslau , Zdenko, Herr von Friedland, Johann und 
Heinrich, der 1334 todt war, und deſſen beide Söhne Jo⸗ 
harin (1334—1346) und Zdenko, der geiftlih war und 
noch 1387 begegnet. Außerdem hatte Johann acht Söhne: 
Wilhelm (1384 — 1397), Dtto (1360), Bernhard (1360 
— 1413), Wenzel (1360— 1384) Friedrich (1384), Jaros⸗ 
lav (1360), Heinrich (1384--1387) und Johann (1384), 
von denen nur Wenzel, Friedrih und Heinrih Nachkom⸗ 
men hatten. Wenzel nämlich zwei Söhne: Wenzel, Herrn 
von Radmeritz, und Benediet (} 1420); Friedrich nur einen 
Sohn: Sigismund; Heinrich wider zwei Söhne: Heinrich, 
Heren von Falkenberg, (+ 1427) und Albrecht, der von 1417 
bis 1420 begegnet. Bon allen diefen Nachkommen Jo⸗ 
hanns feste nur Albrecht das Geſchlecht weiter fort, bis 
diefe böhmiſch⸗ſchleſiſche Linie im Anfange des 17ten Jahr⸗ 
hunderts mit einem Rudolf ausſtarb. 

Die meiſſniſche Linie der Burggrafen von Dohna 
hatte fich mit Otto VIII Heyde fortgeſetzt. Er hatte drei 
Söhne: Otto XIII, der Domherr in Meiſſen war; Otto XIV, 
der wider den Beinamen Heyde hatte, und von 1336 bis 
1385, wo er ftarb, vortömmt, und Friedrich 1(1336— 1341). 
Dtto XIV Hatte zwei Söhne: Johann (Janus, Jenczo) 
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+ 1415, Herr von Rabenau und Friedrich, Herr zu Dan- 
koch. Jener hatte einen Sohn, der wohl wider Johm 
(Jenczo) Hieß, abes deutkh Jeſchko genannt und aid fer 
ven Rabenau bezeichnet wird. Diefer dagegen, Freud 
von Querbach, hatte zwei Söhne: 1) Friedrich von Luer 
bach, der won 1455 — 1459 vorkömmt und wider cam 
Sohn Idenko von Querbach hatte, mit dem feine Hei 
fommenfchaft außgieng, und 2) Johann, der weitere Rad 
kommen nicht hinterließ. Die weitere Fortſetzung die 
Linie hieng alfo am Friedrich L, dem Bruder Dtto’d M 
Briedrich I hatte drei Söhne: 1) Johann (amma). Hei 
von Benatef und Okorz, der bis 1412 begegnet und eir 
Sohn Hatte, Wenzel, Herr von Königäbrüd und Steam: 
2) Otto XV, der wider den Beinamen Heyde hatte z 
bis 1404 begegnet, jedesfalld vor 1415 geftorben if z 
3) Jeſchko I, der 1402 flarb und vorher Dohna an Fit 
fen verlor; fein Sohn Jeſchko II begegmet bis 1423 m 
Nieolaus mit dem Beinamen Maul, bis 1433; Jeſchke l 
hatte drei Söhne, von denen der eine Zdenko nur t414 mr 
kömmt — während von den andern beiven Konrad (Kolkz) 
als Herr von Wildenftein bezeichnet von 1414 — 1445 beges 
net; der andere Friedrich bis 1454 und ald Herr von Wilde 
ftein und Ockers bezeichnet wirb — nur letzterer hatte Kad- 
fommen, nämlidy zwei Söhne: Borziwog, Herr vor Dies 
und Roſtock, und Johann, Herr von Wilbenftein. Ver 
diefen letzteren beiden (Borziwog und Johann) gehen pen 
Linien aus, die außerordentlich viele Glieder haben mi 
uns nicht weiter angeben. Die Söhne Wenzel! von Kiniy 
brüd und Straupik waren: Heinrich (1420) und Keiyerl 
+ 3434. Leqꝶterer hatte zwei Söhne, Cheiftof I (1481 wi 
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Sigismund. Rur Chriſtof hatte wiser Nachkommen, ni 
lich 4 Söhne: 1) Martin (1484— 1519), deflen Sohn 
Kadypar III bis 1561 begegnet; 2) Kaspar II 1490); 
3) Johann 7 1523 und 4) Nicolaus + 1490. Kaspar H 
feute dad Gefchlecht fort durch drei Söhne: 1) Chriſtof II 
7 1560; 2) Wilhelm, Herr von Muskau + 1601 und 
3) Johann. Mit Wilhelms wier Söhnen (Milhelm, Otto, 
Kaspar, Karl Chriftof + 1625) farb diefe Linie aus. 
Eine weitere Rinie, die von einem Sohne Heinrichs I, Burg. 
grafen von Dohna berftammen fol, und die früher in 
Alten-Gera und Groß⸗Holzdorf begütert war, kam am 
Ende des töten Jahrhunderts durch zwei Brüder, Chriflof 
und Stanislaus, durch jenen nach Schiefien, duch viefen 
nad Preufien, deſſen Sohn Pater war und von dieſem 
ſtammen die Linien Dohna⸗Lauck, Dohna⸗Reichertswalde, 
Dohna⸗Schlobitten und Dohna⸗Schlodien der, von denen 
die erſten beiden durch die beiden Adolf Cheiftof (+ 1730) 
und Friedrich Ludwig (+ 1766) geftiftet wurden; die von 
Sctobitten und Wartenberg durch Alerander (F 1728) und 
die von Schlodien durch deffen Bruder Ehriftof I (+ 1733). 

Näher intereffiren und her nur die Herrfchaften der 
Dohna in Meiffen. Dazu gehörten Boſſendorf bei Drei 
den, deffen obern Theil fie Ende des 14ten Jahrhunderts 
der Familie Bufchmann in Dreäden verfanften. In Dres⸗ 
dem jelbft hatten die Dohna einen Hof und eine Einnahme 
vom Drüdengelde; eine Eleine Boigtet in Groß» Görfchen 
bei Rüben verkauften fie ſchon im 13ten Jahrhunderte am 
den Abt von St. Peter in Merfeburg. Johnsbach war 
ein Lehen der Burggrafen von Dohna. Kotta überließen 
fie an Günther von Karad im %. 1311. Lindenau bet 


1114 


Kötichenbroda war zum Theil ein Lehen von Dohna; auch 
Magen fcheint ein dohna’fches Zehen der von Karas ge- 
weſen zu fein. Mügeln, obnmeit der Mündung der Müg- 
ig in die Elbe, war dohna'ſches Lehen. Ober-Naundorf 
gehörte zur Herrfchaft Rabenau und ebenfo Paulsdorf; 
Nabenau felbit, was früher feine eignen Herren hatte, Tam 
duch Heirath an die Dohna. NRüz bei Coldik fam von 
den Dohna’d an das Klofter Buch. Zſchieven an der Elbe 
war dohna'ſches Lehen. Schredenftein bei Auffig kam nad 
der Huffitenfchlacht bei Auffig (1426) an Böhmen. Seifers⸗ 
dorf bei Dippoldiswalde fam durch die von Dohna an 
Klofter Altenzelle, gehörte aber urjprünglich zu Rabenau. 
Smorfo im Stolpener Bezirke Tam ſeit 1489 ala bifhöflich 
meiffnifches Lehen an die Dohna; Quoren bei Boffendorf 
verkauften die Burggrafen am Ende des 14ten Jahrhundert? 
an die Famille Buchmann in Dresden. Schloß Weſen⸗ 
fein ward den Dohna's duch Wilhelm den einäugigen 
von Meifien genommen. Werdau an der Pleifie verkauf: 
ten um dad J. 1400 die Dohna's an Friedrich den Streit- 
baren von Meifien und Düringen (nachher erften Kurfür⸗ 
ften aus dem Wettiner Haufe), Querbach zwiſchen Plauen 
und Schneeberg im Voigtlande war nur im Befige einer 
dohna'ſchen Linie, und ebenfo Königsbrück in der Laufitz; 
Okorz und Roftod in Böhmen u. a. m. 

Bon den Burggrafen von Leiſſnig, ald Vaſallen frü- 
her des Katjerd, fpäter der Mark Meifien fügen wir hier 
nur die Genealogie ein, im wefentlichen wie fie Hopf 
mach neueren Arbeiten zufammengeftellt hat: 
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Heinrich I von Buch (1172— 1203) +1203 


Sigfrit Albert 1 Hermann I 
(1217—1233) (1233 — 1259), Domherr in Meiffen 


— — — — — — 
Meinher I Albert II Albero von Penig 
(1254) Biſchof v. Meiſſenf um 1306 

— — rt 1312 


Erbarb 








1308 BEEEROFE Nicolaus 
Albert IV Henri EZ Bm ——— 
von Strehla t135 ILS Albert X 
(1323 — 1336) — 55375095 5 von Zihopau 
men Heittih VS 283 "a2 
Heinrih IV Albert VI geiftlih | "+3 2238 
(1341—1361)(1342—1375) 8* 338587 
— — 
* 8 2. 2 
wur” 
5 3 
&, sHeinrihVI Albert V 
35 (1371) v ig 8 
u. Rochs SS 
burg + — 
Meinher III Abert II 
(1365) (1373) Albert IX 
Wirt + 1411 
Albert XI Wirt 
(1411 — 1443) 


Otto II von Penig Albert XII von 
(1434 — 1455) Rochsburg F 1448 


Georg Il + 1472 


Enſtach Domberr in Hugo von Leiſſ⸗ Alerander, der Stammier, 
Magdeburg + 1523 nig + 1538 in Zoppau + 1528 


Georg III Amalia Gem. 1. 
+1537 1. Ernſt v. Schönburg + 1534 
2. Philipp IIv. Mansfelb + 1546 


Die meiſſniſchen Lehen der Burggrafen von Keifinig 
fielen nach Außfterben des Hauſes an Sachſen; das Eigen- 
gut großestheild an die fchönburgifche Familie. 

Mir wenden und nun zu dem Bisthume Zeis-Naum- 
burg, um jpäter auf die Territorien, die zwiſchen diefem 
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und dem Merſeburger Bisthume und der Mark Meiflen 
lagen, zurüdzufommen. Zeit warb wie früher fchon be 
merkt tft, mit dem Erzbisthume Magdeburg und dem Bis- 
thume Merſeburg zugleih von Otto I geftiftet. Es galt 
dies Bisſsthum der ſüddüringifchen Markgrafſchaft, deren 
Markgraf nach Gero's Tode Wigger war *). Die füddürin- 
gifehe Mark und die Diöces von Zeit umfaßten die Land⸗ 
Ihaftee: Wedu (oder Weitao d. 1, die Landſchaft Tängs 
der Wedau), Tuherin (die Gegend um Texchern); 
Pliſni (dad Land an der Pleiſſe im Altenburgiſchen); 
Geraha (die Landſchaft um Gera); Zwiko wa mit bem 
Parochialbezirke Strupaniee (der Gegend um Bürgel); 
Dobena (die Gegend um Plauen); Priſingow (zwi- 
ihen Dobena und der nad) Mainz gehörenden Gegend an 
der Orla) uns Puonzowa (die Gegend um Zeit auf 
den rechten Elſterufer **). 

Der erſte Biſchof von Zeit war ein Benedictiner und 
Sääler des Erzbiſchofs Adelbert von Magdeburg (alfo wohl 
aus Weißenburg in Elſaß) Namens Hugo. Die hauptfächlichfte 
erfte Auskattung deſſelben beftund wohl ebenfall8 hauptſäch⸗ 
ich in Zehnten, wenn ed auch zu vermuthen tft, daß dem 


*) Es iſt bier eines früheren Verſehens zu gedenken. ©. II. 
S. 223 wirb in der Note Gunther ats Markgraf ber norbbitringifchen 
Dierfeburger) Marl, Wigbert als Warkgraf von Meiflen, und Wigger 
allerdings bereits als wahrſcheinlicher Markgraf ber ſüddüringiſchen 
Marl bezeichnet. Allein es ift vielmehr wahrſcheinlich, daß Günther 
Me Mark Peifien erhielt; Wigbert die Merjeburger Marl unb Wigger 
bie Zeiter. 
o vergl. Lepfins Geſchichte ber Bifchäfe des Hochſtiftes Razın- 
kung. 1. Th. Maumburg 1846. 80). ©. 4. 
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Biſchofe der boͤnigliche Hof in Zeit; als Wohnung einge 
räumt ward. Der oben (S. 889) als von Werner von 
Waldeck erſchlagen erwaͤhnte Dedo oder Dedi überfiel in 
feiner Zeit Zeitz mit einem boͤhmiſchen Heerhaufen, plün- 
derte es aus und vertrieb den Biſchof und deſſen Geiſtlich 
keit wider aus der Stadt, führte auch die eigene Mutter 
als Gefangene mit ſich hinweg. Die Aechtheit der Urkunde 
über eine Schenkung Otto's II an das Bisthum zur Zeit 
Hugo's mag immerhin beftritten fein, das Object und bie 
Wirklichkett der ſtattgehabten Schenkung ſcheint dennoch 
richtig angegeben. Dieſe Schenkung umfaßte bie Städte 
Zeig und Altenburg mit allen Einwohnern und Pertinenzen 
und eine Unzahl Dörfer oder auch einzelne Höfe in dem 
Bauen Pliönt, Pusnzowa, Tucherin und Webu, nebſt dem 
Kirchenfate von Dornburg, Kirchberg und Menleben, die 
außerhalb der Diöces von Zeit lagen. Hugo flarb 970 
und hatte sum Nachfolger den Biſchof Friedrich. Dieſer 
erhielt In Folge der vorübergehenden Aufhebung des Bis⸗ 
thums Merfeburg den Theil der Merfeburger Disres, der 
zwiſchen Sale und Mulde lag, mit Ausnahme einiger ſpeciell 
an Magdeburg gezogenen Orte”). Friedrich if 990 oder 
891 geftorben. Ihm folgte Hugo II als Biſchof, der 991 
von Erzbtiſchof Giſelar die biſchoͤfliche Weihe erhielt. Im 
Jahre 1001 wohnte Hugo den geiftlichen Verſammlungen 


*) Die frühere Grenze zwiſchen Zeig und Merjeburg zog ſich 
von ber Mündung des Rippachs in bie Sale an biefem Bade in bie 
Höhe, und daun dem Bade Gruna entlang, gegen bie Mulde hin. 
Nun exkielt die Zeiger Didces auch die nörbli von dieſer Grenze zur 
Merſeburger Diöces gehörige Landſchaft zwiſchen Sale und Mulde zur 
Diöces hinzu, 
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in Rom und in Todi bei. Auch Hugo warb dur mr 
difche Einfälle ſehr bedrängt. Bon Otto II erhiek Fr 
995 die ganze Landſchaft Puonzowa mit der Burg Irie 
und allem Pertinenz. Die Landſchaft Puonzowa it er 
bar das fpätere Stiftsamt Zei). Am rothen re 
war ehemald die Mahlftätte diefer Landſchaft Bus; 
unter den Markgrafen, die aber zugleich Schirmvägte da 
Bisthums waren. Die nidere Gerichtäbarfeit in den 5 
ſchenkten Landſtriche kam offenbar an Zeit und bifke 'e 
den Anfang eines Stiftäterritorii. Hugo II ftarb im ie 
1002, ihm folgte Hildeward. Spätere haben ihm zu cz 
Gliede der gräflichen Familte von Gleisberg (bei ya # 
macht, was fich nicht beweiſen läßt. Vielfach erſcheirt w 
fer Biſchof in der Umgebung Heinrichs II. WS Merl 
hergeftellt ward, und Zeit dad von Merfeburg überkourme 
großestheils zurüditellte, erhielt e8 dafür vom Könige ie 
Dörfer zwifchen Gruna und Rippadh, die den gemeinik 
lichen Namen Crozuwa führten und in der Landſchaft ver 
Teuchern lagen. Um ben Biſchofsfitz befer gegen Ucheriih 
von Seiten der Böhmen und andern Wenden zu fiter 
ward er zwiſchen 1028 und 1032 nach Naumburg verif 
Die Burg Naumburg lag in den Befigungen Eklarde m 
ältern, und dann feiner Söhne Ekkards des jüngen 8 
Hermanns, deren Geflecht als das des Haufes Gen zei 












*) Doch mit Ausnahme bes auf dem linken Eiternfer Ger 
ſ. g. Profener Striches von Profen bis Zangenberg; bie anders M 
Striche bildeten die Umgebung von Zeit anf dem rechten Ufer: dr @ 
genborfer-, Zinjenborfer- Strid) (mit Kaina) und ter Forſt⸗Stri w 
Groß⸗ Pörten und Offlg). Eroffen fiegt dann wiber anf bes Iuls 
Eifternfer. 
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einer Burg Jena oberhalb Großenjena, zwijchen Freiburg 
und Naumburg, jo genannt) bezeichnet wird. Ekkard I hatte 
die Neue Burg (Naumburg) erſt gebaut; zu Zeiten feines 
Baterd (des Markgrafen Günther von Meiffen) hatte die 
Familie ihren Sit noch in der Burg über Großen Jena 
(wohl auf dem Haudberge) gehabt. Ekkard der jüngere und 
fein Bruder Hermann gaben ihre Naumburg zu der Berle- 
gung des Biſchofsſitzes her, da fie beide Feine männlichen Nach⸗ 
kommen hatten. Katjer Konrad gab dem bei der Naumburg 
Itegenden Orte Stadtrecht mit dem Privilegium eines könig⸗ 
lichen Marktes und der Pabft genehmigte die Verlegung. 
Hildeward hatte die Sache jelbit in Mom betrieben. In Zeit 
ward bei der dortigen zeitherigen Stiftskirche der Apoſtel 
Peter und Paul ein Collegiatftift gegründet, auf Verlangen 
des Pabſtes, und Kaijer Konrad beftätigte alles am 17. 
Dec. 1032. Hildemard war bald nad) feiner Anweſenheit 
in Rom (im März 1032) geftorben und bei der Taiferlichen 
Beitätigung war ſchon deſſen Nachfolger Cathalo (ein Lom⸗ 
barde) Biſchof, den Kaiſer Konrad ſelbſt in dieſe Stelle ge⸗ 
fördert hatte. Da Naumburg damals noch ringsum und 
bis zum Salufer von einem Buchwalde umgeben, und dies 
fer königliche Eigenthum war, erhielt Cathalo vom Kaifer 
die Erlaubnifs in diefem Walde Holz zu fehlagen. Auch 
ſchenkte Konrad dem Bisthume den Hof zu Balgftädt bei 
Freiburg. Schon Cathalo begann in Naumburg den Bau 
einer Kathedralfircche, die dann zwilchen 1040 und 1050 
eingeweiht ward. Der Bilchof begleitete 1036 den Kaifer 
als Kanzler für Italien nach der Lombardei, kehrte im Herbfte 
1038 mit dem Kaifer nach Deutfchland zurück. Konrad 
und dann Heinrich III bezeugten ſich dem Bisthume Zeitz⸗ 
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Raumburg in aller Meike guäbig. Bon Heinrich IH fin mt 
rere Schenkungen an desſelbe urkundlich nachzuweiſen, abe 
das Auffinden der Orte, die davon betroffen worden, iſt nicht go 
möglich, indem die Altern wendifchen Namen durch teutiär 
verdrängt, ober entjeglich entftellt, oder die Orte ſeitdem Takt 
Debungengemorden And. Die ganze Gegend zwiſchen ter Ser 
und ber Elſter und Pleiſſe ſcheint als provincia, quae dicke 
Seurbeland ober als pagus Zurba sder Zorba keyibet 
zu werden"). Die Dörfer Beuditz, Groitzſchen, Goſtern 
Kröfula, die im J. 1040 geſchenkt wurden; das Bat Hr 
gie, was 1043 geſchenkt ward, Taken fich unter Heinricht Hl 
Gaben herausfinden. Cathalo fol in Rom auf eine iv 
angetretenen Reiſe geftorben fein — allein weder Zeit ıt 
Det des Todes iſt feſtzuſtellen*). Auf ihm folgte Eier 
hard (Eppo), dem einige für einen Stiefſohn Graf Em 
von Brehna angeiprodden haben, deſſen Gemahlin Berk 
zuvor mit einem Grafen Peppo von Wippra vermählt r 
weſen fein ſoll, während nach anderen Peppo ihr Br 
hieß. Jedesfalls iſt das alles höchſt zweifelhaft. FR 
find ihm früher als Gefangenem ber Ungarn ***), dann die 
fach bei Gelegenheit der Kämpfe Heinrichs IV mi des 
paͤbſtlichen Stable begegnet. Er war unter der Geiflik 
keit einer der treueiten Anhänger Heinrichs IV. Dei. 


2) ſ. B. & 120.121. 

”r, Weshalb Lepſius Die Bermuthung Äufert, dieſer Cethale MS 
Cadalus von Naumburg konne ſich möglicherweiſe in den bass 
gleichnamigen Biſchof von Parma (und nachherigen Gegen- Pam de⸗ 
rius IT) verwandelt haben. Daran iſt ſchwerlich zu benten, — LAU 
S. 312, 

8.11. ©. 278, 
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ala er am 5. Mat 1078 in der Gegend von Würzburg 
durch einen angeſchwollenen Bach reitend, ertrank, faßte die 
kirchliche Bartei in Deutfchland dies ala ein goͤttliches Straf⸗ 
gericht auf”). Er hatte inzwifchen feinem Bisthume eine - 
Menge Gnaden und Gaben vom Hofe erworben, namentlich 
dad Gut Krölpa im Kamburgiſchen, die Gerichtäbarfeit in 
Wippach, Flurftädt und Buttelftädt; das Burgmwart Langen⸗ 
berg bei Gera umd den dazu gehörigen Bezirk; dad Burg⸗ 
wart Gröben bei Oſchatz; die Burgwarten Strehla und 
Boris an der Elbe; die beiden Städte Grimma und Oſchatz; 
die Abtei Schmölln bei Altenburg; feh® Dörfer im Burg. 
wart Chuine (vielleicht Katna, dann Eönnten die Namen der 
Dörfer auf Dragsdorf, Wernsdorf, auf Loitzſch oder Luitzſch, 
auf Sabiſſa und Burfchig bezogen werden); die Burg Roch- 
ig mit Pertinenz und das Burgmart Leiſſnig. Dur 
Tauſch befam das Bisthum in diefer Zeit Neehaufen im 
Hasgaue und 6 Eönigliche Hufen bei Teuchern. Graf Eber- 
bard folgte dann Günther aud dem mettinifchen Haufe 
(ein Sohn Gero's von Brehna) ald Biſchof; ihn Hatte 
der Gegenkönig Rudolf zu diefer Stelle gefördert, und er 
war ein eben fo eifriger Gegner Heinrich IV, als Eppo 
ein Anhänger geweſen war. Als ſich endlich 1088 eim 
verföhnliches Verhaͤltniſs zwiſchen den Parteien bildete, er- 
hielt dad Bisthum Naumburg vom Kaiſer Heinrich 185 
Hufen Rand in Helfta und Schafltädt im Hadgaue. Dafür 
blieb auch Bifchof Günther auf des Kaiſers Seite, als letz⸗ 
terer nach König Hermanns NRüdtritte mit Eckbert von 
Meiffen weiter zu kämpfen hatte. Günther ftarb ſchon am 


*) Lepſius a. a. O. S. 25. 
Leo'# Borlefungen, Bd. V. 11 
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1. April 1089, alfo vor feinem Vater; aber auß der Mut- 
ter Erbe gab er (mit dem Vater und mit feinen Brübemn, 
Dietrih und Wilhelm, im Vereine) der Raumburger Kirk 
Befitzungen am Peteröberge, in Stube (unbekannt), Holleben, 
Helfta und Schafſtädt. Das Domkapitel wählte nach fei- 
nem Tode Friedrih von Gofe zum Bifchofe, Heinrich IV 
aber, der bie Wahl ohne feine Befragung für eine Nernad- 
lähigung des Eöniglichen Rechtes betrachtete, erklärte fie für 
nichtig und gab das Bisthum einem Mönche Walram, dem 
Erzbiſchof Hartwig von Magdeburg au) die Weihe ertheilte 
Walram war ein gelehrter und gewandter, aber durch ſei⸗ 
nen innigen Bufammenhang mit Heinrichs IV Interreſſen 
der Eirchlihen Partei verhaßter und eben feiner ausgezeich 
neten Eigenfchaften willen von ihr ſehr angefeindeter Hann. 
Bu feiner Zeit war nun die ehemalige ſüddüringiſche Mark 
bereits aufgelöft, ihre Pertinenzen waren an einzelne Heinere 
geiftliche und weltliche Landherrn und die Schirmwoigtei 
von Zeig-Naumburg an die Markgrafen von Eilenburg 
(Heinrich I, dann Heinrich HI) übergegangen und biteb den 
Wettinern. Walram flarb 1111. Ihm folgte ala Biſchof 
Dietrih I, em ausgezeichneter und feft bei der kirchlichen 
Partei ftehender Mann, der gleihmohl mit Heinrich V in 
gutem Verhältntffe geftanden haben muß, ba er mehrfach am 
föniglichen Hoflager erſchelnt. Er weihete Die von der Toch⸗ 
ter Wiprechts des jüngern von Groitzſch, Bertha, gegrün- 
dete Pfarrkirche zu Zwickau, die dem Klofter Bofau incor 
porirt ward und ebenfo die vom Grafen Albert von Gver: 
ftein gebaute Kirche in Plauen‘). Gr gründete das Kloſter 

*) Daß bie Everfteiner bis in den Anfang des 14. Jahrhunderts 
in Dieien Gegenden Herrichaften bejaßen, tft früber (1. Stammtafel zu 
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St. Stephan in Zeis, ein zweites in Rieſa und zeformizte 
das von St. Morit in Naumburg, deſſen ausgenrtete Non⸗ 
nen er vertrieb, um es regularen Stiftsherren zu übergeben. 
Auch das Klofter Bofau bei Seid, auf dem son ihm erft 
von wilden Gebüfche gereinigten Berge Boſau (mons qui 
Bosaugm dicitur), ftiftete Dietrich, nachdem ihm ein from- 
mer Wende angezeigt, die Sungfrau Maria habe ihm die- 
fen Platz bezeichnet, wo der Biſchof ihr zu Ehren ein Klo- 
fter bauen folle. Das Kloſter ward 1114 begonnen, dann 
mit Benedictinern aus Hirfau befett und 1123 eingeweiht; 
aber noch im Sept. 1123 ftarb Dietrich daſelbſt, tödtlich 
verwundet von einem jungen wendiſchen Raienbruder, den 
ex wegen feines zuchtlofen Lebens fchon mehrfach hatte züch⸗ 
tigen Tafen müßen, und eben wider und mit härterer Strafe 
belegen wollte. Auf Dietrich folgte der Domherr Richwin 
von Naumburg; der die duch den Mord Dietrih3 ent- 
weihte Kiofterkirche von Bofau von neuem weihte. Er war 
nur ſehr kurze Zeit Bifchof und ihm folgte ein Sohn Lud⸗ 
wigs des Salterd (und Bruder des Landgrafen Ludwig I 
Biſchof Udo L, der 1125 geweiht ward. Er erjcheint nad 
her ald von König Konrad IH beſonders gnädtg behandelt, 
von welchem das Naumburger Bisthum auch den Föntg- 
lichen Hof zu Breitenbach (in der Nähe von Hainsburg) und 
den dazu gehörigen Forſt erhielt. Mit dem Markgrafen 
Konead, als Stiftsvoigte von Naumburg, ſchloß Udo einen 
Vergleich über bie Leiſtungen des Bisthums bei Abhaltung 
ber Zandgerichte in Naumburg und Zei durch den Mark. 


&. 654) erwähnt. Der in obiger Stelle erwähnte Albert muß ber in 


ber Stammtofel als Adalbert I bezeichnete jein. 
71* 
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geafen und gab dem lebteren zu Audgleihung der Rs 
forderung dedfelben die Burg Sathayn an der Eike m: 
einigen Dörfern als Lehen hinzu. Im jahre 1140 weit: 
Udo die beiden Kirchen zu Reichenbach im Voigtlande m 
die zu Altenkirchen im Altenburgijchen. In die Zeit vi 
Biſchofs Udo fällt no die von Heinrich von Groitſch w 
defien Gemahlin, Bertha von Gliäberg, beabfichtigte Gum 
dung des Nonnenklofterd zu Bürgeln (Thalbürgel zoite 
Jena und Eifenderg) ; ebenfo die Gründung des Klein 
Lausnitz dur eine edle Frau Kunika (und zwei under 
nämlich Die eben erwähnte Bertha und deren Schweht 
tochter, Giſela, Gemahlin eines Grafen Sizzo, — ſo 4 
es wahrfcheinlich wird, daß auch- Kunita eine Glisbergen 
war) vor 1137. Die Probftei zu Schkölen bei Weipai 
ward von Bertha von Morungen, Wittwe Dedo's von Dr 
tin, geftiftet, und dem Klofter Pegau incorporirt. At 
die Stiftung ded Nonnenklofterd Remiffau (Remſe au da 
Mulde) fällt in diefe Zeit und die Vollendung von <= 
Stephan in Zeit (wohin Udo Bernhardinerinnen fin 
und de Klofterd in Rieſa, endlich noch die Verlegung de 
zu Schmölln im Pleiſſnerlande geftifteten Kloſters zu 
Pforta*). Udo war überhaupt ein eifrig gottesfünrdtz 
y Ein Graf Bruno (dies ift entweder ein im Wltenburside 
bloß begüterter Graf, ober ein Burggraf von Altenburg, bern iii 
von 1141 an belannt ift, ober enbfich ein fälſchlich als Graf Iaeider 
judex provincialia der Reich&voigtei bes Pleifinerlaudes), beifen anf 
Sohn auf der Jagd von einem Eber getöbtet war, ftiitete (si ” 
Chronik von Pforta) mit feiner Gemahlin Billa em Rounefickr I 
Schmölln, befien erfte Aebtiſſin feine Tochter Gerburgis war. Er 
jaft den britten Theil feiner Güter im Bleiffuer Lande dem Kofler > 
gewandt, aber nachdem jeine Tochter geforben war, führten bie Rrz= 
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und Aufßerft thätiger Biſchof. Zweimal war er nah Ba- 
läftina gemallfahrtet (das zmeite Mal mit König Konrads 
Kreuzzuge) — auf der Rückkehr von der zweiten Pilger 
fahrt Iitt er Schiffbrud und kam in den Wellen um. Ihm 
folgte 1150 in Naumburg. Zeiz Wichmann, ein Sohn des 
Grafen Gero von Seeburg und ber Mathilde, Tochter Die- 
mo’3 von Wettin. Diefer vermehrte die Ausftattung des 
Kloſters zu Porta, und des Bernharbinerinnenklofters 
St. Stephan in Zeit. Im Jahre 1154 kam Wichmann 
Durch Friedrich Jals Erzbiſchof nach Magdeburg, mie früher 
erwähnt ward. In Naumburg- Zeit folgte ihm der Dom⸗ 
probft Berthold (I) aus einem edelfreien Geſchlechte der 
Gegend, melches nach Bobuluz GBobles) genannt wird, ein 
Bruder Reinhards von Bobuluz. Als Markgraf Konrad 
auf die Regierung jeiner Rande verzichtete und 1156 auf 
dem Peteröberge ind Klofter trat, Lam die Naumburg- Beier " 
Schirmvoigtei an defien Sohn Dedo den Feiften von Rod. 
is oder Groitzſch, mit welchem Berthold viel Unannehmlich- 
fetten hatte. Berthold ftarb 1161 tm Weldlager vor Mai⸗ 
land. Ihm folgte Udo IL, der Sohn einer Schwefter Udo’ 1, 
Gäcilie, deren Gemahl Gerlach Hieß und als Graf von Wil. 





ein erbanliches Leben; es wurden nun Benebictinermönde an ibre 
Stelle gefetst, aber auch dieſe trieben es arg; ba empfahl Bruno bas 
Klofter dem Bilchofe Udo, der ihm nahe verwandt war, daß er Ciſter⸗ 
cienfer an deren Stelle bringe. Udo fette Eiftercienfer von Wallenrieb 
dahin, bie gebiehen, aber von den wendiſchen Umwohnern bes Klofters 
fo viel zu leiden hatten, daß Ubo ihnen Köſen und Lochwig ſchenkte 
and ihre Klofter nad Pforta (Himmelspforte) verlegte. In Schmölln 
hatte bas Klofter 1100 Hufen gehabt — in Pforta mit Zubehör erhiel- 
ten fle von Udo nur 50 Hufen. 
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denſee bezeiinet wird. Er mar vorher Probft de Zeiter 
Stiftes. Nachdem er noch im Sabre 1161 von Erzbiſchof 
Wichmann geweiht worden war, fcheint er bald nach Itallen 
zum Kaiſer gereift zu fein, in deffen Umgebung er fich im 
Juni 1162 befand. Im Sjanuar 1163 war er bei einer 
Synode in Magdeburg; im November 1164 am Hofe zu 
Bamberg und ebenfo im Aug. 1166 in Bomeneburg ; im 
April 1167 in territorio Arimenst; im juli 1168 in Wuͤrz⸗ 
burg; zu Pfingiten 1169 in Bamberg; im Serbfte 1171 tn 
Freiburg an der Unftrut; im Jahre 1174 wider im kai—⸗ 
ferlihen Lager bei Rovereith (Roveredo). Im Jahre 1179 
wohnte er der Kirchenverfammlung in Rom bei; im Jahre 
1180 mar er wider am Taljerlihen Hofe zu Altenburg und 
Im Nov. 1181 zu Erfurt. Dem Kloſter St. Moris in 
Naumburg und dem Kloſter Pforta war er fehr förderlich; 
ebenfo den KHlöftern Bofau und Rieſa, welches letztere er 
unter Curatel des Abted von Bofau ftellte, megen großer 
Entfernung ward dies Verhältnif8 bald wider aufgegeben 
und zur Entihädigung dem KHlofter Bofau die Pfarrei zu 
Profen gegeben. Mit dem Auguftiner Stifte von St. Ste 
phan in Zeitz verband er ein Blarevallenfer Nonnenklofter 
und das Auguftinerftift fcheint bald hernach ganz einge 
gangen zu fein. Ein neues Uuguftinerftift entſtand auf 
dem Berge zu Altenburg (mit Mönchen vom Petersberge 
bet Halle bevolkert), das andere zu Celle (das jetzige Rit⸗ 
tergut Klöſterlain an der öftlichften Grenze der Naumburger 
Didces im Amte Schwarzenberg), mit Möndyen aus St. 
Morig in Naumburg befest. Beide waren Stiftungen 
Katjer Friedrich in feinen Reichsvoigteien. Dad Klofter 
Lausnitz ward auf eine benachbarte Höhe verlegt und en» 
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Hielt ben Namen Marienſtein. Udo II ftarb am 2. April 
1186. Auf ihn folgte der Domherr Berthold (II) von Naum- 
Bburg. Auch diefer erfcheint vielfah am Faiferlichen Hof: 
lager. In der Schtemvoigtet über Naumburg folgte auf 
Dedo von Grotsih 1191 deſſen Sohn Konrad, nach Dedo's 
ode im Jahre 1190. Mit Konrad ſchloß Berthold II 
einen Vergleich über die Leiftungen der Stiftölande an ihn, 
um weiteren Bedrückungen, wie fte unter Dedo vorgefommen 
waren, Einhalt zu thun. In den nächiten Jahren gründete 
Heinrich der reiche Reichsvoigt zu Weide dad Yuguftiner- 
mönch8flofter Mildenfurt; des Voigtes Heinrich Sohn ftiftete 
Dann ein Dominlcanerinnenklofter zu Weida. Biſchof Bert- 
Hold fehloß fich nachher im Januar 1197 dem Kreuzzuge an, 
von dem er im Jahre 1198 zurückkehrte. Im Jahre 1195 reifte 
er nah Rom. Zurückgekehrt verfchaffte er dem Kloſter 
Pforta den Beſitz des naumburgifchen Lehngutes Tribun, 
was von dieſer Zeit an von den dort angeſetzten niderlän⸗ 
diſchen Coloniſten den Namen Flemmingen erhielt. Zu 
Allerheiligen 1206 muſte Berthold, der alt und ſchwach 
geworden und dem deshalb ſchon ſeit der roömiſchen Reiſe 
der Domdechant Konrad und der Domeuſtos Volkwin als 
Coadjutoren zur Seite ſtunden, auf das Bisthum reſigniren 
(doch lebte er noch 1219). Auf König Philipps Empfehlung 
ward nach Bertholds Refignation Engelhard Biſchof. Engel 
hard blieb bei den folgenden Thronftreitigfeiten ein treuer 
Anhänger des ftaufifchen Hauſes. Im Jahre 1212 ver 
mittelte er einen Vergleich zwiſchen dem Markgrafen 
Dietrich und dem Kloſter Bofau In Betreff der Stadt 
Zwidau und der Kirchen dafelbft und zu Ofterweih, fo mie 
des Dorfes Marienthal, in Folge deffen Bojau allen Rech: 
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ten auf Zwickau und die Dörfer entfagte und fie dem Rel: 
grafen für eine Entſchädigung von 225 Mark über 
Bald nachher kam die Stiftung des Auguftinerfiifte: x 
Eifenberg durh Markgraf Dietrich und deſſen Gemabl: 
Jutta zur Ausführung, und diefem Klofler wart die 
Pfarrkirche in Eifenberg und Hamburg zugewieſen *: 
Hofe Friedrich3 II finden wir Engelhard 1214 in gm 
burg a. d. U., im nächſten Sabre in Würzburg. Mr 
fih 1216 dem Kreuzzuge ded König von Ungarn aufdkt 
übertrug er bie interimiftifche Verwaltung bes Biäher: 
dem refignirten Bifchofe von Halberftadt, Konrad von Ir 
figf, der damald im Kloſter Sittichenbach lebte”). de 
den Grafen von Ofterfeld (einem ofterländifchen Befikker 
der Burggrafen von Meiffen) als Burggrafen von Ku 
burg, die feit diefer Zeit auftreten, ift ſchon oben ii 
Burggrafen von Meiſſen gehandelt. Im Jahre 1213 ha 
Mechthild, die Wittwe ded Grafen Konrad von Lobdekr 
ein Hospital zu Beuditz gegründet, was fie einige Jake 
ſpäter in ein Ciſtercienſer Nonnenklofter verwandelte; w 
deren Tochter Eliſabeth, Gemahlin Alberts von Daffel, we- 
ter bedachte. Im Frühjahr 1218 kam Engelhard aus Bei 
ftina zurüd. Das Auguftinerkloiter zu Eifenberg ward 121° 
von den Stiftern wider aufgehoben, und das von Triptid md 
Zwickau verlegte Nonnenklofter an deſſen Stelle geſett w 
mit, deffen ganzer Ausftattung verſehen, nad Engelbard 
Mathe, da die Auguftiner nicht gediehen waren, die Homme 
aber Noth gelitten hatten. Auf dem Reichstage zu gras 
furt im April 1220 übertrug Wriedrich II Engelhard rat 


”) f. oben ©. 943. 
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tig war er für die enbliche Vollendung bed Naumburger 
Domes; auch für den Ausbau ber Hauptfirche im Kloſter 
Pforte. Im Juli 1252 erfcheint Dietrich auf dem Reichs⸗ 
tage Wilhelms von Holland zu Frankfurt. Im 3. 1259 
unterftügte der Bifchof den Markgrafen von Meiffen bei An- 
Tauf der Burg Langenberg und des Zubehoͤrs derjelben, 
mit der er eine ritterlihe Familie, die fih Danach nannte, 
aiterbelehnt hatte, fowie der Biſchof von Naumburg ihn 
felbft, den Markgrafen, belehnt Hatte, aus bem Rehendver: 
bande zu Meiflen, fo daß er (der Markgraf) nun unmittel- 
barer Befiger dieſes Burggebieted ward als Lehensmann 
von Naumburg. Bifchof Dietrich farb im Septbr. 1272. 
Ihm folgte Meinher aus der Familie der Burggrafen von 
Meiflen, deffen wir ſchon früher bei dieſer Familie Erwähnung 
gethan haben, und der vorher Probft im Naumburger Kapitel 
gewejen. Zwei Klöfter In der Didces kommen in diefer 
Zeit neu zum Vorjcheine, über deren Entftehung nicht? be- 
kannt ift; das Reuerinnen⸗Kloſter der heil. Maria Magda- 
lena zum heil. Kreuze in Altenburg, und das Ciſtercienſe⸗ 
rinnen» Stlofter zu Frauenpriesnitz, doc ift letzteres wohl 
von den edlen Herren von Tautenburg, in deren Gebiet 
e8 lag, geitiftet*). Meinhers Regierung ift befonderd 


") ef. historia Pincernarum Varila- Tautenburgicorum, com- 
posuit Jo. Christoph. Friderici Ienaer Imamguraldiffertation vom 
Sabre 1722, Als erfter Herr von Bargula (ober Bargtla, Barlla, 
Barila) wird Albert genannt, ber im Anfange des 11ten Jahrhunderts 
gelebt unb Oda, eine Tochter eine® Burggrafen Friedrich von Meiflen, 
gehelrathet Haben fol. Doc fehlen freilich urkundliche Beweile Al⸗ 
berts näde Rachlommen, fein Sohn Wilhelm und Enlel Philipp, 
beruhen nur auf den fabelhaften Angaben Bizners, fo wie fein Ur⸗ 
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borf, einem Weinberge in Botewitz (unbelannt), einer Her 
in Denfelmis, Granaweh, und Tejemik (vielleicht Tehwe. 
Burggraf Meinher in Meiſſen ftiftete im dieſer Zeit vr 
Kiftercienfer Abtei Grünhain bei Zwickau in der Grafſchen 
Hartenitein. Von Magdeburg erwarb Engelhard fir Ira 
Bisthum Nerchau an der Mulde, Sn den nächſten Ak 
finden wir Engelhard oft am königlichen und am kai. 
lichen Hofe. Engelhard wuſte befonders mehrfah Klär 
mit ihren Bögten abzufinden und die Voigtelen ſelbſt an iv 
Aiöfter zu bringen; fo die Voigtei des St. Georgenficher 
in Raumburg, die den Schenken von Tautenburg (ir 
Linie der duringiſchen Schenken von Vargula) und num 
lich zulest dem Schenken Rudolf zu Saleck ald Unteren 
und dem Nandgrafen ald Obervoigt zugeftanden hi 
Zuſehends breiteten fich die Franciscaner in diefer Fi 
in ber Diöced von Naumburg aus; fie erlangten Klötr 
in Zwickau, Weida, Altenburg und Zeitz. Das Klekz 
Kronſchwitz, was Jutta, die Gemahlin des Voigtes fi 
rich von Gera, fliftete und Engelhard 1239 einmeihte, fun. 
anfangs unter Aufficht des deutſchen Ritterordens — n= 
aber 1247 auf den Wunſch der Nonnen ein Dominik 
rinnenflofter. Der deutſche Orden hatte Höfe in Skur 
und Altenburg, die Templer einen in Droyßig, der u! 
Auflöfung der Templer an die Johanniter kam. Ginger 
farb am Aten April 1242. Ihm folgte Dietrich (MM. ® 
Sohn des Markgrafen Dietrich des Bedrängten zu Arte 
Bruder Heinrich® des Erlauchten, dem zu Gefallen ein tr 
ihm gewählter, gelehrter Mann, der Magifter Peter, N 
mals in Parid, zurücktreten muſte. Biſchof Dietrid X 
1247 die geoße Glocke in Erfurt geweiht. Beſonder t 





— en — — —— — — ——— — — 
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voigtei Naumburgs überfommen hatte. Da Dietrich fie 
hier überall nicht bloß billig, fondern liberal bewies, dauerte 
gutes Vernehmen bis zu Meinhers Tode in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1280. Auf Meinher folgte Ludolf, 
wie behauptet wird, aus der oftfälifchen Familie der Gra- 
fen von Schladen, bis zum Auguft 1285. Dann big 1304 
des Domprobfted Bruno Neffe, der au den Namen Bruno 
Hatte und aus der querfurtifchen Familie war, ein Bruder 


rad, Dietrich, Heinrih und Rudolf, die ausdrücklich auch Schenken von 
Bargula genannt werben. Dann um 1334 Heinrich und befien Söhne 
Hermann und Rudolf; nachher Konrad, Rudolf und Heinrich, endlich 
Sohann. Um 1437 begegnen Konrad, Rubolf von Korbisborf, Rudolf 
von ber Befte, Rudolf und Georg, Brüder von Wiedebach. Im Sabre 
1501 lebten als Schenken von Saleck: Lorenz, Dietrich, Rudolf, Ehren- 
fried, Johann und Buffo zur Veſte, Vettern und Brüber, und Io 
bann, Georg und Chriftof von Wiebebah, Brüder. Zuletzt ericheinen 
noch Sigismund (f 1580), Ehriftof (+ 1594), Alexander (+ 1644), 
Johann Friedrich (F 1711) und des letzteren Sohn, Johann Heinrich 
von Wiedebach (lebte noch 1722). Bon Dornburg ift der erfte Rubolf 
(1306); dann die Brüder: Heinrih, Rudolf und Heinrich (um 1314); 
endlich Rubolf und Heinrich (1342), dre- vielleicht dieſelben find mit den 
vorhergenannten Tetten beiden. Nah Nebra naunte fih Biſchof Ru⸗ 
bolf von Raumburg, der für Naumburg die Burgherrſchaft Schönberg 
gewann (1352—1362); daun Dietrih, bes Biſchofs Neffe. "Die von 
Zrebra nannten fih nach. Nider⸗Trebra an ber IIm, was ben Tauten⸗ 
burgern gehörte — es kimmt nur einer biefer Art vor, deſſen Tanf- 
name in ber Urkunde aber jo durch Alter abgenust iſt, daß man ihn 
nicht mehr leſen konnte. Bon Kauenberg ober Kevenburg nennt ſich 
nur einer: Rudolf; nach Bedra nur ein Dietrih; nach Tautenburg 
(obwohl e8 das bedeutendſte Schloß ber Schenken war) nannten fi 
nur ein Rubolf und zwei Heinriche 1330, bis mit dem erſten Kur⸗ 
fürften von Sachſen aus bem Wettiner Hanfe bie eine Linie beginnt, 
ſich Pets von Tantenburg zu nennen: (j. umfehende Stammtafel). 
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Heinrichd und Otto's von Bangenbogen, welche Langen- 
bogen, wie es fheint, von Magdeburg zu Leben hatten. 
fo daß Hier ſchon mit ihrem Bater eine querfurtiſche Neben: 
linie ihren Sit hatte. 

Wir wenden und nun zu ben Territorien, die zwar 
großestheils noch zur Tinlichen Didces Naumburgd ge 
hörte, aber fonft in felbftäntigen politifchen Werbältnif- 
fen von der Sale nad der Mulde und den böhmi- 
fen Gebirgen hinlagen, zum Theil auch ehemals mit 
ber Mark von Landsberg in Zufammenhang gewefen wa⸗ 
ws und auf die und die Naumburger Stiftslande ins 
befoudere atlmählich fi der Name bes Ofterlandes firiet 
hatte. Die Berhältntffe. der norb- und ſüddüringiſchen 
Mark und der Mark Meiffen hatten fich fefter geftellt in 
einer Zeit, wo die Kämpfe mit den angrenzenden Menden 
durch die Unterftühung, die biefelben bald von Böhmen 
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Die bedentenbſten Beſchungen fſind in ben Schlbhern, mach denen ſich bie 
Schenken von Bargula nennen, und deren Pextinenzen ſchen begaichuet. 
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Bald von Polen her erhielten, befonderd und um fo mehr 
gefährfih waren, als ein großer Theil der Landesbevölke⸗ 
rung felbft noch wendiſch ſprach. Während die Markgrafen 
nothwendig an der Spihe ber in diefen Gegenden vom 
Meiche angeſetzten Reichslehnsleute ftunden, waren Diele 
Doch wicht ihre eignen Lehenslente, außer in wie weit ſie 
auf dem ihnen erbetgenen ober vom Reiche befonders gelehn⸗ 
ten Lande ihre eignen ritterlichen Miniftertalen ausgeftattet 
hatten. Die übrige Ritterfchaft, die ja zum Theil wiber 
ihre eignen Minifterialen hatte, erhielt ihre Neben im 
Namen ded Meiched und vom Heiche, wenn fie auch ber 
Markgraf aufbot und führte. Daher, da verhältnifsmäpig 
früh Markgrafen der jüddüringifchen Markt nicht mehr er⸗ 
nannt wurden, zeriplitterte fich diefe theils im unmittel- 
bar in des Reiches Pflege bleibende Reichsvoigleien, bie 
von Bögten oder Landrichtern (judices provinciales), wie 
fie hie und da genannt wurden, verwaltet wurden, theils 
in Heinere oder größere unmittelbar vom Reiche erblich 
verliehene Lehenſtuͤcke. Unter den letteren tritt eine Zeit⸗ 
lang bejonder® hervor das einer Familie, die gewöhnlich 
von Groitzſch benannt wird, ertheilte Gebiet. Mau bat 
diefer Familie früher oft einen wunderlih in edle wen, 
diſche und ſcandinaviſche Häufer zurüdigreifenden Urſprung 
zu vindieiren geſucht. Da follte ein Herlibo, genamnt Har- 
lung, Sohn Herlibo's von Brandenburg, eine normwegifche 
Königätochter geheirathet und mit ihr einen Sohn Wolf 
erzeugt haben, ber eine daͤniſche Königstochter heirathete. 
bad Balſamerland eroberte, aber daraus wider vertrieben 
nah Dänemark flüchtete, und der bier im J. 1090 in 
hohem Alter geftorben fei. Diefen Mann machte man 
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zum Bater eines Grafen Wigbert im Balfamerlande, der 
noch ſehr jung tm J. 1050 geftorben ei, nachdem er Sigena. 
die Tochter eined Grafen von Leige, gebeiratbet habe. Nun 
haben wir aber dad Balfamerland oben (f. ©. 887) in 
dieſer Bett, wo Wigbert dafelbit Graf gewefen fein fol, 
im Befite der haldenslebenſchen Srafenfamilie gefehen, und 
vorher im Beſitze der Walbeder. Wenn in diefen Gegen- 
den ein Graf Wigbert Iebte, fo kann er nur einzelne Be: 
fitungen im Balfamerlande gehabt haben, er müfte benn 
ein magdeburgifcher Burggraf in Arneburg gewefen jein. 
Eine Grafſchaft Leige kenne ich nicht; wenn es Grafen 
gab, die fi) von Neige nannten und denen Drakmftädt 
(Dratenftädt bei Eichenbarleben im Magdeburgiſchen), Ga- 
ter8feben (an der Selfe), Stebigerode (bei Mansfeld), Mob» 
rungen (bei Sangerhaufen) gehörten, fo Hatten fie wohl 
die Grafſchaft in Billingsho oder einen Theil davon, wie 
ip&ter die Grafen von Mühlingen, Arnftein, Dornburg 
und andere, während es Graffchaften diefed Namens nicht 
gegeben hat. Mohrungen tft allerdings ſpäter im Befitze 
der Groitzſcher. Bon jenem Wigbert im Balfamerlande, 
oder wie wir glauben in Billingsho (wenn er nicht etwa nur 
Burggraf von Arneburg gemejen und der Familie der 
Vögte von Halberftabt, in weldher der Name Wigbert auch 
fpäter vorkömmt, zuzufchreiben ift), und feiner Gemahlin 
Sigena, ward ein Sohn erzeugt, Wigbert (Wiprecht); die- 
fem, weil er ein unruhiger Mann gemefen, fol Markgraf 
Udo II aus der ftadefchen Kamille, um ihn aus dem Bal- 
famerlande 108 zu werden, mit Befitzungen, die Udo im 
Pleiffner Lande und an der Elfter hatte, die Beſitzungen 
im Balfamerlande abgetaufcht haben. Dieſe Befikungen 
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im Pleiſſner Lande wären um Groitzſch und Pegau gelegen 
gewefen ; aljo unmittelbar vom Reichsoberhaupte relevirende 
Zehen. Wiprecht ſcheint aber auch im Pleiſſnerlande Teine 
Ruhe gefunden zu haben, fondern wandte fih nach Boͤh⸗ 
men und fund mit Wratislaw auf Heinrichs IV Geite. 
Nah der Schlacht an der Elfter kehrte er in feine Herr- 
ſchaften im Pleiſſnerlande zurück; begleitete dann Heinrich IV 
nad Italien. Heinrich gab ihm fpäter Beſitzungen im 
Drlagaue im Ofterlande, dazu Dornburg an der Sale, 
die Burg Reiönig im Meifinerlande und Lauterftein zwi⸗ 
Then Zihopau und Flöhe im Erzgebirge. Wiprecht ver- 
mäblte fih 1084 mit Ludmilla (Judith), der Tochter 
Wratislaw's von Böhmen, mit der er die Oberlaufis 
(Bausen und die Landſchaft Nifant) erhielt. Auch von 
Naumburg (von dem treuen Anhänger Heinrich IV, Bi. 
hof Walram) erhielt er als Lehen ein großes Gut von 
1100 Hufen, Namens Bubin, was aber nicht mehr nach⸗ 
zumweifen ift. Als ihn fpäter feine Sünden drüdten, ſuchte 
. ex in Rom Abfolution und erhielt fie unter der Bedingung 
eimer Wallfahrt nah St. Jakob von Compoſtella; bier 
aber ward ibm aufgegeben, für die in Zeit durch feine 
Schuld nidergebrannte St. Jakobskirche diefem Heiligen 
ein reiche Stift zu bauen. Dies that ex, indem er nad 
feiner Rückkehr dad Klofter in Pegau gründete, zu dem er 
felbft Steine tragen half. Nach Ludmilla's Tode (1109) 
heirathete Wiprecht in zweiter Che Kunigunde von Drla- 
münde, die Wittwe Kuno's von Beichlingen. Nur aus 
erfter Che Hatte er Kinder gehabt und hinterließ bei feinem 
Tode im Mat 1124, da der ältefte Sohn, Wiprecht von 


Groitzſch der jüngere, im Januar 1124 vor ‚hm geftorben _ 


80’ 6 Borlefungen, Bd. V. 


1188 


war, nur 1) Heinrich von Groitzſch, der die 1117 Wirkt 
dem älteren übertragene Marfgrafichaft Laufitz erde z 
den anderen väterlichen Befitungen, Bertha von Gliädez 
heirathete, aber 1135 ohne Finder zu binterlaßen, farb, 
und 2) Bertha, welche Mohrungen erbte und an Dedi ede 
Dedo, den Sohn Diemo’d und der Ida aus den Welt 
Hauſe, vermählt ward. Sie gab, mie ſchon erwähnt, eine 
Shell der Herrſchaft Broigfh, nämlich Noclis, a 
Dedo den Teiften, den Sohn des Morkgrafen Komet vs. 
Meiſſen, den fie erzogen hatte. Andere früher mit Greink 
verbundene Güter kamen an Mathilde, Tochter Debe’s ro 
Wettin, die den Grafen Rapoto von Abenberg heirathe 
wmd ihm Colditz und Leifinig aus der Groitzſcher Ecbſchet 
zubrachte, die dieſer dann an Kaiſer Friedrich I theils ver 
baufte. theils vertauſchte, indem dieſer Kaiſer bemüht wu, 
end den im Oſterlande unmittelbar im Beſitze des Rede 
gebliebenen Herrſchaften durch Ankauf anderer, bımd 3> 
fügung betiufallemder Reichölehen, wie in diefem Falle ame 
geoßen Theiles auch der Groitzſcher Herrſchaften, uud ü 
tauſch anderer ein größeres kaiſerliches Domanium zu gr 
ven, mas vorzugsweiſe durch zeitiveife ober ganz puik 
zu ernennende Beamtete, nicht jo fehr duech erbliche Leher 
leute zu verwalten waͤre. 83 kam fo allmaͤhlich unter tes 
Namen des Pleifinerlanded ein groͤßeres Gebiet zufamme. 
welches Altenburg, Shmölln, Werden, Krimitzſchan. Zub 
burg, Regis, Goldig, Keifinig umfaßte nebſt deren Far 
nenzen; und theils durch Burggpafen, wie Leifinig == 
Altenburg, theils durch dynaſtiſche vom Neiche beichute, abs 
dieſen Gebiete eingeordnete Herren, wie Krimikicheu 3 
Koldig, regiert, aber in ſeinem ganzen Bereiche einen pP 
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meinfamen kaiſerlichen Randrichter (index provincialis, capi- 
tanieus — d.1. Amtmann — terrae Plisnensis) untergeordnet 
war. Vielfach war diefe Randrichterftelle den Herren von 
Kolditz oder Krimitzſchau übertragen; “auch einmal dem 
Biſchofe Engelhard von Naumburg. Dies Pleifiner Land 
blieb beim Reiche, bis Friedrich II e8 bei der Verheira- 
thung feiner Tochter Margarethe an den Sohn Heinrichs 
des Erlauchten von Meifien, Albrecht den Entarteten, ala 
Pfand einfehte für die Dittgabe von 10,000 Mark 
Silber, worauf Heinrich der Erlauchte das Pleiſſnerland, 
doch ohne an deſſen Einrichtung etwas zu ändern, zu regie⸗ 
ren übernahm. Nachher ala Heinri der Erlauchte feine 
Territorien großeötheild den Söhnen überwies, Tam bag 
Bletfinerland mit der Landgrafihaft Düringen, der Pfalz- 
grafſchaft Sachſen und der Nider -Laufis an Albrecht 
den Entorteten. Bon den in den Zeiten der Könige 
Adolf und Albrecht im Haufe Wettin zwiſchen Albrecht 
dem Entarteten und deſſen nach Heinrichs des Enterbten 
(dem die Beſitzungen im Pleiſſnerlande eine Zeitlang 
zugedacht waren) im J. 1233 erfolgtem Tode noch übri⸗ 
gen Söhnen erſter Ehe (Dietrich oder Diezmann und 
Friedrich mit der gebißenen Wange) herrichenden Irrungen 
und Streitigkeiten tft bereitö oben gehandelt. Nah Diez 
mannd Ermordung in der Thomadfirche zu Leipzig fuchte 
Friedrich fich die wettinſchen Beſitzungen im Ofterlande und 
namentlich das Pleiſſnerland anzueignen. Er flach dann 
1324. Sein Sohn Friedrih der Ernfte ward ſchon 1323 
mit König Ludwigs Tochter Mechthilde verlobt und hetrathete 
fie 1329; die Anfprüche des Reiches auf das Bleifiner Land 
und auf die Städte Chemnitz, Zwickau und Altenburg wurden 
| 72* 
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ihm gegen 13000 Mark Silber, die er großestheils bereits 
zum beften Ludwigs und des Reiches aufgewandt Hatte, 
die ihm alfo der Kaiſer fehuldete, verpfändet. Seitdem iſt 
das Pleifinerland fortwährend im Befite der Markgrafen 
von Meifien geblieben, die ſich Herren des Pleifinerlandes 
nannten. Bon 1382 an ward da Land zum Fürftentbume 
Dfterland gefchlagen, und der Titel, Herren des Bleifiner- 
landes, kam in Abgang. Wo im Öfterlande in den einzel 
nen Gebieten, in die es zerfiel, nicht kaiſerliche Beamtete, 
wie Burggrafen und Reichsvögte, fondern beftimmte Adels⸗ 
geſchlechter im Befitze der landesherrlichen Rechte waren, 
hatten diefe die Reichsvoigtei gewiflermaßen erblih an fi 
gebracht. So finden wir in Krimisfchau in früherer Zeit 
ein Herrengefchlecht, was fich von Krimitzſchau nennt. Man 
bat es zumellen für eine Rinte des fchönburgifchen Haufes 
gehalten, allein da es ein von dem ſchoͤnburgiſchen verſchie⸗ 
dene? Wappen führt, tft das nicht wahrſcheinlich. Der 
erite von biefer Familie ift Heinrich von Krimitzſchau, der 
fett 1210 begegnet — und im %. 1221 auch kaiſerlicher 
Landrichter im Pleiſſnerlande tft. Zwei Sabre fpäter if 
diefe Tandrichterftelle in den Händen Günther von Kri⸗ 
mitzſchau, der bis 1273 ab und zu vorkoͤmmt und in diefem 
Jahre in den deutihen Orden eintrat. Im J. 1271 köommt 
ein Ulrih von Krimitzſchau vor, und nachher deflen beide 
Söhne, Heinrich und Ulrich. Das ganze vierzehnte Jahr⸗ 
hundert hindurch war diefes Geſchlecht im Beſitze der Stadt 
ſowie der dabet Tiegenden Burg (der Schweindburg) und 
des dazu gehörigen Gebiete”). Das Gefchlecht erloſch 


*) |. ©. Göpfert Ältere und meuere Geſchichte bes Pleifles- 
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1413 mit Sigismund von Krimitzſchau; in Folge davon Fam 
Stadt, Burg und dazu gehörige Pflege an die Markgraf: 
haft Meiſſen und die Fürften von Metffen hatten fie 
die ganze erfte Hälfte ded 15ten Jahrhunderts in unmittel⸗ 
barem Befite; dann kommen Berpfändungen vor, zuerft 
an Heinrich Reuſs von Plauen den Älteren, Herrn zu Greib, 
feit 1462 an Hand Metzſch, dann an einen Zwidauer Bür- 
ger, Hand Federangel. Zu der Pflege gehörten die Nitter- 
güter Mofel, Gablenz , Rauterbach, Schiedel, Niderheffen, 
und das nachherige Kitfehergut. Im den 1490er Jahren 
löfte der Hurfürft dad Amt wider ein. Herren in Werbau 
waren in älterer Zeit die Pfleger (Reichsvogte) von Weide, 
eine Linie des fpäter Reuſs genannten Herrengeſchlechtes, 
welche zugleich die Pflegen von Ronneburg und Schmölln 
inne hatten. Sin dem f. g. voigtländifchen Kriege (1354 
— 1357), den der Wettiner Friedrich der Strenge (in Meif- - 
jen, Ofterland und Landsberg), ein Sohn Friedrichs des 
Ernten, gegen Heinrich den Strengen Botgt in Plauen 
führte, eroberte Friedrich Werdau und Ronneburg nebft 
den Aemtern Triptis, Biegenrüd und Auma, denn die 
plauenſche Linie der Reuſs hatte die Aemter Triptid, Ziegen- 
rück und Auma megen gehabter Bormundfchaft über Fried⸗ 
rich den Exnften erhalten, und wollte fie nicht ala Pfand» 
ſchaft, fondern als volles Eigenthbum behandeln. Der Krieg 
endete damit, daß Heinrich von Plauen au Werdau und 
Ronneburg Kinfüro ala meifinifches Lehen nehmen mufte. 
Diefe kamen fo auch an feinen Sohn Heinrich von Plauen 
und als diefer Ende 1397 oder Anfangs 1398 ohne Kin- 


grunbes, ober Geſchichte und Befchreibung ber Städte Crimmitzſchau und 
Werban (Zwidan 1794. 89). 
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der ſtarb, an Friedrich den Streitbaren, erften mwettinfchen 
Kurfürften von Sachſen, und deffen Brüder Wilhelm in 
Altenburg und Georg in Koburg. Werbau ward ſeitdem 
ein fächfiiches Amt. Auch Colditz Hatte feine eignen dyna⸗ 
ſtiſchen Herren, bis dies Gebiet 1404 von Albredht I an 
die MWettiner verkauft ward (die Familie beftund noch wei⸗ 
ter bis fie 1488 mit Diemo X ausſtarb). Ebenſo hatte 
Waldenburg fein eignes dynaſtiſches Geſchlecht, aus welchem 
zuerſt 1216 Konrad genannt wird. Sm J. 1403 waren 
in diefem Haufe zwei Brüder: Heinrich IV und Anarg DU; 
legterer hatte noch einen Sohn, Anarg IV, der 1470 ſtarb, 
worauf die ganze Herrſchaft an Heinrichs IV Erbtochter, 
Katharina, die Gemahlin ded Grafen Ludwig von Bleichen, 
fiel und bei deren Tode 1494 an Gleichen Fam. 

Außer dem Pleifiner Rande lagen im Ofterlande no 
- eine Reihe nicht, oder nicht ganz zum Bleifinerlande ge 
böriger Pflegen oder Reichsvoigteien, nämli 1) Gera. 
Dtto II, der einen großen Theil feiner Kinderjahee in 
Quedlinburg verlebt hatte, hatte 999 die Kanbfchaft von 
Bera dem Klofter Quedlinburg, deren Hebtiffin jeine Schwe⸗ 
fter Adelheid war, geſchenkt. Die Landſchaft ſtund damals 
unter Reichsvögten, die fih durch diefe Schenkung in Voͤgte 
des Klofterd Quedlinburg verwandelten, aber übrigens bie 
Bermwaltung in alter Weife fortführten, und ihr Berhältuife 
ward allmählich bis gegen Mitte bed 13ten Jahrhunderts 
jo, daß fie eigentlich die ganze Landſchaft mit der alten 
Burg Geraha nur von Quedlinburg zu Reben trugen. Das 
Verhältniſs gab doch zu manden Streitigkeiten Beran- 
laßung und fo trat Quedlinburg feine Lehensherrlichkeit 
zu Anfange des 14ten Jahrhundert? an Albrecht den Ext 
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arteten, Randgrafen von Düringen ab, von welchem nun 
die Bögte von Gera Lehensleute fein follten; aber fie er⸗ 
feinen feit 1356 al® Herren von Gera. Wahrſcheinlich 
waren ſchon unter Quedlinburg ihre Lehendbeziehungen fehr 
ſchwach geworden und lockerten fih in der unrubigen Bett, 
wo Diefelben an Albrecht den Cntarteten, den immer geld 
bedürftigen, übertragen wurden, noch mehr. Diefe Wögte 
ſtammten aus der Familie der Grafen von Glisberg an 
der Elſter, welche man mit ben Grafen von Glisberg (ar 
der Sale) in Verbindung gebracht hat (fo wie anderweitig 
au mit den Kalentin, d. 5. Pappenheim, und den Herren 
von Ofterode). Die Burg Glisberg lag nicht weit von dem 
(jest weimarifchen) Städtchen Weida auf dem Wettäberge an 
der Eifter und die frühere Geſchichte diefer ofterländifchen 
Grafen von Glisbetg feheint ziemlich fabelhafter Natur. 
Um das Yahr 1130 follen drei Vrüder gelebt haben, von 
denen der eine, Walter, Glisberg an der Sale befeben haben 
und der Stammvater der Grafen von Glisberg bei Jena 
(Ste Trümmer der Burg Glisberg gehen jetzt unter dem 
Kamen der Kunisburg, weil fie fiber dem Dorfe Kunitz 
d. h. Grenze — wohl des Oſterlandes — liegen) gewor⸗ 
den ſein ſoll; der andere, Eckbert, ſoll Glisberg an der 
Elſter beſeßen und das Städtchen Welda erbaut haben; 
ber dritte, Damian, ſoll mit Ottilia, einer Burggraͤfin von 
Ktechberg, vermählt geweſen und 1032 geftorben fein. Cd. 
bert wird ein Sohn: Heinrich (dev Safe) *) in Weida 


*) Angeblich fo genannt, weil er in näherem Dienftverhältnifie 
zum Herzoge von Sachſen geftanden babe, was nicht recht glaublich ift. 
Doch erſcheint ex allerdings in Urkunden mei als Zeuge Heinrichs 
des kamen. 
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zugefchrieben (1143—1166) und diefem ein Sohn Hemih 
(der Reiche), feit 1189 auch Reichsvoigt in Plauen (1188 
—1193). Bon diefen beiden Heinrichen an führen al 
männliche Sproßen dieſes Gefchlechtes den ZTaufnnmer 
Heinrich. Schon vor Eckbert begegnet ein Heimid (fa 
Fromme), Bruder des Biſchofs Hildeward von Rauaten 
und Walter? von Glisberg, ded Großvater: Ecberts — 
aber bis auf diefen Heinrich den SFrommen, welder Rabe 
voigt in Weida (und Gera, fpäter auch in Greit) genden 
fein fol und Hildeward (deſſen Zugehörigkeit zu Mila 
Geſchlechte doch auch zweifelhaft ift) find die übrigen Her 
genannten (auch Eckbert noch) ziemlich nebelhafte Perienm. 
Gliäberg an der Eifter ſoll ſchon von Heinrich dem yı= 
men verlaßen worden und von ihm in der Burg der Bin 
von Weida (in der Ofterburg) Refidenz genommen were 
fein (folglich könnte Weida nicht erft von Eckbert erbm 
fein). Auch foll Heinrich der Fromme Herr von Bee 
geweſen fein und Ronneburg von Heinrich IV befemmı 
aber ald Neben wider ausgegeben haben. Sicher ſcer 
bie Perſon Heinrichs des Frommen zu fein, und daf ir 
Familie Heinrich® des Frommen zu Heinrichs IV Anke 
gern in defin Kämpfen mit den Sachen und Dürisge 
gehörte, ebenfo wie Wiprecht der ältere von Greiä 
Heinrich (der f. g. Sachſe) begegnet urkundlich; ob 
man 3. Th. auch meint, diefe Urkunden bezögen fh Kim 
auf Heinrich den Neichen. Jedesfalls kommen wir m 
Heinrich dem Reichen auf feiten biftorifchen Boden, Mi 
Gemahlin, Bertha, eine Tochter des Markgrafen Leche⸗ 
von Deftreih und nahe Verwandte der Staufer war. U 
war (morauf dies vermwandtfchaftliche Verhältniſe mit 
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ohne Einfluß geweſen fen mag) zuletzt im Beſite ſaͤmmt⸗ 
licher Reichavoigteien des Ofterlanded (nur mit Ausnahme 
des Pleiſſnerlandes und der an eine Linie der Grafen von 
Eoverftein gekommenen Boigtei von Dobenau d. t. Du- 
bina, Eichicht, in welcher Plauen erwuchs ſſ. oben Stamm- 
tafel zu ©. 654], was dann mit einem Theile der dobe- 
nau'ſchen Herrſchaft durch Kaiſer Heinrich VI, — fpäter ala 
die Everfteiner im Boigtlande abftarben, auch die ganze 
dobenauer Herrichaft -- an die Glisberge d. h. an die Nach⸗ 
kommen der VBögte von Welda Fam) geweſen. Der letzte 
Boigt von Plauen hatte feinen Tod in Begleitung Kaifer 
Friedrichs nach dem Oriente gefunden. Bon den Grafen 
von Orlamünde, welche die Voigtei in der terra Reckenitz 
und in Hof befaßen, erhielt Heinrich die Untervoigtei fo- 
gar in Hof und in der Negnitlandfchaft *), als fein ältefter 
Sohn, Heint I, von Welda die Oxrlamünderin Lotharia 
heirathete; und diefe Voigtei blieb dann bei feinen Nach⸗ 
kommen, 518 nad dem Ausfterben des meranifchen Haufes, 
auf welches die Obervoigtet gelommen war. Nachbem fo 
Heinrich der Reiche In Beſitz aller ofterländifhen Reichs⸗ 
voigtelen und der angrenzenden oftfränfifchen gekommen 
war, theilte er dann erftere für feinen Todesfall unter feine 
Söhne: Heinrich I erhielt Weida mit Burg Berga (d. t. die 
Herrſchaft Dreifeld) und Greitz nebit dem OÖfterfteine und 
deſſen Pertinenz in dem dftlichen Theile der Pflege Gera 
und weiter den eignen Herrfchaften deö Haufed in Werdau 
und Ronneburg; den Ofterftein und YZubehör verkaufte 
nachher 1237 Heinrichs I Sohn, Heinrich der Landmeiſter, 


*) Bergl. 8. IV. ©, 203. und 216. 
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- an die Linie von Sera; Heinrich IE erhlelt Blauen, d. h. den 
Theil der Dobenauer Botgtet, der mit der Stadt Plauen 
verbunden war, alſo: den Landſtrich von Voigtsberg und 
Delönis an der Eifter hinauf über Adorf bis nach Schön⸗ 
berg und bis an daB Regnitzland; und Heinrich III Gera, 
mit der Pflege Reichenfels, zu ber damals auch Yeulen- 
roda gehörte (wogegen Die Pflegen Rangenberg und Safe 
wig noch nicht zu Gera gehörten). Die Voigtei des Reg- 
nitlande® mit Hof blieb den Brüdern gemeinſchaftlich 
Bor feinem Tode um das jahr 1200 gründete er noch 
1193 ein Rrämonftratenjerflofter in Mildenfurt unterhalb 
Weide, mas er mit Magdeburger Prämonftratenfern be 
fegte, und wo einer von dieſen, Berthold, der erſte Abt 
ward. Seine Schwefter, Bertha von Gltäberg,, die Ge: 
mahlin Heinrichs von Groitzſch, hatte ſchon tm den 1130er 
Sahren das Klofter Bürgeln gegündet. Leider waren nadh 
Heinrichs des Reichen Tode feine drei Söhne vielfach in 
Uneinigkeit, was bei dem zerſtückelt⸗durchetnander Liegen 
ihrer Gebite nicht wohl anders kommen Tonnte. Heinrichs I 
Sohn, Heinrich, trat nad dem Tode feiner Gemahlin in 
den deutichen Drben, zog nach Preuſſen und warb Land⸗ 
meister im Orden, weshalb er gewöhnlich der Landmeiter 
, genannt wird. Gntweber er oder fein unmündig hinter 
laßener Sohn verkaufte dann Werdau und Ronneburg an 
die plauenſche Linie; ex felbft den Ofterftein und, was er 

mit diefem im Geratfchen beſaß, an bie Geraer Tinte, die 
von 1250 an den Oſterſtein als Refibenz brauchte; und ber 
ältefte Sohn des Landmeiſters ward Moͤnch im Domini 
Tanerflofter zu Erfurt. Der Landmelfter farb 1256. Die 
Meidaer Linie ſetzte ſich fort durch bes Landmeiſters 
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Brüder, Heinrich den Franeidcaner (+ vor 1278) und Heim- 
rich den Spittlee (+ um 1266), aber nur der Francidcaner 
hatte weitere Nachkommen. Des Franctöcaners Ur« Ur- 
Urenkel, dee wider als Heinrich I bezeichnet wird (1404 
—1406) verkaufte 1406 mit feiner Brüder Bewilligung 
feinen dritten Theil der Herrſchaft Weida an die Land- 
grafen von Düringen und Markgrafen von Meiſſen, Fried⸗ 
rich (nachher erfler wettinifcher Churfürft von Sachſen) und 
deſſen Bruder Wilhelm den Neichen In Altenburg. Drei 
Jahre fpäter, 1409, that dasjelbe Helnrih’3I Bruder, Hein⸗ 
rich IL, mit feinem Drittheile, und 1410 überläßt an dtefelben 
Heinrich I auch fein Drittheil an Burg und Stabt in 
Weida und erhält dafür Schmölln; dasſelbe that 1411 
Heinrich II für Geld und 1427 verkaufte auch der dritte 
Bruder, Heinrich III, und befam dafür Schloß und Stabt 
Burgau bei Jena. Nur Heinrich I Hatte Nachkommen und 
mit einem Ur⸗Urenkel von ihm, der wider als Heinrich HI 
bezeichnet wird, fticht 1532 diefe weida'ſche Linie aus. 
Die Geraer Linie, die mit Heinrich III, (welchen 
Limmer, der alle die Beinamen zu Unterſcheidung der un- 
zähligen Heinriche Reuſs erfunden hat, ala den unbenann- 
ten bezeichnet hat, um ihn doch zu nennen) *) beginnt, hatte 
anfangs nur Gera und den weftlich der Elfter gelegenen . 
Theil der Pflege von Gera, denn der öftliche war mit Ofter- 
fein bei Weida, bis der Landmeiſter fie 1237 an die Ge- 
raer Xinte verkaufte; Langenberg und Yubehör war unter 
Biſchof Eberhard (Eppo) an Zeit gekommen und damit 





 Eimmer Entwurf einer urkundlichen Geſchichte des geſamm⸗ 
ten Boigtlandes 4 Bände (Gera 1825— 1828. I. 89). 
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waren von Naumburg die Markgrafen von Meilen, m 
biefen wider die edlen Herren (fpätere Grafen) von Shks: 
burg belehnt, ſpaͤter die Reuſſe von Gera. Heimid de 
unbenannte hatte zwei Söhne, von denen ihm Heinnib | 
der Marianer (d. 5. Deutfchordengritter, weil er 1238 2 
den beutfchen Orden trat) in Gera, Heinrich II als Boy 
in Greig folgte. Durch einen Bertrag mit Quedlinbun 
und mit Heinrich dem Landmeifter am 1237 die Gerichtäbe: 
feit in der ganzen Pflege Gera allein an Heinrich den Bu 
rianer. Der Marianer war mit Jutta, aus dem Han 
der Burggrafen von Ultenburg, vermählt, aus melder Che 
drei Söhne und eine Tochter entfproßen: Heinrich I, der dr: 
waiſte; Heinrich U, Domberr in Magdeburg und Heinrihlll 
auch geiftlih. Die Tochter, Anna, ward nachher Parrm 
des Kloſters Kronswitz. Heinrich lieh feine Ehe mit Jetu 
priefterlich trennen und er trat in den deutfchen Dede. 
Jutta ward Klofterfrau im Auguſtinerinnenkloſter Krors 
wis, was fie ftiftete, und deſſen erfte Priorin fie watt. 
in welcher Stellung ihr dann die Tochter Anna folgte. J 
die Zeiten Heinrichs des Verwaiſten fällt der Verttag u 
Grimma (1ten April 1254), in welchem er und die Big 
von Plauen und Gera, nebft den Bifchöfen von Meile 
- Merfeburg und Naumburg, den Fürften von Anhalt, er 
fen von Arnshaugk, Burggrafen von Meiſſen und Kin; 
Anarg von Waldenburg und Heinrich von Koldit de 
Markgrafen Heinrih dem Erlauchten von Meiſſen in de 
düringifchen Grbfolgekriege gegen Sophien von Bra 
und deren Sohn, Heinrich das Kind, fich verbündeten % 
demfelben Tage begann Heinrich der Verwaiſte den Das M 
Rathhauſes von Gera. Durch feine Bermählung attlir 
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garden, einziger Erbin der Linie der Grafen von Robbaburg- 
Pauſſa (einer Neberlinie von Lobdaburg⸗Arnshaugk) kam 
Heinrich der Bermaifte, in Befit der unmittelbaren Reichs⸗ 
herrſchaften von Pauſſa, Mühldorf, Lobenſtein und Sal- 
burg; Pauffa und Mühldorf kamen aber dann an die Voͤgte 
von Plauen. Nach dem Tode Otto's von Lobdaburg⸗ 
Arnshaugk, mit dem feine Linie auch ausftarb, kam er auch 
in den Befis der Herrſchaften Schleig und Burgk. Die 
übrigen arnshaugkiſchen Beſitzungen: Burg Arnshaugk, Neu- 
ftadt an der Orla, einen Theil von Jena, den größeften Theil 
des jetzigen Neuftäbter Kreiſes und einige Befigungen im 
Regniglande nahm Otto's von Arnshaugk Wittwe, Eliſa⸗ 
beth (eine geborne Vogtin von Plauen), für ſich und ihre 
Roter, Elifabeth, in Beſchlag. Breit war inzwiſchen durch 
den Finderlofen Tod des jüngern Bruders Heinrich des 
Marianers, Heinrichs, der ala II bezeichnet wird, um das 
Jahr 1270 an Gera zurüdgefallen, dazu die unmittelbare 
Reichsherrſchaft Mylau mit Reichenbach, die mit Greig 
verbunden war. Der Voigt von Plauen gab für Greitz 
und Mylau an Gera fein Drittheil am Regnitzerlande (das 
f. g. Höferleben, aus 28 Nittergütern beftehend, die zum 
Theil der Familie von Beulwitz verlehnt waren)*), was 
feitvem mit Gera verbunden iſt, bis zum Ausſterben der alten 
Geraer Linie im Jahre 1550. Außer diefen Beſitzungen 
batte der Voigt von Gera auch die Burgen Sparenberg, 
(diefe duch Eroberung) Reizenftein und Blanfenberg mit 
Pertinenz) inne, und mit Kaſchwitz ward er vom Land⸗ 

*) vgl. Ferdinand Hahn, Geſchichte von Gera (Gera 1850. 89) 
©. 235. 

”) Sparenberg warb 1302 an Ulrich von Sacken vertauft. 
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geafen Albrecht dem Enturteten von Dürkngen 1295 beide. 
was aber ala Afterlehn in den Händen der Familie von 
Kaſchwitz blieb; Heinrich der Berwaiſte übte zuerſt im Ge⸗ 
raifchen das Münz- und Bergwerföregal, jo wie Zoll⸗ m 
Beleiteregal, die der Boigt Heinrich H von Plauen (Ari 
rich U. Feldhauptmann), deſſen Regierungäzeit von 12% 
— 1232 fällt, dem reufſiſchen Haufe erworben hatte. Di 
reuffiichen Bögte waren treue Diener dem Könige Rutelil 
Heinrichs (des Feldbauptmanns) von Plauen Intel (dub 
feinen Sohn Heinrich genannt von Gottes Gnaden His 1351 
Heinrich (genannt der Oberthofrichter bia 1303) ſoll Rute 
dem erften beſonders als Führer bei der Zerſtörung de 
daringiſchen Naubnefter gedient haben. Sie fiunden nad 
her auch König Mbolf bei defien Unternehmungen ger 
Düringen bei, und dann ebenfo König Albrecht 

Heinrich, der Verwaiſte, von Gera ftarb wahrſchen 
lich 1302 und hinterließ drei Söhne (alle drei mit Koma 
Heineich) und zwei Töchter, von denen der dritte Sehe 
1304 Dominicanee in Blauen ward. Born den anden 
beiden Söhnen befam der ältere (Heinrich der Ritterhufe 
Gern mit Pertinenz, bee jüngere (Heintich der Foeigefinar) 
erhielt Reichenfels, während Baufla, Roberfkein, Salben, 
Schleig und Burgt gemeinſchaftlich blieben. Heimich, da 
Nitterhafte, heirathete eine Bögtin von Weida, verrittwi 
von Damis. Zu feines Zeit war ed, daß uebfinbm 
feine Oberlehnsrechte über Gera an Albrecht den Gatartet 
abtrat; Heinrich der Ritterhafte aber kaufte von Quedlin⸗ 
burg die ganze Gerichtsbarkeit, und die Lehensherrlichkeit übe: 
die Afterlehn. In feine Zeit fällt die ſ. g. Sera: Lobde 
burgiſche Fehde. Es waren nämlich wen der 
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Familie noch drei Linien übrig, die von Lobdaburg felbft 
und Burgau und die von Leuchtenburg (bei Kahla) und 
die von Eifterberg*); und bie Iegtern maren keineswegs 
zufrieden, fich durch Heinti den Verwaiſten und Elifabeth 
jo von der. Erbſchaft der beiden audgeftorbenen Linien faft 
ganz ausgeſchloßen zu fehen. Eliſabeth ſchützte durch ihren 
Gemahl, Albrecht den Entarteten, den fie 1290 gebeirathet 
hatte, ihre Ufurpation, und Friedrich mit der gebiffenen 
Wangt Hatte 1300 Eliſabeths Tochter, Eliſabeth, die Toch— 
ter Otto's von Arnshaugk, gebeirathet. ' König Albrecht 
ſchützte allerdings Heinrich den Mitterhaften und Heinrich 
den Freigefinnten bei den arnahaugkiſchen: Erbſtücken, aber 
Landgraf Friedrich ward deshalb nur den Geraern um 
jo feindlicher gefinnt, und ſchloß fi) den Lobdaburgern und 
Reuchtenburgeen als Verbündeter an. Hermann und Albrecht 
von Leuchtenburg verlangten Schleiy und Burgk zurüd. 
Mit ihm verbunden waren: Hermann von Lobdaburg⸗Elſter⸗ 
berg, Otto VIII von Robdabnrg-Burgau, ber Erzbiſchof 
von Magdeburg und bie Burggrafen. von Leifinig; dagegen 
fanden die Geraer Beiftand bei dem Voigte Heinrich von 
Meida, Bei Friedrih von Schönburg, Heinrich von Wilden⸗ 
fels und Efbert, Konad von Tannrode und Eberhard 
Heren von Voigtsberg. So Fam es zum Ausbruche wirk⸗ 

*, Die @xafen von Arnshaugk, welche einige von einem fränfifchen 
edlen Geſchlechte ableiten, aubre für eine Nebenlinie der Grafen von 
Orlamiinde haften, waren in Befig eines großen Theiles der Befigungen 
Wiprechts von Groitzſch im Orlagrumde gelommen unb außerdem im 
Salthafe zwiſchen Doruburg und Kahla begütert. Wir begiunen deren 
Genealogie mit zwei Brüdern, von denen alle fpäteren Grafen abftam- 
men (ein britter Bruder, Otto II, war Biichof von Wilrzburg von 1207 
— 1223, und ein vierter Otto DEI auch geiftlich) (ſ. umſtehende Stammtafel). 
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licher Fehde, In weicher die Lobdaburger anfangs glücklich 
waren, «aber als fie vom Landgrafen Friedrich nicht mehr 
unterftügt werden konnten, der in andre Fehden verwickelt, 
eine Zeitlang gefangen ward, behaupteten die Gerner 
Schleis, Burgk, Xobenftein und Salburg, auf welche letz⸗ 
tere die Keuchtenburger nun auch Anfprühe erhoben hat- 
ten. Pauſſa ſcheint von dem Lobdaburger von Eilfterberg 
erobert und dann von dem Voigte von Plauen wider ge- 
nommen zu fein, der es, wahrſcheinlich durch Vertrag mit 
Gera, dann behielt. Nandgraf Friedrich vermittelte endlich 
zu Michaelid 1316 einen Frieden, der den Geraern ihren 
Befitz beftätigte. Die Neuchtenburger verfuchten einige Jahre 
Ipäter noch einmal ihre Anfprüche geltend zu machen, wa⸗ 
en aber noch unglüdlicher und haben fih von ihren Ber: 
luſten nie wider erholen können. Die Geraer gründeten 
‚kurz vor diefer Fehde das Eiftercienferinnen Klofter bei 
Salburg, was dann 1326 von Bifchof Ulrih von Naum- 
burg eingeweiht ward. Dann im (jahre 1327 rief Heinrich 
der Kleine von Greiß, der Enkel Heinrichs des Oberhof. 
richters (dem auch Ronneburg, Mylau und Werdau ge- 
hoͤrte) die Vögte von Gera, Gera-Reichenfeld, Weida und 
Plauen nach Ronneburg zufammen und bier fhloßen fie, 
mit Ausnahme ded Reiches und des Landgrafen von Dü- 
ringen, ein Schub- und Trusbündnif und zugleich gegen 
alle Räubereien und Privatfehden im Voigtlande; auch der 
von Elſterberg Hatte fich ihnen angefchloßen. Die Reiche- 
pflege Qangenberg warb dann 1328 von Heinrich dem Rit- 
terhaften von Gera, und Heinrich dem Kleinen gemeinfchaft- 
ich gekauft von Friedrich von Schönburg. Diefer heirathete 
des Nitterhaften Tochter Mathilde, deflen andre Tochter 


Leo’ Boriefungen. Bd. V. 13 





1154 


Hedwig, heivaihete in das mandfeldiſche Hand, bie wit 
Sophie, einen Grafen von Beichlingen, die vierte, Ratferm 
trat ind Klofter Kronswitz. Die Geraer Linie kaufte mb 
her 1364 der Greitzer die (letzterer zugefallme) Hälfte os 
Rangenberg wider ab. . 

Heinrichs des Ritterhaften Regierung in Gera dauzıtı 
bis 1331; dann folgte ihm der eine Sohn, Heirrich de 
Landrichter, bis 1347; der andre mar Deuſſchordenacen 
thur in Reichenbach; der britte, als Heinrich III begerden. 
erhielt Robenftein und Salburg. Heinrich der Kleine wa 
Greitz war der Bormund des Landgrafen Friedrich di 
Ernften, eines Sohnes Friedrichs mit der gebipen 
Wange, gemejen und hatte fich als ſolcher von feinem Rs 
del Pölzig im Altenburgifchen und Auma und Arts 
ſchenken laßen und Ziegenrüd. Später wurden diefe Gem 
gen reclamirt; die Fehde ward zunaͤchſt dadurch verhätet, dei 
Heinrich diefe Beſitzungen ala Pfaud behielt für eine Summ. 
die ihm der Landgraf ſchuldig war. Der Groll aber pr 
fchen den Reuſſen und dem Landgrafen dauerte fort, ii 
gegen Ende der 1330er Jahre Heinrich der Landrichtet m 
Gera wenigftend wider mit dem Landgrafen in ges 
Bernehmen ſtund. Dann von 1342 bis 1344 mar le 
Feindihaft. Dann fuchte fich Friedrich der Ernſte me 
Meiffen die Geraer Linie näher zu verbinden und ernamıe 
Heinrich von Gera zum Landrichter in Meiflen us Die 
land, aber 1347 farb Heinrich, und ba er feinen Kia er 
terließ, kam Gera an feinen Bruder, Heinrich den Ber 
halter von Lobenſtein und Salburg. So lange Köwig ad 
lebte, hielt fi) noch alles in leidlichem Gleichgewicht, 
aber Karl IV folgte und auf die Seite des Yasbyaie 
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trat. nahmen die Verhältniffe eine für Greih fehr ungün- 
flige Wendung. Friedrichs des Ernſten Söhne: Baltha⸗ 
far. Landgraf von Duͤringen, Friedrich der Strenge von 
Meifien und Wilhelm der Einäugige von Obermeiſſen nah» 
men bie alte Streitfahe mit Breit gegen Heinrich den 
Greitzer, den Enkel Heinrichs des Kleinen, von neuem auf, 
und dieſer warb von den Bögten von Weida und Gera, ſo⸗ 
gar vom feinem Oheime Heinrih bem Langen von Mühl. 
dos] (der ald eine Pfandſchaft vom Neiche auch die Reichs⸗ 
berzfchaft von Hirfchberg mit Geſell befaß), dem Bruber 
des Kleinen, vorlagen, indem fie fih unter dem Vorwande, 
fie feten meifinifche Vafallen, vom Ronneburger Bündniffe 
Iosfagten. Auch der Kaijer war gegen Breit, welches nur 
bei der Linie von Plauen (bei Heinrich dem Verlebten, einem 
Sohne Heinrichs des Klugen und Enkel Heinrichs des 
Oberhofrichters) und bei dem Grafen von Lobdaburg⸗El⸗ 
fterberg. Hilfe fand. . Der Kaifer verhängte gegen dieje 
drei Verbündeten die Reichsacht. Dann überzogen die Feinde 
Diefer drei Verbündeten Gebiet mit Heeresmacht im Jahre 
1354 (der ſ. g. votgtländifche Krieg). Elfterberg ward ge 
ſtürmt, die Burg zeeftört; Graf Buſſo und 11 mit ihm 
gefangene Mitte wurden enthauptet, die Hofer Nebenlinte 
von. Weida (Heinrich der Rothe) mufte nachher 1373 Hof 
unb dad Repniserland für 20,250 Thaler an den Burg- 
grafen Friedrich von Nürnberg verkaufen, da fie in immer 
bedrängtere Rage gefommen war, und Heinrich der Rothe hatte 
hierauf nur noch die Pflege Berga ald eigne® Land, Die Ge- 
vaer Rinie war ebenfalls in drangvoller Verlegenheit in diefer 
Zeit und Heinrich der Worthalter machte feine freie Reichs⸗ 
herrſchaft Robenftein zu düringifchem Lehen; aber da dadurch 
13° 
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die Bedrängung durch den Landgrafen nicht geendigt mar, 
trug er Robenftein und dad Höfer Lehen nun an Böhen 
(König Wenzel) ald Lehen auf. Die Randgraien von De 
ringen nahmen nun aber wicht bloß volle Rehensherrlihtet 
über Gera (mo Quedlinburg immer noch reſewirte Red: 
gehabt Hatte) in Anfpruch, fondern nöthigten den Ber: 
halter auch, die noch freien Herrſchaften Schleitz. Burst 
Salburg und Reichenfeld von ihnen zu Lehen zu nebun. 
fo daß Gera Feine einzige unmittelbare Neichäherridet 
mehr befaß, fondern in allen Befigungen von Böhmen ode 
Düringen zu Lehen gieng. Heinrich der Worthalter fa! 
um 1378. Geine Gemahlin war Mechthilde von Klin 
burg- Schwarzburg und er hatte von ihr einen Schw 
jch® Töchter. Bon lebteren war Ilſe Gemahlin Her 
richs des Rothen von Berga, Liutgard Gemahlin Tri 
von Orlamünde; Agnes Gemahlin eines Grafen «: 
Schwarzburg⸗Arnſtadt; Dorothea war zuerſt an den Gro 
fen von Trubendingen und dann an Heinrich Rafe "- 
Ronneburg, einen Sohn von Heinrih dem Streng m 
Greis und Ronneburg, vermählt. Die beiden andern mır 
den Nonnen in Kronswitz. Der Sohn Heinrich (genam' 
der Dispenfirte) erbte Gera, Reichenfels, Kobenftein, Buzl 
Schleis, Salburg und die Höfer Neben; er war vermill: 
mit Glifabeth von Schwarzburg. Sie ftarb 1399 und M 
dispenfirte Heivathete in zweiter Ehe Liutgard, eine Token 
des Grafen Dietrich) von Hohnftein zu Heringen; 8 & 
mit ihr verwandt war, bedurfte er dazu kirchlicher Dr 
penfation; daher fein Beiname. Er hatte, ala er 14 
ftarb, zwei Söhne aus erfter, zwei aus zweiter Che. Bl 
erfter Ehe: Heinrich (dev Held), von Friedrich den Ert 
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baren zum Geh. Rathe ernannt, der in der Schlacht gegen 
die Huffiten bei Auffig im 3. 1426 fiel; Heinrich, der 
zweite Sohn erfter Che, ward Domberr in Mainz *); die 
beiden Söhne zweiter Ehe find Heinrich, der Beerber und 
Heinrich, der Unglüdliche. Anna, die Tochter zweiter Che, 
ward Nonne in Kronswitz. Anfang? nach Heinrich3 des 
Dispenfirten Tode führten jeine drei weltlichen Söhne bie 
Regierung gemeinſchaftlich; nach dem Tode Heinrich® des 
‚Helden theilten die zwei überbleibenden fo, daß der Beerber 
Robenftein, Salburg, Reichenfeld und die Höfer Lehen er- 
hielt, der Unglüdliche aber Gera, Schleitz, Burgk und 
Rangenberg. Im Jahre 1430 machten die Huffiten einen 
Ausfall in das Voigtland und verbrannten Altenburg, 
Werdau, Reichenbach, Mylau, Auerbach, Plauen, Hof und 
Oelsnitz. Im J. 1448 brachte der Unglüdfiche auch die 
Herrſchaft Rochsburg vom Burggrafen von Letfinig an 
fih. Er vermäblte fi) 1439 mit Anna von Henneberg. 
Im 3. 1440 theilten Kurfürſt Friedrich der Sanftmüthige 
und deſſen Bruder Wilhelm ihr Erbe fo, daß der Kurfürſt 
Meilen, Wilhelm Düringen erhielt, das Ofterland gemein- 
fchaftlich blieb; im J. 1445 theilten fie auch das und Wil. 
beim erhielt die Lehensherrlichkeit über Gera. Heinrich 
won Gera aber war Friedrich, defien geheimer Rath er 
war, und nicht deſſen Bruder Wilhelm zugethan; Heinrich 
‚von Lobenſtein war mit einer Tochter Büntherd von Schwarz. 
burg⸗ Blankenburg vermählt, deren beide Schweftern, die 
eine an Ludwig von Gleichen, die andere an Otto von 
0) Die drei Dehter erfter Ehe waren: Lutrada, an Friedrich den 
Iebten Grafen von Orlamände vermählt; Brigitta, Gemahlin Hein- 
vis. von Schwarzburg -Lentenberg; Mechthilbe, Priorin zu Kronswig. 
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Leiffnig verheirnthet waren. Graf Günther, eyärı wi 
feinen Exben (ex hatte keinen Sohn), den Grafen Held 
von Schwarzburg: Arnſtadt, wollte nım feine Heridek 
dem Kurfürften Friebrich zumenden, was Friedrich aaa, 
aber Wilhelm binderte und fich Heinrichs von Amiek 
annahm. Im J. 1450 flarb Graf Günther. US kei 
nachher im J. 1446 der Bruderkrieg zwiſchen Fried 
und Wilhelm ausbrach, trat Heinrich der Unglüdtice « 
Friedrichs Seite gegen feinen Lehnsherrn Wilhelm. de 
Krieg hatte fi) längere Zeit vorbereitet. Wilhelm, ei 
ihn mehrere feiner Vaſallen verliehen und zu Friedel 
traten (wie Heinrich von Gera), rief die Böhmen zu ur 
Hufe — zunächſt 1447 und 4448 gegen Meilen % 
Frühlinge 1450 z0g Wilhelm ind Voigtland; die gun 
Umgegend von Gera gieng in euer auf, die Stabt mei 
eng eingeſchloßen, da erbat Heinrichs Mutter, Liutgard at 
Hohenſtein, Eniefällig der Stadt Gnade von Wilhelm, w 
diefer gewährte fie. Da Wilhelm aber vun Gera able 
die gleichenfchen Beſitzungen Remda und Blankenhain rabr 
bar vermwüftet hatte, blieb Otto von Gera im furdtierie 
Haße gegen Wilhelm und vermüftete defien Herrſchaft Rate 
Wilhelm zog fofort von Naumburg, wor welchet Se 
er die Nachricht von den Wüflungen in Roda eff 
gegen Gera, mit ihm waren 9000 Böhmen unter Get 
Podiebrad. Heinrich konnte eben nur noch Mutter, Bei 
und Kind nach dem Ofterfteine bringen; dann fah ex m 
Sera aus ringe um die Stabt alle® in fener augcha 
Den Dfterftein griff Wilhelm nicht an. Der Kunflrk ie 
mit einem Heere zum Entſatze, aber auch der Kurfürk m 
Brandenburg, Wilhelms Bundeögenode, nahete mil rin? 
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Heerhaufen und Wilhelm wi nit von Bern; Kur 
fürft Friedrich wagte unter diefen Umftänden, um nicht 
au im Rüden angegriffen zu werden, feine Schladht. 
Er zog fi) zurüd und die Brandenburger Eonnten fich mit 
Wilhelm vereinigen. Diefer verfuchte am 15ten October 
den Sturm, aber vergebens; Beſatzung und Bürger wehrten 
ihn auf das tapferite ab. Wilhelms Truppen zogen fich 
nach großem Verluſte vom Sturme zurüd. Georg Podie⸗ 
brad veriprach aber feinen Leuten volllommene Treiheit 
zu pländern und zu morden, und begann, ehe man in der 
Stadt die Mauern wider hinreichend mit Balfen und 
Steinen bemehren Eonnte, den Sturm von neuem; da war 
ven die Böhmen, wenn auch wider mit großem Berlufte, 
doch bald auf der Mauer auf verichiedenen Buncten. Man 
Timpfte zwar noch in Verzweiflung in den Straßen, aber 
bald Half nichte mehr und nun ward in der Stadt ge 
wärgt und gemartert. Viele retteten fich in die Johannes⸗ 
liche. Die Stadt ward angezündet, die Kirche genommen 
und auch hier alled nidergemetzelt. Was darin noch lebte, 
verbrannte, ald die Flammen auch die Kirche ergriffen. 
Am Ganzen wurden über 5000 Menfchen nidergemegelt. 
Dad alte Reſidenzſchloß der Vögte ward zeritört und ver- 
brannt; auch bad Rathhaus. Heinrich der Unglüdliche 
war gefangen ben Feinden in die Hände gefallen mit vielen 
Herren, auch mit feinem Schwager, dem legten Grafen von 
Drlamünde und mit dem Grafen Hand von Kirchberg. 
Unterhandlungen folgten dann zwiſchen den wettinifchen 
Brüdern und am 24ten San. 1451 fam deren Ausſoͤhnung 
zu Stande. Heinrich von Gera ward gefangen nach) Prag 
geihleppt und von Podiebrad gefangen gehalten, auch nach⸗ 
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dem alle anderen Gefangenen frei wurden. Er ftarb we- 
nig über ein Jahr nach feiner Gefangennehmung noch in 
Haft und Friedrih that nichts zu feiner Rettung. Der 
Ofterftein blieb feitdem die Nefidenz der Geraer Herren. 
Rangfam, langſam erholten fi Stadt und Umgegend; 
das Rathhaus konnte erſt 1573 wider gebaut werben. 
Auch die kirchbergiſche Familie kam, wahrſcheinlich durch 
hohes Löſegeld für den gefangenen Grafen, fo in Noth, 
daß fie nachher ihre Herrſchaft Ober- Kranichfeld an Hein: 
rich den jüngeren von Greig verkaufen muſte. Heinrichs 
ded Unglüdlichen Familie war vom Ofterfteine nad) Burgk 
bei Schleig gezogen unter dem Schutze Heinrich des Beer⸗ 
berd von Robenftein. Im J. 1465 erhielten Heinrich der 
DBeerber und die Vögte von Plauen und Weida vom Kai⸗ 
jer eine Beftätigung ihrer Nechte. Aber diefe Nechte find 
von den mächtigeren Nachbarn oft genug verlekt worden. 
Heinrichs des Unglüdlichen Sohn, Heinrich, übernahm 1468 
die eigne Herrſchaft Gera aus den Händen des Oheims 
und Vormunded, Er ftarb dann vor 1478 ohne Nad- 
fommenfchaft; und Heinrich der Beerber übernahm die 
Herrſchaft von Gera. Er lebte bid 1481. Er Hinterließ 
drei Söhne Bon diefen erhielt Heinrich der ältere 
Gera, Rochsburg und Nangenberg, Heinrich der mitt 
lere Schleis und Reichenfels; Heinrich der jüngere Roben- 
flein, Burgf, Salburg und ben Streitwald. Heinrich ber 
ältere mufte, da Gera noch ganz barniber lag, Rochsburg 
an die Herren von Ende verkaufen, duch, die ed fpäter an 
die Schönburge kam. Langenberg verkaufte er am feinen 
Bruder Heinrich den mittleren. Heinrich der jüngere ſtarb 
1498 ohne Nachkommenſchaft, nachdem er Xobenftein an 
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feinen Bruder von Schleik verkauft Hatte. Heinrich der 
mittlere von Schleit beerbte feine Brüder in den unver 
fauften Herrſchaften. Er gab 1494 Tonna Stadtrecht; 
und ftarb 1500. Bon feinen beiden Söhnen übernahm 
einer (Heinrich der Privilegiator) Gera und refidirte auf 
dem Ofterfteine, ber andere (Heinrich der Beharrliche) wohnte 
in Schleit. Bon den drei Töchtern war Katharina an 
Heinrich zu Greis, Brigitta an Nikol von Lobkowitz und 
Haſſenſtein verheirathet. Anna ward Nonne in Kronswitz 
und if} dann bie legte Priorin dieſes Kloſters geweſen. 
Mit Heinrich dem Beharrlichen ftarb 1550 bie ältere ger 
raiſche Kinte aus; die waidaiſche war ſchon vor ihr aus⸗ 
gegangen ; wie oben bereit bemerkt ift, farb fie 1532 aus. 
Die plauenfche Linie allein fette fich fort. “Der ältefte 
Zweig derfelben, der mit Heinrich dem Bieberen (+ 1429) 
(dev 1426 die Graffchaft Hartenftein und Burggraffchaft 
Meiften erhalten hatte) beginnt, hatte dann 1569 die Herr- 
haft Plauen an Sachſen verkauft. Es war der VBerkäu- 
fer Heinrih VEL, mit dem 1572 auch diefer Zweig aus⸗ 
ftarb. Der von biefer Linte allein fortdauernde Zweig mar 
der Greiter, von welchem auf Heinrich den Friedfamen 
(4 1535) alle® zufammengeerbt war, was noch von den 
veuffifchen Beſitzungen übrig geblieben. Bon feinen Söh- 
nen erhielt Heinrich I (der Botfchafter) Untergreig ( 1572), 
Heinrih II Obergreig mit Schleig und Burg (+ 1578), 
Heinrich III Bera mit Anneren (+ 1572). Bon Heintih I 
ftammt dte jett noch beftehende Ältere, von Heinrich IN 
die jüngere Rinie des Hauſes Reuſs. Heinrich II hatte 
nur noch drei Söhne gehabt, Keinen Enkel; von jenen Söh- 
nen war Heinrich I in Obergreis (7 1607), Heinrich I in 
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Schleitz (F 1616) geweſen, und Heinrich III war {dien 
1580 geftorben. Nachdem mit diefen breien Heinrichs I 
Linie in Obergreig und Schlets und Burgk audgeftorben, 
war Obergreitz an die ältere Linie Heinrich® des Botſchaf⸗ 
ters, Schleis an die jüngere Tinte von Gera gelommen. 
Jene hatte alfo die Greitzer Herrfchaften wiber vereinigt, 
diefe hatte Sera, Schleis, Salburg, Xobenftein, Köſtrit, 
Ebersdorf, Hirſchberg %. Bon der älteren Linie hat Hein 
ri XL in Untergreis (+ 1800) zuerft fürftlihe Würde 
im J. 1778 erlangt; von der anderen Heinrich XLII in 
Schleis (F 1818) im J. 1806; Heineih XLIEI (+ 1814) 
in Köfteis, ebenfalld 1806; Heinrich LIV in Robenftein 
(+ 1824) ebenfalld 1806; Heinrich LI In Ebersdorf (+ 1822) 
ebenfall® im J. 1806. Die Befiyungen ber jüngeren Linie 
find aber auf zwei Zweige zufammengeerbt (abgefehen vor 
Rrivatbefigungen in anderen Staaten) — nämlid auf 
Schleitz mit Reſidenz in Schleitz und Oſterſtein (Schleig 
Koͤſtritz iſt Nebenlinie von Schleis, und Lobenſtein⸗Ebers⸗ 
dorf iſt nun auch im Mannsſtamme ausgeſtotben). 

2) Schönburg. Der Urſprung des Hauſes Schön- 
burg hat zu den merkwürdigſten Fafeleien Anlaß gegeben. 
Es iſt ſchon früher bemerkt worden, daß man bie Ge 
fhlecht mit der Burg Schönberg am Rheine in Zufammen- 
hang gebracht hat; das Hi noch das, was fi) am erſten 


*).Die Pflege Girihberg war ſchon früher einmal als Pfand» 
ſchaft im reuſſiſchen Beſitze geweſen, wie oben erwähnt wird, Sie war 
bann an.bie Herren von Beulwitz als böhmifches Lehen gelommen, 
Laiſer Friedrich I gab aber 1549 bie Lehnsherrlichteit über Sirfehberg 
an Heinrich I (bes Biederen) Urnrenkel, ben Burggrafen Heinrich V, 
feit welcher Zeit Hirſchberg gu den reuſſiſchen Landen gehörte. 
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hözen laͤßt, obwohl ed auch Dichtung iſt und eher auf die 
Herren von Schönberg als auf die Edelfreien von Schön, 
burg paſſt — aber man hat fogar einen Anführer ber 
Semnonen, Ramen?d Alban, erfunden als Ahnherren ber 
Herren von Schönburg; und erfundene Turniernachrichten, 
melde Herren von Schönburg, bie nie exiſtirt haben, paradiren 
laßen, giebt e8 eine gange Anzahl. Die erfte einigermaßen 
urkundliche Nachricht betrifft Hermann von Schönburg und 
defien Sohn Hermann, die den Bau bed Nonnenkloſters 
zu Geringswalde 1182 begonnen haben follm *). Der 
lestere tft es wohl, der In einer Urkunde Otto's IV als 
Hermann von Schönburg unter den Bürgen Otto's begeg⸗ 
net ald unmittelbarer Reichsdynaſt, im März bed Jahres 
1212”). Die älteften Herrihaften der Herren von Schön⸗ 
burg, die beiden Pflegen Glauchau und Geringswalde, 
find entſchieden unmittelbare Reichslehen. Hermann von 
Schönburg begegnet nochmals In einer Urkunde Friedrichs II 
vom Jahre 1217; und in demfelden jahre begegnet in 
einer Urkunde, die das Kloſter Waldfaflen betrifft, Fried⸗ 
rih von Schönburg. Ein drittesmal begegnet Hermann 
von Schönburg in einer Urkunde Dietrichs von Meiffen 
im J. 1220. Seine Gemahlin ſcheint Kunigunde von 
Beta auf Camenz geweſen zu fein**®), und er begegnet 


%) Bergl. Regesta des hauses Schönburg vom urkundlichen 
auftreten desselben bis 1826, von Dr. C.A. Tobias. Zittgu 1865. 
2. 8.8, 

) Es if bie Urkunde 164 unter Otto's Urkunden in ben Re- 
gesta imperii inde ab anno 1198 usque ad a. 1254. p. 58 u. 89. 

) Bernhard von Camenz nennt Hermann von Schbuburg ſei⸗ 
nen Schweſermann (sororius). 
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dem alle anderen Gefangenen frei wurden. Er ſtarb we 
nig über ein Jahr nach feiner Gefangennehmung nod in 
Haft und Friedrich that nichts zu feiner Rettung De 
Dfterftein blieb ſeitdem die Reſidenz der Geraer Hera. 
Langſam, langſam erholten fih Stadt und Umgegen; 
das Rathhaus Tonnte erft 1573 wider gebaut werben. 
Auch die kirchbergiſche Familie kam, wahrſcheinlich dert 
hohes Töfegeld für den gefangenen Grafen, fo in Ah, 
daß fie nachher ihre Herrſchaft Dber- Sranichfeld an Hen 
rich den jüngeren von Greitz verfaufen mufle. Heinrideé 
des Unglüdlichen Familie war vom Ofterfteine nad Burst 
bei Schleis gezogen unter dem Schuge Heinrich® des Ben 
berd von Lobenftein. Im J. 1465 erhielten Heinrich de 
Beerber und die Vögte von Plauen und Weida nom Kei⸗ 
fer eine Beftätigung ihrer Nechte. Aber dieſe Rechte fm 


von den mächtigeren Nachbarn oft genug verlekt werten 
Heinrichs des Unglüdlichen Sohn, Heinrich, übernahm 146 
die eigne Herrfchaft Gera aus den Händen des Opemi | 


und Vormundes. Er ftarb dann vor 1478 ohne Ru 
kommenſchaft; und Heinrich der Beerber übernchu die 
Herrfchaft von Gera. Er lebte bie 1481. Cr Hinter 
drei Söhne. Bon diefen erhielt Heinrid der ältn 
Gera, Rochsburg und Langenberg, Heinrich ber mit: 
lere Schleis und Neichenfeld,; Heinrich der jüngere Rob 
ftein, Burgk, Salburg und den Streitwalb. Heinrich be 
ältere mufte, da Gera noch ganz darnider lag, Rocähunz 
an die Herren von Ende verkaufen, durch Die es fpäter u 
die Schänburge kam. Rangenberg verlaufte er an fein 
Bruder Heinrich den mittleren. Heinrich der jüngere far 
1498 ohne Nahlommenfchaft, nachdem er Lobenſtein = 
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noch in Urkunden bis 1233. Um das J. 1247 vednn 
Friedrich von Schoͤnburg mit Einwilligung feiner Eder 
fteen, Bertha und Agatha, fechd Hufen in Oſtrau an il 
Kiofter Geringewalde, die dann die Nonnen wider de 
Kloſter Altencelle verkauften. Da unter Friedricht w 
Schoͤnburg Söhnen wider zwei Friedriche find, läſt ĩt 
wicht wohl unterfcheiden, wie lange er und von wo as ſer 
Sohn begegnet; jedesfalls noch 1261. Friedrichs Schar 
fer Bertha war an Otto von Gerhartädorf, Agıtk u 
Bünther von Krimitzſchau verheirathet. WBertha’s Todır 
Adelheid mard die Gemahlin Heinrich des jüngeren mm 
Krimitzſchau. Friedrichs Söhne heißen: Hermann, Fit 
rich, Dietrich und Friedrich. Bater und Söhne gehe 
Beringdmwalde 1261 den Blutbann in allen Belitune 
des Kloſters zu, in denen die Schönburger ihn bis dee 
hatten. Die Urkunde ift in Glauchau (Gluchow) ariz⸗ 
ſtellt. Danach würden alſo die zeitherigen Genie 
doch etwas zu reduciren fein in folgender Weiſe: (f. ner 
ſtehende Stammtafel). 


| Bon Hugo I von Waldenburg ftammen die ir 
Fürften von Schönburg- Waldenburg und von Schörtzz 
Hartenftein, von Wolfgang II die jegigen Grafm rs 
Schönburg Glauchau, und die jetzigen Grafen von Er 
burg- Glauchau Penig und Wechfelburg. 


Einige ganz Kleine frühere Reichsvaſallen im Bei 
Iande, die wir zum Theil ſchon in der Gefchichte der me 
tinifchen und reuffifchen Häufer zu erwähnen hatten, se 
gehen wir bier; fie find alle auögeftorben bei unbe» 
dem Gebiete, oder Unterthanen. der Wettiner gemerdm 
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kenberg Kasten fie Durch eine Heirath in die Jamilie von 
Teckwih, die zu jenen Keimen reichdummittelbasen Herven 
im Voigtlande gehörte, eihalten. She waren auch Reichs⸗ 
afteriehndmennen. von Raumburg. Ihre Beflsungen Eamen, 
ale fie audftarben, an die Burggsafen von Welten. Die 
Stadt Zwickau finden wir fpäter im Beſttze des Wettiners 
Dietrich des Bebrängten und nachher iſt Zwickau unter 
den Territorien, die Albrecht der. Entartete nebſt der Pflege 
Altenburg und neben dex Stadt Chemnitz von Kaiſer Fried 
rich IE als Mitgahe mit deifen Tochter Margarethe erhielt. 

Wir wenden und nun wider zu ben mittleren duͤrin⸗ 
giſchen Landen, zu den Grafen von Orlamünde, deren Ge- 
biet ja ſchließlich auch großestheils den Wettinern zu Theil 
ward. Müßen jedoch vorher noch der Meinen Grafen von 
Buha und Rabenswald gedenken, da deren Gebiet größeftes 
Theild naher an Orlamünde fanı. Am beften haben wie 
die Nachrichten über die Grafen von Bucha zuſammengeſtellt 
gefunden von VBarrentrapp *). 


Kuniza, eine Tochter des ruffiihen Großfürſten Izäs— 
lam und der Orlamünderin Kunigunde, die in zweiter Ehe 
mit Kuno von Beihlingen und in dritter Che mit MWiprecht 
dem älteren von Groitzſch vermählt war, war erfte Aebtiffin 
des DBenedictinerinnenklofter® Rhynsburg bei Leyden in 
Holland (+ 1169). Sie wird ald Schmefter ded Grafen 
Friedrich I von Bichle (Veichlingen) und matertera des 
Erzbiſchofs Chriftian von Mainz bezeichnet von den anna- 
les Egmond. ad a. 1169. Sie muß eine Schweiter ge- 
weſen fein der anderen, älteren Tochter Kunigundens von 


*) Exzbifchof Chrifttan I ven Mainz (Berlin 1867, 89) &:3 ff. 
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Jzaͤslaw, die Mechthilde genannt wird und welche einen 
Guntherus .nobilis de Thuringia zum Gemahl hatte — 
wie man annimmt Günther II von Schwarzburg und 
" Küfernburg, Vater Sizzo's IV, deſſen beide Söhne Hein- 
rich, Graf von Schmargburg, und Günther, Graf von Kü 
fernburg waren ). Friedrich I von Beichlingen ift em 
au in Franken, im Radenzgaue, begüterter Herr und mit 
Kuniza, der Tochter des Grafen Reinbot von Giech verwandt; 
feine Gemahlin bieß Helenburg und er hatte von ihr die 
Söhne Reinbot (+ 1182) und Friedrich II (+ 1189), welche 
ala Chriſtians von Mainz nepotes (Vettern) bezeichnet wer- 
den. Chriftian von Mainz wird, allerdings erſt von ſpaͤ⸗ 
ter lebenden, al® ein geborner Graf von Bucha bezeichnet, 
und Chriſtian befaß zwei Brüder, Hugo und Heinrich *) 
Jedesfalls erjheinen diefe Grafen von Bucha noch allezeit 
in naher Beziehung zu den Grafen von Schwarzburg und 
Käfernburg, und zu der Nebenlinie diefer Grafen, den Gra- 
fen von Rabenswald, deren ziemlich unbedeutende Be 
figungen in der Nähe der noch unbedeutenderen Befigungen 
der Grafen von Bucha lagen. Der erfte Graf von Ra: 
benswald foll Albert, ein Bruder Günther IV von Kü- 
fernburg, geweſen fein, woraus hervorgehen würde, daß 
die Käfernburger vor der Außftattung Albert? mit dem 
Rabenswalder Beſitzthume diefed wohl felbit beſeßen hätten. 
Daß früher glänzend von den ſächſiſchen Kaiſern aus⸗ 
geſtattete Kloſter Memleben war zu Anfange bed 11ten 
Jahrhunderts durch ſchlechte Wirthichaft und aus anderen 
Gründen fo herabgefommen, daß König Heinrih II, um 


) ſJ. B. IL ©. 118. 
“) Barrentrapp a. a. O. S. 8. 
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es vor dem Untergange zu retten, Tein anderes Mittel 
wuſte, ald es dem Klofter Hersfeld zu impatroniren und 
zu einer hersfeldiſchen Probſtei zu machen im J. 1015. 
Daß vor diefer Zeit an die Grafen von Bucha Schirm- 
vögte von Diemieben waren, wißen wir, und da fie den 
älteren Ditel kirchlicher Schirmwögte, da mo die Kirchen 
den Grafenbarn beſaßen, nämlich den Grafentitel (eigent- 
fig: Bicegrafen⸗ oder Lehngrafen⸗Titel) gleich den main- 
ziſchen Schirmvögten im Niderrheingaue (den Rheingrafen) 
und gleich einigen der alten Lätticher Wicegrafen, fort 
führten‘, iſt anzunehmen, dag ihre Schtemwoigtäftellung 
ſchon aud früherer Zeit, wo Memleben noch felbftändig 
war, herrührt. Da das Gefchlecht nur wenig begütert 
wer {außer Bucha felbit werden und nur einige jetzt müfte 
Drte an den Ufern der Unſtrut genannt — außerdem nur 
einzelne Grundftüde in außer denfelben ihnen nicht gehöri⸗ 
gen Ortſchaften), und früh ausſtarb, läßt ſich ihr Gefchlecht, 
foweit es urkundlich belegbar wird, auf folgende menige 
Kamen DurHtheen 
I Graf von Bu 


cha 
(mai einig ei ein ander — Erzbiſchofs von 
n3 und Hugo's) 1157. Gem. eine ter 
des Grafen Sibodo von Scharzfelb 


Hugold Sibodo 
— — 
Otto Gem. Eliſabeth (wahrſcheinlich von Rabenswald) 
— — 
Heinrich II 


Mit Heinrich II ſtarb die Grafenfamilie von Bucha 
bald nach 1255 (von welchem Jahre die letzte Urkunde 
iſt) aus. 

Die Grafen von Rabenswald, Erben der Buchner, 
dauerten nicht viel länger. Auf Albert waren drei Söhne, 

74 


Leo’ 6 Boriefuugen, BP. V. 
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Albrecht, Friedrich I und Berthold J, gefelgt. von denen 
Friedrich die anderen beiden überlebte. Friedrich war wit 
Eliſabeth, Gräfin von Mansfeld⸗Oſterfeld, verheirathet 
und hatte von ihr nur zwei Töchter; Mechthild (welche 
Graf Sigfrit von Drlamünde Heirashete) und eine zweite, 
deren Taufname unbekannt iſt, welche bie Gemahlin Ru⸗ 
dolfs, des Schenken von Vargula, des Erbauerß der Tauten⸗ 
burg, ward. Friedrich I lebte 48.1312, fein Bruder U. 
brecht war auch vor 131%. geßorhen und deſſen Söhne 
Friedrich II und Berthold II fogar ſchon 1302; und mit 
Friedrichs I Tode hatte auch Died Grafengefchledgt ein Gabe. 
Duck, dies Ausfterben wurden Wiehe, Bottendorf, Lerche, 
Bucha, Bihra, Häfeler und die Boigtelen von Memleben 
und Tonndorf orlamündifh. Die Grafen von Raben 
wald werden zumeilen (auch von ihnen felbft) Orafen von 
Wiehe genannt, feit fie in Wiehe (nach Zerflörung der 
Burg Rabenswald im düringifchen Suceefionskriege) Wohn⸗ 
fig genommen hatten. 

Was nun die Orlamünder anbetrifft, jo find die alten 
Grafen von Weimar, wie ſchon früher angedeutet ward, 
eined Stammes mit den Grafen des Eichsfeldes im Liten 
Jahrhunderte fund wahrſcheinlich auch verwandt mit dem 
mit ihrem Gebiete an das Cichafeld anſtoßenden Grafen 
von Bilftein). Im J. 1093 ſtarb Graf Wilhelm II von 
Weimar; deflen Bater, Graf Wilhelm I, war 953 ge 
ſtorben und hatte auch den Helmen⸗ und Alt: Gau ala 
Graf verwaltet. Jener im 3. 1003 geftorbene Graf von 
Meimar begegnet 985 zugleich ald Graf im Gaue Eichs⸗ 
feld; er hatte einen Bruder Poppo, welcher Kangler bei 
Kalfer Dtto I war und 965 ftarh; die Familie fol von 
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ben alten Babenbergem abflammen. Des im J. 1003 ge- 
ſtorbenen Grafen Wilhelm Sohn, der ebenſalls Wilhelm (III) 
Sieh und Graf in Weimar und im GHelmengaue war, hatte 
als Gemahlin Ode, die Tochter des Markgrafen Dietmar, 
die 1034 in zweiter Ehe den Markgrafen Dedi heirathete. 
Wilhelm III von Weimar binterlieh vier Söhne von ihr, als 
er (wohl kurz vor 1034) ſtarb: Wilhelm IV, Otto, Poppo und 
den geiftlichen Aribo. Wilhelm erhielt ohne Zweifel dad Gra- 
fenamt im Gichäfelde und Helmengaue und 1046 die Mark⸗ 
graffchaft Meiſſen; er ſtarb 1062; Otto erhlelt au? der väter 
lachen Erbſchaft Orlanünde (nad weicher Burg er ald Graf 
vor Orlamünde bezeichnet wird); er befum nach feines Bru⸗ 
ders Wilhelm Tode auch die Markgraft Meifien bid zu fetnem 
Tode im J. 1067. Der dritte Bruder, Poppo, hatte Wei⸗ 
mar erhalten. Poppo hatte einen Sohn, Ulrich KOdalrich) 
von feiner Gemahlin Azzica von Sftrien, der an ben Grän- 
zen Kärnthens und Ungarns eine reiche Audftattung fand 
und fidy mit Sophien, ver Tochter des Könige Kolomann 
son. Ungarn, vermählte Gr ſtarb im Mär, 1070 und 
feine Wittwe verheirathete ſich zum zweitenmale mit dem 
Billinger Magnus, Herzog von Sachen. Weimar aber 
kam an Ulrichs Som, Ulrich HI, und das iſtriſche Erbe 
an Ubrichs anderen Sohn, Poppo. Weber Ulrich H noch 
Poppo hatten mämlihe Nachkommenſchaft, und jo fam 
Weimar nach Ulrich U Tode im J. 1112 wider an bie 
jüngere Linie der Grafen von Orlamünde, deren Gründer 
Dito fi mit Adelen, der, Tochter Lamberts von Lowen 
verheirathete, aber auch feine Söhne Hatte. Seine ältefte 
Tochter, Oda, war die Gemahlin geworden Eckberts von 
Draunfchmweig, der 1090 erichlagen ward, ohne Kinder zu 
714° 
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binterlaßen. Die zweite Tochter, Adelhetd, war breimal 
verheirathet: 1) mit Adelbert von Ballenftädt (Fr 1076); 
2) mit Hermann won Nüßelburg (+ 1088); 3) mit Heinrich 
von. Laach (7 1095). Dieſer letztere «boptirte Adelheids 
Sohn exfter Ehe, den Ballenftädter Sigfrit, der mın bie 
eigne väterliche Erbſchaft ungefchmälert feinem klteren Bru- 
der, Dtto:dem Reichen von Ballenftädt, laßen konnte und im 
der. Mbeinpfalz .eime Verforgung fand. Die pritte Tochter 
Otto's von Orlamünde mar eben jene Kunigunde, deren 
wir zuvor bet den Grafen von Bucha gedachten und bie 
nach einander Iſäslaw von Rufsland, Konrad aus dem 
nordheimiſchen Haufe*) und Wiprecht von Groitzſch heita⸗ 
thete, aber auch nur Zöchter hinterließ. Der Pfalzgraf 
Sigfrit, der Ulrich II fhon im folgenden Yahre 1113 im 
Tode folgte, Hinterließ nun Orkamünde mit Weimar und 
der Pfalz an feinen Sohn Wilhelm **), der dann aber 
1140 au ohne Kinder ftarb, jo daß die Grafſchaft Orla- 
münde Weimar an Albrecht den Bären, den Sohn Otto's 
bes Neichen fiel. Albrecht hinterließ dann bei feinem ‘Tode 
1170 die Grafihaft Orlamünde- Weimar feinem Sobne 
Hermann I, der 1176 ftarb.und. mit einer Frau vermählt 
war, deren Taufname verfchieben angegeben wird; theils 
Adelheid, theild Ermengard. Er hatte von ihr zwei. Söhne; 
der ältere, Sigfrit, war zweimal vermäßlt — zuerft mit 
Mechthild, Tochter Burkhardts von Querfurt, der Wittwe 
Adolf? von Schaumburg — ſodann mit Sophie, Tochter 
. des Königs Waldemar von Dänemark; er erhielt die Graf 
Ihaft Orlamünde- Weimar; der jüngere, Heinrich (Hefiko), 


*) ſ. oben S, 667. 668, 
1,8 U. ©. 570 not. 
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ber die Tochter ded Grafen Konrad von Hohnftein heira- 
thete, Reinwig, erwarb durch fie Hohnftein und Hatte dann 
feinen Sohn, fondern nur die Tochter Lutrudis, welche 
Ilger von Ilefeld heirathete. In Sigfrit feste fi alfo 
der weimarifch »orlamündifche Zweig des Ballenftädter Hau⸗ 
fe8 allein weiter fort, Sigfrit's und Sophie's Sohn, 
Albreht II, war Graf von Orlamünde und Statthalter 
König Waldemard in, deffen deutfchen Gebieten *); er 
ftarb 1247 und hatte einen Sohn Albrecht HI, der 1253 
farb. Der andere Sohn Albrecht, Hermann II, mochte 
De Grafſchaft Orlamünde während des Bruderd Ab⸗ 
weſenheit verwalten, die fie, wie es fcheint, gemein- 
ſchaftlich beſaßen. Hermann war mit Lotharia, der Toch- 
ter des Boigtes Heinrich des Alteren von Weida, vermählt 
und dann mit Beatreir von Meran. Nah Albrechtö IH 
Tode waren, da auch Albrechts II und Hermanns II brit: 
ter Bruder, Otto I, ſchon 1211 geftorben war, nur Her: 
mannd II (} 1247) beide Söhne: Hermann III und Otto U, 
als Erben des orlamündifch - weimarifchen Gebietes übrig. 
Hermann III erhielt Orlamünde und die freien Herrichaf- 
ten des Haufes in Gräfenthal und Lauenftein (die f. g. 
ofterländifchen).. Otto II erhielt (duch feine Mutter, 
Beatrir (oder Agned) von Meran, |. 8. IH. ©. 572 **) 
den. von Meran gewonnenen Bells in Franken (die Plaffen- 
burg und Pertinenz), Rudolftadt (mad damals orlamündifch 


*) ſ. 8 II, ©. 195. Albrecht warb eine Zeitlang Regent 
bes Königreiches Dänemark (ibid. S. 196), bis er in der Schlacht von 
Mölln gefangen warb ibid. ©. 198. Erſt nach längerer Gefangenſchaft 
ward ex wiber frei ibid. ©. 244. 

**) of. Dr. Fr. 2. Seife Taſchenbuch ber Geſchichte und Topo⸗ 
graphie Thüringens gewidmet B. I. ©. XIX. not. 70. 
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war)*) und Weimar (hie dũringiſchen Herriäaiten) Bi 
ofterländifche Linie hatte aber an diefer Theilmg ned nit 
genug, und Hermanns III Söhne theilten wiberum, ſo def 
Heinrich II (+ 1347) Orlamünde und das ehemalige hrigſche 
Kammergut Schaunforft mit Pertinenz, was die Demi 
der erworben hatten, erhielt und fein Bruder Hermam IV 
die Herrſchaften Rauenftein (zwiſchen Bräfenthat und Kr» 
wigöftadt), die noch aus der meraniſchen Erbſchaſt herräßete, 
und Bollradigmald, und nachher, heim Auöfrchen du 
Nabenöwalder, deren und die Buchaer Herrſchaft eier 
Durch dieſe Theilung waren nun drei Rinten im Oxienie 
der Haufe entflanden: 1) die orlamündifche Heimiche IL 
3) die Rauenfleiner Hermanns IV und 3) die weimurtide 
Dtto’d U. Die Orlamünder Linie Hatte Plaſſenburz m 
Bertinenz, kurz ihren Theil der meranifchen Erbſchaft (the 
durch Berkauf die Herrſchaft Zwernitz, theils durch Une 
tragung für den Todesfall 1338, nämlich Plefieien 
Kulmbach und Berne) an die Burggrafen von Rürsbes” 
verloren. — Hermann III hatte außer Heinrich I m 
Hermann IV voch einen dritten Sohn, Otto (V, M 
welcher geiftlig ward. Rudolſtadt wer ſchon vor 13% 
den Grafen von Driamünde wider verloren gegangen 


“) Und zwar wie es ſcheint ſchon feit Albrechte des Bis je 
ſ. Heſſe a. a. D. S. 30 und fi. 
⁊e) ſ. B. IV. ©. 217. 

), Mean glanbt als Heirathegut ber, ver dem Jabre 136 & 
Heinrich X von Schwarzburg (blankenburgiſcher Linie, einen MuM 
Des nachberigen Mönige Günther und Sohn Heinricht VII non Schwer 
burg, Herrn zu Blanfenburg) vermählten Eliſabeth vor Arial 
Dtte II (V) nämlich, weicher Rubdolſtadt bei ber früheren Zheimi 
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dann 1306 ald Pſamdſchaft widergewonnen, aber um 1333 
befinittv an Schwarzburg abgetreten worden. 

In eine völlig veränderte Rage waren die büringifchen 
Heineren Landherren gekommen, ald nad dem Ausgange 
dos Erbfolgekrieges um die Landgrafſchaft Düringen in 
legteror der Wettiner Otto der Erlauchte gefolgt war; denn 
er und feine Nachkommen, durch den Beſitz der Marken 
und des Ofterlanded ohnehin reich und durch den Grtrag 
der erggebirgiichen Bergwerke mit baarem Gelde reichlich 
verfehen, machten nicht nur (und noch mehr feine Nachkom⸗ 
men) alle Iandgräflichen Anſprüche In Außerfter Ausdehnung 
geltend, fondern überfchritten fie auch vielfach, um durch Ber 
druckungen die kleineren Landherren in Lehensabhängigkeit 
herabzudruͤcken und ſich ſo zu wirklichen Fürſten in ganz 
Düringen zu machen. Dieſe Bedrückungen begannen erſt 
recht lebhaft unter dem Wettiner Friedrich dem Ernſten 
(1324-1349), dem Sohne Friedrichs mit der gebißenen 





zwiſchen Weimar und Orlamände erhalten hatte, und ber 1285 farb, 
hatte zwei Söhne, Otto III (VI) und Otto IV (VII), bie beide au 
1285 flarben — alle drei an einer Seuche, Otto IV hinterließ außer 
ber Schwefter, der erwähnten Efifabeth, ber Gemahlin Heinrich X, 
noch einen Sohn, Otto VI (IX). Otto VI hatte fon 1306 Arn⸗ 
ftabt und Ilmenau an Heinrich VII (gu Blankenburg) und Günther XI 
qu Schwarzburg) verlauft und da letztere das Kaufgeld nicht ganz bes 
zahlen Tonuten, muße Rudolſtadt wider als Pfand au Otto VI ge 
geben werben. Aber Otto VI am durch prädhtiges Leben unb durch 
Berluße in ben Kriegen König Ludwigs ſelbſt in ſolche Geldnoth, daß 
es jelbR wider Rubolftadt an feinen Schwager, Heinrih X, verpfünden, 
und, ba er ben Bedingungen ber Pfaudſchaft nicht gevecht werden 
bennte, es ſchließlich um 1335 ganz an Heinrich überlaßen muſte. 
ſ. Heſſe a. a. O. ©. 33 fi. 
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Wange, zu deffen Zeit die Orlamünder und Shwazbupge 
fih zu beßerem Schube innig an einander ſchloßen nt 
dad Salthal von Salfeld bis Dornburg mögliäft in iher 
Gewalt zu bringen fuchten. Heinrich II von Orlaminde 
trat, da ihn fortwährend Geldnoth drüdte, jenem Ecker 
Heinrich IH (V) die Herrfchaft Schaunforft*) zu völlige 
Erbabfindung ſchon vor 1342 ab und verſchrieb 1342 tem 
Landgrafen Friedrich dem Ernſten, um ſich mi m 
Noth zu helfen, Orlamünde, Es ſcheint die Unterhandlung 
in diefer Sache ward geheim, auch vor den Söhnn (jmen 
Heinrich von Schaunforft und vielleicht auch dem jüngen 
Friedrich) geheim betrieben und ed dauerte längere Zeit, che 
man über alle Bunte ind Reine gelommen war; den ii 
Hauptdocument über den Verkauf von Burg, Stadt m 
Grafſchaft und der Burg Weißenburg ift erft vom 2Tta 
April 1344 *). Dies Document überläßt das Kaufobiet 
an Friedrich unter der Bedingung, daß er dem Gun 
und der Gräftn Iebenälänglich jährlich 200 Marl Ei 
ber zu zahlen und ihnen ein paflendes Wohnhars a 
Leipzig oder Erfurt anzuſchaffen habe — follte der A’ 
fterben und feine Wittme ihn überleben, fo follte dieſe ver 
der auöbedungenen jährlichen Zahlung bis zu ihrem Te 
noch jährlich die Hälfte erhalten. Dazu kamen noch ji. 
liche Naturallieferungen und die Nutzung der Burg Weile 
burg auf Lebenszeit des Grafen. Der Landgraf fell: 


*), Werlih von Orlaminbe, norböflid einige Stunden we 
Aubofftabt. 

**) Man vergl. Urkunblicher Ausgang ber Graffchaft Ordlenizkt 
son A. 2. 3. Michelſen (Jena 1856. 49), welcher Wikuublung Hi 
im folgenden durchaus folge. 
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außerdem bed Brafen jüngeren Sohne Droyifig und Ber 
tinenz überlaßen, wenn er oder deſſen Vater fterbe und 
vorher ſchon väterlich für ihn mit Roſs, Koft, Kleidung 
und in andern Bedürfniffen forgen. Heinrich II machte 
den Inhalt diefer Abmachung feinen Mannen befannt und 
meldete ihn feinen Lehnsherren, namentlich dem Kaiſer Lud⸗ 
wig, fo daß feine Leben nun an Friedrich den Ernſten 
gelehnt werden Eonnten. Friedrich hat dann die Beleh—⸗ 
nung mit der Grafſchaft vom Katjer erhalten und den 
Zitel von Orlamünde ſelbſt geführt. Heinrich II zog fi 
nad Erfurt zurüd, wo er 1347, feine Gemahlin dagegen, 
Irmgard, (eine Tochter de Grafen Günther VIIL von Käfern⸗ 
burg (+ 1302) *) viel fpäter ſtarb. Nach feinem Tode Fam 
fein Sohn Friedrich in Beſitz von Droyſſig. Die wermart- 
[hen -Stammesvettern waren, da die Abtbeilung von Orla- 
münde und Weimar feine Todttheilung geweſen war, im 
hoͤchſten Grade verletzt, und betrachteten den Tandgräflichen 
Erwerb als eine offenbare Verlegung thred Nechted, und 
ihnen ſchloß ſich Heinrich III (V) von Orlamünde an. 
Die Weimaraner und Schwarzburger hatten eben in biefer 
Zeit gemeinfchaftlich eine Erwerbung gemacht, nämlich der 


*, Ihre Schwefter Adelheid war mit Otto von Weimar ver» 
mählt und beide Schwehtern erbten dann Schwarzwald, Aruftabt, 
Wachſenburg, Liebenftein, Ichtershaufen und Ilmenau von Käfernburg. 
Beide Schweftern trugen 1303 ihre Exrbgüter dem Lanbgrafen Albrecht 
zu Lehen auf. Bon ben Gemahlen biefer Schweftern, von Otto von 
DOrlamünde-Weimar und von Heinrich von Hohenftein, Tauften dann 
Graf Heinrih VII und Günther XI von Schwarzburg die Hälfte von 
Arnftadt zugfeih mit IImenan, Wachſenburg und Schwarzwald, und 
ebenfo Tanften die Schwargburger 1332 ben iibrigen Theil von Aruftabt. 
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Schenk Rudolf von Tautenburg, der damals Doraburg bei. 
verfaufte ihnen feinen Theil von Dornburg — und zwar ta 
Grafen Friedrich und Hermann von Weimar und den Geha 
Günther, Heinrich und Gimther dem jüngeren von Schwaz 
burg zu Arnftadt für 1000 Schock Grofchen, und teug ihnr 
die Herrſchaft Tautenburg ald Maunlehn auf, wohin 
fih anheiſchig machte, fall? die kaufenden Grafen eine w 
dere Herrſchaft, etwa Burg Glisberg bei Jena oder Lebde 
burg, für dad Kaufgeld erlangen und ihm geben wole, 
dieſelbe flatt des Kaufgeldes von ihnen zu Lehen a 
nehmen. Auch die andern Schenken von Domkug, de 
Brüder Heinrich und Dietrich, verkauften ihren Yaitel 
an Dornburg nebft bem Holze Schänäberg und dem Dert 
Zimmern an jene Käufer von Dornburg für 600 Stel 
Groſchen. Uber ſchon zog ein Ungemitter gegen bie za 
verbündeten Grafen herauf. Hermann von Welmar heit 
1342 in ber Faſchingszeit in Erfurt auf dem Ratbherk 
ein Feſt gegeben, als eben Landgraf Friedrich mit Geier 
ein» und am Rathhauſe vorbeiritt — zu Verhoͤhnmg de 
Landgrafen rief er aus dem Fenſter des Ratkhaufel des 
noghetzeitenden zu: Friedrich, wo willſt Du hin? Ai 
der eine Graf Günther von Arnſtadt, der dabei war A 
Schmarzkurger erwarhen in diefer Zeit Frankenhauſen wı 
ven Grafen non Beichlingen, Sondershauſen von ben Ge 
fen won Hohnſtein) fagte fo, daß es Friedrich wider m 
fuhr: ich Fümmere mich nicht? um den Landgrafen. Frie 
rich fol jenem geantwortet haben: Wenn ich nur zef 
kurze Zeit lebe, werde ih machen, dag Du mid Her be 
Gen ſollſt. Damals mar. ber Handel um Driemände ide 
im Gange und es ſcheint, der Verdruß dea Lendeuia 
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wirkte auf Beſchleinigung desfelben. Aber ihon im J. 134% 
begann Landgraf Friedrich gegen bie Weimaraner und 
Schwarzburger und deren Genoßen ben f. g. Grafenkrieg, 
zu dem er bereitwillige Verbündete an der Exfurter Bürger 
ſchaft fand, weil die Erfurter fanden, die Weimaraner 
und Schwarzburger rüdten ihrem Gebiete mit them Vur⸗ 
gen zu nahe heran. Der Stadtherr von Erfurt, Erzbiſchof 
Heinrich von Mainz, hatte Dagegen mit den Grafen von 
Weimar und Schmarzburg gleiches Intereſſe, den Land⸗ 
arafen in gemeßenen Schranken zu halten und verband 
ih den Grafen. Auch die Grafen von Hohnflein, bie 
Voͤgte von Plauen und Gera, Hermann zu Schönburg 
und Johann zu Waldenburg und bie edlen Herren von 
Salze flunden auf der Grafen Seite. Der Kampf begann 
mit furchtbarem Herren und Wüſten auf beiden Seiten. 
Das dauerte, bis König Ludwig bie betheiltgten in der 
Pfingftwoche 1343 nah Würzburg berief und hier ihre 
Sachen dund einen Eöniglicden Urtheillsſpruch außzutragen 
ſuchte: Aller Krieg follte ein Ende haben und nichts des, 
halb gefühnt zu werben brauchen. Das eroberte folle zurück 
und alle Gefangenen fallten frei gegeben werben — die Streit, 
ſachen Inüten durch ein Dreimännergericht entfchleben werben, 
deſſen einen Beiflber der Erzbiſchof von Mainz, den anderen 
der Markgraf von Meiffen (Panbgraf von Dürtngen), den 
dritten der Landgraf von Heften ernennen folle. Beide Erteg- 
fühzende Theile follten hinfüro fich gegenfeltig ehren und für 
dern und ſich an Ihren Ehren, Rechten, Leuten und Gütern 
nicht weiter hindern. Der Graf von Schwarzburg folle 
Frankenhauſen und Pertinenz ruhig behalten, und wenn 
über ein Gut, was zu Rotenburg oder Frankenhauſen ge 
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hoͤre, Irrung entfiehe, folle der Markgraf von Meiflen 
einen Mann, der Graf von Schwarzburg den zweiten und 
der Landgraf von Hefien den Obmann wählen, und dies 
Dretmännergericht entfcheiden. 

. Sm Bolge diefer Tatferlichen Entfheidung ſchloßen der 
Landgraf und die Grafen von Schwarzburg einen Special- 
vertrag, daß fie gegenfettig in freundlichen Berhältniffen fie 
hen, ber Landgraf ben Grafen und die Grafen ihm helfen 
wollten, falls aber zwifchen dem Landgrafen und dem Gr. 
bifchofe neue Fehde entftehe, follten fih die Grafen zum 
Landgrafen halten. Nachher exit folgte die Erwerbung von 
Dornburg, was bald hernach von den Weimaranern an 
Schwarzburg abgelaßen ward. Damald ward eine Che 
verabredet zwiſchen des Landgrafen Friedrich des Ernften 
Sohn, Priedrih dem Strengen, und Katharina, der 
Tochter Heinrichs von Henneberg, und dabei die Pflege 
Koburg Katharinen ald Heirathsgut verſchrieben; die Grafen 
von Orlamünde zu Weimar und zu Schaunforft aber tro- 
ten dem entgegen, denn bie beiden Grafen zu Weimar 
glaubten auf Koburg Exrbanfprüche zu haben. Der Rand 
graf und der Graf von Henneberg kamen darüber in Fehde. 
Der Landgraf und bie Erfurter überfielen zu Faſtnacht 
1345 die Burg Altenberge, welche einem Nebenzweige ber 
Burggrafen von Kirchberg bei Jena gehörte, und auf dem 
linken Salufer nördlih von Kahla, weſtlich von Rothen⸗ 
ftein Ing. Damald mar Albrecht Burggraf in Altenberge, 
verichwägert den Grafen von Schwarzburg )y. Da der 


H HOeinrichs XL von Sqhwarzburg Tochter Agues hatte um 1323 
ben Burggrafen Otto. von Kirchberg geheirathet. Albrecht von Kirchberg 
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Landgraf die. Befasung: von Altenberge wie Landfriedens⸗ 
brecher behandelte und hinrichten lieh, war natürlich bev 
Grimm der Grafen im höchften Grade erregt. Die Grafeüu 
von Weimar und Schaunforft aus der Orlamunder Kar 
milie, die Schwargburger,, -Hohnfleiner und der: Erzbiſchof 
von Mainz verbündeten fich gegen. beit Landgtafen. Der 
nen außbreidende Krieg war wilder, verwüſtender; als der 
frühere. Die Erfurter nahmen Tonndorf, die Randuräfligen 
Rudolſtadt und lebtere ließen Rudolſtadt in - Feuer aufs 
gehen. Die Burgen Häfeler und Schaunforft und Stadt 
Kahla (damald den Schwarzburgern verpfändet) wurden 
von den Landgraͤflichen genommen, die Burg von Kahla 
geſchleift. Als der Landgraf au Dornburg beiagerte, was 
die Schwarzburger vertheidigten, kam es nach fünfwöchent⸗ 
licher Belagerung zu Unterhandlungen, bie am 26. Juli 
1345 mit einem Frieden ſchloßen. In diefem verzichteten 
die Schwargburger auf Burg und Stadt Kahla, ber Burg- 
graf Albrecht von Kichberg auf Schloß Greifenberg (auf 
dem Haudberge bei Jena); Schaunforſt und Gebiet ſollte 
der Ramdgraf gegen Güter jenfeit? der Sale im Ofterfande 
von gleichem Werthe eintaufchen dürfen. Dornburg muflen 
Die Schwarzburger vom Landgrafen zu Neben nehmen und 
wenn fie es verkaufen wollten, follte der Landgraf da 

Vorkaufsrecht Haben. Auch Rudolftadt wollten die Schwarzer 
| burger vom Randgrafen zu Lehen nehmen, wenn er ben 
Kaifer zu Aufgebung des Reichslehnsnexus bewegen Tönne, 
was dann nicht der Fall war. Die Zmidtracht zwiſchen 


war mit Anna, der Tochter Sohannes TI von Schwarzburg ⸗Wachſen⸗ 
burg, verheirathet. 
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den Schwarzbungern einesjeltd, Dem Landgrafen web im 
Erfurtern andrerſeits ſollte aufhören und die Erf 
Tonndorf behalten. Die Kriegsgefangenen ſollten beue 
ſeits freigegeben werden. Die Weimaraner waren zu 
vereinzelt, wurden geſchlagen, Friedrich gefangen und He: 
mann, in Weimer belagert, mufte fi und die Statt m 
geben. . Erſt als die Grafen ſich vor Friedrich tief geden 
thigt Hatten. und andere Reichsſtände für fie interceditte 
kam es in Weißenfels am Dienftage nach Balmarım 13% 
zum Frieden, in weldem die Grafen das ganze Rabe 
wald · Buchaſche Gebiet, Memieben und alled, was zur Bay 
tei gehörte, an den Zandgrafen abtreten muften. (Shenic ia 
Dorf Zimmern (maß fie alfo von dem Dornburger Karje da 
behalten hatten) und einen Theil des Bogelberges an Grfur 
und file auf einig von diefen Beſitzungen losſagen. Br 
wm, Schloß und Stadt, fammt Schöumerda und alle 
mas fie von je ala Alodium beſeßen, muften die Gi 
vom Landgrafen ald Lehen nehmen; ebenfo das Edi 
Mendelſtein und alles mas fie zeither von anderen Züri 
namentlich von Hersfeld, zu Lehen getragen, muſten ĩe 
vom Randgrafen zu Afterlehen nehmen, und dem Landyrdz 
die Belehnung der alten Lehensherrn verſchaffen. All fr 
gen, die fie behielten, blieben dem Landgrafen offen == 
alle ihre Uinterthanen muften auch dem Landgrafen hulis 
Als Erſatz für ihren Verluft erhielten die Grafen vom du 
grafen die Belehnung mit etwa 50 Dörfern, aber u u’ 
Lebenszeit, und überhaupt follten alle Zehen, die je = 
vom Randgrafen Hatten, bei ihrem Tode dem Lantyrile 
völlig, anheimfsllen, nur follten die Gemahlinnen der de 
fen bet dem Tode der letzteren vom Landgrafen ein af 
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meßenes Reibgedinge erhalten. Hermann ſtaxb dann 1373 
( Friedrich wahrſcheinlich 1372) und nach feinem Tode tft 
Weimar und alles, mad dazu gehörte, wettiniſch. Hein⸗ 
rich III (V) von Drlamünde⸗Schaunforſt hatte ſchon vor⸗ 
ber die Herrſchaft Schannfarſt der oſterlandiſchen Linie 
abgetreten. 4 . 


Nun war alſo nur noch die oſterlandiſche Linie des 
Hauſes Orlamünde in der Stellung edelfreier Herren. In 
dieſer Linie folgte auf Hermann IV deſſen Sohn Otto von 
Lauenſtein und Gräfenthal bis 1363, dann Friedrich II, 
der au) 1363 ftarb; dann deſſen Söhne Otto (bis 1403) 
und Hermann, ber aber geiſtlich ward; endlich Otto's Söhne: 
Sigmund von Lichtenberg und Magdala (+ 1447), Otto 
von Gräfenthal und Kichtentann (} 1460) und Wilhelm 
von Kauenftein und Schaunforſt (} 1442), Damm des leb- 
teen Sobn, Friedrich IV, bis zu feinem Tode 1476. Doch 
mufte auch Otto (Friedrich's IH Sohn) in den Jahren 1393 
bis 1395 feine Befigungen, um fie zu ſchützen, vom Land⸗ 
grafen von Düringen zu Reben nehmen. Nur Lauenftein 
war non dieſem Aufteage, an Düringen frei geblieben; aher 
Wilhelm machte ed 1427 zum Nehen des Burggrafen Fried⸗ 
rich von Nürnberg, Markgrafen von Brandenburg, und 
hatte es dann 1430 an die Grafen Ernft und Ludwig von 
Gleichen, Herren zu Blankenhain, verkauft. Dies ift ber 
Ausgang der anhaltinifchen Grafen von Orlamünde und 
Weimar. 


Selbltverſtändlich find wir durch die Geſchichte ber 
Grafen von Orlamünde zunächft an die Grafen von Kä⸗ 
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fernburg und Schwarzburg gewieſen worden *), deren älterer 
Stammbaum. folgender iſt ) (ſ. beigeheftete Stammtafel): 
- Wir Haben in diefem Stammregifter die halle 
mundiſche Nachkommenſchaft Ludolfs ausgelaßen, da fie fi 
ſchon S. 677 in der hallermundiſchen Genealogie findet. 
Mit Heinrih IH und Günther VI trennen fi) die ſchwarz⸗ 
burgifche und kaͤfernburgiſche Familie in zwei geſchiedene 
Linien. Wie wir aus frühzeitigen Schenkungen der Kaͤ— 
fernburger an Kirchen ſchließen können, lagen deren ältefte 
Befigungen in der Gegend zwiſchen Obrdruf und Schtere 
haufen. Doch auch tiefer in den Wald herein hatten ſie 
Beſitzungen. Ludwig ber Baͤrtige kaufte von Günther I 
im J. 1039 Reinhardtsbrunn und Altenberga. Sizzo IV 
ftatfete das Kloſter St. Georgenthal**) auf da3 reichlichfte 


*, Eine grünblicde Abhanbiung über die Anfänge des Täfern- 
burgiſch⸗ ſchwarzburgiſchen Geſchlechtes vom Herrn Gymnafialdirector (mas 
er damals war, ſpäter gab er bie Stelle am Gymnaſium auf und 
warb fürftl. ſchwarzburgiſcher Hofrath) Dr. Lubw. Fr. Heſſe findet 
fi in ber Neuen Zeitfchrift für die Geſchichte der germaniſchen BäL- 
fer von Dr. 8. Roſenkrauz JB., 1ftes Heft, S.1u. ff. unter ber Ueber⸗ 
ſchrift: über das f.g. Kevernburgiſche Gemählbe und die Geſchichte des 
Schloßes Kevernburg. 

”*) Genealogie des Hochfürſtl. Haufes Schwarzburg von 9. D. 
König (Rudolfladt 1865. 49) Ich weiche in deu Zählungen der Gra- 
fen, namentlich der Heinriche ab, weil ich feinen Grund ſehe, auf äl- 
tere, zweifelhafle Heinriche Rückſicht zu nehmen und bei König auch ei- 
nen Günther VI vermifte, der unter ben ſeparirten Käfernburgern ſteht 
und bei Schwarzburg nicht mehr gezählt werben Tann. 

“es, Georgenthal war eine Stiftung bes in den Eiftercienferorben 
getretennen Grafen von ber Dart, bes muthmaßlichen Schwagers Siz⸗ 
30'8 IV, ber von Morimumd nah Düringen kam und Sizzo bewog, 
auf feiner ‚Herrihaft Aſolverode das Ciftereienjerllofter St. Georgen- 
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mit Bütern in diefen Gegenden aus, doch Hatte ex au 
Befigungen auf der Finne in der Nähe von Hochendorf 
bei Wiehe*), alfo wohl überhaupt die Güter, mit denen 
fpäter bie Nebenlinte von Rabenswalde audgeftattet ward, 
deren genealogiſchen Beſtand wir hier nun ebenfalld bei 
Seite laßen, da derfelbe bereitö angegeben if. Sizzo II 
war einer der däringifchen Grafen, welche fi) Heinrich IV 
bet Rider-Spier unterwarfen **). Auch weiter füdltch 
im Düringerwalde müßen fchon die alten Grafen von Kä⸗ 
fernburg Befigungen gehabt haben, denn über Erbauung 
oder Erwerbung von Schwarzburg im Schmarzathale find 
ebenſowenig irgend welche ältere Nachweifungen vorhanden, 
al® über Erbauung oder Exrwerbung der Käfernburg in der 
Gegend von Arnftadt; Schmarzburg muß alfo wohl unvor- 
denklich mit Käfernburg verbunden fein. Im erften Viertel 
des 12ten Jahrhunderts ſchon (1123) begegnet die Benennung 
bes Käfernbiregerd Sizzo IV nach der Burg Schmarzburg; 
die Benennung nach der Käfernburg dagegen erft ſeit 1141°**). 
Stadt Ilm und Vertinenz feheint ebenfall® zu dem alten 


thal bei Reinharbehrumn zu gründen. cf. Zeitichrift bes Vereins für 
thüringiſche Geſchichte Iter Bd. Heft 3 u. 4. eine Abhandlung von 
Bernhard Stark: die Eiftercienferabtei St. Georgenthal S. 297 u. ff. 
Die Genealogie der älteren Grafen von ber Mark findet fi in unferem 
Werke Bp. IV. zu ©. 917. wo Eberhard, ber Bruder Adolfs III von 
Berg ale Geiſtlicher bezeichnet if. Die Küfernburger behielten bie 
Voigtei. 
*) cf, die oben angeführte Abhandlung Heſſe's über das kevern⸗ 

burgiſche Gemählde ©. 35. 

“)f,8.11. ©. 361. 

=) Ich ſchreibe Kafernburg nach ber e jeigen Ausſprache — bie 
alte Schreibnug if: Keverenburg ober Kefernburg. 

Leo’# Borlefungen, Bd. V. 15 
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Kaͤfernburg⸗ Schwarzburgiſchen Beſitzthume gehört zu haben. 
Blankenburg Hat wohl auch ſchon zu den alten käfernbur⸗ 
giſchen Beſitzungen bei Schwarzburg gehört; die Burg 
über Blankenburg führte in älteſter Zeit den Namen Grei⸗ 
fenſtein, der dann dem Namen Blankenburg Platz machte. 
"Sn der Zeit des erſten käfernburgiſchen Grafen, ber 
ih von Schwarzburg nennt, Sizzo's IV, ftiftete Frau 
Paulina (die Tochter eine® ritterlichen Mannes, Moricho, 
der zu Heinrihe IV Miniitertalen gehörte, Truchſeß war 
und vom Katfer ein Geſchenk von 24 Hufen in Gebſtädt 
bei Apolda erhielt, die nachher auch an Paulinzelle kamen) 
dad Kloſter Paulinzelle. Ihr Sohn Werner ward geift- 
lich und ift vielleicht der nachmalige Bifchof Werner von 
Merfeburg. Moricho fol dem edlen hildesheimifchen Ge: 
fchlechte (jpäter Grafen) won Woldenberg angehört haben. 
Paulina's Gemahl hieß Udalrich und außer Werner hatte 
fie. von ihm drei Töchter: Engelfina, Giſela und Bertrada. 
Udalrich ward in Merfeburg in einer von Paulina geftif 
teten Kapelle des Peteräftiftes beitattet. Baulinzelle ift wohl 
um 1090 geftiftet, die Stifterin Taufte auch Hengelbach, 
Ktebringen und Namwinden und gab fie ihrem Kloſter. Wer- 
ner war früher Stiftäherr in Goslar und lebte hernach 
im Klofter Hirſchau in Schwaben, ehe er nad Merfeburg 
fam. Paulina fterb im März 1107; fie hatte die päbft- 
liche Beftätigung ihres Kloſters in Rom felbit bewirkt, 
was zuerjt mit Mönchen von Hirſchau befeht ward; ber erfte 
Abt war Gerung aus Buchau in Schwaben. Die kaiſer⸗ 
liche Beſtätigung erfolgte erft nach Paulina's Tode 1114. 
Sie jelbft hatte bei Paulinzelle eine Zelle gehabt, wo fie 
lebte, wohin ihr aber bald andere rauen folgten, ſo daß 
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daraus ein kleines Frauenklofter neben dem Möndhäklofter 
erwuchs (cf. Geſchichte des Kloſters Paulinzelle von Dr. 
8. Fr. Heſſe, Geſchichte des Schloßed Blankenburg). Das 
Frauenklofter in Stadt Ilm war früßer ſeit feiner Stiftung 
1267 in Salfeld und ward von da 1274 nad) Ilm verlegt. 

Die Stammtheilung zwiſchen Schwarzburg und Kaͤ⸗ 
fernburg hatte durch die in obiger Stammtafel als Hein- 
rich U von Schwarzburg und Günther V von Käfern- 
burg bezeichneten Glieder der Familie ftattgefunden und ich 
habe oben nur die ſchwarzburgiſche Reihe fortgefebt, wenn 
- auch zumellen in den Namen noch die Bezeichnung ala 
Käfernburger vorkommt. Ich füge nun die Nachkommen 
Günther V von Käfernburg weiter bei: (f. umftehende 
Stammtafel). 

Die Grafſchaft Käfernburg fiel beim Auöfterben des 
Haufe, fo weit fie landgräfliches Neben war, an die Rand» 
grafſchaft. Won den Beſitzungen, welche nicht düringifche 
Reben gewelen ‚hatten ſchon die Gräfinnen Adelheid und 
Irmengard ein guted Theil an ihre Gemahle von Orla- 
münde und Hohnftein gebracht und dieſe wider ein Theil 
an Schwarzburg verfauft, wie oben bei Orlamünde er- 
wähnt iſt. 

Wir wenden und zurüd zu der ſchwarzburgiſchen 
Linie des Täfernburgifchen Haufes, von Günther VIO an: 
(ſ. die Stammtafel auf S. 1189). 

Mir haben aber noch die ältere Blanfenburger 
Linie nachzuholen, die mit dem, in der erfien Zujammen- 
ftelung aufgezählten Heinrich V beginnt, der 1283 ftarb 
und mit einer Gräfin von Iſenburg vermählt war: (f. die 


Stammtafel auf ©. 1190). 
' 15 
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Bon den Grafen von Drlamünde und Schwarzburg 
wenden wir und naturgemäß zu den Grafen von Beid- 
lingen, von denen (wie oBen bei Orlamünde erwähnt ward) 
die Schwarzburger den Beſitz von Franfenhaufen erlangten. 
Beichlingen war früher durch Oda, Graf Wilhelmd von 
Meimar Gemahlin” und Mutter Otto's von Orlamünde, 
an dad orlamündifhe Haus und dann durch Kunigunde 
von Drlamünde an Konrad oder Kuno, aud dem nord 
heimifchen Haufe, der ſich Kuno von Beichlingen nannte *”), 
gelommen. Zu der Grafſchaft Beichlingen gehörten damals 
wohl außer Beichlingen felbjt mit Pertinenz auch Burg 
Ccheldungen, Frankenhauſen, Sachfenburg und die Gegend 
des nachherigen Klofterd Oldisleben **). Nah Kunigun- 
dens (die nur Töchter hinterließ) Tode tritt ein Graf 
Friedrich J von Beichlingen auf, muthmaßlich der eine 
Sohn ihrer Tochter von Iſäslaw, der mit Günther IH 
von Käfernburg vermählten Mechthild, der dann alfo mahr- 
fheinlih der Stammvater der meiter folgenden Grafen 
von Beichlingen iſt }), Die nächſte Stammreibe iſt num 


*) Tochter bes Markgrafen Dietmar unb ber Reinhild von 
Beilingen, was fie, bie wohl eine Enkelin Billings war, ans beflen 
(der an ber Unfirut begütert war) Erbe erlangt hatte. 

”*) |. oben ©. 667.668. 

”), Oldisleben warb von Kunigunden und deren Gemahle Kon 
rad wahrſcheinlich Kurz nad ihrer Verheirathung gegründet, Kenrab 
von Beihlingen, dann Kunigundens fpäterer Gemahl, Wiprecht von 
Groitzich, hatten die Voigtei diefes Klofters (f. Schrader bie älteren 
Dynaſtenſtäͤmme zwiſchen Leine, Weſer und Diemel Iter Bb. ©. 112. 
not. 36.). 

+) Mittheilungen ans bem Gebiete hiſtoriſch⸗ antiquariſcher For⸗ 
ſchungen. Ites Heft Geſchichte des Schloßes Rothenburg v. 8 Fr. 
Heffe (Naumburg 1823. 4%) ©. 10. u. 11. 
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alfo fo, daß diefem Friedrich I, der in der zmeiten Hälfte 
des 12ten Jahrhunderts erjheint, und feiner Gemahlin, 
Helinburg von Tonna (Gleichen), zwei Söhne zugefchrieben 
werden: Reinboto und Friedrich II; letzterer begegnet bie 
1220 und ihm folgten zwei Söhne, Friedrich III, der 1275 
ftarb, und Dietrich, welcher Deutichordengritter war. Dieſe 
beiden Friedriche (Il und III) mögen bie und da vermwechfelt 
fein in der Auffaßung mit gleichnamigen Gliedern des edlen 
Gefchlechtes von Rothenburg, aus welchem Konrads (Kuni⸗ 
gundens Gemahles) einer Mörder, Chriſtian von Rothen- 
burg, geweſen fein fol und melches ala ein Zweig der 
Familie der vororlamündifchen Befiter von Beichlingen be- 
trachtet wird. Die Rothenburger Herren verſchwinden dann 
bald ganz, und die Rothenburg gehört mit Pertinenz zur 
Grafſchaft Beichlingen, fo daB Friedrichs U von Beich—⸗ 
lingen einer Sohn fi Graf von Rothenburg nennt (nänı- 
lich Friedrich IV, welcher 1313 ftirbt), während ein anderer, 
auch Friedrich (V) genannt, ald Graf von Beichlingen und 
Lahre (Zora) auftritt, und ein dritter, Hermann I, Geiſt⸗ 
licher ift. Die beiden Friedriche (IV und V) find dann 
die Stifter zweier Linien. ‘Die Rothenburger Linie Frieb- 
richs IV bat folgenden Beftand: (f. umftehende Stammifl.). 

Graf Adam von Beichlingen verfaufte 1519 Schul- 
den halber vie Grafſchaft Beichlingen (fie beftund noch aus 
Stadt Coͤlleda, Schloß Beichlingen, Altbeichlingen, Burg 
Wenden, Flur Uttenberg [Ütendburg], Kennaten und Bad und 
Zinfen zu Gorsleuben und Zinfen in einer Reihe anderer 
Dörfer) für 43,000 rhein. Gulden an Hand von Werthern 
(nachdem fehon vorher ein Stüd des Familienbeſitzes nach 
dem andern veräußert worden war) und erwarb von dem 
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gieng das Geſchlecht zu Ende. Der ältefle Sohn, der, 
weil er Frankreich gegen Karl V gedient, ſchon der Hin- 
richtung nahe kam, diente wider dem fchmalkaldifchen Bunde 
gegen Karl V und mufte nach Frankreich flüchten, wo ex 
meuchlerifch verwundet 1549 ſtarb. Auch Chriftof war 
längere Zeit Iandeaflüchtig. Er tft wohl 1560 geftorben, 
denn nach ihm mar fein jüngfter Bruder, Bartholomäus 
Friedrich, 1560 Erbe von Crainberg. Bon Karl ift nach der 
Schlacht von Mühlberg, wo er gefangen ward, eine Nadh- 
richt mehr. Philipp Wilhelm blieb bei Sievershauſen. 
Bartholomäus Friedrih farb 1567 — und Ludwig Al- 
breit, mit Anna, Gräfin von Leiningen⸗Weſterburg ver- 
mählt, brachte fein Alter als leiter Beichlinger noch 
bis 1600. 

Die Grafen von Gleichen oder, wie fie fich früher 
nannten: von Tonna, laßen fi), obwohl mehrfach verfucht 
worden tft, ihr Gefchlecht höher hinauf zu verfolgen, doch 
erft von dem Grafen Erwin an mit hiftorifcher Sicherheit 
nachweiſen. Erwin lebte in zweiter Hälfte ded 11ten Jahr⸗ 
hundert3, und war, wie eö fcheint, Gaugraf im Eichäfelde*). 
Bon feinem Sohne Emit ift es gewiſs, daß er fich von 
Zonna nannte. Seine Tochter (die den Taufnamen ihrer 
Mutter empfangen hatte) Helinburg, die Gemahlin Fried- 
richs I von Beichlingen, fonnte 1131 aus ihren Gütern 
in der Gegend von Mühlhaufen das Klofter Volkerode 
ausſtatten, folglich muſte die Familie in dieſer Gegend ſehr 
begütert fein; ebenſo tft das Kloſter Reifenſtein auf dem 
Eichsfelde fpäter mit tonnatfchen Gütern ausgeſtattet wor⸗ 


) 3. Wolf politifche Geſchichte bes Eichsfeldes B. I. (Göttin- 
gen 1792. 4%). p. 21 f. 
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den. Die Gaugrafichaft auf dem Eichsfelde iſt aud nad» 
ber längere Zeit den Grafen von Tonna erblich. Helin⸗ 
burg war Erwins Tochter, fonft weiß man noch von ihm 
daß er im Alter (1116) Mönd im Klofter Reinhardsbrunn 
ward *). Der eine feiner Edhne war Ernft IL, oomes de 
Tunna, der zugleich ald advocatus Erpesfurtensis bezeich- 
net wird; der andere tft Rambert oder Lamprecht, der in 
urkundlichen Zeugniffen. öfter neben dem Bruder als Zeuge 
genannt wird (comes Ernestus et frater ejus Lambertus). 
Ernft I hatte auch die Voigtei des Klofterd Gerode. Beide 
Brüder begegnen 1134 und 1143. Ein dritter Bruder 
bieß Brüning, ward Mönch in Volkerode und ftarb 1149. 
Ernſt J ftarb 1152; Lamberts Todesjahr ift nicht ganz ficher 
1149 oder 1152; nur, daß er den 3ten October ftarb, weiß 
man; und von Helinburg, ihrer Schwefter, weiß man, daß fie 
an einem 28ten Juli geftorben ift”*). Lamberts Gemahlin war 
eine Graͤfin von Lare (Kohra); er hatte eine Tochter Mathilde, 
die mit Burkhard, Burggrafen von Magdeburg vermäßlt 
war. Ernft J Hinterließ zwei Söhne Ernft IL, der wohl tm 
J. 1170 ftarb, und deffen Wittwe Guda noch im 3. 1191 
ale Wittwe begegnet. Erwin II, der andere Sohn Ernfte J, 
ift 1192 oder 1193 geftorben. Erwin II hatte die Voigtei 
von Gerode mit feinem Bruder Ernſt gemeinfchaftlid. 
Ernſt II war es, der Kloſter Reifenftein 1162 gründete 
und es ausſtattete. Söhne hatte er nicht, fondern nur 


*), Casp. Sagittarii historia ber Grafichaft Gleichen (Frant- 
furt a. M. 1732. 4%) ©. 39. annales Reinhardsbrunnenses heraus 
gegeben von Dr. Fr. X. Wegele (Iena 1854, 8%) ©. 21. 

**, Nene Mittheilungen bes thüringiſch⸗/ ſaͤchſiſchen Bexeinee ®. VII. 
Heft 4. ©. 90. 
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Zächter ,; dagegen hatte Srmin IL die Söhne: Lambert II 
und Ernft III, von denen ſich Lambert von Tonna, von 
Erfurt und nun au won. Bleichen nennt; Ernſt III aber 
nie anderd ald von Velſeck. Letzterer hatte nur Toͤchter 
und ſein Todesjahr iſt nicht genau zu beſtimmen; ſein 
Bruder Lambert wird 1228 als todt bezeichnet (bonae 
memoriae comes); deffen Gemahlin war Sophte, wahr⸗ 
ſcheinlich eine Orlamuͤnderin, denn ihre Söhne Ernſt und 
Heinrich nennen den Grafen Hermann von Orlamünde ihren 
Oheim. Diefe Söhne find: Ernft IV von Gleichen + 1287, 
Heinrich I von Gleichenftein + 1257, Hermann I, Bifchof 
von Kamin + 1288, Aibreht I, Domherr in Magdeburg; 
Lambrecht II, Brobft in Erfurt, und Albrecht II vor 
Gleihenftein + 1290. Außerdem hatten fie zwei Töchter: 
Adela, Gemahlin des Grafen Ludwig von Everftein, und 
Sophie. Beide waren 1267 tod. Die Nachkommen 
Ernſts IV und er felbft nannten fich: von Gleichen, bagegen 
Heinrich und feine Nachkommen: von Gleichenſtein oder 
Gleichen von Gleichenſtein. Heinrich Hatte aus dem väter: 
lichen Grbe die Befitungen auf dem Gidysfelde erhakten 
(doch Fam die Burg Gleichenftein nachher an feinen Bruder 
Albrecht I) und die Herrſchaft Viſelbach, die er aber, weil . 
er feine Burg Viſelbach zu einem Raubnefte machte, 1234 
durch den Landgrafen verlor; er fiel hernuch dem Probſte 
zu Heiligenftadt gefangen in die Hände — in dent dürin- 
gſchen Erbfolgekriege ftund er gegen Heinrich den Erlauch⸗ 
ten. Sein Enkel, der auch Heinrich hieß, verkaufte ſpaͤter 
Viſelbach an Etfurt. Die meiften übrigen Befitungen: 
Zonna, Gleichen und die Voigteirechte in Erfurt behielten 
die Brüder gemeinfchaftlih.. Nur Ernft IV und: Hein- 
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rich I hinterließen Nachkommenſchaſt, melde zwei LXinien 
bildeten. 
a) Die gleichenfche Linie 
Ernft IV 
Heinrich V Hermanı III Erwin III —— IV 


rum 1314 Canonicus in + 1266 
[ Mainz 


V 
—— ———— — — — —————— —— t 
Ernſt VI Hermann IV Seintih V + ala 
+ iung + 1343 ober 1344 + 1345 
——— — — 
Heinrich VI in Eruſt VII 
Blankenhain in Tonna 
T 1378 t 1395 
Diefer beiden Linten von Blankenhain und Tonna werden 
wir fogleich weiter gedenken, zunähft aber die raſch zu 


Ende gehende gleichenfteinifche Linie in Betrachtung ziehen. 


b) Die gleichenfteinifche Linie 
Heinrich I 





Aldreqt UI Gunzelin Hermann Heinrich Ernſt V 
+ 1283 geiftlich Domberr in topor 1267 

— — Magdeburg 

Heinrich III 

(1283 — 1299) Ä 
Heinrich TUI verkaufte, wie ſchon erwähnt, Viſelbach an 
Erfurt und die Befigungen auf dem Eichäfelde (Birkenftein, 
Gleichenſtein und Scharfenftein) an Mainz. Mit ihm nahm 
diefe gleichenfteinifche Linie ein Ende. 

Hermann IV kaufte 1335 vom Landgrafen das Dorf 
Burg- Tonna und nahm ed vom Nandgrafen zu Neben. 
Außer den oben angegebenen beiden Söhnen, Heinrich VI 
und Ernſt VII — hatte Graf Hermann von ferner Gemah—⸗ 
iin noh 4 Töchter: 1) Margarethe, Gemahlin Otto's von 
Anhalt; 2) Dorothea, Gemahlin Graf Günthers von Barby; 
3) Rucia, Nonne in Ichtershauſen, und nachmals Yebtiffin; 
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1) Elfe, Nonne in Ichtershauſen. Die beiden Söhne ver- 
valteten. ihre Graffchaft Gleichen Tonna gemeinſchaftlich, 
iur daß jeder feine befondere Nefivenz hatte. Im Jahre 
‚368 erhielten fie vom Abte Berthold zu Hirjchfeld das 
Schultheigenamt zu Obrdruf und Wechmar auf ſechs Jahre. 
Im J. 1371 verbündeten fie fih mit Mühlhaufen, Nord» 
yaufen und Erfurt und einigen anderen düringiſchen Herren 
zu Aufrechthaltung des Landfriedend auf 10 Jahre, find 
ıber von Otto von Braunjchweig. und dem Grafen von 
Hohnſtein überfallen und gefchlagen worden. Im folgen. 
den Jahre aber wurden fie von König Karl zu Handha⸗ 
bung des Landfriedend in Düringen ausdrüdlich beftellt. 
Ste Tamen dann 1377 felbft mit den wettiniſchen Land⸗ 
grafen von Düringen wegen ded Erzbisthums Mainz, weil 
fie die Partei des erwaͤhlten Erzbiſchofs Adolf von Naffau 
gegen den Wettiner Ludwig hielten, in Fehde, die aber 
vor Ende 1378-gefühnt ward, indem fie verjprachen, nach 
Ablaufe der 10 Jahre, auf welche fie mit den drei Städten 
verbündet waren, fidh nicht weiter mit denjelben verbinden, 
noch irgend fonft gegen die Landgrafen Verbindungen ein- 
gehen oder ihnen zumider fein zu wollen. Zu Ende des 
Jahres 1378 ſtarb Heinrich VI auf Gleichen. Deffen Söhne, 
Ernft VIII, Heinrich VII und Johann I fchloßen dann 
1385 mit ihrem Obeime, Ernſt VII, über die bis dahin 
gemeinfamen Befitungen einen Vertrag, durch welchen fie 
diefe Befitzungen erblich theilten, fo daß, mer In Zukunft 
Burg Gleichen habe, dazu behalten ſolle Ohrdruf*), Schwab- 

*) Die Grafen von leihen waren in ber Gegenb von Ohr⸗ 


druf pofleifionirt, ehe fte Die Gerichtebarleit erwarben. Sie verlauften 
1230 bereits Sräfenhain an bas Klofter Georgenthal. Graf Hermann IV 
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haufen, Günthersleben, Wechmar, Wanderöleben, Sulgen- 
brück, den halben Sulberg ımb alle hersfeldiſchen Pfand⸗ 
güter, wer aber Tonna hätte, follte haben Mülverftäbt, 
Oſter⸗ Grafen⸗ und Burg ⸗Tonna, Reifenhain, Efchenberg, 
Toͤttelſtedt, Bienſtedt, Biſchofsleben, Hochheim, dad Roͤdi⸗ 
gen, Ingersleben, Emmeleben, Pfertingsleben, Werings⸗ 
hauſen, den halben Sulberg und den Weingarten zu Gün- 
theröleben. Die Lehn⸗ und Mannfchaft und der gleichen⸗ 
ſche Hof in Erfurt follten ungetheilt bleiben. Ernſt VII 
ſollte wählen, melchen Theil er wollte; und feine Reften 
den anderen Theil haben. Ernſt wählte Gleichen und jeine 
Neffen erhielten Tonna. Ernſt ftarb dann 1395; ſeine 
erſte Gemahlin hieß Luchard (Liudgard), die andere Agnes. 
Seines Bruders Heinrih Gemahlin, die Mutter feiner 
Neffen, hieß Jutta. Die Herrihaft Blankenhain mar 
am Gleichen durch Heirath gefommen, indem Graf Heln- 
rich VII von Gleichen des Heren Heinrich IV zu Blanken⸗ 
hain Schtochter, der letzten Herrn, Ludwig V ımd Heinrid V, 
vor Blankenhain Schweiter geheirathet hatte*) So kam 
alſo Blankenhain an Heinrichs VI Nachkommenſchaft. 


kaufte das Schultheißenamt in Ohrdruf, Wechmar und Ermſtädt von 
Hersfeld, und feine Söhne erhielten, wie oben bemerkt, eine Berlän- 
gerumg besfelben. rüber hatten Herrn von Meldingen basjefbe 
verwaltet. Die Voigtei hatte Hermann vom Witzleben. Sermauns IV 
Sohn Tanfte dann 1351 witzlebenſchen Grundbeſitz in Ohrdruf auf, 
und ſchon Hermann IV war 1342 in ruhigen Beſitz ber witslebijchen 
Boigtei gelommen. Seitdem gehört Ohrdruf zu ben gleichenſchen Guü⸗ 
tern. cf. Nachrichten von ber Stabt Ohrdruf und beren nächſter Um⸗ 
gegend von Sr. Krügelfkein (Obrbruf 1844, 8%) S. 115—118. 

*) Die Genenlogie ber ebelfreien Herren von Blankenhaim if 
nah Sagittarins folgende: (f. ©. 1202). 
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Zunächft folgen wir nun ber: Linie Heinrich VI d. h. 


r Blanftenbainer Rinie: 
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. Graf Ludwig I in. Blanfenhaim erwarb durch Hentt 
auch die Herrfchaft Ehrenitein (ein. unmittelbares Aridi 
lehen) durch ſelne Gemahlin Urſula, des Grafen Gin 
ther XXVIL zu SHroarzburg Tochter, die Wittwe GebkN 
von Mansfeld ), deren Vater, da er feine Söhne hıtz 
und mit feinen. Stammvettern in Zerwürfniſs war, ıt 
Ttebften feine ganze Herrſchaft feinen Schwiegerſöhnen p 
gewandt haͤtte. Auch erwarb dieſe Blankenhainer Yr: 
duch Ludwig I im J. 1454 ole Herrſchaft der Niderber 
Krannichfeld, eines mainziſchen Lehens, welches die Ber: 
grafen von Kirchberg zuletzt inne gehabt hatten, und we 
von die Oberburg, wit wir gefehen haben, ſchon etmi 
früher an die reuffifche Familie gelommen war, die Kir 
burg durch den Verkauf des Burggrafen Dietrich von Kit 
berg nun an Gleichen ⸗Blankenhain kam. Diele Ei 
Herrſchaft iſt nicht allzulange bei Gleichen geblieben, ic: 
dern ſpahrſcheinlich [han nach Graf Ludwigs I Tees 


Beringer I 
(1330 — 1259) 
N. N. endwig I 
— — W (1259) 
Heinrich I 
Seinih I Beringer I Berthold (1235-126 
(1302 — 1328) (1302— 1326) 1309 — 1326) 


Sdurig I Pubtuig m 
(1348) (1326 1366) 


Hr IV 


— — 
En 
m. sand, vo a (1008 
— 
NRef. Sagitiatius a. O. S. Tr. 





1203 


ale; Reuffen, die fih mit Burggraf Dietrich deahalb ab- 
fanden, verlehnt worden; indeſſen auch dieſer reuſſiſche Be⸗ 
fitz hat feine lange Dauer gehabt, denn ſchon Ludwigs I 
Söhne, Georg und Karl, haben von den Reuffen die Herr- 
ſchaft Niderfrannichfeld minder gewonnen, nur unter der 
Bedingung, daß fle, falls fie diefelbe weiter verkauften, 
dad Lehensverhaͤltniſs derfelben zu Oberfrannichfeld vor- 
behalten, während fie, fo Iange die Herrfchaft bet Gleichen⸗ 
Blankenhain blieb, nur ein Mithelehntfein und ein Succef- 
ſionsrecht vorbehielten, und. fonft Niderfrannichfeld ale 
unmittelbares Lehen von Mainz gelten ließen *). 


DIE Bnnggrnfen von Kirchberg waren ſelbſt im den Beſitz 
ber Herrſchaft Rrannicfelb gelommen aus den Handen ber alten edel⸗ 
freien Herten von Krannichfelo — theils unb zwar bie Oberburg durch 
Heirath; die Rderburg durch Kauf von ben Grafen von Schwarzburg. 
Die Stammtafel der ebelfreien Herren von Krannichfelb ift folgende: 


Wolfher 1 (1152) 


Te — 
Wolfher U 
(1180) Subger von Sicäfeim 
Meinhard Bolrad I (1180 
Biſchof v. Halberfiadtt (1220-1240) 
+ 1253 
Bolrad III Volrad I 
(1283 71286) Biſchof —* 


— — — — — 
Volrad V Reinhard Meinhard Heinrich 
Probſt in 


Halberſtadt 
(a Nee. 
Volrad VI ee 
Domberr in 
Halberftabt 


Daneben beftunb eine zweite Linie biefer ebelfreien Herren von Kra⸗ 
76* 
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"Und nun nehmen wir die andere Linie dem m 
Gleichen wider auf, die mit Exrnft VII begumt: 
| | Em VE 


Hermann V „Gent IX 
tum 1421 
— — 


Sigmund I 
t 1494 


Ernſt XII Sigmund I Wilhelm I 
T 1525 
Ernſt XIV Sigmand IV Philipp Sobenz 
+ 1568 + nad 1599 +1502 


Georg II + 1570 Chriftef M 
Gm Balpıngis + 1548 


von Spiegelberg, 
Erbin v. Pyrmont 
-„@ Sigmund VI Philipp Ernſt —2 Margareta -2 
"3 Hm #168 Erbinnen ir -: 
aR Far 1631 mont + 1620 =. 
SH Gem. Gäntter °” 
= von Malet 





nichfeld, der die Oberburg gehörte, deren belaumte Glieder feige 
find: 
Dermann 1 
(1207 122%) 
— — 
Hermann II 
Pa in 
Bolrab IV 
(1275 — 1300) 
aus Nein, 


Sermann II 
(1300 —.1334) 


0 NEE 
Hermann IV Bolrab VII Henri IT Belrad VII 
U 


Hermann V Bolrad 
+ 1379 Dombert FR Hr 
urg um erſtadt 
Margarethe 


Gem. Albrecht 
von Kirchberg 
+ 1421 
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Wir Zönnen unmöglich die Begenden des, allerdings 
ſehr zerſtreut liegenden Gebiete? der Grafen von Gleichen 
verlaßen, ohne noch der Kleinen Herrfchaft Tannroda zwi⸗ 
jchen Blankenhain und Krannichfeld zu gedenken, welches 
einft eigne Herren aus einer edelfreien Familie befaß, bie 
fonft no, namentlich in der Gegend von Naumburg, ein- 
zelne Randgüter befaß. Dies Geſchlecht ift 1433 ausgeſtor⸗ 
ben. mit Herrn Konrad von Tannroda, doch hat es ſchon 
früher die Herrfchaft Tannroda veräußert, welche, nachdem 
fie ducch mehrerer Herren Hände gegangen, endlich auch an 
Graf Ludwig I von Gleihen-Blankenhain-Krannichfeld kam. 

Es bleiben und nun von Düringen nur noch drei 


Die Niderburg war, nnbelannt bei welcher Gelegenheit, an bie 
Grafen von Schwarzburg gekommen und Albrecht III von Kirchberg 
batte fie und ihre Pertinenz (wahrfcheinlich um 1390 in Anwartichaft 
und 1412 wirflih) von Graf Günther von Schwarzburg fiir 880 Mart 
Silber gelanft. Die Niderburg war ſchon in biefer Zeit mainziſches 
Lehen und zugleich Lehen ber Oberburg. Dan nimmt an, die Niber- 
burg fei früher Lehen ber Oberburg, biefe unmittelbarer Beſit geweſen, 
dann ſei die Niderburg zu mainziſchem Lehen, die Oberburg aber nach⸗ 
her durch Albrecht von Kirchberg landgräfliches Lehen geworden. — 
Die Pertinenz der Oberburg war die geringere; es gehörte dazu das 
Holz auf ber Haardt, die Fiſchweide genannt bie Grube bei ber Haardt; 
das wüſte Dorf Ober-Hohnfelden; das halbe Dorf Niber- Hohnfelden 
mit dem Blutbanne; bie Zinfen zu Niber⸗Gruben; der Hof Allenborf 
mit Pertimenz; die Boigtei und ber Blutbann Über die Hölzer dee 
Anguftiner- und bes Dominikanerflofters zu Erfurt. Die Pertinenz 
ber Niderburg beftunb in den Dörfern Haunfeld, Mittersborf, Merkel, 
Dennftedten, Steten mit allem Zubehöre und Gerichten, mit dem See 
an ber Dihe und zwei Fiſchwaßern an der Im zu Krannichfeld und 
zu Dennftebt, ben Zöllen zu Krannicfelb nnb Dennfebten, einigen 
Borwerlen u. ſ. w. 
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edelfrete Familien zu berückſichtigen: die Vurggrafen ver 
Kirchberg bei Jena und die Grafen von Kirchberg kei Sen 
dershanfen nämlich, und die edlen Herren von Ealza. 


Hinfihtlih der Burggrafen von Kirchberg und ie 
Grafen von Kirchberg iſt zunächft zu bemerken, dar * 
zwar denfelben Namen haben, die einen nah der Pr: 
Kirchberg bei Jena und die anderen nad) einer Burg tert 
berg am Ausgange des Kirchthales zwiſchen Sonderitt 
fen und Lohra, eine halbe Stunde von Strausberg in de 
ſ. g. Haynleide; — die beiden Familien haben aber. = 
geſchichtlicher Zeit wenigſtens, nie eine gemeinſchaftliche ®- 
ziehung gehabt. Die Sondershäuſer Kirchberge find x 
auch edelfrei, erhalten fpäter die Bezeichnung ald Gr. 
und begegnen feit 1030, gehen dann mit einem Heinnt 
um das Jahr 1320 aus — ſchon um 1260 ift bide tz; 
Kirchberg wahrſcheinlich zerftört und nicht wider gebaut ner 
ben ; das Gebiet, was dazu gehörte, kam nach dem Abſtecke 
des Geſchlechts an Klektenberg, dann an Hoknflein — & 
Inhaber desſelben erfiheint 1347 ein Herr Heinrich er 
Rürleben *%. — Die Burggrafen von Kirchberg bi \e: 


| *) Man vergl über biefe ſondershäuſiſchen Kirchberge 6.5 ®* 
mann’s vollftänbige Geſchichte bes Geſchlechts der Reichtgraf⸗ uni Fir 
grafen non Kirchberg in Düringen (Frankfurt a. M. 1747.4969-1& 
und anszüglih daraus und hie unb da mit Zufägen E. Ehen & 
ſehichte ber kirchbergiſchen Schfößer anf bes Haneberge bei Ja do 
ſtadt a. d O. 1830. 8%) G. 2532. Diefe Lirchberge Jia Isx 
Zeit die Boigtei non Jechaburg und haben ſonſt nicht gie: Bin 
tung, ala bie Herren von Krannichfeld. Avemann kat von dan“ 
genbe Stanuntafel entiyarjey, .bie wir mit Schaide Berhigung e 
folgen Iaßen (fiehe nebenfiehende Stammtafel): 
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(von ihrer Yurg ſteht noch der f. g. Fuchsſthutm dem 


Reft) find eine Zeitlang, für die düringifchen Berhältnik: | 


menigften®, weit bedeutender ald die eben erwähnten Ba: 
nen Grafen von Kirchberg im jetigen Sonderdhäuftiäe. 
Die Burg Kirchberg feheint früher zu dem Bereiche te 
Landöberger Markgrafen in Kamburg gehört, aber wi 
andere Burggrafichaften (3. B. die von Meiſſen, Leihaz 
Altenburg) ummittelbar vom Reiche zu Leben gegangm r 


fein. Der erfte aus diefer burggräflicden Yamilie, der zu 


Erwähnung fömmt, ift Otto I (1090— 1113). Sein Eohait 
Dietrich I und begegnet zuerft mit.dem Prädicate ala Pın 
graf; er ift öfter am Taiferlichen Hofe Friedrichs J (. V. Di: 
1166, Aug. 1166). Dietrichs I Bruder, Otto II, eridrir 
ebenfalld am Taiferliden Hofe (3. B. 1168, 1182). & 
ſcheint bald nach 1182 geftorben zu fein. Gin dritter Em: 
der hieß Hartmann (an Friedrichs Hofe 1175, an Philori 
Hofe 1189). Dtto HI hatte zwei Söhne: Dietrich II (1181 
— 1235 in Urkunden begegnend; flirbt 1236) und Heinriä! 
(81 und 1194). Bon Otto II (deffen Gemahlin N 
bieß und eine Orlamünderin mar) gieng die Special 
von Kirchberg aus; von Dietrich I dagegen gieng tie Em 
ciallinie von Kapellendorf aus (f. umſtehende Stammtekel: 

Die Firchbergifche Linie fett fi durch George I Rat 
kommenſchaft noch fort bi? ins 18te Jahrhundert, nahen 
fie lange ſchon die Burg Kirchberg verloren hatte. Te 
legte Burggraf von Kirchberg, Karl Friedrich, ift am Im 
April 1799 geftorben (fiehe Seite 1210). 

Zu Otto's IV Magrms von Kirchberg Zeit, Aufanzi 
Mai 1304, zogen die Erfurter vor die Burgen Kirk 
Windberg und Greifberg — die drei auf demfeben Bergie® 
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b. Kapellendorfer Linie. . 


Dietrich I 
Dietrih II + 1236 Dietrich III (1200. 1225) 
Sem. Sophie Stifter der Aftenberger nie 
Dieb V (und als folder Dietrich ID) 
T nad 1263 Dietrig II 


1295, 
+ nad 1275 ee 1281 DietriH III (V) Dietri$ IV (VT) Ecrie 
| (1296. 1326) —8 1326) Aebtiſſan 
Gem. Seite Sad 


Dietrih V (FI) Iohann Dierih VICVII) Cifabeth Kai 
(1350. 1351) (1350) in Oberweimn 


Konrab Otto 
Biſchof v. Meiſſen (1357) 
Dietrich VII (IX) 
(1390). 


bei Jena liegenden kirchbergiſchen Burgen und name 
Kiechberg und Windberg und zeritörten fie, mit Hülfe de 

Orlamünder, Lobdaburger und Leuchtenburger Hera 
Nachher kamen auch die Müblhäufer zu den Erfurt 
Die Fehde Fam daher, daß die Kirchberger vielen ränkr: 
fchen Junkern in Düringen als Rüdhalt dienten. Gi 
berg, auf welchem die Söhne Albrechts des Gntarteer 
namentlich Dietrich oder Diezmann, den Kirchbergern ze 
einige Hilfe gethan, kam nach dem Abzuge der Leute de 
ſelben auch in der Erfurter Gewalt, ward aber nicht x 
ſchleift. Die eigentliche Urſache dieſer Fehde ſcheint U 
brechts des Entarteten Haß gegen feine Söhne erſtet Che 
geweſen zu fein, für melchen er in der Handhabumg Wi 
Landfriedens einen den Erfurtern fehr angenehmen Grm: 
der Bethätigung finden konnte. Albrecht hat auch nadke 
den Erfurtern für die Berflörung der beiden Schlähe ge 
banft und Burggraf Otto war zum Bifchofe von Kur 
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urg gefioßn, als feine Burgen. genommen waren. Er 
tarb nachher 1308. Das zerftärte Windberg muß wider 
jebaut worden fein, denn Otto's V Wittwe, Agnes von 
Schwarzburg; verkaufte die Burg mit allen Bertinenzien, 
nach Ihres Gemahls Tode 1331, an die Grafen Heinrich 
und Günther von Schwarzburg zu Arnſtadt für 630 Schod 
Groſchen. Greifberg war in diefer Zett im Befige von 
Dtto’8 V Bruder, Albreht. Er war, wie wir oben bei 
Drlamünde fahen, in dem Grafenkriege ein treuer Bundes» 
genoße der Schwargburger und Orlanründer, in deſſen zwei⸗ 
tem Wcte ja Altenberg, was einer Nebenlinie der bis da, 
Hin in der directen Linie audgeftorbenen Sapellendorfer 
gehörte, den erften Stoß auszuhalten hatte. Während 
dieſes Grafenfriege® aber war Greifberg ſchon in die Hände 
des Kandgrafen geratben und Burggraf Albrecht muſte 
1345 darauf verzichten, während die Schwarzburger Wind» 
berg noch behaupteten. Wie die Herrichaft Kapellendorf, 
die früher den Kirchbergen gehörte, an Erfurt kam, ift frü⸗ 
her bei diefer Stadt erwähnt. MWindberg warb, ala Hein- 
rich XIII, ber Sohn König Günther, 1357 ohne Nach: 
kommen verftarb und Landgraf Friedrich Anfprüche auf 
Frankenhauſen (maß diefem Grafen nebft Halb Arnftadt in 
der Erbichaft zugefallen mar) als auf ein heimgefallenes 
Neben erhob, dem Landgrafen zur Erledigung feiner An- 
ſprüche von den Schwarzburgern überlafen. Bon 1358 
an gehören alfo alle drei kirchbergiſchen Burgen bei Jena 
nebft Pertinenz zu den Befitungen der Wettiner und zwar 
Friedrichs des Strengen von Meiffen, Düringen und Oſter⸗ 
land. Die Pertinenz der drei Burgen erhielt zuſammen 
die Bezeichnung Herrfchaft Windberg und ward von den 
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Meifinern fortan. als Lehen vergeben an Mintfterialen. 
Im Jahre 1471 waren noch ‚die Kapellen auf Kirchberg 
und Windberg im Gebraude. Aus ben Burgtrümmern 
ward fpäter die Salbrüde bei Jena erbaut, denn die Bur- 
gen wurden nad) dem Bruderfriege Friedrich bed Sanft⸗ 
müthigen und Wilhelm’3, falls fie in demſelben nicht zer⸗ 
ftört worden waren (mad nicht wahrſcheinlich ift, da Kirch⸗ 
berg und Windberg auch nachher noch ab und zu ‚bewohn- 
bar erſchienen), vernachläßigt und den Verfalle überlaßen. 
Das windbergiſche Gericht umfaßte Ziegenhatn, Kamsdorf, 
Wenigen  SSena, Beiſenitz, Wochau, Radegaft und die TBü- 
fung Ober -Madegaft, Senn ⸗Löbnitz, das Fifchwaher in 
der Sale von dem Wehre der Brückenmühle bid an das 
glisbergiſche Fiſchwaßer gegen dem Kuniter Wehre über 
nebft der Brüdenmühle und Schneidemüßle. 

Die edelfreien Herren von Salza follen mit den Her⸗ 
ren von Treffurt ‚gleicher Herkunft fein*) und allerdings 
ift es wahrſcheinlich, daß die Herren von Treffurt, ehe fie 
zu düringifchen Mintfterialen wurden, zu den dynaſtiſchen 
Familien Düringend gehörten **). Aber ein Stammzuſam⸗ 
menhang ift nicht nachmeläbar und daß die Burg Tref- 
furt drei Thürme hatte und jeder von den bei der Gan⸗ 
erbſchaft Treffurt .betheiligten Fürften feinen Thurm für 
fih befaß; „fih an die drei Thürme menden" in biefem 
@ebiete: fih an. die fürftlichen Umtleute in Treffurt wen. 
den bedeutete, daß auch die Burg Normannitein im Gebiete 
der Treffurter drei Thürme gehabt habe, und da die Burg 

*) Neue Mittheilungen des thüringifch-Tächf. Vereines B. VI. 
Zztes Ref. &.8 . 2 ’ 

») Neue Mittheilungen n. ſ. w. a a. D. ©, TO. 
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yer Herren von Salza in Langenfalza ebenfall® drei Thürme 
yatte und deshalb Drieburg hieß, ſind boch alles bloße 
nichts bedeutendt - -Zufältigkeiten. Die Gefchlechtötafel der 
Herren von Salja i in Diüringen *, iſt folgende: (f. umfte- 
yende Stammtafel). 

Zu einem groͤßeren geſchloßenen oder nur: ftreng zu⸗ 
jammengehödrigen Gebiete haben es bie Herren von Salza 
m Düringen nicht gebracht. Ihr urſprüngliches Alodium 
mar die jetzt Langenſalja genannte Ortſchaft *), von der 
ver letzte Reſt als Alodium bewahrt ward bi 1344 und 
1345. Im J. 1344 verkauften die Brüder Friedrich HI 
Johann HI und Friedrich IV ihren Antheil an Salza dem 
Markirafen (Friedrich dem Sanflmüthigen), während 1345 
Heinrich, Herr zu Salza, feinen Antheil an der Veſte 
(Drieburg) und an der Stadt Salza dem Erzbifchofe Hein- 
rich zu Mainz verkaufte. Ein weiteres Gebtet hatten fie 
als Voͤgte des Kloſters Hohenburg (Homburg), deſſen Stif⸗ 
tung in die karolingiſche Zeit hinaufreichen ſoll, was aber 
um das Jahr 1100 von Heinrichs von Nordheim Gemahlin 
reich beſchenkt ward. Die Herrſchaft Tullſtedt hatten die 
von Salza zu drei Viertheilen als Alodium, das letzte Vier⸗ 
theil als landgräflich düringiſches Lehen, bis Hermann I 
von Salza am 2iten Det. 1407 die drei Alodialtheile an 
die Grafen von Gleichen und Tonna übergab gegen jähr- 
ihe 15 Mark. Burg Ufhofen und Pertinenz war berö- 
feldiſches Lehen der Herren von Salza, bis der Abt von 
Heröfeld 1402 feine Lehensherrlichkeit an den Landgrafen 
Balthaſar und deſſen Sohn Friedrich abtrat und Her⸗ 

e) Die Nebenlinien in Eftland und Schweden, In der Oberlaufitz 


Schleſien und Böhmen bleiben hiebei unbeachtet. 
*) Es gehörte aber auch Walbftebt dazu. 
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Burfyardbt (1162) 
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menn II um Johann (mahrfcheinlich deſſen Dheim , wenn 
nicht Bader?) die damaligen Inhaber des Lehens an. Diefe 
als ihre nenen Lehenherren verwied, Das Aladium Dice 
hatten ſchon Günther U und Friedrich J im J. 1302. dex 
Stadt Mühlbaufen verkauft; ebenſo hatte Heinrich. I im 
J. 1337 auf die Voigtei ded Kloſtexs Herren -Breitungen 
zu Gunften des Abtes und Conventes verzihtet. Anker 
dem. befahen die von Salsa Alodialgrundftüde zu Merz 
eben: Sie hatten, wie es bei diefen Familien gewöhnliche 
war, Neben von verſchiedenen Herren: von den Laudgrafen, 
von Fulda, Hersfeld, Oldisleben, von den Grafen von Heand 
besg, von Beichlingen, und fie felbft Hatten Lehen an ritter- 
mäßige Yanıllien ausgegeben. Der Befibfland war ein 
mannichfach wechſelnder und feit fie ihre Alodialherrſchaf⸗ 
ten aufgegeben hatten, traten fie gleich denen von Treffurt 
tu die Reihen des Miniſterialenadels ein, denn ein eigne® 
Neichdlehen hatten fie nie. 


16. Der Norgau und Regensburg. 


Die Aufzählung der norgautfchen Territorien und 
beren Gebteter beginnen mie mit der Grafſchaft Sulzbach 
und der daraus fpäter vergrößerten Graffchaft Hirſchberg, 
von welcher dann hauptjächlich die Iandesherrlihe Ausſtat⸗ 
tung der Bifchöfe von Eichſtädt ihren Beſtand erhielt. 
Wir haben früher (8. I. ©. 208) erwähnt, wie Herzog 
Ernſt I von Schwaben am 17ten Auguft 1030 tm Kampfe 
mit dem Nellenburger Manegold feinen Tod gefunden. 
Er Hinterließ von feiner Gemahlin Adelheid drei Kinder: 
die Söhne Gebhard I und Hermann I und die Tochter 
Richwara (Reitza), die nachher 1043 mit Graf Berthold 
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(Barbo, Betzelin) von Villingen vermählt warb *). Die Be 
fitungen des Herzogs Ernſt waren zum Heide eingezogen 
worden, doch fcheint es biieb den Kindern, auf bie. Für 
fpeache ihrer Großmutter, der Kaiſerin Giſela, ein Theil 
derfelben, und namentlich die Herrfchaften zu Kaftel im 
Norge, Haböberg, Sulzbach und Ilſchwang. Die Stifter 
des Kloſters Kaftel im 3.1098 (Graf Berengar von Sulz 
bach, Graf. Friedrih von Habsberg und Markgräftn Liut⸗ 
© garde von Bohburg) find fämmtli Nachkommen Hergog 
Ernft II, von deſſen Kindern zu bemerken iſt, daß fein 
Sohn Gebhard zwar gewöhnlid nur ald Graf, einmal 
jedoch (in der Urkunde der Stiftung des. Kloſters Bars) 
ala Graf von Sulzbach bezeichnet wird **). Die Burg Ka 
ftel war allen drei Kindern Ernſts II gemeinſchaftlich ge 
biteben und. von ihnen in drei Antheile getheilt worden, 
die nun zum Baue ded Klofterd verwandt wurden, als ihre 
Kinder dasſelbe gründeten. Die Burg Sulzbach lag einige 
Stunden nördlich von Kaftel und bei ihr, Gebhards Re 
fidenz, tt dann die Stabt Sulzbach erwachfen; das Gebiet 


*) Es ift ber nachmalige Herzog von Kärntben und Markgraf 
von Verona, Berthold, gewöhnlich von Zähringen genannt, bem aber 
auch Villingen und ein großer Theil ber Grafihaft Baar gehörte, eim 
Enkel jenes Guntram des Reichen, des Ahnherrn ber Habsburger, ber 
auf dem Neichstage zu Augsburg 952 (wie man glaubt, wegen Ber- 
bindungen mit Berengar von Stalien) verurtheilt, dem größeften Theil 
feiner Beſitzungen verlor. Sein Sohn Bexthold beſaß noch Billingen 
und anderes anf ber Baar und im Breisgaue, wo Gautram auch Graf 
geweſen war; fein Enkel Berthold warb fpäter wider ein mächtiger 
Reichsofürſt und Stammherr des weiteren zähringiſchen Hauſes. cf. Dr. 
E. 3, Leichtlen, die Zuͤhringer (Freiburg im Breiegane 1831. 49). 

”) ſ. 8. IV. ©, 216. 
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aber. der Burg mar Gebharb von Kaiſer Heinrich LIE zu« 
gewiefen worden, und Gebhard Tcheint fie zwiſchen 1043 
und 1056 erbaut zu haben. Gebhard lebte bis um 1080, 
feine Gemahlin hieß Irmgard und er hatte von ihr einen 
Sohn, Derengar. (Beringer); fie verheirathete ſich nachher 
zum zweiten Dale mit Konrad (Kuno), einem Grafen von 
Lechsgemünd und Horburg, der dann 1142 ſtarb. Irm⸗ 
gard war eine Tochter des Pfalzgrafen Konrad (Kuno) 
des älteren, von Bohburg*). Aus ihrer zweiten Ehe hatte 
fie zwei Söhne, Kuno von Horburg und Heinrich von 
Lechsgemünd, Stifter des Kloſters Kaiſersheim (Kaisheim). 
Berengar von Sulzbach ſtarb 1125; Kuno von Horburg 1139, 
Irmgard gründete aus ihrem väterlichen Erbgute ein Klofter 
in Berchteögadem, zu dem das Dorf Nidernheim im Pinzgaue 
geftiftet ward. Sie ftarb im J. 1108 und Iebte ihre letz⸗ 
ten Tage bei ihrem Sohne Berengar. Als die Nachkom⸗ 
men Ernſts II dad Klofter Kaftel ftifteten, gab Berengar 
dazu außer feinem Antheile an der Burg die Pfarrei von 
Rauterhofen nebft deren Zehnten und Gilden, und das Dorf 
Gaishof. Berengar war es außerdem, der die Stiftung 
feiner Mutter in VBerchtesgadem (was ihm aus der Mutter 
Erbe zugetheilt war) bejonder® betrieb und nad ihrem 
Tode auch, ebenfalld aus ihrem Erbe, das von ihr und 
feiner zweiten Gemahlin beabfichtigte Klofter Baumburg 
herftellte. Zu letzterer Stiftung benutzte ex freilich auch 
Hetrathägut, was ihm feine erite, dem Namen nad un- 


*) Diefer ältere Kuno ftarb 1086, fein gleihnamiger Sohn 
(Kuno der jlingere) war wor ihm in einer Schlacht vor Höchftäbt um⸗ 
gelommen, alſo Irmgarbs Bruder. Der ältere. war Stifter bes 


Aoſters Rest. 
Beo’ 6 Borfefungen, ©b. V. 77 
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befannte *) Gemahlin (+ 1099), und damn die zweite, ia 
heid von Frontenhauſen (die vorher mit Graf Ulrich tem 
Reichen von Paffau ald ihrem zweiten anne vermälk 
vorher aber Gemahlin Marquards von Merguarbilein ge 
weien war) **8), zugebracht Hatten. Letztere flach file 
Bon beiden hatte er keine Kinder, fondern nur von du 
dritten, Adelheid, Gräfin von Wolfentöhanfen, die im In 
1126 farb und zwar in Ktindesnöthen. Berengat nu 
unter den bairifchen Herren, welche im Februar !164, ei 
Graf Sighard von Burghaufen in Folge eines Aufſtarde 
ermordet worden mar ”*), Heinrich V zum Aufftande gps 
feinen Bater vermochten. Ja! bie Hauptleitung alle J 
teiguen damaliger Bett gegen Heinrich IV fol von Bam 
gar. ausgegangen fein }), und ſicher gewann bieler Ser 


*) Doch feheint fie eine Erbtochter oder Erbſchweſter ein Rt 
fen Engelbert aus dem Haufe ber Grafen von Plain geweſen a 8. 
denn ber Walb um Berchtesgadem, ben Berengar den Kloſter miet 
war früher ein Erbe eines Grafen Engelbert und feiner Bachs 
geweien. 

) Ihr Water war über die Oeirath mit Marquard jede ar 
rüftet, weshalb ihr Gemahl fie für die Enterbung entfchätigte nt & 
uamentlich feine Burg Marquardſtein mit Pertinenz zuſchrich, fe de 
haupt zur Erbin einfeßte — er warb aber fon etwa zwei Ak 
nach ber Berehelichung mit ihr von Feinden gefäbtet. Er jeir de 
Grundung bes Mofters iu Baumburg ihr im feinem Tepmnnt 
Wit gemacht. Die erſte Ausſtattuung Baumburge befund in dea 
(Ober- und Unter-Haden im ehemals Berchtesgabemer Amte Guam 
binter Lofer). 

“(,®8.Il ©. 461—483. 
+) Abhandlungen ber Yifter. Miaffe der 1, bairiſchen Audeve de 
Bifienichaften B. J. Th. II. Stammreihe und Gefdgichte der Cerie @ 
Sulzbach von Joſeph Morig (Münden 1833. 49) S. 1066 - in 
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richs V Vertrauen in ſolchem Grabe, daß ex hernach wäßrenb 
der ganzen Megierung Heinrichs V in hohen Graben ftund 
und zu den wichtigften Geſandtſchaften und Bechenblungen 
gebeaucht ward e). Berengar wirb in dieſer Zeit dfter als 
Graf von Floſs bezeichnet und von böhmischen Scribenten 
als Markgraf, weil dieſe Beftuueng Berengare, Floſs, ganz am 
Der Grenze Boͤhmens lag, öſtlich von Neuſtadt an ber 
Waldnab. Berenger war auch bifchöflicher Burggraf in 
der Stadt Bamberg, welches Amt nachher auch auf feinen 
Sohn, Gebhard II, übergieng; ferner hatte er exblich die 
Voigtei des Kloſters Nidernburg in Paſſau, und des Klo⸗ 
ſters Michelfeld nördlich von Sulzbach, welches Biſchof 
Otto ven Bamberg 1119 ſtiftete und welchem 51 Ortſchaf⸗ 
ten gehörten. Auch die Voigteten der Kloͤſter Kaftel und 
Berchtesgadem gehörten Berengar. Die Berichtäbarkett ber 
Braten von Sulzbach, als ſolche, ſcheint fich über bie jeti⸗ 
gen Randgerichte Sulzbach und Kaftel und über das von 
Eſchenbach, jogar weiter weſtlich über Schnabelweid, Peg⸗ 
nitz, Pottenſtein, Ebermannſtadt u. ſ. w., ausgedehnt zu 


haben. 
Der einzige Sohn**) Berengars, Gebhard II, war, 


*) Noris a. a. O. ©. 111—125. 

=, Bau ben Tochtern warb Gertrub an den Staufer (nachmali⸗ 
gen König) Konrad; Lintgard an Gotfrit II von Loewen (Herzog von 
Rider -Latrtugen); Bertha an ben ofirömiichen Kaiſer Mannel Kom- 
mens vermählt |. ®. IL ©. 577.; Mechthild endlich an Engelbert 
von Kraiberg, Markgrafen von rien, ben Sohn bes Markgrafen 
Engelbert III und der Markgräfin Uta ans dem pfalsgräfti vohburgi⸗ 
ſchen Haufe, Tochter bes reichen Grafen Ulrich won Pafſſau, und ber 
Geaſin Adelheid, geboruen Gchfin von Brontenhaufen, welche als Wittwe 
Graf Ulriche im I. 1099 Beringer von Sulzbach als britten Gemahl 

77 
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als Berengar ftarb, erft 13 Jahre alt und jo übemauim 
ſeiner Mutter Bruder, Graf Otto von Wolfrathähre 
einftweilen die vormundſchaftliche Verwaltzing. Da die 
burg inzwifchen mit Berchtesgadem vereinigt hergeftellt me 
den war, ftund im J. 1126 diefer Bormund der Separati- 
derfelben vor. Die Wehrhaftmachung und damit verbunder 
Mündigkeitöerflärung Gebhards HI wird im J. 1128, & 
er 15 Sabre alt geworden, erfolgt fein. Zuerſt begegee 
er urkundlich .ald Zeuge im September 1128. Im J 112 
vermählte fich Gebhard II mit Matbilden, der Wire 
des jüngeren Markgrafen Diepold von Bohburg*). Ber 
ders mohlthättg bewies ſich Gebhard gegen bie Siüke 
Berchtesgaden **) und Michelfeld, deren erblicher Boigt e 

r. Als Gebhard Schweiter Mechthilde, Margrit 
von Kraiburg, im Nov. 1163 farb, fiel ein Theil ie 
ſulzbachiſchen Mitgift an ihm zurüd, da fie ohne Kine 


geheirathet hatte, beffen zweite, kiuderloſe Gemahlin fie war. — Er 
fünfte Tochter Adelheid warb Aebtiffin zur NRibernburg in Paflez 

*) Diepolb hatte fie, im 3. 1128, nachdem fich fein Bata, m 
ältere Markgraf Diepolb, non ber flauflichen Seite zu dem meer 
Herzoge, Heinrich dem Stolzen, deſſen Schwefter Mathilde war, gms 
geheirathet, aber Diepolb der jüngere war dann nm 1131 geflrte- 

) Wahrſcheinlich 1135 machte Gebharb II dem Kiefer Badr 
gabem eine größere Schenkung. Sein Bater hatte Diefem Kioſet ð 
Wald Grafengadem in gewiffen Umfange geſchenkt; ex fügte jsF 
das Alodium Gerbarbereut (*/, Stunde von Siegsbsrf im ganbgei 
Tranufteln); ferner Güter bei Floſs umb einen geräumigen Sag be 
dem Orte Brunnleit, ber nachmals zur Stabt Regemsburz 9° 
warb. Außerdem taufchte Gebhard II noch einiges mit Bercheetyere 
zu bes Kloſters Bortheile um. Später fügte Gebhard nad im 3119 
anberes hinzu. 
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geftorben war, über welche Befigungen ſich Gebhard 1165 
mit feinem Schwager, Engelbert von Kraiburg, verglich. 
Auch von der 1144 verftorbenen Gräftn Adelheid von Wart- 
berg im. Norgaue, Tochter Heinrichs von Lintburg, hatte 
Gebhard geerbt, und finden wir Nachkommen von ihm 
durch feine Tochter Eliſabeth in Folge davon im Beſitze 
von Wartberg ſelbſt und von Trieſching. Adelheid mar 
in erfler Che mit Konrad (Kuno) von Lechögemünd und 
Horburg verheirathet geweſen, war alfo die Stieftante Geb- 
hards II (da diefer Konrad ein Halbbruder Berengard von 
Sulzbach gemeien und 1139 geftorben war); in zweiter 
Ehe Hatte fie jih dann mit Graf Konrad von Dachau Im 
% 1140 vermählt, und da fie keine Leibeserben hinterließ, 
hatte fie über ihr Erbe ſchon vor ihrem Tode verfügt, theils 
zu Gunften des Bisthumd Bamberg, theils zu Gunften 
der Hiöfter Michelöberg in Bamberg, Endorf im Norgaue, 
Berchtesgadem, Hetldbronn, Admont in Steiermark, theils 
endlich fcheint fie zu Gunften des Grafen Gebhard II von 
Sulzbach diefem Wartberg und Trieſching vermacht oder, 
was wahrfcheinlicher tft, bet Lebzeiten an ihn verkauft zu 
haben. Außer von Berchtesgadem und Michelfeld war Geb- 
hard I auch Voigt von Kaftel, und von dem Frauenflofter 
Nidernburg in Paflau. Dazu hatte er zwiſchen 1150 und 
1156 die Domvoigtei von Regensburg übernommen, die 
vorher in dem Bette der Grafen von Bogen geweſen. 
Daneben verwaltete ex die Kloſtervoigtei des Stiftes Nider⸗ 
münfter zu Regensburg eine Zeitlang bis gegen 1176. 
Was Gebhards Verhaͤltniſs zu Reichsangelegenheiten ans 
betrifft, fo erſcheint er darin nicht während der Regierung 
Kaifer Lothars, mahrfcheinlich weil er noch zu jung war, 
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dagegen ſchon auf dem exfien Hoftage Konrads DI zu 
Mainz im April 1138; diefer war auch fein Schwager, 
fett etwa 1135 mit feiner Schweſter Lertrud vermoͤhlt, 
und Gebhard blieb dann fortwährend mit ihm im beiten 
Verhaͤltniſſe. In der lebten Hälfte des jahres 1144 und 
im J. 1145 finden wir ihn zwar nit am Hofe Konrads, 
allein er begleitete in dieſer Zeit feine Schwefter Bertha 
nach Konſtantinopel, wofelbft Bertha im San, 1145 dem 
oſtroͤmiſchen Kaiſer vermäblt ward”). Gebhard II erfcheint 
zuexft wider auf dem Töntglichen Hoftage im Anfange dee 
Jahres 1146 zu Nürnberg. Er machte dann den Kreuy 
zug Konrads im J. 1147 mit. Nach feiner Rückkehr, 
namentlich fett dem großen Reichsſtage zu Regensburg im 
Stunt 1149, exicheint Gebhard nicht mehr ald Graf, fondern 
ala Markgraf von Sulzbach, fo lange Konrad noch lebte; 
nach Friedrichs I Thronbeſteigung erfcheint er wider nur 
als Graf von Sulzbach. Als König Konrad im Sept 
1151 auf dem Neichätage zu Würzburg Anftalten für fei- 
nen Romerzug traf, wird Gebhard unter den von Schrei 
bern entitellten Namen Guichard (für Guevehard) und ale 
Burggraf von Bamberg aufgeführt unter denen, die ſich 
eidlich zur Theilnahme am Römerzuge ded Königs anbei- 
ſchig machten. Auch unter Friedrich J erfcheint Gebhard 
auf einer ganzen Anzahl Reichs⸗ und Hoftagen. Der Iekte 
Reichstag, bei welddem er gegenwärtig war, war ber zu 
Regensburg von Mitte Februar bis Anfangs April Geb 
hard hatte vom Reiche zu Lehen (außer 400 Dianfen, die 
er wider dem Grafen Sigebot von Neuburg an der Mang- 


*) ſ. B. II. S. 577. 
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fall und Falkenftein und deſſen Sohne Konrad oder Kuno 
ala Afterlehn ertheilte) eine Herrſchaft in Oeſtreich (Lan⸗ 
game oder Longowe) *), es ſcheint als Domvoigt von Re 
genäburg, (denn es erhielt es von ihm Dit von Rechberg, 
auch Domvoigt); Haimburg mit großem Zubehore an Rand 
und Leuten, ebenfalls in Nideröſtreich, was er Leopold IV 
von Deſtreich auftrug. Vom Biſchofe von Würzburg hatte 
er als Lehen Alizheim bei Gerolzhofen (tim Untermainkreiſe) 
was nachher an Kloſter Ebrach kam; vom Biſchofe von 
Bamberg 1) ein großes Leben als Truchſeß des Bamber⸗ 
ger Bisthums, was ober Amberg etwa bei Hannbach an- 
fängt, gegen Norden über Vilſeck, Auerbach bis nad) Banz 
und auf der norbweitlichen Seite über Belden und Herd: 
hruck bis nach Bamberg reichte, jedoch nicht in einem zu⸗ 
fammenhängenden Territorium **); fodann 2) eine Heike 
einzelner Neben, jo namentlih a) Amberg. Died Lehen 
warb 1191 zur bifchöflihen Kammer von Bamberg ein 
gezogen und dann zwifchen 1226 und 1237 an Markgraf 
Berthold von Hohenburg aus dem vohburgifchen Haufe 
und an defien Brüder gegeben; nach abermaligem Heimfalle 
(1256) kam Amberg dann 1269 an Herzog Ludwig von 


*) Das Gebiet in und um Langenau im niderdſtreichiſchen Bier- 
tel Obermannhartöberg. 

“) Namentlich gehörten zu dieſem Truchſeßlehen Burg (jebt Dorf) 
Hohenſtein (im Landgerichte Hexobruck), die Stadt Herobruck; Stadt 
Bilfed; Stabt Urbach ober Auerbach; Pegnitz; Stadt Velden. Han 
bad} wird von biefem Lehen getrennt gehalten, es war ſulzbachiſches 
Eigentum und Gebhards II Erben verlauften es wahrſcheinlich ſchon 
im San. 1189 an Kaiſer Friebrich I, wodnrch es ſeitdem in ſtaufiſchem 
Beſitze blieb, zugleich mit dem wahrſcheinlich damals auch erlauften 
Kreufſen, Plech, Tuendorf und Parkſtein. 
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Baiern; b) die Voigtei Nittenau; kam um viefelbe Zeit, 
wo die Hohenburger Amberg erhielten, an Albert Lutzmann 
von Stein, und dann 1269 ebenfalld an Ludwig von 
Batern; c) Kalmüntz mit Holzheim; d) Langau; e).Boig- 
tei Winzer, an beiden Donauufern zuoifchen Regensburg und 
Paffau; diefes Lehen Fam um 1191 an Graf Albert von 
Bogen ben älteren, und 1228 an den Herzog von Baier; 
f) Hiltgeräberg;; died Lehen, Burg Hiltgeräberg, war |päter, 
1226, im Beltte des Pfalzgrafen Rapoto von Baiern aus 
dem ortenburgifhen Haufe, wahrſcheinlich auch fchon feit 
1191; g) Reidberg; h) Aibling und Ebd. Diefe bamber- 
giſchen Lehen kamen nach Gebhards Tode größtestheils an 
Kaiſer Friedrichs Söhne, Friedrich und Otto. Da dieſe 
im J. 1191 ſtarben, fielen dieſe Lehen wider an Bamberg 
heim. Es findet fich dann aber doch ein Theil derſelben im 
Beſitze Konradins in Folge eines ſpäteren Vertrages zwiſchen 
Heinrich VI und Bamberg. Was Konradin von dieſen 
Lehen, namentlich von den großen unter Ar. 1 aufgeführten, 
noch hatte, hatte er an den Herzog von Baiern für den Todes 
fall verfchrieben und nad) Konradind Tode 1268 kam dad- 
felbe als bambergifched Leben ganz an Baiern. 

Gebhard II ftarb ala der Iette feined Stammes am 
28. October 1188,*da fein Sohn Berengar II ſchon vor 
ihm am 21. April 1167 an der Seuche, die bei Nom im 
kaiſerlichen Heere wüthete, mit Tode abgegangen war. 
Sein Befisthum, abgefehen von den eben beſprochenen bam- 
bergtfchen Lehen und Reichälehen, vertheilte fich nach feinem 
Tode hauptfählic durch feine Töchter. Diefe waren, 1. 
Adelheid (Aleidis), Gemahlin ded Graftn Dietrich von Cleve, 
Erbin der Grafihaft Floſs und der Herrſchaft Eberflein, 
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welche fie. mit anderen kleineren Stüdlen an Kaiſer FriedrichJ, 
noch vor Januar 1189, verkaufte; 2. Sophta, Gemahlin bed 
Grafen Gerhard J von Kreglingen, Tollenftein und Hirfehberg, 
Exbin der Grafſchaft Sulzbach ; 3. Eliſabeth, Gemahlin Rapo⸗ 
to's von Ortenburg, Erbin ber fulzbachifchen Alodien um Rob. 

Mir wenden und nun zunädhft zu der Erb und Nach⸗ 
kommenſchaft Sopbiend, der Gräftn von Kreglingen, Tol 
lenſtein, Ditenburg und Hirſchberg und damit überhaupt 
zu dem Gefchlechte der Grafen von Hirfhberg im Nov 
gaue, melde Domwögte des Bisthums Eichſtädt waren. 
Die ältere Geſchichte dieſes Gefchlechtes tit ziemlich vers 
wirt. 183 find offenbar verfchtedene Linien deöfelben Ge⸗ 
ſchlechtes, die theils ald Grafen von Kregling (bei Dietfurt) 
theils ald Grafen von Zollenftein (bei Eichftädt), theils 
als Grafen von Hirichberg. (bei Beilengried an der Sulz, 
einem Nebenflüßchen der Altmühl), theild ald Grafen von 
Altdorf (an der Anlauter) bezeichnet werden *). Wenn Herr 
von Rang wohl zuerft die wahren Berhältniffe dieſes Gra- 
fengeſchlechtes ahnete, jo iſt es doch Moris, in der ſchon 
mehrfach angezogenen Stammreihe und Gefchichte der Gra- 
fen von Sulzbach **), der ein etwas helleres Licht in die 
Geſchichte der Grafen von Hirfchberg gebracht hat. ‘Der 
Bater von Sophien® Gemahle, Gerhard, war Hartwig I, 
Domvoigt von Eichftädt und Graf von Kreglingen und 
Dttenburg ”*”). Er lebte noch 1137, ftarb wahrſcheinlich 


) ſ. K. H. Ritter von Lang Baierns alte Grafſchaften (Nürn- 
berg 1831. 80) S. 323. 324. 
“278 ff. 
“), Ya ber Grafihaft Ottenburg lag das Kofler ber regulirten 
Chorberren Auguftiner -Drbens Iudersdorf in Oberbaiern an ber Glan, 
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um 1140 und hinterließ zwei Söhne, Gerhard und Geb. 
hard. Der lehtere war ber jüngere, felten urkundlich be 
gegnend, doch 1152 und 1158 als Domvoigt von Cichſtädt 
Gerhard wird bald als Graf von Kregling, bald als 
Graf von Tollenftein bezeichnet und ericheint 1143 bie 
1150 ald Domvoigt von Gichftädt, und dann wider in 
derfelben Stellung von 1160 bi® gegen 1180. Nach einer 
eigenthämlichen Sitte in dieſer Famtlie folgte in der Dom- 
voigtei immer der jüngere Bruder dem Bater, alfo wird 
Gebhard, als der Bater flarb, noch unmündig geweſen fein 
und der ältere Bruder, Gerhard, ihn als Domvoigt ver- 
treten haben, bis er zu mündigen Jahren fam, dann be 
forgte er die Domvoigtei felbft bis zu felnem Tode, worauf 
ihm der ältere Bruder ſelbſt in dieſer Stellung folgte. 
Gebhard fcheint alfo um 1160 noch unvermählt geftorben 
zu fein. Gerhard I lebte noch 1188 und er Hinterlieh 
von feiner Gemahlin, Sophie von Sulzbach, drei Söhne, 
Gerhard II, Hartwig II und Gebhard II, von denen ihm 
Gebhard ald Domvotgt folgte*). Gerhard II von Tollen- 
ftein und Sulzbach begleitete Kaiſer Heinrich VI nach Neapel, 
wo er 1191 in Acerra begegnet. Zuletzt erſcheint er ur- 
kundlich 1224 und muß bald bernach geftorben fein. Sein 
Sohn Gebhard IV ift der letzte Graf von Sulzbach, denm 
nach feinem Tode um 1243 kommt die Graffchaft an ſei⸗ 
nen Better, Gebhard V von Hirfähberg, und diefe führen 
den Namen von Htrfchberg fort; doch hat Moritz aus Ur: 





in welche bei biefem Orte ber Rotfluß mündet, nord⸗ nordweſtlich von 
Dachan. 

9 Die Reihe der weiteren Sulzbacher und ber Hirſchberger Gra⸗ 
fen iR folgende: ff. nebenſtehenben Stammbaum.) 
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- Em —— als TI et) 1068, 
Mitbefiger des großen Walbes bei Trubenbingen 
Ernft III Graf von Ottenburg (1087) 


Domwvoigt von Eichſtaͤdt F am 1100. n 
Todter Hartwige des Domvoigtes von Eichftäbt 


Ernf IV Stifter Hartwig I Domwoigt Altmaun Ger I. 
bes Mofters Plank⸗ v. Eichfläbt, Graf zu von Kregling Biſchof von 
fletten Fum 1140 Kregitugentnacdht137 + mm 1130 Cichftäht 











Gerhard I Domvoigt 1162, Gebharb II, 
Graf von Kregling und To noch 1159 Dompoigt, 
lenſtein + 1188 ober bald + um 1160 


ab. Gem. Sophia 
bern ai ra 


Gerhard II Hartwig II Gebhard III 
Graf von Tollenftein Domprobft Domvoigt von Cicftäbt, 
und Sulzbach ſeit 1188 1160, Biſchof Graf von Zollenflein unb 


+ um 1225 von Eihftäbt Hirſchberg F um 1232. Gem. 
— —— — 118— 1223 Agnes wahrſcheinlich Schwe⸗ 
—— Beitenfein In Defeat, Ei 

noch 1243 ur- enfiein in . e 
kundſlich. Er ift ber brachte ben puſczer 
letzte Graf von Sulz⸗ die Herrſchaft Litſchau in 
badhälterer Linie, denn Nideröftreich zu 
nad feinem Tode lm — 

Sulzbach an bie Ne Gerhard III Gebharb V 


benlinie v. Hirfchberg, Graf v. Hirfch- Domvoigt von Eichftäbt, 
nämlich an Gebharb V berg + un Graf von Hirſchberg, um 
1238 1247 von feinem Schharren 
bet Belagerung ber Burg 
Naſſenfels erſtochen. Gem. 
wahrſcheinlich Mathilde 
von Wurtemberg 


Geb VI 

Graf v. Hirſchberg —— 
und Domvoigt von Eichſtaͤdt 
1275 Gem. 1. Eliſabeth, Toch⸗ 
ter Graf Albrechts von Tyrol, 
Wittwe des letzten Grafen v. 
Meran, 2. Sophia, Schweſter 

Ludwigs bes Strengen 
von Oberbaiern und Herzog 
Heinrichs von Niberbaiern 


— — — — — —— N, GREEN, 
Pi —— —— eze * Fr 
af von er „Graf v. erg an . 

T den 22. Kebr. 1280 bad } 1305. Gem. Sorbie, Tochter 
bes Grafen Ludwig von Dettingen. 
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kunden den Beweis geführt, da Gebhard VI und VIE zu- 
gleich regieeende Grafen von Sulzbach waren. - Der letzte 
Graf, Gebhard VII, führte fehr fchlechte Wirthfchaft, fo daß 
er ſchon bei Lebzeiten ganze Theile feines Gebietes ver- 
äußerte. Viele Lehen im batrifchen Gebirge und im Tyro⸗ 
ler Innthale, die er durch feinen Vater vom Bifchofe von 
Briren erblich erhalten hatte, trat er ſchon 1284 für 4000 
Mark Silber an Graf Meinhard von Tyrol und Görz 
käuflich ab. Die Herrfchaft Litſchau mit Burg Feldsberg 
und da8 Patronat in Taya hatte er in den Jahren 1287 
bi8 1292 theild verkauft, theils verlehnt. Auch feine lekt- 
willigen Verordnungen tragen noch die Spuren diefer ſchlech⸗ 
ten Wirthſchaft. Das erfte Teftament vom 15ten Dechr. 
1291 .vermachte dem Bisthume Eichftädt die Burg Hirſch⸗ 
berg und alles Zubehör unter den Bedingungen, 1) daß 
die® nur gelte, wenn er ohne leibliche, eheliche Erben fter- 
ben folle und 2) daß mit dem Bermäcdhtniffe auch die dar. 
auf gemachten Schulden übernommen werden müften. Spä- 
ter machte er ein ähnliche® Teflament zu Gunften feiner 
batrifchen Vettern und namentlich vermachte er (1291 oder 
1292) dem Herzoge Ludwig dem Strengen für deſſen Schuld. 
forderung fulzbadhifche Alodien, nämlih: Sulzbach, Werden⸗ 
ftein, Pfaffenhofen, Ammerthal, Hirfchau, Ehenfeld, und 
auch Rofenberg, welches nicht Alodtum war. Weiter trat 
er an Herzog Ludwig Güter ab zu Homau, dann Painten 
und den Paintner Forft und Burg Köfhing. Da Geb- 
hard VII Ammerthal, was bi dahin unverlehnt geweien, 
inzwiſchen verlehnt hatte, ward zum Erſatze nun 1293 
Ehenfeld bei Hirſchau Ludwig zugemwielen, und wenn dad 
ben Schaden nicht ganz dede, ward andermeitiger Erſatz 
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verſprochen. Zuletzt wurden am 3ten Juli 1293 zu Neu⸗ 
markt Ludwigs Söhne, Rudolf und Ludwig, ebenfalls ala 
berechtigt zu denfelben Forderungen, wie ihr Vater, ange 
führt. Ludwig ftarb dann 1294. Mit den Söhnen, wie 
mit dem Bater, hatte Graf Gebhard vielfache Zerwürfniſſe 
um diefe Dinge — zu der Söhne Beit verliefen aber dieſe 
Schwierigkeiten nur zwifchen deren Benmteten, indem fidh 
die bairiſchen Beamteten, die zu Wahrnehmung der non 
Baiern erworbenen Rechte beftellt waren, mannichfache 
Mebergriffe erlaubten, die dann die Fürften unter einander 
außzugleichen hatten. Beßer ftellten fi die Ungelegen- 
heiten Gebhards, ald die Herzöge von Oberbaiern mit König 
Albrecht in einen für fie nicht günftig verlaufenden Krieg 
verwickelt wurden, in welchem Gebhard und deſſen Schwie⸗ 
gervater, der Graf von Dettingen, auf des Könige Seite 
ftunden. Gebhard ftarb dann am Aten März 1305 auf 
feinem Stammſchloße Hirfchberg. Die Graffchaft Suly 
bach Fam hierauf an Baiern d. h. die Aemter Hilpoltſtein 
(bet Bebenftein), Hirihau, Werdenftein (die Burg, wahr- 
ſcheinlich bei Kirchenreinbach im Landgerichte Sulzbach, 
jest Waldgegend, ift nachher eingegangen), Hohenftetn (die 
Burg lag im Landgerichte Heräbrud, jetzt Waldgegend), 
Sulzbach (mit 5 Unterämtern: Lauterbach, Sulzbach, Rofen- 
berg mit Ammerthal, Pfaffenhofen mit Utzenhofen und 
Trosberg (Tyroldberg), endlih Hartenftein (mit Velden). 
Was zu Hirfchberg und Bellengried gehört hatte, fam an 
Eichſtaäͤdt, ſo wie des Grafen Rechte über Sulzbürg, und 
die Domvoigtei; doch mufte der Biſchof von Baiern wider 
zugeftehen Hilpoltftein, Sulzbürg und den Ort Medenheim, 
jo wie das Landgericht und die Grafenehten über Hirſch⸗ 
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berg; und an Dettingen mufte er Wellheim und Tollenftetn 
abtreten, welche dann 1360 ein Herr von Heideck an fi 
kaufte und bie erſt 1449 an Batern kamen. Wemdingen. 
was nach Gebhards Tode au den Biſchof von Regenäburg 
heimfiel, verlieh derſelbe ebenfalld an Dettingen, was et 
1437 an Baiern verkaufte. Aus den Reichsgütern, die ir 
ven Gegenden ber Grafſchaften Sulzbach und Herſchberg 
lagen, ohne in das Eigenthum der Grafen von Hirſchberg 
überzugeben, haben fi zum Theil die mittelbaren Her 
fehnften der Herren non Stein zu Hilpoltſtein (zwiſchen 
Culsbürg und Roth) und Sulzbürg und die der edelfreien 
Herzen von Heideck gebildet. Die Steine von Hilpoltſtein 
und Sulzbürg ſtammten von Burg Breitenftein in ber 
Martgrafihaft Hohenburg. Zwar Taufte Gebhard von 
Hirſchberg 1286 von feinem Bafallen Ulrih von Sulzbürg 
Burg wab Patronat von Oberjulzbürg, aber beilen Bruder 
wir Graf Gotfrit von Wolfſtein. Niderfulzbürg war 
wicht am Dirichberg gelommen, und fo finden fich zu ber- 
felben Zeit, ohngefaͤhr wo der letzte Graf von Hirſchberg 
farb, dret Söhne Heinrichs von Stein (ber 1297 ein Te 
ſtament machte): Heinrich zu Breitenftein, Heinrich gu Heim⸗ 
bung im Reichsſchultheißenamte Neumarkt unb Helmrich zu 
Sulgbürg (Niderfulgbürg) in der Graffchaft Hirſchberg 
Son diefen Sulzbüngen find die MWolffteiner und bie Hil⸗ 
poltſteiner Sproßen*). Die Hilpoltfteiner (de Lapide) ev 
loſchen 1385 mit Hilpolt (Hipolitus) dem jüngern unb 
deſſen Güter Tamen an die von Gundelfingen und Hohen⸗ 
tele, Die 1386 dem Herzoge von Baiern Hilpoltftein, Frei⸗ 





% 0 Lang a. O. &, 831. 332. 
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Kate, Heimburg, Sulzbärg, Hollenſtein und deu hilpoltſtei⸗ 
niſchen Anthetl an Seefeld für 16000 ungariſche Gulden 
verkauften. Mach mancherlei Berpfändungen wurben diefe 
Güter 1504 zu Pfalz Menburg gefchlagen. Schweigger von 
Gundelfingen verkaufte 1404 den Gebrüdern von Wolf 
ftein die Burg Riderfulgbürg, welche Hilpolt won Hohen⸗ 
fels vorher ald Exbantheil erhalten Hatte. - Die Wolfiteine 
teugen im 16ten Zahrhunderte ihre Güter an Kaiſer und 
Mei auf, um fich dadurch eine Reichſſtandſchaft zu grün 
den. Ste erhielten 1673 gräfliche Würde und als ihr Haus 
1740 ausſtarb, fielen Sulzbürg, Pyrbaum, Muhlhauſen 
und Biberbach, über welche die Oberlehnsherrlichkeit vom 
Neiche 1566 an Batern abgetreten worden war, an Baiern. 
Die Heidecker behaupteten edelfreie Herrn, Freiheren des 
Reiches zu fein, die Markgrafen von Brandenburg aber 
fpeachen fte, wegen ihrer Beſthungen in Hilpoltſtein, als ihre 
Landſaßen an. Ihre Güter in Alt⸗Heideck, Walting, Mate 
lagen tn dev Grafichaft Hirſchberg. Unter der Burg Alte 
Heideck war Stadt Heideck erwachſen. Gotfrit von Heideck 
ESohn eines Hildebrand von Heideck) ward 1221 Schirm⸗ 
voigt der Güter des Kloſters Aufauſen an der Wernitz, 
die im Norgaue lagen, alſo namentlich von Dammbrunn. 
Im Jahre 1258 begegnet ein Marquard von Heideck, ber 
ein hochadeliges Meiterfigel führt. Im jahre 1360 madhte 
Friedrich won Heideck feine Burg und Herrfchaft Neideck 
ya böhmifchen Leben, aber 1452 warb dies Lehen von 
Böhmen an den Markgrafen von Brandenburg abgetreten 
und Konrab von Heide, der dem Herzoge Ludwig von 
Batern [ehr verichuldet war, huldigte diefem und hinterließ 
ihm 1472 die ganze Herrſchaft erb» und eigenthämlich mit 
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Zuftimmung Johann's von Heideck von anderer Linie. 
Diefer Johann verlaufte 1472 auch Wildbann und Jagd 
im Weißenburger Forſte. Bon Eihftädt Hatten fie Arns⸗ 
berg, Leibflatt und Waltingen zu Lehen, verarmten aber 
immer mehr und feit 1625 find fie völlig verjchollen®). 
Die. an den Grafen Rapsto von Ortenburg ) ver: 
beirathete Tochter Gebhard? IL, erhielt nach ihres Vaters 
Tode eine Reihe Beflaungen, die zum Theil nicht im Nor- 
gaue lagen, alfo namentlich Tittmaning an der Salza, im 
Salzburgifchen, woraus fie eine Stiftung an Kloſter Baum: 
burg. gab; Anägaterberg oder Angechterberg in Tyrol, was 
fie.ebenfalld an Baumburg gab; Weinberge bei Krems in 
Niderdftzeih, die fie auch an Baumburg. gab; Pladen 
(Blatt) in Mideröftreih benukte fie zu Stiftungen an bie 
Kirchen zu Aſpach (Aldersbach), an das KHlofter Neichers- 
berg, und an das Chorherrnſtift St. Nicolai in Paſſau; 
das Patronatrecht in Sitzendorf (bei Platt), mas ihr Sohn 
Rapoto .UI (diefer hatte einen Sohn Rapoto III, mit wel- 
dem. 1248 feine Nachkommenſchaft abgieng) Ipäter an 
Kofter Baumburg gab; Einkünfte verjchtedener Art in 
Truchtliebingen (Triftlfing), Uſhuſen (Aufhaufen), beide 
im Landgerichte Stadt am Hof, Toblin (Döbling bei Wien?) 
und Werich (bei Wien), letztere beide MWeineinkünfte, be 
fümmte &lifabeth felbft für das Stift St. Nicolai in Paf- 
fum Eliſabeth flarb in Baumburg tm Jan. 1206 im Or⸗⸗ 
denskleide der regulirten Chorfrauen daſelbſt. Außerdem 


*)v. ang a. a. O. ©. 334. 335. 

”") Rapoto begleitete Kater Friebrih I auf feinem Kreuzzuge 
im Sabre 1189, und flarb auf bemfelben, kurze Zeit nach Friedriche 
Lebe, am 2öten Auguſt 1190, 
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erhielt fie die Herrſchaften Tirſchenreut, Wartberg, Drie 
hing und Murach im Norgaue, die duch fie an Ortenburg 
gelommen find. Die Herrſchaft Tirfchenreut taufchte nadh- 
ber Klofter Waldfafien von den Ortenburgern ein gegen 
Sebarn (ein großes But im Landgerichte Neuburg vor dem 
Walde), gegen zwei Höfe in Biberach nahe bei Weiden, 
defien Flur 1362 zu Weiden gezogen ward, und gegen ein 
drittes ungenannte® Gut — da aber das alled den Werth 
von Tirſchenreut noch nicht erreichte, zahlte dad Kloſter 
noch 190 regendburgifche Libren zu. — Die Herrichaft 
Wartberg ward fo genannt von der Burg Wartberg, zwi⸗ 
chen Schmarzhofen und Neuburg vor dem Walde. Diefe 
Herrſchaft kaufte 1261 Herzog Ludwig der Strenge von 
Baiern; aber vermehrt; dann Graf Heinrich I von Orten⸗ 
burg, Rapoto's II Bruder, der in erſter Ehe mit einer 
Tochter des Primislaus Ottaker I von Böhmen vermählt 
war, welche wahrſcheinlich Boleslava hieß, und aus diefer 
Ehe einen Sohn, Heinrich II, und eine Tochter, Anna, (Cor⸗ 
dula) hatte; in zweiter Ehe heirathete er Micheza oder Reiza, 
geborene Markgräfin von Hohenburg, eine Tochter Die 
polds VOL und Mathildend, die felbft einige Jahre jünger 
war als ihre nunmehrigen Stiefkinder; diefe Stieffinder 
waren mit diefer Ehe unzufrieden und drangen auf eine 
Theilung der Güter mit dem Vater. Heinrich J hatte nun 
bei der Thetlung mit dem Bruder die Herrſchaft Wartberg 
für fih erhalten und dazu von Graf Heinrich von Alten- 
dorf um 1000 vegendburgifche 2. die Herrſchaft Neuftadt 
an ber Waldnab*) in Pfand genommen und die Berpfän- 


*) Sie beftunb aus Mühlberg (im kandgerige. a: bex 


gro’ 6 Borlefungen. Bd. V. 
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"dung war denn in eimen eigentlichen Kauf übeygap 
Neuftadt erhielt von den Ortenburgern Stadtrecht ul in 
Namen Altenftadt. Im Jahre 1261 aber war Frick 
von Trubendingen im Beſitze dieſer Herrihaften Ba: 
berg **) und Altenſtadt und verfaufte beibe um 11m 
geuöburgifche 8. am Herzog Ludwig den Strengen va 
Baiern. Friedrich von Trubendingen war ein Scwige 
ſohn Heinrichs I von Ortenburg, det einen Sohn, der 
rich ALL von Trubendingen, hinterließ, Gemahl de mm 


Pfartel Altenſtadt bei Nenſtadt; der Statt Menftabt; dem jcht nik | 
Tuindorf oder Traindorf; dem jet ebenfalls wüßen Egerdeh; Fin 
rieth (Landgericht Reuſtade); Denlenrent (Landgericht Kendent; DM 
(in ber Nähe von Stadtkemmat bei Neuſtadt a Kulm); Nenmet dw 
gericht Neuſtadt) und Malleriht (Landgericht Reuftatt). 

**) Sie beſtund aus Unteraſchach (Landgericht Reunterz ur IC 
Walde); Mitternaſchach (bajelbf); Oberaſchach (daſelbſt); Markt Sie 
hofen; Laubnach oder Laubenach (einzelner Hof, daſelbhh; Bis“: 
(dafelbſi); Aichelberg (Mbäftung, daſelbſt); Weioſch (ae); Fat W 
Hung, daſelbſt); Treffenrieth (bei Oberviechtach): Dangling (di Chef 
hofen); Hartshof ober Hartelshof (bei Neunburg); Indelbaq; Dust 
(einzelner Hof bei Neulirchen Balbini); Neflingen (Landgerift I 
burg); Stetten (daſelbſt); Neuzenried (einzelner Hof, taiif; x⸗ 
gtub (unbekannt); Lulz (daſelbſt); Höfen (zwei einzefne Höfe bie“ 
hoefen); Vernmühl? (einzelner Hof, Landgericht Nennbutg); Mate 
(jegt verädetes Schloß, bei Reunburg); Leinmühl (due MM 
Reunburg); Sueblisbach (Wüfung bei ber Waſtung Ang 1 
Nähe von Nenuburg); Blattenhof (einzelner Hof bei Rasshuy): 39 
burg vor bem Walde; Sebarn (durch Tauſch von Walfafn a SF 
berg gebracht) ; Bethendorf (bei Schwarzhofen); Wolfegras m 
Hof im Laudgerichte Neunburg); Dantersdorf (bafeibf); Beid 7 
zelner Hop dafelbf); enblich ame ber Woigtei über ie Dirk Fa 
Küigenrieb, Pingarten, Asbach (Landgericht Rabburg) zur Ka! 
(bei Schwarzhofen) 
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nifchen Erbtochter Margaretha und Berläufer ber beiden 
Herrſchaften an Herzog Ludwig, nachdem fie durch den 
Tod feines Oheims Heinrich II (+ 1254) und feiner Mut- 
ter an ihn gefallen waren. — Die Herrichaft Drieſching 
hatte ihren Sit in dem Dorfe dieſes Namens In ber Pfarrei 
Schmidgaben, und wir finden fie nach Abgange des fulg 
bachiſchen Haufe im Beſitze der Söhne Heinrich I von 
Ortenburg aus zweiter Ehe: Rapoto IV (+ 1295), Die 
polb (+ 1285) und Gebharb (+ 1272) Grafen von Orten- 
burg und Murach, die fie 1271 an Ludwig den Strengen 
von Baiern“) für 508/16 2. regensburgiſch verkauften. — 
Die Herrſchaft Murach endlich Hatte ihren Stu Im jekigen 
Dorfe Obermurach 1/z Stunde von Oberviechtach mit einem 
alten Schloße; dazu gehörte Nidermurach mit einer Burg, 
die den Minifterialen von Murach, deren Gefchlecht noch 
befteht, überlaßen biieb, während das Schloß bei Ober- 
murach für die Ortenburger, wenn fie im Norgaue waren, 
Reſidenz blieb. Hier wohnte ſchon Heinrich I und er hinter 
ließ es feinen Söhnen zweiter Che; von diefen nannten 
fich Diepold und Napoto IV Grafen von Murach; biefe 
fiengen nun aber 1268 an, an Ludwig den Strengen ein- 


*) Sie beſtund aus Driefhing (Ranbgeriht Nabburg); Etborf 
(daſelbſt); Aſchach (Landgericht Amberg); Boigtei von Bursruck und 
Schwant (dafelbft); Pulenwinden (Wüftung in ber Nähe von Hirſchau); 
Ober⸗ und Unterſchnaitenbach (Landgericht Amberg) ; Sitzenbuch (bafelbft); 
Diertenberg (Landgericht Nabburg); Deswitz (daſelbſt); Trichenricht (da⸗ 
ſelbſt); Wolfsbach (daſelbſt); Littenhof (bafelbft); Deiſellind (daſelbſt); 
der Kulmberg (Walbgegend); Burg Halvenrode (Waldgegend und Wu⸗ 
ſtung Heutbriet); Puchberg (Waldgegend zwiſchen Freudenberg und 
Neuneigen); Heiligenberg (Waldgegend bei Drieſching unb Ehtzdorf). 
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zelne Theile ihrer Herrfchaft Murach zu verpfänden. Ste 
löften aber wider ein und hatten dann wechfelvolle Ber- 
bältniffe mit dem Herzoge, traten eine Zeitlang in feinen 
Nitterbienft, kamen dann eine Zeitlang in Ungnade; über- 
Iteßen dann 1272, um des Herzogd Gnade wider zu ge 
winnen, diefem die Beſetzung ihrer Burg in Obermurach 
mit feinen Burgmännern für jährlich 50 8. regensburgiſch 
— zulest kam ed zu einem Verkaufe an den Herzog, der 
nit einer Urkunde Rapoto’8 IV nach Diepold8 Tode im 
Jahre 1285 völlig abſchloß“). 

Wir wenden und nun wider zurüd zu dem jüngern 
Bruder des Grafen Gebhard I von Sulzbach, zu Hermann I, 
auh einem Sohne Herzog Ernſts I. Hermann's I Ge 
mahlin bieß Hazga (oder Haziga); er hatte von diefer 


*) Die Herrihaft Murach beftundb aus den im Zerte erwähnten 
Ober⸗ und Nidermurad, ferner bem Markte Oberviechtach; Schlüßel- 
bofen und Guntersriet (zufammen vier Höfe; wahrſcheinlich das Dorf 
Hof bei Oberviechtach); Unzenriet (!; Stunde von Oberviechtach); 
Konatsriet (in felbiger Gegend); Treſſenriet (ebenjo); Eigsberg (ebenfo); 
Sallad (1 Stunde von Oberviechtach); Waguern (1 Stunde von Ni⸗ 
dermurach); Mantlern; Zankendorf; Engelsberg; Gutenfürf; — ferner 
Ridersriet (Landgericht Vohenſtrauß); Grub (daſelbſt); Pirk (Landge- 
richt Neunburg), Pinaw (eingegangen unb zu Pirk gezogen); Hauner⸗ 
mühle (dafelbft); Etzgersriet (Landgericht Vohenſtrauß); Kücheriet (Land⸗ 
gericht Neunburg); Breitenriet (daſelbſt); Lint und Treſſenriet gehörten 
nur mit dem Zehnten zu Murach, mit den übrigen Gefällen zu Wart⸗ 
berg; Rackenthal (Landgericht Neunburg); Waltenriet (daſelbſt); Laub 
(daſelbſt); Weiding mit einer Pertinenz von 15 Dörfern In ben Pfar⸗ 
teien Weiding, Schönfee und Winklarn; drei Höfen in Kulz (Banbgericht 
Neunburg); Saebjenriet (unbelannt, ohnfern Winklarn) ; Markt Wint- 
larn; und endli der Boigtei Über 7 Dörfer, von denen aber nur 5 
ausbrüdlich genannt werben. 
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Gemahlin einen Sohn, Priebrich, Grafen von Kaftel und 
Haböberg (bei Kaftel jetzt Wallfahrtsort); Haziga hei⸗ 
ratbete zum zweitenmale den Grafen Dtto I von Scheyern. 
Hermann I ftarb vor oder im Jahre 1056. Sn ihrer 
zweiten Ehe hatte Haziga die Söhne Carb L, Bernhard I, 
Dtto II und Arnold von Dachau. Ste ift Stifterin des 
Kloſters Fiſchbachau, für welches dann befonders ihr nie 
verheiratheter Sohn, Bernhard I, jehr freigebig forgte. Fried⸗ 
rich von Kaftel und Habsberg, ihr Sohn erfter Ehe, hei⸗ 
rathete eine Frau aus dem Schweinfurter Haufe, Bertha 
(von Bertha's Schwefter, Beatrix, war ein Sohn Bifchof 
Eberhard von Eichftädt, 1098— 1112). Er war einer der 
Mitftifter des Kloſters KHaftel, was mit Mönchen aus dem 
Benedietinerflofter Petershauſen in Konftanz bejett ward. 
Er farb 1103 zu Kaflel und hinterließ zwei Söhne, Otto 
und Hermann II. Jener wird allezett von Habsberg ge 
nannt, und hatte eine Gemahlin, Adelheid, aber keine Kin⸗ 
der. Er ftarb im September 1105. Er war mit König 
Heinrich V zweites Geſchwiſterkind; fie ftammten beide von 
zwei Schweitern, Töchtern ded Markgrafen Meginfrit (Ul« 
rich) von Sufa (+ 1038); Otto's Mutter und Heinrichs V 
Mutter waren zweites Gejchwifterfind. Da fein Bruder 
Ion vor ihm geftorben, feine Gemahlin wohl aud 
ſchon todt war, vermachte er fen Erbe dem Könige Hein. 
rich V, der die Herrichaft Habsberg fofort an fich nahm 
und fie außer einzelnem, was er davon veräußerte, feiner 
Schmwefter Agnes gab, die nach Friedrichd des Stauferd 
Tode den Markgrafen Leopold von Deftreich geheirathet 
hatte und fih dem Klofter Kaftel fehr als MWohlthäterin 
erwied. Die anderen Beräußerungen Heinrichs V waren 
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vornaͤmlich eine Schenkung vom 19. April 1125, ty m 
feinem Tode, an den Pfalzgrafen Otto von Bitieiiket; 
diefe Schenkung betraf den Kreusner Forſt und übahem 
alles, was er zeither Otto nur als Nahen gegeben - 
nämlich die Pfarrei Rindenhard (Landgericht Pegrih, da 
Kutſchenrain, die Waldreviere von Kreuffen und Quzin 
berg, Burg und Amt Frankenberg. Kreuſſen jet, uk 
und Amt, ehemalige ſchweinfurtiſche Wefitung, nun Pati 
nen; von Habsberg, gab Heinrich V am Beremgar I vu 
Sulzbach. An Deftreich kam aus dem habsbergiiden dk 
nad) Heinrichs V Tode Rieden (Randgericht Amberg), mei 
nebit einem Waldgrunde (ebemaligem Gute) Galding a I 
bambergiſche Klofter Ensdorf kam; Ruiding (1 Stunde M 
Ensdorf, Landgericht Amberg) ward an Gnäborf weint; 
die Burg Habsberg nebft ihrer Bertinenz, auch allen beheul 
leuten, von Heinrich Jaſomirgott an Kloſter Kaſtel gehkeeß: 
ebenso fein Theil der Mark Tauterhofen von dewſelben u 
Kloſter Kaftel gegeben. Das übrige der Hertſchat Seit 
berg kam 1182 an Sulzbach und von Sud 0 
Hirſchberg. 

Hermann II, der Bruder des letzten Grafen ven hei 
berg, ftarb zwiſchen 1089 und 1102 eines gemullum 
Todes. Dito hatte noch eine Schweſter, Judite; I 
heirathete nicht ftandesmähig, fondern einen, voahiäiel 
magbeburgifchen, Minifterialen und hatte von ihm pen TH 
ter, von denen die eine Judith hieß, die andere mit "9 
magdeburgiſchen Minifterialen, Volrad von Hantıy, 7 
mählt ward. mbitha ward ihrer Heirath wen IM 
Standöehren und ihres Erbes verluftig. 

Wir haben nun nur noch die dritte Mitſtitea M 
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Kiofderd Kaftel zu berückfichtigen, Reiha, Gemahlin Bert⸗ 
Hofds von Billingen,, nachmaligen Herzogs von Kärnthen. 
Se, die Enkelin ber Ktaiſerin Giſela, die Tochter des Her 
5098 Ernſt II, fpäter die Gemahlin eined Herzogs; die 
Mutter der Riutgard von Bohburg, welche Kaiſer Fried⸗ 
richs I erfte @emahlin war. Reitza brachte ihrem Gemahle 
Berthold cam barba aus dem ſulzbachiſchen Erbe Güter 
in dem Norgane zu. Diefe Güter erbten von Reitza auf 
Qhrtgard,, die Gemahlin Diepolde II von Bohburg, der 
1078 flarb und durch feinen Sohn Diepold III, von Bobs 
burg, Großvater ward der Kaiferin Mbelheid, Friedrichs I 
im Jahre 1153 gefchiedenen Gemahlin. Bin Theil ihres 
Etbes Hatte Reina allerdings bei der Stiftung an Kloſter 
Kaſtel gegeben; auch war Liutgard nachher bauptſiiſterin 
des Kloſters Reichenbach am Regen?). 

Run müßen wir zurückgreifen auf die geiten, wo 
König Heinrich II, der zuvor Heinrich von Schweinfurt 
die Nachfolge im Herzogthume Baiern hatte hoffen laßen, 
dies Herzogthum ihm nicht, ſondern dem einen Schwager, 
Heinrich von Luͤtzelburg, zuwandte, und dieſem im März 
1004 die herzogliche Fahne von Baiern in Regensburg 
übergab**). In dieſer Zeit bemächtigte ſich Boleslav von 
Polen auch Böhmen? und nun ſchloß ſich Heinrich von 


®) Reichenbach erhielt Güter und Einkänfte in Illſchwang, Gai⸗ 
Genwang, Alteniee, Seibertshof, Bützenberg, Stokach (unbelaunt), Be 
fenriet, Einsriet, Haar, Hermannsborf, Woppenthal, Leinhof, Kanerheim, 
Mörswintel — alles Orte in ber Nähe von Illſchwang. Die Boigtei 
biefer Gegend blieb den Sulzbachern, bis fie endlich Reichenbach felbft 
an ſich brachte. 

”),|, 8.11. ©. 176. 
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Schweinfurt in feiner Unzufriedenheit mit Heuih It 
deſſen eigner Bruder Bruno an ihn und erhoben Ai 
gegen König Heinrih*). Der König fälug fie, nahm 
ven Bundeögenoßen, Ernſt, Sohn des früßerm Rırlm 
fen von Deftreich, Liutpold von Babenberg, gefangen. Dt 
ih von Schweinfurt aber, deſſen Gebiet König hewit 
verwüftet hatte, (Sreuffen, mo Heinriche von Shmine 
Gemahlin und Kinder belagert waren, ward nd im 
Abzuge zerftört, Kronach, wohin Heinrich von Shirt 
gefommen, ward von diefem felbft beim Abzuge wrirmil 
floh nun mit Bruno nad Böhmen; Burg Sheiie 
ward auf des Königs Befehl gefähleift**), und Hunt 
von Schweinfurt Beſitzthum warb zerftüdelt; de fie 
gau, der Gau Bolcfeld wurden an ‚andere Grfe m 
und auch der Norgau, deffen Markgraf Heinrid) war, mt 
zerfplittert und von dem alten markgräflicen Gebien eu 
den neugebildete Graffchaften getrennt. Durh Cybide 
Tagino von Magdeburg und Herzog Bernhard von Suhl 
ward endlich 1004 König Heinrich wider milder Mm? 
Heinrich von Schweinfurt geftimmt und derſelbe — 
dem Markgrafen und deſſen verbannten Anhänge ie 
Alodien zurück zu geben, falls dieſer ſelbſt ſich aufle! 
als es dem Koͤnige gefalle, als Gefangene ſell. De 
Markgraf Heinrich nahm dieſe Bedingungen an m Mi 
dann mehrere Dionate in Tagino’3 Burg Geebi 
Befangener **). Bald hernach gewann auf rm " 


*) ſ. 811.6. 178. i 
*) F. HirſchoJahrbücher bes beutfchen Reihe win denn 
B. J. ©. 270. 
+.) Hirſch a. a. O. S. 300. 
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Könige Gnade wider. Heinrich von Schweinfurt erhielt 
nach längerer Haft doch nur einen Theil feiner Befitzungen 
im Norgaue zurüd; ein Theil des marfgräflicden Gebietes 
ward an den Burggrafen von Regensburg gegeben; in an- 
deren Theilen blieben eigene nun vom Markgrafen unab- 
hängige Grafen, vieles wandte der König dann dem Bis- 
thume Bamberg zu, und noch mehr ward vom Markgraf 
thume getrennt, ald mit des Herzogs von Schwaben Otto's 
von Schweinfurt Tode im Jahre 1057 die markgräfliche 
Familie abgteng. Auch der nächte Erbe Otto's, Heinrich 
von Bohburg, einer feiner Schwiegerſoͤhne), der den den 
Schweinfurtern gebliebenen Reit der Markgrafſchaft auf 
dem Norgaue erhielt und ihn bis 1091 in Befitz hatte, 
Binterließ feinen Erben. Die Marfgrafihaft ward nad 
diefem Heimfalle an das Reich noch mehr gefchmälert, und 
fam nun in ihrem Eeinften Reſte an ein neued und zwar 


ſchwaͤbiſches Geichlecht, an Diepold von Giengen, den man . 


allerdings mit dem alten bairifchen Herzogsgeſchlechte in Ver- 
bindung zu bringen geſucht Hat”). Diepolds Befis im 
Norgaue lag im alten Keldgaue — recht der Donau Burg 


) In B. IV. ©. 214 in der Stammtafel ber Note ift Konrab 
son Bohburg in Heinrih von Vohhurg zu corrigiren. 

») Diepold von Giengen fol ein Nachkomme jein bes 954 ver» 
ſtorbenen batrifchen Pfalzgrafen Arnulf II aus der Familie von Schey⸗ 
ern, eines Sohnes bes Herzog's Arnulf I ober bes Böſen von Baiern, 
.2.1.©. 46. 76. Es ſcheint dieſer Zuſammenhang hauptjächlich 
deshalb gejucht, weil die Nachkommen Diepolds in dem Norgaue felbft 


auch den Titel Pfalggrafen führen — indeſſen jcheint es nicht die bai- . 


riſche Pfalzgrafichaft, fondern eine kärnthniſche, die den Vorfahren die⸗ 
fer Familie zn Theil geworben, von welcher ver Titel herrührt. f. v. 
Lang a. a. O. ©. 188. 


1242 


und Burgherrſchaft Bohburg, wozu Irſching, Husten. 
Ilmersdorf, Rekling, Mönchsmünſter — links der Dom 
Mehring, Au, Mening, Dembling und KHöfhing gehören 
Dazu die Marfgraffchaft Cham (Cambe), d. 5. des dt 
Chamberich (dad Ruralkapitel von Cham) mit den Ha 
orten Cham, Eſchelcham, Furt, Waldmünden, Schöntkel 
Nittnau, Walderbach, Neichenbach, Wetterfeld, Rottim, 
Kotzting, Runding — nad) Süden an die Graſſcheſt Pr 
gen anftoßend, nach Often an Böhmen, nad Bela u 
Neuburg vor dem Walde und Res"). Die Stummtıkl 
dieler fpätern Markgrafen (Pfalzgrafen) von Bohburg ni 
Cham tft folgende (fiehe umftehende Seite): 

Diepold VII hatte fi} mit der verwittweten Grifı 
Mathilde von Hohenburg vermählt und feitbem den Tin 
als Markgraf von Hohenburg angenommen. Rad is 
Tode des leuten Markgrafen von Cham, Verthoit Il, ne 
diefe. Markgrafſchaft 1210 an Baiern gefallen; wie dabe 
Markgraf Diepold VII durch Baiern abgefunden warte. 
ift nicht befannt. Die Herrſchaft Hohenburg breitzte fd 
rechts und links der Lautrach aus und umfaßte hate 
lich die Pfarreien Allerdburg, Adertshauſen und Sala; 
(ehemald mar dad Gebiet von Hohenburg weit größe m 
hatte einen Hauptbeftandtheil der alten Markgraffäaft ai 
den Norgaue gebildet; hatte das alte Kapitel Werden 
mit der Burg Hohenburg, dann das Kapitel Hirfhe m 
das Kapitel Nabburg umfaßt; die Grenze z0g fi mei 
öftlih von Eßlarn und Floßerburg längs der böfmlide 
Grenze hin, dann ſüdlich an den Randfchaften von Kırad 


*) ſ. v. Lang a. a. O. ©. 1W. 
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und Meb entlang nach Schwarzenfeld, dann läng® der Grenze 
von Tengenfeld und Niedenburg hin, weſtlich an den Aem⸗ 
tern Heröbrud, Velden und Neubaus vorüber, fo daß fie 
von der Leuchtenberger Grafſchaft Walde und Kemmat 
durch die ehemals flamifche Gegend von Wunſiedel, Tir. 
fchenreut und Bernau abgefchteden wird); die Inhaber Die: 
fer Eleineren Herrſchaft Hohenburg nannten fi) früher Gra- 
fen von Hohenburg. In der Familie diefer Grafen von 
Hohenburg war der Vorname Ernft vorberrfehend ; doch iſt 
ihre frühere Geſchichte noch mannichfach unklar und bie 
genealogiſch⸗diplomatiſche Gelchichte der Grafen von Hohen⸗ 
burg von Thomas Ried (Megendburg 1812. 4% zeichnet 
fih nicht eben durch kritiſche Schärfe zu Beſeitigung diefer 
Unflarheit aus, mifht im Gegentheil die verfchiedenften 
Herren durcheinander. Mit Ernft VI wird die Gefchichte 
diefer Graffchaft etwas ficherer; er fol ein Sohn Mar 
quards II von Mürzthal und Eppenftein fein und durd 
feinen Bruder Adalbero, Herzog in Kärnthen, mit den 
Herzögen von Kärnthen und Markgrafen von Iſtrien 
aus dem Haufe Eppenftein bis auf Herzog Heinrich 
(d. 5. bis 1127) vermandtfchaftlih zufammen Hängen. 
Ernſt's VI Gemahlin hieß Pilihilde; er ftarb um 1040 und 
hinterließ einen Sohn Ernft VII, der ihm in Hohenburg 
folgte, auch die Burg Ottenburg bei Freiſing Inne hatte. 
Gr begegnet noch 1087. Sein Sohn Ernft VIO folgte 
ihm in Hohenburg; dieſer war mit Adelheid, Gräfin von 
Bogen, vermählt und Hatte einen Bruder Adelbert. Cr 
felbft ftarb um 1131,- fein Bruder zwifchen 1140 und 1147. 
Lesterer war mit Gertrud, wahrſcheinlich einer Gräfin von 
Rebgau, vermählt, weshalb er auch in diefer Gegend be 
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gütert war, und defien Söhne, Adelbert und Gebhard, er- 
ſcheinen beide nachher in öftreichtfchen Gegenden und ftar- 
ben unbeerbt; ihre Güter fielen an Oeſtreich. Ernſt VIER 
von Hohenburg hatte zwei Söhne, Ernſt IX und Friedrih I; 
jener ftarb 1162, Friedrich I 1178. Ernſt IX und Fried» 
rich I vermachten ihre Grafichaft Hobenburg dem Regens⸗ 
burger Bisthume: si contingeret, eos sine haerede dece- 
dere. Ernſt IX aber Hinterlieg einen Sohn, Wriebri IL, 
der mit Mathilde von Waperburg, Schwefter des Grafen 
Konrad von Waßerburg, verheirathet war, aber 1208 ftarb, 
Seine Wittwe war e3, die Diepold VII von Vohburg und 
Cham heirathete, und von der Er nun den Namen Marl. 
graf von Hohenburg annahm; denn da nach des Bruders 
. (Berthold8) Tode Vohburg und Cham an Baiern fielen, 
verzog Diepold VEI nad) Hohenburg. Diefe Kleinere Graf. 
ſchaft Hohenburg war aber von Regensburg ald Leben 
eingezogen worden nach Friedrichs U Tode (im J. 1208), 
denn die died Gebiet Negendburg vermachenden Grafen 
hatten es vorläufig der Regensburger Kirche auch aufge 
tragen. Diepolde VII Söhne famen in Stalten, wo fie 
den Staufern zugezogen, zu neuem Beſitzthume, aber zur 
Zeit, wo Manfred die Krone von Neapel an fi genom- 
men hatte, in Anklage megen einer Verſchwörung gegen 
Manfred; fie wurden gefangen und find wahrjcheinlich im 
Gefängniffe durch Hungertod oder in anderer Weife zu ih⸗ 
rem Ende gefommen. Sie find ſeitdem verſchwunden. 
Mir wenden und (von diefen mehr im füdlichen Theile 
des Norgaues liegenden Territorien zu einem der nördlich 
ften) zu dem Gebiete der nachmaligen Nandgrafen von 
Reuchtenberg. Der Urfprung diefe® Gefchlechtes iſt unbe- 
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kannt, unb die verfihtebeniten Ableitungen find verſucht 
worden. Am wahrichetulichiten tft no, was Dr. Witt. 
wann”) zu Gunften eines Zuſammenhanges mit deu Gra⸗ 
fen von Abensberg anführt, indem er eine Reihe VBefitun- 
gen ber letzteren in und mitten unter den leuchtenbergiſchen 
Territorien nachweiſt. Es wärde dies zunächſt nur die 
Grafen von Abensberg⸗Rothenegg treffen und zwar die 
älteren Ungehörigen dieſer Linie, die in diefer Zeit in fol 
genvem Zuſammenhange fiehen 
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Im Jahre 1279 verkaufte dann Bifchof Heinrih von Re 


*) Abhandlungen der Iten Kaffe ber baitiſchen Aeabemie ber 
Wißenſchaften Bd. VI. ite und 2te Abtheilung: Geſchichte ber vand 
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gewäburg, ein Graf von Abensberg⸗ Rothenegg, die Herr⸗ 
ſchaft Nothenegg an Herzog Ludwig von Oberbatern und 
die Herrſchaft Pfreimt, die zu diefen den Ieuchtenbergifchen 
Beſttzungen benachbarten Beflbungen der Rothenegger gehört, 
und deren Bertinenzen überall zwiſchen Teuchtenbergtichen Be⸗ 
figungen liegen, im Rorgaue an Herzog Heinrich von Nider- 
baiern. Doch auch diefer Zufammenhang der Leuchten⸗ 
berger mit dem Übenäbergern ruht nur auf Schlüßen aus 
dem Durcheinander der beiberjeitigen Befisthümer — frei. 
li, eine ſchwache Stübe, da wir die Rage der Beſitzungen 
anderer Grafen zwifchen denen anderer Geichlechter ſchon 
oft genug gefunden haben, ohne daß die mindefte Stammes 
gemeinjchaft nachzuweiſen oder zu ſchließen iſt. 

Die früheren Leuchtenberger kommen meift ohne gräf- 
liches PBrädicat vor; wahrſcheinlich find fie alfo urfpräng- 
lich nur eine edelfreie Familie, die vielleicht auf einzelnen 
Befikungen gräfliche Gerichtäbarkeit hatte. Dex erfte ficher 
dieſer Familie angehörige, der und begegnet, iſt Gebhard. 
Er erwarb die Herrichaft Walde, denn fetne Gemahlin 
war Heilwig, eine von den beiden Erbtöchter bed ebelfreien 
Herren Friedrich von Hopfenoe; die Schwefter derſelben, 
Heilifa, heirathete den Pfalzgrafen Otto IV und brachte 
ihm aus der väterlichen Erbſchaft die Burgen Pettendorf 
und Lengenfeld zu nebit deren Bertinenzien. Gebhard von 
Leuchtenberg ftarb 1146. Neben ihm werben noch ein Alt- 
mann von Leuchtenberg und ein Ulrich von Leuchtenberg 
genannt, von denen unbekannt iſt, in welchem Verwandt⸗ 
ſchaftsgrade fie zu ihm flunden. Gebhard Hinterließ drei 
Söhne: Gebhard I, Friedrich I und Marquard, Friedrich 
ftarb nad 1155, denn in diefem Sabre iſt er auf dem 
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Reichstage in Regensburg, aber vor 1166, denn in dieſem 
Sabre ftarb feine Mutter, die doch noch vor ihren Tode 
für fein Seelgeräthe forgte.e Marquard war noch 1166 
in Achen bei Kaifer Friedrich und ftarb 1167 an der Beh 
im römtfchen Lager. Gebhard Tam aus diefem Zuge zurüd 
und lebte noch 1168, muß dann aber auch um 1170 ge 
ftorben fein. 

Nach diefen Reuchtenbergern erfcheinen zwei Brüder, 
Diephold und Gebhard IH, von denen man nicht weiß, 
find fie Söhne des einen der zulest genannten drei Söhne 
Gebhards I, oder ftammen fie von Altmann oder Ulrich 
von Reuchtenberg; Diepold ift 1196 zu Worms bei Hein 
rich VI und erjcheint kurz nachher und dann fortwährend 
mit dem Titel Landgraf von Neuchtenberg. Offenbar war 
die frühere landgräfliche Würde und das Iandgräfliche Amt 
derer von Stefening, die eben audftarben, von König Heim- 
ri VI oder von Philipp an die Leuchtenberger gegeben 
worden *). Die Landgrafen im Norgaue hatten, gleich 
denen in Düringen, den Frieden der Randfchaft zu ſchützen 
alfo namentlich ftund ihnen das Geleitörecht (ducatus cur- 
suum) tn derfelben zu und die Gerichtäbarkfeit über Land- 


*) Wir werben von biefen Lanbgrafen von Stefening weiter 
unten bei ber Burggrafihaft Regensburg weiteres anführen. Ihr 
Geichleht gieng 1194 zu Ende, Diepolb von Leuchtenberg nennt fi 
ſelbſt im 3. 1200 in einer Urkunde Philipps „Landgraf von Stefl- 
ninte”, um feine Nachfolge zu bezeugen. Eiue aubere Urkunde besjel- 
ben Königes von 1205 nennt unter ben Zeugen: Lambertus Land- 
gravius de Steveningen, e8 muß ba aber heißen: I,ambertus comes 
de Gleichen, Diepoldus Landgravius de Steveningen. Bon ben 
Stefeningern war das Amt bem Herzoge Ludwig von Baiern heim⸗ 

gefallen, und ex Überteug es ben Edelfreien von Leuchtenberg. 
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friedensbrüche. Landgraf Diepold gehörte zu den treueften 
Anhängern Philipps und erfcheint oft in feiner Nähe. Er 
war alleiniger Herr der Tenchtenbergiichen Herrſchaften und 
fein Bruder, Gebhard III, feheint demnach die Herrichaft 
Walde inne gehabt zu haben, woraus doch hervorgehen 
würde, daß fie Nachkommen Gebhard I feien, da dieſer 
Waldeck erworben Hatte. Philipp übertrug Diepold die 
Aufficht über die Reichswaldungen Wolfenlohe und Ga- 
ders, die Herzog Ludwig von Baiern dem: Kloſter En?- 
dorf geſchenkt Hatte. Seit 1207 erſcheint Diepolds Bruder 
Gebhard oft neben ihm ald Zeuge in Urkunden. Diepold 
verpfändete 1223 feine Burg Reuchtenberg *) an der Ruhe 
an Graf. Heinrih von Murach⸗-Ortenburg für 230 L. 
Pfennige. Auch erhielt Heinrih von Murach Ermädhti- 
gung, die verfeßten Beſitzungen Diepolds des jüngeren (de® 
Sohnes Diepolds) einzulöfen, woraus wir einen Theil des 
älteren Teuchtenbergifchen Gebietes Tennen lernen, nämlich 
Wibilsdorf (Milbetsdorf? im Landgeriht Neunburg), Wi⸗ 
ding (Landgericht Nabburg), die Filcherei Schwandorf, 
Nauſeß (bei Nabburg), Neffatinz Candgericht Nabburg), 
Pirk (Randger. Neuftadt an der Waldnab). Diepold iſt 
dann auch öfter am Hofe KHaifer Friedrichs U und mögen 
auch Diefe Unmefenheiten am Hofe ihn zu den vielen Ber 
pfändungen genöthigt haben. Mit Heinrih von Murach 
war Diepold fichtlich nahe befreundet. Auch die Burg 
Schmidgadem war damals leuchtenbergifh. Diepolds Bru- 


*) Der alte Name von Leuchtenberg ift Lukkenberg, welcher Nanıe 
offenbar von dem Klüßchen Luhe herrührt, an dem es Tag, denn Lul- 
kenberg if ans Luhhenberg entftanden. Es ift aljo ein Burgname, 
wie Schwargburg oder Schwargenburg von bem Flüäßchen Schwarza. 

®e0°8 Borlefungen, Od. V. 79 
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ber Gebhard hatte feinen Stk in Waldeck *). Später 
(1282) Eaufte Hergog Ludwig der Strenge Waldeck dem 
Zandgrefen ab. Diepold erſcheint zulegt urkundlich 1244 
und Scheint bald hernach geftorben zu fein. Diepold kömmt 
zuleht 1259 vor. Außer diefen beiden Landgrafen kommen 
aber aus der leuchtenbergiſchen Familie wach Albert (1180), 
Friedrih (1230), Hermann (1224), Vertbols (1237) vor, 
von denen freilich Hermann ein Lichtenbherger und au 
Bertholds Name unrichtig, und Alherts unfidder zu fein 
ſcheint, nur Irtedrich iſt (auch wit dem Titel Landgraf) 
ſicher. Sein verwandſchaftliches Verhältnis iſt aber wicht 
ficher zu ftelen. Diepold Hatte einen Sohn, Diepold den 
jüngeren, der zuleht 1254 urkundlich begegnet, und wohl 
vor dem Water ftarb, der nahe an weunzig Jahre alt ge 
worden fein muß, denn feine Neffen Friedrich III und Geb⸗ 
bard IV beerbten Diepold den Altereu. Gebhaxd III hatte 
zwei Söhne, Friedrich II und Gebhacd IV; fie betten 
vielfach Streit mit Kloßer Waldſaſſen, in deflen Naͤhe ihre 
Güter lagen. Friedrich ſcheint Keuchtenberg, Gebhard Wal⸗ 
def aus dem Erhe des Vaters und Oheims erhalten zu 
haben. Im 3. 1263 ſchenkte Friedrich Burg Waltenkof 
und Pertinenz dem Kloſter Waldſaſſen, als Erſatz für 
demjelben von ihm zugefügten Schaden. Im J. 1264 ſchenlte 
derſelbe dem Kloſter Speinshart ben Hof Trebensdorf wit 
der Voigtei und 1265 waren beide Brüder bei Komadin, 
dem Staufer, in Lengenfeld. Friedrichs Gemahlin, Eliſa⸗ 
beth, war eine Ortenburgerin. Gebhard IV erfcheint zu 
let im Auguft 1279 und ſchon am 2ten Sept. deöfelben 


— — — 





*) In einer Urkunde heißt es: Gertrudis de Salkendorf Geb- 
hardum Landgravium in Waldekke adiit. 
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Schred mird er als veritorben erwähnt. Gr hinterließ 
vier Söhne: Gebhard V, Heinrich, Gebhard VI und Fried⸗ 
rich V, dazu. eine Tochter, Beatrix. Die beiden erſteren 
übermachten die von Gebhard IV auf dem Todbette noch 
dem Kloſter Waldſaſſen gefchenkten Höfe: Trefefen und 
Pilgramsrent (im Landgerichte Kemnat) demfelben. Geb- 
heres IV Bruder Friedrich III überlebte ihn; er hatte drei 
Söhrte: Friedrich EV, Friedrich V und Gebhard VIL, und 
eine Tochter, Heilwig. Friedrich III und deſſen Neffe, Geb⸗ 
bard V, verkauften im J. 1280 ihr rechtes Eigen, nämlich) 
Burg Werdenberg (MWernberg; Landgericht Nabburg) und 
Zubehör an Konrad non Paulsdorf. Friedrich III uenut 
fi dabei von Waldeck und Gebhard V von Fallenberg. 
Dann verpfändete Friedrich III mit Zuſtimmung feines 
Sohnes Friedrich IV 1281 Burg Raubenkulm (ein Reichs- 
lehn) an den Burggrafen Friedrich von Nürnberg für 40 
Mark Silber. Sim felben Jahre verpfändete er mit Zu⸗ 
ſmmung beider Söhne auch den Hof in Fortſchau an ben 
Minifterinlen Sotfeit von Oberndorf. Dann jchentte Fried» 
rich III 1281 auch noch Pingarten und Zweegau als Er- 
ſatz für früher zugefügte Schäden dem Kloſter Waldſaſſen. 
Den Mitbefit (mit Nürnberg) am Richteramte zu Wenbel- 
fhein, verkaufte Friedeich LIE 1282 an den Burggrafen 
Friedrich. Des Randgrafen Friedrich III Gemahlin, Eiſen⸗ 
traut, war eine geborne Nothaft, aus der bekannten Fa- 
milte der Reihämintiterlalen Nothaften. Im J. 1283 
verkaufte Friedrich auch das Landgrafenamt (d. h. Land⸗ 
gericht über Friedensbruchsſachen und Geleitsrecht) an Lud— 
wig von Baiern, dazu aber au die Herrſchaft Waldeck 
mit allen Pertinenzen um 1200 8. Pfennige; auch ent- 
79* 
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jagte er allen Zehen, die er fonft von dieſem Hetzoge beit 
und Die er vorher demfelben für 2000 L. Pfemige w 
pfändet hatte”). Friedrich fchenkte zu Himmeljeht 1% 


*) Diejer fo an Baiern gelommene Gebietsbereich beksıt = 
einem Hofe und Lehen in Döllnitz (Landger. Kemnat); einem age 
einem Boigteihofe in Wollan (daf.) ; zwei Höfen in Nikon (dej.); Gum 
müle (baj.); vier Höfen und brei Lehen zu Asmramaberg (hal); mas 
Leben in Schweifienzeut ; einer Mühle und einem Lehen unter Our va 
bed‘; einem Lehen zu Beerhof; dem ganzen Dorfe Genenter (); == 
Hofe und einem Lehen zu Reut; einem Hofe und 3 Baufitta FE 
main; ber Häffte des Waldes Welmuzels (mozu 6 Dörfer und SF 
weiben gehörten); bem Markte Kemnat mit allen Perinage: frz 
Hofe unb zwei Lehen zu Oberndorf; einem Hofe zub einen Ka? 
Fortſchau; bem ganzen Dorfe Schwarzach; der Fiſchweide in da 66 
nab von ber Duelle bis Saffenrent; einer Boigteimühle zu Eden: 
(dei Preffat); vier VBoigtshöfen zu Burkartsreut; einan fer =" 
Hub; einem Hofe zu Forſthof; zwei Höfen zu Gutenthun; um fr 
zu Reislas; zwei Höfen zu Lammershof; vier Häfen, eine —X 
einem Lehen zu Heidenab; Renten auf dem Puhel; zwei Die ® 
Mutkenreut; vier Höfen zu Schabersberg (Bedtenderg?), na M 
zu Wirnſt; drei Höfen zu Bweifelon, ſechs Häf za Jena 
"zwei Lehen und einer Mühle zu Schirngehowe (?); zei ME? 
Kuchenreut; der Voigtei Über Markt Erbendorf und einem det? 
nannt der Erbenhof. Dazu kommen nod bie an Friedrich we? 
nem Bruder Gebhard verpfänbeten und nicht tiber eingehen de 
hardiſchen Antheile an ber Herrichaft Walbeck, bie geicheih wie # 
120 Mark Silber Pianbgelb au Herzog Ludwig fberich; niath:W 
Dorf Härtweigehof (Hartenhof?); die Boigtei über die Kirche nme 
bag eigne Dorf Plern mit 6 Höfen unb 6 Leben; bie gap 
Troſſau, Kirmgefeß, Riuzins (?), Pingarten, Ronuatıni OF 
Neuftabt), Grub, Höflas, Tenreut (?), Blosberg, Bunrent, Nac: 
Gozmansberg (Mennersberg?), Bernbach (7) — feme 8 — 
zu Lenau, vier eigne Landgüter zu Ahoruberg; ein Hef mb Alt 
ſtelle zu Riglasrent; zwei Höfe zu. Walbengeſell (?) cum Im 1 





1253 


den Hof Gefenreut an Wolfard von Eitelendborf; im April 
1284 einen Hof zu Albernreut (Reichslehen) dem Kloſter 
Waldſaſſen; dem Burggrafen Friedrich gab er bald nacır 
ber alle Mannlehen, die er hatte (mit Ausnahme der bei. 
den Burgen Werdenberg, d. i. Wernberg und Bleiſtein, 
und derjenigen, die in einem Umkreiſe von 3 Meilen um 
Nabburg lagen, endlich eined Hofes in Altendorf und fei- 
ner Befisungen zu Balrifch -Eſchenbach). Zu gleicher Zeit 
entfagte Wriedrich den Leben, die er von Bamberg und 
Regensburg hatte; den letzteren jedoch zu Gunften feines 
Neffen Gebhard. Denn 1288 gab er zwei Höfe zu Bremers- 
reut und einen Hof zu Schwarzenfeld, deren fich der Vater 
angemaßt, an Waldſaſſen zurüd. Kurz nachher muß er 
geftorben fein, denn am 10ten März 1289 wird feine Ge- 
mahlin Eifentraut ala Wittwe bezeichnet. Sie heirathete 
noch zweimal, zuerjt Albert Grenfel, dann Hermann von 
Lichtenberg. Priedrich® III beide Söhne, Friedrich IV 
und V, erwählten den geiftlichen Stand, der erftere ward 
Mönch in Waldfafien, der andere Franciscanermönch (mohl 
in Aldersbach); der dritte Sohn Friedrichs IH, Gebhard VII, 
muß um 1292 geftorben fein; die Schweſter diefer drei, 
Heilmig, war an Konrad von Luppurch vermählt und ftarb 
wohl um 1294; nur der Waldfaflermönd, nachher Ebracher 
Abt, Friedrich IV, lebte noch länger und ward fogar vom 
Pabſte zum Bilchofe von Eichftädt ernannt 1328, ftarb 
aber jhon im März 1329, in Holenftein, da ihn der Ko: 


chantſeß; ein Baugut zu Pulnreut, die andre Hälfte des Waldes Wels 
muzels mit 6 Dörfern ; eine Zeidelweide zu Köſein, ein Hof zu Buttenberg; 
das ganze Dorf Albernrent; ein Hof zu Atzmansberg; zwei Hofbaus- 
güter zu Chubach. ſ. Wittmann am angeflihrten Orte S. 42— 42. 
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nig und, auf deffen Befehl, auch das Kapitel in Cichſtaͤdt 
nicht zuließ. 

Wir wenden und zurüd zu Gebhard IV, dem früher 
verftorbenen Bruder Friedrichs IH. Derſelbe hatte, wie 
fchon bemerkt, vier Söhne binterlaßen; Gebhard V, Heinrich, 
Gebhard VI und Friedrich VL, außerdem mehrere Töchter. 
Gebhard V nennt fih: Landgraf von Falkenberg; er ent 
fagte 1283 den Lehen, bie er vom Btäthume Eichftädt Hatte, 
für eine Summe Geld. Um 1284 verpfändete er dem 
Burggrafen Friedrich von Nürnberg fein Reichslehen, die 
Herrſchaft Falkenberg für 600 8. Heller, und diefer ver 
Taufte dann um diefelbe Summe die Herrjchaft Falkenberg 
an Waldſaſſen, indem er dem Landgrafen Gebharb das 
Einlöſungsrecht vorbehielt. Gebhards Sohn Ulrich ent- 
fagte nachher dem Einlöſungsrechte für 76 Mark Silber. 
Das Dorf Than, was zu diefer Herrſchaft gehört Hatte, 
taufchte er vom Klofter wider ein für da® Dorf Gruen. 
Gebhard ftarb bald hernach; denn 1293 tit feine Gemah- 
Iin, Jutta (Tochter Eberhards I von Schlüfelberg), Wittwe. 
Er hinterließ von ihr einen einzigen Erben, den Randgrafen 
Ulrih und die Tochter Beatrir*). Gebhards V Bruder, 
Heinrih, war Domherr in Regensburg, führte aber in 
Wirthshäuſern und ſonſt ein unziemliche® Leben, fo daß er 
deshalb harte Dischplinarverfügungen gemärtigen follte. 
Er oder ein gleichnamiger fünfter Sohn Gebhards IV ver 
faufte fchon 1282 (mit Einſtimmung Friedrichs VI) feine 
landgräflicden Rechte an Herzog Ludwig; im J. 1283 ent. 
ſagte er um Geld auch dem, was er von Eichſtädt zu Lehen 


*) Die nachher Heinrich von Paulsdorf heirathete. 
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gehabt, zu Gunſten des Biſchoſs Reinbot. Er tft bald 
nad 1294 geftschen. Gebhard VI begegnet nur 1280 
und 1288 und iſt fonft nichts von ihm bekannt. Ein 
Konad, Dombderr zu Regendburg und geborner Landgraf 
won Leuchtenberg. begegnet noch 1279 und 1284 al® Zeuge 
in Urkunden, aber fein vermandtfchaftliches Verhältnife 
läßt fich nicht feftitellen. So blieb alfo um dad Jahr 1300 
nur Ulrich, Gebhards V Sohn, übrig als einziger Teuchten- 
bergiſcher Erbe (mit Ausnahme des ebrachiſchen Abtes 
Friedrich IV); er allein auch Hatte ja feine landgraͤflichen 
echte nicht an Baiern verkauft. Da auch er beim An⸗ 
teitte feiner Erbſchaft auf allen Seiten Geldverlegenheit vor⸗ 
fand, verkaufte er an Waldſaſſen das Einlöſungsrecht in 
Beziehung auf Yalkenberg und dazu Burg Neuhaus bei 
Windiſch⸗Eſchenbach und Burg Schwarzenwal. Gr ftellte 
nachher dem Kloſter Waldſaſſen 1302 eine Urkunde auß, 
in welcher ex allen feinen Nechten auf Falkenberg, Neuhaus 
und Schwarzenwal entjagte, fo wie benen auf Wiſa, Leu- 
gaft und Leuchave, dem Zehnten im Dorfe Tribendorf und 
von zwei Höfen zu Kunreut. Im J. 1311 erhielt ex von 
Ludwig von Baiern (dem nachmaligen Könige), dem er ſehr 
ergeben war, eine Reihe Lehen, wogegen er auf jene aus 
dem walbedifchen Kaufe an Batern ala bloße Pfandſchafts⸗ 
rechte Übergegangenen Rechte feiner Linie verzichtete. Auch 
mit König Johann von Böhmen war Randgraf Ulrich in 
beftem Vernehmen. Im J. 1316 verfaufte Ulrich dem 
Kofler Waldſaſſen die Burg Harded um 270 Schod Pra- 
ger Groſchen — um die 1450 Mark Silber aufzubringen, 
die er König Ludwig vorfhoß und für die ihm diefer Floſs 
und Parkſtein verpfändete. Ex lieh dem Könige nod) mehr 
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Geld und Feiftete ihm. Zuzug, ſa daß diefer ihm noch 2572 
2. Regensburger Pfennige fehuldig war, wofür ibm Diefer 
Burg Waldeck, Markt Preſſat mit dem Gerichte, und das 
®eleit unter dem Thore zu Eger verpfändete. unter der 
Bedingung, daß er ihm treu diene, folange er Piandinhaber 
jet. Auch Konrad von Schlüßelberg war König Ludwig 
fehr ergeben, und hatte dem Könige ähnliche Opfer gebracht, 
wie Ulrih. Als der König nun für diefe Auslagen und 
Verpflichtungen an Konrad die Burg Thurndorf und Eſchen⸗ 
bach nebit Gericht und fonftigem Pertinenz verpfändete, 
machte er dabei zur Bedingung, daß, wenn Konrad ohne 
Erben ftürbe, Ulrich das Recht haben folle diefe verpfände⸗ 
ten Güter an fich einzulöfen, und fo Tam dieſe Bfandfchaft 
wirflih und dazu Schnabelmeid und Pegnis an Ulrich. 
Diejer hatte fih aber auch die Gunft Herzog Stephand 
von Niderbatern zu gewinnen gewuft, fo daß diefer ihm 
die Stadt Waldmünchen verpfändete. König Ludwig aber 
verpfändete ihm weiter Burg Störmftein und Neuftadt um 
200 Mark Silber und 1350 8. Heller, und mehrte dann 
dad Pfandgeld, um die Einlöfung durch Baiern zu: erſchwe⸗ 
ren. Seine Tochter Kunigunde vermählte Yandgraf Ulrich 
an den Grafen Otto von Orlamünde, und gab ihr 1000 
Mark Silber ald Heirathägut mit, wofür ihm Otto alle 
feine Gebietötheile füdlich des Waldes verfchrieb, nämlich 
Plafienburg, Kulmbach, Berned, Trebegaft, Nedemarsdorj 
mit aller Pertinenz. Im J. 1321 faufte Ulrich in Berein 
mit Burggraf Friedrih von den Gebrüdern Eberhard, 
Heinrih und Ludwig von Veitsberg die Burg Wunfiedel 
und im Jahre hernach erwarb er Burg Pireimt Auf 
diefe hatte Konrad von Hohenfeld dem Herzoge von Nider- 
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baiern Geld geliehen, und da er nachher mit deſſen Söh⸗ 
nen Fehde erhob, löſte Ulrich den fehdenden Theilen zu 
gefallen dieſe Pfandſchaft an ſich, ſo daß die Herzöge das 
Widereinlöſungsrecht vorbehielten. Seit 1323 iſt Land⸗ 
graf Ulrich ſeltener mehr bei dem Koͤnige; er mochte kraͤnk⸗ 
lich ſein und dachte wenigſtens 1328 ernſtlich an ſeinen 
Tod. Später kam er mit Biſchof Wirnt von Bamberg 
in Fehde und nahm in diefer des Biſchofs Bruder, Hein. 
rich, den Schenken von Reicheneck, gefangen. Der Biſchof, 
um ihn zu löjen, gab Ulrih Burg Neubaus yflegmeife 
auf Lebenszeit. Im J. 1382 kaufte Herzog Heinrich von 
Niderbaiern Burg Falkenftein ab und verkaufte ihm da- 
geben Burg Schwarzenburg, den Markt Res, und 30 8. 
Goldes aus dem Zolle zu Cham und zu Waldmünchen mit 
den Gerichten für 3000 fl. auf Widerkauf, verlieh ihm 
aber außerdem Burg Pfreimt, welche der Landgraf bis da- 
bin ‚pfandweife gehabt hatte. Als zmifchen König Ludwig 
und Johann von Böhmen Zwieſpalt entftund, ſchloß fich 
Ulrich an Böhmen an. Seit 1333 erwarb Ulrich die Hälfte 
von Protwis, von Mutteödorf und Hoſtau und an ande 
ven Gütern den dritten Theil von den Doberhofen, und 
ein Gut zu Beheimreut und eines zu Eſslarn von Heinrich 
dem Planfenmelfer. Bald hernach ftarb Ulrich (im J. 1335 
wird er als todt bezeichnet). Durch Treue, Milde und 
verftändige Wirthichaft hatte er den Beitand feines Hauſes, 
der, beim Anfange feiner Berwaltung gänzlichem Berfalle 
nahe gebracht war, von neuem gehoben. Er hatte drei 
Gemahlinnen; nämlic, zuerft Eltfabeth; dann eine Herzogin 
von Sagan, Kunigunde, zulegt Anna, eine Tochter des 
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Burggrefeni Friedrich II von Rinmberg"). Und Sm 
er, Beatrix von Paulsdorf, ſtarb zwiſchen 1340 m 10. 
Seine Tochter Kunigunde, Gräfin von Otlamiade, mi 
* Wittwe; fie war Stifterin des Kiofed Hai 
tbron zu Grundlach und deſſen erſte Aebtiffin, dd mit 
fie in hohem Alter 1385 flach. Ulrichs Sohne, Und u 
Johann, waren, ald der Vater ftarb, noch mind 
und der Burggraf Johann von Nürnberg ife Born 
Die Burgen Walde und Störnftein und Statt Ruh! 
wurden (fie waren unterdeſſen durch den Bertrug 9 
Pavia an die Pfälzer Linie des bairiſchen Haut ni 
men) wider eingelöft; doc veranlaßte der “ 
darüber berufenen Schledägerichteß eine dehde palka we 
Reuchtenbergern und den Pfaͤlzern, in welcher du den 
grafen Johann und Albrecht von Rürnberg den In 
bergern beiftunden. Auch mit dem bairiſchen ine 
die Leuchtenberger in Streit — man weil nidt uf wo 
Beranlaung und beide Fehden wurden verglichen. gi 
Zandfrieden im %. 1349 Hatten fie fördern hell ai Dr 
ten ihm bei. Bon Waldſaſſen kauften fie 909 U 
in den Dörfern Pirk und Biſchofsdor. Ewet hir 
tragen fie dem Könige Karl ihre biäderigen an." 
Burgen Pleyſtein und Reichenſtein nämlich und Patien“ 
zu Neben auf. Die Leuchtenberger und nanenilih d 
ſtunden ihm ſeitdem ſehr nahe. Johann erhielt J 
Boigteiverwaltung über bedeutende Befitzungen I} nein 
Weaidſaſen. Im J. 1352 erwarben die hm PM 


*) ſ. 8. IV. Stammtafel zu S. 230, 
“) gu Pleyſtein gehörten Burkharteriet, grün, 
und mehrere einzelne Höfe. 
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von Warldfaften das Dorf Ülbernrent mit dem Zehnten, dann 
die Dörfer Leneröreut, Spielberg und Goldbrunn, nebft den 
dazu gehörigen einzelnen Höfen Höflein, Henbach, Traun 
reut und vier Höfen tm Dorfe Remelberg, zweien zu Ober- 
deefenfeld, dem Einzelhofe Heinrichshof, dazu den Zehnten 
von fieben Höfen zu Erkenboldshofen, vom Dorfe Mitter 
Drefenfeld; ferner zweit Mühlen zu Grub; Sprechenreut 
und Oberlind und die beiden Dörfer Birk und Bifchofe- 
dorf nebft dem Zehnten; endlich die Zehnten von einer 
ganzen Meihe anderer Dürfer. Für alles das gaben bie 
Randgrafen dem Abte 3000 8. Heller. Im Sabre 1368 
famen die Randgrafen in eine weitgreifende Fehde mit Pe⸗ 
ter von Eck, zu der ſich von beiden Seiten viel Theilneh⸗ 
mer anſchloßen. Burggraf Johann von Nürnberg war 
auf Ieuchtenbergifcher Seite. Der Ausgang dieſer Fehde 
ift nicht befannt. Um diefe Zeit kam die Herrſchaft Stier 
berg bei PWebenftein, ein trierifches Reben, nach dem Ans 
fterben der Herren von Stierberg an Reuchtenberg, und 
Karl IV tauſchte von Trier die Oberlehnsherrlichkeit ein, 
denn er fuchte fich im Norgaue und in Oftfranten fo feſt zu 
jegen wie möglih. Die Reuchtenberger ihrerſeits wuften 
nod) ein Reihe kleinerer Erwerbungen zu machen und waren 
ihre Zuftände noch im Wachen. Am Jahre 1358 waren 
beide Randgrafen in Prag bei König Karl und diefer über- 
gab dem Randgrafen Johann die Neichäpflege zu Rothen⸗ 
burg an der Tauber und verlieh beiden den Zoll zu Lauda. 
Auch gab ihm König Karl das Recht, Burg uud Dorf 
Petzenſtein zur Stadt zu machen; dann gab er Ihnen 1360 
Manzrecht in Rothenburg. Endlich erlaubte er Ihnen Gra- 
fenwört zu befeftigen und erthellte dem Orte Nürnberger 
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Recht. Im Jahre 1361 farb ber. Landgrafen Schmeiter, 
Gräftn Eliſabeth von Henneberg, und fie übernahmen die 
Bormundfchaft über deren Kinder. Beide Brüder lebten 
in ®emeinfchaft der Regierung und der Intereſſen, und 
ftunden bei König Karl, dem fie mit Dienſten und Bor 
ſchüßen gefällig waren, in hoben Gnaden, jo daß er ihnen 
1365 auch die Pflege der Stadt Hall am Kocher übergab. 
Im Jahre 1366 erſt theilten die Nandgrafen ihr Gebiet. 

Ulrich erhielt die Burgen Neuchtenberg, Pfreimt, die halbe 
| Burg zum Stein, die Burgen Stierberg, Petzenſtein und 
Trofchenreut mit allem Pertinenz; Johann aber erhielt 
Pleyſtein mit der Stadt, Grafenwört nebft dem Markte, 
Neichenftein nebft dem Markte, Schönfee, Burg Neubaus, 
das Geleit zu Eger, den Berg Zwirenz und die Güter auf 
dem Böhmer Walde. Die Burgen Leuchtenberg und Piey 
ftein ‚blieben, wenn fie auch in die Thetlung aufgenommen 
vourden, doch infofern gemeinfchaftlich, als die Amtleute 
darauf beiden Brüdern und deren Nachkommen buldigen 
und die Burgen beiden Brüdern offen halten muften. Uebri⸗ 
gens follte die Straße von Vohenſtrauſs gegen Weiden beibe 
Gebiete jo ſcheiden, daß Güter und Zehnten zur linken 
Hand Ulrich, zur rechten Johann's fein follten. Die Burg 
Schwarzenburg und die Burg Reb, fo mie Amt und Stadt 
Waldmünchen follten in voller Gemeinſchaft bleiben, ebenfo 
daß active Lehenrecht, fo daß jederzeit der ältere die Be 
lehnungen der Vafallen vorzunehmen hatte. Diefer Ber 
trag, der auch gegenjeltige Erbfolge einſchloß, ward von 
König Karl betätigt. Im Jahre 1366 trug Ulrich auch 
dem Pfalzgrafen Ruprecht dem ältern feine Burg Pfreimt 
auf, für 2000 fl. Im Jahre 1369 gab Johann die Pflege 
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in Rothenburg auf und ſein Bruder Ulrich behielt fie. al, 
lein ; dagegen warb Johann 1370 kaiferlicher Hufrichter :zu 
Prag und erhielt auf Nebenäzeit die Gült auf der Stadt 
Taus (jährlich 200 Schod Groſchen). Die Pflege von. 
Niverbatern, die er vorher übernommen gehabt, hatte er 
abgegeben, ald er Hofrichter in Prag ward. Er Teint 
nicht lange Hofrichter geblieben zu fein ind 1373 erſcheint 
er wider ala Pfleger von Riderbaiern. In demielben: Sabre 
erwarb er die Burg Wildſtein mit allem Zubehſsre. Im 
Jahre 1375 aber, als die Befiger. ver Grafſchaft Hals aus⸗ 
ftarben, kam diefe durch Erbſchaft an ihn; aber. er dadurch 
in Zerwürfnifd mit Graf Heinrich von Ortenburg, der ein 
beßeres Recht auf Hals zu haben behanptete*), Dieſer Hatte 
fih ſchon, ala 1350 Alam von Hals geflorben war, der 
Graſſchaft Hal bemächtigen wollen, hatte fih aber durch 
die Bermittelung Ulrichs und des Burggrafen Friedrich 
vor Nürnberg fo abfinden laßen, daß Johann von Hal: 
ihm. eine Summe Geld, und da er fie nicht bereit Hatte, 
ftatt der die Burgen und Herrſchaften Harbach, Leonberg 
Gangkofen, Panmgarten und Than in Ffandſchaft gab. 
Nun war Agnes das einzige noch lebende Glied des hal. 
ſiſchen Gefchlechtes; aber Johann von Leuchtenberg, deſſen 
Mutter eine Schweſter Leopolds von Hals war, nahm den 
ganzen Befitftand Leopolds in Beichlag als Erbe, und er 


*) Albrecht y von Hals Ulrich I von Leuchtenber 
— — — —— Wargearethe Johann Ulrich II 
Alram von Hals Johann von Hals harethe So) J 

+ 1350 + 1311 | 


—— NEE —— —— — — 
Heinrich Agnes Elsbeth Gem. Leopold von 
von Ortenburg von Roſenbexrg Sale T 1270 
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langte von Kaifer Karl auch bie Belehnung damit. Ein 
Bergleich mit dem Drtenburger kam dann fpäter zu Stande, 
Seinen Bruder Ulrich kaufte Johann deſſen Anrechte auf 
Hals um 3600 Regenöburger Pfennige ab, umd ber 
Elsberh von Rofenberg kaufte er die ihren auch ab’). Um 
dieſelbe Zeit, wo dad halfiſche Erbe gewonnen ward, hei⸗ 
vathete Johann's Tochter den Grafen Günther von Schwarz ⸗ 
burg zu Arnſtadt. Karl IV erhob übrigens Hals zur 
Stadt und gab Johann Befeſtigungsrecht und das Blut 
gericht daſelbſt. Burg Bernftein, welche veriehnt war, kaufte 
Zondgvaf. Sohemn an ſich, nebft Gütern in der Herrſchaft 
Ranfebs, in dem Aſang und zu Schönberg, die dieſelben 
Bafallen’guier Brüder genannt: die Wenger) ihm überktehen, 
zusammen für T00 L. Pfennige. Ulrich II fcheint daun 
19737 ader 1378 geſtorben zu ſein, denn ſchon am Atem 
Verena 13:78 verkaufte Ulrich's U Sohn, Albrecht. am feinen 
Oheim Jeohaun Büter und Gülten ſelbſtſtändig. Am Hehe 
vom Prag blieb Landgraf Johemn auch nach Karls IV Tode 
unenthehrlich. Er machte König Wenzel große Borfchüße. 
fo daß dieſer ihm 1379 dafür 917 Goldgulben als jähr⸗ 
lichen ind verſchrieb. Herzog Albert von Balern, der in 
Holland lebte, verlieh dem Landgraſen Johann, Pfleger von 
Niderhaiern, auf Lebensſzeit die Burg Fürſtenſtein mit al⸗ 


) Das fo gewonnene Territorium beſtund in ber Herrſchaft 
Hals, in bee Burg und dem Amte Berupein in der Herrichaft Ofter- 
hofen, und in den Herrfchaften Harbach und Heibeubarg, endlich in ber 
Grafſchaft Geiſſenhauſen und der Grafſchaft Leonberg... Bou diejem 
Befisftande Tieß dann Johann den Ortenburgern bei dent Vergleiche 
die Herrfchaften Leonberg am Jun und Harbach mit Ganglofen an 
der Sina; außerdem aber auch bie Herrſchaften Baumgarten unb Cham. 
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fen Einnahmen. Da Ishann jo wiel in fremden Angele- 
genheiten zu thun hatte, trat er feinen Shen: Johann II 
und Stigoft*) die Herrſchaften Pleyſtein, Neuhaus, Wild“ 
Kein, Treſſelſtein, Meichenftein, Schoͤnſee, Schmanzenberg, 
Waldmünchen und Mes, ferner Bernitein, Ranfeld und 
Karlftein (meld) letzteres ihm König Wenzel verpfändet Hatte) 
ab. Außer Karlitein hatte Wenzel auch.Heidingsfeld, Bern 
beim, Prieſſendotf, Wilandsheim, Michelfeld und einen Hof 
zu Lonnerſtat an Johann J verpfändet. Auch von Frank» 
reich bezog "sohann. eine Peufion und nielfah ward er won 
fürftlihen Herven zu Bermuiltelungen angegangen und Wen⸗ 
zel überließ ihm eine Menge Reichsgeſchäfte, in denen er 
dem Könige: Geld verſchaffen: muſte, und die tm ber Kümig 
mit: bopentenden‘ Summen wider vergütete. Wenzel bosgte 
forttuäßeenn auch große-Summen von ihm und verpfänhete 
ihm dafür Reichseinkünfte. Es feheint aber als habe. Jo⸗ 
hann allmählich. die weltlichen Haͤndel Abervrüßig befommen, 
denn in. ber naͤchſten Zeit Fommen. auch. einige Bergabungen 
zu geiſtlichen Zwecken vor. Dabei aber war er doch. bedacht 
eine Menge kleinever Erwerbungen zu. madjen. : Seiner Re 
hensleute war eine große Zahl: Burg Eſchenbach und. viele 
Pertinenzen hatte. Ari von Redwiz von ihm; Burg Bir 
brach Konrad Kellner, Burg. Amadgrün Engelhard von 
Koöonigswart; Stem WBeiglein von Stein; Burg Schwarzen« 
feld eines von Plankenfels; Pernfels Albrecht von Gglof- 
ftein; Frohndorf Andre der Zenger; Freudenberg die von 
Freudenberg; Trottau die von Groß; Bernäfeld Apel von 


vermählt. 


*) Sigen hatte ſich in dieſer Zeit mit Mechthild von Melden, 
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Sedendorf; die Paulsdorfer hatten eine Anzahl Kleine Le⸗ 
ben, Dorf Harpfeldreut hatte Albrecht. Nothaft und fo. ma- 
ren noch eine Mienge Bafallen Johamm's. Namentlich im 
Gllenbogener Kreife, dem die. Reuchtenburger laäͤngeve Zeit 
vorfiunden, hatte er bebeutende Vaſallen, fo 3. B. die von 
Königawart; auch in Nürnberg, Amberg und Bamberg 
hatte er Lehensleute. 

Im Jahre 1390 kam es aus unbekannten Gründen 
zu einer Fehde zwiſchen dem Pfalzgrafen Ruprecht, zu. dem 
auch bie Leuchtenberger, Albrecht. und: Sigoſt, hielten, und 
dem Gefchlechte der Zenger von Tanften, Vollburg, Traus⸗ 
nitz und Schwarzeneck. Die Yenger fcheinen Die Reuchten- 
herger, um Blutrache zu üben, angegriffen und dadurch 
in, dieſe Fehde hereingezogen zu haben, denn ein Leuchten⸗ 
berger, Landgraf Albrecht, ſollte den Heinrich Zenger neu 
Schwarzeneck getödtet haben. Die Fehde. zwiſchen ben 
Bengeen und ben Zenchtenbergern ward zwar, nachdem er- 
fbeve bei Tanftein gefchlagen worden, durch Konrad Yon 
Mainz und Rambert von Bamberg vertengen; aber es mufle 
jpäter 1392 noch einmal.ein Schiedsſpruch durch Laudgraf 
Johamn I und den Ritter Hand Degenberger die Sache 
austragen. Landgraf Johann verpfändete um dieſe Zeit 
Schwarzenburg, Res, Waldmünchen, Schönfee, Grafenmärt 
und die Güter an der Schwarzach für 1000 fl. an feinen 
Neffen Albret. Er hatte. um diefe Zeit Burg Forchten⸗ 
berg (Rorfterberg? im Landgerichte Regenftauf), man meiß 
nicht in welcher Weiſe, erworben und brauchte wohl das Geld 
zum Ausbaue. Im Sabre 1293 ward Landgraf Johann 
auch Obermarfchall des Biſchofs Georg von Baflau, der 
fein Neffe und aus der Familie Hohenloh war. Im Jahre 
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1393 oder 1394 farb Johann's Sohn, Johann IL, deſſen 
Wittwe, Kımigunde von Schaumberg, war Johann I no 
6008 fi. ſchuldig, die er ihr als Heirathsgut ausgeworfen; 
ſte Hatte ihm aber auch Darlehn gemacht — und für dies 
alles gab er ihre nur im Jahre 1400 als Leibgeding feine 
Burgen Treffelftein, Gottersdorf, Heidenburg und bie Stadt 
Oſterhofen, fo dag dadurch nun der größte Theil der hal- 
fiſchen Erbſchaft in Verpfändungen und fonft vergeben war. 
Er ſcheint überhaupt durch den ihm früher leicht zugefalle- 
nm Gewinn dus Erbe, Aemtern und ausgeliehenem Gelde 
nad und nad zu leichtblütigerem Verfahren mit Gelb 
und Geldeswerth verführt worden zu fein; doc kam er 
auch wohl aus anderen Gränden dazu, verpfänden zu mühen, 
um flüßige Gelder zu erhalten. Er hatte früher Kaiſer 
Kl. 9975 RM. auf Burg Karlsberg geliehen und fügte 
1396: an König Wenzel wider 3900 fl. zu diefem Darlehn- 
zu. Er trat aber im Jahre 1397 die Pfandfchaft Karls⸗ 
berg an Wenzel ab, und erhielt dafür Auerbach, Herten 
few, Beiden, Thurndorf, Pegnitz, Beheimſtein und Hollen- 
berg als Pfand. Noch andere große Geldgefchäfte fallen 
in die nächte Seit; Sohann zahlte an Wilhelm von Puch⸗ 
berg: 3000 fl., die er von ihm geliehen, zurüd, nahm das 
Geld aber wider von Hawart von Hertenberg auf und ver- 
pfandete ihm dafür Grafenwört; löfte dann aber Leonsberg 
und Gotterödorf wider ein. Im Jahre 1398 nahm er 
wider 8000 Pl. von Ulei von Schaumberg auf und ver 
pfändete dafür die Burgen Ranfeld, Pernftein und Engelö- 
berg. So daß er in diefen Gefhäften einen Theil deſſen 
zuſammenbrachte; womit er damn feine verwittwete Schwie- 
gertochter im Jahre 1400 befriedigt... Im Jahre 1397 
80 


@eo'& Borlelungen., 8. V. 
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ſchloß fih Johann auch einem Bimdniffe der Biſchoͤfe von 
Bamberg und Eichſtädt, des Burggrafen von Nürnberg, 
der Herzöge von Baiern und mehrerer Reichsſtädte zu Ber- 
tilgung des Naubgefindeld und Brechung der Raubburgen 
an. Im Sabre 1399 verkaufte er dann an die Burggra- 
fen von Nürnberg Burg und Stadt Kraildheim, Flügelau 
und Rofsfeld, Werde und Lobenhauſen für 26,000 fl, Er 
hatte diefe Beſitzungen ald Lehen von den Grafen von Ho- 
henlohe erhalten, Krailsheim zur Hälfte ald batrifches Le 
ben. Auch die beiden Märkte Gernbrun und Plofelden 
verkaufte er den Burggrafen; dad Dorf Sellerdreut und 
die Einzelhöfe Gofeldbrun und Meterhöflein an das Kilo 
fter Waldſaſſen, Iettere für 300 ungariſche Gulden und 
verzichtete (wohl auch gegen Geld) zu Gunften des Klofters 
auf die Lehenſchaft über Dorf Angenberg und auf den Zehnt 
vom Dorfe Rodenzreut. An Konrad den Wollenzhofer 
verpfändete er die Dörfer Lerau und Wieſlried mit Aus- 
nahme des Blutgerichts für 400 fl. Er verkaufte ferner 
1401 dag Dorf Weidengefeß und an Konrad Eichberger 
verpfändete er für 1200 fl. die Burg Oberpering. Zu 
welchen Geldaufnahmen ihn wohl der Krieg zwiſchen Koͤnig 
Menzel und demneugewählten Könige Ruprecht veranlaßte. 
Randgraf Johann blieb dem bedrängten Könige Wenzel 
treu und erhielt dadurch feine 1401 von Wenzel erhaltenen 
böhmischen Pfandfchaften Parkſtein und Weiden, jo wie Bö⸗ 
heimftein und SHolenftein vom Könige Wenzel. Diefer 
Krieg dauerte bid 1410, wo er zunähft in einen Waffen 
ftillftand zwilchen Pfalz und Böhmen audgieng, während 
der Landgraf Johann ſchon vorher (1402) fi mit dem 
Könige Ruprecht ausgeföhnt hatte. Den erwähnten Waf- 
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fenftillftand erlebte Johann nicht mehr. Er hatte während 
des Krieges noch Burg und Markt Schönftht und die 
Dörfer Wolpertöreut und Setleröreut und andere Güter 
an Waldſaſſen verpfänden müßen. Der Herzog Johann 
von Straubing-Holland hatte ihm in diefer Zeit dad Vizthum⸗ 
amt in Niderbaiern übertragen, und Ende 1403 iſt Land⸗ 
graf Johann felbft in Holland. Im Jahre 1404 muſte 
er wider zum Herzoge Johann nad) Holland, und in biefen 
Geſchäften und Beamtungen hatte er überall Auslagen zu 
machen, mweshalb er 1403 Burg Röfchenftein für 400 fl. 
verpfändete und 1404 Burkhartöreut, die Grubmühle und 
eine Reihe Zehnten für 1000 xheinifche Gulden. An die- 
fen Berpfändungen nahm nun auch fein Enkel Johann III 
Theil im Namen feine® Baterd Sigoft. Aus dem Kriege 
zwiſchen Wenzel und Ruprecht rührte auch noch ein: Zwiſt 
Johanns mit dem Biſchofe von Bamberg ber, der 1405 
ausgeglichen ward, und in diefem Jahre erhielt Johann 
endlich au von Ruprecht die Belehnung mit den Reichs⸗ 
lehen. Petzenſtein tft von 1405 an nicht mehr böhmifches, 
fondern bambergifches Lehen. Im Jahre 1406 ſchloß fich 
Johann wider an Wenzel an, wovon die Folge war die 
Einnahme der Bıyg Pleiftein durch Wenzeld Gegner, und 
gegen ein Darlehn von faft 1000 fl. verjährieb er dann 
dem Herzoge Ludwig von Batern Barkitein, Melden, Stier- 
berg und Pebenftein, und verkaufte nachher alle Rechte an 
Parkitein und Weiden dem Herzoge für 11900 neue unga- 
riſche und 1300 alte rheinifche Gulden, indem er Wenzel 
nur die Widerlöfung vorbehielt. Um die Mitte des Tahres 
1407 endlih farb Landgraf Johann I. Ihn beerbte nun 
fein Enkel, Johann III, der ſeit Juli 1407 felbftändig 
80* 
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handelnd auftritt. Johanns I Sohn, Sigoſt, muß balk 
nad) 1393 geftorben fein; von deſſen Kindern war Georg 
ala Kind geftorben; feine Tochter, Anna, war mit einem 
Grafen Günther von Schwarzburg verheirathet. Johauns J 
Sohn, Johann IL, ift vor nem Vater geftochen und von deſſen 
Sohne Georg weiß man nur, daß er biß 1425 lebte, in 
diefem Jahr ind Klofter Kaftel trat, es mider verließ und 
nachher verfchwindet, und: jedesfalls unvermählt fark. Es 
folgte alfo Johann III, Sigoſts andrer Sohn, dem Groß 
vater, dem ex bei deffen Lehzeiten ſchon immer feft ange 
bangen hatte. Ulrich II einziger Sohn, Albrecht, hatte 
neben dem Oheime ein verhältuilämäßig unbedeutendes Res 
ben, in feiner Theilherrſchaft geführt, und hatte ebenfalls, 
um Anlehen aufnehmen zu können, allerhand won feinem 
Bermögenstheile verpfänden müßen, 3. B. Burg Bibrach 
und die Güter zu Funkendorf, Weiten und Zorbin an Klo- 
ſter Speinäburt, Dorf Gremau an die Nothaften zu Wern⸗ 
berg, Albrecht war 1398 geitorben, und hatte vier Kinder 
binterlaßen: 1) Margareth, Gemahlin deö Grafen Georg 
von Dettingen; 2) Johann IV; 3) Uli IL + 1415; 
4) Leoyold, der mit. Eliſabeth, Tochter des Herzogs Boles⸗ 
lav von Oppeln. vermählt ward. Es waren alſo nun drei 
Landgrafen übrig: Leopold, Albrechts Soͤhn; ; Georg, Jo⸗ 
hanns II Sohn, und Johann IH, Sigoftd Sohn, Leigterer 
brach. wider mit König Ruprecht, kam dann. aber bald zu 
einer Ausföhnung, nachdem in. der kurzen Fehde die Herr 
ſchaft Pleyſtein fehr gelitten hatte, wahrjcheinlich auch das 
übrige Rand Johanns. In Folge davon ſah fi) Johann III 
gezwungen, die Schuldenlaft,, die der. Großvater ſchon ger 
häuft hatte, au vergrößern. Er verpfänbete Burg und 
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Herrſchaft Veonberg für 1100 Gulden an Hand von De 
genberg im Jahre 1408; dann löſte fie Friedrich von 
Mamdberg von diefem ein und lieh noch 1900 ungariſche 
Ducaten darauf, fo, daB wenn die Herrſchaft innerhalb 
4 Jahren nicht eingelöft würde, fie ihm und feinen Erben 
als Eigen bliebe. Burg Wildſtein verfaufte Johann an 
Hermann don Frankengrün, der fie dem Pfalzgrafen als 
Reben auftrug. Doc wir mollen und nicht weiter in diefe 
Einzelheiten der Verwaltung verlieren — feit den letzten 
Jahren Sohannd I gieng es fortwährend mit den Reuchten- 
bergern bergaB und wir wollen und begnügen bie meitere 
Genealogie und die Verlufte der Familie nad) einander an⸗ 
zugeben. Trotz aller Qandfriebenabünde murben in ber 
nächſten Beit Fehden fomohl als Näubereten immer drüden- 
der; die Schuldenlaft marb immer größer. Johann IH 
verpfändete die Burg und Herrſchaft Pleyitetn für allmäh- 
lich 4970 fl. an den Pfalzgrafen Johann mit der Ermädh- 
tigung, auch die dazu gehörigen Dörfer, fo wett fie allmäh- 
lich für 2000 fl. verpfändet worden waren, wider einzur 
Idfen, und wenn Pleyftein nach 4 Jahren von Leuchten: 
berg nicht eingelöft fei, ed als fein Eigen zu betrachten. 
Neonberg gieng nun ganz an Hana von Ramsberg über, det 
noch 2000 ungarifche Gulden, 1100 rheintfche Gulden und 
200 2. Regendburger PBfennige darauf gab. Bon dem bei 
Menzelvon Böhmen audftehenden Gelde konnte Johann III 
nicht® widererhalten, daher Johann mit Wenzel in Fehde 
kam, bis deffen Bruder Sigmund vermittelte. Im Jahre 1414 
verkaufte Johann die Herrichaft Grafenwört an den Pfalz 
grafen für 8000 fl., To daß fie, wenn fie 4 Jahre unge- 
öft bileb, dem Pfalzgrafen verfiel. Im Sabre 1415 ward 
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Burg Engelöberg und Pertinenz an Graf Eiel von Or 
burg und die Burgen NReichenftein und Schöner an Tohiei 
von Waldau verkauft. Der Termin, binnen melden cm 
Einlöfung noch möglich war, ward Hierbei ſchon auf zwe 
Sabre verkürzt. Im Jahre 1417 wurden, wahrſcheinlid 
um Aufſchub des Termined wegen Engeläberg zu erlangen, 
an Esel von Drtenburg auch die Herrjchaften Ranfeld uni 
Bernftein verkauft. Im Sabre 1420 mufte der Landgui 
Stadt Ofterhofen und Gericht für 8000 fl. an Georg a 
Puchberg verpfänden. Auch Weiden gteng nun den Leuchte 
bergern für immer verloren. Im Jahre 1422 verkastt 
der Yandgraf Güter zu Hohenwald, Lengfeld, Walperkiest 
Eppenreut, Grofreut, das Dorf Gofeldbrun und einigt 
Höfe zu Thanlohe um 460 fl. an Waldfaffen und dam 1423 
Burg und Markt Neuhaus an dasſelbe für 3827 rheiniſche 
Gulden auf Widerlöfung. Es war ein Glück für Lud 
graf Johann, daß ihn Herzog Ludwig zu feinem Verweſer 
in Niderbaiern ernannte, wodurch er eine Beſoldung ven 
jährlich 500 fl. und viele andere Vortheile gewann. St 
1430 fuchte Johann fein Guthaben bei Wenzel, mad n 
auf 34,000 fl. und 17,400 Schod Prager Grofchen bed 
nete, von König Sigmund zu erlangen; aber eö mar im 
weſentlichen umfonft. Um fi Geld zu verſchaffen, be 
nuste Sohann feit 1426 fein Muͤnzrecht. Er überließ de 
Uebung desſelben in Hals an drei Schweitzer, die ifm mr 
ſprachen, es mit Schlagſchatz, Korn und Aufzahl gegen iM 
zu halten, wie es in der Münze zu München Herfomma 
fei. Die Folge war Münzfälſchung und Strafen. Ja 
Jahre 1440 nahm Johann eine Beftallung auf 20 reiif 
Reute und Pferde von Herzog Qudwig an, und dad IM 
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. mal wird Johann 1443 erwähnt. Er flarb ohne Nadh- 
kommen, und mad von leuchtenbergifhem Gute übrig mar, 
fam an Randgraf Leopold, den Sohn Albrechte, Enkel Ul- 
richs II. Leopolds Bruder, Ulrich III, war jung geftorben, 
doch hatte er noch mit Leopold zufammen um 1412 Burg 
Schnabelmeid und Pertinenz, für 5000 fl. verkauft. Da 
die Oberpfalz mährend der Huffitenkriege fehr exponirt war 
und großen Schaden litt, ſchloßen 61 der dafelbft ange. 
feßenen einen Berein, genannt „zum Einhorn (Aingehüren)” 
zum Schute gegen die Huffiten und Landgraf Leopold war 
unter deren Zahl. Im Jahre 1426 nahm Leopold vom 
Erzbifchofe Konrad von Mainz eine Beitallung auf 15 Gle⸗ 
ven, jede zu 3 Pferden und zwei Bewaffneten, an gegen 
die Hufftiten, wogegen der Erzbifchof die Gefangenen und 
die Brandfchagungen zu erhalten hatte. Im Jahre 1431 
ward die Beftallung auf 209 reifige @efellen gemehtrt. 
Aber über Berechnuug ded Schadend, den der Erzbifchof 
dem Landgrafen vertragamäßig zu erfeben hatte, Fam es 
zroifchen beiden zum Zerwürfniſſe und Leopold Tündigte dem 
Erzbiſchofe Fehde an. Der Streit ward erft 1451 wider 
vermittelt. Leopold fah ſich durch die Verwüftungen der 
Huffiten und durch diefe Fehde gezwungen, neue Schulden 
zu machen. Im Jahre 1434 verpfändete er das Dorf 
Pirk und die Rennmühle und andered Gut bei Weiden für 
1200 rhein. fl., fo daß die Einlöfungfrift auf 8 jahre feit- 
gefegt ward. Da Leopold fie nicht Löfen Tonnte, verkaufte 
er fie dann an den Stabtrath von Welden für 1400 fl. 
und der Rath verkaufte fie dann an Kloſter Waldfaffen. 
Leopold diente auch dem Pfalzgrafen Johann gegen Böh- 
men und deffen Sohn, König Chriftof von Dänemarf, in- 
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dem er für letztern beffen Ehe mit ber Worlgräfie Der 
thea von Brandenburg verhandelte. Im Jahre 1446 made 
- ihn Kurfürft Ludwig zu feinem Vizthume in Amber, we 
für er ihm jährlich 400 fl. Befoldung und andere Bartieit 
gewährte, Leopold blieb in diefem Amte, bis er 1459 Krk 
Seine Gemahlin war eine Tochter Herzog Boledlari m 
Oppeln, Eliſabeth, verwittwete von Alb. Seine Eihm 
Ludwig und Friedrich, wurden 1459 vom Kaiſer wit de 
Zandgrafenwürbe belehnt. Diefe behielten anfüngih ir 
Gebiet ungetheilt, was ohnehin mit Schulben überlera 
war. Do konnte Landgraf Ludwig 1463 dem Hai 
Ludwig 4700 rhein. Gulden liefern, wofür ihm wie 
Burg Parkftein und Zubehör zur Hälfte verpfänbete, mi 
ihn dann auch zum Pfleger von Weiden machte; 1465 Id 
der Landgraf ihm noch 1000 Goldgulden, Gerry Kir 
brad erlangte 1465 durch einen Vertrag mit Bfalzgeui lm 
die Lehensoberherrlichkeit über einen guten Theil des ie 
gaued. Klofter Waldſaſſen ward durch die Böhm 1 
bebrängt, daß es ſich unter pfälzifchen Schutz fell. J 
Jahre 1476 theilten die beiden Landgrafen Ludwig m 
Sriedrich ihr Gebiet, Burg Hals und Pertinenz We I 
dahin ſchon verloren, aber 1475 hatte vollends Ludwig da 
Neft feiner Rechte in der Graffchaft Hals für 52001 m 
eine lebenälängliche Rente von 200 fl. an Wilhelm el 
Hand von Eichberg verkauft. Beide ſehr verſchuldett hr 
grafen traten nach der Teilung in die Dienfte wi ÄR 
fürften von der Pfalz. Ludwig war ſchon feit 1460 P 
ger von Auerbach. Er farb 1486 zu Ende oder IP 
Anfang und war mit Eliſabeth von Hohenlohe werben 
Friedrich war ſchon fett 1458 Pfleger zu Nabbutg. öe 
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1467 war er mit Dorothea, der einzigen Tochter des Gra⸗ 
fen Philipp des Altern von Rieneck, vermählt. Als Philipp 
ftarb, fiel na deſſen Tode die Herrſchaft Grünsfeld und 
das Umt Lauda an Landgraf Friedrich, dem Philipp der 
jüngere von Rieneck diefe Erbſchaft fireitig machte, doch 
der Prozeſs zog fih In die Laänge und Friedrich war im 
Befihe. Im Jahre 1484 ward Friedrich Landrichter in 
Sulzbach. Er trat ſeiner Gemahlin Mutter Vater, dem 
Pfalzgrafen Otto, den Wildbann im Veldener Forſte ab. 
Friedrich ſtarb im Mai 1487. Nur von Friedrich an 
ſetzte fich das Geſchlecht, in immer weiterer Verarmung, 
fort bis zum Jahre 1646, wo es mit Martmilian 
Adam audftarb*). \ 


*) Bon Friedrichs Shhnen war Johann V (ein Bruder Leo 
polds, ber Johanu IV Yilef, war 1428 geftorben) nicht reiht bei Sin⸗ 
nen, Alfe blödfinnig; Ludwig if in feinen Verhältniſſen unbelannt; 
Johann VI alſo vepräfentirte bas Haus weiter. Er war in pfälziichen 
Dienften, und warb 1501, wegen feiner Dienfte, die er Pfalzgraf Ru⸗ 
precht in dem landbshutifchen Succeffionstriege Teiftete, der Laudgraf⸗ 
ſchaft verluftig erflärt und biefe an Leonhard, Freiherrn zum Haag, ges 
geben; doch erſt 1508 erhielt er die Landgrafſchaft förmlich wider. Im 
Jahre 1510 beftellte Kurfürfi Ludwig von der Pfalz den Landgrafen 
Sohenn zum Bizthume in Amberg mit 1000 fi. Beſoldung, welches er 
behielt, bis ber Kurfürft jelbft nach Amberg zog; biefer ließ ihm bann 
wenigfiens bie Beſoldung und nahm ihm noch mit 400 fl. perfönlich 
in feinen Dienf. Es warb dann zwar beibes nicht ausgezahlt, aber 
Auerbach und Eſchenbach ale Pfand dafür gegeben. Im Jahre 1523 
gab er biefe Dienfte auf und trat in Dienfte der Herzöge Ludwig und 
Wilhelm von Baiern. Seine Gemahlin war Margarethe, Schwefter 
Graf Heinrichs von Schwarzburg. Dur gute Wirthihaft gelang es 
ihm, mande Heinere Erwerbungen wiber zu maden, dann laufte er 
die Herrſchaft Werbenberg (Wernberg) von Adam Wiebe wiber, ber 
fie von den Nothhaften geerbt hatte, Berlauft hat Johann nur Burg 
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Mir wenden und von den Reucdhtenbergern zu deren 
Vorgängern in der Landgrafſchaft des Norgaues, zu den 
Burggrafen von Regensburg und Landgrafen von Stefe 
ningen. Regensburg (castra Regina, Reginum) war ale 
römifches, befeftigte® Lager zuerft am Iinfen Donauufer 
erwachſen; unter deſſen Schuge erwuchs ala für Handel und 
Verkehr wett bedeutender die Stadt auf dem rechten Ufer. Es 
ſcheint, daß trog dem daß in der Volkerwanderung fo viel bar- 
barifche Heerzüge fe berühren muften, fie doch im wefent- 
lichen ohne eigentliche Zerftörung diefen Zeitraum überftund 
und, wenn auch allmählich mehr und mehr mit Einmwoh- 
nern deutfcher Herkunft gemifcht, doch im mefentlichen einen 
römifchen Stock der Einwohner behielt. Indeſſen mufte 
das, was Negendburg aus früherer Zeit eigenthümliches 
behielt, doch im weſentlichen germanifchen Verhältnifien 
fi fügen und einwachſen. Die römifchen höheren Obrig- 
fetten famen in Abgang; wenn auch von römiſchem Weſen 
in der Stadt manches erhalten blieb. Es ward der Sitz 
einer Graffchaft und der römifche Titel praefectus gieng 
auf den mit der politifchen Gewalt in der Stadt betrauten 
Mann über, wie in anderen großen Städten auf den Mann, 
der in Farolingifcher Zeit die Grafengewalt in der Stadt 
übte und der allmählich auch den deutichen Titel Burg- 
graf erhielt, wie uns folche Burggrafen ſchon in mehreren 





Neuhaus an Waldſaſſen, dem es ſchon Tängere Zeit verpfändet war. 
Mit Einverftändnifs feiner drei Söhne, Georg, Johann und Chriftef, 
errichtete er 1531 die Untheilbarfeit der Landgrafſchaft, jo daß fe 
immer der äftefte erhalten ſollte. Im felben Sabre farb er und 
Georg III war fein Nachfolger, beffen Ururentel ber letzte Lenchten⸗ 
Berger war. | 
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Rheinſtädten, wie Straßburg, Mainz und Coblenz, dann 
auf in Frankfurt, Magdeburg, Meiffen und Naumburg 
begegnet find. Lateinifch wurden fie fortwährend ald prae- 
fecti urbis bezeichnet. Was diefem Amte etwas verſchiedenes 
von der Stellung der Gaugrafen zutheilte, war die fortmäh- 
rende Aufficht, die ber Träger deffelben über die Stadt auch 
als deutfche Veſte ausübte und die fich auch auf diejenigen 
Theile des bürgerlichen Lebens erſtreckte, die mit deren 
Eigenfchaft ald Reichsveſte zufammenhtengen, alfo namentlich 
den Handel mit und die Vorräthe und Bereitung von 
Lebensmitteln, Eifenwaaren und den Dienft zur Sicherung 
der Veſte. Urfprünglich waren überall in Deutfchland die 
Burggrafen Eönigliche Beamtete und erft fpäter Famen fie 
allmählich, wie die Biſchöfe mehr und mehr Gewalt als 
Stadtherren gewannen, in Abhängigfeit von diefen — 
bie und da nie, wie 3. B. in Meiffen. Ueber die Hinter- 
faßen ber Kirche in den Biſchofsſtädten hatten von Anfang 
an Schultheißen oder Voͤgte die Gewalt in dem Umfange, 
wie der Bifchof felbft fie gemann — zuweilen hatten die 
Vögte auch ſchon das Blutgeriht, wenn e8 der Bifchof 
gewonnen hatte, neben den Burggrafen; an mehreren Orten 
behielt fie der königliche Burggraf und fie gieng mit ihm 
ſelbſt einem untergeordneten Verhältniſſe auch zu dem Bi: 
Ihofe entgegen. Im Regensburg ſcheint dies nicht der Fall 
gemejen zu fein und der Burggraf als föniglicher Beamte- 
ter fortbeftanden zu haben, was feinen Grund darin haben 
mochte, daß die Familien, denen da® Burggrafenamt vom 
Könige anvertraut war, zugleich in Landbezirken, die un- 
abhängig vom Bifchofe waren, die gräfliche Gemalt bejaßen. 
Bon 806-904 läßt fih die Reihe der Eöniglichen Grafen 
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in Regensburg noch nachmwelfen®. Dann iſt längere Zeit 
eine Küche in unferen Senntniffen, aber von 974--976 ie 
gegnet wider Burkhard, der Gemahl einer Schwefter des 
Herzogs Heinrich II von Baiern und diefem fehr werth ), 
aber auch nad deflen Empörung und Unterliegen Teine® 
Amtes ald Graf in Regensburg quitt ***), 


Nah Burkhards Befeitigung Fam das Burggrafen- 
amt in Regensburg und Grafenamt in der Umgegend an 
Pabo, der aus dem Haufe der Grafen von Riebenburg 
war. Ueber die Borfahren Pabo's haben bis jest nur 
Bermuthungen geäußert werben koönnen; er felbft beſaß 
Niedenburg und Stefeningen und erhielt das Grafenamt 
in Regenöburg und Umgegend. Die Grenzen diefes Co- 
mitates Tiefen längs der Donau flußaufwärts bis Abbach }), 
ohne dieſen Ort einzuſchließen, oberhalb Schirling (was 
auch ſchon zu der anſtoßenden Grafſchaft gehoͤrte) aber Eck⸗ 
muͤhl einſchließend, an Rocking vorüber ſüdöſtlich über die 


*) Gotfrit 806-830, Rapoto —540, Pabo — 848, Alberat 
—871, Engildro, von 888-895, Pabo — 904. cf. Abhandlungen ber 
königl. bairiſchen Academie der Wißenſchaften 3te EI. 2ter B. 2te Ab- 
theilung, eine Abhandlung von Dr. Wittmann, die Hurggraſen 
von Regensburg ©. 8. 

+, Da der Name Burkhard naher in ber Familie ber Grafen 
von Mosburg häufiger begegnet, iſt e8 möglich, daß er, der von Widn⸗ 
chind als mediocris substantise miles bezeichnet wird, Diefer Familie 
angehörte. Bei Wibuchinb bezeichnet mediocris locus überfuupt 
ben Grafenftand; fo fagt Otto von Könrab, bem Grafen bes Speier⸗ 
gaues: quem a mediocri loco ad summum modum provexi b. h. zum 
Herzogthume. 

» ) ſ. B. I. S. 135. 136. 

+) Abbach ſelbſt war Reichslehen ber Pfalzgrafen. 
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Eleine Laber, dann norbäftlic; über Bfatter wider an bie 
Donau, fo daB Rempelchoven, Ehring, Mintraching, Siff- 
tofen innert diefed Comitates lagen. Stadt am Hof (da= 
mal? Schirftadt), Regensburg gegenüber, gehörte ſchon zu 
dem Norgaue. Pabo war wermählt mit Mechthilden, einer 
Tochter des Scheyern Berthold II, eimer Schweſter Bert⸗ 
hoſds II. Er ftarb am Hten März 1002 mit Hinterlaßung 
zweier Söhne, Ruotpert und Kiutolf. Ruotpert ward des 
Baterd Nachfolger im Burggrafenamte und Somitate von 
Regensburg. Died dehnte fich übrigend auch über einen 
Theil dea linken Donauuferd aus, fo daß die Grenze laͤngs 
des Regen in die Höhe zog bis Roding, dann bis in bie 
Nähe von Cham, von da ſüdlich (Brennberg ausſchließend) 
unterhalb Wört an die Donau, Diefer Theil des Regens⸗ 
burger Comitates ift vielleicht exft zu Ruotperts Zeit hin- 
zugelommen, da er ſich unter Pabo nicht dabei nachweiſen 
laͤßt, vielleicht aber auch ſchon länger damit verbunden. 
Ruotpert ſtarb um 1036 und hinterließ drei Söhne: Hein. 
ri, Pabo und Otto. Heinrich erhielt die Burggrafihaft 
und ben Regensburger Comitat. Pabo ſcheint mit einem: 
Thale der Alodien auögeftattet worden zu fein und ftarb 
um 1065. Namentlih Hatte Babo Stefeningen. Otto 
war geiftlih und warb 1061 Bilchof von Regensburg durch 
die Königin Agnes, als deren treuer Anhänger er fich 
dann bewies. Im J. 1064 nahm Dtto an einer Pilger 
fahrt nach dem heil, Lande Theil; nachdem er zurüdgefehrt 
war, zeigte er fich zuerſt ald treuen Anhänger Heinrichs LV, 
dann ala Heinrichs Feinde obgeftegt und der Biſchof ger 
Iobt hatte, fh von Heinrich zu trennen, ift nicht mehr die 
Rebe von ihm; er ſcheint fich alſo ſehr zuruückgezogen ge . 
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halten zu haben. Das Bisthum hatte ar ime hir 
feinem Tode 1089. Das Jahr vorher (1088) fährt in 
Bruder, Burggraf Heinrich, geftorben zu fein. Ex her 
ließ die Söhne Dtto und Heinrich und vieleidt ru 
dritten, Udalrich. Bon diefen Söhnen folgte ihm in dur; 
graffhaft und Comitate Otto. Heinrich nahm 11: 
einem Kreuzzuge Theil und farb zu Jeruſalem. Da der 
graf Otto begegnet öfter in der Umgebung der Air 
Heinrih V und Konrad. Er bat das Schettelik: 
in Regensburg geftiftet und das Kloſter zu Wahre 
am Regen; letzteres ganz allein; dem Kloſter Pre: 
war er ein Wohlthäter; auch taufchte er mit letteren iu 
Reichslehen Bud, für dad Gut Mangolding ui. I= 
ftarb 1142; er war zweimal verhetrathet; dad Mus 
mit Sophia von Frumdorf, das anderemal mit Are! 
von Plögfau. Er fol acht Söhne gehabt haben, vet 
nen wir aber nur dreie kennen; auferdem zwei TÜR 
von denen Liutgard Nonne im Kloſter Armont war, Br 
heid aber Gemahlin König Stephans II von In? 
nad) deſſen Tode (1131) fie dann in Baiern cin mE 
gezogened, frommes Xeben führte. Die uns beim“ 
Söhne waren Heinrich, Otto und Friedrich. Heint 
hielt Burggraffchaft und Comitat; Otto hatte ad @ 
Familienerbe Stefeningen und Friedrich wahrſcheiſi 3 
denburg. Doc führen auch Otto ſowohl alt Fir 
den Titel ald Randgrafen von Stefeningen, fo W R 
Landgraffchaft im Norgaue in biefer Zeit an die dur 
gefommen fein muß. Die SHerrfehaften Stefan © 
Riedenburg fcheinen fortwährend ſaͤmmtlichen am juni" 
. exbe betheitigten in gewiſſer Weiſe gemeinſchaftlich zii 
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wenn fie auch ihre Wohnſitze verfchieden an einzelnen Or⸗ 
ten nahmen; und auch die Burggrafen fcheinen in diefer 
Gemeinjchaft geblieben zu fein, fo tft es wenigitend in der 
nächften Generation, Der Burggraf Heinrih war mit 
Berchta, einer Tochter Markgraf Leopolds IV von Deft- 

reich, der ihr Is und Perſenberg als Mitgift gab, ver- 
mählt. Gr begegnet oft am Hofe König Konrads und 
Friedrichs I; begleitete namentlich letzteren 1160 auf dem 
Heerzuge nach Stalien. Im J. 1167 machte er mit Her 
zog Welf und Pfalzgraf Friedrich eine Pilgerfahrt nad 
Serufalem. Das Klofter St. Emmeram wählte ihn zu 
feinem Voigte; auch der Biſchof übertrug ihm die Voigtei 
der Güter, welche das Klofter Prüel theild in der Gegend 
von Negendburg ſchon Hatte, theils weiter erwerben koͤnnte. 
Schirftadt (Stadt am Hof) war inzwifchen zum Comitate 
gekommen. In Verbindung mit feinem Bruder Otto grün⸗ 
bete er das Kloſter Altmühl» Dlünfter. Ex ftarb 1180 
und hinterließ drei Söhne, Heinrich, Friedrich und Otto, 
Friedrich Tcheint ſchon bei des Vaters Lebzeiten die öſtrei⸗ 
chiſchen Hereichaften der Mutter erhalten zu haben, wenig» 
ftens lebte er von 1150—1160 fortwährend daſelbſt. Bon 
1160 an tft er wider in Regensburg und Umgegend, doch 
abwechlelnd auch in Deftreih, am öftreihtihen und am 
Kaiſerhofe. Ohngeachtet Heinrich wohl Burggrafichaft und 
Somitat beſonders erhielt, fcheint doch die Burggraffchaft 
nun fo mit dem Familienheftande verwachſen, daß auch 
Heinrih® Brüder zumellen als Burggrafen bezeichnet mer- 
den. Auch Heinrich erfcheint ſowohl am öſtreichiſchen als 
am Eaiferlichen Hufe Er flarb 1185 und binterlieg nur 
eine Tochter, Adelheid, ald Nonne im Klofter Obermünfter; 
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da Im wämlichen Jahre auch fein Bruder Dito ftarb und 
Friedrich ſchon 1184 geflorben war, erloſch die burgaräf- 
lite Linie, denn auch Otto und Friedrich hatten keine 
männlichen Nachkommen. Aber eine Seitenlinie war noch 
übrig von ihrem Oheime Otto, dem wir ſchon mit dem 
Titel als Landgraf von Stefeningen begegnet find. Dieſer 
war wahrſcheinlich mit Adelheid, einer Tochter des Pfalz 
geafen Otto V von Baiern (+ 1155), einer-Schwefler des 
Herzogs Otto von Baiern, vermählt, und Batte aus diefer 
Ehe zwei (vielleicht drei) Soͤhne, nämlich den Landgeafen 
Heinrich vom Stefeningen und den Bamberger Domherren 
Die (der. dritte wäre ein Möndh, der ebenfalld Otte hieß. 

Die Burggraufſchaft war zunähft durch das Aus 
ſtetben der buuggräflichen Linie erledigt; allein nun ſtreckte 
fich manche Hand nach dem. Amte und Gebiete aus. Der 
Biſchof wunſchte wenigſtens die Gerichtsbarkeit in der 
Stadt Regensbarg nun ganz ww ſich zu bringen; der: Her⸗ 
zog wümfchte das Reichslehen ganz an fich ziehen zu kön⸗ 
nen: Kurze Zeit taucht. im J. 1002 auch noch ein Burg⸗ 
guaf Albert auf, den man nirgends reiht umterzubringen 
weil Schlioßlich kam vs zwiſchen Biſchof Konrad eStuno 
von Beichlingen) und dem Herzoge zum Kriege, der erft 
under dem folgenden Biſchofe Konrad (non Frontenhauſen) 
1205 dusch einen Vergleich beendet ward. 

Die Landgrafen von: Stefeningen- laßen ſich nicht in 
fo feftee Reihe verfolgen wie die Burggrafen. Uebrigens 
hatte fih, wie mit der Burggrafihaft das Comitat ber 
Umgend von Regensburg und die Graffhaft Riedenburg. 
jo: mit der Landgrafſchaft Stefeningen. dad Comitat von 
Negenflauf verbunden Die Seitenlinie, die nad bem 
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Abſterben der burggroͤflichen noch fortbeſtund, nannte fi 
deshalb abwechſelnd von Stefening und von. Regenftauf. 
Der: Landgraf hatte das Geleitärecht, die Gerichtäbarkeit 
über Friedensbruchsſachen und die Aufficht über die Reichs⸗ 
leben im ganzen Norgaue, wie die Nandgrafen von Dürin- 
gen in Düringen. Dtto von Stefeningen, ber Oheim des 
legten Burggrafen, war außerdem Voigt des Bisthums 
Regensburg und des Klofterd Prüel. Er ftarb um 1185. 
Auch fein Sohn und Nachfolger in der Randgrafichaft ftarb 
bald nad) ihm. Diefer war mit Richardid vermählt, deren 
Jonftige Verwandtſchaft nicht erweisbar, die aber wahr- 
jcheinlih eine Grafentochter aud Südbaiern oder aus Deit- 
reich iſt. Sein Cohn aus diefer Ehe war Landgraf Dtto. 
Diefer ftarb 1196 und hinterlieg noch zwei Söhne, Her- 
mann und Friedrich, nebft einer Tochter Kunigunde, die 
1220 als Nonne im Klofter Nidermünfter ftarb. Die 
Söhne überlebten den Bater nicht lange, Richardis aber 
alle ihre Kinder. Ihre oder bes ftefeningifchen Haufes 
Güter in Deftreich kamen an Herzog Heinri von Medlich; 
ihre bairifchen Güter gab fie großestheil® an SHlöfter, na⸗ 
mentlid an St. Enımeram, Enddorf und Walderbach. Die 
Alodien des Haufes kamen an Baiern; aus ihnen vorzüg— 
lich wurden die Aemter Hatdau, Niedenburg*), Nittenau **) 


*) Zu Riedenburg gehörten außer der Burg dieſes Namens: 
Mauhlbach, Buch, Berghaufen, Jachenhaufen, Dieteröhofen, Eichholding, 
Virenbtunn, Forchheim, Thaunhaufen, Wolfsbuch, Biermäln und ent⸗ 
ſernter von der Altmilhl: Kinding, Balbing, Altenberg (Lanbger. Kipfen- 
berg) und Vogelthal (Landger. Beilngrie). cf. Bavaria II. ite Abth. 
&. 416. 

+) Mittenau war bambergiiches Lehen, welches in ein Boigtei⸗ 


gebiet gebilbet war. 
@e0'6 Borlefungen, &. V. 81 
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und Negenftauf*) gebildet. Das Reichslehen der Burg- 
geafichaft Fam ebenfalls an Herzog Nudwig**), ebenfo dad 
Reichslehen der Randgrafichaft, was er dann, wie fchon 
oben in einer Note bemerkt ift, dem edlen Diepold von 
Reuchtenberg übertrug. 


Bon den Bütern der Edlen von Hopfenoe ift bereite 
bemerkt, daß die Grafihaft Walde an Gebhard I von 
Reuchtenberg Fam; die Grafichaften Pettendorf und Lengen⸗ 
feld aber im fühlichen Norgaue an die Rfalzgrafen von 
Baiern. 
Eines edelfreien Geſchlechtes iſt noch zu gedenken: 
der Herren von Altendorf, denen die kleine Herrſchaft Alten⸗ 
dorf gehörte mit Ukersdorf, Meuſchendorf, Asbach; Preza- 


+), Zu Regenftauf gehörten in landgräflicher Zeit und famen mit 
Regenftauf an Baiern: Burg Regenflauf und ein Umtreis, ber beeid- 
net wird durch Eitelbrnun, Dieſſenbach, Eichelberg, Hagenau, Bonhoh, 
Rappenbühl und Katzheim, Burg GStefening, Weiten, Ruith und 
Lieberg. Bavaria a. a. O. ©. ©. 411. — Das andere Gebiet Thum⸗ 
ftauf war biſchöflich regensburgiſch und dazu gehörte Reifferbing, Sufz- 
bad, Bad, Dimling, Friesheim, Burg Fallenftin, dann Schönberg, 
Wenzenbach, Lichtenwalde, Abdelmannftein, Altentban, Schwäbelmeis 
und die Boigtei Roith nebft Wirt. 


“) Do warb ber Krieg, der zwifchen bem Herzoge unb bem 
Biſchofe von Regensburg Über die vom Bilchofe dem Herzoge ver⸗ 
weigerten regensburgiſchen Lehen ber Burggrafen und Landgrafen ans 
gebrochen war, durch einen Vertrag gejchloßen, durch welchen ber Her- 
zog zwar biefe Lehen nun behielt, aber bem Biſchofe auch die Burgen 
Kelheim, Lengenfeld, Hegenftauf, Stefeningen, Wolfberingen, Parsberg, 
Durchelenburg und Landehut mit allen Pertinenzien zu Lehen auftrug, 
und hinſichtlich der Rechte der Burggrafen genauere Beftinmun- 
gen traf. 
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bruck und Biſchdorf. Seit der zweiten Hälfte des 12ten 
Jahrhunderts nannten ſich dieſe Herren Grafen von Alten- 
dorf. Später im 13ten Jahrhunderte erwarben fie eine 
Zeitlang die Grafſchaft Leonberg und theilten fih dann In 
zwei Linien, in die Grafen von Altendorf und die von 
Leonberg. Die Herrſchaft Altendorf ward 1232 an Hein- 
ich von Drtenburg verpfändet, nicht wider eingelöft und 
kam 1261, an Ludwig den Strengen von Balern; au 
Reonberg ward 1232 verpfändet und kam nach manchem 
Wechſel der Pfandherren endlich auch an Ludwig den Stren- 
gen, der ja in alter Weife feine Herrjchaften im Norgaue 
mebrte. Die Eleine Herrfchaft der Edlen von Hoheniels*) 
ward erit 1383 an Baiern verkauft. Das Geſchlecht der 
edlen Lutzmanne von Stein, denen die Herrſchaft Lutzman⸗ 
Hein gehörte, erloſch um 1269 und ihre Herrſchaft fiel 
Herzog Qudwig dem Strengen von Baiern an. Zu dieler 
Herrſchaft gehörten: Rudenshofen, Ronfolden, Kühnhaufen, 
Hörmanddorf, Eichenfee, Schmibhelm, Danterddorf, Krum- 
penwien, Kircheneidenfeld, Pulenhofen, Albertähofen und 


*) Nach Hopf ift ihre Gefchlechtstafel folgende: 
Konrad I (1200— 1220) 


(ei nu, 
Konrad II (— 1232) 


— /1Uu‚ N NN‘ 
Konrad III Heinrich J Konrad IV 

(1240 — 1261) 

0 N En 
Konrad V Heinrich II Albrecht I 

zu Fallenſtein (geiklich) (1302) 
(— 1290) | 


0 N  — EEE —— — 
Konrad VI Heinrich III Albrecht II Konrad VII Albrecht HIT Ulrich I 
(—1325) (—1326) (eiſtlich) (1314—1347) (eiſtlich) (geiftlich) 

ee NEE, 


— —— NSS 
Ulrich 11 Albrecht IV Konrad VII SHilpold 
Sodann (ach 1385) Re 1383) (1383) (1883 — 1393) 
81* 
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Ransbach an der Nautrah*. Grafen von Belburg Tom- 
men ſeit 1159 vor, indem einer der Brüder Gebhard und 
Hermann aus der edelfreien Familie von Belburg, nämlich 
Hermann, eine Erbtodhter des Grafen Walchun von Klamm 
und Machland in Deftreich, Adelhetd, heirathete und feitdem 
fih auch Graf von Velburg nannte, da er den Grafen 
titel von den Öftreihifchen Befisungen erhielt ; dies Grafen- 
geſchlecht erloſch ſehr bald; Hermann hatte einen Sohn, 
Otto, der bi8 1202 vorfömmt, diefer die Söhne Otto umd 
Ulrich, von denen jemer bis 1212, diefer bis um 1218 be 
gegnet und nach des letzteren Tode Belburg an Baiern, 
Klamm und Machland an Oeſtreich fallen). Der Herren 
von Luppurg und von Parsberg ift noch kurz zu gedenken. 
— Doch Burg Parsberg iſt ſchon zu Anfange des 13ten 
Jahrhunderts im WBefige Baierns; und Ruppurg nebft Prünn- 
thal, Degerndorf, Eggenthal, Godesberg, Hard und Maier- 
hof war im Beflge eines Kleinen edelfreien Haufes, wel- 
ches mit Konrad, dem Schwiegerfohne Friedrichs von Leuch⸗ 
tenberg, ausſtarb, und Tam an deſſen Bruder, den Biſchof 
Konrad von Regensburg im Mai 1300. 

Und nun nahdem wir die bedeutenderen weltlichen 
Territorien de® Norgaues betrachtet haben, wenden wir 
und zu dem norgauiichen Biätbume Cichſtädt, von bem 
Herr von Rang”**) bedauert, dad noch niemand feit Herm 
von Falkenften eine Spectafgefchtehte desfelben bearbeitet 
babe, ohngeachtet Falkenſteins Arbeit ohne Kritik und ala 


*) ſ. Bavaria a. a. D. ©. 414. 
”) f, Bavaria a. a. DO. ©, 414. 
») v. Lang, Baierns alte Grafſchaften und Gebiete (Nürnberg 
1831. 8%) ©. 331. 
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veraltet betrachtet werden müße. Aber biefe Rüde beſteht 
noch ebenfo unfered Wißend, mie zu Langs Zeit, und fo 
wird auch unfer Bericht nur fpärlich ausfallen, da ed an 
tüchtigen Vorarbeiten fehlt. Das Bisthum Eihflänt war 
eine Gründung des Heil. Bonifacius *), und der erſte 
Biſchof von Eichftädt der Angelſachſe Billibeald (Willi⸗ 
bald), der lange in Halten und in Conftantinopel, dann 
10 Jahre lang Mönch in Montecaffino geweſen war. Die 
erfte Auäftattung des Bisthums beftund gleich der anderer 
dtefer älteren Zeit hauptfächlih in Zehnten und Güter 
gejchenten. Letztere ſoll Eichſtaͤdt befonderd einem Edlen 
Swigger verdankt haben, den Herr von Lang als einen 
Ahnherrn der nachmaligen Grafen von Hirſchberg bezeich⸗ 
net”). Allerdings finden wir die Grafen von Hirſchberg 
fpäter im erblichen Beſitze der Domvoigtei von Eichſtädt. 
Willibald hatte das Bisthum von 741 bi8 786 inne, dann 
folgte ihm Geroch bis 801 umd Agan bis 819. in bifchöf- 
licher Kirchenbau muß wohl der Grrichtung des Bisthums 
ziemlich gleichzeitig geweſen fein, aber die-heilige Kreuz⸗ 
kirche (fpätere. heil. Walpurgiskirche) ſoll auch ſchon in der 
erſten Hälfte des neunten Jahrhunderts vorhanden gemefen 
fein, und- Agans britter Nachfolger (Adalung bis‘ 849, 
Althun bis 858), Otger (ein Benedictiner aus Nideraltaich, 
‚der dann bid 881 Biſchof von Eichftädt war), foll die Ge⸗ 
beine einer Schweſter des heiligen Willibald, der heiligen 
Bealbyrh (MWalburgis), ehemals Aebtiffin des Benedietine⸗ 
rinnenklofter® von Heidenheim am Hahnenkamm, 871 nad) 
Eichftädt Haben bringen laßen, feit welcher Zeit die Kreuz⸗ 


*) ſ. B. J. S. 459. 
”) |, v. Lang a. a. O. ©, 325. 
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kirche, in der fie beftattet wurden, den Namen der heiligen 
Walpurgiskirche erhielt. Auf Ottokar folgte Bifchof Gode⸗ 
(halt bis 883, dann Erfanbald bis 916. Diefer Bifchof 
fol Eichſtädt 908 mit Dlauern verfehen und Markt- und 
Zollrecht, auch Muͤnzrecht erhalten haben ; fein Nachfolger 
Udalfrit war bis 933 Biſchof und erhielt die vorher ber 
zeichneten Nechte 918 beitätigt. Ihm folgte Starchand bie 
965. Deſſen Nachfolger Reginald foll in feiner Zeit (bis 
991) die bifchöfliche Kirche erweitert und geſchmückt haben. 
Auf ihn folgte Diegingoz, ein geborner Graf. von Lechs⸗ 
gemünd, bis 1014, zu deſſen Zeit Heinrich II Eichſftädt 
mit einem bedeutenden Wildbanne im Rudmarsberg und 
Sulzgau ausftattet, und die Abteien Berching und Beiln⸗ 
gried, die früher Heinrich II feinem neugegründeten Bis— 
thbume Bamberg im J. 1007 zugewandt, kamen (wohl 
als eine Entfehädigung für das von Eichſtädt abgetremnte 
und an Bamberg gegebene Eggolsheimer Archidiaconat) 
an Eichſtaͤdt. Sehr früh muß auch Naffenfel® ſchon an 
Eichftädt gekommen fein, denn unter den Eichftädter Mini- 
fterialen erfcheinen die Herren von Naflenfels als Mar. 
ſchälle; Erblämmerer (KHüchenmeifter) waren die Geiffer 
von Dtting in Mörnsheim, Schenken die von Töging bei 
Beilngrie, Truchfeßen nachher die von Pfünzen. Später 
fam das Erbmarjhallamt an die Grafen von Gaftell, 
das Kämmereramt an die von Schaumberg, das Schenten- 
amt an die von Eib und das Truchſeßenamt an Die von 
Leonrodt. Bedeutende Erwerbungen madte Eichftädt durch 
Ankauf von den Burggrafen von Nürnberg (B. IV. ©. 226), 
durch Schenkung der Grafen von Lechsgemünd (ibid. S. 235). 
Herrieden, Ornbau und Ahrberg wurden den Grafen von 
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Dettingen abgefämpft und durch einen Vergleich von 1317 
behalten, wozu fpäter noch Kaiſer Ludwig Wahrberg legte 
und Pleinfeld von den Lidwachen erfauft ward. So ers 
wuchs doch allmählich dem Bisthume ein größeres Gebiet, 
In der Biſchofsreihe waren inzwiſchen auf Megingoz ſeit 
1014 gefolgt Gundackar bis 1019, dann Walter bis 1021, 
Hubert (Heribert) von Rotenburg bis 1042, Gozmann von 
Rotenburg (des vorigen Bruder) bis Dechr. desſelben Jah⸗ 
red 1042, Gebhard (I) von Calw bid 1057, Gundackar (II) 
bis 1075, Ulrich I bis 1099, Eberhard (I) von Schwein- 
furt bis 1112, Ulrich (DO) bis 1125, Gebhard (II) von 
Hirſchberg bis 1149, Burkhard von Memlem bid 1152, 
wo er abgefebt ward; Konrad von Mörsperg bid 1171, 
Egilolf bie 1182, Otto bis 1195, Hartwig von Hirfchberg 
bi8 1223, Friedrich (I) von Hauenftadt bis 1225, Hein» 
rich (I) von Ziplingen bis 1229, Heinrich (II) von Tiſchin⸗ 
gen bie 1234, Heinrich (III) von Ravensberg bis 1237, 
Friedrich (ID bis 1246, Heinrih (IV) von Würtemberg 
bie 1259, Engelhard bis 1261, Hildebrand von Mörn bie 
1279, Reinbrecht von Mülenhard bis 1297, Konrad (I) 
von Pfaffenhauſen bis 1305, Johann von Diepenheim bi® 
1306, Philipp von Rathfamhaufen bis 1322, Marquard (I) 
von Hagel bis 1324, Gebhard (III) von Greisbach bie 
1327, Friedrich (III) von Leuchtenberg und Friedrich (IV) 
von Nürnberg, beide in den jahren 1328 und 1329; Hein- 
rich (V), Schenk von Reicheneck bis 1343; Albrecht (I) von 
Hohenfeld bis 1353, 

Bon diefen Bifchöfen ift zu bemerken, daß Hubert 
(Heribert) die baufällig gewordene Domkirche vom Grunde 
aus neu baute, das Klofter der Biſchöfe und. Domherren 
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abreißen und bei der Walpurgiskirche neu bauen ließ. Die 
Kirche der heil. Walpurgis und das dabei befindliche Klo⸗ 
fer von -regularen Sanoniffinnen verwandelte er in ein 
Benedictinerinnenkloſter und baute e8 neu, wozu er befon- 
der8 bon dem Grafen Leodegar von Lechsgemünd unter- 
ſtützt ward, der nachher jelbft Domberr in Cichfläbt ward. 
Gebhard I iſt und bereit® frühen ala Pabſt begegnet ®). 
Bundadar baute die von Gebhard begonnenen beiden Thürme 
der Domkirche fertig. Konrad von Mörsperg erhielt Reb⸗ 
dorf von Katjer Friedrich I und ftiftete da ein Kloſter 
regulärer Chorberren nach Auguftinerregel. Wriedri (II) 
von Parsberg ward 1239 von Minifterlalen und Ein 
wohnern der Stadt in Aufruhr aus Eichftädt vertrieben, 
wobei offenbar auch Zeherifche und antikirchliche Motive im 
Spiele waren; doch ward der Aufruhr bald dur König 
Konrad In Schranken gewieſen. Bifchof Engelhard be 
gann den Dombau, wie ex heute noch ſteht; fein Tod hin⸗ 
derte die Vollendung bed Domes, aber fein Nachfolger, 
Hildebrand von Mörn, vollendete ten Bau des Domes, 
ſowohl als des Willibaldschors. Im J. 1279 ftiftete 
Sophia, Gräfin von Hirſchberg, das Dominicamerffofter in 
Hirſchberg. Der Domvoigt geftattete den Einwohnern von 
Eihftädt, die bie dahin Schutzhoͤrige des Biſchofs geweſen 
fein müßen, einen ftädtifhen Rath von 12 Gefchmorenen 
und löfte fie vom Heirathszwange, indem die Einwohner 
droheten, die Stadt. ganz zu verlaßen, wenn ihnen das nit 
zugeftanden werde, und Biſchof Reinbrecht beftätigte dies 
Zugeſtändniſs. Unter Bifchof Konrad (ID) ergriff ein Sturm 


*) k DB. 11. S. 268 fl. bie ©. 305. 
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gegen die Juden, ber Franken durdhtobte, auch Eich 
ſtaͤdt. Johann von Diepenheimd Bisthums- Verwaltung 
endigte 1306 nicht durch feinen Tod, ſondern durch feine 
Verlegung auf den bifhäflihen Stuhl von Straßburg, den 
er noch eine ganze Reihe von fahren inne hatte Um 
diefe Zeit fällt nun auch das große Bermächtnifd des Gra- 
fen von Hirſchberg an Eichſtädt, über welches fchon bei 
Hirfchberg berichtet ward. Philipp von Rathſamhauſen 
kam durch Berufung des Pabſtes auf den bifchöflichen Stuhl. 
Er war der Lehrer von Johann, Sohn Könlg Heinricha VII 
von Rübelburg, und ftund ihm auch anfangs, als er das 
Königreich Böhmen überfommen hatte; ald Rath zur Seite, 
Er ertheilte der Stadt Eichftädt im Jahre 1307 einen 
Freiheitsbrief, wofür die Stadt Ihm jährlich 250 L. Heller 
als Steuer zufagte, die fpäter zuerft verdoppelt, Dann 1416 
wider auf 500 rhein. Golbgulden berabgefekt wurden, 
Marquard von Hagel, damals Domberr in Eihitädt, nach» 
ber Philipps Coadjutor und dann Nachfolger, ftiftete in 
Philipps Zeit ein Collegiatftift zu Unferer Lieben Prauen. 
Biſchof Marquard farb im Webruar. 1324, 

Nah Albrechtd (D von Hohenfeld Tode folgte auf 
dem bifchöflichen Stuhle von Eichftädt nach längerer Bas 
canz 1355 Berthold, Burggraf von Mürnberg, ala Biihof”) 
bie 1365. Er erbaute das bifchöffiche Reſidenzſchloß, die 
St. Wilibaldsburg, und ordnete in Eichftädt einen Jahr⸗ 
marft mit denfelben Rechten und Freiheiten, wie die Nörd⸗ 
linger Meſſe. Auf Berthold folgte Hraban, Schenk von 
Wilburgftetten, bis 1383, dann Friedrich (V) von Dettin- 


2) ſ. B. IV. Stammtafel zu S. 230. 
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zu erdulden hatte. Pfalzgraf Arnulf fand Dabei den Tor; 
Liudolf floh endlic, von Regensburg und da Otto ihm folgte, 
Batte die Belagerung ein Ende. Erſt im Frühjahre des 
Jahres 955 ward Regensburg durch Hunger bezwungen 
und nahm Herzog Heinrich wider auf. Nicht fo lange 
widerftund Regendburg, al® Herzog Heinrich II ſich gegen 
Dtto II auflehnte. Nachher unter König Heinrich II, fo 
wohl früher, mo er felbft Herzog von Baiern war, ald 
nachher, als er eine Zeitlang, nachdem Heinrich von Kübel. 
burg das Herzogtum Baiern verloren hatte, es felbft wir 
der übernommten hatte, erlebte Regendburg gute Tage. Cr 
erbaute die Kirche des Stiftes Obermünfter neu und wohnte 
deren Einweihung im Sabre 1010 dafelbft bei, war aud, 
nachdem er die Taiferliche Krone erhalten Hatte, wider da⸗ 
jetbit 1014 und 1015. König Heinrich IIE behielt nad 
her au das Herzogthum Baiern längere Zeit in eigner 
Hand und war öfter in Negendburg. Unter allen vielen 
Königen wurden Reichätage, namentlich wenn fie die Hul- 
digung der Batern einnahmen, in Regensburg gehalten. 
Als 1052 Pabſt Leo IX mit dem Kaiſer hier war, weihte 
er die St. Emmerams Stiftäkicche, fprach den Biſchof Wolf: 
gang heilig, und ebenfo den tim Nidermänfter beftatteten 
Erhard. Während Heinrichs IV Negierung ſtund Regens- 
burg auf des Königs Seite, der oft Regensburg befuchte. 
Nur 1086, als Kaiſer Heinrich hier eingeſchloßen geweſen und 
von Friedrich dem Staufer und Pfalzgraf Rapoto die Stadt 
fo weit entfegt ward, daß der König nah Salzburg ent- 
kommen fonnte, muften Stadt und Burggraf fi Heimrich® 
Gegnern unterwerfen, und dem Biſchofe verfprechen, fi 
der kirchlichen Bartei der Geiftlichkeit anzufchließen. Nach 
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dem Heintichs Gegner durch Hermann? WRefignation den 
Bujammenhalt verloren hatten, kam auch Heinrich wiber 
nad) Regensburg und.bie Stadt hielt wider zu ihm; war 
auch anfangs König Heinrich V, als diefer gegen.den Ba- 
ter auftrat, entgegen, bis er obgefiegt hatte. Was die Ber- 
faßung der Stadt Regensburg anbetrifft, fo Hatten die fpä- 
teren Einrichtungen ‚durchaus nicht, mie man. längere Zeit 
behauptet bat, noch in römischen Einrichtungen ihre Wur⸗ 
sel. Das Bisthum Hatte ſchon früh Gerichtöbarkeit über 
feine Leibeignen und Schutzhoͤrigen, mit einem Worte, über 
die Gotteshausleute feine? Gebietes, die e3 durch. den Dom⸗ 
voigt üben ließ, erlangte aber nicht wie andere Stifter die 
Grafengericätöbarkeit über . die Einwohner Regensburgs. 
Diefe blieb in den Händen des Burggrafen. Münz⸗ und 
Zollxechte allerbings erlangte auch der Bifchof von Regens⸗ 
burg. Died Doppelverhältnifd der Einwohner Regensburgs 
gab ihnen. früh. Gelegenheit in den Streitigkeiten der Obrig- 
feiten unter fich, ſelbſt eine feiter beftimmte und fretere Stel, 
lung zu gewinnen. . Der oben. berührte Kampf zwiſchen 
dem Bifchofe und dem Herzoge nach Ausfterben: des burg 
geäflichen. Haufes fellt wohl die Alme bes gegenſeitigen 
Gegenſatzes dar, da nun die Herzoͤge dad burggräfliche Re 
ben an fich ſelbſt zogen, während es zeither nur Reichs⸗ 
afterlehn durch die Herzöge von Baiern war. Die Bürger 
hatten fchon früher unter den Kaiſern Friedrich I und Hein- 
rich VI Hilfe für die von Ihnen angefpeochenen Rechte ge 
ſucht, und gefunden, doch kennt man den Umfang der ber 
ftätigten Rechte und Freiheiten nicht, da die Urkunden ver- 
Ioren find. Sie wandten fib, ala Biſchof und Herzog fi 
verglichen hatten, abermals an dag Reich und die Urkunde 
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König Philipps iſt erhalten*), vom Jahre 1207. Die 
Bürger von Regensburg follen weder für den Bilchof noch 
für den Herzog pfandbar fein; fie follen fi) bei einer An- 
klage gegen fie wegen eines Verbrechens, das die Zerftörung 
ihres Haufe ald Strafe hat, durch ihren Eid, oder unter 
gewiſſen Umftänden durdy Eid mit zwei Eideöhelfern oder 
durch die Talte Waßerprobe von der Anklage reinigen kön⸗ 
nen; wer aud Schiffbruch Güter unter dem Vorwande der 
Grundrubr an ſich nimmt, ſoll geächtet fein ; wer Gelb» oder 
Hanbelögefchäfte treibt, fol Abgaben an die Stadt zahlen 
müßen; mer ein theatrum ludi hält, foll geächtet fein; 
zu Ueberwachung des Handels nach Gewohnheitsrecht ſol⸗ 
len die Bürger einen Hanſegrafen wählen dürfen und al⸗ 
led ſoll beftätigt fein, was Friedrich I und Heinrich VI ge 
währt baben**). Seit diefer Zeit ift ein Rath im Regens⸗ 
burg bemerkbar, ohne Zweifel zu Wahrnehmung und Ber 
theidigung der der Stadt zugeftandenen Rechte. Da fi 
der Herzog von Baiern in der nächſtfolgenden Zeit über 
bie Bedingungen des früheren Bergleihd von 1205 mit 
dem Biſchofe hinwegſetzte, ward die Bürgerfcheft unruhig 
und 1215 mufte der Vergleich wiberholt und befitınmter 
gefaßt werden. Im jahre 1230 (im September zu Anagni) 
ertheilte Friedrich II der Stadt Regensburg einen neuen 
Freiheitsbrief, der den Inhalt des Briefes von 1207 be 
fättgt und meiter Hinzufügt, dab jeder mit Kampfrecht an- 
geſprochene Bürger fih mit 12 Eideshelfern davon frei 
machen koͤnne; daß weder der Herzog, noch ein anderer. Deri 


*) Bavarla a. a. O. ©, 708. 
*) Semeiner Reichsſtadt regensburgiſche Ceonit B. J. &.28. 
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eines verftorbenen Bürger? Haus zum Nachtheil der Erben 
occupiren. darf, fondern Anſprüche daran vor dem ordent- 
lichen Richter geltend gemacht werden müßen; jeder Bürger 
der einen Mitbürger oder deflen Gut außer der Stadt ver- 
hält, ohme daß ihm in der Stadt Necht verfagt worden 
ift, bat dad an den Bifchof, den Herzog und an die Stadt, 
an jeden Theil mit zehn 2., zu büßen. Wenn ein Bürger 
wegen Hörigkeit angeiprochen wird, kann er den Anſpruch 
niderſchlagen, wenn er beweilt, daß er feit zehn Jahren in 
der Stadt gewohnt Hat. Wer zehn Jahre in der Stadt 
Frieden Grundbefis befeßen hat, Tann wegen. deöfelben, 
wenn er ed mit ſechs Eideshelfern beweiit, nicht weiter an- 
geiprochen werben. Seiner darf in der Stadt bauen, außer 
12 Fuß von der Mauer, und außerhalb verfeiben nicht 
außer 12 Fuß vom Graben. Der Herzog, wenn er in der 
Stadt Hof halt, kann erft am britten Tage nach feiner 
Ankunft über Minifterialen und Bürger Gericht halten und 
über Bürger nur nad) dem Ausſpruche von Mitbürgern. 
Weder der Domvoigt, der feine Gerichtsgewalt hat vom 
Bifchofe, noch der Burggraf, der fie hat vom Herzoge, darf 
einen Bürger in die Ucht erflären, außer am öffentlichen 
Gerichte dreimal im jahre. Dreiinal im Jahre können bie 
Bürger die Münze prüfen und dann haben Biſchof und 
Herzog über Unächtheit der Münze zu entſcheiden). Das 
Ediet von Ravenna”) vom März 1232 fcheint gar Feine 
Folge für Negendburg gehabt zu haben, da hier der Biſchof 
nicht einfach Stadtherr war; aber ſpäter 1345 fcheinen die 


*), Semeiner a. a. O. ©. 321 ff. 
*, ſ. B. IV. ©. 316 fi. 
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Bürger doch Abſichten gefürchtet zu haben, dafs ber Bike 
Mechte, die ſich daraus ableiten ließen, geltend machen item. 
weshalb fie ſich an Friedrich U wandten, der damald yyı 
die päbftliche Partei in Deutfehland der Hilfe der Eiie 
bedurfte *). Der Katfer nahm Hierauf die Berfügunz m 
1232 zurüd und ftellte in einem Grlafe an die teaie 
Stäbte die Beftallung von Räthen, Bürgermeifern mi 
anderen Beamten vollfommen frei auch sine archiepbe 
porum vel episcoporum consensu vel beneplacio, m 
erklärte den Biſchof Sigfrit von Regensburz fir ran 
zur paͤbſtlichen Partei abgefallenen Verräther. Ayla 
if feitbem eine freie Reichsſtadt, doch darf man nit © 
geben, daß ald Bürger damals nur zum Gig in Shlie 
gerichten befähigte Männer galten, die dann and iii 
bad 14. Sahehundert allein rathäfähig waren, und Mi" 
weitere Eutwickelung der Berfaßungsentwidelng ad 
beutfchen Stäbte analog war, alfo allmähfid ed Gilt 
gewalt, Münz« und Zollrecht am die Start Tann. Sa 
im Jahre 1334 noch bileb das Bürgermeiftenmt m 
vittermäfigen Familien vorbehalten. Der uremib 
Umfang Regensburgs wird klein geweſen fein und de PM 
der ogtloffingtfägen Herzoge, die Pfalz der Kurelimpt # 
bee Mariencapelle (alte Kapelle), bie St. Peindfikt E 
Grundlage des fpätesen Domes), bie Keypta bei ML 
hard, Die beiden Frauenkiöfteer (Ober. uud Rinzieh 
und bie Kapelle des heil. Gafflan umfapt haben mt da 
was fih um fie angebaut hatte. Nah Meſten zu N" 





*%,j. 8. IV. ©. 525. 586, wo aud ber Hauptinhet da ©“ 
lien Erlaßes mitgetheilt iR. 
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fich Kaufleute befonderd an. Auch Juden, denen Friedrich II 
ihre Mechte und Freiheiten beſonders beftätigte, fcheinen ſich 
zahlvreich in Regensburg nidergelaßen zu haben’). Bon 
1133 bis 1146 ward bie fteinerne Brücke über die Donau 
gebant. Umliegende Örafen und Herren, fo wie bie Vifchöfe 
der ſalzburghſchen Didees und die Klöfter der regensbur⸗ 
giſchen erwarben Häufer in Regensburg, welches Mittel⸗ 
punet alles weltlichen und vielfach auch des geiſtlichen Le⸗ 
benz in Baiern war und blieb. 

Fin die Gründung bed Bisthums Regensburg tft 
Bonifaeius ebenfalls von Bedeutung, wie für bie Eichftädts. 
"Gr gründete bier einen feiten Biſchofsſtuhl. Die Biſchöfe 
des 3. Jahrhunderts find Garibald bis 752, Sigerich bie 
772, Simpert (Sigebert) bis 791 nnd Adalwin bis 817. 
Karl der Große ſelbſt war bemüht, dies Bisthum, deſſen 
Biſchoͤfe Ihren erflen Sitz mit Ihren Domherrn im Klofter 
des heiligen Emmeram nahmen, zu einem andgezeichneteren 
Mittelpunete geiftiger Bildung zu machen, fo hatte er 5.8. 
den Abt Apollonius von St. Emmeram felbft als Lehrer 
der griechtichen Sprache nach Regensburg berufen, mit 
Biſchof Sigebert (Stmpert) fund er in näheren Verkehre. 
Das neunte Jahrhundert ſah dann die Biſchoͤfe Baderich 
(bis 847), Erchanfrit (bis 864), Emmerich (bis 801), Aspert 
(bis 894) und Tuto (bis 930). Eine Reihe ausgezeichneter 
Geiſtlicher und Biſchofe haben während des 9. Jahrhunderts 
ihre Bildung auf der Kloſterſchule von St. Emmeram er⸗ 
halten. Als im 10ten Jahrhunderte Bildung und Sitte in 
Berfall Tommen wollte, griff Bifchof Wolfgang von neuem 


*) Bavaria a. a. O. S. 109, 
2e0’6 Borfefungen, ®b. V. . 82 
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erhebend ein, der, nachdem fengrün von 930 58949, den 
Günther nur 940 und Michael von 941 bis 972 dad Bit 
verweſt hatten, bis 994 in demfelben folgte. (Er wur 
der Familie von Achalm und war früher in Tr u 
Lehrer thätig geweſen. Er trennte die Abtswürde va 
St. Emmeram wider von der Perſon des Biſchoſe mw 
lieh fie an Ramoald und gründete eine eigne Done 

Auch ein Gebiet hat allmählich das Bisthun Re | 
burg gewonnen. Anfangs allerdings ſcheint ed mr ®% 
fisungen in der Weile von Privatbefigungen an Ian w 
Reuten, wenn auch mit Gerichtörecht über Hörige dir 
eigene, die der Domvoigt verwaltete, in Regenibech KR | 
und in dee Umgegend zerſtreut gehabt zu habe. Bus 
die mit Grafenrechten befeßenen Herrſchaften von Tier 
auf und Wört an das Bisthum kamen, und ui ie 
die Burgen Heiläberg, Wifent und Prennberg, ſo m * 
Hofmarken Altenthan, Adelmannftein Lichtenbetz, Si 
berg, Buch, Schwäbelweis und Weinting, feheist mtr 
nau feitzuftellen. Sie waren fat alle in Woͤrt cingyier 
und im Wörter und Staufer Forſte eingeforkt Der 
hatte dad Domftift dad Geleitärecht und die Fildei = 
der Regensburger Brüde bis zur Kösnach. Zum mie 
male findet ſich eine Beftätigung diefer Beſitzungn Id 
König Rubolf, fie find aber zum Theil gewiſt nl e 
und vielleicht zum Theil ftückweife zufanımen gehrodt. fe 
Stauf war eine Zeitlang der Familie von Hobel m 
lehnt. Konrad von Hohenfeld-trug 1232 feine ce ei 
dem Bisthume auf und vielleicht erhielt ex bei die ® 
fegenheit Stauf — ein anderer Konrad von Kiat | 

1267 auch, feine eignen Befigungen im Anh 
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im Schopfloche und Oflo, genannt dad Zeidelamt (im wil- 
den Staufer Walde), dem Bisthume für 220 8. Pfennige. 
Ein Konrad von Ernfeld (aus der hohenfelſiſchen Familie) *) 
mufte 1269 zu Zöfung aus der Gefangenfchaft und Pfand 
künftiger Sicherheit feine Burg Yallenftein übergeben, wo- 
für ihm der Bifchof im folgenden Jahre noch ein Geld- 
darlehn gab*". Stauf und Mört wurden 1351 den Her- 
zogen von Baiern verpfändet und 1382 ward Stauf ala 
Unterpfand für 13000 Gulden dem Bilchofe und von die- 
ſem um 21000 Gulden der Stadt Regensburg überlaßen, 
und von Regensburg 1486 an Baiern. Doch kam es 
1711 wider an das Bisthum, indem Died an Baiern 36000 
Gulden darauf vorſchoß. Durch einen Biſchof aus dem 
Frontenhaufer Grafengeſchlechte kam audy ein Theil der Fron- 
tenhaufer Stammlande an Regensburg, namentlich Ebers⸗ 
peunt und Hobenburg am Inn. Duch Konrad von Lup⸗ 


*) Diefe Ehrenfelfer kauften einen Theil der Herrichaft bes nach⸗ 
ber abgegangenen Geſchlechts derer von Laber, namentlih Markt Be- 
ratshauſen und deſſen Pfarrfprengel, Die Herrihaft Laber lag jonfl 
bauptjächlich zwifchen ber Nab und ber ſchwarzen Laber, und hatte als 
Grenzorte Eulebrunn, Schönhofen, Haimberg, Deurling, Groß-Efzen- 
berg, Endorf und Angern auf der einen; auf ber andern Seite zog 
die Grenze von Angern Über Brunn an die Nab und dann an bem 
rechten Ufer bis Über Etterzhauſen. Mit Ausnahme deſſen, was durch 
Kauf von diefer Herrichaft an Ernfels kam, kam biefelbe 1435 durch 
Kauf an das bairiſche Herzogshaus. Bavaria a. a. O. ©. 413. 

”) Später 1335 trug Heinrih von Ernfels an Kaifer Ludwig 
feine Burg Ernfels zu Gunften Dietrihs von Stauf für 1200 ©, 
Pfennige anf. f. Lang, Vaierns alte Graffhaften, S. 179 — woher 
and die audeven Notizen über das Gebiet des Bisthums Regensburg 
genommen find. 

82* 
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purg kam die Beine Herrſchaft Luppurg an Regensbutg. 
Wie die Grafſchaft Hohenburg auf dem Norgaue an Re 
gendburg kam, iſt bereitö früher bei der Geſchichte diefes 
Hauſes erzählt. Dann erwarb Regensdurg zerfteeute Ber 
figungen in Niderbaiern, namentli in Citting und Burg 
Mildenberg tm Berichte Rotenburg; ferner die Oberlehns⸗ 
herrlichkett über die ortenburgifche Burg und bie Güter zu 
Wildened bei Mondfee , die 1286 an Salzburg abgetreten 
ward. Endlich das Vrirenthal oder nachherige Amt It— 
ter in Tirol, was 1386 an Salzburg verfauft warb. Außer⸗ 
dem erwarb Regensburg noch Herrichaften im Deftreichifähen, 
theils an der bohmiſchen Grenze, zwiſchen der Neerde und der 
Alft, an der Taya und an der Donau zerfreut bis nach Yp8. 
Beſtimmter erhalten bat fich Bier die regensburgiſche Herr- 
ſchaft über die Stadt Pechlarn, das Gut Steinenfirchen und 
die Oberlehnsherrſchaft über die kunringiſche Herrſchaft Win⸗ 
deck. Dieſe oͤſtreichiſchen Beſitzungen ſtunden unter beſon⸗ 
deren Regensburger Domproͤbſten aus dem Geſchlechte der 
alten Lengenbach und Rechberg. 

Da ſogar Herr von Lang keine zuſammenhaͤngenderen 
Nachrichten über das biſchöflich regensburgiſche Gebiet zu 
geben vermocht hat, auch die Bavaria, die ſonſt weitlaͤufig 
genug über Negendburg handelt, das bifchäfliche Gebiet 
ganz mit Stillfchweigen übergangen bat, wird man ums, 
den ohne nähere Beziehung zu dieſen Gegenden lebenden, 
verzeihen, wenn wir und and) auf obiges beſchraͤnken müßen. 
Herr von Lang klagt, daß die Geſchichte dieſes Bisthums 
faſt nur als perſönliche Geſchichte der Biſchöfe bis jetzt be⸗ 
handelt worden ſei, daß die VBilchöfe an der Erwerbung 
eine? größeren und zufammenbängerenden Gebietes gehindert 


1301 


worden ſeien durch ihre fo oftigen Verwicklungen in Hof. 
inteiguen und in die Oppofitionen ber Herzöge gegen die 
Kalſer, auch durch den Haß und Unfrieden mit den Herzögen 
ſelbſt, die ja in ihrer Nähe (wie wir am Norgaue deutlich 
genug haben feinen lernen) um fich griffen wie die Naben, 
dureh ihr (der Bischöfe) eignes Schuldenmachen und durch 
den ungleichen Kampf mit einer zu großer Macht anmachfen- 
den Stadt. Unter diefen Umftänden befchränfen wir und 
Darauf, die Neihe der Biſchöfe noch nach Hopf anzugeben, 
vom 10ten Jahrhunderte an bis zur Neformationgzeit. 
Auf Wolfgang von Achalm folgte Gebhard (D von 
Schwaben 994 — 1023; hierauf Gebhard (I) von Hohen- 
warth — 1036; Gebharb (III) der Kranke bis 1060; Otto 
von Riedenburg — 1089; Gebhard (IV) von Hohenlohe — 
1105; Uli 1105; Hartwig (D von Kärnthen — 1126; 
Kuno MD) — 1132; Heinrih (DL) von Wolfrathähaufen — 
1155; Hartwig (I) von Kärnthen — 1165; Eberhard der 
Schwabe — 1167; Kuno (I) von Reitenbach — 1185; 
Gotfrit 1186; Konrad (Kuno III) von Raiblingen — 1204; 
Konrad (IV) von Frontenhaufen — 1227; Sigfrit Rhein⸗ 
graf — 1146; Albrecht (I) von Bittingau*) — 1260; 
Albrecht (IH; Albertus Magnus) von Bollitädt — 1262; 
Leo Thundorfer — 1277; Heinrich (II) von Rothenegg — 
1296, Konrad (V) von Xuppurg — 1313; Nikolaud von 
Stahowis — 1340; Heinrich (III) von Stein — 1345; 
Friedrich (D) von Nürnberg — 1368; Konrad (VD von 
Haimberg — 1381 ; Dietrich von Abendberg — 1383; Jo— 
hann (I) Baftard von Batern — 1409; Albrecht (IV) von 


)[.8. M. S. 603. 
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Stauf — 1421; Johann (ID von Streitberg — 1428; 
Konrad (VII) von Neblingen aus Soeft — 1437; Fried⸗ 
rich (ID) von Parsberg — 1450 ; Friedrich (HIT) von Blanken⸗ 
fels — 1457; Ruprecht (II) von der Pfalz — 1465; Hein- 
rich (II) von Absberg — 1492; Ruprecht (DIT) von Pfalz 
Simmern — 1507; Johamn (III) von der Pfalz — 1538. 


Mir haben nun nur noch zu bemerken, daß die Schid. 
fale der, bairifhen Beſitzangen und Erwerbungen in dem 
Norgaue, feit fie an die pfälzifche Linie gefommen waren 
und in Folge davon allmählich) unter dem Namen der Ober- 
pfalz zufammen gefaßt merden, im mefentlichen bereitd 
früher in der Gefchichte des pfälziſchen Haufe® angegeben 
worden find. 


Bon dem Amte Berngau, oder dem nachmaligen 
Schultheipenamte Neumarkt, was auch noch zum Norgaue 
gehörte, und was Friedrich I ald dem Reiche heimgefal- 
leneg Lehen zu dem Beſitzthume feined Hauſes fügte (bie 
ed |päter durch Konradin an das bairiihe Haus fam, und 
was füdlicy bis Sengenthal und Mittelrirt, weſtlich dur 
Möning und Baveldbah an die hirfchbergifchen Gebiete 
grengte, nördli aber an das Fleine Amt Berg und öftlid 
an die habäbergifchen Territorien) ift ebenfalls {bon die 
Rede geweſen bei Nürnberg*),. Wir fügen hier nur hinzu, 
dag nachmals König Adolf daffelbe am 17ten Mai 1297 
jeinem Schwiegerfohne, Herzog Rudolf dem Stammler von 
Baiern, für die 10,000 Mark verpfändete, die er deſſen 
Frau, feiner Tochter Mechthilde, als Heirathsgut zuge: 
fagt hatte. 


*) ſ. B. IV. 5. 218. 220. 230 u. 231. 
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17. Baiern und Tyrol nebft Salzburg. 


Die Ueberfiht der Territorien Baierns und Tyrol 
beginnen wir mit der einzigen Grafſchaft Baierns, die fat 
ganz im Norden der Donau liegt, ganz im Nordweften 
des batrifchen Landes, mit der Grafichaft von Lechsgemünd 
und Graisbach (Greifesbach), deren Name ſchon andeutet, 
daß fie in der Gegend der Einmündung des Lech .in die 
Donau gelegen war. Die Burg von Lechsgemünd iſt auf 
der Stelle eined römiſchen Grenzceaftelled im Süden des 
Hafenkampes entftanden, welches bier (ähnlich wie ein fol- 
ches Caſtell und Lager bei Negendburg, wie wir fahen) den 
Mebergang über die Donau zu bewachen hatte, Die Graf. 
Ihaft Lechägemünd und Graisbach war aus Theilen zmeter 
Gaue entflanden; 1) aus dem aug&burgifchen Nuralfapitel 
Burkheim im Oberdonaugaue oder der eigentlichen Graf- 
ſchaft Lechsgemünd mit den Ortichaften Burkheim, Nider- 
ſchönfeld, Ried, Rennerzhofen, Hütting, Trugenbofen, Step- 
berg, Marxrheim, Lechsgemünd, Nefjend, Altisheim, Kaiſers⸗ 
beim, Guͤnsheim, Teuting, Uebersfeld, Leitling, Mauern, 
Ortelfing, Bieding, Straß und Weilheim”) — und 2) aus 
dem SKapitel Monheim oder der gratäbachifdhen Alodial- 
Herrſchaft Monheim im Gaue Sualafeld, alfo eigentlich noch 
zum Norgaue gehörig, zu welcher Stadt und Voigtei Mon- 
heim zu zählen find nebft Warching, Negling, MWittesheim, 
Ensfeld, Izing, Kohlbürg und Lideberg. Nachdem die 
Regensburger 1248 Burg Lechsgemünd gebrochen, nannten 
fi die Grafen von Lechsgemünd bald nach ihrer andren 
Burg Greifsbach (Graisbach), jo daß fpäter der Name 


”f. v. Lang a. a. O. ©. 336. 
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Lechsgemünd und Graisbach für diefe Graffchaft gewöhn⸗ 
lih geworden. if. Obwohl Her von Reiſach, Graf von 
Steinberg, feiner Gefchichte der Grafen von Lechägemünd 
und Graisbach eine ausführliche Stammtafel von Megin: 
904, angeblich einem Lehensmanne ded Biſchofs yon Gi 
ftädt im Jahre 895, bis Berthold V, der 1324 ftarb und 
legter Sproß dieſes Gefchlechted war, beigegeben hat, hat 
e3 doch Herr von Rang, da ſich gegen viele Buncte diefer 
Aufftellung des Gefchlechtes Eritifche Einwendungen machen 
lagen, vorgezogen, nur nach den einzelnen fiheren Daten 
eine bloße Reihe diefer Grafen aufzuzählen, der wir bier 
folgen. Danach) wird zuerjt zwijchen 1150 und 1156 ein 
Diebold, Sohn Volkards Grafen von Lechsgemünd, ge- 
nannt; ein Heinrich von Nechögemünd Fünmmt zwiſchen 
1150 und 1160 vor, ein Berthold und deffen Sohn Heim 
rich erſcheinen 1217. Diefer Heinrich tft dann der erfte, 
der ſich nach Graisbach nennt. Es folgt dann ein anderer 
Graf Berthold von Graisbach, der fih aber 1243 auch wie 
der von Lechsgemünd nennt und 1256 datirt diefer Ber⸗ 
thold von Lechsgemünd eine Urfunde de castra suo Grei- 
fesbach. Im Fahre 1268 kömmt ein Rudhart von Grai: 
fesbach vor, deſſen Name aber nad) v. Langs Bermuthung 
auch wohl richtiger Berthold zu fehreiben fein möchte. Als 
der legte weltliche Graf aus diefer Familie 1324 ftarb, wa⸗ 
ven von der Familie übrig a) fein Bruder, Biſchof Geb- 
hard von Eichftädt, der 1327 ſtarb; b) feiner Schmwefter, 
beren Zaufname unbefannt ift und die mit Graf Berthold 
von Marftetten und Netfen vermählt war, Sohn Berthold 
von Marftetten*); c) feines früher verftorbenen Bruders 
*) ſ. 8. IV. ©. 84. 
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Heinrich (bei Netfah VIE), Wittwe, Eliſabeth von Tru⸗ 
Kendingen *), deren Schwefter Imagina an einen Grafen von 
Schaumburg im Deftreichifchen verheirathet war, und been 
Tochter, wider Imagina genannt, eine® Grafen von Det 
tingn Gemahlin war”). 

An dieſe vertheilte fih nun der Nachlaß Bertholds V 
fo, da König Ludwig die: Grafſchaft Lechsgemünd und 
Graisbach, fo weit fie reichälchnbar war, im J. 1326 an 
zen Grafen Bertbolb von Marftetten und Reifen gab, ſei⸗ 
nen vertrauten Rath, den Schwager Berthold V. Die Alo⸗ 
dialherrſchaft Monheim kam an Eltfabeth won Truhendin⸗ 
gen und von Diefer an deren Schweſtertochter Imagina von 
Dettingen, die diefelbe 1360 an die von Seckendorf ver« 
kaufte, und von diefen kaufte Baiern die Herrfchaft 1370 
um 5500 fi.**®), Auf Furze Zeit nad 1422 gieng zwar 
dieſe Herichaft für Baiern verloren, fam aber 1454 voll- 
fländig an dasſelbe zurüd. 

Der neue marftettenfche Graf von Lechsgemuͤnd und 
Graisbach, Berthold (VII, bei Reiſach, weil Berthold V 
einen kurz vor dem Vater geftorbenen Sohn, Berthold VI, 
gehabt), heirathete 1336 zum zweitenmale Agnes, Schwe⸗ 
fter des Burggrafen von Nürnbergt), hatte aber von ihr 
eine einzige Tochter, Anna, welche Kaiſer Ludwig, als ihr 
Bormund, noch ale fie ein Kind war, an Herzog Friedrich, 
den Sohn Herzog Stephans von Balern, verlobte und letz⸗ 
terem daB Techögemünd-gratäbachifche Erbe (Lechsgemünd, 


1.8. IV. G. 234. 
”),1,8. IV. au ©. 234, 
vr) v. Lanz a. a. O. 340. 
+) ſ. 8. IV. Stammtafel zu ©. 230. 
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Graisbach, Hütting, Burkheim und Rennerzhofen nebft Per⸗ 
tinenz) al® Heimſteuer unterpfandsweife übergab. Als 
nachher die Ehe wirklich ftatt hatte, ward die Graffchaft 
Lechsgemünd und Graisbach ebenfall® bleibend mit den her⸗ 
zoglichen Landen von Baiern vereinigt, nachdem der Herzog 
wegen einer Pfandfchaft auf. Graisbach und Hätting mit 
10,000 fl. zufrieden geftellt worden mar. 

Eine Anzahl Klöfter lagen in diefer Graffchaft Lechs⸗ 
gemünd⸗Graisbach: Solenhofen unter Voigtei der Truhen⸗ 
dingen; das Cifterienfer Klofter Kaiſersheim (Kaisheim), 
was um 1130 — 1133 von Graf Heinrich von Lechsge⸗ 
münd und deſſen Sohne Volkart geſtiftet war, und deſſen 
wir mehrfach bei Sulzbach zu gedenken hatten; das Ei, 
ftercienfer Frauenklofter Niderfchönfeld, mas 1241 nad 
Burkheim verlegt ward. 

Ebenfalld aus dem Ober-Donaugaue gieng die Graf. 
ſchaft Scheiern (Scheyen, Scyren) hervor — urfprünglich 
wohl vereint, fpäter in den pfalggeäflichen und in den an an- 
dere Linien fallenden Antheil getrennt*). Sie umfabte 
die Kapitel Neuburg, Rain, Aichach und Hobenwart, Als 


*) Einer ſolchen Nebenlinte jeheint die Herrihaft Harteshaufen 
eine Zeitlang gehört zu haben. Südlich erfiredte fi bie ganze Graf⸗ 
ſchaft Schetern bis einſchließlich zum St. Peteröberge und ansſchließlich 
bis Eiſenhofen (mas in Eranzberg lag); vom Peteröberge zieht bie Grenze, 
weitlih von Aichach, über die Paar, unb in ber Nähe von Ainbling 
an die Ach, beren rechten Ufer fie folgt bis zur Mündung in deu Led 
und dann biefem beinahe zur Donau, wo die Herrichaft Burkheim fie 
von der Donau trennt; bie öftliche Grenze bat mehr Ausbiegungen, geht 
aber aus der Nähe von Eiſenhofen bie in bie Nähe von Wollnzach 
nordöftlih und dann wider mehr nordweſtlich zur Donau, zwiſchen In⸗ 
golftabt und Vohburg. 
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eigentlicher Antheil der pfälztfchen Tinie ift wohl Kapitel 
und Gericht von Neuburg zu betrachten mit den Orxtjchaften : 
Ambah, Paar, Bittenbromn, Dezenader, Dinzelbaufen, 
Ebenhaufen, Ehekirchen, Hollenbah, Manching, Oberhau- 
fen, Oberftimm , Neichertähofen, Ried, Rohrenfels, Sei- 
boldsdorf, Sinningen, Unterhaufen, Wagenhofen, Weiche 
ring, Lichtenau, Zuchering und das befondere Königslehen 
Ingolſtadt und Gerolfing. Der Hauptort diefer Pfalz. 
graffehaft war Neuburg, und diefer Ort und feine Perti- 
nen; war Reichälehen (der Pfalzgraf in Beziehung: auf fie 
war Reichsvoigt und die Einwohner waren Neicheleute) 
und wird zuweilen befonderd als ein Comitat bezeichnet 
— der übrige Theil der Pfalzgrafſchaft fcheint ſcheiernſches 
Erbe geweien zu fein, was allmählich der Pfalzgraffchaft 
feft verbunden ward. Die Pfalzgrafen refidirten in frühe. 
rer Zeit in Neuburg. Am J. 940 fol von ihnen Burg 
Scheiern erbaut fein. Im Jahre 1124 ward das Klofter 
Ufenhofen nach Scheiern verfegt, die Nefidenz der Pfalz. 
grafen aber nach Wittelsbach bei Aichach verlegt. Erb⸗ 
hofbeamtete der Grafen: von Scheiern maren die Mar- 
Ihälle von Schrobenhaufen und die Truchſeßen von Zell 
bei Hohenmwart, die Schenken von Schenfenau. 

Das Gefchlechtöregifter diefer Grafen und Pfalzgrafen 
von Scheitern tft nach Scholliner und von Rang folgendes: 
(f. umftehende Gefchlechtätafel). 

Schon dieſes Gefchlechtäregifter zeigt und, daß Dachau 
und Fallai Nebengraffchaften der fcheternfchen oder wittels⸗ 
bachiſchen Familie waren. Die Graffhaft Dachau lag im 
Bereiche des alten Eifengaues; in diefelbe war die Grafſchaft 
Cranzberg, welche der kreglingiſchen Familie angehörte 
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eingeichloßen und auch das alte Biſchofsgebiet von Frei⸗ 
fingen. Daher fich auch die Herzöge aus bem ſcheiernſchen 
Hauſe ala Schirmuögte der Freifinger Familie lange be» 
trachteten und bis 1300 Randgerichtsrechte, VBeiteuerungs- 
und Herberge⸗Rechte, Landesfrohnen⸗ und Landeslieferun⸗ 
gen, Ausſcheidungsrechte über die biſchoͤſlichen Unterthanen 
übten. Erſt Biſchof Emicho befreite feine Immunitaͤts⸗ 
herrſchaft von der Voigtei und vom Landgerichte der Her⸗ 
zöge, mufte aber fortwährend Vorſicht üben, um den Her 
zögen bei weiteren Verſuchen, damit zufammenhängende 
Rechte noch zu üben, überall entgegen treten zu Fönnen. 
Uebrigens war Freifingen außerhalb Batern reich begktert 
3. ©. in Engersdorf oberhalb Wien an der Donau, in 
Solenburg unterhalb Krems, in Rottenfeld und Oberwölls 
In Steiermark, in Weidbofen an der Ips In Niberöft- 
veich, wozu Ulmerfelden gehörte, in Wien felbft, mo Frei⸗ 
fingen einen Hof hatte und viele Weinberge bei Neuburg; 
es gehörte zu Freiſingen ferner die große Herrſchaft Biſchofs⸗ 
lat in Krain und noch weitere Beſitzungen in Unterkratn 
und Iſtrien; eine Reihe Beflbungen hatten die Herzsge 
von Deftreich nur zu Lehen von Freifingen. In Batern 
hatte Freifingen Beſihungen 1) bei Erding zu Ciding, 
Altheim, Finfing, Laursbach, Niderding, Oberding, No- 
ing u. a. a. D. 2) bei Echſing in Aixing, Reut, Teger- 
nau, Weiderskirchen, im Tpäteren Steuerdiftricte Beuren 
Landgericht Erding, Windlahing, Wefterndorf an der 
Glon u.a. D. 3) in Kranzberg, Allershauſen, Sünzhaufen, 
Pallhauſen, Berg; 4) bei Schleiähelm in Eching, Feld⸗ 
moching, Vierholzen, Ginzenhaufen, Hornshauſen, Schlei- 
beim, Lauterpach, Taltenhofen und anderwaͤrts; 5) Frei⸗ 


1310 


fingen felbft mit Attaching, Dietevöheim, Neufarn, Min- 
traching, Pallhauſen, Bulling. Freifingen al® Burg hatte 
eigne Burggrafen; 6) in der Gegend um Toͤlz in Hippen- 
- berg, Kümbedorf, Gaißach, Eurach, Herrnhauſen, Rain 
und am Staremberger See in Auffirchen, Minſing, Dor- 
fen u. anderw.; 7) in Geiffelbach bei Taufkirchen im Ge⸗ 
richte Erding, in Roͤttenbach an der Vils; 8) in der Gegend 
von Waldeck und an der Mangfalt in Kemnaten, Diepexsfir- 
hen, Bötting, Grubthal, Zugeldorf, Moſen, Peiß, Irſen⸗ 
berg, Weiz, Pinzenau, Aurdorf und andermw.; 9) beſaß 
es Innichen im Pufterthale mit Apholtern, Chalftein, Gar- 
titfeh, Herbruffe, Hof, Kartitſch, Pürglein, Ratsberg und 
Toblach; ſodann 10) hatte ed Befisungen in Märzlingen 
bei Neuftift, in NHafelberg bei Kranzberg, in Riederlen, 
Mosburg, Mosham, Oberhummel, Niderhummel, Wind- 
ham und Zuſtorf; 11) Burgrain mit Kirhafeh, Eſchelbach, 
Hergerödorf, fen, Lendorf, Pietenbach, Weier, Walpers⸗ 
Eichen; 12) Waher-Töllenz mit Greuling, Sapenfam, 
Viſchbach; 13) Vöhring mit OÖber- und Nider- Vöhring, 
Engelſchalching, Frietmanning, Dagelfing, Ismaning. Bo- 
genhaufen, Truchtering; 14) Werdenfels mit Garmiſch, 
Mittenwald, Obernach, Partenkirchen, Schlehdorf, Groß⸗ 
und Klein⸗Weil, Kochelſee, Walchenſee und ein Stück der 
Grafſchaft Eſchenloch, was das Bisthum 1294 gelanft 
hatte; — endlich 15) ein Amt, zu dem Cellen, Niderdorf, 
Obervierſchach, Vierſchach, Rintullen, Rizmannshub, Sei: 
jritähuch und einige Pertinenzen gehörten *). 

So war Freifing ein jehr reiches Bisthum, was einen 


) v. Lang a. a. O. © 1417. 
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bedeutenden Theil feined Reichthums — obwohl er fchon 
im 10tem Jahrhunderte begonnen hatte, bis in die lebten 
Zeiten ded Neiched bewahrte. Die Reihe der reifinger 
Bifhäfe if bis zur Reformation folgende: Corbinian 722 
— 730 ; Erimbert 730-749; Joſef — 764; Aribo — 784 ; 
Dtto —810; Hitto —834; Erkenbert — 854; Anno —875; 
Amulf —883; Waldo —906; Otto II —907; Drafulf 
—926; Wolfram —938, Nambert —957; Abraham von 
Kärnthen — 993; Gotfhalt — 1006; Engelbert von Mos- 
burg —1039; Nitger (Nizzo) — 1052; Engelhard —1078; 
Meginward — 1098; Heinrih von Cberftein - Beilftein 
— 1137; Matthäus — 1138 ; Otto III von Oeftreich — 1158; 
Albrecht I — 1184; Otto IV von Berg — 1220; Gerold 
von Reichersdorf — 1230; Konrad I von Toͤtz⸗Hohenburg 
— 1258; Konrad HI von Rheingrafenftein — 1278; Fried- 
rih I von Montauban — 1282; Emicho Wildgraf — 1311; 
Gotfrit von Greifenburg — 1314; Konrad II Sendlinger 
—1322; Johann I von Güttingen — 1324; Konrad IV 
von Klingenberg —1340; Johann II von Zefterfleth — 1349 
(zu feiner Zeit zwei Gegenbifhöfe: Ludwig von Chamftein 
1341 und 1342; Liutold von Schaumburg 1342 — 1349, 
+ 1355); Albreht U von Hochberg — 1359; Paul von 
Harrach — 1377; Leopold von Sturmberg — 1381; Bert- 
hold von Baihingen —1410; Degenhard von Weichs — 1411 
(+ 1425); Konrad V von Hebenftreit — 1412; Hermann 
(Baftard von Cilly) — 1421; Nicodemuß della Scala — 1443; 
Heinrih U von Schlick —1448; Johann IH Grünmalder 
— 1452; Johann IV Tulbeck —1473; Sirtus von Tannen- 
berg — 1495; Ruprecht von der Pfalz — 1498; Folien 
von Balern —1541. 
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Die Weftgränge der Grafſchaft Dachan zog vom einem 
Bunte weitlid von St Petersberg ſudlich hinauf an bie 
Amber, der fie dann, ih zur Südgrenze geſtaltend, im 
ſcharfem Winkel zuftrebte und fie zwiſchen Wildrott und Für- 
jtenfeldbrud nach Oſten ziehend überſchritt und oftnordöft⸗ 
lich zur Iſar zog, die fie etwas ſüdlich von Jsmaning er- 
reichte und deren linkem Ufer fie dann folgte bis etwas 
unterhalb Kreifingen, jo daß die Mar bie Oſtgrenze von 
Dachau und Freifingen bildete. Nörblid um Freifingen 
berumbiegend zog dann die Nordgvenze wider zur Amber, 
die fie nörbli von Heimenhaufen überfchritt, und an bie 
Sion, die fie jüdlih von Eiſenhofen überfchritt. In diefen 
@egenden legte ſich nördlich die Graffchaft Kranzberg an 
Dachau am. Eiſenhoſen war freifingifch, Tag aber im Um⸗ 
kreiſe von Kranzberg. 

Die Grafſchaft Fallai (Fallacia, Fallefia) gehörte 
früher großestheild den Grafen von Semt, die auch die 
mit ihrer Weſtgrenze an ber Jar an Dachau und Kranz 
berg anftoßende Tpätere Grafſchaft Wartenberg befaßen. 
Beide Brafichaften, Wartenberg und Fallai, lagen öftlich 
der ar, Wartemberg von etwas oberhalb Ismaning bie 
unterhalb Mosburg, weſtlich von Kronweibel. Oberhalb 
der Grafſchaft Wartenberg bildete bis Scheftlarn gegen- 
über hinauf die Iſar zunähft die Grenze einer Tleineren 
Randfchaft, welche ald Herzogsland (territorium dacis) be 
zeichnet wird, zu welcher aber München no auf den linken 
Ufer des Flußes gehörte und welche in geringer weftöft- 
licher Breite herab fich erftredite bi® zu der Südgrenze ber 
Grafſchaft Wartemberg. Deſtlich erſt von dieſem territe- 
rium ducis lag die Grafſchaft Fallai, von der Burg Fal⸗ 
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fat auf einer Höhe an der Mangfall im Süden an bi8 
etwas nördlich von Neuching, und dftlih an die Graffchaft 
Waßerburg anftofend. 

Die Grafen von Ebersberg oder Semt*) haben ihre 
Bezeichnung von einer Burg an der Semt, in deren Um⸗ 
reife fie meit ausgedehnte Befitungen hatten. Die Fa- 
milie diefer Grafen fcheint eine uralte batrifche Familie 
zu fein, da fie, als fie hiſtoriſch erfcheint, ſchon einen fo 
großen Befis bat und zwar, mie es feheint, einen unvors 
denklichen. Man bat verfucht, auch diefe Familie, wie fo 
viele andere in Deutichland, mit dem Farolingtjchen Ge: 
Ichlechte in ein Abftammungdverhältnif® zu bringen; doch 
ift das wohl bloße Phantaſie und nichts davon hält vor, 
als daß der erfte Graf von Eberdberg, Sighart, mit Kai— 
fer Karlmann und mit Arnulf duch Frauen verwandt 
war. Früher follen diefe Grafen auch weſtlich der far 
große Befisungen gehabt haben, namentlich an der Alm 
und Paar, und dann auch Pfeftenhaufen und Langmaid 
an der Laber, ja! Ips an der Donau und Herrichaften 
im batrifchen Gebirge ſowohl als in Kärnthen. Graf Sig- 
bart lebte um die Diitte des Iten Jahrhundert? und ſcheint 
in naher Verbindung geweſen zu fein mit Markgraf Ernit, 
als diefer auf dem Neichdtage in Regensburg gegen Ende 
April 861 plößlich wegen Untreue (durch Berbindung mit 
Karl von Frankreich) feiner Aemter und Neben beraubt 
ward *), denn auch er erfuhr die Ungnade Ludwigs des 
Deutſchen. Er fcheint zunächft auf feine Erbgüter zurüd- 


*) cf. Gedichte von Ebersberg und beffen Umgegend von Fr. 
xX. Paulhuber. Burghauſen 1847. 8°, 
**) Dümmler Geſchichte bes oſtfränkiſchen Reiches B. J. S. 463. 
Oto s Borleſungen, Bd. V. 83 
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gezogen ein wenig hervortretended Neben geführt zu haben, 
und kömmt erft im Jahre 897 in Kaifer Arnulfs Umge- 
bung wider zum Vorfcheine*). Er erſcheint fpäter wider 
in den Jahren 903 und 906 an Ludwigs des Kindes Hofe, 
und ald Schirmvoigt der Fleinen Abtet Mosburg. Seine 
Gemahlin wird Gottina genannt, und er hatte von ihr 
zwet Söhne und eine Tochter. Die Söhne werden Ratold 
und Spentibold genannt, aljo mit den gleichen Namen 
wie Kaiſer Arnulf unehelihe Söhne, die Tochter hieß 
Liutwinda und man ſucht das nähere Verhältnifs Sigharts 
zu Karlmann und dann zu Arnulf daraus zu erklären, 
daß diefe Liutwinda und Liutſwinda, Karlmanns Geltebte (die 
Mutter Kaifer Arnulf), eine und diefelbe Perſon fei **). 
Sighart farb am 10ten Det. 908, Gottina kurz nachher. 
Auf Sighart folgte Ratold in dem väterlichen Erbe. Eig- 
hart Schon fol Burg Ebersberg zu bauen begonnen haben; 
Natold baute ed aus. Natold ftarb am 15ten Stan. 919. 
und hinterließ von feiner Gemahlin, Engelmundis, drei 
Kinder, die Söhne: Eberhard und Abalbero, und eine Toch⸗ 
ter Willibirg. Die beiden Söhne errichteten das Kloſter 
Eberöberg. Eberhard fcheint um 959 geftorben zu fein; 
und da er unvermählt ftarb, gieng das Landerbe an feinen 


°) Dümmler a. a. DO. Bd. II. ©, 455. 456. not. 59. 

*) Liutſwinda befaß fpäter die Abtei Mosburg und ein Lehen 
zu Erding Dümmler a. a. O. 8. II. S. 141. Die Namen ber Brd- 
ber Liutwinda's wlrben ein Fingerzeig fein (falls fie mit Liutſwinda 
identifh wäre) auf die Nanıen der beiden unebelihen Söhne ihres 
Sohnes Arnulf. Der Name Liutwinda muß ohnehin Lintfwinde ge 
lautet haben, da er eine Compofition von Liut und ſwind if, während 
eine Compofition von Liut und wind ſinnlos wäre. 
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Bruder über. Adalbero's Gemahlin hieß Liutgard, und 
er Hatte mit ihr acht Söhne und drei Töchter. Er ftarb 
im September 969. Bon Willibirg ift nur fagenbaft be- 
kaunt, daß fie die Taufpathin des heil. Ulrich geweſen; 
fie jcheint das ältefte Kind ihrer Aeltern gewejen zu fein, 
denn fie ſoll ſchon alt ebenfalld um 969 geitorben fein. 
Auf Adalbero folgte deifen ältefter, gleichnamiger Sohn. 
Das Erbgut ward unter die 8 Brüder getheilt und Adal- 
bero U fol die Befigungen an der Paar erhalten haben; 
er wird ale Stifter des Kloſters Kühbach bei Aichach ge- 
nannt nebit feinem Bruder Udalſchalk. Er foll auf einer 
Pilgerfahrt nach Jeruſalem 999 geftorben fein. Als Adal- 
bero’® Gemahlin wird eine Yränfin Alberada genannt 
und ihre Tochter, Willibirg, foll die erfte Aebtiffin von 
Kühbach gemwefen fein. Bon Adalbero's Bruder Udalſchalk 
wird vermuthet, daß er der Vater eines zmeiten Udalſchalks 
geweſen, der 1048 das Klofter Kühbach neu begründete, 
und von dem amdere vermutben, daß er der fcheiernfchen 
Familie angehörte. Alle fieben älteren Brüder follen vor 
1029 geftorben fein und fo der Haupterbe doch zule&t der 
jüngfte, Ulrich, geworden fein, der, ald Kind an Leib und 
Geiſt Fran, fpäter zu voller Gejundheit gelangte und Ri⸗ 
chardis, die Schweſter des Markgrafen Markward II von 
Krain heirathete, aber auch ſchon 1029 farb mit Hinter- 
laßung ziveier Söhne: Adalbero II und Eberhard IL, und 
einer Tochter, die wider Willibirg (III) geheißen habe. 
Adalbero II und Eberhard H follen da® Erbe getheilt, 
die Burg Ebersberg nidergelegt, dagegen das Kloſter er- 
weitert, im Grunde neu erbaut haben. Adalbero joll 1045 


(nach anderen fpäter) geftorben fein und feine Güter feiner 
83* 
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Gemahlin Richlindis übergeben haben, die ihn aber nicht 
lange überlebte. Eberhard II fol mit feiner Gemahlin, 
Adelheid, einer Sächfin, drei Söhne erzeugt haben, die alle 
jung ftarben; worauf fich die Aeltern entichloßen, ihre Habe 
iur Ehre Gottes zu verwenden, und das Benedictinerinnen- 
kloſter Geifenfeld an der Ilm ftifteten im J. 1037. Gber- 
hard fol noch gelebt Haben bid um 1065. Willibirg IH 
ſoll mit einem Grafen Werigand aus Friaul verheirathet 
worden fein und gehört zu den Mohlthäterinnen des Klo- 
fterd Geifenfeld; noch einen zmeiten Gemahl, Werner 
(Wezelin) aus Iſtrien fol Willibirg gehabt haben, nad 
deffen Tode ind Klofter Geifenfeld getreten und um 1044 
geftorben fein. Ihre Tochter Gerberga war die erfte Aeb⸗ 
tiffin von Geifenfeld, und die Mutter Willibirg ward 
dann die zweite. Willibirgd Tochter von Werner, Grafen 
von Sitrien, Azifa oder Haziga, ward an Graf Poppo 
von Weimar verheirathet und Mutter Ulrich von Weimar, 
des Markgrafen von rain (welche wider einen Sohn, 
Ulrich von Krain und Iſtrien hinterließ, der 1070 ſchon 
ftarb und wider zwei Söhne, Ulrih DI von Weimar und 
Iſtrien (F 1112) und Poppo von Krain, hatte. 

Aus dieſem eberöbergifhen Beſitze tft nun (man 
weiß nicht in welcher Weife) die Grafihaft Wartemberg 
zwifchen 1045 (oder 1048) und 1171, wo Wartemberg 
fh zuerſt im Befite eines Pfalzgrafen von Wittele- 
bach erwähnt befindet, In den Befis der Wittelsbacher 
übergegangen. Mit den Gütern an der Paar und Ilm 
ift das wahrſcheinlich fchon früher gejchehen, daß fie an 
die Witteldbacher kamen. Yon dem übrigen ebersbergiſchen 
Gute kam ein großer Theil an Klofter Ebersberg; was 
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davon übrig war, nebft der Boigtet über Ebersberg, kam 
als Graffchaft Fallat ebenfalld an das Haus Scheiern- 
Wittelsbach, und zwar fcheint Yallai an die Dachauer, 
Martemberg an die Wittelöbacher Linie gefommen zu fein. 
Der Name der Graffhaft Fallai rührte daher, daß, da die 
Grafen nun in Eberöberg Feine Burg mehr hatten, fie die 
Burgen Fallat und Grub an der Mangfall zu ihren Aufent- 
haltöorten wählten. Wir feten hier die Stammtafel der 
Scheiern, wie wir fie oben nach von Rang gegeben, von 
Arnold I von Dachau an, ebenfall® nad) von Rang, fol- 
gendermaßen meiter fort: 
Arnold I Graf von Dadau 
+ 1123, 
Gem. Beatrir 


u E00 NEE 
Konrad I von Dachau Otto I von Fallai Mechthild 
Gem. Wilbirgis (zuletzt Stifter bes Klofters Gem. Ar- 
Mind im Klofter Bernried Gem. Adels nolb von 
Schheiern) heid, Gräfin v. Görz Greifenftein 


Konad N von —— Arnold I Konrad I © Adelheid 


T 1158. Gem. 1. von Fallai S Gem. Graf Sig⸗ 
2. Abeibeib —E Gem. Adelheid 3 mund v. Liebenau 
Big m — — 
» © 8* Mathilde 
+» © 160 188) s 5 6&e. Graf Gem. VGraf 
23 3* Aa em, Mathilde & 3; Armolb von Sibodo von 
& 2 Andeis von Ortenburg Ho Mareit Falkenſtein 
— —— — 2 
=) Otto III } 128°. & 


ohne Erben 
(sielleicht iſt dieſer 
Otto III doch ein Sohn 

Konrads I) 


Ebenfo mie die femtifchen oder ebersbergiſchen Häufer 
Güter an der Baar und Ilm und die Grafſchaften Dachau, War- 
temberg und Fallat befaßen, erwarb das ſcheiernſche Haus auch 
das territorium ducis, von dem oben die Nedewar. München 
fam fomit als Begabung des erlangten Herzogtums an 


1318 


die Wittelsbacher, und ift auch ſchon früher ein Gon- 
dergut der Herzöge von Baiern. Dies territorium ducis 
ift das fpätere ſ. g. Hofkaſtenamt München, was Grüne: 
wald, Haͤching, Perlach, Harlaching, Truchtering, Gießing. 
Berg am Laim, Riem, Haidhauſen, Bogenhauſen, Yeldkir- 
hen, Kichheim u. a. m. umfaßte. Vehringen, cine alte 
Herzogd Villa, war von Pudwig dem Kinde 903 an Frei- 
fing gefchenkt worden. ‘Die Herzöge von Baiern vergrößer- 
ten diefe Schenkung und König Ludwig machte 1319 dar: 
auß eine befondere Grafſchaft Ismaning. 

Mie das Haus der Scheitern den größeften Theil des 
alten Ober» Donaugaued inne hatte, fo auch wenigftend 
einen Theil des Unter- Donaugaued, nämlich die Rural⸗ 
capitel Atting und Pilfting, deren bedeutendfte Ortfchaften 
waren: PBilfting, ‘Plattling, Natternberg, Aiterhofen, Gel- 
tofing, Leonsberg, Schambadh, Schneiding, Stephanspoſching, 
Aufbaufen, Sinching, Truftelfing und Straubing; dazu kam 
noch ein mit Straubing zufammenhängender Landtheil auf 
dem Iinfen Ufer der Donau mit Steinah, Pfaffenmünfter, 
Parkſtetten, Reibersdorf und Soffau. Diefe Grafſchaft an 
der Aitrach, wie ſie Herr v. Yang genannt hat, die in dem 
Winkel liegt, melchen Iſar und Donau bilden, gehörte 
früher dem Engildeo, Markgrafen im Norgaue und über 
haupt gegen Böhmen (namentlich in der Weitermannamarf, 
weitlih und nördli von Regensburg), der zugleich Graf 
von Negendburg war, ein Nachfolger des oben bei Ebers⸗ 
berg megen ſeines untreuen Verhaltens erwähnten Marf- 
grafen Ernſt; er gerieth aber auf Ähnliche Bahnen, wie 
. diefer. In nächfter Verbindung erfcheint er mit Koͤnig 
Ludwigs des jüngeren Tochter, Hildegard; und Arnulf 
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ſcheint geargmöhnt und wohl auch Beweiſe gehabt zu ha⸗ 
ben, daß dieje beiden gegen ihn intrigutrten,, vielleicht ihn 
verdrängen wollten. Arnulf nahm Engildeo Amt und 
Neben, und gab fie an Liutpold, den Ahnherrn des ſcheiern⸗ 
[chen Hauſes; die Hildegard aber fchickte ex in das Kloſter 
Frauenwörth im Chiemfee (in monasterio puellarum Che- 
missem) und nahm ihr ihre Erbgüter im %. 895. Cinige 
Zeit hernach gab Arnulf der Hildegard ben größeren Theil 
ihre? Erbes zurüd und nahm fie wider zu Gnaden an”). 
Bon Engildeo ift nicht weiter die Rede; Liutpold aber 
und der Ahnherr der Ebersberge, Sighart, gehören [päter 
zu den vertrauteiten Freunden und Rathgebern Arnulf3**), 
Liutpold und der Bifhof Richar von Paſſau hatten die 
Magyaren auf dem linken Ufer der Donau (Lorch gegenüber 
in der Gegend von Mauths) im J. 900 geichlagen ***) 
und dann Ennsburg bei Lorch zum Schuge der Grenze er- 
baut +). Markgraf Liutpold teitt feit diefer Zeit durchaus 
als der mächtigſte Mann in Baiern und ſchon ganz in 
der Weife eines Herzogs in diefen Südoftgrenzlanden auf 
(wird aud vielfach ſchon dux genannt, doch nicht in Ur« 
funden, wo er noch immer comes ift, exit fein Sohn Ar: 
nulf führt den Titel dux durchaus), bis er in der unglüd- 
lichen Schlaht gegen die Magyaren am 5ten und 6ten 





*) Dümmler a. a. O. B. D. ©. 391—393. 


**) Daß Liutpold fein Sohn Engildeo's und ber Hilbegard war, 
wie in dieſem Werte B. I. S. 582. nad Buchners Vorgange ange⸗ 
nommen war, hat Dünmler a. a. DO. S. 394 not. erwiejen. 

”r)|,8.1.©. 584 

+) Dümmler a. 0.0. ©. 514. 
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Juli 907 den Tod fand *). Liutpold hatte von der bezeid- 
neten Landſchaft nur den öftlihen Theil erhalten, der dann 
an die Babenberger Markgrafen in Deftreich übergieng 
und deſſen Hauptort Plattling war. Der Theil oberhalb 
Straubing fam an einen Grafen Babo, welcher Eberhard 
hieß und wohl auch unter die früheren Glieder des fcheiern- 
ſchen Haufes zu fegen ift; Straubing felbit blieb bei ber 
königlichen Kammer; es kam nachher an Judith, eine Toch⸗ 
ter Herzog Arnulf® von Baiern, die Gemahlin Herzog 
Heinrich I von Baiern und Großmutter König Heinrichs II 
von Deutfchland und Biſchof Bruno's von Augdburg ; 
lesterer war der Erbe von Straubing und vermadhte es 
1028 mit aller PBertinenz feinem Bisthume, von wo aud 
es dann durch einen refidirenden Domherrn verwaltet ward ”"). 
Wie der öftliche babenbergiihe und meitliche fcheiernfche 


1.8 1.©.586 — wo aber unrichtig die Zage vom Yten 
zum 13ten Auguft ale Schlachttage genannt find, |. Dümmler a. a. O. 
S. 544. 545. not. 4. 


») Dies augsburgiſche Gebiet Straubings beſtund außer Stran- 
bing und deſſen Flur aus Burg und Hofmark Steinach, Pelham, 
Rotham, Muckenwinkling, Truzendorf, Lindach (oder Pfaffenmünſter, 
Tiburtiusſtift), Parkſtetten (mit Schefften), Reibersdorf, Egendorj, 
Ittling und Epfing, Hindeldorf, Mosdorf, Aſchau, Stübichen, Hagen⸗ 
zell, Hörlbach, Straß und Schütter. ſ. v. Lang a. a. O. S. 24. Di 
Vizthume von Straubing, von Steinach und von Rain trugen ihre 
Güter in Straubing ſelbſt, in Schergenhofen, Limoz, Kagers, Parkſtet⸗ 
ten, ben Hörlbacher Wald, die Weinberge zu Sueitjee, Helmbach, Ka⸗ 
gers dem Bisthume Augsburg auf. Die Wittelsbacher in berzoglicher 
Oberhoheit machten nachher 1218 Straubing zur Stabt und 1535 ver: 
taufte das Domkapitel dies ganze firaubingijche Gebiet für 30,000 Du⸗ 
caten an die Herzöge Wilhelm und Ludwig von Baiern. 
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Theil dieſes Gebiete an der Aitrach zuſammen gekommen 
find, ift nicht mehr nachzuweiſen; mwahrfcheinlich ald Batern 
und Oeftreich getrennt wurden, gaben die Diarfgrafen von 
Deftreih ihr Gebiet von Plattling dem Herzogthume 
Batern, mit welchem zujammen e3 dann an die fcheiernfchen 
Herzoge gekommen ift. 

Auh die Graffchaft Abensberg bat man mit dem 
ſcheiernſchen Geſchlechte in Verbindung zu bringen gefucht, 
indem man einen Mann, Namen? Babo, einen angeblichen 
Bruder Otto's I von Scheiern, zum Stammvater der Abens⸗ 
berge machte. Man hatte ja in den angeblichen 30 Söh- 
nen des Grafen Babo von Abensberg beliebige Auswahl 
für faft alle nachmaligen batrifchen Grafengefchlechter. Nie 
Haben früher Witteldbacdher und Abensberger ſich als Spro« 
Ben eines und desfelben Gejchlechted betrachtet und behan⸗ 
delt. Die Grenze des Gomitated der Abensberge waren 
etwa nad) v. Rang *): Abbach, Lengfeld, Deinzling, Snai⸗ 
hart, Bachel, Rohr, Langhaid und Irla. Allerdings lag 
in diefem Bezirke außer Abbach auch Kelheim; diefe beiden 
aber mit ihrer Pertinenz waren den Pfalzgrafen von Schetern 
überwiefene Reichsgüter und famen dann. an die herzögliche 
Linie. Die Grafſchaft war getheilt in ein oberes und in ein 
nideres Gericht ; von denen jened Abensberg felbft nebft Arn- 
bofen, Holzharlanden, Dürnbach, Saal, Offenftetten, Rohr, 
Siegenburg, Mühlhaufen, Alrain, Kirchdorf und Neuftadt 
an der Donau (ehemald Dorf Heiligenftadt oder Seligen- 
jtadt) umfaßte, diefes dagegen einen Theil der Umgegend 
von Abbach mit Dinzling; und außerdem gehörten zur 


* v. Lang a. a. O. 5. 30. 
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ganzen Grafihaft die großen Waldmarken von Ylining, 
Holzharlanden, Irlbach, Neuftadt, Mühlhaufen, Kirchdorf 
und Elfendorf. Dazu gehörte fodann weiter die Grafſchaft 
Rothenegg (die Kapitel Mainburg und Geiffenhaufen. Zu 
diefem’ zum Theil auf dem Iinfen Ufer der Donau gelege- 
nen Gebiete gehörten Razenhofen, Rothenegg, Mainburg, 
Wollnzach und die Klöfter Rohr*) und Geipenfeld, welches 
letztere vielleicht ein vereinzelt Iiegende® Gut der Ebersber⸗ 
ger geweſen war, da ed aus diefer Familie geftiftet wor- 
den ift. Vohburg, was in diefe Graffehaft Rothenegg 
wie eingeichloßen lag, war ein bejondere® Gebiet **), Zu 
diefen Beſitzungen von Abensberg und NRothenegg Tamen 
nun im Befite der abenäbergifchen Familie noch die Herr- 
ſchaften Altmannjtein und Randeck, die den größeren Theil 
des Ruralkapitels Pföring umfaßten und auf dem linken 
Donauufer lagen. Sie grenzten hier an das riedenburgifche 
Gebtet auf einer Linie von Aurenbach nad) Riedenburg, 
Brunn, Pointen und Prifling, welche Orte alle riedenbur- 
giſch waren, und enthielten die Ortſchaften Marching, Pfö- 
ring, Forchheim, Irnſing, Schamhaupten, Sandersborf, 
Todtenader, Hecjenader, Randed, Eſfing, Kapfelberg, Alt: 
mannftein, Hagenhüll, Honheim, Ettling, Dolling, Apperts⸗ 
bofen, Viechhauſen, Loosſtadt nebſt den Forftgründen Mar: 
hing, Appersdorf, Kapfelberg u. a. 

Die Stammtafel der Abendberger von Eberhard I 


*) Es war eine Anguftiner Chorberren-Probftei, um 1135 ge 
ftiftet. 

*) Wir haben bavon meiter oben bei ben Markgrafen ven 
Cham geſprochen, bie wohl eine frühere Stellung als Eirnthrifce 
Pfalzgrafen zum Pfalzgrafentitel berechtigt zu haben jchelnt. 
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Haben wir bis zum Außfterben der Nothenegger und bis 
zu Ulrich I, dem Stammvater der fpäteren Abensberger, be- 
reits oben bei den Nandgrafen von Neuchtenberg gegeben, 
und bemerken nur, daß die Trennung der Rothenegger 
Rinie von den anderen AÜbendbergern erft unter den Söh— 
nen Gebhards 1 begann, indem Eberhard III fich noch nach 
Abensberg nannte und bafelbit bfieb; Meinhard I aber 
fit nad Rothenegg nannte, und ebenjo wider von Mein- 
hards I Söhnen Altmann und Ulrich I in Abendberg blie- 
ben und ſich danach nannten, Meinbard II aber nah Ro— 
thenegg. Altmann? Nahlommenfhaft aber dauerte nicht 
lange, fte hatte die Herrjchaften Altmannftein und Ran- 
deck und ftarb 1376 aus. Wir haben es alfo nur nod 
mit den Nachkommen Ulrich I in folgender Geſchlechts⸗ 
tafel zu thun: 


Uri I 
+ 1324 


 uU‚‚[ 
Bernhard Ulrich IIL*) 
f 1326 


— — — —— — 
Johann I Ulrich V Konrad Reicher 
(1326 — 1366) 


——— — — —— ni, 
Johann II Dietrichl Werner I Wilhelm I Ulrich VI Albrecht 
(1374—1397) (geiſtlich) (1373 — 1376) (1398—1405) 
Le a EEE —— — 


Jobſt Georg Werner II Ulrich VII Wilhelm III Wilhelm II 
+ 1428 +oor 1417 


LL————:.:. — — ——, — — 
Johann Dietrich I Sigmund Degenhard Ulrich VIII 
+ vor 1477 + 1426 
(1428— 1474) 
— Nenn, 


Nicolaus 


T 1484 (vom Gefolge Herzog Albrechts erſtochen, bem er abgeſagt 
und aufgelauert hatte). 


*) Wrih II und Ulrich IV fallen in bie altınannflein -randbedis» 
iche Linie. Bon Ulrichs I Zeit an nannten fich Die Abensberger nur 
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Nachdem Meinhard II und Gebhard TI alt geworden, 
jener nur einen Sohn, den nachherigen Biſchof Heinrich 
von Regensburg, diefer Teinen Erben hatte, übergaben fie 
dem Bilchofe ihr Gebiet und diefer verkaufte das meiſte 
wider an Herzog Ludwig von Baiern, und nachdem die 
alten Grafen geitorben waren (Meinhard II + 1280) fol 
Herzog Ludwig auch, was Bifchof Heinrich nicht verfaufen 
fonnte, nämlich die alten Neichälehen, von König Rudolf 
erhalten haben. Nur die Lehen, die die Nothenegger in 
Deftreich Hatten, Eamen an die Grafen von Hald. — Das 
gegen al® die Linie von Altmannitein und Randeck aud- 
ftarb, Fam deren Erbe an die Herren von Abendberg. 

Die alte bairifche Grafichaft Mosburg begriff etwa 
die Kapitel Ambs und Gundeskoven und die fpäter un 
mittelbar zu Yreifingen gezogene Stadt und Abtei Mos—⸗ 
burg, welche im J. 907 von den Magyaren zerftört ward. 
Die Abtei ward erſt 1021 in ganz Eleinem Umfange wider 
hergeftellt und dann nach Weihenftephan verlegt, während 
in Modburg nur ein Chorherrenftift zurückblieb. Zu diefer 
Grafſchaft Mosburg gehörten *) von alteräher; Hergerzhau⸗ 
fen, wo in ältefter Zeit der Wohnfis der Grafen war; 
Tulbach bei Iſareck, Nandelftadt mit der Hallerthfau, Gam- 
melsdorf, Zolling, Volkmarsdorf (Brud), Bruckberg; ferner: 
Altheim, Altdorf, Ergolding, Neuhaufen, Furt, Weihmichel, 
Seltgenthal, Siesbach. Diefe Grafihaft Mosburg gehörte 
edle Herren von Abensberg und zum Grafentitel fchienen uur mod 
bie Rothenegger bereihtigt. — Die edlen Herren von Abensberg , ohn- 
geachtet fie bebeutende Hoheitsrechte auf ihren Beſitzungen bemahrten, 
faben ſich Doch gemüßigt 1323 für ihre Perfon in herzoglichen Schug 
zu treten und fpäter Dienfte bei ben Herzögen anzunehmen. 

2) ſ. v. Laug a. a. O. S. 39 fi. 
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den Ebersbergen; als diefe um die Mitte des I1ten Jahr⸗ 
hundert? audftarben, gieng fie an ein anderes Gefchlecht 
(nämlih an die Grafen von Rothenburg oder Rottenburg, 
und Ranning, deren Gebiet an ber großen Laber, zu bei- 
den Seiten derjelben von Langquaid an in die Höhe lag, 
in feinem obern Theile öſtlich bis Ergoldsbach und bis 
zur far bei Ergolding ausgedehnt) über, defien Reihe 
v. Zang und dann, nach inzwifchen durch Heren von Frey: 
berg ftatt gehabten Berbegerungen, im wefentlichen auch 
Hopf in folgender Geſtalt angeben: 

- Selmpert I 

f 1006 

mn Nenn, 

Wilhelm (1021) 

— — — 


Selmpert I 
(1039— 1055) 
N 


Burkhard I. 
- (1055 — 1078) 
—. 


Burkhard II 

(1078— 1133) 
VE Es NEE 
Albrecht I Burkhard III 
(1133 —1146) (1133 — 1148) 


Konrad I 
(1182— 1218 
vermäblt 1182 ei⸗ 
ner Gräfin von Ro⸗ 
tenburg, durch die er 
1183 Rotenburg erbt 


Konrad II Bernhard 
zu Moosburg (1218 — 1234) 
(1218) + 1257 zu Rotenburg 





LT 0 NEE, 
Heinrich Burkhard IV Konrab IH 
(1229) + 1263 (12631270) +1270, 
: befitt wider beibe 
afihaften 


recht > 
(1255 — 1263) 1970 Konrad IV V Gem. Otto von Alt 


281) + 1281 mannftein und Randed 
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Das frühere Geichledht der Grafen von Rotenburg 
und Ranning (der legtere Ort nur noch ein alter Burgftall 
im Walde, nahe der Grenze der Grafichaft Kirchberg), be⸗ 
vor Rotenburg an Moosburg kam, ift folgendes: 


Piligriu 
(1012 —1078) } 1078 
— 
Otto (1078) 
> 
Konrad I (1139) 


Berolb Heinrich 1 
bleibt 1140 vor Fallai) 
Gebhard Konrab LI Seinri U 
Domberr in (1143 — 1182) (1143 — 1173) 
Regensburg + 1182 
(1143) 


Bon den zulebt genannten drei Brüdern ward dad 
Auguftiner Chorherrenitift zu Pöring an der großen aber 
gegründet. Gebhard gründete außerdem dad Auguftiner 
Chorherenftift zu St. Mang vor Regensburg. Die Ge- 
mahlin Konrad I von Moosburg, durch die derjelbe Ro- 
tenburg erbte, fcheint eine Tochter Konrads II von Roten 
burg gewefen zu fein. Konrad I theilte die beiden Graf. 
chaften unter feine Söhne — aber unter Konrad III wurden 
fie wider vereinigt. Diefer gab Rotenburg feiner an Otto 
von Altmannftein und Randeck verheiratheten Tochter mit 
und 1280 verkaufte dann Ulrich von Altmannftein und 
Randeck Rotenburg an Herzog Heinrich von Niderbaiern 
mit Ausnahme der Voigtet von Pöring, meldye er fpäter 
1289 an Ulrich von Abensberg verfaufte. 

Nachdem 1281 auch dad Moosburger Grafenhaus 
mit Konrad IV erloſchen war, gab der Bilchof von Frei⸗ 
fingen die freifingifchen Lehen bei Moosburg an Herzog Hein- 
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von Niderbaiern mit Ausnahme von Burg Eyrd im 
Bintfehgaue, die Biſchof Friedrich dem Grafen von Görz 
und Tyrol gab; die Reichdlehen gab König Rudolf an 
Herzog Ludwig von Oberbaiern. Die Boigteien Eifenbach 
und Ergoldsbach z0g Regensburg als ihm verfallen an 
fih. Die wahrſcheinlich bairifchen Lehen im Amte Eb8, 
nämlich: Schorn, Leiten, Haufjorn, Probsberg, Eiberg, 
Steigenthal, Pumpf, Sporhach, Zorau und Mitterbach 
fielen an Baiern heim. Die Alodien famen an Ulrich von 
Altmannſtein; Brufberg kam an die Grafen von Hals, 
Als der Bifhof von Freifing die Rehen bei Moosburg an 
Herzog Heinrich gab, ließ er ſich von diefem die Voigtei 
über fen, den Biſchofshof zu Moosburg, das Widum zu 
Schönberg und Befisungen zu Ober» und Niderhummel, 
GrünsSeiboldsdorf, Modham, Reut — Eurz! den Doma- 
nialdiftrict zwiſchen Freifingen und Moosburg abtreten und 
die Gerichtöbarkeit über Eiding verfichern *). 

Mir kommen endlich nach weitem Umwege zu ber 
zwiſchen Dachau, Scheiern und Moosbnurg eingefchloßenen 
Fleinen Graffchaft von Kranzberg zurüd, am Zufammen- 
fluß der Glon mit der Ammer. Die Befiter diefer Graf- 
haft waren Borfahren der Grafen von Kreglingen und 
Hirſchberg. Die Stammreihe diefes Hauſes haben wir be- 
reit® oben bei Hirfchberg gegeben. Hartwig I, Graf von 
Kreglingen, der nach 1137 ftarb, wird ausdrüdlich auch ale 
Graf von Kranzberg bezeichnet. Das Gebiet von Kranz⸗ 
berg bildet die fpätere niderbairtfche Pflege Kranzberg und 
ift wohl ſchon ziemlid früh an Baiern gefommen, jedes⸗ 


5.0 Lang a. a. O. S. 44. 
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falls fchon im 13ten Jahrhunderte; doch ſcheinen die Aemter 
Garching und Pachen erſt von Batern der Pflege Kranzberg 
zugelegt worden zu fein. Ueber den Anfall von Krangberg 
an Batern habe ich nichts gefunden; vielleicht war Kranz⸗ 
berg auch von Anfang an nur eine Untergraffchaft von 
Dachau; Später haben die Hirfchberger Teine Beziehungen 
mehr dahin. 

Wir wenden und nun weiter aufmärtd von Fallai 
an die naächſt angrenzenden Grafen von Neuburg und Yal« 
fenftein, deren Voigteien und tief nach Tyrol bereinführen 
werden. Dieje Grafen von Neuburg an der Mangfalt find 
wohl zu unterfcheiden von denen von Neuburg und Form- 
bach am Inn. Das Gebiet diefer Grafen von Neuburg 
und Falkenftein beftund: 1) aus der Grafichaft Neuburg; 
Burg Neuburg lag unterhalb Burg Fallai an der Mangfalt; 
ganz in der Nähe lagen die Klöfter Weiarn, Tegernſee 
und die Burg Altenburg; 2) aus der Graffchaft Falken- 
ſtein; Burg Falkenftein lag am linken Innufer etwas un- 
terhalb Eps; zwiſchen Eps und dem alten Klofter St. Peter 
von Madron. Noch, liegen in der Nähe Burg Flinfchbadh, 
Auerdorf, Auerburg, die Herrfchaft Brandenberg, Aſchach, 
Griesbach, Degerndorf; 3) aus der Reichsvoigtei Aibling mit 
Atbling, Roſenheim, Eſter (bei Tattenhaufen), Kirchdorf, 
Tagen, Wiechs, Talhen, Willing, Mitterfichen, Thann. 
Tannbichel (bei Tattenhaufen), Tattenhaufen, Ober⸗ und 
Unter Staudhaufen, Koiterding u. ſ.w. Diefe drei Gebiete 
bildeten ein zufammenhängended® Territortum; außerdem 
befaßen die Grafen 4) die f. g. Grafihaft Hadmardberg 
d. h. eigentlich zwei Voigteien, eine des Erzbisthums von 
Salzburg über deſſen Güter am Chiemfee und eine über 
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die Güter des „Herrenftifted von Chiemfee, welche beide 
Boigteien den Grafen von Neuburg übertragen waren. Es 
gehörten zu dieſen Boigteigebieten der Grafſchaft Hadmars⸗ 
berg: Hadmarsberg, Hembofen, Antwort, Mauerkicchen, 
Stephanskirchen, Endorf, Taiſenham, Eckſtäaͤtt, Ober⸗ und 
Unter Kizzing, dann noch eine Menge vereinzelter oder 
Theilbefigungen, ein Jagdbezirk zwei Stunden weit rings 
um Burg Hemhofen, alles an oder in der Nähe des Chiem- 


ſees; 5) die Herrjchaft Herrandftein in Deftreich ; 6) das bai⸗ 


rifhe Neben des Leukenthals an beiden Ufern der Achen 
vom Jochberg herab bis an die Achenberge des Chiemgaus 
mit Waidring, Kicchdorf, Pillerfee, St. Johann, Oberdorf 
und Kitzbühl; dazu die Berwaltung von Alt- und Reu- 
Beuern und die alte Burg Surberg; dazu Befikungen im 
Brixenthale, nämlih: Kundel und Aſchau und Güter im 
Oberinnthale, im Zillerthale und im Pinzgaue — großes⸗ 
theil® auch falzburgifche Voigteten; 7) die abgefonderte Be⸗ 
fitung Peiffenberg mit 30 Höfen und einem großen Walde 
— und endlich eine ganze Reihe Lehen, die die Grafen 
wider zu Afterlehen ausgegeben hatten. 

Die Reihe der Grafen von Neuburg und Falkenſtein 
giebt Herr von Lang in folgender Weife (flehe umftehende 
Stammtafel). | 

Nah Sibodos IV Tode ſcheint ein großer Theil der 
Boigtei als heimgefallen betrachtet worden und an Baiern 
gegeben zu fein. Nach Sibodo's III Ermordung aber er⸗ 
langten die Herzöge nicht bloß der Grafen von Neuburg 
und Falfenftein Kirchenlehen, fondern griffen auch nach de» 
ven Reichsgute und Hielten es feſt. Im Umfange dieſes 
großen Gebietes der Grafen von Neuburg un Faltenftein 


Leo’ Borlefungen. Bd. V. 


_ — — 
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Sihodo I um 1040 
— —— — 
Herrand (um 1088) 


Nudolf Wolfler Hildeſchalk (Udalſchal 
Gen Gertrud hatte die Voi Abt zu Teg 
| tei am Ehlemfee von 1091 — 1102 


—* II bie Serrand Gem. Adelheid Kuno 

1180 t Gem. Ber⸗ Biſchof o. Abt zu 
Fir ard Gräfin ——* thold von Regeneburs —* ee 
von Mogling; bi ae nilen Pottenſtein 1 1165 








9 


vunꝛ22q 


thal, — — — 

Pei enberg Sibodo IV Judith 
von 8 

Serzanbftriu + 1263 Tinberlos 


Konrad erhielt Sibodo III 

die Säffte von Gem. Irmengard von 

Reuburg, Kal- Yallai, exhielt bie 

kenſtein unb andere Hälfte, er- 

Kabmareberg ſtochen 1272 vom ei⸗ 

(1266) nem ſeiner Vaſallen. 

lagen noch die Kloſtergebiete von Tegernſee, Weiarn, St. Pe⸗ 
ter von Madron, und Schlierſee. Ueber des erſteren, einer 
reich ausgeſtatteten Benedictinerabtei, Güter und Herr⸗ 
ſchaften Halten die Grafen von Fallai und von Neuburg 
die Boigteien, bis Kaifer Friedrich. H fie 1235 an das 
Meich zog und den Uht zum Füuͤrſtabte erhob. Welarn war 
ein Auguſtiner Chonhermftift, wahrfcheinlih von Salzburg 
aus geftiftet und unter neuburgifcher Voigtei. Das Bere⸗ 
dictinerklaſter St. Beten yon Madron iſt wahefipeiniich auch 
von einem der Grafen von Neuburg gegründet und 1139 
gemeiht — und fall fpäter von Herzog Rudolf von Yadern 
in einem Zuge gegen Tyrol zerſtört worden fein (mad 
kaum glaublich ift, e& müfle denn gegen. feinen Willen von 
feinen Leuten gefchehen fein). Später ward es non Frekfing 
aud mit eigen. Probſte verfahen und die geiftlichen Verrich⸗ 
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tungen dajelbft von einem Pfarrer ald deſſen Stellvertreter 
verwaltet. Schlierſee, angeblich ſchon 760 gegründet und 
nachher von den Magyaren zerftört, ward von Freifing 
aus im 11. Jahrhunderte neu als Benedietinerabtet gegrün⸗ 
det und fpäter 1495 mit dem Stifte zu Unfrer lieben Frauen 
in Diünchen vereinigt, Die Voigtet hatten die Herren von 
Walde, zu deren Tleiner Herrichaft wir nun übergehen. 
Fünf Brüder, die diefe Gegend befaßen und 760 das Klo 
fter Schlierfee geftiftet Haben ſollen, follen auch die erſten 
Mönche dafelbit geworden fein. Die nachmaligen Beſitzer 
der Herrſchaft Walde, in deren Gegend das inzmifchen 
angeblich zerftörte Kloſter Schlierfee gelegen war, werden 
zuerſt als edelfreied Sefchlecht im zehnten Jahrhunderte ge- 
nannt”); doch beruft Died nur auf Zuurnier - Nachrichten 
jpäterer Zeit, deren Zuverläßtgfeit ja Im beften Geruche tft. 
Als Bifchof Meginwarb von Freifing das Klofter herſtellen 
wolkte, ließ er eidlich von 28 Dienfimannen erbärten, wad 
zu dem freifingifefen Hofe Pienzenau gehört habe und da⸗ 
ran gefchädigt fei; dann that er ebenfo in Beziehung auf 
mehrere in der Nähe Tiegende Gebirgsgegenden und brachte 
die Waldecker Herren, die inzwiſchen af ihr Befitzthum 
an Preifingen aufgetragen zu haben jcheinen, dazu, dieſe 
angeblich altfreifingifchen,, zu Schliers gehörigen Landſtücke 
abzutreten und fo die Herftellung des Klofterd zu ermög- 
lichen, deſſen Voigtei, wie fehon bemerkt, den Waldedern 
blieb. Angeblich tft die Neugründung, wenn aud) von 
Meginward geplant, doch erft 1140 audgeführt worden, fo 


) J. v. Ob ernberg Geſchichte ber Herrſchaft Walde, (Mün⸗ 


chen 1804. 80) ©, 9. 
84° 
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daß Bifchof Dito IH von FFreifing der neue Stifter wart. 
Sm Sabre 1170 theilten die Brüder Dtto und Eiſenteich 
die damald das waldeckiſche Gefchlecht repräjentirten, fe. 
daß Otto Burg Walde mit Pertinenz und vie Beigtä 
von Schlierd; Wifenreih Burg Waldenberg erhielt. Di 
eine Linie fcheint früh ausgegangen zu fein, und ein zu 
fammenhängender Stammbaum beginnt erſt mit eimm 
zweiten Otto, der 1301 ſtarb. Bon diefem werden die 
Söhne erwähnt Arnold zu Waldenberg (} 1316) und Fir 
lipp zu Waldeck. Nur Arnold fette dad Geſchlecht fort = 
folgender Weife (fiehe nebenftehende Stammtafel): 
Meiter wenden wir und zum Brirenthale und pm: 
zunächſt zum regensburgiſchen Amte Itter, was fih wa 
der |. g. Graſſchaft Hadmaröberg auf der Ditfeite der Grad: 
ſchaft Neuburg und Falkenſtein am rechten Innufer in di 
Höhe z0g, wie das Keine Walde auf der Weitjeite De 
Rordgrenze zog zwiichen Rordorf, was zu Hadmarsdetz 
gehörte, und Peurn (Neubeurn), was zu Itter gehörte, von 
Inn zu der Grenze der Herrſchaft Aſchau, die auf dem Ge 
birgäzuge hinläuft, der den Lauf des Inn auf deſſen rechtes 
Vier begleitet. Das ganze Brirenthal zerfällt in die Ur 
terabtheilungen der Thäler von Sperten, Windau um 
Kelchsau. Diefe drei Thäler nebſt Voldersdorf und Kar 
felden fol ein Dynaft Rodolt (v. Lang vermuthet der Ir 
dechfer Gaugraf Ratho) dem Bisthume Regendburg abyr 
treten haben, welches ein eigned Amt Itter daraus bilder, 
das ſich herauf eritredte bi® etwas oberhalb Rattenberg 
Zu Pflege und Pfandichaft Hatte Rapoto von Drteakur 
died Amt von Regensburg erhalten, ftellte aber 1240 Etat 
Stter mit Riswegen und der Voigtei des Vriyeathuli 
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Die urſprungliche Grafſchaft Tyrvl umfaßte ben alten 
Bintſchgau und das Engadin“), gehbrte zur Didtes von 
Chur und Ihre Grafen waren. desſelben Herkommens mit 
den alten Gaugtafen von Thurchätten; zugltich wurden 
diefe Grafen von Tyrol Bögte des Bigthums Treiben. 
Die Altefte Reſtdenz berfeiben war Burg Tyrol (Teariolis) 
bei der Stadt Maias, weldhe, vom Neufer Berge verſchuttet, 
zu St. Georg am Rain, zu Matraln und endlich zu Dies 
an geworden iſt. Als frühere Gtafen werden vewänt: 
&pins I (1001); Ronzo (1018); Gotfrit (10F2 — 108): 
Gerung (1055 — 1078) und Egino IL (1056 — 1080), Eime 
feſte Suceeffion beginnt mit Albretht I und ſetzt fi in 
folgender Weiſe fort: 

Albrecht I 
. 
Albrecht 11 
(1055 — 1110) 
Albrecht III Berthold 
(1101 — 1165) (1165— 1180) 
+ 1180 Sei 
(1180 — 1202) 
f 1202 
— — 


Albrecht IV 
(1202 — 1264) 
1254 


G—————————————————, 
Eliſabet 1266 Adelheid + 1275 
om 1. to von Gem. Meinharb Graf 

Meran (} 1285), von Ohr) und Tyrol 
2. Gebharb von gieſq 
Beta (} 1276). 





*) v. fang ©. 60. Das Engabin natlirfih mar ſoweit alb Die 
Einwohner nicht Gotteshansiente bes Biſchofs und Stiftes von Chur 
waren. 
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- Die Grafen von Tyrol-hatten zu Ihrem urfprünglichen 
Befite vieles binzugemonnen, manches verloren. Gewon⸗ 
nen hatten fie die Voigtei des Bisthums Briren und feit 
1248 die an die Herzöge von Meran gekommene Graffchaft 
Andechs im Ober⸗Innthale. In älterer Zeit war das 
angefehenfte Geſchlecht in der Grafſchaft das der Bögte von 
Mätfeh bei Glurns tm Bintiehgaue, die und ſchon ald Gra- 
fen von Kirchberg⸗Mätſch in Braubünden begegnet find *), 
abflammend von den Herren von Tradp im Engadin (mas 
dann an Graf Meinbard von Goͤrz und durch Verkauf 
von diefem an Swigher'von Meichenberg, Tpäter ald Pfand» 
haft an die won :Dietrichftein Fam), Nach Albrechts IV 
Tode war fein Erbe von feinen Töchtern getheilt worden 
und an deren Männer, Gebhard von Hirfchberg und Mein- 
hard von Görz, gekommen. Die Grafen von Görz ftamm- 
ten von den Grafen von Lurn im Pufterthale. Meinhard 
erhielt von feinem Schwager, Gebhard von Hirſchberg, alles, 
was diefem zugefallen war, aus dem tyroliſchen Erbe, d. 5. 
die Voigtei des Bisſthums Briren und das Innthal, fo 
daß er wider ganz Tyrol vereinigte. Seine Nachkommen⸗ 
haft ift num folgende: (ſ. nebenftehende Stammtafel). 


Margarethe, die Erbin und Tochter des lebten Her- 
zogs von Kärnthen aus diefer Familie, brachte den ganzen 
tyrolifchen Beſitz ihres Vaters an Ludwig von Baiern. 
Ihren Namen hatte fie von ihrer Burg Maultaſch bei Terlan. 
Ihr und Ludwigs Sohn Meinhard ftarb bei Lebzeiten der 
Mutter, und diefe wandte nun Tyrol dem öftreichifchen 
Haufe zu, und 1369 leifteten die Herzöge von Baiern 


1.8 IV. S. 73. 
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VDee urſprungliche Grafſchaft Tytol umfaßte ben alten 
Aintſchgau und das Engadin“), gehbrte zur Didtes von 
lhur und Ihre Brafen waren desſelben Herkonrmens mit 
wm alten Baugtaufen von Chutrhatien; zuglkich wurden 
Aeſe Beafen von Tyrol Vögte des Bistäums Telbent 
Die älteſte Reſtdenz derſelden war Burg Tyrvl (Tariolis) 
bei der Stadt Maias, welche, vom Neufet Verge verſchuttet, 
u St. Georg am Rain, za Nairain ud endlich zn Dre 
van geworden ift. Als frühere Gtafen werden etwihnt 
Egino I (1001); Ronzo (1018); Gotfrit (TOLL — 1059): 
Gerung (1055 — 1078) und Egino II (1056 — 1080), Eine 
feſte Succeffion beginnt mit Albretht I und ſetzt fi in 
folgender Weiſe fort: 
Albrecht I 
— —— 
Albreqht 11 
(1055 — 1110) 
Agrat Lob) ART 80) . 
+ 1180 Deintich 
(1180 — 1202) 
+ 1202 


Pe 


Albrecht IV 
(1202 — 1254) 
+ 1254 
——————α, 


Eliſabet 1266 Adelheid + 1275 
—8 1. te von Gem. Meinharb Set 


*) v. fang ©. 60. Das Engabin natirlich mar ſoweit als die 
Einwohner nicht Gotteshausleute bes Biſchofs und Stiftes von Chur 
waren. 
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Berziht auf Tyrol und gaben die von ihnen beiekten % 
zirke von Landeck, Schlofberg und Matrei an Dem 
heraus für 116000 fl. baar, für Rũckgabe des von Orfrrif 
beſehten Schärding und bie Herrſchaften Weipenfen m 
Buch in Schwaben und die Margarefhen früher veriäri 
ben geweienen Kufftein und Kigbühel. 

Wir müßen bier ſogleich noch die Beſitungen ii 
Hauſes Andechs, die ja Albrecht IV von Tyrol großeẽthel 
mit dem alten Tyrol vereinigte, in Betracht ziehen. Ti 
Befitungen umfaßten: 1) die Grafſchaft Andechs mi ?: 
fen oder mit anderen Worten den alten Haufengan (dırt 
gau) mit Ausſchluß nur der Grafſchaft Eſchenloh Zirk 
Grafſchaft Hatte Dad Haus Andechs, deſſen Reihe nah hei 
folgende ift, wie wir fie mit Friedrich I beginnen: (ſ. wie 
geheftete Stammtafel). 

Zu Andechs*) gehörte die Gegend zwiſchen Ammı 
und Würmfee; Dießen, feit 1132 Auguſtiner Cherhent 
ſtift, Tiegt am ſüdweſtlichen Ende des Anmmerſees; Tui 
Andechs Tag ſchräg gegenüber am öfklichen Ufer. Ye 
diefee Gegend gehörten noch aufwärts die Gegend ver 
Weilheim und von Walchenſee dazu; der Wald von Dita 
bis Peiſſenberg; das ſchon 740 gefliftete Benedictinerllein 
Benedictbeuren lag in dieſer Grafſchaft; ebenſo dad tra 
heil. Norbert geftiftete Collegiatſtift Habach; das Auguiti 
Chorherrenftift Bernried, 1120 von einem Graf ı 
Fallai geftiftet; und das Auguftiner Chorherrenſtiſt Polis; 
an der Ammer oberhalb Weilheim, was 750 gefliftet I 
ſoll, aber wahrfcheinlich erft 1010 nach von Lange Ant! 


*), Der Name fol fih ans: Ant⸗Dießen (Axt- Dee) 7 
fammenfegen d. 5. „Dießen gegenüber“. 
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geftiftet worden ift*), Außer diefer Graffhaft von Ans 
dechs und Dießen befaßen die Andechfer auch 2) die Graf. 
Haft Wolfratähaufen, füdlih von Dachau, ſüdweſtlich von 
Fallai, öftlich von Andechs und Dießen, von dem Würm- 
fee zur Iſar und an der linfen Seite der far in die Höhe 
von Baierbrunn bis zum Innthale. Nach dem Abgange 
der Wolfratöhaufer Linie der Andechfer ward diefe Graf. 
ſchaft mit der von Andechs und Dießen wider vereinigt, 
und in ihr lagen die Klöfter Beuerberg, ein Auguftineritift 
an der Roifach, 1121 geitiftet, und Schefftlarn an der Iſar, 
was 1140 in ein Brämonftratenferftift umgewandelt ward. 
Ferner gehörte den Andechjen 3) die Graffchaft im Ober- 
innthale an beiden Ufern des Inn von Straß bis Kem⸗ 
maten, wo Wiltau, Omras (Ambras), Hal, Schwaz, Rot« 
tenburg, der Uchenfee und das Benedictinerklofter S. Geor⸗ 
genberg (Viecht) dazu gehörten. Der Wald zwiſchen Sees 
feld und der Scharnig war wohl nur Privateigenthum der 
- Meraner. Berner gehörte den Andcchjen 4) dag Norithal, 
deſſen öftlicher Theil ald Hauptort Briren hat und von 
Seiß und Caſtlrut, Claufen, Velturns, Mühlbach, Vals, 
Pfunders (auf welcher Linie es mit der Botzener Grafſchaft 
grenzt) fich zum Möſelberge in die Höhe zieht — während 
der weftliche Theil den Brenner enthält und weftlich durch 
die Linie von Oberberg, Steinah, Matrei begrenzt ift. 
Es ift die alte Graffchaft Matrai. Das Bisthum Briren 
oder vielmehr Seben (mad zuerft Sik des Bisthums war 
bid zum 11ten Jahrhunderte. Die Sihverlegung fällt in 
die Zeit von Biſchof Albuin (976—1006) bis auf Hart» 


* v. Lang a. a. O. ©, 64, 
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wig von Hainfeld (1020 — 1046), näher ind Jahr 1027) 
erhielt 907 von König Ludwig die Ortfchaft Brixen, dann 
von König Konrad 1027 (in weldhem Jahre das Bisthum 
von Seben nad) Briren kam) einen welfiihen Comitat 
nad dem Aviſio berauf, fo wie laufen mit Zoll und 
allem Bertinenz und den Forften; dann 1048 wider vom 
Könige einen ausgedehnten Forftbann im Pufterthale und 
bis zum Billerthale herauf; 1077 das Hofgut Slanders im 
Vintſchgaue und dann 1078 alled was Welf im Pafleier- 
thale gehabt; endlich 1091 den Comitat in dem tyrolifchen 
Theile des Pufterthaled; 1111 die Immunität der bifchöf- 
lichen Befisungen; 1179 auch Zoll, Gerichtöbarkeit und 
Münze in der bifchöflihen Stadt Briren und 1189 das 
Bergwerksregal im bifchöflichen Gebiete. — Endlich 5) ala 
andefifch muß auch noch betrachtet werden der tyrolifche Theil 
des Puſterthales (der kaͤrnthniſche Theil bildete Die Graffchaft 
Lurn, deren Inhaber Grafen von Görz wurden. Das Tyroler 
Rufterthal gehörte zur Diöcefe von Brixen und der Comi— 
tat darin feit 1091 dem Bifchofe, das kärnthniſche zu 
Salzburg). Zu diefem Tyroler Pufterthale gehörten das 
Prettauthal (was von Gais nad) Taufers und den Krimler 
Zauren heraufzieht), die Gegenden von Antholz, Welsberg 
bi8 Armentaroll, und dad in der Mitte diefer Gegenden 
bid 1288 zur Stadt herangewachſene Bruneden. Das 
Benedictinerinnenklofter Sonnenburg war geiftlicher Mittel- 
punct diefer Landſchaft. Die Biſchöfe von Brixen, die in 
diefen Gegenden den Comitat 1091 gemonnen hatten, hatten 
denfelben den Andechfen als brirenifches Neben übertragen, 
und Otto von Meran war 1231 von Brixen mit diefer 
Grafſchaft des ſ. g. oberen Puſterthales (die Graffchaft 
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Zum hieß das untere Pufterthal), ſo wie mit der Burg 
St. Michel bei Eaftirut und mit Burg Matrat (beide im 
Norithale) belehnt worden. Bon den fränkischen Landen der 
Andechs⸗-Merane ift ſchon früher die Rede geweſen bei 
Franken“). Die formbachifhe Graffchaft des Ilzgaues 
war von den Meranern jchon 1207 an das Bisthum Baf- 
fau abgetreten worden. Das formbachifche Erbe des Schwa- 
nengaued (linfe® Donauufer von Deggendorf bis Windorf) 
biieb bei dem Haufe Meran bis zu deffen Aussterben 1248. 
Ebenjo das Befisthum im Unteffengaue, die nachherigen 
Gerichte Schärding und Ried und fodann Fahrenbach und 
Neuburg am Inn. (Eritere beide, welche das meranifche 
Haus aud formbachiſchem Erbe erlangt und feit 1241 
als Pfand für Heirathägut an Deftreich gegeben Hatte, 
wurden gegen alle Rechtsanſprüche von Deftreich behaup- 
tet, und famen exit 1270 an Baiern. Letztere beide blie⸗ 
ben bei Meran.) 

Nach dem Ausfterben des Hauſes Meran. oecupirte 
der Herzog von Baiern die Grafſchaft Andechs und Dießen 
mit Wolfratshauſen; und dad, was den Meranern aus 
formbachiſchem Erbe geblieben. Dagegen Schärding und 
Ried war 1241 mit Agned von Meran an Herzog Yried- 
rich von Deftreich gefommen. Die Ehe war 1243 gejchie- 
den worden, aber die Deftreicher hielten die beiden Herr- 
ſchaften feft, auch gegen Baiern, ald das meranifche Haug 
audgeftorben und erft durch die Ehe des Prinzen Otto von 
Baiern mit einer Tochter König Rudolfs erhielt Batern 
diefelben 1270 wiber. | 


Y,.BIV.6, 216 ff. 226 fi. 
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Alles, was die Meraner im Nori« und Pufterthale 
befeßen hatten, 308 der Bifchof Bruno (von Bülenftätten- 
Kirchberg) von Briren an fein Bisſthum, und gab das, 
was er nicht zu Abrundung deffelben brauchte, alfo nament- 
ih die Grafſchaft des weltlichen Norithalee mit Matrai 
und dem Brenner dem Grafen Albrecht IV von Tyrel als 
brirenifches Neben. Albrecht von Tyrol nahm außerdem 
in Folge von Anſprüchen feiner Tochter die Graffchaft im 
Oberinnthale an fi, und erhielt von Gebhard von Hirſch⸗ 
berg deffen meranifche® Erbe (Schloßberg, Fragenftein, 
Tauer, die Salinen in Tauer und alles was am Telfferbadhe 
bis zu defien Mündung in den Inn lag, und dann weiter 
das Gericht Rottenburg und die Gegend un den Nußbach) 
abgetreten. 

Neben den Grafen von Tyrol und denen von Andechs 
wird man die Familie von Eppan (da Piano, d’Appiano) 
al® die dritte und recht eigentlich im Herzen Tyrols ange 
fepene Familie zu beachten haben. Die Grafſchaft Botzen 
gehörte in älterer Zeit einem Zweige ber Welfen, der im 
Jahre 1030 ausſtarb. Dex letzte Graf aus diefer Familie, 
deſſen eheliche Tochter Cuniza die Erbgüter ded Haufes 
ihrem Gemahle Azzo von Eſte zubrachte, hatte außer ihr 
einen uneheliden Sohn, Ethico, den er mit Gütern im 
Etſch⸗ und Oberinnthale ausftattete, und der in der Graf 
haft Bogen folgte, und Stammberr der Herren von Ep⸗ 
pan if. Es gehörten zu diefer Grafſchaft außer Bohen 
ſelbſt: Cardaun, Campen, Tonftantin, Vels, Tirls, Colman, 
Barbian, Saunders, Villanders, Wangen, Mittelberg, 
Wolfgrub, Sifian, Campidell, Afingen, Gargazan, Möl- 
ten, Vilpian, Terlan, Rafenſtein, Neuhaus, Gries, Mori⸗ 
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zing. Nols, Belffien, Tiſens, Velun und Lana”). Mefidenz 
Der Grafen waren (feit Ethico) theild Botzen ſelbſt, theils 
Greifenſtein bei Zerlan. Der Biſchof von Trident ver- 
drängte die neue Grafenfamilie, da fie 1158, wegen Ber- 
letzung des Geleites päbſtlicher Geſandten, der Acht verfal- 
len war, aus Botzen, noͤthigte fie Burg und Gebiet von 
GSreifenftein feinem Bisthume aufzutragen (1181) und end» 
lich Boten dem Bisthume (1189) verfaufäweife zu über 
laßen. So blieb denen von Eppan nad dem Berlufte 
Botzens und der Graffhaft von Boten nur das übrige 
Erbe, was bauptfächlich in zwei Gebieten, in denen fie 
ebenfalld Grafenrechte befaßen, zufammengelegt war: in der 
Graſſchaft Ulten und in der Grafſchaft von Hohen» Epypan. 
Ulten bildete einerfeit3 ein Eleinered Gebiet im ſ. g. Ulten- 
thale, jüblih von Meran von Lana aus hoch in die Alpen 
emporreichend (in ultimis), das zuden Burgen Ulten, Eichen» 
loh und Bellun gehörte, fodann gehörte dazu ein Bezirk 
im Oberinnthale, des durch das Lifergelände des Inn von 
Finſtermünz bis Stambs einerjeitö begrenzt, fih in dad 
daranſtoßende Gebirge in die Höhe zieht im Stubai- Dez 
und Yenderthale, im Piz- und ſtaunerthale bis zur Waßer⸗ 
ſcheide — ein großes, aber großeätheild unfruchtbares Land. 
Des andere Bezirk, die Geafichaft Hohen -Eppan, lag an 
beiden Ufern der Etſch und begaun an ber lombarbifchen 
Grenze bei Salurn ald Zubehör zu den Burgen von Hohen- 
Eppan, Bart, Raimburg, Boimond, Korb nebit Lehens⸗ 
leuten im Fleimsthale und im Bal di Non. 


Die Welfen von Botzen ſtammten von einer Linie 


*) 9. Bang a. 0. O. &, 66. 
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des welfiſchen Haufes, welche früher die Graffchaft im Argen- 
gaue am oberen Ende des Bodenſee's inne Hatte, von wel- 
cher eine Nebenlinie das Königreich in Hoch - Burgund ge- 
wann*). Wir beginnen die folgende Stammtafel mit Welfo I, 
den Gründer auch diefer Rinie: (f. nebenftehende Stammtfl.). 

Die entfernter Tiegenden Lehen und Güter verfaufte 
Graf Ulrih von Eppan im J. 1231 an den Biſchof von 
Zrident um 6000 Beronefer Mark. Friedrich V und Georg 
waren die legten weltlichen Grafen von Eppan; fie hatten 
noch Markgraf Ulrih VI von Ulten, Marfgrafen von 
Ronsberg, beerbt und nur Egino II von Trident überlebte 
fie und fegte dann ebenfo, wie Friedrih V und Georg be- 
reits gethan hatten, die Grafen von Görz und Tyrol zu 
Erben in Eppan und Ulten ein. 

Die Grafen von Mareit (oder Morit, in der That 
nur brirenifche Lehensgrafen im Norithale, die ihren Sitz 
früher in Straßberg, nachher in Mareit hatten) waren 
Herren von Wangen. Durch die erfte Gemahlin Arnold II, 
Adelheid, Erbtochter des Grafen Konrad von Mareit, kam 
diefe Pehendgraffchaft 1120 an Arnold II, der 1170 obne 
Erben ftarb und Greifenftein und Mareit den Stammvet- 
tern hinterließ, fo daß diefe Gebiete an Egino, Bifchof 
von Trident, kamen, der aber Mareit an die Ultener Stamm- 
vettern gab, mit derem Herrfchaft. 


*) ſ. die Stammtafel B. I. ©. 565. not. nur iſt ber Welfo IT. 
unter den Söhnen Welfo’s I zu ftreiden und an feine Gtelle 
Ethico, deſſen Sohn er ift, zu ſetzen. Diefer Welfo IT erhielt ben 
Argen- und Linzgau, bem vorher fein Oheim Kuonrat (Konrad) ge 
habt. Auch farb Welfo I nicht um 814, wie bafelbft durch einen 
Drudfebler ftehen geblieben, fondern um 824. 
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I 
Nun muthmaßt man übrigend auch, freilich ohne 
ftringenten Beweis, daß auch die bairiſchen Grafen von 
Eſchenloh urfprünglih Eppaner ſeien. Diefe befaßen noch 
im Ammergaue gelegen die Grafſchaft Partenkirchen oder 
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Graf im „engemgäut — — icher 
Welfo II at 866 
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Konrad II Welf Hugo und Linzgͤues 
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881 Graf bes Germain — — 

transjuran. lAuxrerroie Eticho 1 
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Werdenfelß mit Walgau, Mitterwald und Sermifchau*) 
— alſo in'Baiern; dagegen zugleich die im Oberinngaue 
inſtoßeude Herrſchaft Hortenberg in: Tyrol mit Telfs, See⸗ 
eld, Schloßberg und der Scharnitz. Da ein Graf Heinrich 
von ‚ef&enlob - in der zweiten Hälfte ded: 13ten Jahrhun⸗ 
derts eine Liutgard von Neifen geheträthet, führten diefe 
Srafen zum Theil auch den Namen von Neifen. Berthold 
Graf vos Eſchenloh, deſſen Bruder Heinrich; und: beffen 
Sohn: Heinrich: ‚von Reiten verkauften 1281 und. 1286 
die Herrſchaft Hörtenberg, die fie vom Markgrafen Hein, 
rich von:-Burgau zu Lehen getragen, mit allem, was fie 
\onft im Innthale beſaßen; für 700 Darf an Herzog Mein« 
hard von Kärntben, Grafen yon Tyrol... Graf: Berthold 
von Eſchenloh verkaufte dann 1293. auch feine Befisungen 
im Vintſchgaue und endlich 1294 ſogar die. Brafichaft Par⸗ 
tentirhen an das Bisthum Freifingen. Die Grafen von 
Eſchenloh zu Eſchenloh, Schirmvoͤgte des Kloſters Schleh- 
derf,.:meldje die Gegend von Eichenloh,; "Schlehöurf und 
Murnau befaßen (urfprünglich eine Centene des Huoſigaues), 
vermacdhten ihre Befibungen ‚von Eſchenloh und Murnau 
mit den Kirchen zu Eſchenloh und Staffelſee dem Biäthume 
Augsburg, und Bifchof Ulrich (von Schöne) von Augs⸗ 
burg ‚verkaufte diefe Befitung wider an König Ludwig, 
dev. damit ſein neues Kloſter Ettal begabte, Eine andere 
Linie der Grafen von Eſchenloh hatte die Herrſchaft Lich⸗ 
teneck inne. Nur kurze Belt, wie es ſcheint gerade, als fie 
ſich durch nicht gute Wirthſchaft herabbrachte, if: und bie 
Geſchichte dieſer Familie deutlicher.. 





9) ſ. v. Lang a. a. O. ©. 89. | 
85* 
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Die .erfte Stiftung des damaligen bloßen) Bisthums 
Salzburg gegen Ende des Tten Jahrhundert? hatte natür⸗ 
lich fo ftatt, daß, was der Biſchof zu. feiner Ausſtattung 
erhielt, noch) ganz unter der Hoheit der damaligen Herzöge 
von Baiern und unter gräflicher Gerichtäbarfeit ſtund. 
Die Stiftung follte anfänglich in der Gegend des falz- 
burgiſchen Wallerfee’3 ftatt finden, aber ſchon der heil. Ru⸗ 
pert, erſter Bifchof von Salzburg (697 bis zwiſchen 705 
und 710) verlegte den Sit des Biſthumes nad Salzburg. 
Die erite Ausftattung hatte ſtatt durch herzogliche Domä- 
nen und ermeiterte ſich ſpäter dur ‚neue Begabungen. 
Zuerft in der Merowinger« uhd dann Karofinger Zeit er» 
hielt das Bisthum Güter in den Gegenden von Salzburg, 
Glanek, Hallein, Kuchel, Golling, Uberfee, Fufchelfee, 
Talgau und Neumarkt mit dem "benachbarten TWallerfee*. 
Eine fpätere Beitätigung des Befiked von Salzburg von 
König Heinrich TI (1051), mäßrend inzwiſchen Sal 
burg, feit Arno Biſchof war (785-821), im. J. 798 Yon 
Karl. dem Großen zum Erzbisthume erhoben war, begeid- 
net ein weit auögedehntered Gebiet, was inzwifchen natär- 
fih auch vielfach Immunitätsrechte und Negalien erhalten 
hatte. Doch war auch damald die ganze * Malie biefer 


*)f.v, Lang a. D.©. 9. 
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Befitzungen nicht eigentlich als ein Gebiet zu bezeichnen, 
ſondern beſtund aus einer⸗Menge Höfen, Forſten, Zehnten, 
Kirchen von Gütern mit einem Worte, mit denen auch 
zu denen zugefauft und” von benen veräußert ward, mit 
ſehr verjchtedenen ‚Rechten alle ausgeftattet.. Unter dieſem 
mannichfachen Wechfel der Beſitzungen gieng natürlih ein 
Streben der Erzbiſchöfe dahin, da ihre Gebirgsgegenden 
tönen wenig Getreide lieferten, auch in den flacheren Gegen- 
den Batern® Herrſchaften zu erlangen, und fie gewannen 
1) die Stadt Mühldorf am Inn; 2). dad Votgteigericht an 
beiden Ufern des Inn mit den Probſteien Altenmühldorf, 
Umpfing und Mödling; 3) die Hofmarken Altenmühldorf, 
Gare und Buchbach; 4) die Probftet auf den Wäldern und 
von Mittergard. Außerhalb Balern beſaß Salzburg in 
Kärnthen das Vitzthumamt Frieſach, die Herrfchaft Alten- 
hofen mit dem Zandgerichte Krapffeld und dem Berggerichte 
Hüttenberg; die. Herefchnft Maria Saal und Tällerbrunn 
mit dem’ Randgerichte Zoll; die Herrfchaften St. Andrä, 
Stein, Lichtenberg, Sachfenburg und Feldsberg; in Steier- 
mark bie Herrfchaften Lonsberg, Saufal, Vonsdorf, Baier- 
dorf.und Haus Gröbming; in Nider»Deftreich die Herr- 
ſchaften Trasmauer, Unterwöbling, Anftorf und Leoben; 
in Tyrol die Urbar Aemter Waidring, Brixleck und SI; 
dazu befaß Salzburg das Patronat über die Biäthümer- 
Gurk und Ravant, mit einer Menge Pfarreien, Zehn⸗ 
ten u. f. w.”). 





*) Ohngeachtet Salzburg nun eigentluh ſchon über ben Kreis, 
beffen Specialgefchichte im 18ten Jahrhunderte wir betrachten, hin⸗ 
ausliegt, wollen wir bech wenigfleiis bie Reihe ber Erzbiſchöfe bie 
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. Bon der Stiftung’ und’ Förderung der Prohftei Berd- 
tesgadem tt ſchon bei Sulzbach mehrfach die Rede geweſen. 
Die Mönche kamen tn das ‚Stift aus Kaoſter Raitenbuch: 





in bie Seformationgeit hier noch bezeichuen, da fie nicht alle einzeln 
in ber allgemeineren Darſtellung betückſichtigt werben konnten und 
nen, und ba bach wegen ber ficchlichen Bebentung dieſer Kirden- 
fürften ber Aufammenhang unb bie Ordnung derſelben ber Zeit nach 
zu wichtig if: Arne — 821; Abdalram —836; Lintyxraud —859; * 
win —873; Adalbert (I) 873; Dietmar (t) — 97; Pilgin — 
Adalbert (TI) — 935; Egilolf — 939; Herolb — 954; —— 
—991; Hartwig —1023; Günther 1024—1025; "Dietmar (IT) —0000; 
Baldnin —1088; ſGebhard von Selfenftein 1088-1090; Konrad 1088 
— 1090]; Diemo von Frontenhauſen 10% -- 11015 unbefegt — 1106; 
Konrad (I) von Abensberg — 1147; Eberbach (1) von OHilpoltſtein⸗ 
Biburg —1184; Konrad II von Oeſtreich.—1168; Adalbert (III) von 
Böhmen — 1177; Konrad (III) von Wittelsbach — 1183; wiberam 
Adalbert (III) von Böhmen —1200; Eberhard (MM) von Hohened 
— 1246 ; Bernbarb (IT) von Ziegenhain —1247; Philipp von Kärnthen 
— 1256; Ulrich von Seckan — 1264; Wladislaw von Schleſien —1270; 
Friedrich (II) von Walchen —1284; Rubslf — 1200; Kenrad (IV) 
von Preitenfurt —1312; Weilharb von Polheim — 1315; Friedrich (111) 
von Leibnitz — 1338; Heinrich Pyrnbaum —1343; Ortulf von Weißened 
—1366: Pilgrin (II) von Puchheim — 1306; Gregor, Schenk ven 
Oſterwitz +-1403; Eberhard (III) von Neuhaus —1427; Eberhard (TV) 
von Starhemberg — 1429; Johann II von Reisperg — 1411; Frie- 
ri (IV), Truchſeß von Emerberg —1452: Sigmund (1) von Bollers 
borf — 1461; Burkhard von Weißbriach — 1466; Bernharb (IT) ven 
Rohr — 1482; Johann (III) Pelenfhlager —1489; Friebrich (V) von 
Schaumburg —1494; Sigmunb (II) von Holnel — 1495; Leonhard 
von Keutihah —1519; Matthäus Lang von Wellenburg.— 1540; Eraft 
von Baiern — 1554. — Bis zu Ernft von Baiern traten bie Erzbiſchefe 
bie Regterungen an, ehe fie von Rom bas Balltum erhalten hatten: Kunz 
aber jehte Das Domkapitel in die Wahleapitubation, ba ber Erzbiſche 
erſt mis erlangtem Pallium die Regierung antreten bürfe. 
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die Anbauer des noch jehr wüften Waldgelindes aus dem 
Gebiete von Werdenfeld (Grafſchaft Eſchenloh). Friedrich I. 
nahm das Stift 1158 in Reichsſchutz; Heinrich VI gab, 
ihm meltliche Gerichtöbarfeit 1194 und Hundert Sabre 
fpäter König Adolf den Blutbann. Haupteinnahme bilbete 
das Salzwerk. Zmifchen 1393 und 1404 wufte der Erz⸗ 
biſchof von Salzburg die Brobftenftellung an fich zu ziehen; 
aber 1455 ward dad Stift wider unmittelbar, und num 
fogar von der bifchöflichen Oberaufficht erimirt, unter Rom. 
geftellt. Der Probſt war feit 1491 ala Fürft und Reichs⸗ 
prälat anerkannt und durch dad Reich vor der Unterord- 
nung. unter Salzburg geſchützt. Es war ein Etift nad 
der Regel deö heil. Auguftin und ließ nur ritterlich gebo- 
rene Stiftsherren zu; ed hatte died Stift auch eine Reihe 
Probfteien in Baiern unter fi. | 

Meiter haben mir hier, zu Vervollitändigung der 
nachher mit Tyrol unter den Habsburgern vereinigten Ge- 
biete, der falzburgifchen Herrſchaft im Billerthale zu ges 
denken, welche an die Sübgrenze des 1386 ebenfalld an 
Salzburg verfauften regensburgiſchen Amtes Itter angren- 
zend ſchon früher Salzburg gehörte, Das Zillerthal wird 
durch die Ziller in zmei Gebiete getheit. Das eine öftlich 
der Ziller Tiegende ſcheint früher eine Centene des Unter- 
innthales gewejen zu fein, während das andere, weſtlich 
der Ziller gelegene ſchon zum Öberinnthale gehörte. Das 
weftlichere Gebiet ift 1080 noch andechfifch und wahrfchein- 
ich zur Grafſchaft von Inſpruck gehörig — das öftlichere 
mit Stein und Zell mar damald bereits falzburgifch, 
wahrſcheinlich zu dem Gefchenke gehörig, welches 889 Ar⸗ 
nulf einem Prieſter Pilgrin machte, der nachher 907 felbft 
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Erzbiſchof von Salzburg ward. Die Grafen von Kexkır, 
uhb Faltenftein, ald Vögte von Chiemfee , hatten hier ſeu 
1058 die Hofmark Stum ale falzburgifches Lehen. Bir 
Salzburg au zu dem weſtlichen Gebiete des Zillertal 
gefommen, ift unbekannt — die beiden Geblete wurden 
auch unter Salzburg getrennt gehalten, das wehfige al 
Amt Schwendau mit Fügen, das öſtliche ala Amt Zel 
mit Stum. Die Herzöge von Baiern machten Anfprük 
zu verſchiedenen Zeiten auf jedes derfelben — auf dad öf- 
Ithe nad) Abgang der Grafen vun Falfenftein ald Schim⸗ 
vögte von Chiemfee, indem fie Stum und andered azfyı= 
hen; auf das meftlihe ald Inhaber der Grafſchaftarecht 
der Andechfer. Salzburg hatte auch 1281 diefe Graffhalts 
rechte anerkannt und 1294 und 1296 die Burg Kropfberg 
und das Zillerthal unter den Schug des Herzogs Rubel 
geftelt. Dann in Folge des bairifch = georginifchen Etb 
folgekrieges giengen diefe Graffchaftsrechte mit Rattenbeg 
und anderem an Habsburg über, und diefe Gegenden wur: 
den feft mit Tyrol verbunden. 

Weſtlich vom Zillerthale, füdlich der den Neuburgem 
und Falfenfteinern gehörigen bairiſchen Voigtei des Leulca 
thale8 Tag die Grafſchaft Mitterfill im oberen Pinzgare. 
die öſtlich durch eine Linie, welche von Nord nad küd 
quer über das Thal von der Einöde Walchen an Stab 
felden vorüber zu dem ſüdlichen Gebirgsjoche zog, begrmil 
und von der Graffchaft Salfeld getrennt ward. Die On 
fen von Mitterfill waren eine Linie des Grafenhaufed zer 
Plain, melde bis 1180 begegnet. Nach deren Ahganzt 
zogen die Herzöge von Baiern die Graffchaft ale heinge 
fallened Lehen an ſich, überliegen fie aber 1928 dem Er 
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bifchofe. Eberhard II von Salzburg gegen: dis ſalzburgtſchen 
Güter zu Alten Puh (bei Alten-Detting).: DE 

Die Graffhaft Salfeld war ebenfalld Befitzthum der 
Grafen von Blain, deren ſalfeldiſche Linie ſich aber Grafen 
von Peilfteln nannten. Im J. 1120 kommen zwei Brü- 
ber vor, der eine Konrad, Graf von Peilſtein, der andere 
Leopold von Plain. Die plainifhen Güter in Oeſtreich 
(Schalla, Hardek u, f. w.) hatte ein Graf Konrad, Bruder 
des Biſchofs Heinrih von Freifing, wahrſcheinlich ſchon 
vor 1095 erworben. Die Linie von Peilſtein ſtarb 1219 
mit Graf Leudold V aus und Salzburg zog die Graffchaft 
als heimgefallen an fi; da aber auch Baiern Anfprüde 
erhob, mufte Salzburg von feinen Befitungen im Salzburg» 
gaue Reichenhall mit Burg Grutte und bis zum Paſſe 
Steinbah an Baiern abtreten, welche Landſchaft den Na- 
men der bairiſchen Graffchaft an der Sale erhielt. Einen 
Theil der Graffchaft von Salfeld, nämlih die öſtlich 
fih daran ſchließende Landſchaft von Gaftein, hatte noch 
die Mutter oder Wittwe des lesten Grafen von Sale 
feld behalten und als fie ftarb, machten die Baiern Erb- 
recht gelten, verpfändeten diefe Landſchaft aber 1241 an 
Salzburg und verkauften fie dahin 1297 ganz und gar mit 
Sraffhaft und Landgericht für 600 Mark Silber und 
600 8. Regendburger Pfennige. Salzburg belehnte damit 
die von Goldek, die dann 1323 ihre eigne Burg Klam⸗ 
fein und 1327 die ganze Landichaft Gaftein an Salzburg 
aufgaben und nur ihre eignen Güter darin: Goldef, Rauris 
und Tarenbad behielten. Als fie ausſtarben 1400, fiel 
alled an Salzburg. Die Grafenrechte im Pongaue ge 
hörten den Plainern von Beilftein. Der Pongau Schloß 
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ih an: die Oſtſeite der Landſchaft von: Gaſtein an und 
umfaßte die jpätere Pflege Werven, Radſtatt (Altenmarkt), 
St. Johann, Wagrain und das Klein Arkthal, Die Erb» 
truchſeßen der Peilftein, Herrn von Gutrath in Werven 
und St. Johann, und die Erbſchenken von Goldek Hatten 
faſt das ganze. Gebiet inne. Nachdem dad Gebiet beim 
Ausſterben der Peilfteinee an Salzburg gekommen, ſtarben 
1243: die Gutrath aus und 1400 die Goldek; und alle 
diefe Güter fielen ald Lehen dem Erzbifchofe heim. Die 
Grafſchaft im Lungaue war ſchon 890 im Befite Salz- 
bargs, denn diefen Beſitz beftätigte Arnulf in diefem Jahre 
— Heinrich I vervollftändigte ihn und fo begriff dies Ge⸗ 
biet die nachherigen Pflegegerichte Tamsweg, S. Michael, 
Mauterndorf (die officia ultra Turonem). 

Mad nun die Srafichaft Plain, von deren Grafen- 
familie mir fchon mehreren Aeſten begegnet find, betrifft, 
fo gehörten dazu das Pflegegericht Staufenel mit Burg 
Plain und den Landichaften von Deiffendorf, Peting, Wa- 
ging, Tittmanning, Trosburg und Traunftein. Wenn au 
mitten: in dieſe Gebiete von Waging und Tittmanning 
herein auch. eine ganze Anzahl an Salzburg gemachte, zum 
Theil mit dem Bisthume gleich alte Dotationen lagen, deren 
Gefammtheit ald Amt Chiemgau bezeichnet ward, ftunden 
doch die Grafichaftärechte noch den Plainern zu; doch in 
Staufenet und Deiffendorf trugen die Grafen ſelbſt dem 
Bisthume mehr und mehr von ihrem Beſitze auf, fo daß 
das Bisthum die Oberlehnäherrichaft erwarb — mährend 
andrerfeitö die Plainer Grafen Innert des Salzburggaues 
die Schtemwpigtet über die erzitiftifchen Befisungen übten. 
Die Burg Plain lag. am Fuße bed Unterberges und es 
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ſcheint die Grafen yon: Ploain warm zugleich al Hallgra⸗ 
fen in der Peinen hairxiſſhen Erafſchaft an der Spla; ‚der 
Plainer Burg Kenmein "oa, in dieſ e aſſchaß ander 
Fager. | 

Dpr AR des Maine; Geſchehiae, Der In Plam ſabn 
hauſte, ſtarb bald nach der Mitterſiſler Linie aus; ber letzte 
iſt Liutold V, Bruder dea Biſchofg Gehhard von Paſſau. 
Ex ſtarb 1219; moͤglicher Weife hat ihn fein: Oheim/ Kon⸗ 
rad, noch big in die 30er Jahre des 13ten, Jahrhunderts 
überlebt und 1250 kömmt noch eine-Belehnung der Grafen 
Otto and Konrad von Plain vor mit den Befikungen. bis 
zur Alz, fo daß: die über der Alz gelegenen Beſitzungen 
(Gericht Trosburg) bereitd damls als Baieen heimgefal⸗ 
len anerkannt wurden — dann bekam 1275 Baiern auch 
die Gerichte Mieſenbach, Zell, am Forchenſee, über Wa⸗ 
genau, den Vogelswald und den ganzen Diſtrict, der von 
Salzburg zu Reben gieng, nämlid von Perenbühel bie 
Schwarzenberg, Surberg, Kolbichel.bei Lauter, Weihhauſen. 
Haldingen, Holenbach, Affingen his zum Jochberg (im 
Reufenthale). Alle mas diesſeits diefer Linie Fiege (mit 
Einfluß von Lauter, ‚Haldingen, Weibhauſen und Neu 
fichen), follte falzburgifche Grenze fein und die bairifche 
Mauth nach Traunſtein verfeist werden pon Lauter *). 


* v. Lang a. a. O. ©.104 „Eine NRebenlinie ber Plaine von 
Fintolb LIT erhielt fi noch etwas: Lingen in Deftreih,.mo fie bie Graffchaft 
Reis beſaßen und ſich wiher in eine neuplainiſche und eine hardeliſche 
Linie theilten“. — Alle Glieder dieſer Linie follen 1260. in bex Schlacht 
bei Stenz gegen bie Ungarn geblieben. und alle Lehen an Deftveid, 
bie Alobien an bie weiblichen Glieder bes Familie gelommen. ſein, 
woraus fih ein neues Grafenhaus von Haybel entwidefte, was une 
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- : (ine Linie der Plalner: waren‘ auch die Grafen von 
Burghauſen, welche den Diſtriet von Burghauſen, von 
Naitenhaslach und die alte Untergrafſchaft Feidlarn oder Wald 
inne hatten. Aus dieſer plainiſchen Linie von Burghauſen 
waren · die Grafen von: Schalla oder Schallach in Oeſtreich. 
Der letzte Graf von Burghauſen blieb 1161 vor Pavia: 
Gebhard von Burghauſen, nach deſſen Tode ſich die Her 
zöge- von Baiern der Grafihaft bemaächtigten (fpäter auf 
teetende Herren von Burgbanfen gehören nicht zum Grafen- 
geſchlechte, ſondern find bloße Burgmänner von Burghau- 
fen). Das Kloſtet Raitenhaslach ſollte zuerft 1143 in 
Schuzzing an ber Alz fein, ward aber 1146 nad) Naiten- 
haslach verlegt und von Nepoten des Erzbiſchofs von Salz. 
burg, Wolfram und Heinrich von Tegernbach (Waſentegern⸗ 
bach) geftiftet 9). 

Eine Nebenlinte der Rainer von Burgbaufen waren 
die Grafen :von Liebenau (oder: Robenau). Sie werben 
zuweilen ald Grafen von Beuren bezeichnet (Kloſter Michael⸗ 
beuren iſt von einem Plainer, der Patriarch von Aquileja 
war, 1072 geftiftet). Nach dem Tobtenregifter von Seon 
ift die Reihe diefer Grafen. von Liebenau folgende: (f. ne 
benftehende- Stammtafel). 

Die meiften Güter ber Tiebenauer waren hei Bern 
hards Tode verpfändet; es fcheint die Herzöge von Baiern 


bereits oben bei Menafeib begegnet iſt, in Folge ber Wiberverheirathung 
ber Wilbirgis ober Wilburgid vom Helfenflein (bet Wittwe des 1260 
gefallenen Dtto II von Plain und Hardel) mit Bertholb-I von Ra⸗ 
benewalb, auf deſſen Schweſter Bifela, bie Gemahlin Burkhards von 
Monsfeld, das harbel'fche Erbe Übergieng. 

1. Laug a. a. O. © 107, 
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+ 1205 in Pa⸗⸗ 166 Sem. 
Er F ein. 


— 
Bernhard 
7 1220 


gaben ihre Auſpruche an n die, ‚ohnehin Kleine diehenauer Hem⸗ 
ſchaft auf, als fie ſich über bie Herrſchaft Plain. mit Salz⸗ 
burg vertrugen, , Endlih haben wir no einer Plainer 
Rinte, der Hallgrafen von Waßerburg, zu gedenken. Herr 
von. “ang giebt von ihnen (©. 108) folgende Stammtafel: 


Warmund 
der 101d Vvoigtareut an das 
Kloftet St. Emmyexam gab J . 
Engelbert I 
nt TEE 
Engelbert IL’ 
a eblicher Stifter bes Klofters 
‚At im Sabre 1137. Gem. 
Mathilde von Vierhtenftein 


' 0 Dietrich 1180 
... .gieng ins Klo Comes Hallensium 
fer eieräberg 1203 — 1205 
‚Ben, Heilila 
— — 2 — *u·. — 
Nonrad vertrieben 1247, Agnes: Hedwig  _ : Mathilde 
est noch in Oeſtreich G en. dene 08 .. Marl räfin von 
55, Gem. Kunigund un Hohenhurg. 


Die Grafſchaft —e war durch den Inn in 
zwei beſondere Theile geſchieden. Auf dem linken Ufer 
lag die eigentliche Grafſchaft Waßerbarg, in welcher Waßer⸗ 
burg, Rot, Atl und Hang lagen; früher mag auch der 
Freiſinger Burgrain dazu gehört haben. Aelteſte Refidenz 
war Lintburg oberhalb Waßerburg, melde Burg Engel⸗ 
hard IE fehleifen und am deren Stelle dad neue Kloſter Atl 
bauen ließ. Die Grafen zogen nach Woßerkurg und nah- 
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men feitdem diefen Namen an, ſtatt des früheren: Hall- 
grafen. Dieſer weſtlichere Theil ber Grafſchaft Waßerburg 
gehoͤrte in den Freiſinger Sprengel der auf der rechten 
Innſeite in. ‚den Salthurger Es gehörte zu dieſer öſtliche⸗ 
ven Lanbſchaſt: Kling, Kloſter Altenhohenau, Grieſtett, 
Obing, Voigtareut, Straſtirchen, Zaiſering, Pruting, Ste⸗ 
phanskirchen, der ganze Chiemſee, Seebruck (ſpaͤter auch 
Puelach und Kloſter Seon, wo wohl früher die Grafen 
von Plain im Sakgburgtfchen "die Voigteirechte getrennt 
von den Grafenrechten Abten). Es waren alles faſt Voig⸗ 
teien des Kloſters Chiemſee; aus denen ſich ein Theil von 
Waßerburg durch Entfſtehung der falkenſteiniſchen ſ. g. Graf⸗ 
ſchaft Hadmarsberg loättennte, während Voigtareut an 
St. Emmeram kam. Später ward aus dem waßerburgiſchen 
Beſitze auf dem rechten Innufer das bairiſche Gericht Kling. 

Außerdem beſaßen die Grafen von Waßerburg (in 
Folge wohl der Heirat Engelberts I}. Burg Viechtenſtein 
bei Paſſau mit, Gazzinikein und Werberg, die Graf Kon⸗ 
rad 1218 an den Biſchof von Paſſau für 1000 Mark Eil. 
ber verpfändete, weil er Geld zum Kreuzzuge brauchte. 
Der Piſchof zahlte 1227 noch 300 Mark darauf und er 
hielt man. : Die Pfandſchaft in Kaufsweiſe. Graf Konrad 
als Anhanger · der Kirche gegen Kuiſer Friedrich I ward 
1247 in:dte Acht erklaͤrt: und vertrieben und Baiern nahm 
Bits von jenem Geblete, zumal er früher ſchon den Her⸗ 
sog Dtto als Nachbommen feiner. Schweſter Agnes zum 
Erben eingeſetzt hatte, ' Konrad lebte inzwiſchen auf den 
oͤſtreichiſchen Gütern felner' Gemählin Kunigunde, die diefe 
unter Borbebalt- lebenslänglicher Nutznießung auch ihres 
Mannes 1049 an Freifing vermachte. 
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"Unmittelbar unterhalb der Grafſchuft Waßerburg. 
ebenfall® auf beiden Ufern de Inn (die größere. Hälfte 
-auf dem linken Ufer) lag bie Graffchaft Mralburg, deren 
Inhaber -fpäter (ala. Markgrafen von Iſtrien) ‚auch den 
Titel führten Markgrafen von Kraiburg. Sie beſtund aus 
Burg Kraiburg nebft Diermofen, Ampfing und Neumark; 
au die alten Koͤnigshöfe Dettingen und Mühldorf (letz⸗ 
tered nachher ſalzburgiſch, aber ohne Eremtion. von den 
Grafſchaftsrechten) gehörten dazu. ‚Die älteren: Grafen 
von Kraiburg waren ein Zweig der Familie der Grafen 
von Frontenhaufen, nämlich die Grafen bon Mögling: bet 
Bard. Mögling Tag felbft in ver Graffchaft Hraiburg; 
imd nad Mögling nannten fi die Frontenhauſer Grafen 
von Kraiburg ebenfalld. Durch - Heitath kam die Graf. 
Ichaft an:dad Haus Ortenburg. Die Erwerbung hat yiel- 
leicht ftatt gefunden durch Engelbert III von Ortenburg, 
Markgrafen von Sftrten, denn er tft unter den Markgrafen 
von Iſtrien der erfte Ortenburger, der den Titel eines Gra- 
fen von Marquartftein führt, und deffen Sohn Napoto I 
(1142 — 1190) erbaute bie neue Burg Kraiburg (ſo ge⸗ 
nannt nach dem alten krainiſchen Markgrafenfitze) und 
nannte fih Markgraf von Kraiburg. Mit Kraiburg hat⸗ 
ten bie Ortenburger die Grafſchaft Marquartſtein (üͤdlich 
vom Chiemfee bis zum Leufenthale) vereinigt. Burg Mar- 
quaxtftein (früher Hohenftein) gehörte ‘dazu nebſt Altbeuren 
und Neubeuren, das Graffauerthal und Hohen⸗Aſchau (im 
Graffauer Thal Tag zugleich eine untergeorbnete Voigtei, 
die den Falkenſteinern gehörte). Eliſabeth, die Erbtochter 
des letzten Pfalzgrafen von Ortenburg , Toll die Grafichaft 
Marquartitein (Marchſtein) dem Grafen Hartmann von 
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Werdenberg zugebracht und vieler fie 1260 an Baiern 
verkauft haben. 

Die kleine Graffchaft Dornberg ſchloß ſich norböft- 
lich am Kraiburg an und lag auf dem linken Ufer des Inn. 
Aus der Gegend des Eraiburg-falzburgifchen Mühldorf dehnte 
fh Died Gebiet nördlich bis nahe an Mäffing aus, um- 
faßte Dietfurt, Wrauenhofen, Gern und Wurmanndquid. 
Die Grafen ftifteten das Klofter Elſenbach an der Rott 
im 3. 1150 bet Lenberg; nachher St. Veit 1171. Sie 
find. mit ‚den Reonbergern eined Stammes; unter den Söh- 
nen Wolframs II fol die Trennung ftatt gehabt haben, 
denn von diefen nannten fich Eberhard und Konrad von 
Dornberg, dagegen Friedrich, ein Sohn oder Enkel Wolf: 
ram's, von Leonberg. Das Geſchlecht [ol aus dem Rungaue 
ftammen und den ganzen Zujammenhang giebt Hopf in 
folgender Weiſe: 

Wolfram I (1155) 
"Wolfram II (1171) 


⸗ 


Heinrich Eberhard I Konrad 
Friedrich bon Dornberg von Dornberg 
von Leonberg (1212 - 1229 (1180 — 1237) 

————— — —— — — 

Beringer I Alram Rudolf I 

} um 1237 (1250) (1240) 
Bainger II Konrad Bernhard I Wolfram III Uri Probfl 
(1249 — 1296) (1249 — 1276) + 1269 indegensburg 
Henri + 1333 Bernharb 11 | Wolfram IV Rudolf II 

1 


(1269 — 1299) (1269) 
‚una Senat, j 
Eberhard II 
j (1299 — 1322) 
+1322 . 
Die Grafen von Leonberg beſaßen ein Gebiet von 


Leonberg öſtlich an Dornberg grenzend am Inn In der Salz 
burger Didee® mit den Ortfchaften Leonberg (Nenberg), 
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Marktl, Zeilen, Than, Eiberg u. a. — und ein anderes 
Leonsberg am linken und rechten Iſarufer in der Regens⸗ 
burger Diöces, zu welch’ letzterem Gebiete Leonsberg, Kol⸗ 
lenbach, Gräfelfofen, Gunthering, Feldkirchen, Eſchelwag und 
Schwindbach gehörten. Bernhard LI verpfändete 1201. feine 
Zamdeshälfte an die Herren von Hal? und 1319 verkaufte 
er fie ihnen. Herzog Dtto hatte inzwilchen auch Heinrich® 
Hälfte gekauft und überließ fie denen von Hald. Aus der 
halſiſchen Erbſchaft Fam Leonberg dann an bie Drten- 
burger ald Alodialerben im Jahre 1379, und dieje ver 
kauften es 1386 an Baiern. Das Leonsberger Gebiet da- 
gegen an der Iſar Fam von denen von Hals an die Leuch⸗ 
tenbexger und ward von diefen 1408 verpfändet und 1412 
verkauft an Johann von Ramsberg und dann von Nicla® 
von Ramsberg 1437 für 1400 8. an die Herzöge Ernſt 
und Albrecht von Batern abgetreten. In der Ecke, die der 
Inn in feinem Laufe da bildet, wo die Salzach in fie 
einmündet, lag noch eine Kleine Grafſchaft: Julbach, von 
Seiberädorf auf dem linken Innufer bis Simbach, Brau- 
nau gegenüber. Die Grafen find offenbar wohl ein Zweig 
derſelben Familie, wie die Dornberge und Leonberge. Es 
ift von diefen Kleinen Grafen wenig befannt und ihr Ge⸗ 
ſchlecht muß bald ausgeſtorben fein, denn ſchon 1171 if 
ihr Territorium im Befige der öftzeichiiehen Grafen von 
Schauenberg. Es ward fpäter 1382 von dem fchauenber- 
giſchen Haufe an die Herzöge von Baiern verkauft. 

Die Grafen von Schauenberg befaßen eine ehemals 
bairiſche Grafichaft, die aber dann bie Fürften von Oeſt⸗ 
zeih, wie überhaupt ihren reichsſtaͤndiſchen Adel, landſaͤßig 


zu machen wuſten, unb von ber fpäter nicht? Bet Batern 
8e9°’6 Borlefungen,, Bb. V. , 
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geblieben, nur vorübergehend in dieſem Jahrhunderte im Haus⸗ 
ruckviertel wider ein Stück 613-1815 bairifch geworden, aber 
fettdem auch wider verloren iſt. Wie dies Gefchlecht, welches 
die Grafſchaft Schauenberg befaß, dazu gekommen tft, ob durch 
einen Geſchlechtszuſammenhang mit den Grafen von Form⸗ 
bach und Lambach, oder ſonſt durch Erbfchaft oder Heiratb, 
Tann zur Zeit niemand mit Sicherheit nachweifen. Diefe 
Grafen befaßen das Land auf dem rechten Donauufer von 
Engelhardszell bis Efferding und von diefer Linie herauf 
bis Starhemberg und zur Voͤckla; zugleich waren fie feit 
Audfterben der Grafen von Plain Schirmvoͤgte der früher 
befchriebenen ) Befisungen des Biſsthums Bamberg in 
Frankenburg und im Attergaue. In der Graffchaft Schauen- 
berg lagen Weizenkirchen, Grieskirchen und Starhemberg 
mit Pertinenzien. Oeſtreich erzwang 1361, daß die Grafen 
non Schauenberg den Grafenbann nicht mehr unmittelbar 
unter dem Meiche übten, fondern Ihre Amtlente damit vom 
‚Serzoge von Defteeich belehnen Tießen; diefe Amtleute be- 
ſtunden für dad Landgericht Starhemberg, worin auch die 
Stadt Wels Tag, für das Randgericht Donautbal und Traun- 
gau, worin die Stadt Rinz Tag, und für das Randgericht 
Waizenberg, worin Stadt Swanfee lag; enbli im ben 
Landgerichten, welche die Herren von Möröbet und von 
Bolheim von den Grafen zu Lehen hatten, wie Vöcklabruck. 
Um die Grafen mitt diefet Aenderung auszuſohnen, erhiel⸗ 
ten fie Auch eine. Summe Geld und die Zuficherung cuch 
der ‚weiblichen Nachfolge. Der ſelbſtſtaͤndigen Stellung der 
Brafen als Reichsglieder machte eine Fehde derſelben mit 
dem Bisthume Paſſau ein volles Ende, denn bie Vermitt⸗ 
9 f. B. IV. 6.218. 
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Ier, Die Herzöge von Baiern und Deftreich, entſchieden, daß 
der Graf 12000 8. Wiener Pfennige Strafe an ben Her 
309 von Deftreich zahlen und zu Ubtragung derfelben (Die 
er nicht aufbringen Tonnte) Die ihm von Paſſau um die 
gleiche Summe verpfändeten Burgen Viechtenſtein, Ober- 
weten, Niderweſen, Ranariedel, Haichenbach, Felden und 
Miedegg an Deftreih ausliefern muſte, welches fie. fofort 
unentgeltlich an Paſſau zurüdigab, mas demnach in der That 
Die Strafſumme erhielt. Außerdem mufte der Graf alle 
feine Güter und Rechte im Attergaue an Deftreich aufgeben, 
and durfte feine Burgen: Echnuenberg, Stauffen, Neuhaus, 
Efferding und Baierbach nicht mehr wie fonft unmittelbar 
von Paſſau, fondern mufte fie von Oeſtreich zu Lehen neh⸗ 
men, was fich feinerjeitd damit von Paſſau belehnen Heß. 
Seitden war ber Graf nur noch Öftretchifcher Bafall. Noch 
machten die Schauenberger 1396 einen Verſuch als Reichs⸗ 
grafen aufzutreten; aber es halfihnen im weſentlichen nichts 
und 1548 muften fie fich förmlich ale öſtreichiſche Landſaßen 
unterwerfen. Im Jahre 1559 ftarben fie mit. &raf Wolf⸗ 
gang aus, deffen Schmefter, Anna, mit Erasmus von Star⸗ 
hemberg vermählt, das Erbe anſprach, aber nach) längeren 
Erbſchaftshaͤndeln mit anderen Erhanjprechern doch nur 
Efferding, Miſtelbach, Stauf, die Mauth bei Aſchau, Baier⸗ 
bach und Erlach für ſich rettete *). | 

Auf dem vechten Ufer des Inn finden wir ferner eine 
Reihe Heiner Territorien, 4) von Nanshofen im Diftricte 
Brausar auf dem Reichswalde MWeilhard; 2) von Burg 
Wilbdshut mit Oftermiethiag; 3) in der Herrihaft Mauer⸗ 





9) v. Lang © a. DO. S. 110 und 120. 
’ 85* 
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kirchen; 4) in den Herrfchaften Uttendorf und Mattighofen; 
5) in der Herrfchaft Mattfee — die erften drei noch zum 
Reichswalde Weilhard gehörig, — das vierte auf dem Ho⸗ 
henhard, das fünfte no auf dem Weilhard, das fechfte 
aber, die Herrſchaft Mondſee, auf dem Hohenhard. Bon 
diefen Gebieten zmifchen den beiden alten Reichswäldern 
nimmt Herr von Rang an, daß ed früher nur ein Gebiet 
und zwar ein einem bejonderen Pfalsgrafen des äfklichen 
Batern zuftändiges Gebiet gemefen jei. Für die Annahme 
eines folchen doppelten Pfalzgrafenamtes in Baiern tft 
nicht einmal wie in Sachlen der Grund vorhanden, daß fi 
wirklich mehrere Fürften zu gleicher Zeit mit dem Titel 
vorfinden. Die Pfalsgrafen von Hohenburg und von Dr 
tenburg, die uns beide ſchon begegnet find, find erklaͤrlich 
daraus, daß an ihre Vorfahren oder Familien eine Zeitlang 
die Pfalzgrafenwürde in Kärnthen gelommen war — bei 
denen von Rott au dem Möglinger Haufe hilft fi Herr 
von Rang mit der Annahme, ed habe ein Mann biefer 
Familie nicht eine Reichspfalzgrafenwürde für ein Herzog⸗ 
thum, fondern eine wirkliche Pfalzgrafenftellung-am Hofe 
des Königs und daher den Titel gehabt; — für die ſechs 
kleinen, oben genannten Herrjchaften eine urfprüngliche Ein- 
heit und zwar durch das Vorhandenſein eine? zweiten bai- 
riſchen Pfalzgrafen für das öftliche Baiern anzunehmen, 
fcheint In der That eine um fo müßigere Erfindung, ala 
troß der ziemlichen Zahl von Pfalzgrafen, die und In Bal- 
ern begegnet find, doch ein zweiter für Baiern nicht nad 
zumelfen tft, und Herr von Rang nur au dem Hallgra 
fentitel der Waßerburger auf diefe alö die früheren Inhaber 
diefer fietiven öftlichen Pfalzgrafſchaft ſchließt. 
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Der Diſtrict von Braunau gehörte früher zu der 
öniglichen Pfalz Nandesdorf, an der Braunau dann er 
vachſen ifl. Der größte Theil des dazu gehörigen Gebie⸗ 
:e3 Lam dann an Freifing; die in der Nähe gelegene Burg 
Hohenburg mit der dazu gehörigen Herrſchaft, die nun ſchon 
nicht mehr am Inn, ſondern an der Salza liegt, ſchenkte 
Biſchof Altmann von Trident, der aus der Inngegend ge⸗ 
bürtig war, 1145 an Salzburg und ſchließlich kam das 
übrige des Pfalzgebiete® von Nandesdorf an das Augu- 
ftiner Stift Randhofen, dem die alte Hoflapelle der Pfalz 
als Urfprung gedient haben mag. — Noch weiter an bie 
Salza herauf lag dann die Eleine Herrſchaft Wildshut mit 
Dftermieting, die den Burghaufen gehört haben Tann, ohne 
daß fie darum oſtbairiſche Pfalzgrafen zu fein brauchen. 
Die Herrſchaft Mauerkicchen unterhalb des Gebiete? von 
Randeshofen am Inn war einfach eine Burgherrichaft, die 
der Graf von Bogen auf diejer Seite der Donau befaß, 
und Uttendorf und Mattigbofen auf dem Hohenharb mit 
Burg Friedeburg war ein bambergifches Befisthum, was 
dad Bistum Bamberg an die von Uttendorf verlehnt 
hatte und, ala diefe Familie 1286 audftarb, einzog und 
dann an die Marihälle von Kuchler verkaufte, welche bie 
Gründer waren ded Stifte Mattighofen. Als auch die 
Kuchler 1436 ausftarben, verkauften die wirklichen Alodial⸗ 
erben (die von Eglofftein, von Kreyg und von Wolfftein) 
Friedeburg, Burg Hochkugel und was fonft dazu gehörte 
für 8233 2. an Herzog Heinrih von Baiern. Die kleine 
Herrſchaft N&tE oder Rödt, die in dem Umkreiſe von Mat— 
tighofen lag, Hatte Paſſau ſchon zur Zeit Kaiſer Arnulfs 
erhalten, — Mondfee war eine ſchon im Sten Jahrhunderte ge⸗ 
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Kiftete Benedietiner Abtei, die 819 auch Aberfee exhalten 
hatte. Der Biſchof von Regendburg erhielt 831 Mondſee, 
was, nachdem es tm 10ten Jahrhunderte von den Magyaren 
verwuͤftet worden war, 1104 reſtaurirt ward. Regensburg 
erwarb 1242 auch die ortenburgiſche Voigtei ſelbſt, umb 
trat dann fpäter (1278) Mondfee an das Erzſtift Salzbarg 
ab für eine Rente von 42 L. 43 Pfennige, und Salzburg 
verband dann mit Mondſee, was es ſonſt in der Gegend 
von ortenburgiſchen Beſitzungen erworben hatte, wie Wil— 
deneck. Dies mondſeeiſch⸗wildeneckſche Gebiet if dann 
im georginiſchen Erbfolgekriege ebenfalls an Oeſftreich ger 
kommen. | 

Mas die Grafen von Formbach und Windberg, die 
weiter in ben Grenzgegenden Baiernd und Deſtreichs an 
ber Donau angeſeßen waren, anbetrifft, jo find ſowohl ihr 
Herfommen, als ein Theil ihrer Befisungen ſtreitig ). Daf 
dad formbachiſche Winbberg aber nit identifch fein Tann 
mit dem Windberg, mas zur Grafihaft Bogen gehört, fcheint 
doch zulest als allgemein anerfannt angenommen werben 
zu dürfen, demmach läge die formbachiſche Grafſchaft Wind⸗ 
berg im Oeſtreichiſchen, links der Donau von Efferding 
herab bis Linz Mir laßen bie Differenzen über die frü⸗ 
heiten Ahnheren der Formbacher bet Seite und Halten uns 
an dad, was Herr vom Lang als Kern der Unterfucdhungen 
von Moriz"*) und Lipowski aufgeftellt hat, und dem zu 
Folge er in folgender (in einigen Punkten von uns ergäny 

*) Wie man bei v. Lang a. a. O. ©, 127 — 133 nachſehen 
tann. 


*) J. Moriz kurze Gefchichte der Grafen von Formbach, Lam- 
bad und Pätten (München 1803, 89), 
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tex) Geſchlechtstaſel zugleih den Familtenzufammenhang 
Der Grafen von Windberg, von Vlechtenſtein und von Form⸗ 
bad deutlich hervorhebt: 
Ulrich 
— — 
Diemo I 1068 
Meginhard Diemo II Gebhard 
+ 1066 Stammvater +1040 Stamm- + 1077 &tommvater 
der Grafen von Ra- vater ber Gra- ber 1146 ausgeftorbe- 


tilenberg und von ſen von Form⸗ men Grafen von 
Windberg in Oeftreich I Biechtenftein 
———— 


Hermann Heinrich Ekbert I Eberhard 
v. Weizen⸗ von Neuburg 1109 Graf v. Form⸗ ® fallt — 
burg lebt noch 1090 bach und Neuburg, Sſcheinlich in ber 
+ 1146 if aber 1094 Marigraf von Pütten. E chlacht von 
tobt Gem. Mathilde Toch⸗ 3 Melrichftabt 
ter bes Grafen Got- . 
frit von Sambal, Er- $- 
bin von Pütten. Er⸗ ge 
bert I fitftete in fer & © 
nem Gebiete das Klo- 8 
ſter Formbach vor 1094 3° 


Elbert IE Hebwig Gem. Graf Geb⸗ 
+ 1144 hard von Suplinburg 


&fbert III — v 
+ 1158 fällt Gem. Berthold Gem. Ottolar 
vor Mailand von Anbeis Markgraf von 
Stelermark. 


Nach Ekbert's II Falle traten Graf Berthold von | 
Andechs und Markgraf Ottofar von Steiermark ald deſſen | 
Erben auf. An Andechd fcheint vorzüglich gefommen zu | 
fein, was vom formbachifchen Beſitze im alten Ilzgaue nun | 
theils bairiſch, theils öftreichiſch war. Deftreichifch mar 
Windberg, was nordwaͤrts bis an die Moldau reichte; 
bairiſch, was im Schweinachgaue formbachiſch war, das 
linke Donauufer von der Iſarmündung bis zur Innmün⸗ 
dung und bis zur böhmiſchen Grenze, Burg und Herrſchaft 
Neuburg, Formbach, St. Nicola und die Schirmwoigtei 
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von Paſſau. Im Sabre 1207 verkaufte dann Herzog Otto 
von Meran die Graffchaft Windberg für 1800 M. Silber 
und Zugabe eined an Paſſau heimgefallenen peilfteinifchen 
Reben an Paffau. Ein Fleined Stüd von Windberg war 
davon abgefondert zurüdgehalten worden, was an den Her 
zog von Baiern kam, der es aber 1220 für 500 Mark 
auch an Paſſau gab (es fol dies derjenige Theil der Graf- 
Schaft Windberg nächit der Ilz geweſen fein, die nachher an die 
Herren (ſpaͤter Grafen d. 5. Lehensgrafen) von Hals von Paſ⸗ 
fau gegeben ward). Auch die Befiyungen im Ilzgaue oberhalb 
Windberg wurden an Paffau von Dito von Meran zugleich 
mit jenem Verkaufe abgetreten. Nur in den oberen Thei⸗ 
len des Schweinach⸗ und Ilzgaues, wo die nachherigen Gra- 
fen von Degenberg eine Reihe neuer Anftedlungen bewert- 
ftelligten , zu Weigegftein und Markt Regen und zu Zwi—⸗ 
fel, blieben diefelben von dieſer Abtretung an Paſſau un- 
berührt, und gewiflermaßen vergeßen, bi3 fie fpäter in um- 
mittelbaren Befis Baierns kamen. Nanartedel, mas fal- 
fenfteintfeh war, verkauften die Falkenſteiner zwiſchen 1357 
und 1359 an Paſſau und dann cedirte es ber Bifchof nebft 
dem Amte Schartenberg 1487 für 9486 fl., die er den 
Edern von CE ſchuldig war, dem Herzoge Georg von Bai⸗ 
ern — nachher Löften es Sigmund und Heinrich von Pru- 
ſchenk, die in Befiß von Hardek Tamen, 1490 wider aus, 
und verkauften es ohne Schartenberg an Kaifer Marimilian 
im Jahre 1497 für 24000 fl.; Marimilten II verkaufte 
e8 1581 für 38000 fl. an die Khevenhiller, von denen es 
an den aus dem Voigtlande gebürtigen Heinrich von Sal. 
burg zu Aichberg ald Pfandſchaft kam, und 1620 verwan- 
beite es der Kater dem Gotfrit von Salburg in volles 
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Eigenthum. Es kam wider an Oeſtreich und ward 1765 
an Paſſau abgetreten). 

Als das meranifche Geſchlecht 1248 ausſtarb, hatte 
es von dieſem formbachiſchen Gute noch die Herrfchaft Neu- 
burg, einige Befisungen im Schweinachgaue, Schärding und 
Ried. Am Juni 1248 noch hatte Katfer Friedrich Me⸗ 
can mit den Graffchaften Neuburg und Schärding (die Fried» 
rich vorher, weil ed der Herzog von Meran mit feinen 
Feinden gehalten, ob perfidiam Ottonis Meranise ducis, 
dem Herzoge übgeiprochen) wider belehnt, aber erſt 1270 
gelang es Batern in Befig derfelben zu fommen, ald Ka 
tbartna, die Tochter König Rudolfs I, mit dem niderbairt- 
ſchen Prinzen Otto verlobt ward, und ihm Neuburg, Schär- 
ding und Ried als Brautſchatz zubrachte. Als fie unbeerbt 
farb, verlangten die Deftreicher diefe Befitzungen zurüd, 
und den Baiern gelang ed fie zu behaupten; Herzog Al- 
breit von Straubingen überließ aber 1356 Schärding dem 
Herzoge von Deftreich für die Kaufſumme von 61000 fl. — 
und wenn auch noch Streitigkeiten darüber ftatt fanden, 
blieb es doch fpäter bei Deftreih. Auf Neuburg hatten 
bie Baiern 1283 verzichtet umd erft 1731 verkaufte ein Graf 
von Lamberg, der in Beftt gekommen, Neuburg wider an 
Paſſau. 

Schon aus dem bisher erwähnten würde man ſchließen 
dürfen, daß das Bisſsthum Paſſau ein Gebiet von bedeu- 
tender Ausdehnung allmählich erworben und bejeßen habe. 
So war ed auch fpäter der Fall — doch anfangs nicht. 
ALS der Heil. Bontfactus im Jahre 739 vom Pabſte Gre- 


*) v. Lang a. a. O. ©. 136. 
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gor der batrifchen Geiſtlichkeit gewiſſermaßen als fein Stell- 
vertreter zu beßerer Ordnung der batrtfchen Kirche empfohlen 
ward, und er dann 740 nad Baiern Fam, um diefe Ord⸗ 
nung vorzunehmen, war Biichof Binilo, ber früher In Kor 
feinen Wohnſitz hatte, vor den Anaren, die Lorch zerftörten 
737 aus Lord) bei Enns (jet nur noch ein Dorf) gewichen, 
und in Paffau von einer frommen Familie mit eimem 
Haufe begabt worden, wo er nun Reeſidenz nahm. Die 
geoße Ausftatiung, die [don in früher Seit und nament- 
lich durch Karl den Großen dad neu von Bonifacius bes 
ſtätigte Bisthum Paſſau erhalten haben fol, beruht möhl 
nur auf dem großen Miffionbezirke, der dieſem Grenz 
bifchofe angemwiefen ward. Die erfte fichere Uebermeifung 
an Paſſau betrifft Forſten, die ihm Kaiſer Karl im Jahre 
887 zugetheilt haben fol, wohl an der Erlach — do 
müßen auch andere Begabungen wohl ſchon feit Herzog Odilo's 
Zeit allmählich ftatt gehabt haben, und ſchon 898 erhielt 
das Stift in Paſſau an einer area dominicalis regia, einen 
bedeutenden Sit und für dieſen und deflen Pertinenz Exem⸗ 
tion von anderen Gerichten und von Abgaben an den 
König. Um es für die Vermältungen der Magyaren zu 
entſchädigen, erhielt ed 901 die Burg St. Florian und bad 
Hofgut Ennsburg und fpäter im Fahre 976 wurden ihm 
die Klöfter Krems, St. Pölten und Nidernburg impatronirt 
und der Zoll in Paſſau geſchenkt. Im Jahre 993 hatte 
ed die f. g. Kapelle zu Alten Detting mit dem Stifte Mat« 
fee und das Hofgut Reut. Die Betätigung feiner Be 
figungen im Jahre 999 durch Otto HI zählt Markt-, Münz- 
und Zollrecht in Paſſau auf und den Blutbann im Paf- 
fauer Gebiete, und 1010 erhielt dad dem Biſchofe gehörige 
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Kloſter Ridernburg Holzungsrecht Im Nordwalde (dem fpä« 
ter |. g. Abteilande), der ſich von den neueren Landgerichten 
von Grafenau, Wolfſtein, Wegſcheid bis ins öſtreichiſche 
Muhlviertel außbehnte*), und wo fpäter das Bisthum die 
Beben von Marsbach, Tannberg, Bartenitein, Leoprechting, 
Wolfſtein, Haslach, Falkenſtein, Ranariedel, Kloſter Schlö⸗ 
gel (in plaga) und Schallenberg verlieh. Im Jahre 1025 
erhielt das Kloſter Die Behnten auf der Nordfeite (Toweit 
fie mie in Windberg zu Oeſtreich gehörte) der Donau; 
1056 Paumgarten; 1076 ward von Bifchofe dad Augu- 
ſtinerſtift St. Nieola gegründet, 1178 beftätigte der Pabſt 
bem Paflanuer Domkapitel den Beſitz zu Galgmeid, Vöckla⸗ 
bruck, Feldkirchen, Subm. Im Sabre 1193 erhielt Biſchof 
Wolfker von Paſſau von Heinrich VI dad Frauenkloſter 
Ridernburg und alle defien Befitungen (das |. g. Abteiland) 
untergeben, wofür es dem Satjer den Befiy des Märdinger 
Erhgutes in Schwaben, welches Bifchof Ulrich I als fein 
Eigentum im Jahre 1092 ber Kirche von Paſſau (deren 
Bifchof er eben geworden) übermacht hatte, überließ, mad 
durch Die entferntere Lage im Breidgaue doch nur ein des 
ſchwerliches Befitzthum war. Im Ganzen batte doch Paſ⸗ 
ſau bis dahin nur eine Maſſe Zehnten, Pfarreim, Lehen; 
allerdingd in der Stadt Paſſau hatte es die Herrlichkeit 
ſchon 999 d& h. Gerichtöbarkeit und Negalien und viele 
Güter, theils um Paflau, theils in dem Beſitze ter impa⸗ 
tronisten Klöfter und Stifter Nidernburg, St. Nicole, 
Kremdmünfter und St. Pölten. Au einem fürftlichen Ge⸗ 
biete aber erwuchs Paflau doch Hauptjächlich erft durch bie 





“) v. Rang A A O. ©, 140. 
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merantichen Übtretungen und Berläufe (von denen wir 
ſchon geiprochen haben) im Jahre 1207 und die ihm die 
formbachiſche Grafihaft im Ilzgaue nebft Windberg zubrach⸗ 
ten. Mit der Grafſchaft des Ilzgaues ward Biſchof Ulrich 
1217 von Friedrich IL feierlich, als mit einem Fahnlehn. 
belehnt. Biechtenftein, was durch Heirath von dem form- 
bachiſchen Haufe an die Hallgrafen von Waßerburg gefom- 
men, verpfändeten lettere 1218 an Paflau und 1227 ver 
kauften fie e8 demfelben; Durch einen Vergleich von 1262 löfte 
fih Paſſau ganz aus der bairiſchen Herzogsgewalt, indem der 
Biſchof dem Herzogthume alles fie, was die Baiern zeit- 
ber von den durch Baffau an die Grafen von Bogen und 
Drtenburg gegebenen Reben beſetzt hatten, und die Grafenge- 
richte zmoifchen der Warnach und Regenbruck oberhalb und 
zwiſchen Sießlbach und Uettelbach unterhalb; aber bafür 
frei ward von ber Schirmvoigtei der Herzöge von Baiern, 
von aller herzoglichen Jurisdietion auf den biſchöflichen Be⸗ 
figungen und von dem Beſatzungsrechte der Herzöge in Obern⸗ 
berg , defien Mauth nun aud an Baffau kam. Außerdem 
erhielt der Biſchof ausgeloͤſt und frei zurüd die Güter in 
Notenberg , in Seebad) bei Deggendorf, in Aholming bei 
Dfterhofen, in Penzling, Ellenbrechtskirchen und Gerkweis. 
Seit diefer Zeit fuchte ih Paſſau als Fürftentfum nad) 
allen Seiten abzurunden und zu vervollftändigen. Kaiſer 
Rudolf ließ mehrere Befitungen, die zeither nur Lehen für 
Paſſau gemefen waren, ihm als volled Eigentum, wofür 
Paſſau auf feine übrigen Lehen zu Gunften des Hauſes 
Habsburg verzichtete im Fahre 1277. Im Fahre 1300 
erfaufte Baffau Burg SSohnftein an der Donau, 1303 die 
Herrſchaft Haichenbach an der Donau, 1308 die Herrfchaft 
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Schallenberg im Mühlviertel; 1332 zwei Burggebäue in 
Weſen mit dem Markte Neukirchen von Hadamar von Wal 
det und 1354 fiel ihm Burg Tannberg bei Wefen durch Le 
bensauffaß zu®). Dagegen verfaufte Paſſau die Herefchaft 
Matfee 1398 für 1500 2. an Salzburg; Stabt und Herr, 
fchaft St. Pölten 1435 an Reinbrecht von Walfe, dagegen 
erwarb ed 1435 Burg Fürftenitein und Pertinenz, 1438 
die Herrſchaft Riedenburg am Inn, 1450 Burg Ratzmanns⸗ 
dorf. Im Jahre 1469 verlor Paſſau Wien aus feiner 
Didce® und 1481 auch die Abtei St. VBölten. — Unmit- 
telbar vor dem Beginne der Neformationdzett umfaßte das 
Fürftentbum Paſſau die Stadt Paſſau mit den Herrſchaf⸗ 
ten Obernberg, Riedenburg, Krempelftein und Viechtenſtein; 
dazu dad Land der Abtei (näml. Nidernburg) mit Burgen 
und Pflegen von St. Georgendberg (Oberhauß), Hädel- 
berg, Ratzmannsdorf, Refchenftein, Zeil, Fürftenek, nebft 
den gefretten Marktflecken: Waldkirchen, Wegicheid, Frei⸗ 
ung und Hauzenberg. Dazu obwohl innert ber äftrel- 
chiſchen Territorien, doh mit Anfprud no auf volle 
Reichsunmittelbarkeit: Burg und Herrfchaft Wefen, Mars- 
bach, Haichenbach, Hohenftein, Partenftein, Tannberg, Vel⸗ 
den, (Ranariedel ?). Dagegen die meiſten Paſſauer Bor 
ſitzungen in Oeſtreich waren nun zur Landſäaͤßigkeit ent⸗ 
ſchieden herabgedrückt, namentlich: Ebelsberg, Kloſter Neu⸗ 
burg, Greifenſtein, Tulbing, Königſtetten, Mautern, Gleis, 
die Domkapitelgüter im Hausruckviertel, die Rentgüter bei 
Stein und Krems, Stockerau, Ip8 und dad Grundeigen⸗ 
thum, was Paſſau in Wien ſelbſt hatte. 


AL Lang a. a. O. S. 143. 
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Die Reihe der Bifchöfe von Baflau bie zur Nefor- 
mattondzeit iſt folgende: Vivilo — 745; Beatus — 749; 
Sidonius — 756; Anthelm — 765; Wifurih —774; Wal, 
berich — 804; Urolf 805; Hatto —817; Reginber I — 838; 
unbeſetzt — 840; Hartwig — 866; Hermenrich — 874; 
Engelmar — 897; Winehind — 899; Richar -—908; Burk- 
hard — 915; Gunibald —931; Gebhard I — 946; Adal⸗ 
bert — 970; Bilegrin — 991; Chriſtian — 1012; Beren⸗ 
gar (Bruno) —1045; Engelbert —1065; Altmanı — 1091 
(Begenbifchöfe: Hermann von Kärnthen 1085 — 1087 und 
Diem —1089) Ulrih I von Hafft 1092-1121; Regine 
ber U — 1138; Reginbert von Peilftein — 1148, Konmd I 
von Oeſtreich — 1164; Mupreht 1165; Albero — 1168; 
Heinrich von Berg (aud Schwaben) —1172; Diepeld von 
Bag — 1190; Wolfker von Ellenbrechtskirchen — 1204; 
Poppo 1205; Mangold von Berg —1215; Urich II von 
Berg —1221; Gebhard TI von Pleien⸗Hardeck — 1232; 
Rüdiger von Radek — 1250; Konrad von Polen (Schlefien) 
1250; Berthold von Pitengau —1254; Dito von Lons⸗ 
dorf — 1265; Meter von Wratislaw — 1280; Wichard 
vorn Pollheim — 1283; Gotfrit 1 — 1285; Bernhard von 
Brambah — 1313; Gebhard IH Walſer und Albrecht I 
von Deitteih 1313—1315; unbejekt bis 1320; Albrecht II 
von Sachſen — 1342; Gotfeit II von Weißeneck — 136%; 
Albecht III von Winkel — 1380; Johann son Schaͤrffen⸗ 
berg 1887; Ruprecht von Berg 1387 - 1890 und Grorgl 
von Hohenlohe 1387-1423; Veonhard von Laiming — 1451; 
Ulrich III von Nußdorf — 1479; Georg I Haßler — 1483; 
Friedrih I Mauerkirchen — 1485; Friedrich II non Det- 
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tingen — 1490; Chriftof Schachner — 1500; Wiguleuß 
Fröſchel — 1516; Ernft von Baiern —1540. 

Ein Theil dieſer öſtlichen Landfſtriche Baierns anf 
ber rechten Donauſeite hat id lange gehalten, ohne zu einer 
einheitlichen Herrſchaftsformation zu gelangen. Unter den 
Karolingern war in Ofterhofen eine königliche Wfalz; wie 
vorher unter den alten bairiſchen Herzögen eine Refidenz 
derſelben. Kaiſer Heinrich fhattete mit Königsgütern biefer 
Gegend feine Neuftiftung,, das Bisthum Bamberg, ans, 
welche wider daraus die Mlöfter Ofterhöfen und Alders⸗ 
bach veichlich bedachte. Ein anderer Theil der Beſttzungen 
Aicha und Tonndorf) in diefer Gegend kam an Kloſter 
Niveraltaich, dam Iegte Herzog Ludwig im J. 1228 Lan⸗ 
dau entweder überhaupt erſt an, oder befeftigte 23 doch 
und behielt e8 mit feinen PBertinenzen als eine ihm unmtt- 
telbar zuftehende Iſarveſte. Erft die Herren, nachmale 
Grafen, von Hal, Baben unter Förderung der Biſchoöfe 
von Baflau Hier fefteren Fuß gefaßt und in größerem Um⸗ 
fange die Gegend an ſich gebracht; die Herren von Hal 
waren Marfchälle der Biſchöfe von Palau und außerdem 
ſeht bedenten® in den öſftreichiſchen Landen pofleffionitk, 
fe konnten alſo vermöge dieſes außer Baiern Tiegenden 
Beſitzes den Biſchofen recht gut, wenn fie hier ftarl ge- 
mat wurden, gegen die umfichgreifenden Herzöge von 
Niderbalern als Schukmauer dienen, und zugleich durch 
ihr Unfehen einen dirigirenden Einfluß auf den Adel Aber 
haupt des Paſſauer Gebiete üben und au in den Strei⸗ 
tigleiten dee Biſchöfe mit den Bürgern von Paſſau, de 
fi jeit dem Sturme gegen die Zuden im J. 1210 immer 
mächtiger fühlten und immer unrubiger wurden, gegen 
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die Stadt ald ein anfehnliher Zaun gebraucht werden. 
Biſchof Ulrich ſchon erbaute 1219, um den Sitz feines Land- 
gericht? im Ilzgaue zu fehüten, die St. Georgäburg (jpäter 
Oberhaus genannt), auf dem nördlichen Ufer der Donau, 
namentlich auch zum Schube gegen aufrührerijche Unter- 
thanen. Ulrichs Nachfolger Gebhard gab 1225 der Stadt 
das erfte gefchriebene Stabtreht*). Nachher ala ein Theil 
der Bürgerfchaft an Kaiſer Friedrich II Hieng, deſſen An⸗ 
hänger auch Biſchof Rüdiger war, und dieſer endlich im 
März 1250 in Rom abgefegt ward, ward die Bürgerfchaft 
noch unruhiger. Bifchof Berthold von Sigmaringen ge 
wann die Stadt nur durch Verrath. Otto von Baiern, 
der gegen Berthold war, kam ebenfalld durch Verrath in 
Befig von Paſſau; aber Berthold ftürmte vom Oberhaus 
aus dag Schloß Ort In Paffau, was bairiihe Befabung 
erhalten hatte. Erſt nach Bertholds Tode im April 1254 
gelang es dem bürgerfreundlichen Nachfolger desſelben, 
Biſchof Otto (von Lonsdorf) die Stadt wider ganz zu 
beruhigen. Daraus, vielleicht auch aus naher Verwandt. 
ſchaft der Halfe mit einem der Bifchöfe, mag fich ihr Empor- 
fommen hinreichend erklären laßen. Sie nannten fi nad 
verfohiedenen Orten: von Hald (auf dem linken Donauufer, 
Paffau gegenüber); von Chambe (d. i. an der Kamp, große 
und Eleine Kamp, im Deftreichifchen); von Notenberg (in 
der Graffhaft Windberg, Aichach gegenüber, im Deftreidht- 
hen) und von Uttendorf (auch im Deftreichifchen).. Nach⸗ 
dem Paſſau den Ilzgau gewonnen hatte, gab man denen 
von Hals dad Amt Bernitein zu Leben. Sie erhielten 


*) Dr. Erhardt Geſchichte der Stadt Paſſau. (Baffau 1864. 8% 
B. J. S. 81 u. fl. 
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nachher in Folge von Heirathen in der früher bezeichneten 
Gegend von DOfterhofen 1268 die Befigungen de3 edlen 
Hauſes von Harbach nebit der Herrichaft Geiſſenhauſen bei 
Landshut*). Am J. 1276 und 1297 erhielten die von 
Hals alle die Neben, die früher die von Harbach, die Rothen⸗ 
egge und Mosburge in Deftreich gehabt hatten — es fcheint, 
indem fie ihre eignen Befigungen dafür daran gaben. Im 
Fahre 1279 durch eine Hetrath mit dem Gefchlechte von 
Prudberg verbunden, erhielten fie dann durch diefe Verbin. 
dindung die Alodien der Prudkberge*"); feit 1280 führen 
die Halfe den Grafentitel. In Folge aller diefer Verhält- 
niſſe hatten nun die Herren und Grafen von Hals ein bedeu- 
tended zum Theil von Paffau ganz unabhängiges Gebtet 
zufammengebracht, beftehend aus: 1) der Burg und Herrfchaft 
Hals an der Donau gelegen von Paſſau bis Windorf mit den 
Ortſchaften: Hals, Tiefenbah, Otterkirchen, Gaishofen, 
Neunhofen, Windorf mit der Schirmvoigtei über St. Nis 
eola, 2) dem Amte Bernftein (nachher Grafenau) ; 3) der 
Herrſchaft Ofterhofen, welche als Gebiet eines Auguftiner- 
ftifte® von Heinrich I an Bamberg gegeben war. Das 
Klofter ward dann 1138 mit Prämonftratenjern bejest. 
Eine Tocterftiftung Ofterhofend war Klofter Schlögel (in 
plaga). Die halfifche Herrſchaft Ofterhofen beitund haupt. 
jächlih in der Schirmvoigtet über das Klofter, zu der die 


*) Albertus de Hals, nobilis vir; uxor filia Heinrici de 
Harbach; Chunegundis Alberti filia, uxor Chunradi de Harbach. 
| ſ. v. Lang a. a. O. ©. 149. 

**) Leukardis (Alberti filia), soror Chunegnndis, uxor C. de 
Prukberg; Chunegund, filia Leucardis, uxor Rapotonis C. de 
Ortenburg. 

2eo’d Borlefungen, ©». V. 87 
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Halfe allerhand Mefte der Zubehörungen zur alten Koͤnigs⸗ 
pfalz zu erwerben gewuft zu haben ſcheinen, fo daß 
Hainpolding, Arbing und Rockaſing etwa ald Grenz. 
puncte derfelben genannt werden Tönnen. 4) gehörte 
zum Balfifhen Gebiete die Herrſchaft Harbach mit Har- 
bach, Neinting, Hinterholzen, Aittenbach, Gerkweis, 
Brut, Kinzing, Reichsdorf, Oberbeutelsbach u. a. Auch 
hatte Konrad von Harbach, der Schwiegervater Albert? 
von Hals, durch deilen Verheirathung der Uebergang des 
ganzen Harbacher Erbes an die Hals vermittelt ward, von 
Regensburg zu Lehen: Dießberg, Schloß Wart, Steinberg, 
Muͤnchdorf, Gänzenhofen, Pfera, Ach. 

Zwiſchen diefen beiden Herrichaften von Ofterhofen 
und Harbach zerftreut lagen noch eine Reihe Bamberg ge 
Hörender Grundftüde, welche der Biſchof von Bamberg 1296 
ebenfall8 an einen Albert von Hals und defien Gemahlin 
Eltfabeth von Truhendingen verpfändete. 

5) Gehörte denen von Hals die Herrſchaft Haidenburg 
mit Münddorf, Miſtelbach, Chözing, Heinrichsdorf, Am⸗ 
mersdorf (diefe Herrichaft ward 1320 von denen von Hals 
gegen Paumgarten ausgetauſcht; im derjelben lag das 
Klofter Aldersbach, welches 1146 mit Eiftercienfern aus 
Ebrach beſetzt ward). Ferner gehörte ihnen (duch die 
Harbache) 

6) die Grafſchaft Geiſſenhauſen mit Kronwinkel, Geif- 
fenhaufen, Vilzheim, Frauenhofen u. a. Dieſe Herrſchaft 
war durch den letzten Grafen von Geiſſenhauſen (mohl aus 
der Semt-Eberöbergifhen Familie) Heinrih, Biſchof von 
Augsburg, an das Bistum Augeburg gelommen, und 
als augeburgifches Neben hatten fie die Harbach und dann 
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die Halfe. Nachher legten die Herzoge im Bereiche biefer 
Graffehaft die Stadt Landshut an. 

7) war den Halfen 1291 die Herrjchaft Leonberg am 
Inn verpfändet, dann 1319 ganz verkauft worden. 

Die Familie Hals ftarb, wie wir ſchon oben bei 
Reuchtenberg gefehen, mit Graf Leopold von Hald im Jahre 
1375 aus und nad feinem Tode vertheilten ſich deſſen 
Befitzungen in folgender Weiſe: a) die Grafſchaft Hals als 
paſſauſches Lehen kam an Landgraf Johann von Leuchten⸗ 
berg; die Leuchtenberge verkauften ſie 1488 an die von 
Aichberg, dieſe nachher an die von Degenberg und Johann 
von Degenberg überließ diefe Herrfhaft 1517 an Baiern. 

b) Bernftein und Ranfels befam ebenfall® Landgraf 
Johann. Die Reuchtenberge verkauften 1417 Bernitein an 
Drtenburg für 16000 fl. und nachher ward ed von Graf 
Azel 1438 dem Herzoge Heinrich von Landshut für 17,200 
rheinijche und 3000 ungarijche Gold - Gulden wider verkauft. 

c) DOfterhofen und Hatdenburg fcheint zum Theil an 
Eliſabeth, die Schweiter des legten Grafen von Hals, ge 
kommen zu fein; fie trat aber ihren Antheil dann auch an 
Leuchtenberg ab und die Reuchtenberge verkauften 1426 Oſter⸗ 
bofen an die edlen Herren von Puechberg und diefe 1437 
um 30,000 fl. an Herzog Heinrich von Niderbaiern. 

d) Johann von Reuchtenberg trat einer Alodtal- Erbin 
von einer Älteren halfifchen Kinie, der Gräfin Agnes von 
Ortenburg, Tochter ded 1350 verftorbenen Grafen Alram 
von Hals, die Graffchaft Neonberg am Inn mit Gangkofen 
an der Bina, die Herrichaft Harbah mit Baumgarten, 
nebft der Graffchaft Geiffenhaufen und Prufberg ab. Dies 


kam nachher an die Tochter der Gräfin, ve Gemahl, 
8 3— 
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Theſaurus von Frauenhofen, 1393 Geiſſenhauſen und Har- 
bach an Herzog Heinrich für 10,000 fl. verkaufte. 
Zunächft begegnet und nun ein ortenburgifche? Terri- 
torium, was zwifchen Harbach und Paſſau die Donau mit 
einer nordöftlichen Spise berührt. Man leitet die Tärn- 
thenifchen Ortenburge von den rheinifchen Sponheimern ab, 
wozu die Combination der Kärnthner Eppenfteine mit den 
rheiniſchen Eppenfteinen wohl ein Motiv gewefen fein mag. 
Uns fann es zunächſt ganz gleichgiltig fein, ob die Drten- 
burger auf die Sponheimer oder auf das plainiſche Ge 
Ichleht der Grafen von Liebenau zurüdgreifen. Der erite 
aus dem ortenburgifchen Geſchlechte in Kärnthen auf 
tretende Mann, Friedrich, beirathete Richardis (Richiza), 
Erbin der Grafſchaft Lavant; er baute die Stadt Spital 
und die Burg Wrtenburg oder Ortenburg, nad) der ſich 
feine Nachkommen nannten. Er muß alfo jedesfalld edel- 
freie® oder gräfliche® Herfommend geweſen fein. Sein 
Bruder Hartwich, der 1023 ftarb, war Erzbifchof von Salz 
burg. Bon feinem Sohne, Engelbreht I, Hatte er einen 
Enkel, Engelbert HL, der die Tochter Herzog Heinrichs II 
von Kärnthen aus dem Eppenfteiner Haufe, Hedwig, hei- 
rathete. Engelbert II ward Markgraf von Sftrien und 
deſſen Sohn, Heinrich von Ortenburg, ward durd den 
Großvater mütterlicher ſeits, Herzog Heinrich HI von Kärn- 
then, adoptirt. Heinrich DIL ftarb 1122 und fein Adoptiv- 
john Heinrich I von Drtenburg folgte ihm ald Herzog von 
Kärnthen bis 1124. Deffen Oheim, Engelbert II Bruder, 
Hartwig (N), war Bifhof von Negendburg bi 1165, und 
[cheint die Yamilie beſonders in Baiern gefördert zu haben. 
In der Markgrafſchaft Iſtrien folgte auf Heinrich I von 
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Drtenburg deffen Bruder Engelbert III, der durch feine 
Gemahlin die Herrfchaften Kraiburg und Marquartitein 
erwarb; im Herzogthume Kärnthen aber folgte Heinrichs 
und Engelbert III Water, Engelbert II, 618 1134. Engel- 
bert II lebte noch, nachdem er felbit ind Kloſter gegangen, 
big 1141. In Kärnthen folgte ihm fein (Engelbert II) 
älteiter Sohn, Ulrich L, bis 1143. Won Rapoto I, dem 
jüngeren Bruder, der auf Engelbert IT, Markgrafen in 
Iſtrien und Grafen von Kraiburg, folgte, haben wir bereitä bet 
diefer Herrfchaft gefprochen. Rapoto I heirathete aber auch, 
wie wir gejehen haben, ind Sulzbacher Grafenhaus, näm- 
lich Eltfabeth, die Tochter Gebhard II von Sulzbach, und 
von ihm ftammten die Grafen, welche wir nun ala Orten» 
burger auch füdlich der Donau in einem Theile Baierns 
fennen lernen ſollen.“ Rapoto's J einer Sohn, nämlid 
Rapoto II, heirathete Mathilden, die Tochter Herzog Otto's I 
von Baiern. Während man annehmen Tann, daß die 
Ortenburger ihren Pfalzgrafentitel von Kärnthen haben, 
nehmen doch viele an, nach der Aechtung und dem Unter» 
gange des Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach, des Mör- 
ders König Philipps, fet die bairiſche Pfalzgrafſchaft an 
Rapoto II übergegangen. Diefer Pfalzgrafentitel beginnt 
allerdings feit 1209 und das Gebiet der Ortenburge im 
Süden der Donau mag theild aus Gütern, welche die 
Sulzbacher im Rotachgaue und überhaupt in dieſen Gegenden 
Baierns befaßen, theil® aus Regensburger Lehen, theild aus 
dem Brautſchatze der Herzogdtochter Mathilde, theil® aus 
einem Theile der früheren Pfalzgrafenausftattung (das viel. 
leiht von Herzog Dtto zu Verforgung feiner Tochter ver- 
wandt ward) entitanden fein. Der andere Sohn Rapoto's 1, 
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Heinrih von Ortenburg, war zweimal verbeirathet; zuerſt 
mit Bogislawa, Tochter König Ottokars I Przemisl von 
Böhmen; dann mit Richiza (Reiba), der Tochter Diepolds VI 
von (Vohburg) Hohenburg und Mathildend von Waßer: 
burg, Wittwe des letzten Grafen von Hohenburg, Friedrich, 
die den Hohenburger Titel an Diepold VII von Vohburg 
brachte. Aus der Sulzbacher Erbihaft rührte Die Herr 
fchaft Murach, aus der Hohenburger, wie es feheint, die 
Herrfhaft Retz ber, die wir beide in der Betrachtung ber 
oberpfälztichen Herrſchaften haben Fennen lernen. Bon 
Sulzbach ber Fam auch Tirſchenreut an diefe Ortenburger. 
Dur die nahen Beziehungen zu dem Biſchofe Hartwig 
von Regendburg kam Rapoto I au in Beſitz bebeutender 
Lehen und Pfandſchaften im Regensburger Brirenthale, 
und wie e8 fcheint auch in den der Herrfchaft Wildenek 
beit Mondfee. Auch Haben wir kurz vorher noch ermähnt, 
wie nach dem Außsfterben der Grafen von Hals Agnes von 
Drtenburg die Graf» und Herrfchaften Reonberg am Sen, 
Harbach, Geiffenhauffen und Pruckberg erbielt, und wie 
diefe dann an Baiern Tamen. Im 5%. 1417 erfauften bie 
batrifchen Ortenburger auch noch von Reuchtenberg die Herr 
ſchaften Bernftein und Ranfels. Zuletzt erfauften fie nod 
1517 für 4500 fl. Güter zu Mattighofen. Auch Plein— 
ting, Hilkershofen und Vilshofen hatten die Ortenburger 
erworben. Diefe batrifhen Ortenburger theilten fi im 
eine pfalzgräfliche und in eine gräfliche Kinte Die pfal- 
gräfliche Linie hatte ihren Sit hauptſächlich in Griesbach, 
die gräflihe in Ortenburg füdlich der Donau, ſüdweſtlich 
von Paſſau. Das DOrtenburger Haus hat, obwohl ein 
Zweig davon noch heute beiteht, doch nie feine Befttungen 
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einigermaßen zu einen und zufammenzubalten gewuft; wo» 
von die weitere Folge war, daß die einzelnen Glieder nach 
den verfchtedeniten Seiten bin intereffirt und zum Theil 
in Unternehmungen aller Urt herumgeripen wurden. Die 
Markgraffhaft Iſtrien kam 1171 an Berthold III von 
Andechs und blieb bei defien Nachkommen, den“ Herzögen 
von Meran; Tirfchenreut kam 1217 an Klofter Waldfaffen. 
Die Befisungen im Brirenthale gab Pfalzgraf Rapoto II 
fhon 1240 zum Theil Regendburg wider zurüd. Wildenek 
kam an PBaffau und von diefem an Salzburg. ALS der 
legte Pfalzgraf, Rapoto III, 1249 ftarb, behielt defien Erb- 
tochter Elifabeth die Alodien Griesbach und Reichenberg 
mit Pertinenz und fodann die Burgen Mäffing, ‘Darberg 
und die Graffchaften Kraiburg und Marquartſtein nebft 
Gütern in Deftreih. Sie heirathete um 1256 einen Gra- 
fen Hartmann von Werdenberg, der fih dann Pfalzgraf 
von Kraiburg nannte. Regendburg zug Burg Sperten und 
Schindelberg im Brirentbale ein. Klofter Baumburg ver- 
pfändete Kitzbühl und die Voigtei Winzer an die gräfliche 
Rinte von Ortenburg und die Schirmvoigtei von Baum- 
burg fam an Herzog Otto von Balern. Dann verkauften 
der Graf von Werdenberg und deſſen Gemahlin alle ihm 
zugefallenen übrigen ortenburgifchen Güter im 3. 1259 an 
Herzog Heinrich von Niderbaiern, der daraus ein Vitzthum⸗ 
amt an der Rott bildete. Mit Ulrich I gieng den Orten. 
burgern im J. 1143 ſchon auch das Herzogtum Kärnthen 
aus den Händen. Die Muracher Grafen von Ortenburg 
verkauften allmählich alles, mas fie in Batern befaßen, 
an Batern, zulest 1438 Bernitein und Ranfeld und 1602 
Mattighofen. Die Linie der Familie, die in Kärnthen auf 
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der alten Ortenburg gejeßen, ſtarb 1421 ab und ihre Beſitzun⸗ 
gen kamen durch Adoption an die Grafen von Cilly und ala 
auch dies Haud 1456 ausſtarb, an Deftreih; und dad 
legte batrifche Befisthum, die Fleine Graffchaft an der Do- 
nau, vertauſchte Graf Joſeph Karl 1805 an Baiern für die 
vormal® dem Klofter Langheim gehörige Burg Tambach 
und einen Theil ded Bamberger Amtes Seßlach. 


Es find und nun nur noch die VBefitungen dreier 
bairticher Grafenhäufer zu betrachten übrig: Frontenhauſen, 
Kichberg und Bogen. 

Herr von Lang) ift der Anfiht, die Vorfahren der 
Grafen von Frontenbaufen und Teisbach feien die Gau- 
grafen gewefen im Viehbachgaue. Zweie unter den früheren 
Vorfahren dieſes Gefchlechtes führen den Namen: Orenbil. 
Eine zufjammenhängende Reihe beginnt mit Konrad (Kuno) I 
von Ruprechtsberg, der um 1080 endete, dann folgen von 
Bater auf Sohn noch drei Konrade: Kuno IL, + 1091; 
Kung II, lebt noch um 1157; Kuno IV um 1160. Letzterer 
bat zwei Söhne, Heinrich IC} 1184) und Konrad (Kuno) V; 
Heinrich I hat einen Sohn, Heinrich IL, der 1190 begegnet ; 
dann folgt der legte Konrad VI (+ 1227). Konrad (der 
lette) war zugleich Bifchof von Regensburg. Er vermadhte 
1226 einen großen Theil feiner Beſitzungen dem Spitale 
in Regensburg; die Landſchaft von Teisbach, Königdwart 
(d. i. Hohenburg am Sinn), Wört (wahrſcheinlich Rothen- 
wört bei Binabiburg) und die Diftricte von Alt- und 
Neubeuren in der Grafſchaft Marquartftein dem Bisthume 
Regensburg. Was außerdem noch zu der Grafſchaft Fron- 


000.6. 162. 
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tenhaufen und Tet3bach gehörte, hatte ex vorher um 7000 8. 
an den Herzog von Baiern verkauft. Diefed übrige meint 
Herr v. Yang habe aus Dingolfing, Tründorf, Aham mit 
Zaizkoven, Harskirchen, Ober - Viehbach, Wolfsbach, Wolfe 
ftein, Schweinbadh und Berg bei Landshut beftanden. Um 
da8 Jahr 1326 verkaufte Biſchof Johann von Regensburg 
Teisbach und Frontenhaufen um 26000 fl. 

Die Vögte von Möglingen waren ein Zweig des 
Frontenhauſer Geſchlechts, die in früherer Zeit ebenfalls 
den Titel Pfalzgrafen führten d. h. alfo wohl Pfalzgrafen 
von Rott. Später nennen fie fih nur Vögte von Mög- 
liegen, denn fie hatten die Schirmvoigtei der von ihnen 
geftifteten Klöfter Rott, Gard und Au und wohnten auf 
Burg Mögling auf der linken Innſeite nicht weit vom 
Klofter Au. Der oben erwähnte Kuno HI foll nicht der 
Sohn Kuno's II, fondern deffen Schwiegerfohn aus der 
Möglinger Linie gemwelen fein. Was von den mögling- 
Ihen Befitungen nach der Stiftung der drei Klöfter noch 
übrig war, fcheint dann allmählich theil® an die orten» 
burgiſche Grafſchaft Kraiburg, theil® an die von Neonberg 
und Dornberg gefommen zu fein. Wahrſcheinlich erloſch 
diefe Möglinger Linie um 1170 und fpäter vorkommende 
Männer, die fich Pfalzgrafen von Mögling nennen, fcheinen 
vielmehr zu dem Gefchlechte der Kraiburger Pfalzgrafen 
zu gehören, an die nachher Mögling ſelbſt gefommen war. 

Die Grafen von Kirchberg waren eine an Gliedern 
fruchtbare, wohl eben deshalb an Gütern nicht eben gejeg- 
nete edelfreie Familie ded unteren Donaugaued. Grafen 
von Kirchberg begegnen hauptfächlich in Mallersdorf, was 
diefe Familie 1109 zu einem Benedictinerklofter machte; 


1386 


denn zu Eitting (Awting 1131), zu Winkelſaas (1133), 
zu Grafentraubach (1165), zu Hofedorf (1124) und zu Schier- 
ling (1124), Der lette Graf diejed Geſchlechtes hieß Kada⸗ 
loh, der noch 1234 lebte; ex trat, wie es fcheint, fehon bei 
Rebzeiten fein kleines Gebiet dem Herzoge Ludwig von 
Batern ab; vielleicht ward er Geiftlicher und ift identiſch 
mit einem Domherren Cadaloh in Megensburg, der noch 
1253 begegnet. Dieſe Grafen von Kirchberg find nicht zu 
verwechjeln mit den Kirchbergen an der Iller in Schwaben ”) 

Die Grafſchaft Bogen umfchließt die alte Landſchaft 
Bogenau zwifchen den beiden Flüßchen Bogen, das weft 
liche unterhalb der Grafichaft Bogen von der linken Seite 
in die Donau mündend, das öſtliche von derfelben Seite, 
nachdem es bei Deggendorf worübergefloßen, der Donau 
feine Gewaͤßer zuführend. Der eigentliche alte Beſtand 
der Grafſchaft Bogen Iiegt aber noch oberhalb des weſt⸗ 
Then Bogens auch auf der Linken Donaufeite. Yu biefer 
alten Grafſchaft Bogen gehören die Pfarriprengel: Arrach, 
Aſchach, Bogenberg, Haſelbach, Haibach, Kirchenroth nebit 
Koßnach, Kreuzkicchen Mitterfeld), Konzell, Loitzendorf, Ober- 
altaich, Parkſtetten, Pfaffenmünfter, Bondorf, Nattenberg, 
Ratiszell, Soffau, Stallmang, Wetzelsberg und Wiefenfelden. 
Das ift die Mefthälfte der alten Bogenau; die Ofthälfte 
zwiſchen den beiden Bogen begreift die Kirchſpiele: Albrechts⸗ 
ficchen, Arnbrud, Boͤbrach, Deggendorf, Engelmar, Geiers- 
thal, Hunderdorf, Neuenhaufen , Oberwinkling, Pfelling, 
Maria Rofhing, Schwarzach, Tegernbadh, Unter VBichtadh, 
Maltendorf, Welchenberg, Wetzelszell, Windberg. Die 


*) ſ. Kichberg-Branbenburg B. IV. ©. 80-83. 
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Burg Falkenfels war urfprünglich ein Theil der Graffchaft 
Bogen, gehörte aber fehon 1232 denen von Hohenfels, von 
denen eine befondere Linte fi) von Falkenfels nannte. Die 
Grafen von Bogen waren Stifter und Bögte ded Bene 
dictinerkloſters Oberaltaich (1102) und des Prämonftratenfer- 
kloſters Windberg (1142). Klofter Metten foll ſchon in 
den Zeitex Karla des Großen geftiftet fein. Nideraltaich 
tft von K. Heinrich II geitiftet und dem Bisthume Bam- 
berg zugemiefen worden. Es lag außerhalb der Graffchaft 
Bogen im Kinzinggaue; aber mit der Voigtei wurden 
die Grafen von Bogen von Bamberg belehnt, und dur 
diefe Voigtei haben die Grafen von Bogen wohl auch Ge 
legenheit erhalten, die Burg Natterberg, und die Burg 
Flintöberg (die bei Winzer gelegen haben fol) zu erwerben. 
Aus dem Chamberreiche ſchenkte Heinrich IV im Sabre 
1086 die kaiſerlichen Hofgüter: Gramat, Burte, Mazelin, 
Ticheneäberg, Trafanesdorf, Buchberg und Sichowa. Auch 
die Gegend von Schüttenhofen und Winterberg (ſchon in 
Böhmen gelegen) befaßen fpäter die Grafen von Bogen, 
und in Kärnthen die Burg Gurkfeld. Sie waren Kaften- 
vögte des Domkapitels von Regensburg und nannten fidh 
deshalb Tumadvocati. Graf Heinrich, Tumadvocatus Ratis- 
ponensis, gab 1147 zu dem von Otto von Machland ges 
ftifteten KFlofter Waldhaufen den |. g. Beinwald. Ste be 
faßen ala Domvögte ein Haus in Regensburg, was fie 
1233 an dad Franciscanerklofter in Negendburg verkauften; 
und Burg Zeidlarn, am linken Donauufer unter Wört, 
mögen fie auch als Kaftenvögte des Domfapiteld erworben 
haben, In Zeidlarn nahm längere Zeit eine eigne Linie 
der Bogener ihren Wohnfis. Dazu hatten fie ferner die 
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Grafſchaft Wiltberg im Boigreihe. Dies Boigreich ka: 
in der PBaffauer Diöced im Hftreihifchen Gebiete, und ba 
ben es die Grafen von Bogen dur eine Gräfin Lintgerd 
(Leukardis) erworben, deren Tochter Adelheit ven Pix: 
grafen Ernft von Hohenburg heirathete und ihm zwei Eöhsz, 
Ernft und Friedrich, gebar. Liutgard war aber auch Nie 
Mutter Friedrich8 III von Bogen, des Kaſtenvoigtes ve 
Regendburger Domkapitels, alfo die Gemahlin Friedrichs I 
von Bogen, der 1136 ftarb; fie felbft ftarb erft nad 1149, 
und ihr Sohn, Friedrih IH, war ſchon vor ihr 1148 ge 
florben. Er war mit Judith von Vohburg vermäßlt. Die 
Grafen von Bogen Tamen nicht zu noch größerer Beder 
tung, aus ähnlichem Grunde wie die Ortenburger. kr 
eigne Burg Windberg gaben fie 1220 zu dem von ihne 
geftifteten Klofter Windberg, dem fie aud) den dritten Theil 
ihres Marktfledend Bogen überliefen. Die von ihrer 
Schirmvoigtei von Nideraltaih abhängenden Güter über 
teug Biſchof Ekberg von Bamberg an Baiern. Als tet 
Geſchlecht 1242 mit Graf Albrecht von Bogen ausfiarb. 
309 Herzog Dtto von Baiern, der Stiefbruder dieſes lest 
Bogeners (denn Ludmilla, deffen Mutter, hatte, nachden 
fie Wittwe geworden, den Herzog Ludwig von Baiern wi. 
der geheirathet) die ganze Grafihaft Bogen an Batern 


Dad Gefchlechtöregifter der Grafen von Bogen it 
von Hartwig I an folgendes: (ſ. nebenftehende Stamm- 


tafel). 


“1.8. III. ©. 625 not. 
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Hartwig I + 1074 


Hartwig riedrich I Ascuin 
Biſchof von Ne > von von Vogen, fen. von Zeidlarn 
Bamberg jeit ainz 1051 voigt von Regens⸗ tr 1105 
1047 7 1054 7 1060 burg (1074—1101) | 
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lrich Friedrich II Hartwig II 
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Bohbur 
hburg Albrecht II Berthold II Hartwig IV 
Mind in St. Blaften von Bogen von Natterberg 
+ 1140 (1147— 1168) (1147 — 1193) 
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Albrecht III 
(1168— 1196) 
Sen. Lubmilla 
vou Böhmen 


Leopold Albreht IV Berthold IH 
Probſt zu Re⸗ (1196 — 1242) + 1218 

gensburg 

rt 1221 


Mir ſchließen Hier dieſe Ueberficht der Territorien des 
deutfchen Reiches, denn jenfeit® der Elbe gab ed außer 
den Fürften feine unmittelbaren deutfchen Reichsſtände, 
feine Grafen im weftelbifchen Sinne; und was weftlich der 
Elbe refidirende Fürften (wie die Grafen von Schaumburg 
in der f. g. Grafſchaft Holftein noch neben den Oldenbur- 
gern) eine Zeitlang inne hatten; was die Erzbifchöfe von 
Magdeburg und andere mittelelbifche Reichsſtände jenſeits 
ver Elbe befaßen, ift bereits berüdfichtigt worden”). Schle- 


) Die Stellung der als Grafen innerhalb der Marken bezeichneten 
war ſchon baburch eine andere, bag ber Markgraf nicht unter Könige- 
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fien gehörte noch nicht zum deutfchen Reiche und im Bereiche 
des Koͤnigreichs Böhmen, war nur der König, jo wie in den 
nördlichen Gegenden zwifchen Elbe und Oder nur die Marfgra- 
fen, die Fürften von Meckenburg und die Herzöge von Pom- 
mern nebft dem deutfchen Orden reichdunmittelbar. Für— 
ften und Orden aber werden, wie bisher in den Vorlefungen, 
fo au in den folgenden, Hinlängli bedacht werben, jo 
daß es keiner befonderen fpecialgefihichtlichen genealogifchen 
unb topographiſchen Erörterungen weiter bedürfen wird. 


bamne-Gericht hielt, fondern „Bi fines felbes bulden dingte“ (Göschen 
das sächsische Landrecht, Halle 1853. 8%) S. XVII und feine Un- 
terrichter jeldft belehnte, nicht vom Reiche belehnen ließ. Indefſen bei 
ben brei Marken von Düringen (ber norbbüringifchen Mark Pandeberg- 
Eilenburg, der metffntfchen und der fbditringifcden Mark oder Ofterlant) 
ſcheint das Verhältniſs anderer Urt geweien zu fein; unb es ſcheinen 
bie Burggrafen eine ganz ähnliche Stellung gehabt zu haben, wie an- 
berwärts Gau⸗ und Lamdgrafen. Sie erfcheinen faft überall, wenn 
auch in militairiſcher Hinfiht dem Markgrafen untergeorbnet, doch jonft 
als unmittelbar vom Könige belehnt, ja bie und ba (wie z. B. tie 
Burggrafen von Meiffen) geradezu als Fürften bes Reiches, Das mag 
noch aus ber Älteren Zeit herrühren, wo bie fähfiihen Kaifer, fo lange 
fie das Herzogthum Sachſen behielten, auch biefe büringiichen Marten in 
Händen hatten, unb Otto I fie dann nur m befchräntterer Weife aus 
ver Hand gab. Es mag uripränglidh ein ähnliches Verhaͤltniſs gewe⸗ 
fen fein, wie zwiſchen den Herzögen von Baiern und den Landgrafen 
von Stefening nub von Leuchtenberg unb ben Grafen von Sulzbach 
in der Mark auf dem Norgaue — nur baf bie Herzöge von Sadien 
bann bas Königthum erhielten und über hundert Jahre behielten. Die 
Marigrafen von Hohenburg und von Vohburg im Norgane haben es 
dann auch nie zu einer Ähnlichen landesfürſtlichen Stellung bringen 
Wunen, wie bie Wettiner in ben brei büringifhen Marken unb ber 
DOberlanfis ſich erwarben, 
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Im Süden von Böhmen und von deſſen Nebenlande, Mäh—⸗ 
ren, waren allerding? Tängere Zeit in den öſtreichiſchen Ge⸗ 
bieten noch manche unmittelbar mit dem Reihe zufammen- 
hängende Verhältnifje, allein die öftreichifchen Fürften drüd- 
ten bald noch rafcher und gebietender*), als wir es ſchon 
in Baiern an den Witteldbachern beobachtet haben, alles 
Neichdunmittelbare in die Landſaͤßigkeit herein, und nur 
was noch mit im übrigen Deutjchland reichdunmtittelbar an- 
geſeßenen Reichögliedern (wie mit den Burggrafen von Nürn- 
berg, mit den Biſchöfen von Freifing und Paſſau u. f. w.) 
zujammenhieng, vermochte fi zum Theil noch etwas länger 
bei reichdunmittelbarem Beftande zu erhalten; doch diefe 
einzelnen Xerritorialftüde im öſtreichiſchen Bereiche find 
ja ſchon im obigen gelegentlich bei deren Beſitzern im Reiche 
bemerkt worden. 


*) Der Grundſatz eines dominium supereminens, dem wir oben 
(S. 673) als von Heinrich bem Löwen gegen bie feinem Herzogthume 
Sachſen eingejeßenen Grafen anmaßlich geltend gemacht begegnet find, 
icheint von ihm in Baiern auf die folgenden Wittelsbacher Herzöge ver- 
erbt worden und dann auch auf Oeſtreich von den Habsburgern liber- 
tragen und bier noch fchärfer durchgeführt worden zu fein. Diefer 
Grundſatz fand in Sachſen einen Widerftand, der zulegt in ber Feinb- 
ſchaft ver Grafen und der geiftlihen Herren die Niderwerfung des Lö⸗ 
wen ermöglichte, während er in Batern und Oeſtreich zu Geltung 
kam. 














